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Approbationes Theologorum, 


Amam Sandam à M. V. Pue Sereno Schatter compolitam, ac_ya- 
riis & Cathedris propofitam relegi , & in ed Sanftorum vivendi 
normam, quä reconditum in agro Evangelico mercati ſunt the- 

faurum, bonam nimirum & Sanftam Famam, cum fapientie formä 
annotatam inveni, cum fapientie formä dico , nam ficut Sapientia 
Patrisregnum coelorum moltia modis fimile dixit, & Santtos fuos mul- 
tifariäm in gloria fimiles fecit ; ita & in hac fama varia leguntur fimi- 
lia, quibus Sanctorum declarantur merita, & per illa obtenta gloria. 
Quam igitur Famam Sanctam in zdificationem audientium, ac legen- 
tium fapienter compofitam in lucem publicam utiliter prodire pofle 
fentio.. In Conventu Hippolytano 11. Februarii 3727. 


Fr. Ferdinandus Wagner, 
SS.Theologi& Le&tor actualis. 


aan hin nn —— 
Amam Sandtam AM. V. P. Sereno Schatter & probatis Authoribus 
concinnatam, & jam antehac facro ex pulpito populo prolatam 
revidi, revidendo reperi eam nihil continere , quod fidei 
Sanctæ Matris Ecclefiz , aut bonis moribus contrarium foret; fed 
fanä do@rinänon ſolum Sanctorum gloriam promovere, verùm etiam 
fideles ad ſanctam famam obtinendam edocere; hinc ut typis evulge- 
tur, dignum cenfeo. Ad SandtumHippolytum r2. Februarii 1727. 
Fr. Innocentius Planck 
h SS. Theologiz Le&tor actualis. 


DT en 
Fran Sanctam à M. V. P, Sereno Schatter Pradicatore Lectore fapienter 
& concinne compofitam a noftris PP. I.e&oribus Theologix revifam , lau- 
datam & approbatam typis mandari dignam cenfeo, &, fervatis fervandis, fa- 
eultatem impestior, Datum Viennz die 15. Februarii 1727. 
Fr. Crefcentius Krifper 
Provincialis Auſtæeiæ. 


X 2 Facul- 
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Facultas Provincialis. 
F% Fr. Crefcentius Krifper, Ordinis Minorum S. Fran- 


cifei Reformatorum per Provinciam Auftrie Provincialis vir- 

tute prafentium facultatem concedo , ut liber, qui infcribi. 

tur: Fama Sandta, A M. V. P. Sereno Schatter Pr&dicatore, Le- 
&ore confcriptus, & A noftri Ordinis SS. Theologie Lectoribus 
revifus , & approbatus , typis mandari poflit aD. Jofepho Endele 
Bibliopola Auguftz. Quem in finem eidem indulgeo Jus Cæſa- 
rei Privilegii ufurpandi , quo Typographi omnes & Bibliopols prohi- 
bentur , ne ullos libros A quoquam ex Ordine noftro confcriptos im- 
primant, recudant, aut alibi impreflos venales proponant intra 
Sacri Romani Imperii, Regnorumque, ac Dominiorum Suæ Cæſareæ 
Majeftatis Hzreditariorum fines absque exprefla noftrorum permif- 
fione. In quorum fidem hoc illi teftimonium dabam manu propriä 
& Sigillo Officii mei munitum. Vienna 15. Februarii. Anno 1727. 
| Fr. Crefcentius Krifper 
VProvincialis Auſtriæ. 





Approbatio Cenſoris. 

Onciones iſthæ tam Dominicales quàm Feſtivales, ſub titulo Ver- 
bum abbreviatum, & Fama Sanda, nihil aut Ecclefie Romano- 
Catholic, & bonis moribus repugnans continent,, fed melli- 

fluum alveare reprzfentant, in quod Clariffimus Author tanquam apis 
argumentofa melleum nectar & ambrofiam , qua ex hybleis piorum 
afcetarum , eorund&mgue librorum flofculis , qua € fuo in proprium 
agrum à fuperno Pnevmate cœlitus illapfo, ac derivato rore operose 
collegit. Merentur propterea laudem & lucem publicam. Auguſtæ 
22. Decembr. 1727. Franc. Jofeph de Hand. 

SS, Th. Lictus Reverendiffimi & 

Sereniflimi Principis & Epifc, Aug. 

Confil, Ecclef. Maj. Poenitentiarius & Librorum 


Cenfer, uecnon infig. Eccl.Celleg, ad 8. Mau- 
ritium Canonicus & Parochus, 


Er BR 
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u Aller Predigen / welche in dieſem Wercke verfaſſet ſeyn. 
— XVII, 
 Derageneinfiens Cab Die tmebmärhige Bitt. 
—— Das Wunder⸗ reiche Kinbeb Winkl. . Die geiflihe ‚Sambtung. 
| De elf * Brunn. Die Chris Ariadna. 
% Die girili Hochzeit. Der neue gun » Wercker . 
| Das abgefltte, € Dandı Opfer. Das achte Belt Runder, 
| Die gehe Mutter. Die lehrente und „und gelehrte Zung. 
Die Kömerehafite Wandersmanin, De Apofolifhe che Wardesnan 
Die Breb-hunggie Schmergen. Der Schug vd I Schildt. 
Der benfache Brun. Der hell⸗ oinnenbe Vollmond. 
Die geiſtliche Ermedung des Sünders. Die Schaf: Eammer der allerheiligften 
Drafel oe 
Die Doppcn Schaubin. vu 
Xu. Die Claravallenſiſche Nachtigall. 
XXVIII. 


Der Königliche Tag. 


Der eplfertige Wett» Lauffer, 
Das se — Braut⸗ 88 
in 


Der gecroͤnte Crons Verachter. 


XV. 
Die treue | m Srembi Der tapffere Verfechter Eatholifcher 
irchen. 
Die Mutter der wenen Lieb. xXXXT, 
XVI. Die goldene Muͤntz. 
De Troſt deren Sterbenden. 
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Die großmadbe bite Zahl. Der Stan Jubilier. 
Das diehſach Onaheno-2Wunde Der viergefichfige Cherubin. 
Der bluti 5838 Liebs⸗Duell. Der ausbändige Dirt, 

Die im Wafler 6 Feuer⸗Kugel. Das Erin e Liecht. 
Des grönenbe eorberbaum. Das erfülte menfehiche Alter. 
Der berguctete Die Benjamin. Der flarefe Arm ze⸗ HERAN. 
Der in ber sn —* ge⸗Die Stimm 55 Kufaden in der 
Der hochfliegende Adler, Der herrliche Sabbath. 
Die abgemefiene Groͤſſe. Der wohl auge Waffenberg. 
Das alde ſezige Jahr. | Die beibenmärbige Amazo. 
Die tionen Sonnen. Das glückfeelige — * ‚Schiff. 
Das eingelegte Musthens Büfchel Die —* Expectanz. 
Der — 2— Gaſt. Die hm oo Drganiftin. 
Der Neu⸗ Teflamentifche Sohn Oniæ. Die Na Tefamentifihe Judith. 
Der Barth Elephant. Die vttonmen Wittib. 
Der glögfeelige Apollo, Der Sag 59* Acker. 
Die geiftliche Werbuns. Die mit doppelter Cron gecrönte Könige 
Der — Voile BaUM. gi Ba 
L Der füfte Schlaf. 
Das bochjeitliche Schuͤſſen. 
Das — A. 


Der he reiche Pfeil. 
Dem 
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Dem 
eng deren KEönigen 


Vhriſto ISON. 


I rb— Königin des oberen ẽ Feruſalem 
Matiaͤ. 


Der 
gantzen himmliſchen Moff⸗RWFtadt. 


MIR: einer ruhmſichtigen Welt erlaubet iſt ihre Monatliche Eu⸗ 


en 


ropaͤiſche Famam allen und jeden in offenen Drud vor die Aus 

gen zu legen/ fo wird id) gleichfalls auf Feine Weiß verdencket 

werden/ Daß ich in gegenwärtigem Druck- Werd Famam Sandlam, oder 
einen heiligen Rueff von GDtt/ der Allerfeeligften Mutter GHttes/ 
und denen Auserwählten GOttes herausgibe. Was mid) aber in 
Herausgebung dieſes Werds in zweiffelhafftige Gedanden geſetzet / 
ware allein dieſes wen ich nemblich gegenwärtiges Werd / dieſe Fa- 
mam Sandam — zuſchreiben? aber auch die ruhmſichtige Welt mit 
ihrer Europaͤiſchen Fama hat mir in diefem aus meinen zweiffelhafftigen 
Gedancken geholffen / indem fie einer jeden Monatlichen Fame entwe⸗ 
ders ein geeröntes/ / oder anderes vornehmes Haupt in Kupffer⸗Druck 
vor⸗ 


Vorrede. 


vorſetzet und gleichfam hiemit folchen das Werck zufchreibet/ will mir 
alfo zu verfichen geben/ Daß ic) meine Famam Sanctam, oder heiligen 


Rueff follte Denen vornehmften Häuptern des himmlifchen Reichs zus 


ſchreiben / von welchen folche handlet / ſage dem König deren Koͤni⸗ 
gen Ebrifto IESU / der Erb» Königin des oberen Terufalenr 
ariaͤ / der * himmliſchen Hoff⸗ Stadt. Ihr Heilige / 
und Auserwaͤhlte GOttes! Ich weiß zwar wohl / und muß meine 
Schuld offentlich bekennen / daß Eure unvergleichliche Tugends⸗Ubun⸗ 
gen! Euren wunderfelsamen Lebens = Wandel Eure heldenmüthige 
baten meine ſchwache Zung gar zu wenig ausgefprochen / Imeine Fe⸗ 
der gar zu ſchlecht beſchriben. Man pfleget zu fagen/ vor Groffe ges 
bühret nichts Weniges und Schlechtes / fonder was Groffes / fo neh⸗ 
men doc) zum öffteren auch Die Groſſe dag jene Wenige, und Schledhte/ 
was eine Möglichkeit auf die Zungen geleget / und der Feder angeben / 
por gut und befannt an. So lebe ih gleichfalls getröfter Hofmung/ 
Daß Ihr aud) diefes wenige / und ſchlechte Werd werdet gütig unter 
Kuren Schuß aufnehmen. Ich vor meine wenige Mühe verlange 
nichts anders / als Eure Vorbitt: Erhaltet mir Durch ſolche den 
König deren Rönigen Chriftum IEſum einen gnädigen Richter; 
Erhaltet mir den muͤtterlichen Schuß der Erb: Königin des oberen 
Jeruſalem / der Glorwůrdigſten Mutter GOttes Mariaͤ. Ihr 
werdet mir das Verlangte leicht erhalten / weilen der zu allen Zeiten 
barmhertzige GOTT feinen liebſten Freunden keine Bitt abſchlaget. 
Erlange ich dieſes / ſo iſt mine Arbeit beſter Maſſen angewendet / und 
wird vor ſolche Gnad verbleiben 


Euer ewig = verpflichter 


Fr. Serenus. 
In 


3o 





In Nomine Domini Amen, 


Der allgemeine Lebens, Kalender. 


Am Somtag nad) dem Neuen Jahrs⸗Tag; als 
erſten Feſt einer Hochlöblichen Bruderfchafft unter 
dem Titul JEſu Maria und Joſeph inder 
Dfare » Kirchen zu Lingerftorff 
vorgetragen. 


bi tribus placitum ef} Spiritmi med. 


In Dreyen bat mein Geift ein Wohlgefallen. 
Eccl. 25, Cap. 


AR ruͤhmliches ift an einem Prediger , fihn, .. 
deß halten , und von ſolchem 
auf feine Weiß weichen. Richtet Sonn: 
täglicher Prediger feine Predigen nach 
den GSonntäglichen ; der Feyertag⸗Predi⸗ 

' ger feine Teyertags- Predigennach den Fey⸗ 

ertags⸗ Evangelium , fo wird er bey feinen 
verfammieten Zuhörern nicht nur gebührenden Ruhm erhal: 
ten, fondern auch groffen Nusen fchaffen, wegen deß groflen 

Nutzen wird das ——— hoch geprieſen. ee 

— ei 
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2 Algemeiner Lebens+ Calender. | 
ES 
s,Angu. Africaners Auguftini Gedanden , der Vorzug : Inter ömnes 


confen,  divinas authoritates , que fandtis litteris continentur , Evange- 
Evans, lium meritö excellit. Unter allen Göttlichen Authoritäten, 
welche in der heiligen Schrifft fich verfaflet befinden , hat das 
Evangelium billich den Vorzug, die Urſach gibet Cafiodorus: 
Sn Ubique in eis regnat, ubique divinavirtus irradiar, ubique pan- 
%ä, C, 6, duntur humanogeneri profütura, In denen vier Evangeliften 
herrichet , und beftrahlet überall eine Göttliche Krafft, über: 
all werden dem menfchlichen Gefchlecht nugliche Sachen ent: 
decket. Schöne Gedanden führet der Hönigsflieflende Vat⸗ 
ter Bernardus von täglicher Erfahrnuß, welche Iehret , was 
eftalten fich die Welt-Kinder alsihresteeuen Rathgebers deß 
piegels bedienen , aus diefem zu erkennen ihre Schönheit, 
oder Häßlichkeit , ihre Häßlichkeit, folche zu vertreiben , ihre 
S. Bernard Schönheit, folche zu erhalten : Alterius generis et fpeculum 
Jerm. ı.ad veftrum , fennd Bernardi Wort , in quo magis audiru , quàm 
z viſu poteftis attendere , quid deceat, quid’non deceat, quid 
impediat , quid expediat. Euer Spiegel ift ein anderer , und 
von einer anderen Gattung , in welchem ihr mehr mit dem 
Gehör , als Geficht fönnet abnehmen , was fich gezieme, 
was fich nicht gezieme , was vorträglich , und was verhinder: 
ich, was die Seel beflecke, und was folche in fchöner Ge⸗ 
ftalt erhalte, 1vaS zum ewigen Heyl verhuͤlfflich, was verhin⸗ 
derlich. Sage uns ein —2* Honig flieffender Batter Ber- 
narde 5 was diefes vor ein Spiegel ? Speculum veftrum fan- 
&um eſt Evangelium , confiderate, obfecro , non vultum veſtræ 
nativitatis , fed ftatum quotidiane converfatiönis. Euer Spie⸗ 
el ift das Heilige Evangelium ‚ich bitte euch, betrachtet in die: 
Tem nicht das Geficht eurer Geburth, fonder den Stand eu: 
tes täglichen Wandels, Epangelifcher Spiegel wird durch 
die Prediger von denen Cantzlen ihren Zuhörern vorgewie⸗ 
fen, indem das Evangeliumabgelefen, und ausgeleget wird, ift 
alfo ruͤhmlich, vondem Evangelio auffeine Weiß ** 4 
erſpuͤh⸗ 


Cong. 


—— nach dem Neuen Jahrs- Tag. 3 
rt Berfp puͤhre ſchon daß man vielleicht mich eines 
gangenen Fehlers wird verargwohnen, maſſen ich jenem, 
das bißhero zu Lob deß Evangelii geredet worden , znfvider 
ehandlet hab , und mich von dem elio gelaffen , ſinte⸗ 
mahlen ich nicht nur allein frembden an ae gefu- 
ſondern auch fein Evangelium bey erſtem Antritt der 
Fangel Hab abgeleſen. Nur nichtzufruh geargwohnet! Wer 
zu wiſſen begierig, aus was Lirfachen ich heutiges Tags das 
ngelium gu lefen hinteriaflen, diefer muß toilfc: , daß he: 
onntag im Kitchen: Ealender fein Sonntägliches Ev⸗ 
lium verzeichnet hat. Es heiflet:Dominica vacat , von 
onntag wird heut nichts gehalten ‚ fonder allein vor achten 
des H. Ertz⸗Martyrers und Leviten Stephani , und fuer 
heut wolte ein Evangelium ablefen , müfte folches auß der Vi- 
if, oder Worabend deren HH. Drey- König entlchnen. Wo 
iſt hatder Kanfer fein Recht verlohren, wo kein Evan- 
im , fan feins abgelefen tverden , fein frembdes hab ich 
Alehnen wollen, waͤre folches fchuldig verblieben, und iftmir 
befanntes Sp ga fchon bewuſt: Schuldigen Mann ge: 
het Sraufen an, beftes gedundfete mich vor heut wider allge: 
meinen &hebrauch deren Predigern von dem Evangelio zu der 
it , und zfvar zu der Zeit des geftrigen Tags angefangenen 
Neuen Beer zu enden, 
Geſtriges Tags hat fich m das 1717. Jahr, wir ha- 














4 
(erviger Dand ſey dem 
hr, no welches uns Göttliche Guͤtigkeit beftändige Ge⸗ 
möheit verkiehen ; Ein Fahr, in welchem die Fürfichkigkeit 
GHttes Keller und Scheren reichlich verfehen ; Ein Jahr, 
"welches mit herrlichen, Sieg und Vidorien , mit Erhaltung 
einer Feld: Schlacht, mit einer ohne wuͤrckliche Belagerung 










llerhoͤchſten) zuruck geleget ein 


N z 


N.$. 


Tags vollendet das 1717. und angefangen das 1718. - 


oberten Beftung ift begluckſeeliget worden. Wir haben ge: 
Is letzte, und achte gan des heurigen Jahrs wird allen 


doütommenen Dingen beygeſetzet, man pfleget zu ſa— 
— A2 gen, 


c 
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4 _ Allgemeiner Lebens Calender. 

en, die Sad) ift Ichön in’odtavo gradu , in dem achten, oder 
böcten Grad. Wünfche allen ein gluͤckſeeliges Jahr in dem 
hoͤ ſten und achten Grad ſolches zu wiſſen, ob nembli 
das Jahr gluͤckſeelig/ oder unglückfeelig werde ablauffen ‚ müf- 
Ten die Calender Nachricht ertheilen , jedermann wird fich zu 
diefem Zihl und End mit einem neuen Calender verfehen , fol- 
chen öffters fuͤrwitzig vu Sag , nur allein in die Erfahr⸗ 
nuß zu bringen, wie das Jahr moͤchte ablauffen. Zu diefem 
hab auch ich mich heut der Zeit vollen bedienen, und benge- 
ftrigen Tags. angefangenen Neuen Fahr allen unter dem Titl 
Erichaffner Drenfaltigfeit ; IJEſu, Maria und Fofeph ver: 
fammleten hochivertheiten Zuhörern einen Kalender , und 
zwar nicht nur vor heuriges Fahr , fonder einen allgemeinen 
Lebens⸗Calender verehren. an denen Calendern werden ver⸗ 
zeichnet die Nahmen aller das Jahr hindurch einfallenden Feſt⸗ 
Taͤgen, in heutigem Calender verzeichne ich nicht mehr dann 
drey Nahmen , von diefen fage ich mit denen Worten meines 
heutigen AR Spruch : In tribus beneplacitum eft fpiri- 

n Dr 





tui meo, enen hat mein Geift ein Wohlgefallen , in 

denen drey allerheiligften Nahmen IEſus, Maria und Jo— 

feph. Von dieſen dren Nahmen folle in heutigen Kalender 

alle Muthmaflung gemachet verden, wann fie folche vernom⸗ 

men haben, fan hernach ein jeder nach Belieben Ealender ma- 

chen, Erbitte unterdeflen eine Fleine Gedult, fo mache ich 

von dem Nahmen FEfu ; als dem erften Nahmen meines heu: 
tigen Calender, den Anfang im Rahmen KEf. 

N. Die Herren Calendermacher mögenausdenen@igenfchafften 

des heurigen Jahrs⸗Regenten taufendfältige „theils gluͤckſeeli⸗ 

ge theilsunglücfeelige Muthmaſſungen ma en. Wohl getroͤſtet 

unter dem Titl JECſu, Maris ‚und Joſeph verfammileie Zuhoͤ⸗ 

ter ! Lauter Glück, zeiget mir vor fie mein heutiger Kalender 

aus dem allerheiligften Nahmen JEſus, folches iſt abzuneh⸗ 

men von jenem Geſicht, welches in heimlicher Offenbahrung 

Apocal 1.c. das ſcharffe Adlers-Aug Joannis gefehen : Vidi , fageter , fe- 

piem 
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2 Am Sonntag nah dem Neuen Jahrs⸗Tag. 5 
ptem candelabra aurea, & in medio ſeptem candelabrerum au- 
Bi; fimilem filio hominis.. Ich habe geſehen fieben Leuch- 
ter, und in Mitten derer fieben Leuchter einen, fvelcher deß 
- Menfchen Sohn gleichete ; ich hab ihn gefehen Veſtitum po- 
. dere, & præcinctum ad mamillas zonä aureä ,. befleidet mit ei- 
nem langen, Kleid, umbgürtet mit einer goldenen Schnur: 
Caput ejus, & capilli erant candidi tanquam lana alba , fein 
- ‚Haupt, und Haar waren fveiß vie eine weiſſe Woll: Et ha- 
bet in dextera fua feptem ftellas , und er hatte in feiner rech⸗ 
ten Hand. fieben Stern. Verborgenes Geheimnuß diefes 
Gefichts will nichts anders zu verftehen geben , als daß alle, 
fvelche mit jenen ‚fo Joannes dem Sohn deß Menfchen gleich 
geben, — ‚ mie JEſu anfangen, tverden haben Schnee- 
weiſſe, und Eiß-graue Fahr ‚goldene Täg , goldene Zeiten, 
lauter Stern und Gluͤck. Was glückfeeliges in einem Fahr 
‚fan verlanget tverden ‚ ift vor allem die Geſundheit, die Er: 
fättigung, die Sicherheit des Leibes und der Seelen , alles 
dieſes hat man von JEſu zu gewarten, der Nahmen felbft ver- 
faſſet folches in ſich welcher von funftreichen Mahlers⸗Pem⸗ 
fein in dreyen Buchftaben , in einem J. H. und S. entivorffen 
wird, lege diefe drey Buchftaben in lateinischen Worten alfo 
aus : In hoc fanitas , im Nahmen JEſu if: die Geſundheit; 
- Inhöchatietas ‚im Nahmen JEſu ift die Erfättigung. In hocfe- 
curitas : Nahmen Fu iſt die Sicherheit. Mayländi- 
fcher Kirchyen-Lehrer Ambrofius will meine Auslegung beftätti- 
: Nomen Jefus fi febri zftuas ‚falus et. Der Nahmen TE: 5. Amdraf 
His, wann duam hitzigen — kranck ligeſt iſt die Geſund⸗3* 
heit: Si in certamine verſaris, victoria et. Wannin Streit, — 
iſt ee der Sieg: Si alimento indiges, cibus eſt, wann du einer 
Nahrung bedarffeft , fo iſt er eine Speiß: In hoc ſecuritas, in 
dieſem ift die Sichetheit. 
Imm render Streit iſt menſchliches Leben nach N. s. 
befannten Worten. deß Hußitiſchen Fuͤrſten: Militia eſt vita — 
hominis fuper terram. Ein rs ift menfchliches Leben auf” "7 
3 J * dem 


* 
J ⸗ 
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6 | Allgemeiner Pebeng + Calender. 


dem Kampff⸗ Dia des Erd-Boden. Kein MWelt-Alter ift, 
in welchem Blut: durftiger Kriegs- Gott Mars nicht in die 


Trompeten ftoflet , oder die Trommel rühret, tvo wird man 

dann in folchen gefährlichen Zeiten Sicherheit finden ? Inhoc 
fecuritas, in dem Nahmen gift die Sicherheit, durch die: 

fen allerheiligften Nahmen fan Sieg , und Vidtori erhalten 
fverden , die Prob leget jener Streit des David mit dem Go: 

kath. Zwey tratten auf den Kampff⸗Platz David ein Flei- 

ner Hirten Knab , und Goliath ein ungeheurer Riß; Go⸗— 

8 37. liath wohl mundirt: Caſſis ærea ſuper caput ejus, Er hatte ei⸗ 
nen ehrinen Helm auf ſeinem Haupt: Lorica ſquamata induebatur, 
mit einem ſchuppichten Pantzer war er angethan : Ocreas 
æreas habebat in cruribus, Er hatte Ehrine Bein:Harnifch 
an feinen Schendlen : Clypeuszreustegebathumerosejus. Ein 
Ehriner Schild bedeckte feine Achsten. David entgegen tru- 
ee an feiner Seiten die Hirten: Tafchen, in diefer lagen flnff 
choͤne dere Steiner ‚in der Hand führete er. feinen Hirten: 
Stab; Diefer feltfame Aufputz hat den Goliath dergeftalt in 
die Naſen gerauchet , daß er mit Lintoillen den David angere- 
det: Nunquid ego canis fum , quöd tu venis ad me cumbacu- 
lo ? Was vermenneft , bin ich ein Hund ‚daß du wider mic) 
mit einem Stedenaufzieheft? Schadet alles nichts , wider⸗ 
feet David: Tu venis ad me in gladio , & hafta, & clypeo ; 
ego autem venio adte in nomine Domini. Dufommeftzumir 
mit Schwerdt, Spieß und Schild; ich aber komme zu dir 
im Nahmen des HErrn. David hat fchon in feinem Pro⸗ 
phetifchen Geift dazumahl gezihlet auf den Nahmen JEſus 
dahero vermerden die Lehrer , daß David nicht mehr, noch 
weniger als fünff Steiner in feine Hirten Tafchentvollen neh⸗ 
men , zueinem Zeichen der fünff Buchftaben, welche der aller: 
a en Ce infich verfaffet. In diefem Nehmen 
ift id ficher in Streit ganaen , in diefem Nahmen hat er 
überfvunden ; Nur im Namen JEſu zu Feid gezogen, ſo wird 
man allezeit fiegreiche Zeiten haben: In hoc fecuritas, in dieſem 
iſt die Sicherheit, Ge⸗ 
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 Gefährligper ütjener Streit , rn Fahren die höllicy.z 
fche Seifter wider die menfchliche Seel, was in folchem Streit. 
zuthun, vathet Bernardus : fume auxilium à potente , qui fuo $ Bernard. ° 
te roboret adjutorio. Nimme die Huͤlff von dem maͤ Eigen re 
wel DE feinem Beyſtand ſoll ſtaͤrcken. Diefer Mäch- 
cige us; fange Zeit waͤre vonnöthen ‚zu erzehlen deſſen 
cht und Krafft twider die hoͤlliſche Geifter, genug ift gere⸗ 
det , daß er auch dazumahl, ivann er von denen Suͤndern 
und gottlofen Menfchen angeruffen, tvird ‚die hoͤlliſche Geifter 
erfchrödet, und vertreibet. Man glaube nicht, daß ich die: 
fe falls zu viel geredet , uhralter Origenes gibet mir Zeugen: 
fchafft: ER tanti momentihoc nomen JEfu in demones invoca- Origen. is, 
tum, utfi velper improbos nuncupetur,plurimaperagat. Quod ee 
docens JEfus fic inquit : multi dicentmihi in illa die: Innomine 
— tuodemonia ejecimus. Einer folchen Krafft ift der Nahmen 
Efus, wann er wider die höllifche Geifter angeruffen wird, 
daßer auch von Mund derenGottlofen außgefprochen fehr viel 
wircke; diefes lehret FEfus felbft, indem er fpricht: Viel wer⸗ 
den mir an jenem Tag ſagen: In deinem Nahmen Herr ha: 
ben wir die Teuffel ausgetrieben. Die geoile Krafft dep al- 
ferheiligften Nahmen JEſu Hätte der Meyneydige Verroͤ⸗ 
ther Fudas erfahren, wann er folchen angeruffet, dieſes hat 
der hoͤlliſche Sathan zum beſten gewuſt, dahero hat er ver- 
indert-, daß Judas bey Verkauffung feines Meiſters den 
- Rahmen JEſus nicht genennet , fondern Judas, wie gantz 
Sinnreich Euthymiusvermerdet, hat allein gefaget, Quid vul- Mattb.zs. 
tis mihi dare ; & ego eum vobis tradam ? Was wollet ihr mir “” 
ben, und ich will ihn in eure Haͤnd on Dixit eum , 
ee Euthymii Wort, non JEfum , quia facrum illud nomen Eatkymius 
t, &tamen fiillud invocäffet, non male periiffet , longe’” Harbs 
enim eftdefperatio ‚ubi eft hujus nominis invocatio, Yudas 
hat gefaget ‚ich will ihn uͤbergeben, nicht JEſum, weilen er 
dieferallerheiligften Nahmen gchaflet ‚und dannoch wann Ju⸗ 
dasdiefen hatte angeruffet , 6 waͤre er in der FR 
| nicht 
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nicht zu uͤbel zu Grund gangen , dann alle Berziweiftlung ı 
fveit entfernet , wo die Anruffung diefes alterheiligften Nah⸗ 
mens ift, Klar ift hier abzumehmen, was Sicherheit aus den 
Nahmen JEſu in unferem Lebens⸗Calender zu muthmaffen. 
N. Verlanget man ein vergnüägliches Jahr von aller Erfät- 
tigung ?Inhoc fatieras , in dem alferheiliaften Nahmen JEſu 
ift alle Erfättigung des Leibs und der Seelen. In der Wir 
ften fvar das Himmel: Brod denen "Tiraelitern eine Leib, und 
Seel ſtaͤrckende Speiß, ein folche Speiß ift der füfle Nah⸗ 
5; Bernar. men JUS ! Mannaabiconditum, redet vor mid) mein. und 
+ Ser. gg. arı Im Nahmen JEſu gang verliebter Vatter Bernardinus von 
3. Siena , et JElus , quipoenitentes , & agonizantes in folitudine 
hujus mundi reficie, & delectat. JEſus ift ein verborgenes 
Himmels-Brod, welcher die Buͤſſende und Sterbende in der 
Hüften diefer Welt fpeifet , ſtaͤrcket und erquider. Pag 
flieffender Vatter Bernardus nennet den füllen Nahmen Fr“ 

S. Bernard ſus ein zu der Seelen: Speiß nothivendiges Del: Aridus et 
citat. omnis animæ cibus, ſi non infunditur oleum iſtud. Safft⸗ und 
Krafft⸗ loß iſt alle Seelens-Speiß, wann nicht von dieſem 
Del hinein gegoſſen wird: In hoc ſatietas, im Nahmen JEſus 
iſt auch die Erſaͤttigung des Leibs, bey erſchroͤcklicher Hun⸗ 
gers: Noth iſt der Nahmen JEſus ein goldener Gnadens⸗ 
Schluͤſſel, welcher ung die Himmliſche Speiß⸗Kammer eroͤff⸗ 
Pfal.77. net: Januas cœli aperuit, &pluit illis manna ad manducandum, 
fpricht David. GOtt hat in der Wuͤſten dem Volck Iſrael 
die Himmels: Pforten eröffnet , damit folches mit dem 
Himmels:Brod folte erfättiget werden; der Namen JEſus er: 
öffnet uns den Himmel in aller Hungers:Noth ‚ durch diefen 
fönnen wir alle Erfättigung haben: Quishoc nomen invocans 
3. Bonave. ä Deo exauditus non fuit ? Sen et mein Seraphifcher Lehrer 
Fr 35.4 Bonaventura, Wer hat diefen Nahmen angeruffen, und ift 

Dom, von GoOtt nicht erhöret worden? Tal 

N... Was hilffet lang , fwird mir vielleicht afhier der Einwurff 
gemachet werden, die Sicherheit , die Erfättigung des Leibs, 

Ä | und 
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und der Ceelen Ilvo nicht zugleich geſunde Täg , und Jahr 
darben, die Gefundheit iftder geöfte Schatz, auch diefen ver⸗ 
icht Bernardinus von Siena aus dem allerheiligften Nahmen . 
J ; Omne , quodDeus unquam fecit, facit, aut facier ; dixit ae ha, 
icit , vel dicet ad falvandum , eft in hoc fan&ifimo nomine. 
Alles, , was GOtt jemahls gewircket, wircket, und mir: 
cken wird, was er erſchaffen, den erfrandten Menfchen gefund 
zumachen, iſt in dieſem allerheiligſten Nahmen: In hoc ſanitas, 
in dieſem iſt die Geſundheit Leibs und der Seelen. Schwere 
Sünden ſeyn Seelens⸗Kranckheiten, wider dieſe iſt ver Nah⸗ 
men JEſu eine bewehrte Artzney: Habesin nomine Jeſu, unde 8 Bernard, 
actus tuos pravos corrigas, ſpricht Bernardus. an Nahmen He 
JEſu haſt du, woher du kanſt deine boͤſe ſage, ſuͤndige Werck 
verbeſſern: In hoc ſanitas, in dieſem iſt die Geſundheit deß Leibs. 
Wer hat jenem blindgebohrnen Menſchen das Liecht, und die 
Geſundheit feiner Augen ertheilet? Ule homo, qui dicitur JEfus , Joaz.9,cap 
lutum fecit, hat er ſelbſt offentlich bekennet, jener Menſch, 
welcher JEſus genennet wird, hat ein Koth gemachet. Recht 
eredet nach den Gedancken deß gelchrten Efcobar ; Appolite , Efcob.Tom. 
uten deffen Wort , coscusreferens oculorum illuminationem, 5 
nominis JElumemoriamgefit. Enomine enim JEfufalusomni- 
um exoritur , cundtarum zgritudinum medicina.. Recht hat 
der Blinde gethan , daß er bey Erzehlungder Erleichtung ſei⸗ 
ner Augen deß Rahmens FEfugedendet, dañ von dem Nahmen 
ſu entſpringet alles Heyl, die — *— aller Kranckheiten. 
an mich bey Erſtem Nahmen nicht laͤnger aufhalten, Bernar- 
dus muß an dieſem vor mich in meinem allgemeinen Lebens⸗Ca⸗ 
lender die fchließliche Muthmaflung machen: Infelices domos „5 Bernard, 
qua diabolinomen perfonant, felices,in quibus JEfu nomen,quod?”- 7 — 
dulciſſimum in aure mel eſt, ſemper auditur. Alles Gluͤck muth⸗ 
maſſet Bernardus aus dem allerheiligſten Nahmen JEſus; Un: 
luckſeelig jene Haͤuſer in welchen ſtets der Nahmen deß Teuf: 
els erſchallet in welchen alles dem Teuffel verwuͤnſchet 
wird; Gluͤckſeelig jene Haͤuſer a welchen der Nahmen JE⸗ 
us, 
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ſus fo im Ohr derfäffefte Hönig iſt allezeit gehöret toird. Zu 
taufendmahl fchönen Dand , Hönig-flieflender Vatter Ber- 
narde por eine fo troftreiche Muthmaflung ! zit 
N.9- Anderter Nahmen in meinem heutigen Calender iftder 
Nahmen Marioaͤ, mehrmahlein gluͤckſeeliger Nahmen nur den 
eta ge gelehrten Idiotam gehöret: Non ft in ullo alio nomine poſt 
gen nomen fuper benedidi filii ſui tam potens adjurorıum ; neceftul- 
8.64 Ium aliud nomen datum fub coelo.hominibus poftdulce nomen 
JEfu ‚in quo tanta falushominibusrefundau, In feinem an- 
dern Nahmen nach den Nahmen ihres Übergebenedenten 
Sohns ift fo mächtige Hülff 5 Fein anderer Nahmen ift unter 
dem Himmel alten Dienichen nad) dem füflen Nahmen JEſu 
geben ‚ von welchem fie fo grofles Heyl zu hoffen , als der 
Nahmen Mari. Diefer Nahmen beftehee in fuͤnff Buchfta- 
ben ‚ aber nicht ohne Geheimnuß Bernardus will indenen fünff 
Buchitaben dep Marianiichen Nahmens bedeutet haben die 
fünft Wunden Ehrifti : Sieut , fprichter, Chriftus quinque vul- 
Fr 4. neribus fuis contulıt plena remedia mimdo; fic Maria fuo andifi 
diäo fercul, [imo nomine ; quod quinque lixerisconftat „confert quotidie've- 
Fig.  niampeccatoribus, Gleichwie Chriftus mit feinen Rofen-fars 
ben fünff Wunden vollfommene Mittel dee Weltgebracht al⸗ 
fo bringet Maria mit ihrem allerheiligften Nahmen ‚ welcher 
in fünff Buchftaben beftehet ir denen Sündern Verzei⸗ 
hung. Marianifcher Nahmen beftehet in fünf Buchſtaben, 


durch welche fuͤnff koͤſtliche Edelgeftein bedeutet erden; 


Durch das M. Margaritra , das Derl;durch das A. Adamas ‚der 
Diamant; durch das R.der Rubin; durch das L. der Jaſpiß; 
durch das A. Aledorius,derKoppannerftein. Das Perl ſtaͤr⸗ 
cket menfchliche Hersen , Dacia ift in allen eine Staͤrcke def 
Menfchen. Der Diamant verföhnet die Feindfeelige , Maria 
GoOtt mit dem Menfchen. Der Rubin giberfchönen Glan 
von ſich Maria wird verdoffmetichet 1lluminamix seine Erleuch- 
terin , welche die aanse fündige Welt erleuchtet, Der Jaſpiß 
machet den Menfchen beberghafftet „und ohne Forcht 5; Mar 
' ria 
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Am Sonntag nach dem Neuen Jahrs⸗Tag. I 


rinbehershafttet den Menfchen wider denböfen Feind inlegter 
Sterb-Stund. Der Koppaumerftein verurfachet dem Men⸗ 
ſchen grofies Gluͤck; Maria die ewige Gluͤckſeeligkeit. 6 
gluckſeeliger Nahmen! 

Erſtes, was ich im heurigen Jahs-Calender beobachtet, N 10. 
ift der gefteigen Nachmittag auf das letzte Viertel erfolgte 
Neumond. Maria iftin unferem Ealender der Wunder⸗ſchoͤ⸗ 
ne Neumond : A quä incepit dies feftus zternitatis , fpricht ze 
chardus 4S. Vi&tore , von welchem der Zeft: Tag glückfeeliger 
Ewigkeit angefangen. Das Africanifche Kiechen-Licht Augutti- 
mus gibet dem Neumond nachfolgendes Lob: Novaluna , novas. Auguf. 
vira, Der Neumond ift ein. neues Leben , mit Erlaubnuß ” Bl 30. 
Auguftini fage ich gleiches von unferem Marianifchen Neu: 
mond : Nova luna, nova vita , Marianifher Neumond ift ein 
neues Leben: Vita mirabilis mortuos vivificans , fpricht Anfel-S. — 
mus, ein wunderliches Leben iſt Maria, welches die todte che * 
bendig machet. Der Shnder liget wahrhafftig todt: Hæc di-Apocal. 5. 
ei‘, qui habet ſeptem fpiritus Dei; ſcio operatua, quia nomen *. 
Kabes ‚„quödvivas, &emortuuses. Jener ſaget, welcher die ſieben 
Geiſter GOttes, und die ſieben Stern hat: Ich weiß deine 
Werck, du haft den Nahmen eines Lebendigen, und bifttodt. 
Todt ift der. Suͤnder, maflen Baſilius der Groſſe bezeuget: 
Peccatum mors eſt animæ alioquin immortalis. -Die Suͤnd ift s. Bafı. 
ein Todt der fonft unfterbfichen Seel, Wer wird den todten fo 5 
Sünder wieder zum Leben der Gnad erwecken ? Nova luna, 
nova vita. "Der Marianifche Neumond wird neues Gnaden⸗ 
Leben bringen : Quimeinvenerit,inveniet vitam, bekeñet fie felbit, Prov.s.cap- 
{ver mich wird finden , wird das Leben finden. Was mitfei- 
nen Einfihfien dee Monfchein vor eine — — 
diſche Geſchoͤpff fuͤhret, iſt denen Sternſehern am beſten be⸗ 
kannt; von dem Marianiſchen Monſchein iſt mir genug, was 
CorneliusäLapidefchreibet ;Sicutluna maximè dominatur terræ, Cornel. 
& mari, fic & beata Virgo terrigenis, eisque in nocte hujus en 


euli clara luce prefulger. Wie der Monfchein meiftens.über 
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Erd, und Meer herrfchet alſo fcheinet die feehigfte Jũ nalen 
denen irrdifchen Menfchen mit kiarem Liecht in der Nacht 
diefer Welt. 


ofeph ift deitter Nahmen meines heutigen Calenders. 


Gluͤctſeeliger Nahmen! aus —— — e Zeiten, 


were Täg und Fahr muthmaſſen. Gantzes Egypten⸗ 
| 


and muͤſte bey allgemeiner Theurung alles Glück dem Alt-te: 


ftamentifchen Patriarchen Joſeph zuichreiben , ver nur was 


von Lebens Mittel verlangete , wurde zu Joſeph gefchicker, 
fintemahlen er vondem’König ein Herr feines Hau ‚und ein 
Fuͤrſt über fein ganges Vermoͤgen geſetzet war. Alt-teftamen: 
tifcher Joſeph war ein Figur, deß Heil, Pfleg:und Naͤhr⸗ 
Patters Ehrifti Fofeph ; Der erfte war ein Herr deß gantzen 
föniglichen Hauß Pharaonis ; Iſt der Himmel ein Hauß def 
Sohn GHOttes , fo wird ich von dem Pfleg⸗ und Nähr - Bat: 
ter Ehrifti Jofepho nicht zu viel reden, wann ich ſage, dieſes 
Hauß ftche auch auf eine foiche Weiß indem Gewalt Jofephi, 
daß wir aus ſolchem alles durch ihn fönnen erlangen, diefes will 
behaupten Bernardinus de Buſtis, fvelcher zu allgemeinem Troft 


$.Berna:. Tchreibet : Cüm Chriftus haberet claves paradıfi , unam dedit 
din.de Buft.matri fux , & aliam patri flo Jofeph , * autem habet clavem , 


* Mer. habet ca, quæ continentur ſub clavi. 
[3 


a Ehriftus die Schtüf- 
felzum Paradeyß hatte, gabe er einen von diefen feiner Mut: 
ter, den anderen Jofepho feinem Vatter, wer aber die Schlüf: 
fel hat, der hat alles, was unter deß Schlüffeld Verwahrung 
begriffen. Iſt Himmliſches Paradeyß ein unerfchöpfflicher 
Schatz⸗Kaſten deren Gnaden, der Gnad der Sicherheit ivider 
fichtbahre und unfichtbahre Feind , der Gnad der Erfättigung, 
alter Gefundheit deß Leibs, und der Seel, fur geredet, der 
Gnad allen Gefahren Leibs und der Seelen zu entrinen , fo 
ftehet alles diefes in denen Händen Jofephi,maffen er den Schluͤſ⸗ 
ſel zu folhem Schaß-Kaften überfommen. 

Alles ‚was bißhero geredet, und aus denendren alferheilig- 
ften Rahmen gemuthmaſſet, betrifft alleinmenfchlichen ne 
Ä - Lauff, 
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Am Sonntag nah dem Neuen Jahrs⸗Tag. 13 
Lauff , Das Fan aber vor das End def Jahrs , verfiche vor 
das End unfers Lebens vor letztes Sterb-Stindfein qutes ge⸗ 
muthmaflet werden? Wohlgetröftet! befte Muthmaflungge: 
ben uns JEſus Maria und Fofeph. Stephanus der H. Erg: 
Martyrer, deflen achten Tag wir heut begehen , hat feinen 
Geiſt aufgeben unter folgenden Worten: Domine JEfu fulcipe 4# 7. 
Ipiritum meum! HErr FESu nimm aufmeinen Geift! Alles 
zu-unferer Lehr, In articulo mortis fan&ifimum nomen JEfu Spleeireiil 
dieit ‚utnos ineodem moriamur, fpricht Sylveira, In legten 
Zodtens-Kampff fpricht er aus den allerheiligften Nahmen 
JEſu zu unſerer Untertveifung, daß auch wir in Ausfprechung 
diefes follen unferen Geift aufgeben : In hoc falus , in diefem 
alterheiligiten Nahmen ift unfer Heyl, vondiefem fpricht Ber- 
nardus :In os faliar, er foll von Hergen in Mund fommen ‚und 
erklingen, aber vor allem dazumahl, wann die Seel auf der 
Zungen liget, fvann wir abdrutfen fvolten , fol JEſus unfer 
lester Gedanden, unferlegtes Wort feyn: Non enimett aliud 
nomenfub coelo datum; in quo oporteatnos falvos fieri. Kein 42.4.2, 
anderer Nahmen unter dem Himmel ift ung gegeben , indem 
wir Fönnen ſeelig werden, als der allerheiligſte Rahmen TE: 
ſus. Maria —* uns gleichfalls beſte Muthmaſſung eines 
fückfeeligen Sterb-Stündlein, nimme ſolche aus denen fünf 
Buchftaben deß Miarianifchen Nahmen ; M.Marix; A. Auxi- 
kium ; R. Recipimus ; I, In; A. Agone, Marih Hüffferlangeız 
wir imlegten Todtens⸗Kampff. In wem beſtehet aber diefe 
letzte Huͤlff ? In der letzten kraͤfftigen Gnad , diefe fan ung 
Maria erhalten, ſintemahlen fie von ihrem Sohn Sefvalt über | 
Leben und Todt befommen, man höre dengelehrtenIdiotam; 1 Tefal. 
Tu es, que vite & mortis habes poteftatem , omnia potes exdo-f;, ir. 
no filii. Dubiftjene, welche über Leben und Todt Geivalt 
haft, du kanſt und vermagſt alles aus Gnad deines Sohns, 
Bermag Maria alles ‚fo wird fie auch vermögen uns dieleg: 
te fräfftige Gnad zu einem glückfeeligen Sterb-Stündfein zu 
erhalten, wann wir fie ah umb folche erfuchen. > 
1? 3 eph 
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14 Algemeiner Lebens⸗ Calender. * , 
fept hat gleichfalls Gnad unsimTegtenSterbftändfein beyzu- 
fpringen , dann der Sohn fan feinem Vatter nichts abſchla⸗ 


gen; von Maria und Joſeph fpricht der geiftreiche Abbt Ru- 
pertus : unusfpiritus erat ineis, Ein Geiſt, war in Maria und 





" Rupert], 
Ab in €, oſeph; der Geiſt Mariä ift allzeit geneigt ihren Dienern im 


2, Mätth, 


ten Sterbſtuͤndlein benzufpringen, Zweiffels ohne wird auch 
ſolcher Geiſt in dem H. Joſeph ſeyn. Kan auch was troſtrei⸗ 
chers gemuthmaſſet werden? 
Anjetzo verehre ich verſammleten Zuhoͤrern, wie verſpro⸗ 
chen foorden , dieſen mit denen allerheiligſten drey Nahmen 
Eſu, Maria, und Joſeph bezeichneten allgemeinen Lebens: 
alender, ſambt denen verrommenen Muthmaſſungen, ver: 
hoffe man wird mit dieſem verlieb nehmen, und ein jeder alles 
wohl überlegen, nach reiffer Überlegung aber mit heutigen 
Predig⸗ Spruch fehlieffen * In tribus beneplacitum elſt ſpiritui 
meo. In Dreyen nemlich in denen drey allerheiligſten Perſoh⸗ 
nen, JEſu, Marig und Joſeph, hat mein Geiſt eintziges Wohl⸗ 
gefallen. Altes recht! nur den Lebens⸗Calender alſo eingerichtet, 
daß alle Werd zu Ehren JEſu, Mariaͤ und Joſeph verrichtet , 
der Tag von JEſu, Maria ‚umd Joſeph angefangen ‚mit JE⸗ 
fu, Maria , und Joſephgeendet, und letztlichen der Geiſt in 
die: Hand feines Schöpffers unter dem Schuß , TEftr, Diaz 
rioꝛ, und Joſeph aufgeben werden, Veſter Schluß ift ben mir 
gemachet, glaube Andächtigeunter dem Titel JEſu, Maris, 
v,nd Joſeph werden mit mir in diefem Schluß eing werden, 
zer Schluß aber lautet alfor | 


Mein Seel in eure Haͤnd / 

Befehle ich an dem End / 
IAEſus / Maria/ Joſcph. 
AMEN 
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Das under Ber Kindelmahl. 


Am Tag deren HH. Drey Koͤnig / als Titular⸗ Feſt 
einer Hochloͤblichen Ertz⸗Bruderſchafft unter dem 
Titul einer immerwaͤhrenden Anbettung des aller⸗ 
heiligſten Altgrs⸗Sacrament in der Pfarr⸗ 
Kirchen zu Schrick vorgetragen. 


Procidentes adoraverunt eum. 
Sie fielen nieder 1 und betteten es an. Matih.2. Cap: 


N Echt , und Höchft- verftändig ift gefchehen , daß 
5 ihre eine unter dem Titulfmmertvährender An- 
bettung deß allerheili igfien Altars = Sacrament 
| 8 — GOtts-⸗Hauß aufgerichte 
* loͤbliche Ertz⸗ —— vor ihr Titu⸗ 
lar⸗ en —— eſt⸗ at. ge . Dry König, oder Er: 





fcheinung deß HErrn erfiefen. Jene ſeyn auf gleiche Weiß 
a unrecht daran geweſen, welche anderer Orthen vor ihre 

Zitular-Feftden Sonntag unterder Odtav def zarteften Sron: 
leichnams haben erfvählet , fintemahlen ohnedem durch felbe 
gange acht Tag das Höchtotrdigfte Sacrament allem Wolf 
durch die gange Catholiſche Kirchen zur offentlichen Bereh— 
rung und Anbettung ausgefeßet wird; aber noch beffer fchi- 
dfet Sich heutiger Feft- Tag. Die drey Weifen aus Morgen- 
land ſeyn faum in denvonihrem Führer , welcher der in‘ * 

genlan 


Er Das AWundersreiche Kindelmahl, 


» rn U - ern 5 * 
’ J — - — u 
u 5* X * * * 
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wi 


en; Procidentes adoraverunteum , da fielen fie nieder auf ihre 
nie, und betteten das neugebohene Kind an. Der gelehr: 
te Lyranus über diefen Paß laſſet fich mit folgenden Worten 


genland erfchienene Stern var, ihnen jene Stall einganz 


Lyranas x horen: Cognoverunt ipfius divinitatenı per divinam revelatio- 


Cap. z, 


Mattb. 


N, 


nem. Die drey Weife haben durch eine göttliche Offenbah- 
tung des neugebohrnen Kindes GOttheit erfennet. Indem 
fie gefehenein Kind eingewicklet in fchlechten Windlen ‚in dem 
Schoß feiner armen Mutter , und an dieſem Kind fein ein: 
Kiges fönigliches Zeichen , fo ift leicht zu glauben , daß fie die> 
ſem Kind feine fo geoffe Ehrenbietigkeit wurden ertviefen ha⸗ 
ben, wann fie infolchem —* was uͤber einen Menſchen er⸗ 
kennet haͤtten: Er hoc eft ſchlieſſet angezogener Lyranus, 
due dicit : Etprocidentes adoravernnt eum , adoratione 
cilicet latriæ, und dieſes ift , was der Evangeliſt Matthäus 


mlich mit einer GOtt gebührenden Anbettung. 
Was anjeso einverleibte Brüder und Schtvefter fambt 
einer gantzen Catholiſchen Ehriftenheit unter der Geftalt deß 
Brods im Hochtuhrdigften Sacrament deß Altars anbetten, 


faget Sie fielen nieder auf ihre Knie, und betteten eg an, 
ne 


das haben in dem Stallzu Bethlehem die drey Weiſe aus 


Morgenland zum erftenmahl aus der blinden Hendenfchafft 
in lei — — ligend angebettet. Recht, 
und hoͤchſt verftändig hat alſo dieſe Hochloͤbliche Erg: Bru⸗ 
derſchafft ihr heutigen Tag vor ein Titular-Feſt erwaͤhlet, 
und erfiefen , fan alfo billich zu Rob diefer fagen , daß fie ak 
fo zureden die erſte Bruderfchafftfen, weilen von der Heyden: 
ſchafft, von welcher hernach das Cheiftenthum entfproffen, 
zu Bethlehem im offenen Stall der anjeßo indem Hochwuͤr dig⸗ 
ſten Attars⸗Sacrament Verborgene zum erſtenmahl iſt ange 
bettet worden. Ich muß noch zu Lob dieler Hochloͤblichen 
Ers-Bruderfchafft was weniges beyſetzen, daß fienemblichen, 
ob ſchon unter denen Gemeinen aufgerichtet, eine koniguche 
Bruderſchafft koͤnne genennet werden, weilen die erſte a 

en 


- . : 
.. 


Am Feflr Tag der HH. Drey König. a 
Feweſen Wie fol dann ich mich enthalten, der ich 
iger Redner zudiefem Titular⸗ Seit bin erſuchet 
faden worden? | N.3 
2 ⸗ > — in ’ 2 bey hoben een —— 
ber, u anferlicher Printzen wegen allgemeinen Jubel al- 
(e8 Bold s geofle Sreuden-Feftangeftelletiverden, Englifcher 
Bottfchaffter hat vordrenzehen Tagen eine Geburth angekuͤn⸗ 
det, welche nichtnur allein einem Königreich, oder Kanferthum, 
fonderder gangen Weh Freud gebracht : Evangelizo vobis gau- Luc 2.cap, 
Dmagnum, quod erıt omni po ulo, quia natus eſt vobis ho- 
dieSalvator. Ich verkuͤndige euch groſſe Freud, welche allem 
Volck widerfahren wird, dann euch iſt heut der Heyland ge⸗ 
bohren; in dieſer Geburth iſt von dem Allerhoͤchſten die gan⸗ 
tze Welt geſegnet worden mit einem Koͤniglichen Printzen, wel⸗ 
cher iſt: Rex Regum : & Dominus Dominantium, Ein König 1.4Timotb 
der König,umdein HErrder Herrfchenden. So folte ich dann * *?- 
heutiges Tags alle einverleibte Brüder und Schweſter anihrem 
Eitular- Feſt aufmunterenzueinem Jubel und Srolodenjmitde- 
nen Worken deß Koͤniglichen Propheten Davids; Venite, exulte- Pa 94 
ommno. Kommet, und laſſet uns dem HErrn frohlocken? 
o ſolte ich dann ein Freuden Feſt heut anſtellen? aber was vor 
reuden⸗Feſt ſoll dieſes ſeyn? Ich weiß ſchon / was geſtal⸗ 
ten unter andern Freuden⸗Feſten ben denen Geburthen auch die 
Mahlzeiten im Schwung gehen, will alfodiefem Brauch nach- 
kommen, fade derchalben einverleibte Brüder und Schweſter, 
welche in einer inertwährenden Anbettung deß hochwuͤrdigſten 
Altar: Sacrament ihren eingigen Troft haben, zu einer Dahl 
zeit ein, nicht zu der Mahlzeit des Königlichen Printzen Ab- 
folon „richt zu der Mahlzeit des Königs Balthafaris , nicht zu 
der Mahlzeit Virelii; darben zwey taufend außerlefene Stud 
Sid, fieber taufend Wögel, und von Schau: Speifen fünff 
auſend Ducaten-Werth ift aufgefeßet worden; nicht zu der 
Tafel Beliogabali, bey welcher zu hundert Strauflen:Köpff 
aufgeſetzet, und. darauß nur © Hirn genoffenworden. Ich 





lade 
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fade fie ein zu einer Mahlzeit, welche jener deB Patriarchen 
„.. Abraham wird gleichen, von der göttlicher Text meldet: Fecit 
* Abraham convivium grande in die ablactationis ejus. Abraham 
machte ein groſſes Mahl an dem Tag, da ſein Sohn Iſaac ab⸗ 
geſpaͤnnet, und ihm die Bruſt entzogen wurde. Die bey uns 
im ns gehende Kindelmahl haben meines Grachtens 
von diefem Mahl ihren Urfprung 5; Weil dann vor dreyzehen 
Tagen ein föniglicher Pring gebohren, fo lade ich heut ver: 
ſammlete Zuhörer , abfonderlich einverleibte Brüder und 
Schtweftern zu einem Kindelmahl , und zwar zu einem Wun⸗ 
der-reichen Kindelmahlein. Sie ſeyn die eingeladene Gäft, ic) 
aber werde ihnen zu einer Unterhaltung von diefem Wunder⸗ 
reichen Kindelmahl in aller Kuͤrtze was michrers reden. 


N.. Was durch dieſes von dem Patriarchen Abraham ange 


ſtellte Mahl kan verftanden werden, gibet unter anderen zu 
meinem Vorhaben an die Hand der geiftreiche Abbt Ruperws: 

Rupertus in Quid opus erat, fraget er, indie abladtationisfieritamgrande con- 
Gef,  vivium,nifi quiacertifubeftpulchritudomyfterir Was war voñoͤ⸗ 
then andem Tag der Abfpännung, andem Tagder Entziehung 
mütterlicher Bruͤſt ein fo groſſes Map halten ‚- als weilen un: 

ter dieſem ein gewiſſes und fchönes Geheimnuß verborgen? 
Nachdem Rupertus fehr lang von diefem verborgenen Ge⸗ 
Ifa.2s.cap. heimnuß geredet, ſaget er endlichen: Hoc eftutique grande illud 
convivium,de quo dixit Iſaias: FacietDominus exercituum omni- 

bus populis in monte hoc convivium pinguium. Dieſes ift 
Zweiffels ohne jenes geoffe Mahl, von welchem der Prophet 

aias gefaget: Der HErr der Heerfcharen wird allen Voͤl⸗ 

ern auf diefem Berg ein fettes Mahl richten. Die HN. 

Vaͤtter und Schrifft:Steller verftehen durch diefes fette Mahl 

das Hochwuͤrdigſte Sacrament des Altars. Ich hab folches 

bey Gelegenheit der Gnaden⸗ reichen Geburth def vor dreyze⸗ 

hen Tagen gebohenen Welt: Heylands ein: Wundersreiches 
Kindelmahl genennet, wahrhaftig Wunder⸗ reich, fintemahlen 

fich ber dieſem altes ivunderlich zeige, Wunderlich die * 

e f 
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fel, die arter ber diefem Kindelmahl: Vidi 
Dominum fedentem fuper folium excelfum;& elevatum. Ich habe 44.6. cap, 
den HErrn fisengefehen aufeinem hohen underhebten Thron: 
Per folium illud {ublime facri altaris fedem intellige , fpricht Beuediäns 
Benedidtus Fidelis, ein Sohn deß dritten Drdens meines brin: ie. m 
Englifchen Vatters Francifci. Verſtehe durch jenen hohen ce, 
Thron den Sitz deß heiligen Altars,dieler iftdie Tafel. Washat 
noch —— Prophet Haias bey dieſem Thron geſehen? 
Seraphin ftabantfuper illud, oder wie die ſiebentzig Dollmetſcher 
leſen: In circuitu ejus Seraphin ſtunden rings herum. Wer 
hat jemahls von ſo wunderlicher Tafel, von ſo wunderlichen 
Aufivartern gehoͤret? Cardinaͤl und Biſchoͤff pflegen bey Koͤ⸗ 
lichen und Kayſerlichen Tafeln das Tiſch-Gebett zu ver- 
—*— bey unſerem heutigen Wunder⸗ reichen Kindelmahl 
verrichten das Tiſch⸗Gebett drey Koͤnig, und zwar mit gebo⸗ 
genen Knien: Procidentes adoraverunt eum. ie fielen nie 
der und betteten ihn an. Alle Weltmußfich über diefes ver: 
wunderen. 
Wunderlich iſt auch der Speißmeiſter: Memoriam fecit N. 5. 
“mirabilium forum mifericors , & miferator Dominus , fpricht F* *"* 
der königliche Prophet David. Der gütige und barmhertzi⸗ 
ge HErr hat eine Gedaͤchtnuß feiner Wunder aufgerichtet. In 
ivem beſtunde aber dieſe Gedaͤchtnuß feiner Wunder ? 
David feget folches gleich bey: Efcam dedittimentibus fer Er 
hat Speiß geben denen , welche ihn fürchten. Recht wird 
diefe Speiß eine Gedächtnuß der Wunder GOttes genennet! 
Do hat der Sohn GOttes mehr Wunder gewuͤrcket, als in 
Zurichtung diefer Speiß? da hat er das Leben-lofe Brod in fei- 
nen lebendigen, und alles lebendig machenden Leib vertvandlet, 
und diefesaufeine gantz wunderliche Weiß; Er hat infeine ge: 
benedente Haͤnd das Brod genommen, gefegnet , und mit die: 
fen wenigen Worten : Hoc eft Corpus meum. Diefes ift mein 
Leib , in feinen wahrhafften Leib vertvandlet, alsdann hat es 
geheiſſen: Accipite, & ME ‚nehmet hin, und eflet von * 
2 er 
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‚jer dur) uchzugerichten Speiß. Ein der 

Wunder , ein tvunderliche Speiß, esfcheinet Brod, und ift _ 

doch det febendige Leib Ehrifti , von diefer Speiß def Leibs 
Chturiſti redet fchön mein Seraphifcher Lehrer Bonaventura : 

S.Bonaven. Cibus ifte in clibano virgialis uteri coctus eft igne Spiritus San- 

depefed. &i,  Diefe Speiß ift in dem Ofen deß Jungfraͤulichen Leibs 

yon dem Feuer dep H. Geiſtes gefochet worden: Hier haben 
ſie einverleibte Brüderund Schivefternden völligen Enttvurff 
| unfers heutigen Kindelmahls.. Was vor alleneingeladene Gaͤſt 
an einer Mahlzeit loben, ift die Koftbarfeit deren Speiſen. 

: Weichen müflen eh wohl in göttliche Schrift , als weltli⸗ 
en Gefchicht-Bücheren gepriefene Tafeln mit ihren foftbahren - 
peifen unferem heutigen Kindelmahl, nirgends fennd derglei- 
en foftbahre Speifen gefehen worden , als diefe Speiß, es 

iſt jene Foftbahre Speiß welche niemahls abnimmet,, fondern 
allzeit gang und unverfehtt verbleibet; diefe iſt jene nutzliche 
Speiß ‚von welcher wir alle nothwendige Stärde uͤberkom⸗ 


N.6, Leibliche Speiſen ftärdfen die Leiber , diefe Speiß ftär- 
cfet den. Leib und die Seel: Ifte autem cibuscordis eft &anima 
$. Profper, fortitudo , fpricht der H. Profper: - Diefe Speiß aberift eine 
Staͤrck des Hertzen und der Seel. Schieraufgleichen Schlag 
Stepbau. redet Stephanus Eduenſis: hoc Sacramentum eſt förtitudo ,„ & 
Ehen. de falus, &perfe&taletitiacorporis, &animarum, Dieſes Sacra: 
ment iſt ein Staͤrcke, ein Heyl, wie auch die wahre Freud deß 
Leibs und der Seelen. Eine hoͤchſt nutzliche Speiß! Sie er: - 
theilet uns Staͤrcke wider alle ſichtbahrliche und unſichtbahr⸗ 
liche ah von dieſem feheifiet geredet zu haben geerönter Koͤ⸗ 
Pfalz. nig David: Parafti in couſpectu me» menfam adverfus eos, 
qui tribulantme. Du haft einen Tifch vor meinem Angeficht 
bereitet , twider die fo mich plagen. Diefer Tifch twarenach 
Incognitus. Auslegung Incogniti eine Figur deflen, tvas wir von dem Altar 
deß HErrn genieſſen, dann diefe Speiß: Sidigne ſumatur, fugat 
dæmones, & nos adverſus eos facit fortiores, wann fie wuͤrdig 
| Ze genoffen 
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genoſſen wird, treidet alle Teuffelin —— wurcket in 
ans ſo viel aus, daß wir ſie in Kraͤfften übertreffen, das iſt das 
md End, zu welchem dieſe Mahlzeit, dieſes Wunder⸗rei⸗ 







ſeyn die Wort Salmeronis, extrucium à Domino exercituum ‚Tom. 9. 
quiä proexercitibus Eccleſiæ militantis corroborandis , & contra a#. 2. 
ignoruum fpifituum exercitus confirmandis -inftitutum eft. 

Diefe Mahlzeit ift jene, von welcher gefagt wird , ſie ſey vom 
HEren deren Heerichaaren zubereitet worden alldieweil fie 
ir m wu die Kriegs⸗Heer der ftreitenden Kirchen damit 
zu ſtaͤrcken/ und ſie wider die Heer hoͤlliſcher Geiſter zu bekraff⸗ 
tigen. Ich muß hiertiber die Prob aus goͤttlicher Schrifft, 
und zwar auseinem wunderlichen Traum hervor fuchen. 
Benyde Armeen Gedeonis, undder Madianiter ſtunden un⸗ N.7- 
weit von dem Brunnen Harad gelagert. GOtt befihlt dem Ge- 
deon, er ſolt ſich in das Lager ſeiner Feind hinab begeben. 
Al ſie beyde hinab fommen hoͤreten ſie, wie einer aus der 
nen Madianitern ſeinem Geſpan den gehabten Traum erzehle⸗ 
te: Vidi fomnium-, & videbatur mihi quaſi fubcinericius panis dic, 7.6, 
exhordeo volvi,& in caftra Madian defcendere 5 cumque per- 
venifferad tabernaculum, percuffit illud, arque fubvertit, &ter- 
f# funditus corquavit, Ich hab einen Traum gefehen , und 
gedundtemich, als wann ſich ein geröftes Gerſten⸗Brod waͤl⸗ 

te‘, und in der Madianiter Lager herunter kam, und dafol- 
ches zu einem Gezelt kam, fchluge e8 daffelbe, und warff es zu 


Boden, und vertilget es zu Grund, daß alles der Erden gleich 


war. In der Wahrheit ein underlicher Traum war dieſes 
Brod;, Ein Brod ſoll von naͤchſt gelegenem Berg, unter wel⸗ 
chem das Madianitiſche Lager ſtunde, mit ſo groſſem Gewalt 
herab kuglen, daß es eine gantze Zelt zu Boden werffe, und der 
Erden gleich mache, welches auch ſonſt ein wohl gewichtiger 
Stein hart kunte zuwegen richten ? Ben dieſem Traum iſt das 
gemeine Sprichwort wahr worden: Es kunte einem nicht wun⸗ 


" derficher traumen. Kein leerer Traum ware dieſes, ſondern 


* —— eine 


mahl iſt angeordnet worden: Dicitur hoc convivium jyeroy, | 


j} 


Wunſch fer) langes Leben , diefes zu verlängern werden alfe 
ch ges Leb NE 
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eine wahre Offenbahtung deſſen, was bald darauf er foſget ift, 


wie ſolches, fein Geſpan / welchem erden Traum erzehlet,gang 
vernuͤnfftig vorgemercket; Bruder ſprach er, ein uͤbler Traum 
iſt dieſes: Non eft hic aliud nifi gladius Gedeonis filii Joas viri 
Uræelitæ: tradidit enim Dominus ın manus ejus Madian,&omnia 
caftraejus. Dieſes ift nichts anderft , als das Schtwerdt Ge- 
deonis, deß Sohns Joas , eines Manns von Iſrael, dann der 
HErr hat die Madianiter mit ihrem gangen Lager in feine Hand 
übergeben. Sage mie , 6: vorfichtiger Kriegs Mann , wie 
fan diefes feyn ? Gedeon hat nicht mehr , dann drenhundert 
Mann ihr ſeyd ihm weit überlegen , und erfülletdasgange 
Thal wie die Heufchröcen 5 die Mengeeurer Mannfchafft und 
Eameelen ift ohne Zahl, Er war doch hierinnfallsmehr ein 


. Prophet, ald Soldat, wie folches der Ausgang gezeiget, ſo 


bald er vom Brod gehöret, iftihm das Schwerd Gedeonis gleich 
eingefallen , als tväre ihm jenes Geheimnuß fchon dazumahl 
befannt geivefen welches unter diefem herab fallenden Brod 
—— und allezeit mit dem ſcharff ſchneidenden 
Schwerdt vereiniget iſt. Alles erklaͤret ſchoͤn zu meinem Vor⸗ 


haben Cornelius a Lapide mit dieſen Worten: Hic panis fuitty- 


pus Sanctiſſimæ Euchariſtiæ, qui Madianitas, id eſt, dæmones, cæ- 
terosque hoſtes, quaſi gladius ferit, ac dejicit. Dieſes geroͤſte 
Brod war eine Figur deß allerheiligſten Sacrament deß Al 
tars, welches unter der Geſtalt deß Brods verborgen iſt, mit 
dem die Madianiter, das iſt, die Teuffel und alle übrige Feind, 
* als mit einem Schwerdt niedergeſchlagen, und der Erd 
gleich gemachet werden. Dieſes hat Gedeoni und ſeinem klei⸗ 
nen Haͤufflein die Krafft und Staͤrcke gegeben, alle ſeine Feind 
zu ſchlagen, und zu vernichten. Wunder ſeyn dieſes der Speiß 
unſeres Wunder: reichen Kindelmahls, aber noch kleine, mit 
groͤſſeren hervor. 

Ich möchte allhier wohl wiſſen, was ihnen vielunter den 
Menfchen wuͤnſchen. Ich glaube daß ben vielen eingiger 


‘ 
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Mittel ‚aller Fleiß angetvendet. Was man doch nirgends fin- 
‚den fan, das haben wir und hat uns der freygebigſte GOtt in 
dieſer ae gebe und mitgetheilet; ‚die ewige Wahrheit ſelbſt 
duch den Mund ihres liebiten Fünger Joannis redet alſo 
von diefeer Speiß : Nifi manducaveritis carnem filii hominis , 
non habebitisvitam in vobis. Es fen dann daß ihr das Fleiſch 
deß Menfchen Sohn eſſet, fo werdet ihr das Leben in euch nicht 
haben, Iſtder Menſch ohne diefe Speiß Leben:loß , fo hat 
techt mein gepurpurter Lehrer Bonaventura gefaget: Hic panis }, Ari « 
dat vitam mundo ‚id eſt, datgratiam vite vivıficantis. Diefes Pr F 
Brod gibet der Welt das Leben, das iſt, dieſes Brod gibet ihr 
die Gnad def lebendig machenden Reben. Verlanget man die 
Lebens⸗Jahr eines Adam, eines Seth, eines Noë, eines Ma- 
thufalem , noch mehr verſpricht von dieſer Speiß ein heiliger 
“Thomas von Villa Nova: Hic panis , fautendeflen Wort, eden- 5. — 
ti vitam præſtat non centenarium, ſed æternam vitam, jucundam — — 
vitam, beatam vitam, omnium bonorum plenitudine feliciſſimam.. 
Dieſes Brod ertheilet dem Eſſenden das Leben, nicht ein hun⸗ mr 
dert:jähriges, fondern ein ewiges, ein fröhliches Leben ‚ein Le⸗ 
‚ben, welches ſeelig, und mit der Voͤlle aller Güter hoͤchſt gluͤck⸗ 
ſeeligiſt. Befte Beftättigung deflen alten gibet Evangeliſcher 
Text: Quimanducarhunc panem , vivet in zternum, Jer die: 
fesBrod iffet , wird in Etvigfeit leben. Iädorus Pelufiota hat 
inAnfehung diefes das Hochwuͤrdigſte Altars-Sacrament ge 
nennet : Fontem immortalitatis , einen Brunnen der Unfterb- 
lichkeit; der H. Martyrer Ignatius : Antidotum mortis , &phar- 
macum immortalitatis , ein fräfftiges Mitteltvider den Todt, ei- 
ne Artzney der Unfterblichkeit. Der AbbtFranco: Alimentum 
vitale, eine lebendige Nahrung. 
Mochnicht genug! Diefe Speiß ftärdfet, diefe Speiß gibet N. 
ewiges Leben, und machet unfterblich, ja fie machet fo gar die 
Menſchen zu Göttern. Alles Ungluͤck ift von jener verbotte- 
nen Speiß im Paradenß herfommen, von diefer entgegen alles 
Gluͤck. Als die liſtige hoͤlliſche Schlangen unferer erften Mut- 
I ter 
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ter Evx folte einräumen, fagefie: Erıtis ficar Dis, SFhrdörf: 
fetden Todnicht förchten, diefe Frucht wird euchnicht nur al; 
fein ben dem Leben erhalten, fondernfogar zu Götternmachen; 
Gott beneidet euch feine Gottheit , er will feinen feines glei- 
chen haben, alfein nur diefe Speiß verſuchet, fo bald ihr tverdet 
was verfofter haben ? Erieisficut Dii fo werdet ihr wie die Goͤt⸗ 
ter ſeyn. Der hoͤlliſche Feind hat mit dieſem nicht nur allein 
Ma unfere erfte Elteren zu dem Fall zu bringen, fondern 

BOtt feine Ehr zu benehmen. Als GOtt den unglückeeligen 


Fall., und feine ihm entzogene Ehr beobachtet ſaget er: Ich 


Eceleſa. 


will in allem meine Ehr erſetzen, und meiner Lieb einen Glau⸗ 
ben machen die hoͤlliſche Schlangen mit gleichem Kunſt⸗ 
Stück zu fehanden machen , dann alfo finget,unfere Mutter 
die Catholifche Kirchen ? Ars ut artem falleret, &e medelam 
ferrer inde, hoftis unde-Ieferat, Damit möchte vonder Kunft 
die Kunſt betrogen tverden, und dahero die Argnen kommen, 
{vo der Feind verletzet hat. Die Schlangen hateuch eingera- 
then, daß ihr mit Effen werdet Götter werden, ſo will ich euch 
mit Effen zu Göttern machen, —— hat er nach der Suͤnd 
zu dem Adam geſagt: Ecce Adam quafi unusexnobis tactus eſt. 
Siehe Adam ift worden wie einer ans und, Das groſſe Ki- 
chen Liecht Auguftinus faget über dieſen Paß: Deus rifit adpec- 
catum Ade. GoOtt hat zu der Sind Adzaelachet. Wie kun⸗ 
te GOtt lachen? Ich lache, ſaget GOtt, ſintemahlen mir die⸗ 
fe Stmd ſchoͤne Gelegenheit an die Hand giebet, euch zu Goͤt⸗ 
tern zu machen ‚tvann ihr nemblichen a in Speiß eſſen, 
welche GOit iſt, fo werdet ihr Götter aus Menfchen werden, 
diefes ift der Gedancken deß geiftreichen Abbten Ruperti : Hic 
præcipuè pollicetur divinitatem ſuam cärnem manducatibus, ut 
verba illanequiffiminebulonis, que protulit dicens: Comedite 
&eritis ficut Dii , non fine magno ejulatu ejusdem convertit'in 
verum effeftum, Dieſer verheiſſet klar denenjenigen , welche 
fein Steifch gemieffen ‚die GOttheit, und verfehretdie Wort je⸗ 
nes ſchalckhafften Bößtwichts, twelcher gefaget : Ihr I 

| * 






ſeyn wie die Götter,nicht ohne deſſen groſſes Heulen wahrhaft: 
igindas Werd. Bieſes iſt zwiſchen diefer und anderen Speiſen 
- der unterfchied ‚andere Speiſen werden in dem vertvandiet, 
fwelcher fieiffet , allhier aber gefchicht das Widerſpiel wegen 
der geoflen Vortrefflichteit diefer Speiß, welche Chriftus it, 
deß wegen wird jener, jo folche twürdig genieflet „ in Chriftum 
vertvandlet. Wer hat jemahls der ja Wundergehöret? 

BR eg: Brüder und Schweſter, gantz recht fennfie N" 
daran, daß fie mit einer immertwährenden Anbettung diefes 
Sacramentverehren ‚ heutiges Tags aber follen fie fich , wie 
fie von mir ſeyn eingeladen tvorden, bey einem Wunder: rei 
hen Kindelmahl einfinden, So fommet dann , alles iſt Ichon 

- ‚bereitet, bereitetiftdie Tafel, vorhanden feyn die Aufwarter; 
fo fommet dann, und werffet euch nach dem Beyſpiel deren 
drey Weiſen aufihre Knie, verrichtet das Tifch- Gebet, bet- 
tetan das Hochwuͤrdigſte Sarrament deß Altars , diefe himm⸗ 
br Speiß, alsdann nach verrichtem Gebett : Comedite , 

65 Berlanget ihr Stärde? Effet von diefer Speiß, inder 
Stärde diefer Speiß werdet ihr tvie Elias wandlen biß zu dem 
Berg GOttes, zu dem Berg ewiger Gluͤckſeeligkeit. Verlan⸗ 

et ihr ewiges Leben, und Unſterblichteit? folget dem Rath 
Ruperti:'Contracibuin mortispanem comedite vitæ æternæ. Wi: Rupertus. 
der die Speiß deß Todts eſſet das Brod deß ewigen Lebens. Ef- 
fet vondiefer Speiß, fo werdet ihr durch Genieflung deß Fleiſch 
Chrifti in Chriftum vertvandlet werden. Noch eines , und 

on wiederum was wunderliches, ben anderen Mahlzeiten 
‚werden die Gaͤſt, ihre Frengebigkeit zu zeigen, ausſchencken, 
bey unſerem heutigen Wunder⸗ reichen Kindelmahl werden die 
Gaoͤſt beſchencket, ſie werden begnadet von Ihro Paͤbſtlichen 

Heiligkeit mit dem Snaden-Pfennin eines Vollkommenen 
Ablaß. So ſen es nun fur geſchloſſen, weil alles bereitet, 
fo kommet zu der Tafel, und eſſet laſſet eich die Seiß 

—wohlt ſchmecken, wuͤnſche daß ſolche zu dem 

efvigen Heyl — Amen. 
II, 





Der heylſame Zuell⸗Zrunn. 


Am erſten Freytag im Martio in der Kloſter⸗Kir⸗ 
chen deß Koͤniglichen Stiffts der H. Seraphiſchen 
Ordens⸗Mutter Klara bey Ausſetzung des 

H. Bluts vorgetragen. | 


Unus militum lancea latus ejus aperuit , & continuò exivit [anguis; 
& aqua. 


Einer ans denen Kriegs/Knechten eröffnete feine 
Seiten mit einem Speer / und alfo bald 
ging Blut und Waſſer heraus, Joan. 19. C, 


i * 
Ar AS in einem menſchlichen Leib das Hertz, das iſt 
(IP in einem mwohlgezierten Baum: und Blumen 
BEE Harten ein fpringendes Waller ‚oder Quell: 
| Y Brunn, dann gleich wie von dem Hergen die 
I) Nerven und Adern den gangen Leib durchge: 
en,in tvelchendasBlut ihren Aus⸗ und Einlauffnimmet; aufei- 






ne gleiche Weißwerden von einem Waffer:reichen Quel-Bruf, 


nen den gangen Garten gewiſe Adern geleitet , permittels 
welcher die Erden ein Mutter Blumen, Baͤume, und Kräuter en 
quicke 


- “ 
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” 
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Der heyl ame Quell⸗Brunn. Am eytag im Martio, 17 
Auicket twird,zu dieſem Zihl und End — groſſe Müh und 
— 6 — anzuwenden damit nur in denen Gaͤrten 

en moͤgen erfunden und ge⸗ 


Re a fier , oder 
Sins dern Orte en werden en, albieroeiten foche ich e mi * allein ein groſſe 
i 







——— eh ſeyn. 







ge Ba bat Mas im Ann n fung deß 
Ferdifchen Par en aufgehen en foftbah: 
= und — ell Brunn, welcher mit feinem Criſtall⸗ 


klaren Waſſer jene fruchtbahre und der —9* lichen Hand 

noch unerfahrne Erden folte benegen und. befeuchtigen: Alcen-Gen.a.cp ' 
debat fons & terra irrigans univerfam fuperficiem terrx. Gin 
Brunn ſtige auf aus der Erden , und befeuchtete —— das 
Die Güte, Sruchtbarfeit und Gluͤckſeeligkeit der 
Erden foutde vor Zeiten von Menge der ſſern 
Ind Bruͤnnen gemuthmaſſet, dann als der —— GOtt 
fein Volck Iſraͤel aus der (angfvierigen Egyptiſchen Dienft- 
barfeit tvolte erlöfen, und in das gelobte Land einfuͤhren, ließ 
er ihnen ducch feinen Diener Moyſen, tvelcher ihr Führer 

far, ankunden: Dominus Deus tuus adducette in terram bo- Deus $. c. 
nam , terram rivorum, aquarumque, & fontium, in cujuscam- 
pis , & montibus erumpunt ‚Auviorum abyfi. Der HErr dein 
Gott wird dieh inein gutes Land führen , inein Land, in wel⸗ 
hen Bäch, Wäfler und Brünnenfenn, darinn auf denen Ser 
dern , und. auf denen Bergen Abgründe deren Waſſerſtroͤh⸗ 
men hervor brechen. Gelobtes Land wurde allein deßwegen 
Long ———— weilen ſolches war eine Erd de⸗ 

eren und Bruͤnnen. 
iche Catholifche Kirchen, was ſolte ich dir vor einen M=. 

ven Titul geben, als jenen, mit welchem dich fchon 
| ein Bräutigam in hohen Piedern gezieret, indem erfa- 

= —— concluſus, ein verſchloſſener Garten ich Cant. 4 €. 

efehier Tagen du ſeyeſt ein Luſt⸗ volles Paradeyß, ſolches .4 

will mir kichar —8* Victore beſtattigen: Eccleſia eſt Paradifus $ Pillen 
apu Dem 


ER ſecuritatem » & jucunditatem, quam à Deo, & inDeo # 2 
2 habet. — 


* 
x 
* 


sie dan Je ie ee * 
—— ‚Der heylſame Quell ⸗Brunn. 
- haber, Die Kirch iftein Paradeyß wegen der Sicherheitumd 
—— ‚welche fie von GOtt und in GOtt hat. In 
dieſem Garten in dieſem Luftvollen Paradeyß ift kein Man: 
. ei an fehönen Bäumen und Blumen , die Propheten ſeyn 
hoch<gegipffiete Ceder⸗Baͤum, die Patriar ee 
Zweig, nei Enpreß = Bäum ; in dieſem ar: 
ten , in Glen Luft = vollen Maradeyß werden ge: 
funden die Purpur: farbe Rofen det Martyrer ‚die Silber: 
weiſſe Lilien —— — Reinigkeit, die Gold⸗ farbe Son: 
nen-Blum Göttlicher Lieb, Was hatdich aber , oͤzierlicher 
Luft-Sarten ‚6 Luft: volles Paradeyß por ein Duell: Brunn, 
fvas vor ein Waſſer befeuchtiget , daß du fo fchöne Blumen 
getragen ? Zweiffels ohnejener , auf welchen fchon laͤngſt gezei⸗ 
et hat der Finger deß H. Tauffers und Vorlauffers riſti 
—* ‚welcher in gegenwaͤrtigem Königlichen Stifft aufbe⸗ 
haften wird ‚ fage jener Brunn , fo entſprungen iſt in Mitte 
der Erden, nemblich aufden Berg Calvarix. * 
N. 3 In Lothringen ift unter der Regierung Benedieti dieſes 
Nahmens dei ſiebenden Römifchen Pabften ein Brunn gefun: 
den worden, aus welchem häufiges Blut heraus geronnen; 
Eben ſolche Blut⸗ quellende Brünnen wurden zu Genua und. in 
Britannien gefunden. Zu Tholofa iſt im Jahr Chriſti 460, 
einen gangen Tag augeinem Brunnen Häuffiges Blut hervor 
aequellet. Wunderliche 55 Ein baͤuffig quellender 
Blut⸗Brunn iſt ber jene, welcher zu en veonae 
nen Lufi Garten, deß Luft vollen Paradeyß Chriftlicher Ca⸗ 
tholifcher Kirchen auf dem Berg Calvariæ entiprungen : Unus 
militum lanceä latus ejus aperuit , & continuö exivit fanguis , & 
aqua. - Einer aus denen Kriege-Rnechten eröffnete feine Set: 
ten mit einem Speer, und alfobald gieng Blut und Waſſer her: 
aus. Diefes ft jener Brunn , von welchem fchon laͤngſt der 
Zacher 13. Yrophet Zacharias im Geift vorgefäget: Erit fons patens in ab- 
— Iutionem peccatoris. Es wird ein offner Brunn ſeyn zu Abwa⸗ 
ſchung deß Suͤnders. Es wird ein offner Brunn ſeyn, Er 


& v 






h den Gedancken Menochti Chriſtus, qun s eſt fons Aenoch 
ee languinis ad humani'generisıpeccara abluenda , Ehri-"* 
us , welcher ein Blut: quellender Brunn iſt worden die Sun: 

den def menfchlichen a SRDEn: Schön re⸗ 
det von diefem Brunn zu mein haben S. Cyprianus; S. Cypria- 
De latere · tuo Domine” fons. egreditur , in \vitam tern 
nam profiliens, "Aus deiner Seiten 5 HERAN , quellet ein 
Brunn, welcher zu dem ewige Leben fpringet. Diefer heyl 
farne Que - Brunn wird hey Gelegenheit heutiger Andacht 
das Abfehen meiner Redfeyn, 

Wunderlich it, was nach Bezeugnuß Herodoti der Ki: m. 
| ariüs erdendet, nachdem er die Hircanier, Parther und 
Saracener uͤberwunden, hat erverhindert, daß nicht die über: 
flüßige Wäfler , welche aus einem Waflersreichen Brunn, fo 
mitunterfchiedfüchen Bergen umgeben war, heraus quelleten, 

in Diefelbige Provingen, zu Nußen deren Innwohnern moͤch⸗ 
tenausflieffen. Der Allerhöchfte hat nicht auf ungleiche Weiß 
vorZeiten wider die Sünder erzuͤrnet den Brunn feiner Göttli- 

chen Barmhertzigkeit verfchloffen und verborgen: Incoelo mile-Pfal 55, 
Heordiarua , fpricht der. Königliche Prophet David , deine 
Barmbersigkeit war in dem Himmel,auf Erden wolte fich folche 

“ wicht fehen laſſen, und damit die Suͤnder diefes Brunn der 

Barmhertzigkeit nicht genieffen funten , hat er denfelben mit 
‚dem Berg der Gerechtigkeit umbgeben : Veritas tuas usque ad 
mubes ; jultitia tua ficut montes Dei. Deine Wahrheit reichet 

biß an die Wolden,deine Gerechtigkeit ift fwie die Berg GOttes. 
Der Erdboden ift aus Abgang diefes Waſſers gang ausgedor- 
ret, daß aus folchen die fchöne Tugend: Blumen hart haben 
koͤnnen hervor fprieflen, die Menfchen hatfehrnachdemflaren 
Waſſer der Göttlichen Barmhertzigkeit gedurftet : Non eft in Dan 5.6, 
temporehöc , war ihr Ruffen und Seuffsen, princeps, & dux 
»  &Propheta, neque holocauftum , neque facrificium,, neque ob- 
latio , neque incenfum , neque locus primitiarum coram te, ut 
pofimusinvenire mifericordiam tuam. Zu dieſer Zeit iſt weder 
»° D 3 Fuͤrſt, 
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.n. * 


30 Doer heylſame Quell-Frunn. * 
Gürft , noch Oberiter , noch Prophet noch Brand Opffer, 
noch Schlacht⸗ Opffer noch Speiß-Opffer, noch Rauchwerck, 
noch einiges Orth, dahin man die Erſtlinge fuͤr dich bringe ‚das 
mit wir deine Barmhertzigkeit finden möchten. Diefer heyl⸗ 
fame Quell-Brunn hat fi ee am Stammen def Heil, 
Creutz, nemblich die alferheiligite Seiten Ehrifti de HErrn, 


aus dieſer ift das Rofen:farbe Blut zu Troft deß gangen 


menfchlichen Ei gefloſſen. 
luͤckſeelig kan ſich ſchaͤtzen gegenwaͤrtiges Koͤnigliches 
Stifft, daß ſolches von Ihro Majeſtaͤt Eleonora, der Aller: 
durchlaͤuchtigſten Roͤmiſchen Kayſerin und Gemahlin Ferdi- 
nandi II. mit dieſem koſtbahren Schatz iſt begabet worden. Die⸗ 
fer edle Schatz iſt ſambt denen Reliquien deß H. Marty: 
rers Longini uͤber ſieben hundert Fahr unter der Erden ver: 
borgen gelegen , biß er endlichen unter dem Paftthum Leonis 
deß Dritten von dem H. Apoftel Andrea einem andächtigen 
Ehriften zu Diantua iftgeoffenbahret worden, und wird von 
felbiger Zeit bi auf gegenwärtigen Augenblick noch zu Man 
tuaunter Würdung vieler Wunderzeichen verehret , von die: 
fen hat gegentvärtiges zu. offentlicher Verehrung heutiges 
Tags in allhiefigem GOtts⸗Hauß ausgefegte H. Blut Vincen- 
tius der Andere , Herkog zu Mantua , Eleonore fambt dem 
Schwaͤmmlein verehret. Köftliher Schas! Rühmen nur die 
Herren Apothecker alle ihre Wäffer ‚ihre Perk-und Lebens: 
Waͤſſer, der Vorzug muß doch verbleiben dem Roſen⸗ farben 
Blut, welches aus der Seiten Ehrifti gefloflen , die Seiten 
Eprifti, als folche von Longino mit dem Speer eröffnet wor⸗ 


som, 4, c den, ift dazumahl wahrhafftig geweſen: Fons aquz falientis in 


N, 6, 


Vvitam zternanyy ein heylſamer Quell⸗Brunn deß IBaffers, wel: 


ches da fpeinaet in das ewige Leben. 

Eine beiondereundgrofte Neigung hat Chriſtus der HErr 
zu denen Brümnengetragen, er hat uch allein feine Freud ge: 
habt auf folchen zu ſitzen nach Zeugnuß Joannis: Sedebat fupra 
fontem , er falle auf dem Brunn; aus ſolchem zu trincken, wie 

| — er 


Me Arm erften. Freytag im Marfio: jr 
er von dem Samaritanifchen Weib begehret ; Da mihi bibere, 
gibe mie zu trincken; fonder er hat ſich felbft , alfo zureden, 
— feiner unergruͤndlichen Lieb, in einen Brunn ver- 
önderet , Wie von ihm im Geift vorgelaget der Königliche 
rophet David : Apud te vitæ, & in lumine tuo vide- Pf. ;6 
bimus lumen. Der Brunn deß Lebens iſt ben dir, undinde- 4 
nem Liecht werden wir das Liecht ſehen. Recht hat David ge⸗ 
ſaget, bey dir ift der Brumn + Fons enim ibi eſt, ubi Chriftas$. Amirof, 
. et; ſpricht der Mayländifche Kirchen-Lehrer Ambroſius, dann 
u) ein Brun, wo Ehriftus ift, Wie fchicket fich aber 
Brunn und Liccht zufammen? Gar gut ſaget der. groſſe Afti- 
eaner Auguftinus Hat David den Brunn und das Liecht zufam- 
men gefeßet: Quod enim eft fons, hoc &lumen; Fons , quiafa-5. ge 
tiatfitientes,lumen, quia illuminatcœcos, ſeyn die Wort Augulti- ve: 
. ni, gleich wie er ift ein Brunn , alfo ifter auch ein Liecht 5 ein 
B ‚ weil er traͤncket die Durſtigen; ein Liecht, weil er 
die? erleuchtet. Daß Ebhriftus ein Brunn, und bey ihm 
der Brunndeß Lebens, hater auf dem Berg Calvariz gezeiget, 
dem er ihm hat ſeine allerheiligſte Seiten eröffnen laſſen, aus 
. er das von dem Liebs-Teuer gan erhiste Blut hervor 
— und iſt dieſes zu feinem andern Zihl und End geſche⸗ 
als daß wir aus dieſem Quell⸗Brunn folten das Leben 
;Sanguis Chriſti nobis cauſa vitæ, ſpricht der goldene Red⸗ 
net. Chryfoftomus. Das Blut, welches aus der Seiten Ehri: s. Chrgfo 
Om, 
Hab 





ſu gefloſſen iſt eine Lirfach deß Lebens. Heylſamer Quell-For- 
Brunn! heylſames Waſſer! Von dieſem hat alles feine Wahr⸗ 
»erreichet , was ſchon laͤngſt vor ein eiteles Gedicht deren 
Poeten vertvorffen worden. 
| *** iſt als ein eiteles Gedicht deren Poeten verworffen N: 
worden, was Plinius der Naturkuͤndiger von dem Waſſer des 
runn zu Dodona ſchreibet daß nemblichen ſolches die ausge⸗ 
loͤſchte Facklen wiederumb folte anzünden ; Diefes aber hatin 
Wahrheit das Roſen⸗ farbe Blut Ehrifti deß HErrn gethan, 
woas waren wir vor Bergieflung diefes? Nur den groſſen Welt⸗ 
4 .. i Prediger 
A 
| 44 
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einen Bann eu Det, Vera. iin 





autem lux in domino. 
fternuß 5 anjetzo aber ſeyd ihr das Liechtim Herten, nach wel⸗ 
Zue, 1,cap. chem ſo fehr der Prophet a geleuffget : Uuminare his, 






* quiin tenebris & in umbr is ſedent. OHErr erleuchte 
"jene, tvelche da in der Fin ß und im Todtes: Schatten 
ſitzen. Longinus war einfo tvohlam natürlichen Liecht feines 

98, als am Liecht deß Glaubens erlofi Fackel, er hat 

beydes Liecht mit dem Wafler dieles heylſamen Quell: 
Brunn angezuͤndet. Eine Fabel wird gehalten , daß jenes 
Wafler de Brunn Clitamni affe darauf trindfende ſchwartze 
Schaͤflein folte weiß machen ; diefes ift aber mit und Men- 

fchen feine Fabel wir waren jenes verlohrne Schaͤfflein welches 

zu ſuchen jener gute Hirt Chriſtus FEfus von dem hohen Him̃el 


z herunter geftiegen , er hat die neun und neungig im Himmel -. 
“ verlaflen , damit er nur te das hunderte, welches verloh⸗ 


tensvar, füchen und finden; Er hatfolches zwar gefunden, aber 
‚gang ſchwartz, derohalben hat er dieſes ſchwartze Schäfflein 
gevafchen „aber nichtin dem Waſſer eines Brunns Clitumni; 


hl eine lautere Sim 


- 


Joannes zeiget uns einen anderen Brunn, ein anderes Wafler: · 


Apocal. x. Lavitnos äpeccatisnoftris in fanguine fo. Erhat ung von un⸗ 


7 feren Sündenimtöftlichen Waller feines Rofen- ———— 
x Laverunt 


ee co⸗ das ift; 


eldaſchen, wir ſeyn gantz Schnee: weiß worden: 
Dr 7* * was, & Besen in fanguine Agni, fie habenihre 
Stollen getwaichen , und weiß gemacht im Blut deß Lamms 
wie folcheg Hugo Cardinalis aus leget: In fide fanguinis 
‚de Chrilti „in dem Glauben deß Bluts Chriſti. Alle, vn 
durch) diefes Blut ſeyn aus ſchwartzen Böden Schnee: we 
Laͤmmlein worden, follen ihnen wohl zu Gemuͤth fuͤhren die 
Ausertus. Ermahnung Ansberti: Inter hæc ftudendum, ne-dealbati ſemel 
per languinem Agni, iterum inquinemur fordibus ſæculi. 
dieſem follen wir wohl MR haben, damit wir, welche da gantz 
weiß worden durch das Blut des Lamms , niche wiederumb 
uns mit dem Koth der Suͤnden und der Welt b N 
in 


Am erſten Freytag im Merken. 33 
¶ Eingebohner Sohn Gottes gibet ihm felbftin Göttlicher 
Schrift unterfchiedliche Wunder⸗ wuͤrdige Titul 5 unter anz 
dern iſt nicht der legte , daß er fich durch den Mund des Koͤ⸗— 
niglichen Propheten einen Wurm nennet : Ego fum vermis, 
& non homo. Ich bin ein Wurm, und fein Menſch. Selsa: 
- me Wort! Warum ill fich Ehriftus einen Wurm und feinen 
Menfchennennen ? Er wird in Göttlicher Schrift, ſo wohl 
im alten , ald neuen Teftament als ein wahrer Menfch vorge: 
ftellet, wie faget er dann : Ego fum vermis, & nonhomo, ich 
binein Wurm, und fein Menfch ? Bonaventuramein Seraphi- 
ſcher Lehrer hilffet mir aus dem Zweiffel und faget: Ehriftus re: 
de durch den Mund deß Königlichen Propheten David nicht 
von feiner Menfchheit ‚ fondern von der Krafft feines Rofen- 

Bluts ‚ welches die Krafft alles Menſchen Bluts über: 
trifft. Man lefet, fagetBonaventura , daß einsmahls der wei⸗ 
fe König Salomon einen jungen Strauffen in ein Glaß ge 
ſperret der alte Strauß aber fen kommen, habe ein Wuͤrm⸗ 
fein gebracht, und mit deflen Blut das Glaß beftrichen , dar: 
durch folches bald zerfprungen , und der junge erlediget wor⸗ 
den. Anjetzo zuden Worten Chriftis Ego fum vermis: &non 
homo, Ich bin ein Wurm , und fein Menfch, dasift,ich bin 
derjenige, deflen Blut gleich einem fcharffen Scheid: Waffer 
die eiferne Thüren der Hoͤllen durchfriffet: Ele&tos fuos libera-, 7,,,- 
vit fra&to inferno per fanguinem vermiculi carnis ſuæ, lauten vertura fer. 
Bonaventuræ Wort. Chriſtus hat feine Außertvählte erlöfer, baſ. 
indem er die Höldurchdas Blut deß Würmlein feines Tteifch 
durchbrochen. Ö groſſer Gewalt diefes Göttlichen Gnaden⸗ 

er! 5 Waller , welches in das ewige Reben fpringer! 

Groſſer Wafler = Mangel entitunde unter dem Wolf N: 9- 
Iſrael inder Wüften, deßwegen faget der Text: Convenerunt Num.2o,C 
adverfum Moyfen, & Aaron , & verliin feditionem , fie ver: 
fammleten fich wider Monfen und Aaron, und wurden aufrüh- 
riſch fie beflagten fich wegen deßgroffen Mangels. Moyſes 
und. Aaron nach angehörter a haben das Volck abgefchafft, 
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I. Cor, 10, 


cap. 
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Pjah, 101« , 
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den N gebetten: Domine Deus audi clamorem populi,&& 
aperi eisthefaurum tuum ; fontem aquæ vit, HErr GOtt, höre 
das Geſchrey deß Volcks, und eröffne ihnen deinen Schatz 
den’ Brunn deß ebendigen — Auf diefes Bitten und 
Ruffen ift die Herrlichkeit deß HEren erichienen ‚der, HErr 
hat mit Moyſe geredet, undihm befohlen daß er folte mit der 
Ruthen zweymahl aufdie Felſſen fchlagen, alsdann meldetder 
Tert: Egreſſæ ſunt aquæ largiſſimæ, iſt haͤuffiges Waſſer Heraus 
efloſſen. Die HH. Vaͤtter verſtehen durch dieſe Felſen Chri⸗ 
um, nach jenen Worten Pauli: Perraautem eratChrittus, Die 
Felſen iſt Ehriftus, an diefe hat Longinus mit der Ruthen, fa: 
ge, mit feinem Speer gefchlagen : Lanceä latus ejus aperuit, 
er hat mit feinem Speer die allerheiligfte Seiten Chriſti als ei⸗ 
nen Brunn eröffnet, und alfobald ift das lebendige Wafler her: 
aus gerunnen. Schoͤn Dand mein Heil. Longine , daß du 
uns diefen Heylfamen Quelle Brunn. eröffnet , aus demge 
floſſen jenes Waſſer, welches die gang duͤrre Erden menfchli: 
cher Hergentvieder erquichet 5 jenes Waſſer, welches die mit 
Stunden = Madlen befledfte Seelen wiederum Schnee: weiß 
gemachet; jenes Waſſer, welches das erlofchene Liecht goͤttli⸗ 
cher Gnaden fviederum ern ae 
Der Sohn HHOttes hat fich recht und wohl einem Pele⸗ 

can verglichen 5 Similis factus fum pellicano folitudinis. 3 
bin gleich worden einem Pelecan inder Wuͤſten. Alles iſt zu 
meinem Borhaben tauglich „ was. Uber angesogene Stell def 
Pfalmiften von dem —9— ſchreibet : Pellicanus eſt 
avis ægyptia habitans in Nili ſolitudinibus, ya dicitur Alios & 
ferpente occifos fanguine „ quem roftro ex fuis elicit lateribus - 
vitæ reſtituere, quod Chrifto crucifixo.convenit. Der Delecan 
ift ein Egyptifcher Vogel, welcher in den Wuͤſten deß Fluß Ni- 
li wohnet, vondiefem Vogel wird gefaget, daß er,feine Jun: 
ge, welche von der Schlangen zu todt ——— mit 
dem Blut, welches aus ſeiner mit dem Schnabel —* 

ru 




















ruf Fiefer, —— ebendig 
yon auf Chriſtum den Ge * 
en was geſtalten das gantze me eich Gefchlecht von gi 
h en Schlan day en iß getödtet worden, 
fe lebendig zu m —* ihm ſeine allerheilig⸗ 

Seiten eröffnen, und aus dieſer das heilſame Lebens-Waſſer 
feines SKofenzSarben Bluts hervor quellen laflen : Divinus ani- 
marum noftrarum fponfus, redet allhier vor mich der gelehrte 
Viega; voluit fanguinem in fandta cruce effundere , ut proprio is 
— — humanam viviſfrcaret. Der Göttliche Braͤuti⸗ 
unſerer Seelen hat ſein Blut an dem H. Ereug vergieffen 

‚damit er mit diefem heylſamen Safft dievon höllifcher 
— getoͤdte menſchliche Natur wiederum lebendig 


Stande ! nimme dich wohl in acht , daß du diefeg zu Na 
deiner Seel vergoflene Rofen : farbe Blut nicht ver: 
hivendeft, gebrauche dich folches , weil die Zeit vorhanden ‚An: 
ft dir‘ Olchesnioch zu deinem Troft, an jenem erfchröctie 
* deß leizten Gerichts wird dir ſolches zu deiner Schand, 
u deiner ewigen Verdammnuß ſeyn, anjetzo iſt die Zeit vor⸗ 
handen / nur den H. Cyprianum gehoͤret: Jam fanguis tuus Do-5. ee 
mine non quærit ultionem, fanguistüus lavat crimina, oHfttn, de —— 
Ko ſuchet dein Blut Feine Rach, ſondern waſchet ab die 
Flenderen Suͤnden; alldorten aber wird folches Rach fu- 
chen und mit dem Blut eines unfchuldigen Abels um Nach 
ein; alldorten wird der eingebohrne Sohn GOttes ſei⸗ 
immilifchen Batter alles vortragen, was er vor dich gelit- 
ten, und Burner, was hätteich vorden Sünder mehr 
follenausftenen, dası BE —— hab? Siehe 5 Bat- 
ter — hab ich empfangen in meiner Geißlung, ſo 
vier Köcher in meinem Haupt von der Doͤrnern Cron, fo viel 
Bfuts- Tropffen hab ich vergoflen ‚ ich hab dem Sunder meine 
Eeiten als einen heilfamen QuellBrunn eröffnet, Qua utilitas Pfalz, 
in Saoguine mco? Was hab ich vor einen Aussen von meinem 
E 2, Blut, 





et, welches fich alles 
n fhider 2 I gefe: 













— 


36___Derhivffame Quell-Brunn., Ar 
* t/ von meinem blutigen 


Thren. 4, 
cap. 


begangene S 
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erften Kr fah im Martio. 
nich auf dem Oel 
Was hab ich 





berg geſchwitzet Que utilitas in fan 






guine meo? 


vore Nußenvonmeineni Plut, iweichesich in der. Gelblung 
ili 


und Croͤnung vergoſſen hab ? Que utilitas in ſanguine meo? 
Was hab ichvor nee Nusen von meinem Blut welches auf 
dem Berg Re aus meinen durchloͤ Händen und 

üflen , aus dem heilfamen Quell = Brunn meiner. er 

fineten Seiten ift gefioflen? Ö Vatter fiehe, wie fchivarg die 
Sünder bey fo viel vergoflenem Blut noch ſeyn : Denigrata 
eft fuper carbones -facieseorum, Ihr Angeficht ift ſchwaͤrtzer 
als die Kohlen , fiehaben fich mit meinem Blut nicht waſchen, 
und ihnen folches zu Nusen machen wollen , fie haben mein 
Dfut mit gaffen getretten, anjeßo begehre ich Nach „fort mit 
ihnen inda —* Feuer. 0 Suͤnder, fuͤhre dir dieſes wohl zu 
Gemuͤth, und ſpare keine Zeit ‚durch das Rofen-farbe Blut 
JE u Ehrifti die deinen Sünden vielleicht fchon bereite hoͤlliſche 
Flammen auszuldfchen. Ä th 

Was mich betrifft, wende ich mich zu dir , 6 allerhöchfte 


- Majeftät, dero Augen fo fehr von meinem fchändlichen Sun 


dens = Tuft ſeyn verleget tvorden, ich befenne veumüthig mei: 
ne Schuld, ich bitte dich Laffe dein vor mich aus deiner aller: . 
beiligften Seiten vergoflenes Blut an meiner armen Seelen 
nicht verlohren gehen; verwirffe michnicht , wie ich verdiene, 
waſche ab von mir mit dem Wafler deines Rofen:farben Bluts 
die Mackel meiner Suͤnden entzuͤnde inmir das erlofchene Liecht 
deiner rain Gnaden, mache mich der ich durch meine 

ndenbinimden ewigen Todtgerathen,fwiederumb 


- febendig und feelig , der ich zu dir fliehe in dich hoffe und dich 


von Grund meines Hergens liebe. Ich verſencke meine fündi: 
ge Seelinden Abgrund deß heylſamen Quell⸗Brunn deiner al 
terheiligften Seiten , damit fe alda möge-gereiniget werden, 
und gang rein kommen in die efvige Gluͤckſee⸗ | 

ligfeit, Amen, — 
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Die Koͤnigliche Hochzeit. 
Am Tag der Enthauptung deß H. Johannis deß 
Tauffers / in der Kloſter⸗Kirchen deß Koͤniglichen 
Stiffts der H.Seraphifchen Drdens- Mutter 


3 . Slaräbey Ausſetzung des H. Bluts 
vorgetragen. 


Ponfüs Janguinum tu mihi es. 
Du bift mir ein Bräutigam dei Bluts. Exod. 4. cap. 


U einer Hochzeit, zueiner Mahlzeit bin ich heu⸗ Mu 
riges Tags, und fie mit mir, verfammlete Zuho⸗ 
ter, eingeladen. Was iſt dieſs vor eine Mahl: 
—94 zeit? Vielleicht jene, bey welcher heutiges Tags 
24 die unverſchamte Tantzerin Herodias das 
Haupt deß groſſen Buß Predigers Joannis des Tauffers und 
Vorlauffers Chriſti ertanget? Dieſe Mahlzeit beſchreibet der | 
Epangelift Marcus : Cum dies opportunus accidiffet, Herodes ae, 6; 
natalis fui coenam fecit principibus ‚&tribunis‘, &primis Gali-Ce. 
lex. Als ein gelegener Tag fommen war, gäbe Herodes fei- 
nen Fürften und Hauptleuten, und denen Fuͤrnehmſten in Ga⸗ 
lilda auf feinen ein Abendmahl, bey diefem 2 
3 au 






















gefaͤlligen Tantz erſchienen; verlange ber feiner 
en Mahlzeit zu erfcheinen , bey welcher alles Freuden: 
- .. Bpielin Traurigkeit veränderet worden und geheiffen hat: 
Proverb.14 Extrema gaudii luctus Occupat, das Aufferfte von der Freud wird 
cr mit Traurigkeit befangen, tmit Traurigkeit „Sintemah- 
fen an ftatt der Fuͤß haben muͤſſen die Köpff anfangen zu tan: 
gen. Was ift dann diefes vor ein Mahlzeit , zu welcher wir 
eingeladen ?Iſt ſie vielleicht jener gleich, welcheim Fahr 1576. 
Se am he Po Sin als er in Preuſſen gele⸗ 
gen, gehalten ? Bey dieſer ſeyn neben alle el acht, und 
wantzig Ochfen , zwey und neungi PR a 
Saltz ſamt unzahlbahre Man deß Ungariſchen uno catel⸗ 
ii Ben und achk —— a en diefer - 
sahlzeit begehre i t zu ſeyn, daun von, jolcher trage 
man Krandheit, volle und eotte RÖRTFDAbon. Hk anderber te: 
Geroſſe lieffe eine Mahlzeit vor nenn taufend Perfohnenzurich- 
ten, bey dieſer ware einem jeden von denen Gaͤſten erlaubet, 
das ihm vorgefeßte Silber-Gefchir r nah Hauß zu tragen, an: 
dere möchten vielleicht fich gern ben folcher Mahlzeit einfinden, 
mir will aber auch ſolche auf Feine Weiß gefälten! "= 
N,a, Zu einer Mahlzeit, zueiner Hochzeit feyn wir eingeladen, 
„tes vielleicht jene Hochzeit, von —— dannes 
Joan. a, Cr meldet: Factæ ſunt nuptiein Cana Galilæx, es war eine Hoch: 
zeitzu Cana Galilex , wer wolte nicht gern ben diefer Hochze 
geiheinen, weilen Chriftus und Marig fetbft v6— ae 
er Mangel deß Weine möchte etliche abſchroͤcken. FM e 
dielleicht jene Hochzeit, welche — Koͤnig ſeinem 
—— auch. bey iejer ift nicht allerdings que erfcher- 
sen ‚ fintemahl jener. , welcher mit feinem hochzeitlichen Kleid 
Aun 33, verſehen, moͤchte einen ſcharffen Verweiß bekommen: Amice, 
. quomodo huc iutraſti non habens veſtem nuptialem. Freund, wie 
biſt du fo unhoͤfflich geivefen,, Daß du auf der Hochzeit erſchie⸗ 
nen, und dich mit keinem Hochzeitlichen Kleid verſehen. 
⸗ e 
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Am Tag der Enthauptung deß H. Joannis deß Taufferd._ 39 
eSvieleicht eine Hochzeit wie geweſen die Hochzeit deß Mace⸗ 
donifchen Königs Philippi, von diefer wird gemeldet, daß bey 
feinem HochzeitlichenChren-Tag feine Hof MiuficantenSschlof 
fer: und Schmied Kleider haben antragen müffen „und den 
Schmied Tantz aufmachen,bey einer ſolchen Hochzeit iſt es nicht 
er, fintemahfenzubeforgen, daß man nicht das Hochzeit⸗ 
che Kleid an denen ſchiwartzen Schmied⸗ und Schloſſer⸗Klei⸗ 
dern beſudle. Zu einer anderem Hochzeit, zu einer anderen 
Mahlzeit ladet uns heut gegenwaͤrtiges ya Stifftein, 
benidieler Hochzeit, bey dieſer Mahlzeit iſt Königliches Braut 
Bold ‚bey diefer Königlichen Mahlzeit wird felgame Speiß, 
ſeltzames Tranck aufgeſetzet, kurs geredet alles iſt ſehr proͤch⸗ 
— Königlich, und auf ſolche Weiß iſt dieſes eine Königli- 
| —— Hochzeit, F e wird das Abſehen meiner heutigen Predig 
ſeyn. an ! sa ar 71 
. er das man meines Erachtens begierig zu wiſſen, Mr» 
iſt dieſes wer nemblichen ben dieſer Königlichen Hochzeit und 
Mahlzeit der Braͤutigam? wer die Braut? Erklaͤhre mich 
geſchwind. Der Brätigamift jener König , von welchem der 
y König David faget 3 Regnumjtuum regnum omnium F/ah 144 
culorum , & ‘döminatio main omniigeneratione & generatio- 
neni. s: Dein Reich ift ein Reich in alle Eivigfeit , und deine 
Herrfchafft von einem Sefchlecht zudem andern, von deſſen Ge: 
walt faget der Prophet Daniel : Poteftas ejus poteſtas zterna ‚Dar, & 
qua don aufererur. Sein Öefvalt.ift ein ewiger Gewalt/ wel⸗ 
cher; nicht wird aufhören , —— cepter, ſpricht 
Chryfoftomus; iſt das Creutz, mit dieſem hat er die Welt uͤber⸗ 
wunden, die Suͤnd in die Flucht geſchlagen, die Pforten der 
Hoͤllen zertruͤmmert. Dieſes Königs Königlichen Purpur be⸗ 
reibet der Apocalyptiſche Adler Joannes j Veſtitus erat veſte Pocal i⸗⸗ 
perſa fanguine; er war mit einem Kleid angethan welches mit 
Blut beſprenget war. Die Braut ſaget derohalben recht von 
ihm : Sponfus fanguinum tu mihi es. Du mein Öeliebter bilt 
‚mir ein Bräutigam deß Bluts. Schöner Bräutigam , * 
J em 
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Acc Kieidung. Wer iſt aber diefe Königin ? Ecclefia præſertim ex 
"  gentibüs colle&a , fpricht Menochius; die abfonderlich aus de 
nen befehrten Heyden verfammlete Kirchen. Der Braͤuti⸗ 
P en war indiefe feine Braut gang verliebet. Iſt eine groſſe 
jebe zu 5 iſt ſolche zu finden bey der Ruth, dieſe wolte 
Ræ⸗i. C. lieber das Vatterland verlaſſen als Noẽmi: quocunque perexe- 
ris, ſagte ſie, pergam ubi mortua fueris, ego pariter moriar , 
quæ terra morientem fufceperit, in ea moriar ibique locum ac⸗ 
cipiam ſepulturæ. Wo du hin gehen wirft, da will ich in 
ehen , in welchem Land du Ferben wirft , und indas 
mmen, in. demfelbigen twill auch ich fterben ‚, und d 


rth 


meiner Begraͤbnuß haben. Groſſe en | 


gung ! Anjeßo Panlum von der Lieb deß himmli —— 
gams und feiner Braut der Kirchen gehöret : Chri xit 

AEFp Ecchefiam , & fe ipfum tradiditpro ea , ut ſanctiſicaret illam. 
„er · Chriſtus hatdie Kirchen feine Braut geliebet und zwar folcher 
eftalten, daß er fichfelbft vor fie in Tod —* daß er ſie 

eilig mache, daß er fie reinige von aller Unreinigkeit der 

Simd, und ihr das Föftliche Braut Kleid verlohner erfter Un⸗ 

ſchuld erwerbe. Wer der Königliche Bräutigam und die Koͤ⸗ 

—  nigliche Braut, hatimanfchon vernommen. 

4 Himmliſcher Vatter hat nach Zeugnuß goͤttlicher Schrifft 

— drey Hochzeiten ſeinem eingebohrnen Sohn gehalten. Die erſte 
ware in der Menfchiwerdung ‚wondiefer hat meines Erachtens 
Aattpar. ver Evangeliſt Marchzus geredet ; Simile eſt regnum coelorum 
hominiregi, qui fecit nuptias filio ſuo. Das Himmelreichift 

gkic einem König , twelcher feinem Sohn Hochzeit gehalten. 

ie Menfchiverdung deß Sohns GOttes wird von HI 

5 Aufcn, Vaͤttern durch diefe Hochzeit verftanden ; Uterus virginis hujus 
fponfi thalamusfuitnuptiarum,fprichtAnfelmus, Fungfräuficher 

Leib ift die Hochzeitliche Schlaff-Rammerdieies ———— 

gewe⸗ 


4 Die Köuigfiche Hochzeit. * 
chem auch eine gleiche Braut gebühret, dieſe entivirffet ſchon 

Pf), gg, der gecrönte Pſalmſt: Altitit regina ä.dextristuis in veftitu deau- - 

rato, Die Königin ift zu deiner Rechten geftanden in goldener, 
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... Pr 
jerwefen. . Die andere ift gefehehenam Tag der Erfcheinung 
FH HE, von diefee redet unfere Mutter die Catholiſche 
et: Hadie coelefti fponfo jundta eft Ecclefia. Heut iftdem 
—— die eye vermählet tvorden. Die 
/ 
$ 


| —— bey —* zwiſchen dieſer Braut und Braͤu⸗ 


3 t 
edie GOttes⸗ Lehrer ſagen Matrimonium conſumma- 


liſ 
um’, diegeiftliche Ehe vollzogen worden, war auf dem Berg 
Der groſſe Welt⸗ Prediger redet von diefer geiftli- 
Eh : Saeramentum hoc magnum eft , ego autem dico in Ad Ephy. 
Chrifto , Er Ecclefia. Diefesiftein groſſes Sacrament , ih" * 
gender in Chriſto/ und der Kirchen; Significar conjundtionem Aenoch, 
ıräifimam Chrifti cum fura Jponfa Ecclefia,fchreibet tiber ange-"*- 
me Stell deß Apoftel$ Menochius. Diefes bedeutet die 
ckeſte Verbindnuß Chriſti deß Braͤutigams mit feiner Braut 











Pr 
der Kiechen. Braut hat bey diefer dritten Hochzeit bil: 
Pr 5. A räutigam fagen koͤnnen: Sponfus fanguinum 
tu mihi es. N AR mir ein Bräutigam deß Bluts. Nur ein 
wenig ihnauf dem Berg Calvariz betrachtet , wie er am gan⸗ 
Leib mit Blut uͤberrunnen, als waͤre er mit einem Purpur⸗ 
antel angethan, wie Hand und Fuͤß, ja feine allerheiligſte 
E:eiten durchlöcheret, daß lauter Blut folte heraus rinnen, 
zu Beftättigung diefer Eh ‚von welchem Blut noch was in ge⸗ 
etigem GOtts Hauß heutiges Tags zu offentlicher Ver: 
ehrung ansgefegetiwird. 
Fine unter andern Heyraths⸗ Reguln alte Regulverblei: 8. s. 
bet:Si vis apte nubere,nubepari. Warn du dich wilſt füglich 
nählen, fo gibe achtung, daß du deines gleichen nimmeſt. 
er Braͤu unferer Königlichen Hochzeitift ein gebohrner 
König , einen folchen haben ihm fchon laͤngſt außgeruffen die 
dren m aus Morgenland: Ubielt, quinatus eft rex Jud.xo- Matt}, 2. 
rum? ie Ah deren Juden , welcher gebohren iſt? 
Se füglichere Braut finde ich vor einen gebohrnen König, 
einegebohrne Koͤnigin ein folche ift die Catholiſche Kitchen, 
verlanget man aber a har zu wiſſen, fo fage sc 
a 











ı 6A. 


Joam 19, 


$, Augufli- 
LI 





Wort deß Evangeliften Joannis gehöret : Ad Jefum autem 


cum veniffent , ut viderunt eum jam mortuum , non fregerunt 


ejus crura, fed unus militum Janceä latus ejus aperuit. 8 fie 
aber auf FEfu kamen, und fahen, daß er fchon geftorben war, 
brachen ſie feine Beiner nicht; fondern einer von denen Kriegs⸗ 
Knechten eröffnete feine Seiten mit einem Speer, Die Sei⸗ 
ten wurde Ehrifto nach dem Tod erft eröffnet, Anjetzo ver- 
ſtehe ich fchon , warum diefes gefchehen ? Immifit Dominus fo- 
porem in Adam, & in latere fadto foramine fponfam extraxit E- 
vam, ſeyn die Work Augukini. GOtt ſchickete hber den Adam 
einen Schlaff, unter ſolchem Schlaff eröffnete er feine Sei⸗ 
ten ‚und ziehete herauß feine Braut die Evam: Chriftus ob- 
dormiverat, &unusmilitem lanceälatus ejus aperuit: ut prodiret 


we aan Die Königliche Hochzeit, \? J 
daß viẽ fen die allerheiligſte Seiten Thrifti FEfu , nur die 


fponfaEcclefia. Ehriftusentfchlieffe am Stammen des Ereus, 


und einer aus den Krieges. Knechten eröffnete mit de eer 
feine Seiten, auf daß hervor gienge feine Braut die en. 
O Adeliches und herrliches Stammen⸗Hauß! 

Als Sephora ihren Sohn beſchnitten, ſaget ſie: Sponſus 
fanguinum tu mihi es. Du biſt mir ein Braͤutigam deß Bluts. 
Was Sephora durch dieſe Wort wollen verſtehen, ſeyn unter⸗ 
ſchiedliche Gedancken und Auslegungen. Rabbi Abraham ſa⸗ 
get, daß ſie habe dieſe Wort zu ihrem beſchnittenen Sohn we⸗ 
gen gluͤcklich vollendeter Beſchneidung geredet, dann bey de⸗ 
nen area: Weibern war ein Brauch , daß fie ihre Kin- 
der, wann fie befchnitten, Bräutigam nenneten. Rabanus 
vermeynet / daß Sephoradiefesihrem MannMoytiausgornge- 
ſaget, fie wolte ſagen: 6 Moyſes, dur biſt eine Urſach, warum 
ich hab das Blut meines Sohns vergieſſen muͤſſen, hab alſo bil⸗ 
liche Urſach mich zu zoͤrnen, und dich einen Braͤutigam deß 
Bluts zu nennen. Andere aber legen dieſe Wort zu meinem 
Vorhaben alſo aus: Sephora wolte ſagen, wann ich nicht haͤt⸗ 
te das Blut meines Sohns in der Belhnaidun ‚vergoflen ‚fo 
waͤreſt du 6 Moyles yon dem Engel umgebracht worden in 

. a 









‚dann mir dich. — zu einem Bräutigam , nicht 
mit Gut und Geld, fondern mit Bergieflung deß Bluts meis 
nes Sohns  etaufie, Diefes ift wohl zu beobachten, faget 
Cornelius ä daß die Hochzeiten fo wohl ben denen 
Römern als 55 einen Kauff gefehahen , dann man 
muſte fo twohlder Braut, als denen Eltern ein geivifes Geld 
‚erlegen, und auf folche Weiß feine Braut erfauffen ‚ welches 
ne nterfveilen die Braut hat muͤſſen thun, alfo hat David 
um diedrenhundert Worhäut deren Philiſteren von Saul die 
— s alfo Haben vor Zeiten die Sachſen und Bur⸗ 
er umdreyhundert Sold ihre Weiber von denen Eltern er: 
Himmliſcher Bräutigam muftefeine Braut erkauffen 

niche von feinem Himmliſchen Vatter, fondern er muſte fie 
erkauffen aushöflifcher Dienftbarfeit,von diefem Kauff redet 





annis deß Tauffe 4. 


der Prophet Zacharias ; Tu quoque in fanguine teftamenti tui Zackar, 9; 


&ostuos de lacu. Du haſt im Blut deines Teſtaments ˖ 


deine Gefangene von dem See. Er hat ſie erkauffet 
nt um drenhundert Borhäut deren Philifteren, wie David 


die Michol , nicht um dreyhundert Sold wie die Sachıfen und ' 


Burgunder ihre Weiber, nicht um dreyßig Silberling, wie er 
felbft verfauffet worden , fondern mit dem foftbahren und un: 
‚ergelindlichen Werth feines Bluts , welches er biß aufden leg: 
ten Zropffen vergoſſen hat, ſo kan ja billi von ihm ſeine Braut 

+ Sponfusfanguinum tu mihi es. Dir, o mein gecreutzig⸗ 
ter JEſu! biſt mir ein Bräutigam deß Sluis, weilen du mich 
un einen fo theuren Werth erfauffet und mit dir vermählet 


” Hie Müttern pflegten vor Zeiten ihren Kindern an dem 
- hei EhrenzTageine Eron auf das Haupt zu ſetzen; 
alfo hat Clitemneftra Agamemnonis Ehe-Frau ihre liebfte Toch- 
ter Iphigeniamgecrönet , da ſie ſich mit Achille vermählet ; alfo 
ift en r Honorius gecrönet worden, Die Tochter Jephte 
Hat nicht ein —4 unvermutheten Tod bedauret, daß 

ſie ohne —*2** e Cron ſolte 7 Leben enden, dahero ame ; 
vie 


Die Königliche Hochzeit. 


BA — 
Prilo Heb, WIE Philo der Hebräer meldet, in diele Klag: Wort ausgebro- 


de antiq. 
Bib, , 


chen : Corona, quam intexuit Mater mea, intempore marcefcat? 


So foll die Eron , welche mir meine Mutter auf die Hochzeit 
gerichtet, in der Zeit verivelcken? Himmlifcher Bräutigam ver- 
maͤhlet fich mitfeiner Kirchen am Stammen deß Creutzes, was 
hat er. vor eine Eron auf feinem Haupt ? Die verliebte Braut 


Cast, 3. C-[aflet fich von folcher hören :Egredimini : &videte filiæ Sion re- 


Sapienh 2. 
Cap, 


La, 14,C, 


gem Salomonem in diademate , quo coronavit illum mater fua 
in die defponfationis illius. Gehet heraus ihr Töchter Sion, 
und Schauet den König Salomon im feiner Eron, damit ihn 
feine Mutter geerönethatam Tag feiner —— . Dies: 
fe Cron iſt feine andere als die mit Blut überronnene Dörnene 
Cron. Alfo recht , auf einen Bräutigam deß Bluts gehöret 
auch eine blutige Eron ! Als die eiffrige Chriften Godofre- 
dum von Boglion nad) Eroberung deß HD, Lands feinen Ber: 
dienften gemäß mit einer goldenen Eron crönen fbolten, hat 
er folches in tieffefter Demuth abgeſchlagen ſprechend! Noloau- 
ro coronariin illaurbe,, in quaChriftus coronatus eft fpinis. Ich 
wird niemahl gedulten, daß eine von Gold gemachte Eron foll 
mein Hauptberühren injener Stadt, in welcher Ehriftus mit 
Dörnern ift gecrönet worden, Wasthuftdud Sünder? Du 
fageft mit denen frechen Welt - Kindern: Coronemusnosrolis, 
antequam marcefcant. Laffet uns mit Rofen crönen , bevor fie 
verwelcken; du folgeftdenen finnlichen Begierden , und gibeft 
denen Augen, was fie nur verlangen. 

Wer die Braut, wer der Bräutigam diefer Königlichen 
Hochzeit, haben fie fchon vernommen, anjetzo zuder Mahlzeit, 
welche dieſer Bräutigam feiner Braut zugerichtet: Fecitcoeenam 
magnam , fpricht Lucas der Evangelift. Er hat ein grofles 
Abendmahl zugerichtet, Anjetzo glaube ich ſchon, daß dieſes 
muß einevornehme Hochzeit geweſen feyn 5 fintemahlen bey 
vornehmen Hochzeiten ein Brauch , daß man die hochzeitli- 
che Mahl bey dem Abend haltet. Diefer Bräutigam hat an- 
geftellet eine Frey: Tafel 5 bey denen Frey⸗ Tafeln * * 

SW erden 


Am Tag der Enthauptung dei H. Joannis deß Taufers. _ 45 
fverden allein qrofle Fürsten und Herrenzugelaiien, Über diefe 


Hochzeitliche Frey: Tafel vertvundert ſich Engliſcher Lehrer Tho- 





masvon Aquin, und xgyffet voller Berfvunderung aufs Ö res mi- 5. Tower, 
rabilis! mandusat um Pre fervus, &humilis. 6 wun⸗ 
derbahre Sach! dieles ift ein Eönigliches Hochzeit Mahl, und 


därffein jeder, Armund Reich , Herr und Knecht darben er: 
ſcheinen, der Bräutigam felbft ladet unsein; Veniteomnes, & Hattb.urs 
„"reficiam vos, : Kommet alle und jede zu diefem Hochzeit: Mahl 
welches ich meiner Braut , der Kirchen hab angeltellet , J 
euch erfättigen : Venite ad nuptias, fommet zur Pr — 
Koͤſtl⸗ ik geweſen jene Mahlzeit , bey welcher die Saft mif 
fauter Indianiſchen Pa — ſeyn geſpeiſet worden. 
Hochſchaͤtzbahr iſt geiveſen das Gaſimahl Gerz , welcher auf 
einmahl ein gantzes Alphabet von Speiſen hat laſſen auflegen, 
war alſo eine Mahlzeit und eine Schul beyſammen; Wer aber 
hat bey einer Hochzeit / bey einer Mahlzeit eine fo koͤſtliche 
eiß aufgeſetzet, ald der Himmlifche Bräutigam feiner Koͤ⸗ 
glichen Braut der Kirchen: Caro mea vere eft cibus , faget er (9.6. © 
ft , mein Steifch .ift —e eine Speiß, Sumetur ab Aexnock. 
Omnibus more cibi cujuscumque alterius corporalis , non erit **. 
tamen cibus ordinatus ad nutriendum  corpus , fed animam, 
fpricht Menochius. Es lvird von allen wie ein andere leibli- 
he Speiß genommen , und genoflen werden; diefe Speiß ift 
doch nich gerichtet den Leib , fondern die Seel zu ernähren. 
Eine auserwählte Speiß! 
Was ſetzet aber der Bräutigam zu dieſer Speiß feiner 9 
vor ein Tranck auf: Sanguis meusvere et potus. Mein 
t iſt wahrhafftig ein Tranck; Ein Föftliches Tranck, von 
welchem der H. Cyprianus Über die Wort deß ‘Pfalmiften: . 
ra. em quäm prechruseft , fvie herrlich ift mein ?% *- 
= 2 er truncken machet, alſo redet: Calix domini- 
us ſe bibentes inebriat , ut fobrios reddat. Der Kelch deß 
En machet trundfen jene welche ihn verfoften , auf daß 
nüchter werden. Dieſer gr it genommen fvorden w 
uw 3 em 





26. Die Königliche Hochzeit. — 
Sina, MR Wan-Keler feiner allecheiligiten fünff Wunden, alfo nenz 
fer. 6,ie Net fie Bernardus :In his cellis ‚faget er, multitudo dulcedinis, 


Cars, in dieſen Kellern ift die Menge der —— er ſelbſt ver⸗ 






uid ſ. toſtet und bekennet: Perhas rimas; id eſt ¶ Mera licet mihi ſuge- 

6.in Cart. re mel de petra, oleumque de faxo duriflimo, id eſt, guftare, & 
videre , quämfuaviseftdominus. Durch dieſe Nigen ‚das ift, 
durch undindenen Wunden Ehrifti fan ich faugen Hönig von 
den Selfen, und Delvon dem härteften Stein, das ift, verfoften ” 
und fehen , twie ſuͤß der HErr iſt. Ich lafle mir diefes einen 
föftlichen Wein ſeyn, welcher aus den fchönften Wein⸗Trau— 
ben deß Weinbergs Engaddi unter der Preß deß Creuges ift 
ausgepreflet worden. Die Mutter JEſu auf der Hochzeitzu 
Cana in Galilaͤa hat fich ag Sohn verlauten lafien: 

Tran ı, cap. Yınum non habent , die Gaͤſt haben feinen Wein. Du mein 

Catholiſche Kirchen haft nicht Lirfach dich zu beflagen ‚daß 
bey deiner Bermählung der Wein ermanglet, dann der Braͤu⸗ 
tigam hat den Wein feines Roſen⸗ farben Blues biß auf den 
feßten Tropffen —* ‚bier ſieheſt du, daß dir noch etliche 
Tropffen zu einer Verehrung aufbehalten twerden. Sage 
mir Königliche Braut , Catholifche Kirchen , fvas hätte dir 
Ehriftus dein Bräutigam vor ein. herrliches Trand können 
aufiegen ? Die Juden haben zu ihrem Verluſt ausgeruffet: 

Matthay. Sanguis ejus fuper nos, & ſuper filios noftros,fein Blut fomme , 
*. uͤͤber uns und unſere Kinder. Chryfoftomus laſſet fich über die: 
Schypp, ſen Paß hoͤren: Ilis ad condemnationem , nobis adjuftificatio- 

*" nem; illis ad mortem , nobis ad vitam. Das Blut Ehrifti ift 
uͤber die Juden kommen zu der Berdammmuß uͤber uns zu 
der Sescchtfertigung? ihnen zu dem Todt, ung aber zu dem 
"eben. Wann Sephora der Urfachen halber Monfen einen 
Bräutigam deß Bluts genenet, weil ſie ihn von dem Todt * 
das Blut ihres Sohns erlediget; fo fan weit beſſer die Catholi 

Kirchen fprechen: Sponlusfanguinum tu mihies. Du, D 
biſt mie ein Bräutigam deß Bluts, weilen ich nicht dich 
wie Sephora Moyfen ; fondern du mich von dem ewigen Bon 
m 


» 


—— 


Am Tag der Enthauptung deß H Joannis deß Taufers. 47 
mit Vergieſſung deines Roſen⸗ farben Bluts erlöfet Haft, und 
folches mir zu einem Tranck aufgefeger: 
Ounaus ſprechliche Lieb, tvelche diefer Königliche Bräu: Ne⸗ 
gegen feiner Königlichen Braut getragen ! die Königli- 
| chzeit wird genennet Sacramentum magnum in Chrifto, 


“4 wird gene 
"& Ecclefia ‚ein geofles Sacramene in Cheifto ‚und der Kir- 


4 


g 
ge“ 


chen, vermittels welcher alle Seelen Bräut Chriſti ſeyn. Wag 


"muß ich aber hören ? Der Bräutigam beflaget ſich ben dem 
rio 


Conliſtorio feines himmliſchen Vatters, daß ſich ſeine Braut 
von ihm idet  Recelsit à Deo falutari ſuo. Sie iſt von Deu.s2.C. 
1 568 abgetvichen, fiehat fich gefcheidet, dieſes iſt, was 
Higronymus bedauret 3 Peccatores recedunt à Deo, Dies Hierom. 
fündige Braͤut weichen und entfcheiden fich von ihrem Bräus" 
== Diefe Scheidung gefchicht Ziveiffels ohne durch die 
nd , maflen der teile Mann in feinen GSprichtvör- 
tern faget Longè eft Dominus ab impiis „ Dr HERR Provers.z 
ift weit von denen Sundern. Der Hönig = flieffende‘?- 
Batter Bernardusfaget ‚daß der Himmlifche Bräutigam die fei- 
ner Braut in diefer Bermählung verfprochene Treu allezeit ge⸗ 
halten, und von ihr niemahis gefvichen, wann fieinicht vorhe⸗ 
ro ſich von ihm abgeſoͤnderet: kidelis eit, nec deſerit ſperantes $, ßerræa· 
in fe, niſi ipfe prior deferatur , ſeyn die Wort Bernardi. Er 
iſt ein treuer Bräutigam, er verlaffee nicht feine inihn hoffen: 
de Bräut , es fen dann, daß er vorhero von ihnen verlaffen 
‚werde , aber die Braut, die fündige Seelen fenn fehr unver: 
ſchamt/ faget Job: Deinduftria recefferunt abeo. Sie, fage Jos. 54.C, 
Gottloſe, ſeyn mit allem Fleiß von ihrem Bräutigam ge- 


n. 

Suͤndige Braut, haſt du dich geſchieden von deinem Braͤu⸗ N. ır. 
tigam , fo eile wiederum zu ihm, weil du noch die Gelegenheit 
bey Handenhaft ‚bevor von dem Himmliſchen Confiltorio der 
Sententz einer ewigen Scheidungerfolge, Andächtige See: 
fen! wir wollen nacharten jener Adelichen Neapolitanifchen 


| Jungfrauen, welche an ihrem Hochzeitlichen Ehren-Tag gleich 


vor 


Te We 


N, ı:. 


8. Augufli- 
nu. 


48 Die Königliche Hochzeit, 

vor der Zufammengebung ich zu den Süflenihres gecreutzi 
JEſu geworffen, alſo ſprechend: O amor mi ! tu in cruce yo 
inter gemmas? O JEſu mein Lieb! du befindeft dich am harten 
Sreuts-Baum , und ich bin umhänget aller Orthen mit Edel⸗ 


geftein? Tu inte* fpinas, ego inter Rofas? Du trageft eine Cron 


von Dörnern , und ich fiße unter blühenden Rofen? O quam 
fum tibi difimilis! O fie ungleich bin ich dir mein Bräutigam! 
Damit aber diefe Adeliche Jungfrau ihrem verliebten Bräuti- 
gam JEſu was weniges gleichete , legte fie hindan alfe Edel- 
ri zoge aus das hochzeitliche Kleid, fteftefich in ein Buß: 

leid, fchnitte ihr felbft die Haar ab ‚nahme ein Crucifix, ver: 
mählte fich auf folche Weiß ihrem gecreusigten Erlöfer ‚ eile: 
te ihrer Frau Mutter mit Freuden zu und ruffte re Mutter! 
ich habe feinen Hochzeiter mehr vonnöthen , ſehet, diefer ge: 
creutzigte JEſus foll hinfhro mein Bräutigam fenn,diefen will 
ich lieben, weiler mich am Stamimen deß Ereuß unendlich ge: 
lieber , mitdiefem hab ich mich fchon vermaͤhlet. 

Auf eine Hochzeit, auf eine Mahlzeit hab ich fie heut ein- 
geladen , wie man fchon alles vernommen ; Weilen aber die 
Braut fich wiederum von ihrem Bräutigam durch die Suͤnd 
gefcheidet, fo wollen wir die Bermählung und geiſtliche Hoch: 
zeit ernneueren , Auguftinus gibet ab darzu den Hochzeitlader, 
Kommet her ihr Seelen ‚ihr ſindige Bräut, fehet euren Braͤu⸗ 
—— ; Caput habet inclinatum ad oſculandum, cor apertum ad 
diligendum,brachia extenfa ad amplexandum, Kommetnur, 
euer Bräutigam heiget fchon das Haupt euch zu füflen , fein 
Hertz iſt eroͤffnet euch zur lichen, die Arm ſtrecket er aus euch zu um⸗ 
fangen. Verlanget ihr zu ſehen die Liebs⸗Zeichen, welche er 
gegen euch traget fo weiſet euch folche die 9. Magdalena de 
Pazzis:6amor !6 vulnerı dile&imei !ö theſſeræ amoris! Ö Lieb! 
ötieffe Wunden meines Geliebten! 6 gnugſame Liebs-Zeichen 
meines gecreusigten IEſu, Das allbier zu verehren vorge- 
ſetzte allerheiligfte Blut ift gleichfam ein Zeichen feiner Lieb, 
und daß er noch bereitet ift fich mit ung zu vermählen, * 

geho⸗ 


a 








aliquando eratis longe , ne ee on Deofeilicet, & 
andiseju Chrifti, ‚ foelche ihr euch gefchieden, 
net habt von GOtt eurem Bräutigam, fend wie⸗ 
‚durch eure Bermählunggans nahend zu ihm und feinen 
en fommen, erhat euch wiederum aufgenommen zu fer 
r Braut durch das Rofen-farbe Blut Eprifti. 
O guͤtigſter JEſu, unwiderrufflicher Schluß iſt ſchon ge: 
machet, weilen du bereitet, meine fündige Seel als eine ab- 
ige Braut wiederum anzunehmen, daß ich mich auheut mıt 


dir vermählez Ich ruffe mit dem ‘Propheten Ofea : Sponfabo te ga, 2, 2p, 


ikti in fempiternum. Ich will mich mit dir — 6* 
maͤhlen. Ich weiß, was du ausgeſtanden, meine Seel ver⸗ 
mittels der Kirchen dir zu vermaͤhlen, und ich hab mich ſo leicht 
en ſcheiden ich ſage aber anjetzo mit jener Neapolitaniſchen 
Fungfrau:6 Weit du ſollſt roiffen daß ich feinen andern Braͤu⸗ 
tigam mehr hab ‚als meinen gecreutzigten JEſum mit d eſem 
vermaͤhle i Re bietet mir dar den Braut Ping feiner 
Wunden deren Hindenund Füffen, an ſtatt deß hochzeitlichen 
Chren Krantz feine Doͤrnene Cron zu einem hochzeitlichen Mahl 
ſein — und Blut zu einem Heyrath⸗ Gut das himmlifche 
Reich, wer woltefich nicht gern mit einemfo liebreichen Braͤu⸗ 
am-vermählen ? Sponfus fanguinum tu mihies, : ö mildrei- 
ler JEſu, dubift mir ein Bräutigam deß Bluts, indem du 
ſolches dor mich vergofien: Man pfleget bey denen Zuſammen⸗ 
ngendem Braut Bold zufagen ‚daß fielang in Fried und 

| i — — — der Todt ſcheidet, 
auch der Todt von dir nicht ſcheiden. Wann die 






gehre von dir , 5 Himmlifcher Bräutigam! 

Saneuis ejus fit fuper nos. Dein allerheilig- 

Hüber mich, und alle meine Zuhörer zu einem 
ewiger Gluͤckſeeligkeit, Amen. 


G V. 


Am Tag der Enthauptung deß H.Joannis deß Tauffers. 9 
höret , was Kap Lehrer Thomas faget : Vos,-quiS. Thomas, 


N. 13. 


— vollendet, gibet man einen Joannes⸗· Seegen 
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Das abgeftattete Dand- Opfer. 


Am Vor⸗Abend deß H. Pfingit- Sonntag / bey 
jährlihem Schluß gewöhnlicher Andacht der Zube⸗ 
reitung deß H. Geiſt / und zugleich eingefallenen Ges 
burths⸗Tag Ihro Roͤmiſchen Kayſerlichen Majeſtaͤt 
Feopoldi I, Inder Kloſter⸗Kirchen deß Königlichen 

Stiffts der 9. Seraphifchen Drden, Mur 
ter Klaraͤ vorgetragen. 


Iguem veni miittere > quid volo „wifiut accendarm? 


Ich bin Eommen ein Feuer zu fenden/ / was will ich 
ander} / dann daß es angezündet werde? 
Lucæ 12. Cap. 


Fe hoͤchſt eyfferig dieſe Tag hindurch in gegenwaͤr⸗ 
tigem GSits-Hauß gepflogene Andacht gehet 
zum Schluß und dieſer ſolte am heutigen Vor⸗ 
N Abend deß H. Pfingft-Feft meine Wenigkeit den 
— Schluß machen. Ich weiß gar wohl, daß die⸗ 
ſer Andacht vorgeſetztes Zihl und End kein anders iſt, als eine 

wurdige Vorbereitung zu machen, oder ſchon gemacht zu ha⸗ 

ben, dem allbereit ankommenden H. Geiſt. Weil dann ich * 
er 





u c Br . % * —J — —— En: 
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acht luß machen muß, 
ichen reden, als jenes, was 


nenkunfft Chriſtlicher Seelen und Hertzen, aus denen inn⸗ 
iſtigen Seufftzern und aus denen gegen Himmel 
khebten Händen, Augen urd Gemuͤthern, ich hab aber aus 
iefem nichts anders ſchlieſſen toͤnnen, als daß fie fo Volckreich 
eſe Taͤg hindurch allhier 8 eingefunden Hoch⸗ Adeliche Ber: 
oͤffters wiederhohlet habe die Wort unferer Mutter 
iechen: Veni Sande Spiritus; &emitte cælitus lu- Eccleſa. 
ium. Kommed Heiliger Geiſt laſſe einmahl herun⸗ 
ter vom hohen Himmel die Strahlen deines Goͤttlichen Liechts, 
Wie uns ſolches dein eingebohrner Sohn verſprochen: Ignem 
veni mittere. Ich bin durch meine Auffahrt in Himmel herauf 
kommen, das Gnaden⸗Feuer den H. Geiſt zu ſenden. Sie 
verſammlete Zuhörer ſeyn jene, welche den Befehl deß gecroͤn⸗ 
ten König Davids vollzogen: Inquire pacem , & perſequere Pa. 3% 
eam. Suche denSrieden, undjageihmnach., Dann deßwe⸗ 
gen feyn fie allhier zufammen fommen , daß ihre Hertzen als 
einefruchtbahre Erd vondem Gnaden⸗Strohm deß H. Geifts 
befeuchtet , möchten die fchöne Frucht des Friedens hervor brin- 
en, Sie haben diefe Tag hindurch öffters die Wort Pauli wie⸗ 
Bethohfet » Per patientiam expedtamus : wir warten mit höch- Ad Rom. 8. 
fter Gedult, auf was aber haben fie gewartet? Ziveiffels ohne 
aufnichts anders, alsdaß der H. Geiſt uͤber fie, gleichtvie über 
Samfonem folte fommen. Sie feynin gegentvärtiges GOttes⸗ 
auß als in eineSschulzuamen kom̃en von dem jenigen,von fvel- 
die eibige Warheit ſaget: Ille docebitvosomnia,er wird euch Joan. 14.C 
allesichren, die Mildigfeit zu erlernen. Ihre Hersen fommen 
mir vorgleich einenreinen Geſchirr, welches fie allda haben aus: 
geſetzet, Damitdiedritte Perfohnaus Drey-Einiger GOttheit, 
welche die Guͤtigkeit fetbft iſt, möchte das Meer unergruͤndli⸗ 
cher Guͤtigkeit in ſolches ausgieflen. Sie ſeyn jene, welche all⸗ 
hier warten und gewartet Rn in langivieriger ie 
= wel⸗ 


..— m Bi ur 


Das abgeflattete Dancd- Opfer. 7 


weiche aus Beraubung deß verfprochenen Guts, fage deß 5 
Geiſts, entfprungen, diefe Traurigkeit haben fie mitder r 
der langwierigkeit uͤberwunden /indem fie gleich denen thor- 


rechten Jungfrauen nicht nur zweymahl geruffet : Domine, 

Domine! Herr, HErr! Sie haben nichtnur alleinzudemn‘ 

ter und Sohn , fondern auch zu dem H. Geiftgefchtmen ; Veni 

Sande Spirtus, nederelinquasnos orphanos! Komme 6 H. Geiſt 

laſſe ung Beträbte und Berlaffenenicht länger in der Traurige 

feic fisen. Wann ich diefes ae tts⸗ Hauß einem 

verſchloſſenen Garten vergleiche, ſo kan ich ſagen, daß die Her⸗ 

tzen verſammleter Zuhoͤrer ſchoͤne Blumen⸗ Bettlein ſeyn, dar⸗ 

um haben ſie dieſe Taͤg hindurch mit einer verliebten Braut in⸗ 

—* geſeufftzet: Veni aufter, das iſt nach Außlegung Meno- 

chii, fervor Spiritũs ſancti, & perfla hortum meum. Komme ö 

Cart. 4.C. Goͤttlicher Sudwind, 5 Hitz deß Heiligen Geiſts und durch: 

wehe meinem &arten , damit möge hervor fprieflen die fchöne 

BlumderSanfftmuth. Kommenur ,d himmlifche Tauben, 

in denen Bettlein dieſer Hergen wirſt ſchon ein Orth finden, dei: 

pe nen deren Seelen fchönmitdem foftbahren 

Kleid deß Glaubens gezieret ſeyn/ ohme weichen GOtt zuge⸗ 

fallen unmoͤglich iſt. ann recht geredet der anne Joan- 

jean, 20. nest Beati; quinon viderunt, & crediderunt: Seelig ſeyn die, 

2*wæelche nicht gefehen ‚ und dannoch geglaubet, ſo ſeyn fieja aus 
diefer Zahl ‚ indem fieohneSehengeglaubet. e. 

N.:. + Wohl getröfter , andächtig verfammlete Zuhoͤrer! ihre 

Seuffser, ihr innbruͤnſtig ausgegoſſenes Gebett hat ſchon den 

Himmel durchtrungen/ der himmliſche Vatter hat ſolches erhoͤ⸗ 

A⸗tpus.vet/ und laſſet einem jeden ein gnaͤdiges Fiat erfolgen ; Fiat tibi 

A · ¶ ficue vis. Einemjeden ſoll hen was er indiefer Andacht 

begehret: Venier,&nontardabit, Der verfprochene H. Geiſt wird 

fommen,'er wird fich nicht verweilen. Ich kan auf ein ſo gnaͤ⸗ 

diges Fiar bey heutigem Schluß nichts anders bewerckſtelligen, 

als jenes, zu dem mich fo wohl altes Teſtament, als blinde 

Heyd veranlaſſet. Wann durch ein Br 
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diget, fo haben ſie ihm Danck⸗Opffer angeftellet, etlicheopffers 
—— u — eg en 
andere ihre Kinder an Worten deß chen Pro⸗ 
eten Davids : Immolaverunt ſilios fuos , & Alias ſuas demg- Fa! rer: 
is. - Sie haben ihrer Soͤhn und ihre Töchter denen Teuffeln 
geopfert. In Mexica wurden jaͤhrlich zwantzig tauſend Her⸗ 
gen unmindiger Knaͤblein dem boͤſen Feind zu einem Brand-; 
——— Als der alte Patriarch Jacob naͤchtlicher 
Weil auf dem harten Stein ruhete, und im Schlaff die Verſpre⸗ 
chung GOttes hoͤrete; Terram, in qua dormis tibi dabo, das Ben. ı#, 
Land, in weichem du ſchlaffeſt, will ich dir geben ‚deinen Saa⸗ 
men ivill ich vermehren ‚unddurch die gange Weltausbreiten. 
Jacob iſt taum deß Morgenspom Schlafferfvachet ‚da ware 
gleich fein erſter Gedand en GOtt feinem HEren Dand zu ſa⸗ 
gen weilen er aber auf der Reiß begriffen, und ſich nicht 
veriveilen funte,fo feget Goͤttlicher Text: Tulit lapidem,quem 
fuppofuerat capiti fuo „.& erexit in titulum. Er hat den nr 
nommen ;, tvelchen er unter dem Haupt vor ein Kuͤß gehabt, 
undhat folchen zu einem Zeichen 'aufgerichtet: Urin rediru co- Zfenochiur 
dem loeo divini beneficit memoriam recoleret , ſpricht Meno- 
chius, damit ermöchte in der Zuruckkunfft an feibem Orth ein: 
Gedaͤchtnuß der Söttlichen ihm ertviefenen Wohlthat begehen/ 
wie er auch verſprochen: Lapis ifte quem erexi.in titulum, 
itur domus Dei; cunctorumque qua dederis mihi , deci- 
mam offeram« ¶ Dieſer Stein, welchen ich unterdeilenzueinem 
Zeichen aufgerichtet wird genennet werden und ſeyn ein Hauß 
GHOttes und von allem, was du mir wirſt geben, will ich 
dir den en Theil zu ſchuldigſter Danckſagung opffern. 
Wann ſich fo danckbarlich eingeftellet, tvann eine blin⸗ 
de Heydenſchafft dem Watter aller Lugen folche Opffer geopf: 
fert, wie vielmehr-erfordert von ung eine Pflicht: fchuldiafte 
Dandbarkeit, daß wir dem Himmlifchen Batter ‚anderer 
Gutthaten zu gelförgeigen, tnegen Sendung deß N. Pas cp 
Msdrin Sy 3 and: 






Endgehender Andacht mein heutiger Schlußfeyn. 
Boͤttlicher Befehl ift dem Vatter aller Glaubigen, dem 
| acchen Abraham , deflen Tugend zu verfuchen , geben 
Ger. 22.c, worden. "Tolle filium tuum unigenitum, quem diligis, Iaac, 
&vade interräm viſionis; atqueibioöffereseuminholocauftumfüs. 
unum montium,guem monftravero tibi. Nimme deinenein | 
| bohren Sonn, welchen du liebeſt, den Iſaac, undgehebin 
in das Land deß Geſichts, und opffere ihn daſelbſt zu einem 
Brand :Opffer aufeinem von denen Bergen, telchen ich dit 
zeigen wird. Als fienimdendritten Tag das Orth von fern 
geiehen , mufte Iſaac das Holtz ſelbſt auf feine Achfel nehmen; 
und auf den Berg tragen ; Abraham aber der Vatter truge 
das Schtverd und das Feuer , indem fie alfo miteinander den 
Berghinaufftiegen redet Iſaat feinen Batter an: Ecce ignis& li- 
nen eft victima holocaufti ?&Siehe, hier ift Feuer und Holg wo 
ſt aber das Opffer? Ein Danck⸗Opffer hab ich verfprochen bey 
heutigem uß dem Himmlifchen Vatter zu opffern, das 
Feuer iſt ſchon vorhanden, von diefemfaget die ewige Wahrheit 
Angnem veni mittere, quid volonifi ut accendatur ?°5ch binfom: 
men das Feuer zu fenden, was verlange ich anderft ‚ als daß 
es werde ? Was iſt aber dieſes vor ein Feuer, wel⸗ 
ches der Sohn GOttes will in die Welt ſchicken ? Ignem Spiri- 
$. Oyrilu, tüs Sancti das Feuer deß era Wo iſt aberdas Opffer, 
Alexand welches dieſes Goͤ Liebs⸗ Feur ſoll anzunden ? Sie an⸗ 
dachtig berſammlete Zuhörer, miüffen zu dieſem Feuer das 
Dpffer hergeben und nichts anders, als was der Himmlifche 
Preverba; Vatter felbft Dusch den weiſen Mann ey Fili,pr&be 
* —_ mihicortuum; du nein Kind,faget der groffe Königderen Her: 
en, der Hertz⸗begierige Himmliſche Matter , gibe mir dein 
end fonft verlange ich nichts von die. Er haͤtte feinen edlern 
if, keine koſtbahrere Geſchancknuß verlangen fönnen , un: 
fere Hertzen twollen wir ihm heut zu einem Dand-Opffer darge: 
ben und opfferen, zu ſolchem will unsder Prophet ur an: 
1* munderen: 
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en GOtt dem Allmächtigen, und zwar billich. 
von Monfe begehret : Sandifica mihi omne primogeni- Exod 1% 
zum’; heilige miv alles Erſtgebohrne, fo koͤnnen wir zu einem * 
| Opffer nichtöbeflers abftatten ‚als jenes ‚ welches nach 
deß n deren Welt⸗ Weiſen Ariſtotelis das Erſt⸗ 
ohrne, und am erſten anfanget zu leben, verſtehe das Hertz, 
ſes iſt jener Theil in dem Menſchen, an welchem GOtt ein 
abfonderliches Wohlgefalten traget , wie folches der hoͤlliſche 
Geiſt ſelbſt ausgefaget, —— 
Ein frommer Mann hat einsmahls den boͤſen Geiſt be: Ma. 
en, und aus Krafft deß Gehorſams befohlen, offentlich 
auszuſagen und zu bekennen, was das jenige ſey, an welchem 
or allem anderen ein abſonderliches Wohlgefallen tra⸗ 
ger Worauf der hoͤlliſche Geiſt geantwortet: Drey Stud ma⸗ 
n eine Sach, welche GOtt am meiſten gefaͤllig, nehmlich 
ein halber Mondſchein, die Runde der Sonnen, und der vierd⸗ 
te Theil von einem Rad; durch den halben Mondſchein ver⸗ 
ſtunde er den Buchſtaben C. welcher Buchſtaben gleichſam den 
gekruͤmmten halben Mondſchein vorſtellet; durch die Runde 
der Sonnen verſtunde er den Buchſtaben Orwelcher gleich ei⸗ 
ner runden Sonnen geftaltet ift, durch den vierdten Theildef 
Rads verftunde er den erſten Buschftaben deß lateinifchen Wört: 
leins Rota; oder Rad , welcher Buchflaben der vierdte Theil 
von denen vier Buchftaben im Tateinifchen Wörtlein Rota ift, 
dieſe drey Buchitaben machen zufammen das lateinifche Wört- 
Tein Cor , odendas Herb. Wann diefes GOtt vor allem ge: 
faͤllig / ſo ſoll ſolches heut zu fehuldigfter Danckſagung geopffert 
werden, dem Beyſpiel jenes Welt⸗Weiſen, von weichem 
der Heydniſche Sitten⸗Lehrer Seneca meldet. Socrates hatte u lb, 
unterſchie Lehr⸗Juͤnger, welche ihrem Lehrmeiſter öfters nz. er 
Gefchandnuffen verchreten , unter andern fvar auch einar- 
mer, diefen befragte Socrates einsmahls, was dann er ihm vor 
eine Geſchancknuß verehre ? Ich, widerſetzte der a 
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Gem 4 cap: 


Him̃liſchen Vatte 
ei über! Vice des das Seuerdeb p.Buis 


Ihr doͤrff anjetzo nicht mehr fragen, warum der Heil 
Geiſt in Geftalt * uers erſchienen ſey, der gelehrte Joan- 
nes Oartagena ſage —* nn GOtt dem Allmächtigen i im alten 
Teſtament ein Opffergeopffert wurde, under infolchemein be: 
ſonderes Wohlgefallen hatte, fo pflegte er vom Himmel uͤber 
ſolches Opffer das Feuer —* wer *364 und mit ſolchem 
das Opffer einzuaſcheren, Goͤttliche Schrifft muß von dieſem 
eine Prob geben. Ren Brüder und erſte Soͤhn unferer 
erſten Eltern Abel und Eain haben GOtt geopffert. Von dem 
Opffer deß un igen Abels meldet das der. Erichafr 
fung: Refpexit Dominus ad Abel, & ad munera ejus. GOtt 
“7 hatben Abet und fein Opffer angefehen, Theodoretus leſet “ 


angezogene Wortalfo:IndammavitDominusfuper. 


hat das Opffer deß Abels —— — 


—* warum dieſes ? Patres ſentiunt igne de ecelo 


quiab- 
fumpferit Abel facrificium; decharäfi E Deum fibiillud ud laufe, 


ſpricht Menochius. Die HH. Vaͤtter halten davor, was ge⸗ 
rn GOott durch das vom Himmelgefchichte Feuer , a 


das Opffer * Abels aufgezehret, llen zu verſte 


ben, daß ihm ſolches Opffer ſey twohfgefälti eivefen. 
—— Buch * ae ift von dem Opffer Gedeonis zu — 


Jadis,s, C, —— de petra, &carnes Jazymosque panes conſumpſit. 


Das Feuer fuhre aus der Felſen perzehrete das Fleiſch und 
die ungeſaurte Brod. Elias wurde mit denen‘ Baals 
eines wegen deß Opffers als ſie nun ihr Opffer vergebens ver⸗ 
richtet, hat ſich auch Elias zu dem ſeinigen ferti — — 


sBi. ad GÖLL gebetten ‚er wolle ihn erhören und fein 


— it nu 


7 


da. * 
y- 


’ Am Bor-Abend deß H. Pfingſt⸗Sonntags. 7 
annehmen :ExaudimeDominctexaudime! lias. Herr 
erhöre michl Herr erhöre Bene hörtefaum aufzu ruffe:Ce- 
cidit ignisDomini, & voravitholocaufta & ligna, &lapides pulve- 
rem quoque & aquam. Da iſt das Feuer deß HErrn herabgefal- 
len, und hat das Brand-Opffer, das Holtz und die Stein, 
auch den Staub darzu verzehret. Ware alfo im alten Tefta- 
ment das Feuer ein Kennzeichen eines GOtt wohlgefaͤlligen 
Opffers. Dom Alten ein wenig ins Neue Teftament. 
Eingebohrner Sohn GOttes, jener Priefter, von wel⸗ 7. 6. 
chem der Königliche Pſalmiſt geh et? Tu. es Sacerdos in xter- 
numdecundüm ordinem Melchifedech. Du bift ein Priefter in Pal 199. 
Ewigkeit nach der Ordnung Melchifedech, hat feinem himm⸗ 
Tifchen Vatter auch ein Opffer abgeftattet ; von diefem hat 
fchon laͤngſt IAiasim Geiſt vorgefaget :Oblarus eft, quiaipfe vo- | 
Auie.  Erift aufgeopffert worden, weil er ſelbſt gewolt hat; Er⸗ 1a. ss. € 
ſtes war ein Opffer ohne Blutvergieffung in dem legten Abend: 
mahl, von diefem meldet der Tridentinifche Kirchen-Rath: 
Corpus &fanguinem ſuum ſub fpeciebus panis & viniDeo Patri ar 
obtulit , & fub earundem rerum fymbolis , Apoftolis, quos””* ” 
tunc novi teftamenti facerdotesconftituebat, ut fumerent, tradi- 
die. Er hat in dem legten Abendmahl fein Leib und fein Blut 
unter den Geſtalten deß Brods und deß Weinsfeinem him̃liſchen 
Vatter geopffert, und hat unter denen Sinn: Bildern ebendie- 
fer Sachen ſolches denen Apoſtlen welche er dazumahl zu Prie⸗ 
ſtern deß Neuen Teſtaments eingeſtellet, zu genieſſen uͤberrei⸗ 
Andertes war ein blutiges Opffer, und dieſes hat er auf | 
dem Berg Calvarie abgeftattet : Oblarus eſt, er iftgeopffert ag 
fmorden , usqueadmadtationem in altari crucis , ſpricht Meno⸗ — 
chiusz der Schlachtung auf dem Altar deß Creutz. Die- 
fes biutige: mufte auf dem Altar deß Creutz vofzogen wer: 
den, und dieſes iſt Höchft vernuͤnfftig geſchehen die Urſach ſetzet 
bey der 9: Maximus : Quia homo in paradifo perarboremcon- — 
cupiſcentiæ deceptus füerät , nunc idem per ligni arborem fal- 
varetur, atque eadeimmateria, quæ caufa mortis fuerat — re⸗ 
% medum 


6.Anlio- 
für, 





2 







Das abgeſtattete Danck · Opffer. 
medium fanitatis. Weil der Mei him Paradeyß durch 
Baum der Begierlichkeit betrogen war mufte er anjego d 

den Baum erföfetferden , und mufte eben jenes, was die Ur⸗ 
ac dis war ein Mittel der Geſundheit ſeyn. ABS 
aber der eingebohrne Sohn GOttes zu feinem Vatter aufge: 
an ihm das dritte Opffer geopffert , nehmlich die 
gange Schaar ſeiner Fuͤnger, damit aber der Himmliſche Vat⸗ 
ter zeigete , daß er. am dieſem Opffer ein Wohlgefallen hatte, 
fehickte er über diefes Opffer vom Himmel das Teuer s Etappa- 


EL 





, ruerunt illis linguæ diſpertitæ tanquam ignis, unb es erfchienen 


ihnen feweige Zungen; als twären fie Feuer. Der Himmlifche 
Vatier tuird Ziveiffels ohne auch an dem heutigen Opffer un: 
ferer Hergen ein Wohlgefallen haben , und über folches vom 
Himmel herunter ſchicken das Göttliche Gnaden-Feurden N. 
Geiſt, wie ſolches die ervige Wahrheit verſprochen: Ignem veni 
mittere. Ich bin fommen zu meinem Himmlifchen. Batter 
das Feuer den H. Geift aufdie Erdenzufenden. 44 

- Geoffer Unterfchied ift ziwifchen dem Feuer, welches 
GoOtt tiber das Alt- teftamentilche Brand Opffer geſchicket, 
und welches er fendet über das Opffer unferer Hertzen. Goͤtt⸗ 
licher Text von dem Feuer deß alten Teſtaments ſaget Voravit 
holocaufta ligna-Se lapides, daß nehmlich dieſes r ver⸗ 
zehret habe das Brand-Opffer famt Hol und Steinern, Chri⸗ 

8 Hon dem Feuer, welches tiber das Opffer unferer Hergen 
olte fommen , —66 : Quid volo, nifi ut accendatur, was will 
ich. anderft , als. daß es angezündet werde, und brenne. Alt: 
teftamentifches Feuer hat das Brand Opfer zu Aſchen gema- 
het, diefes entgegen gibet denen geiftlicher Weiß entleibten Her⸗ 


, Gen dasLeben:Spiritus.eft, qui vivificat, fpricht der geheimeSe- 


cretarius Thriſti Joannes der Geiſt iſts welcher endet 
eben dieſes beftättiget der Maylaͤndiſche Kirchen er Am- 
brofius : Vivificat omnia Spiritus Dei, cum & ipfe vita fie Der 
Geiſt GHOttes machet- alles Iebendig weil er felbft das Leben 
if. Damm gleichtwiedie Seel daß Leben des Leibs, alſo ift R 











) Seift das Leben der Seel. Von dieſer Lebendigmachung 
at Job geredet : Spiritus Dei fecit me, & fpiraculum omnipo- Job.3; cap 
tentis vivificavitme. Der Geift GOttes hat mich erſchaffen/ 
der Athen def All igen hat mir das Leben gegeben, 
der HERR gebrauchet fich diefer Fackel, die durch 
fehtvere Sünden getödte Hergen friederumzu ertvecen, Die: 
ſes Feuer kommet nicht nur allein vom Himmel, damit unfere 
Hergen durch folchesdas Leben folten haben, fondern urabun- Joan.1o.c, 
dantiushabeant, damit fiedas Leben Hberflüßigfolten haben. 
= 5D wunderfiche Wuͤrckung diefes himmlifchen Seners'nue N: 
von den H. Kirchen⸗ Lehrer Gregorium gehöret : Ardore S.Gror. 
Divini Amoris cor durum emoliturcad amorem ‚roboratur ad Ber 
operationem. Warn Über das Opffer unferer Hergen fom- 
met das Feuer der Göttlichen Lieb der H. Geift, ſo wird das 
Senn zu der Lieberfveichet, und zu der Würdung geftär: 
, diefe Würckung hat fich in denen Apoftlen fpühren laflen: 
Quis priustimebant, ac formidabant , ſeyn die Wort def golde: S.Chryif. 
nen Redners Chryfoftomi, poft Spiritüs Sandi acceptionem in TE — 
medium proſilierunt, per ferrum , ignem , beftias,, pelagus, & 
ad omnem calamitätem intrepidi fe expofuerunt ; ignis hie ex 
luteis ſerreos, & nulli humano affectui ſubjectos fecit, Jene, 
e zuvor forchtſam und zaghafft waren, welche ſich aus 
t deren Juden verborgen haben, ſeyn nach Ankunfft deß 
Geiſts F behertzt in die Mitte hervor getretten, ſie ha⸗ 










ben ſich nicht geſchiehen, durch ſcharff⸗ ſchneidende Schwerd⸗ 
ter , durch hitzige Feuers⸗ Flammen, durch Blut-⸗durſti⸗ 
‚ge wilde Thier , durch ungeſtuͤmme Meers-Ibellen zugehen, 
zu allen Truͤbſaalen, ja zu dem Tod felbft twaren fie behersst 
und unerſchrocken. Woher aber ift eine folche wunderliche 
Veraͤnd und Wuͤrckung kommen ? Das Goͤttliche Feuer 
we tihre Hertzen angeflammet, und fie aus ſchwa⸗ 
de 1, Sera Eifen- hart gemachet und aller menfch: 

lichen Blödigkeit befreyet, Primus und Felicianus , die zwey 


glorreiche Blut- Zeugen Ehrifti , dero Feft heutiges Tags die 
* 5 Catholiſche 





Sec Bekanntnuß 


er ein Wohlgefallen 
eiſts beſtrahlet. Was hat aber 
be ? Es hat ihre beyde H 
und entgegen in der 
ehaͤrtet, daß fie von feiner 
funten beiveget we 
fvolte Diocletianus dag in 


Diefes Feuer vor eine 
ergen gang erfveicher 


fanntnuß wie eine Felfe 
aufamen Tyrannen 


ihren Hersen bren 
Flammen feyn nur mehr auf 
nad deß H. Geifts Aber fü 
et, daß fie den wahren 
re Hertzen als ein wohlge 
Primus und Felicianus 
heutiges Tags geopffert; eine 
Here, eben diefen Tag ni 
Leben in der Geburth 
worden, ſage Leopoldu 


aben angenommen, 
er GOtt geopfferet, 
den Tod ihre Hergen 


tdurchden Tod ſo 
Dit dem Allmaͤchti 
m Primum , unferen 


en , deflen herrlicher Ge⸗ 


yertoittibten Roͤmi⸗ 
gſten Frau Mutter Leopoldi 
zu glückfeeliger Re: 
fie erift feinem Nah: 
feyn Felicianus, dag 
Bitten und Betten andäch- 

e glorreiche Nahmens: 
an ftatteines Bandsim 
hen Stiffts, und aller 
uhörer eine Frucht de | 


deten Zungen aus dem Orden Regus 


angen fvird, Diefe 
ajeftätEleonora der 


angeftellet worden, d 
elangen , und in folcher, 
Primus, der Erfte, au 
und dieſes iſt das 


ag Leopoldi, fo verehreich Leopoldo 


Predigvoneiner twohlbere 


Mar 






Am Dors Abend deß H.Pfinaft-Sonntags. 

erter Chor-Herrendeß H. Augultini , unterdem Sinnbild ei: 
nes Pomeransen: Apffels a ei Frucht deß Friedens, 
diefen fchönen Pomerangen= Apffel umwinde ich mit einem 
Oel Zweig mit diefen zwey beygefchriebenen Worten: Delc- 
* &at, &nutrit, der Fried erluftiget undernähret; Diefe Frucht 

fambt dem Del -Ziveig ſeyn verehret Leopoldo , mit gröfter 
Hoffnung , daß und, gleichfviedie Tauben dem Noẽ einen gruͤ⸗ 
nen Oel Zweig gebracht , die Himmliſche Tauben der H. Geift 
wird den fchönen gelinen OelZweig deß fo lang gewuͤnſchten 
Friedens doch endlichen beingen, 

cd) nimme mit deiner Erlaubnuß, Großmächtiger Ray: N. ı* 
fer Ide anheut auch dein Her , lege folches zu denen 
Heben Meiner andächtigen Zuhörer ‚und fchlieffe den Schluß 
gegentvärtiger Andacht mitdenen Worten deß gecrönten Pfal- 
miften? Quoniam fi voluifles facrificium , dediffem utigue , ho-Püal,se ı 
locauftis non dele&taberis ı Sacrificium Deo fpiritus contribula- 
tus,cor contritum „& humiliatum Deus non defpicies : Wann 
du hätteft wollen, fo hätte ich dir Freylich Opffer gegeben; aber 
du Haft zu dem Brand Opffer fein Gefallen ; fondern ein zer: 
Eniefchter Geift, ein —— und demuͤthiges Hertz iſt das 
Opffer GOttes dieſes wirſt ö GOtt nicht verachten. Schi⸗ 
cke gen über das abgeftatte Dand-Opffer unferer zer: 
Eniefchten Hergendas Feuer der Lieb, den 5. Geift , damit ſol⸗ 

che allezeit nach deinem Befehl von diefem Feuer angeflam: 

met nr inder Lieb brennen, und deinem Goͤtt⸗ 
hen Angeficht wohlgefaͤllig ſeyn. 
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VI. 


Die geehrte Mutter. 


Am Zeft deren ſieben Schmertzen der Schmettzhaff⸗ 
ten Mutter Maris indem Marianiſchen Gna⸗ 
der Hauß zu Maria Täfferl vorgetragen. 

m vidi[fer FEfus matrem , & difcipulum R diligebat 
— — AMulier * gi — — 
As JEſus feine Mutter ſahe / und den Juͤnger 

ſtehen / welchen er lieb hatte / ſprach er zu ſeiner 





Mutter: Weib fihe / dieſer iſt dein Sohn, 
Joan..19. Cäp, 
% Sn Ssndliche Schuldigkeit erfordert die Ehr deren 
Q SI Eltern , fintemahlen fo wohl das Göttliche, als 
N 14 A Menfchliche, fo wohl das Geſatz der Natur als 
N Een Schriftliche, und das GnadenGeſatz alle 

| > Kinder dahin verbindet , daß fie mit Here und 
Neigung mit Rath , und. Huf, mit Lieb und Ehrbezeigung 
ihren Eitern folten zugethanfenn. Aus dem menfchlichen, oder 
natürlichen Geſatz unteriveifenung die deß wahren⸗Glaubens⸗ 
Lichts beraubte Heyden. Epaminondas hat unter allen ſeinen 


tapffern und heldenmuͤthigen Thaten dieſes vor ſeine größe A 





nn KT wu ‘7 _ Te w Fu f} — 
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Zeiten ſeiner bey⸗ 
El nier in einem Streit hat überivun: 

Vir pius non tam fibi gratulatus eft eam obtigiffe gloriam , Plutarck. 
‚quäm hanc voluptatem , ex fe contigiffe his, quibus vitam fuam Ayop4sez. 
acceptäm ferebat; fpricht Plutarchus. Epaminondas , det red⸗ | 
iche und aufei dann, hatfich nicht fo wiel erfreuet, daß 
ihm diefe Ehe eines fo herrlichen Siegs wiederfahren, als daß 
3 ſolchem eine Freud und Ergöglichkeit jenen entiproffen, 

hen er empfangene Leben zufchriebe. Epaminondas fvok- 
dadurch andeuten , daß eine Findliche Schuldigfeit , die EL 

enzuchren. Don Pomponio Attico ift ein gleiches in Vola- 
ramogu finden; diefer Pomponius folte mit endlichem Schwur 
beträft Erd haben , daß er vonfeiner neungig jährigen Mut: 
ter niemahlzu Gnaden fene aufgenommen tvorden , hat alfo 
auf teine Weiß durchEntunehrungfeinerMutterdiemütterliche ’ 
Gnad verlöhren. Schöne Lehr hat durch diefes denen Kin- 
dern auch eine blinde Heydenfchafft hinterlaffen. 
Was beydes Gefeß , fo wohl das gefchriebene,, als das Me 
Evangelifche Gnaden-Geſetz betrifft , iſt fo fuohl im Alten, 
alsneuen Teftament ein Gebott und Befehl ergangen, denen 
ern gebuͤhrende Ehr abzuftatten, Im alten Teftament 
eben beyde Bücher Exodiund Deuteronomii das klare Gebott 
? Honorapatrenıtuum, &matrem tuam. Ehre deittencap. 
. Batter ‚umd deine Mutter, Im Neuen Teftament hat eivi- I,” v. 
ge Wahrheit felbft den Ausfpruch gemachet: Deusdixit? hono- Mastı, ı 5. 
te patrem, &matrem. Gott hat geſaget, Corneliusa Lapide 2. , Be 
fpricht: Mandavit; GOtt hatbefohlen Ehre Batter und Mut: """ "*. 
ter: Im alten Teftamenthatdiefes Gebott Salomon , jener 







weiſe Sohn ihm beftens zu Gemuth geführet,, und aufdas ge: 
nauefte beobachtet , indem er feiner Frau Mutter findliche 
Schuldigkeit zu eriveifen fie zu feiner rechten Hand auf einen 


ficher Thron gefeßet. Alter Tobias hat gleicher maſſen 
diefe Schuldigkeit gegen feiner Mutter in guter Gedaͤchtnuß zu | 
halten feinem Sohn befohlen : Cüm acceperit Deus animam 7b 4. 6; 
as meam 


° * 
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64 Die geehrte Mutter 
peam , corpus 
omnibus diebus vitz ejus., Wann GOtt meine Seel zu ſich 
nehmen wird, beftatte meinen Leib zur Erden, und halte deine: 
Mutter in Ehrenalle die Täg ihres Lebens. In dem Neuen 





ment hat der Geſatz⸗ Geber felbft anderen zu einem Bey⸗ 


Teſta | 
Method. fpiel dieſes Geſetz erfüllet : Qui dixit, rede allhier mit Methodio, 
*7 honora patrem, & matrem, ut decretum & fe promulgatum ob- 


fervaret, omnem gratiam matri , & honorem impendit. Der ® 


Nund verfündigte Geſatz beobachtete , hat feiner Mutter alle 


Sn Ehre Batter und Mutter , damit er das aus feinem 
ad, alle Ehr erzeiget und erwieſen. 


"Ein geofie Ehe war diefe, daß de Soeben bay 
r 


als er mit feinem himmliſchen Vatter das wichti 
menfchlicher an abhandlete ‚feine Augen nicht weniger 
liebreich als forgfältig auf die Mutter gefvorffen: Cum vidiſſet 
JEfus matrem,fprichtder ihr anbefohlene Sohn Joannes. Ag 
Efus feine Mutter ſahe. Wann recht das Manländifche 
rchen Liecht Ambrofius von Fofeph. daß er vor allen feinen 


= und: fiebften Bruder Benjamin angefehen, geredet : Morale eſt, ut 


—— diligimus, eos videamus præ cæteris. Ein gemeiner 
rauch iſt da wir auf jene, welche wir lieben, vor anderen die 
Augen werffen; fo laſſe ich aus dieſem alle erivegen,obnichtein 


Kennzeichen grofler Lieb und Ehr geivelen , daß IJEſus am 


Creutz vor allen feine Mutter mit einem Anblicke —— 
Eine groſſe Ehr muß gleichfalls gehalten werden, daß er bey 


Herumſtehung fo vieler andaͤchtigen Weibs⸗Bilder allein ſeine 


3. Chryff, Mutter angeredet: Cur non alterius cujuspiam mulieris memi- 
7m 5*” nit, cüm adeffene? fraget der goldene Redner Chyfoltomus. 
Warum hat er nicht eines anderen Weibs- Bildes gedender ? 

Warum hater feine andereangeredet, indem andere gottsfuͤrch⸗ 

tige Weib8-Bilder auch zugegen waren ? Chryfoftomus erthei⸗ 

let felbft auf feine Frag die-Antivort: Admonens, quöd am- 

plius matri tribuendum. Der Eingebohrne Sohn GDftes 

wolte ae Findlicher Schuldigfeit ermahnen , daß mehr 

er 


[2 . 2 * * 
pus meum;, {epelı , & honorem habebis matri tu⸗ 


| 


| 
I 


| Am Bf derer (eben SchmerkenMarid. 6 
der Mutter zu ertheilen. Eine von den gröften Ehren war die: 
fe, daß er, indem doch an dem End feiner Marter, an Auf 
gebung feines Geifts die Berföhnungdes himmlifchen Vatters, 
die Bollziehung unferer Erlöfung hangete, daß er, fprich ich, 
alles fo lang wolte verſchieben, biß er feiner Mutter die legte 
Ehr abgeftattet: Paulifper publicam diftert falutem ; n& Matrem 8. Ambrof. 
inhonora:am relinquar; ſeyn die Wort Ambrofii. Er wolte ein — 


wenig allgemeines Heyl des — menſchlichen Geſchlechts * 


verſchieben, damit er feine r nicht ungeehrt verlieſſe. 
3 ofte heut dich, 6 fchmershaffte Mutter , mit einer Lob: 

ed ehren, weil dann der Sohn dich alfo geehret , fo wird ich 
dich nicht unvecht eine geehrte Mutter nennen. Deine Ehre 
betriffet e89 erhalte derohalben folche zu befördern von jenem, 
welchen duindeiner Schooß allhier haft , mirdeine Ehr zu be⸗ 
förderen Stimm und Kraͤfften, Gnad und Seegen. 

Wie genau eingebohrner Sohn GOttes die Findliche N + 

Schuldigkeit gegen feiner Mutter in allen vollzogen , bezeiget 
nicht fo vil jene ihr eriviefene Unterthänigkeit ‚als jeue Geheim⸗ 
nuß⸗ reiche Einftellung deß allerheiligften Altars: Sacraments, 
dann was aus unendlicher ——— des Sohns uns 
zu einer ſonderbahren Gnad iſt eingeftellet worden, dieſes hat 
die kindliche Schuldigkeit ſeiner Mutter zu Ehren als ein ge 
bührendes Necht erfordert, diefes iftder finnreiche Gedancken 
des Spanifchen Paulaners Ildephonſi de Padilla : Non modo , Ildepb, de 
lauten deſſen Wort , ä Dei mifericordia hoc mirabile facra, Eadila an- 
mentum originem'duxit, fed ab ejusjuftitia matris merita remu-C ;. Ha- 
neranteznontam gratia, quäm merces & compenfatio fuit titulo en 
debitämaternitatis. Diefes wunderbarliche Sacrament hat den oral. 
Urfprungnicht allein von der Barmbersigfeit GOttes gefüh- 
ret fondern won deflen Gerechtigkeit , welche die Werdienft 
ver Muttör belohnetz diefes ift nicht fo viel eine Gnad, als ein 


Lohn und dem Tituf der Mutterfchafft gebüihrende Erſetzung 


geweſen. Dieferklugfinnige Spanier behauptet feinen Gedan⸗ 


cken mit jener Predig die Chriſtus zu dem Volck gehalten,in * 
er 


9 


66 | Die geehrte Mutter. ° 
cher er das Herrliche Lob, und die Erg eit, ſo 
Sacrament verborgen hervorgefteichen. Diefe Predigiftvon 
dem Diundetviger Wahrheit ausgangen, und dannoch wolten 
‚  folche nicht.alle vor eineunverfälfchte Wahrheit halten viel aus 
Joan. c. Ihnen haben folche als eine —— verlachet: Murmu- 
Ca.  rabantergö Judæi de illo, quöd dixiſſet: Ego ſum panis vivus, 
qui de cœlo deſcendi, & dicebant: Nonne hic eſt filius Jofeph , 
cujus nos novimus patrem & matrem ? Die Juden murreten 
über dieſes, daß er gefaget hat: Ich bin das lebendige Brod 
welcher ich vom Himmel herab gegen ‚und fprachen:: St 
dieſes nicht dee Sohn Joſeph, deſſen Batter und Mutter ſwir 
fennen ? Die Unmöglichkeit feiner Wort haben fie aus dem 
mötterlichen Urfprung gemuthmaflet , und dannoch, fvie 
Chryfoftomusvermerdet, a en in an 
diefes Sacraments nichts geredet, wolten fie ihm als einem 
Dienfchennicht glauben, warum hat er fich nicht folchem Ge: 
heimnuß umd feinen Worten fteiffen Glauben zumachen, einen 
Sohn Gottes gezeiget? Die Anttvort gibet angezogener Pa- 
Padila cit. dilla: Sufpicor, ut debitum matri rependeret; jure enimhoc fa- 
cramnntum Mariæ debebatur , unde cùm de illius inftitutione 
agitur, Marie filias vult reputari, & neque oftendit generatio- 
rem divinam , neque abnuith umanam ,utfciantomnesquödhoc 
facramentum Mariæ debetur , propter cujus merita fuit inſtitutum. 
Ich muthmaſſe, daß dieſes gefchehen, damit er der Mutter ſei⸗ 
ne ——— abftattete, dann dieſes Sacrament gebuͤhrete 
aus Recht Mariaͤ dahero wolte er, indem vonder Einſtellung 
dieſes Sacraments gehandlet wird ein Sohn Mariaͤ gehalten 
werden, und zeiget nicht die Göttliche Geburth, widerſpricht 
auch nicht die menſchliche, damit alle ſollen wiſſen, daß dieſes 
Sacrament der Mutter gebühre, wegen dero Verdienſten ſol⸗ 
ches iſt eingeſtellet worden. Der Sohn wuſte auf ſolche Weiß 
feine Schuldigkeit in obacht zu nehmen , und feine Mutter fo 
wohl mit erzeigter Linterthänigkeit , als mit Einfegung diefeg 
Geheimnuß zu ehren. nr au ER 
57 







Arm Feft derer: —— — n Marie. 67 
eßtes Abendmahlgienge allbereitzu End, und die Stund N.1. 
dens nahete herzw, deßwegen wendete er fich mit gez 
Himmelerhebten Augenzufeinemhimmlifchen Batter,fpre: 
; Pater venit horaz clarifica filium tuum. Matter , die Joan. ı7. 
ift fommen, verflähre, Syriſcher und Arabifcher Tert “7 
t ‚Glorifica „.ehre deinen Sohn. Seltzames Begehren! 
8 muß doch der Sohn ducch diefe Verflährung und Ehr 
von feinem Batter verlanget haben ? Hilarius vermennet , er 
babeverlangetdie Wunder , welche ſich bey feinem Tod wur⸗ 
den ereignen: Confpuendus erar; flagellandus , crucifigendus ,s. Hilarius 
fed.clarificat pater deficiente fole, tremente terra , proclamante ;; de 
eenturiones. : Der Sohn mufte verfpiben ‚ gegeißlet , und ge 
creutziget werden; der Vatter aber verflähret / wo die Sonnen 
abnimmet ‚die Erd erzittert und der Hauptmann ihn als einen 
Sohn GOttes ausruffet. Augultinus will verſtanden haben 
die laͤh und Ehr / welche der Sohn von feinem Vat⸗ 
ter. begehret;, die. Uhrſtaͤnd, die Auffahrt , und das Sitzen zu 
der Rechten deß Vatters. Schöne Auslegungen! Ich erfiefe 
aus allen zu meinem Borhaben den Lehr:reichen Gedancken 
5 Glorificatus,eft ,. ad crucem venit; & pertulit mortem, Origenes 
IS. 






feire „. quomodo glorificams eft ?ipfe dicebat : Pater venit ug 
hora, clarifica filium tuum ; erat ergo &gloria, etiam pafliocru- 
eis. » Eriftgeehret worden, ald er an das Ereuß fommen, und 
den Tod ausgeftanden hat. Verlangſt zu wiſſen, wie er geeb: 
ret worden? Er hat gefaget : Vatter die Stund iſt kommen, 
stlähre deinen Sohn ; ware alfo auch eine Ehr das Lenden 
deß Creutzes. Paulus nennet ihn deßwegen einen HErender 
erlichkeit : Si cognoviſſent; nunquam Dominum gloriæ cru- 1. Cor.a. C. 
Ient, Wann fie es erfennet , fo hätten fie niemahl den 
sderHerrlichkeit gecreußiget,das ift, wie gedachte Wort 
| “+ Vide 4 qumodo fa@ä Chrifti mentione zen; 
IC fie ipfum'vocat; oftendens ; quöd non folüm illi"" 
jam crux aut mors nihil obfuit,/ verùm etiam magis glo- 
itcarus eſt· Giehe, was geſtalten Paulus , wo cr von Eher 
* ss ſto 
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fto meldet, ihne nenneteinen HErender Ehrumd Herrlichteit, 

dardurch anzudeuten , daß ihm nicht allein das fchmergliche 
Ereug , der bittere Tod an feiner Ehr feinen Schaden ge: 
bracht, fonder daß er dardurch nur mehr iſt geehret worden. 
Was die Weltvor&chand und Spott haltet, das wird bey 
Gott vor eine Ehr gehalten. Wasiftherrlicher7 daß Tibe- 
rius aufeinemprächtigen KRayferlichen Thron geſeſſen, oder daß 
eben zufelber Zeit der Sohn GOttes auf dem Berg Calvariaͤ 
an dem verächtlicheHolg deß Creutzes gehangen ? Eitle 

Welt: Kinder hätten ihre Ehr und Herrlichkeit auf dem Kay: 
‚ferlichen Thron Tiberiigefuchet, Chriftusaber wolte fie an dem 
Creutz fuchen. "Ware das Lenden deß Creutz eine Ehr def 
Sohns, fo mufte folche Ehr auch der Mutter verbleiben, da: 
mit fie in dem Leyden und Schmergen deß Sohns wurde: 
Quafi mater honorificata , fvieeine geehrte Diutter. — 
Meine Gedancken führen mic) jego auf den ſchmertzhaff⸗ 
ten Berg Ealvarid , auf welchem Ehriftus verlangte verfläh: 

vet und geehret zu werden, wie auch feine unter dem Creutz 
ftehende Mutter zu ehren. Der Berg Calvariaͤ war ein 
rechter Kampff⸗Platz auf welchem zweny ſtarcke Kämpffer 


nach Bezeugnuß der Kirchen: Mors & vita duello conflixere 


mirando, der Tod nehmlich / und das Reben fich haben imeinen - 


wunderlichen Streit eingelaffen. Epaminondas, der tapffere 
ld, von welchem fchon Anfangs gemeldet fvorden, ſchatzte 
ihm vordie geöfte Freud, daß er.feinen Eltern die Ehr funte 
zumeflen, twelche ihm aus dem wider die Lacedaͤmonier erhal; 
tenen Sieg verblieben ; Chriftus verlangte gleichfalls feine 
Mutter des erhaltenen Siege theilhafftigzu machen, und wol⸗ 
te feine Ehe mit der fchmershafften Mutter theilen, Epami- 
nondas erfreuete ſich daß ernoch im Leben feiner Eltern obge⸗ 
fieget; Chriftus, daßer auf dem Bergden Tod uͤberwunden: 
Cm vidıffer marrem, als er feine Mutter zugegen gefehen. Ein 
Streithat fich auf dem Berg Ealvarid ereignet ‚auftvas Weiß 
Ehriſtus in diefen Streit fo ausziehen "bat fchon ge 
| - crönter 
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Am si derer fieben Schmerken Marid. 69 | 
Mmig David im Geift vorgefaget ? Accingere g adio Pfal, 444 
to fuper femur tuum potentifime. Zu dem Streit ift ein gu⸗ 
ter, Degen ein ſcharffes Schtverdf vonnöthen , deßwegen du 
mächtigiter Held, umgürte deine Lend mit deinem Schiverdt, 
David feet bald darauf hinzu: Aftitit Regina & dextris tuis, 
Die Königin ſtehet zu deiner Rechten. Fuͤrwitz e Gedancken 
treiben mich allhier zu wiſſen, aus was Urſechen die Koͤnigin 
eine Geſpaͤnnin im Krieg anerbietet ? Was da ſehe ſtehen zur 
Rechten deß jenigen, welcher in Krieg ziehet ? David ſaget, die 
Königin ſtehe zur Rechten, das iſt nach Auslegung Lyrani: In — 
potioribusbonis, in deſſen meiſten Guͤteren: Quali beata Virgoin Padize, eis 
omri Chrilti pugna viriliter fteterit, femperque vidorie parti- 
ceps fuerit , mache feinen Schluß der —— angefuͤhrte 
Padilla. Als waͤre die Seelige Jungfrau in allem Streit Chriſti 
ihres Sohs männlich geſtanden, und allezeit des Siegs theil- 
bafiig worden. Ehre meine Welt mitdeinen Siegen, wen du 
foilt,, alaube aber, daß diefes alles ein leerer Schatten gegenje: 
ner € vr, welche Maria die fchmershaffte Mutter unter dem 
Ereuß durch den ihr zugemeflenen Sieg erhalten: Cüm vidiffer Je- 
fus matrem, & dilcipulum ftantem , quem diligebat, dicitmatri 
für Mulier , ecce filius tuus. Als JEſus feine Mutter fahe, 
und den Fünger ftehen, twelchen er lieb hatte , fprach er zu feiner 
Mutter: Weib fiehediefer iſt dein Sohn. Er wolte ihr mitdem 
Anblick gleichſam ein Zeichen des ertheilten Siegs, mit der An⸗ 
ſprach aber den letzten hren⸗ Titul geben, indem er ſie ein Weib 
8 WwWas ſeltzame Red iſt dieſe? Der Sohn will ſeiner ſchmertz⸗ Ne 
afften Mutter den Ve se Ehren⸗Titul geben, und nennet fie ein 
eib. Fit dann diefes vor eine fo groſſe Mutter des Sohns 
GH sgebührender Ehren: Zitul? Wann er allen Kindern ein 
enfipiehder Ehe, welche ſie vermoͤg ſeines Gebotts denen Eltern 
dig, mit Anſprach hat wollen hinterlaſſen, warum be⸗ 
dienet er ſich des gemeinen Nahmen eines Weibs? Warum nen⸗ 
net er fienicht auf das wenigſt eine Mutter? öbone Jefu! er ; ‚Chryfoe 
ae vol 


Ya.9.C, 


Jfa.13.C, 


Prov. 31, 
“ap, 


—— 


15 * 


—— 


ehrte Mutter. 
* — der goldene Redner Chryfoftomus; 


quid matremtuam erubuißi ,. quæ te tam em — IC: 


verenter tractavit, dulciter a&avit ? tam dur& loqueris ; mulie- 


rem inquiens? ö gitiger JEſu! aus was Urſach haft, du 2 
am deiner Mutter gefchamet ‚ welche —* mit ſo 
—— ietig gehalten, fo füßundm : 


nich, H.Batter Chr foftome, efushabehatt geredet, en 
Nahme Weib muftelegter Ehren-Titul ſeyn, weil der Sohn 
Inallem ihm feine fehmerghaffte Mutter verlangte gleich zu ma⸗ 
m. Groß dad der ied zwiſchen denen Ehren-Zituln,ivek. 
—— Deop rophet Iſaias vonder Zeit der Geburth, und. 
eit des Todts des Sohns GOttes vorgefaget. Fnder 
for Bi cht Iſaias: Vocabitur nomen ejusadmirabilis „fein 
— il ne werden Wunderbahr : Confiliarius , ein 
er: Deus; ein GOtt: Fortis,ein Starder; Princcpspa- 
+ Fürft des Friedens, Auf dem Berg Calvariaͤ nennet er; 
ihn: Novifimum virorum , virmm dolorum den legten unter dee 
nen Männern , einen Mann deren —* Wo der Eh⸗ 
ren⸗Titul des Sohns Vir,ein Man, ge ebühret der Diutter, dem: 
Sohn gleicht zu —* * kein anderer Nahmen, als Mulier, ein 
— lorum ‚ ein Mann deren Schmergen,, 
— Mann: ; die Mutter wulier dolorum , ein 
‚oder fchmerghafftes Weib, unter fol- 
ehem Ehren: Tinten wird fie noch heutigesTags von vieltaufend 
andachtigen Chriften an gegentvärtigem Gnaden- Ort were 
u nennet den Sohn Virum dolorum; einen Mann der 
— das iſt, in Ubertragung deren Schmertzen —— 
3 die Mutter nennet der Sohn ein Weib, * 
—— —— —* fiarde und männliche Weib , w 


ſchon zu ——— 
nd quis inveniet.? Wer 5 


dieſes Weib, wi — zeigen die Ta Cor- 
nelii ä i Lapide : Chriftus.dieit mulier ; —— 5* effe 


= 
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illam, de qua Salomon predixerar, tus fagtzufeiner Mut: 
ter, ſie zu erinnern, was geftalten fiejene ſey, von wel: 
‚cher Salomon vorgefaget. Andere mögen nun den Nahmen 
Weib vor was gemeines halten , bey mir verbleibet er , wie ich 
Eee ar Ehren⸗Titul, mit welchem der Sohn feine 
Mutter unterdem Creutz hat geehret. | ’ 
Der Sohn wolte zwar ausfindlicher Schuldigfeitdie Mut: N. 
ter ehren, die Mutter aber verlangte foiche Ehr nicht unverdien⸗ 
ter anzunehmen ; Er wolte fie mit feinem legten Anblick des 
theilhafftig machen, allein die Mutter begehrte mitzu ftrei- 
‚ten, deßfvegenfagetder Evangelift : Stabarjuxta crucem. Cie 
ſtunde als einetapffere Kämpfferin unter dem Creutz und wie Ar- Arueld. _ 
noldus Carnotenfis vermercket: Unum holocauftum ambo pa- Lau, Yg.. 
riter offerebant Deo, Maria in fanguine cordis ; Chriftus in 
fanguine carnis. Ein Opffer haben beyde GOtt geopfferet, 
Maria im Blut ihres Hertzens; Chriſtus im Blut des Sleifch , 
beydehaben mit einander um den Sieg geftritten. So vielden 
letzten Ehren-Tituleines Weibs, und zwar eines ſchmertzhafften 
Weibs betrifft, mercke ich ſchon, daß die Mutter nicht wolte ha⸗ 
ben den Nahmen ohne That, damit ſie billich kunte eine ſchmertz⸗ 
haffte Mutter genennet werden, wolte ſie auch die Schmertzen 
ihres Sohns ausſtehen. Kindliche Schuldigkeit hat den Sohn 
beweget die Mutter zu ehren, die Lieb aber muͤtterliches Hertz 
die Schmertzen des Sohns zu leiden, nur den Marianiſchen 
enjamin Bernardum gehöret : Eſt ſagitta electa amor Chrifti,$ * 
quæ Maris animam non modoconfixit , ſed etiam pertranfi- Zu e 
vit. Die Lieb Eprifti iſt ein auserlefener Pfeil, tvelcher die Seel 
Marisnicht allein getroffen , fondern völlig durchdrungen, die 
Lieb hat Mariam inder That zu einer fchmerghafften Mutterge: 
— ——— Schmertzen vergroͤſſeret, dann die Lehr des 
Fuͤrſten deren Weltweiſen Ariftorelis iſt amor, quo magis amat, Arifoteles, 
eo magis dolet ; fi amato triſte, quid accidat. Die Lieb, je 
mehrfieliebet, je mehr befchmerget ſie, wann dem Geliebten was 
trauriges zufallet. * 
| ann 
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Genxef. ıt, 
cap, . 


$. Bona« 


ventura in 
off de Com. 


paſa.Virę. 
Laurent. 
— de 
Chrifi * 


Then 
sap, 


2 Die geehrte ee re 
erwiffe Maaß deren Schmergen it, 
ver wird — der ſchmertz Muůtter ih⸗ 
ve Schmertzen auszum —* angen? Die betruͤbte ne 
wo wi —* ſolt ihren Sohn Iſmasl vor Durſt ir me $ 
at fich etiwas abſeits —— mit naſſen —* 
—— zus Himm eh :Nonvi 
m puerum —8 ie ohn nicht fterben 
Pe ——— en Muͤttern der Tod 
ihrer liebſten Kindern mit —— ‚Nun anfehen ; tweildie 
ae mul oc, liebfte Sohn am&Staren 
des Ereug fterben , deßwegen faget mein Seraphifcher Lehrer 
Bonaventura: Nullus dolor amarior, quia nullus proles charior. 
Kein Schmergen ware bitterer, weil kein Kind lieber, der Sohn 
Mariaͤ war der —* dahero auch der — groͤſte. 
Ganzz recht nach den Worten des H. Venetiani — —— 
Laurentũ Juftiniani ; Juxtaamoris menfuram doloris inerat ma- 
nitudo. Nach dem Maaß der Lieb war in Maria die Groͤſſe deren 
ertzen. Der am Creutz hangende Sohn ruffet allen Vor⸗ 
beygehenden zu: 6 vos omnes, qui tranſitis, videte, ſi eſt dolor 
ſicut dolor meus. O ihr alle, welche vorben gehet ſehet ob ein 
Schmertzen, wie mein Schmertzen. Anjetzo ein wenig die Au⸗ 
gen von dem Sohn auf die Mutter geworffen, und beſrachtet 
ob ein Schmertzen, wie ihr Schmertzen? agder Sohnin fer 
nem Leib , das hat nach Meynung Guerrici die Mutter in ih⸗ 


ie, ver Seel empfunden: Juxta crucem ſtabat, cujus mentem dolor 


fimul ent , fuamque ipfius animam tam multiplex per- 


tranſibat — quantis confoſſum filii corpus cernebat vul- 


neribus, Sie ftunde unter dem ne dero Seel zugleich 
der Schmerg een ; ihre Seel bat ein fo vielfalti- 
s Schwerdt durch Bee mit fo vielen Dufıoen Wunden » 
pr eib ihres Sohns hat durchftochen g Wer den 
—— weiß auf das —* — ei 
Pi vo u reden / manhöre derohalben, was 
ria felbft von ee der H. — gofknbuh 


Aruerung 


v 
x 


Am Feft derer fieben Schmergen 22 73 
runt manus meæ; oculiobtenebrati,& facies palluit qua- — 
tui hominis, aures nihikaudierane, osnihil potuit Fr ‚eelat car 
tiam meinutaverunt, So groß war der Schmergen, 
daß vorfolchem meine Hand ausgedorret,, die Augen verdund; 
et , das Angeficht eines — eg ii rang die 
haben nichts gehöret ‚ der Mund ift erſtummet, meine 
ß ewancket. Auf ſolche Weiß zeigete die mit dem Eh 
ren⸗ Titul eines ſchmertzhafften Weibs geehrte Mutter, was 
geſtalten in ihr Nahmen und That ſich vereinbahret befunden, 
maflen fich nichts Be ya dann daß dem Mann deren 
Schmergenein Weib der? Schmergen wurde vergefellfchafftet. 
* — ungluͤckſeeliger Geſellſchafft, bey welcher das 
gantze menſchliche —— durch die argliſtige Schlangen iſt 
inter das —— er Dienſtbarkeit gebracht worden, hat 
dc Daun eib befunden; der Mann war der Thäter und 
theber des Untergangs , das Weib eine Gefpännin der 
——— ‚ ja eine fuͤrwitzige Uberreicherin verbottener Frucht, 
ie bey dem unglücfeeligen Untergang , alfo wolten auch. ben 
der glücfeeligen Erlöfung ein Mann und ein Weib beyfammen 
fenn 5 der Mann hat Goͤttlicher Gerechtigkeit vor unfer Exlö: 
‚fung fein Fleiſch und Blutdargeben ; das Weib ftunde darbey, 
welche ihm inihrem Fungfräulichen Leib Zleifch und Blut mit⸗ 
etheiltz der Mann vor den Mann, JEſus der andere gluͤck⸗ 
elige Adam, vor dem erſten ungluͤckſeeligen Adam; Das Weib 
vor das Weib, Maria eine andere und guͤckſeelige Eva, vor die 
erſte ungluͤckſeelige Eva, ſolches hat Maria felbft der H. Bri- Li. ı, Re 
i Dekan; Sicut Adam & Eva mundum uno pomo perdi- "#035. 
unt; fic filiusmeus, & egoquafi uno cordemundum falvavi- 
mus Wie Aım und Eva die Welt mit einem Apffel in dag 
Verderben gebracht , alfo haben wir, mein Sohn und ich, mit 
einemlendenden und mitleydenden Hergen die Welt zum Heyl 
ebr * Eine Mie-Helfferin des Heyls nennet ſich die ſchmertz⸗ 
e Fr 
am 







‚die Wahrheit diefer Wort behauptet jene Klag 
teuß hangenden : Torcular calcavi folus , & 3.2 
de 


eo" 






de gentibus noneft virmecum.  Circumfpexi, & non eratau- 
xiliacorz quafivi, & non fuit , qui adjuvaret. 5 
ter allein getretten, undift fein Mann aus denen Voͤlckern 
mir. Ich habum —— und da war fein Helffer, und fr 
niemand, fvelcher leiftete. Was bedeutet, gü 
Ffir, diefe Klag? Was verlangeft einenHelffer,ivelchrdu allein 
mit einem Tropffen deines ofen farben Bluts Iba 
Welt kanſt erlöfen? begehreft vielleicht einen, welcher dir folte 
einen Troft geben , oder einen Dienft eriveifen ? Joannes dein 
liebfter Jünger, Joſeph von Arimathaa, Nicodemus um 
andernfrommen Männernfeyn zugegen, warum ruffeft du 
nem von diefen, daß er dich tröfte , deinen Durft mit einem fri- 
fehen und fühlen Trunck flille, oder einen andern Liebs⸗ Dien 
erzeige? Berfpührefchon, JEſus verlangetindiefem feine Huͤlff, 
fondern-allein in Trettung der Kelter , in dem Werd unferes 
18, unferer Erlöfung, und obfchon eine grofle —** deren 
annsbildern auf dem Berg Calvariaͤ gegenwaͤrtig itte 
er aber von feinem einige Huͤlff zu boften, bat er fich ſeufftzend 
beflaget: Torcular calcavi folus, & de gentibus noneft virme- 
cum. Ich hab die Kelter allein getvetten , und fein Man aus 
denen Voͤlckern iſt bey mir. Wann kein Dann bey ihm, viel 
leicht ware ein Weib gegenfvärtig , als eine Mit-Helfferin un⸗ 
u ſers Heyls? Hab recht gerathen nach denen Gedancken Richar- 
Rent. diAS Laurentio: Quid eſt, ſpricht er, quòd Dominus dicit tor- 
lib- 1. de cular calcaviĩ ſolus, & de gentibus non eft vir mecum? Verum 
"2 et Domine, quödnoneft vir tecum,fedmuliertecumeft ‚qua 
omnia vulnera , qua tu fufcepiftiincorpore , fulcepitincorde, 
Was iſt dieſes, daß der HErr faget , Ich hab die Kelter allein 
getretten, und aus denen Voͤlckern iſt fein Mann bey mir ? Ei⸗ 
ne Wahrheit ô HErr iſt, daß fein Mann ben dir, ein Weib 
aberift mitdir, welche alle Wunden, foduempfangen in deinen, 
Leib ‚in ihr m Herßen empfangen hat, dieſes Weib war Zweif⸗ 
fels ohne eine Mit Helfferin unfers Heyls. Genennet iverden 
ein Weib deren Schmergen, und vermitels En | 
— eyn 
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Am efrvererfieben&chiterkin Marin. 7 
GEBE DE Ser Ds menlchen Si ne 
Frlöfung , fan auch ein fhöneres Lob , eine gröffere Chr er⸗ 


dendet werden? 
Ich wende mich von dem Berg Talvarid zu dem Min 
iefigen Berg, und feße einen dem andern entgegen. Auf 
er ar der fchmerghaffte Heyland am 
euß, Maria die Diutter ftehet unter dem Ereuß ; aufge: 
Kr ren Sohn fißet Mariain ihrer Schooß tragend JE⸗ 





um ihren Sohn 5 auf beyden Bergen ſchmertzhafft aufdern 
Berg Calvariaͤ ein fehmerßhafftes Weib und Mutter in dem 
Leyden, hier in der Ehr; Auf dem Berg@alvaria ift fiein ihren 
Schmertzen durch die Wort: Ecce mater tua, ſiehe deine Mut⸗ 
ter, unſer Mutter worden. Maria, wie Rupertus vermer⸗ Rupert 
mercket/ ſuis ĩn cruce doloribus hoc promeruit ut non ſolimꝰ⸗. 
Joannis ſed omnium credentium mater diceretur, & eſſet. Ma⸗ 
ria hat durch die bey der Creutzigung ihres Sohns ausgeſtan⸗ 
dene bittere Schmertzen verdienet, daß ſie nicht allein Joannis, 
ſondern aller Glaubigen Mutter genennet worden, und gefve- 
ſen. Auf gegenwaͤrtigem Berg erfordert die kindliche Schul⸗ 
d daß wir ſie alseine folche, fage , als eine ſchmertzhaffte 
zutter ehren ‚nicht aber ohne Nutzen, dann alle, welche ihre 
aufd:m Berg Calvariaͤ ausgeftandene Schmergen betrachten, 
follen dasjenige erlangen, was ihr mütterliches Hertz ara 
und ihnen mittheilen will; abfonderlich aber füllen fie Drariam 
als eine treue Mutter in ihrem letzten End und Sterb-Stündlein 
erfahren, ſintemahl ſie werden die Gnad haben, ihre Suͤnden 
pet Ali ——— wi — ‚und Tee Weiß 
glückfeelig zu fterben. groſſe Gnad! Anjego ift mir fchon die 
Lirfach bewüßt, warum in gegenfvärtigem Gnaden: Orth fo 
viel Tafelnals Danck⸗ und Dend-Zeichen eriviefener Gnaden 
bangen ; Diarianehmlichen die ſchmertzhaffte Mutter till fei- 
‚nem, welcher ihre Schmergen betrachtet , und fie durch diefe um 
was bittet , ihre mütterliche Huͤlff abfchlagen. Gluͤckſeelige 
Berg! Gluͤckſeelig der Berg Ealvaria! Gluͤckſeelig der allyiefige 
m E 82 Berg! 
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ten; Auf dem Berg Ealvarig ift das Waflert eng, da: 
Rofen- farbe Blut hervor gequellet ; Auf diefem Berg fiehetman 
| en Day gi die Seelen: erquickende Que: Adern 
mutterl naden hervor dringen 
na Seh hab nunmein Verfprechen gehalten, und nach Mög- 
lichkeitdargethan und erwieſen, daß duö grofle Gnadens⸗Frau 
ſeyeſt: Quali mater honorificata, eine gee rte Mutter, iſt dero⸗ 
halben dieſes meine einige Bitt: Monftrate eſſe Matrem, zeige 
dich als eine Mutter. als dein unwuͤrdigſter Diener hab 
mit ficherem Bertrauen vor deinem Snaden-Thronin meınem 
heutigen Meß⸗Opffer umeine gewiſſe Gnad gebetten: Monftra 
te.effeMatrem , gebe dich eine Mutter , undinjenem , was ic 
gebetten, deine Mütterliche Gnad: Monftrate eſſe Matrem ,} 
er dich eine Mutter deinen geiftlichen Söhnen welche dich alt 
ier mit fo groſſer Innbrunſt und Seelen-Eyffer bedienen : 
Monftra te eſſe Matrem , zeigedicheine Mutternicht allein de 
nen, welche dich heutiges Tags als eine fchmershaffte Mutter 
perehren , fondern allen das gange Fahr hindurch zu dir an- 
kommenden Wallfahrdeen , erhöre ihr Bitten und Seufftzen: 
Monftrate effe Matrem, zeige dich eine Mutter allen Sterbenden, 
damit fie ihre Suͤnd recht und vollfommen mögen bereuen. 
Wil hiemie meine Red als einfchuldiges , ob zwar fchlechtes, 
und geringes Opffer vor deinem Önaden-Thron ablegen, und 
mitdiefen Jahr zahle Wortenfchlieflen:  : 
Matrl In DoLore. FILII honorlfICate, % 
Alles, was ich geredet, fen der durch den Schmergen des 
Sohns geehrten Mutter getvidmet mit welchen ich auch jeder: 
geit wird dein getreuer Diener und unohrdigfter Sohn verblei- 
ben, mit getröfter Hoffnung, daß du auch alfezeit wirft 
ſeyn eine barmhergige Mutter. 2° 
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Am Feſt deren ſieben Schmertzen der Schmertzhaff⸗ | 


ten Mutter Mariä in dem Marianiſchen Gna⸗ 
den⸗Hauß zu Maria Langendorff 
vorgetragen. 


Oriftus pafJus eſt pro nobis vobis relinquens exemplum , ut [equm 


‚ mim veſtigia ejus. 


Chriſtus bar vor ung gelitten / und euch ein Bey⸗ 


ſpiel hinterlaſſen / daß ihr ſollet ſeinen Fußſtapffen | 


folgen. ı. Pert.2, Cap. 


D An toird fich vielleicht verfuundern Aber die 
Ss Wort meines angezogenen Cantzel⸗und Pre 


bis relinquens exemplum , ut fequamini vefti- 
/ gia ejus. Chriſtus hatflır ung gelitten, und 

euch ein Benfpiel hinterlafler , daß ihr * 
ſeinen Fußſtapffen folgen. Man wird mich erſtem Anſehen 
nach verargwohnen, und ihm einfallen laſſen, als waͤre ich 
mit meinem Cantzel⸗ und — allzu weit von dem 
| 3 





Zweck 


N. 


dig-Spruch : Chriftus paflus eft pro nobis , vo- 


$. Amadeus Aber wie ? Ille carne, illacordep 


Hom, 5: 


Guiliöhn, 
ia Cant, 





















Zweck de8 I $ n,  Eingiger Zivec 

des heutigen⸗Feſt⸗ Tags zihlet und iſt gerichtet aufdie Schmer⸗ 
gen Maria der ſchmertzhafften Mutter, wo entgegen die‘ 
meines angezogenen Predig⸗Spruchs eintzig und allein melden 
von den Schmertzen Chriſti unſeres ſchmertzhafften aa 
und Erlöfers. Wie wollen fihdann am heutigen Feft-Tagdie 
Schmergen des Sohns zu denen Schmersen der Mutter 
fchicfen ? Schmerghaffter Sohn mit feinen Schmergen foll 
heut der Ichmerghaffte Mutter völligen Vorzug laflen. Sok 
cher Argsvohn ſolcher Gedancken, und zwar nicht ohne Grund 
funte von mir gefaflet werden, allein nur nicht fruͤhzeitigen 
Argwohn gefallet , fondern die Sad) was reiffers uͤberleget. 
Petrus hat feine Hort aller Nach⸗Welt —5 er wolt 

alle und jede anfrifchen und aufmuntern auf die, Creutz⸗Straß 


fen die Fußftapffen Ehrifti ihres Fuͤhrers —— ‚was 


Petrus von aller Nach Welt mit feinen Worten verlangte, _ 
dieſes hat fchon laͤngſt die ſchmertzhaffte Mutter, und zwar die 
erſte vollzogen, fie if die erfte ihres liebſten So hus bintige Fuß- 
ftapffen eingetrettö,oder befler geredet, fieift in den? Suiten 
ihres Sohns mit ihm zugleich die ſchmertzhaffte Wuͤſten feines 
bittern Leydens durchtwandert , fie hat mit ihm getraurek, fie 
war mit ihm verſpottet N gecroͤnet und gecreutziget; 
Meſt, ſpricht der H. Amadæus, 

er hat im Leib und Fleiſch, fie aber im muͤtterlichen Hertzen ge⸗ 
litten. Eben dieſes will mir beſtaͤttigen Guilielmus über Die 
Hohen Lieder Salomonis fehreibend: Quotvulnera filius acci- 
Ar in carne; tot pia mater accipiebgtincorde ; rubebat carofi- 
ii fanguine paflionis, rubebant mäternz cogitationes, utita di- 
cam , fanguine compaſſonis. &o piel Wundender Sohn im 
Sleifch empfieng , fo viel empfienge die fromme Mutter im Her⸗ 
Gen ; das Fieiſch des Sohns iware roth von dem Roſen⸗ farben 
Blut feines Leydens muͤtterliche Gedancken waren roth alſo zu 
reden, von dem Blut des Mitleydens. Wer hat Mariam al⸗ 
fo begierig in die Fußſtapffen getrieben. ? Woher ni ver 

undte 





vor fi 
ie Lieb war jenes 
8 Herb verwundet, die Lieb 
ſchmertzhaffte Mutter in die 
gezogen, 19% 
uet ziehet nicht fo eg rrg harte Ei⸗ Me 
[8 iger Liebs Magnet das Hers Marid nach ihrem 
Sohn jederzeit gezogen; hat fie ihn verlohren, fo triebe fie die 
—— inſtaͤndig nachzufragen mit denen Worten verlieb⸗ 
: Num, quem diligitanima mea, vidiſtis? Habet ihr Ct. 3. 6. 
nicht jenen gefehen, welchen meine Seel liebet ? Die Lieb trie⸗ 
be ſie ihn. mit Schmertzen zu ſuchen. Ego, &pater tuus do- Kur 2, C 
lentes querebamus te. Ich und dein Vatter haben dich mit 
eſucht. Als fie ihn gefunden, warff ihm die Lieb 
ihre Arm an : Tenui eum, nec dimittam. Ich hab ihn gehal⸗ 
ten, wird ihn nicht auslaſſen. Die Lieb machete, daß ihr oh⸗ 
* Gegenwart des Sohns unmöglich ware zu leben ‚gött- 
Schrifft ſelbſt will in dieſem Zeugnuß geben, ſintemahlen 
faſt in allen Figuren ‚in welchen Chriſtus vorgedeutet worden, 
auch Waria in deſſen Gegenwart gefunden wird. Moyſes hat 
einen Dornbuſchen geſehen: Quod arderet, & non comburere-Exeds. €, 
zur, daß er bronne ‚ und nicht verbronnen. Diefer fo wun⸗ 
founderbahrliche Dornbufchen ift Maria ‚ twelche weder von 
en Flammen deren Begierden verzehret , fueder vom Ada: 
tifchen Suͤndens⸗ Feuer verbrennet worden; inmitten des 
oenbufchen falle GOtt ‚und diefer groſſe GOtt ift Chriftug, 
eicher als ein kleines Kind in ihrer Enge pr 
1. Apocalyptifches Adlers: Aug hat im Himmel ein 
Wunder: h geſehen: Signum magnum apparuit in cœlo, Pocal.ia. 
muliet amidtafo 




















e Ein groſſes Zeichen lieſſe ſich ſehen am Him⸗ 

‚ ein Weib mit der Sonnen betleidet. Dieſes Weib iſt 

— “ die Sonnen aber, mit welcher fie bekleidet, iſt fol ju- 

ie, die Sonnen Goͤttlicher Gerechtigkeit , welche alle me 
en 






iefi Wanders⸗Mamin 


* Ihhenerfeuchtet are dann Wunder, * SET 


N. ;, 
a no en t, 


N, 4. 


in dem Leypden ‚auf der Treutz· Straſſen von ihrem Sonne 


wort he efönderetfeyn. 
Si: ar Befehl —* Quod Deus canidnzie % Aa 


nicht fcheiden. Biel dannich 

was die Lieb fo ſtarck, ja unzertrennlich ort 
vereinbahret , von einander zu fcheiden? Wie follich 

kecken, den Sohn von der Mutter , die ran une 

ter vondenen Schmergen des Sohns abzufönderen? Bin 


nicht im geringften von dem Zweck des heutigen Fefts 


nem Predig-Spruch abgewichen: Chriftus paſſus eft pronobie, 
vobis relinquens exemplum, ut fequamini: veftigiaejus. » 


ftus hat für ung gelitten , und euch ein Benfpiel nee, 


daß ihr folletfeinen Fußftapffen folgen. Chriftusinfeinemfey: 
den, infeinen Schmertzen iftein rechter fchmerahaffter Wan: 
der: Mann geivefen , damit alfo die Schmergen der Mutter 
von denen Schmergen des Sohns, die fchmer&haffte Mutter 
von dem fchmerghafften Sohn unabgeföndert — ſo wird 
Maria die ſchmertzhaffte Mutter am heutigen Feft-Tag Dia: 
rianifchen Liebhabern in ihren a en unter feinem andern 
Ehren: Titul,als einer fchmergh anders Mannin vor: 
etragen werben. Hoffe, man wird * den vielleicht An⸗ 
angs von mir gefaßten Argwohn fahren laſſen, und jenes 
mit Gedult und Aufmerckſamkeit anhören, fwagich von diefer 
ſchmertzhafften Wanders⸗ Mannin mit mehrern su reden 


geſinnet. 

Im Garten hat Chriſtus der ſchmerthaffte Wanders⸗ 
Mann ſeinen erſten Sirituse genommen. Im Garten 
— ——— ſpatzieren, kuͤ 
erhand Ergoͤtzlichkeiten die 


abgemattete Leibs⸗Sinne zu erqui⸗ 


cken, Blumen en bey einem frifchen Waſſer⸗Bruͤnn⸗ | 
lein nieder zu ſitzen/ ein freundliches Geſpraͤch zu führen. Chris 


— der — Wanders: Mann hat im Garten Geth⸗ 


ſemani 





Ott zufammen gefüget ‚ follder ——1— 
er terfar uns | 


is Luͤfftlein zu fehöpffen, mitak - 


Fu . “ - . * 
o 
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Am deſ derer ſieben Schmertzen Marid. 8 

.. Eman mani nichts gefunden , als lauter Anaft, Traurigkeit , Be: 

* trüuͤbnuß und Forcht, maſſen erfelbft befennet: Triftiseft anima Aatth 16, 
 mea usque ad mortem. Meine Seel ift betrübet biß in Todt. “7- 
Senn etliche Lehrer der gaͤntzlichen Meynung, Maria die 

fchmershaffte Mutter fen auch im Garten ren gewe⸗ 
fen, ſo iſt es Zweiffels ohne auch bey ihr ohne Angſt, or De: 
truͤbnuß, ohne en —* abgeloffen, und wird die 
Angſt, Betruͤbnuß und Traurigkeit des Sohns auch muͤtter⸗ 
liches Hertz getroffen haben 3 Wie ſolte dann Maria als eine 
ſchmertzhaffte Wanders⸗Mannin, die Traurige Fußſtapffen 
ihres Sohns nicht haben angetretten ? Quisinfirmatur, & ego 2.Cır. ır, 
non infirmor ? fraget der groſſe Welt-Prediger Paulus ſeine * 
Eorinther. — ‚und ic) werde nicht ſchwach? 
Er will ſagen, nichts kan euch widerfahren, welches mir nicht 
gleichfalls widerfaͤhret, was ihr empfindet, empfinde auch ich, 
euer Ungluͤck, mein Ungluͤck, euer Schmertzen mein Schmer⸗ 
tzen, euer Trauren mein Trauren, euer Schwachheit meine 
Schwachheit. Was Paulus zu ſeinen Corinthern geſaget, 
das kunte Maria die ſchmertzhaffte Mutter zu ihrem Sohn ſa— 
gen: Triſtis eſt anima mea usque ad mortem, Meine Seel iſt 
gleich deiner betruͤbet biß in Todt, deine Traurigkeit iſt meine 
Traurigkeit deine Schwachheit meine De Sohn 
muſte in hoͤchſter Traurigkeit einen fcharffen Streit ausftehen, 
difer Streit verurfachetein feinem Willẽ die Bereinigungzivener 
widrigen Sachen als dafennd Tod und Leben; einer feits liebete 
der WillendasLeben, andererfeits wurde er getriebenden Tod 
nachdem Willen feineshimmlifchen Batters auszuftehen. Ein 
gleicher Streit hat fich ereignet in dem mütterlichen Hersenz 
die Lieb ihres Sohns ftritte , daß er folte leben , die Vereini 
aung ihres Willens mit dem Willen des himmlischen Vatters 
ſtritte, daßer folte fterben ; infolchem Streit hat das Herb 
Mariä ebenjeneSchmergen empfunden und ausgeftanden,tvel- 
che ihr Sohn im arten gelitten : Duo hæc extrema difcracia- Ferm. da 
en vivis adeo doloribus, ut illos explicare verbis prorfus Bar 
timpofübile, ſpricht Hieronymus de laNuza: Dieſe ʒwen Auf 
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ferfte Ding haben fiemit fo lebhafften Schmergen geplaget daß 
folchemit Worten unmöglich auszufprechen, das it jadie Fuß⸗ 
ftapffen des Sohn eintretten. 

N.a. Was die Traurigkeit im Hertzen der ſchmertzhafften Mut⸗ 
ter vergroͤſſeret hat, war das grauſame und gleichſam unmenſch⸗ 
liche Fangen und Wegfuͤhren ihres geliebten Sohns, ſo groß 

Albertus Far dieſe Traurigkeit, daß Albertus Magnus ſaget: Beata Vir- 

Magnus. go converſa fuit in ſanguinem, quando intellexit filium ſuum tra- 
ditum, & captum. Die ſeeligſte Jungfrau iſt in Blut verkehret 
worden, als ſie verſtanden, daß ihr Sohn in die feindliche 

A⸗laus Haͤnd uͤbergeben und gefangen worden. Arnoldus Carnoten- 

cænotenſ. fis faget : Una et Mariæ, & Chrifti caro, unus ſpiritus, & una 
charitas, Man ſoll wiſſen, daß Chriftus und Maria ein Fleiſch, 
einen Heiftund eine Lieb miteinander haben. Die Lieb Thri 
ſti war vereinbahret mit der Lieb Mariaͤ, der Willen des Sohns 
mit dem Willen der Mutter auf eine ſolche Weiß iſt ja Maria 
mit ihrem Sohn gefangen worden, mütterliche Lieb hatte an 
dieſem nicht genug , ein unvergnügtes und mächtiges Feuer ift 
allzeit die Lieb: Adverte mirabilem amoris vim , fchreibetvon 

Ukafter- Liebs⸗Gewalt uhralter Oleafter , utpotius amans permittat fe 

mori , quäm ab amato divelli. Groſſe Macht ! ftarde Wär: 
ckung der Lieb ! fie will gleichſam bey freyer Wahl lieber den 

Tod erfiefen , als fich von dem Geliebten abjönderen laffen, 

Sie tweinete J— durch die Stadt Jeruſalem, ſpre— 
chend: Wo biſt liebſter Sohn? Wo wird ich dich finden? Wer 
kan ihm einbilden dieſes traurige Herumgehen? 5 ſchmertzhaff⸗ 
te Wandersmannin du biſt harte Weg gefvanderet , allein der 
Lieb iſt nichts zu hart , auch ſtechende Doͤrner geduncken ihr 
linde Roſen zu ſeon. 

—* So lang hat die Lieb unfere ſchmertzhaffte Wanders⸗ 
Mannin denen Fußſtapffen ihres liebſten Sohns in der Stadt 
Jeruſalem nachgetrieben, biß ſie endlichen mit einer verliebten 

Cantı3. c. Braut mufte befennnen Inveni,quem diligitanimamea. Ich hab 
jenen gefunden, welchen meine Seel liebet. a 

at 


_ Am Feft derer fieben Schmerken Marid. 83 
hat fieihmim Tempelgefunden, aber two.anjeßo ? Anfelmusgiz 5.Anfem, 
bet uns die von Maria felbft ihm ertheilte Nachricht; Mane fa- Pal. * 
cto eduxerunt eum de domo Annæ ad Caipham, tunc primò, poſt- 
quam captusfuerat, vidi eum, & accurrens videbam illam defidera- 
bilem faciem putis Judeorum maculatam , & volens illum am- 
ple&i non fui permifa, Des Morgens haben fie ihn von dem 
Haug Annaͤ zu Caipham gefuͤhret, und allda hab ich ihn nach 
feiner Gefängnuß das erftemahl geſehen, indem ich hinzuge 
(offen , hab ich jenes ertväinfchte Angeficht erblicket mit dem 
Speichelderen Juden befledet, * wolte ihn umfangen, ſol⸗ 
ches wurde mir aber nicht zugelaſſen. Was bedeutet dieſes, 
der ſchmertzhafften Mutter wird nicht zugelaſſen ihren Sohn zu 
umarmen, ſein allerheiligſtes Angeſicht zu kuͤſſen: unterdeſſen 
muſte ſie gegenwaͤrtig ſehen, wie von denen Henckersknechten 
mit Maultafchen und Backenſtreichen das Angeſicht ihres 
Sohns auf das erbärmlichfte gefchlagen wurde, wie fie ſolches | 
ihrem fiebften Benjamin Bernardo geoffenbahret; Ad Dominum $, Brryar- 
veni plorans , cumque ipfum fuiflem intuita pugnis percuti , & ment. B, 
alapis cedi, commota funt omnia vifcera mea , & defecit fpiri-F?- 
tusmeus, Ich bin weinend zu dem HErrn fommen , und als 
ich angefehen, daß er mit Säuften und Mauftafchen wurd ge- 
lagen , ift mein voͤlliges Inngeweid befvegt worden, und 
mein Geifthat abgenommen. 
Alles Inngeweid mufte beiveget werden, und der Geiſt mu⸗ 3.7: 
fte abnehmen , weilen die fchmershaffte Mütter in ihrem mit: 
terlichen Hergen nicht nur allein die Badenftreich , fondern alfe 
erhöhnungen, alle Berfpättungen, und was ihm fonftin dem 
Hauß Caipha, Herodis und Pilatiangethan worden, empfan- 
ga empfunden , fie funte fich mit ihrem Sohn beklagen: 
‚Circumdederunt me vituli multi, tauri pingues obfederunt me. Pal, zu, 
Piel Kälberderen gortlofen Juden haben mich umgeben , die 
ber chfen deren Hohen: Priefter und Schrifftgelehrten ha⸗ 
ben fich um mich herum gemachet ; Sie ift mit ihrem Sohn 
worden: Opprobrium hominum , & abjedtio plebis. Ein 
* * 22 Fuß⸗ 
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84 Die ſchmertzhaffte Wanders-Mannin. - _ 
Tuß- Hader und verworffenes Ding aller Dienfchen. Was 
der Sohn vor fich, diefes hat er auch vor feine Mutter verlan- 
get: Erueä frameaDeusanimam meam. 8 GOtt reiffe heraus 
vondem Schtverd meineSeel, aber auch zugleich meine liebte 
Sutter. Er de manu canis unicam meam, und pon der Hand 
des Hunds meine eingige. Alles empfundedie Mutter, weil 
fie mit ihrem Sohn ein Sleifch, ein Geift, ein Willen, eine Lieb 
geweſen. Was fie vor allem empfunden, waren die Streich 
der biutigen Geißlung, fein Streich wurde dem Sohn gege- 
ben , tvelcher nicht zugleich das mütterliche Her& getroffen, 
/ bediene mich hierinnfalls der Bezeugnus Bernardini von Siena: 
Ss. Benar- Nullumidum recipiebat corpus Chrifti , cuinontriftisechore- 
fponderetincorde matris. Keinen Streich empfiengeder Leib 
Chriſti, welchem nicht ein trauriger Wiederhall anttvortete in 
dem Hergen der Mutter, derfchrödlicher Widerhall! diefer hat 
Lb.r. Re- im erſten Streich Mariam zu Boden getvorffen ; Ad primum 
vela,cah. ifum , ego , quæ adftabam propinquius , cecidi quafi mortua, 
— hat ſie ſelbſt der H. Brigittæ geſaget: Auf den erſten Streich bin 
ich, welche etwas naͤhender hinbey geſtanden, gleichſam todt zu 
Boden gefallen. Auf eine ſolche Weiß muſte in allem die 

Mutter denen Fußſtapffen des Sohns folgen. 

N.i. Erſte Eltern, Adam der erſte Vatter, Eva die erſte Mut⸗ 
ter haben die Roſen gebrochen, Chriſto dem andern Adam, Mar 
eig der andern Eva ſeyn die Dörner verblieben, diele it ficut 

Cart. 2. C. lilium inter fpinas , wie eine Lilien unter denen Dörnern. Die 
Sind hat Dörner hervor gebracht, was haben dann mitder 
Rackel⸗ reinen Silber⸗ weiſſen Lilien die Dörner ? Unter was 
vor Doͤrnern muß man diefe Lilien fuchen ? RL dem Richt- 

Joanız.c. Hauß Pilati zeigen ſich die Doͤrner: Milites plectentes coro- 
nam de ſpinis, impoſuerunt capiti ejus. Die Soldaten flechte⸗ 

ten eine Cron von Doͤrnern, welche ſie auf ſein Haupt ſetzten. 
Die Silber: weiſſe Jungfraͤuliche Lilien erblickte kaum auf dem 

Hauptihres Sohns die Dörner, da hat fie fich mit ihren mitlei- 

digen Gedanden indiefe Dörner verwicklet, und fich gereiget: 

. icut 


| - Am Feltdererfieben Schmerken Marid. _ 5 
eut lilium inter Ipinas , tie eine Lilien unter denen Dörneren. 
Fene ſpitzige Dörner, welche vertoundetenden Sohn , verleß: 
tenauch die Mutter; Jene fpigige Dörner  tvelche ftachenden 
Sohn,durchtrangen auch das mütterliche Hertz, recht hat der H. 
Venetian ſchePatriarch Laurentius Juſtini anus geredet: Cor Vir-S Laurem, 
inis fait clariſſimum ſpeculum paſſionis Chriſti. Das Jungfraͤu⸗ 72”, 1 
iche Hertz Mariaͤ der Schmertzhafften Mutter iſt der klareſte . 
Spiegel des Leyden Chriſti, dieſer Spiegel zeiget eine Lilien 
unter denen Doͤrnern, unter der Doͤrneren Cron Chriſti, un: 
ter diefen Dörneren muß man die Marianifche Lilien ſuchen, 
allda hat fie gefuchet und gefunden mein Seraphifcher Batter 
und Lehrer Bonaventura : Quero Deimatrem, & invenio fpinas: $.Bona- 
æro Mariam , &invenio vulnera, quiatota converfaeft inilla, 7” ir 
ch ſuche die Mutter GOttes, , und finde nichts dann fpißige de plane, 
Dorner , ich fuche Mariam , und finde nichts dann Wunden,“*. 
maflen fie in folche gans verwandlet ift x Adverte mirabilem 
vim amoris!Mercke Marianifcher Liebhaber den groflen Liebs⸗ 
Gemwalt ſolcher geftalt war die Mutter in ihren Sohn verlie- 
bet, daßdiefe ſchmertzhaffte Wanders-Mannin auch unter de: 
nen ftechenden Dörnern von ihm. nicht fwolte fveichen , die 
Ehriftlicher Wanders:- Mann zu einem Benfpiel, daß du auf 
der Creutz⸗Straſſen die ſpitzige Doͤrner nicht folleft ausichlagen. 
Ein Poetiſches Gedicht mag verbleiben, daß Atlas feine N. 9 
ſtarcke Achfelund Echultern dem Laſt ſchwerer Erd-Kugelha: 
eunterſtuͤtzt; In der Stadt Jeruſalem in dem Richthauß Pila⸗ 
ti erſiehe einen neuen und zwar göttlichen Atlantem, dieſer unter⸗ 
ſtuͤtzet ſeine allerheiligſte Achſel dem ſchweren Laſt des Creutzes, 
und zugleichauch dem ſchweren Laſt unſerer Suͤnden dieſer Laft 
hat ihn oͤffters zu Boden gedrucket, er ſahe um Huͤlff, aber verge⸗ 
bens fintemablen kein ſtarcker Hercules zu finden, welcher feinen 
Achslen einen ſolchen ſchweren Laſt aufzubuͤrden ſich getrauete; 
Maria die ſchmertzhaffte Wanders-Mannin wolte ihn auch auf 
der Creutz⸗Straſſen nicht verlaſſen, ſie wolte mit ihrem Sohn das 
Creutz tragen, ein —— iſt dieſes des Geiſtreichen Abbten 





3 Guilielmi 


Guilieha.in Guilielmi : Ubi adhoc ventum eſt, ut bajulans ſibi crucem 
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“as. 47 jusexiretineum, quidicitur Calvariæ locum, tollebat & ipſa cru- 


cem interioris hominis ſui, & ſequebatur eum. Als es ſo weit 
kommen, daß JEſus der ſchmertzhaffte Wanders-Mann fein 
Creutz genommen, und ſolches auf den Berg Calvariaͤ getra⸗ 
gen, nahme auch Maria die ſchmertzhaffte Wanders-Mannin 
ihr Creutz des innerlichen Menſchen auf ſich, und folgete ihm 
nach. Derſchmertzhaffte Wanders-Mann wolte ſeine ſchmertz⸗ 
haffte Wandersmannin bey fich haben. Schau⸗Spieh derglei- 
chen die Welt niemahl geſehen hat! Crucifigenda cum eo, ſetzet ben 
angezogener Guilielmus, ſie wolte mit ihm das Creutz tragen, da⸗ 
mit ſie mit ihm gecreutziget wurde, ſie wolte mit ihm biß in Tod 
wandern. Currit poſt Jeſum non tantum in odorem unguento- 
rum, fed in multitudinem dolorum, non ſolùm in gaudio confo- 
lationum, fedin abundantiapafionum, Seyn die Wort des fee: 
figen Amadei. Sie lauffet JEſu nach nicht allein bey liebli- 
chem Geruch feiner Salbereyen , fondern auch in der Dienge 
des Leydens, nicht allein in Freuden deren Tröftungen, fondern 
auch im Uberfluß deren Schmergen, fie lauffet und wanderet 
ihm nach biß an das Orth. des Tods, 

Der Berg Calvariaͤ ift das End der Wanderfchafft JEſu 


-» desichmerghafften Wanders: Manns ‚Marid der ſchmertzhaff⸗ 


ten Wanders:Männin , allda auf dem Berg Calvariaͤ wird 
JEſus der ſchmertzhaffte Wanders: Mann an den fchmerglis 
chen Creutz⸗Baum gehefftet, Maria die ſchmertzhaffte Wanders⸗ 
Mannn ſtehet unter dem Creug- Baum, Die ſtehende Statur 


Cast. 7 c.Schmershaffter Mutter hat der H. Geiſt ſelbſt beſchrieben: Sta- 


tura tua aſſimilata eſt palmæ eine Statur vergleichet ſich 
mit dem Palm⸗Baum, warum mit einem Palm⸗Baum? 39 
laſſe mir unter vielfältgen Urfachen gefallen den Gedanden 
Guilielmi Neobrigenfis , fvelcher fchön zu meinem Vorhaben 
redet, was geftalten die fchmershaffte Mutter unter dem 
Creutz Chriſti ihres Sohns ftchend zu einem wahren Palm: 
Baum, zu einem wahren Ereug worden, indem fiemit 

N) 
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Am Feſt derer ſieben Schmertzen Marie. 87 
fto ihrem hiebfen Sohn ausherglichem Miteleyden twahrhaff: 
tig gecreußigetfvorden. Einfruchtbahrer BPalm-Baum fvare 

das Creutz Chriſti/ unter diefem fo fruchtbahre Palm⸗Baum des 
Creutz ftunde die fchmershaffte Mutter, und auch ſie wurde 
dafelbft zu einem andern Ereuß, oder Palm⸗Baum; als fie ih⸗ 
ren liebften Sohngecreußiget ſahe, wurde fie auch gecreußiget 5 
Chriſtus litte die ſchmertzhaffte Ereußigungam Leib , Maria 
in ihrem Hertzen, Ehriftus hangete gecreußiget in dem Luft, 
Maria flunde gecreußiget auf der Erden; Wer wird wider⸗ 
fprechen, fpricht Guilielmus der Abbt , daß nicht Diaria unter 
dem Ereuß ihres Sohns diegeöfte Schmergen erlitten habe ‚fie 
ftunde neben dem Creutz und. wurde auch eines theils mitih- | 
rem Sohn gecreußiget: Ipfa fibi quodamodo per affe&tum ma- Guilichum 
ternumfadta erat crux. Maria iſt aus hefftigem Mitleyden und *. 
mütterlicher Lieb8-Neigung mit ihrem Sohn gecreugiget zu 
fverden , ihr felbft zu einem tvahren Ereußfvorden. Schier 
auf gleichen Schlagredet mein H. Bernardinus von Siena: Vir-S. Bernaft 
go Maria non folüm juxta crucem ftabat , verüm etiam in cruce Tom, fer, 

. pendebar. Diefeeligfte Mutter GOttes ſtunde nicht nur uns» 
ter dem Creutz, fondern fie hangete auch an dem Ereuß, maſ⸗ 
ſen ihr nichts von ihr felbft übrig verblieben , fondern alles war 
ganslich in ihren Sohn verfendet : Er dum ille corpus , ifta fpi- 
ritumimmolabat. Und als der Sohn feinen Leib, hat die Mut- 

- ter. ihren Geift im felben aufgeopffert. 

Beyde, Ehriftus der ſchmertzhaffte Wander Mann, Ma: m.ın 
via die ſchmer zhaffte Wanders-Mannin haben auf dem Berg 
Calvaria ihre Wanderfchafft endlichen vollendet, fie ſeyn die 
ſchmertzaffte Würtendesbitteren Lendens durchtvanderet, Ma⸗ 
ria die ſchmertzhaffte Mutter ift durch Hergliches Mitleyden ge- 
gen ihren Sohn ſeine Fußſtapffen eingetretten: Vobisrelinquens 
exemplum , allen und jeden hat fie ein Benfpiel hinterlaſſen, 
daß fie follen mit denen Schmergen JEſu ihres Sohn ein 
Mittleydentragen,aberzugleich ſollen die Schmergen ſchmertz⸗ 
haffter Mutter ein hertzliches Mitleyden gegen ihr erwecken: Se- 


quimini 


gg Die fehmerkhaffte Wander Drannin. Am Feft der 7.Schmert. Mariä, 
“ quimini veltigia, folget denen Fußftapffen,-betrachtet mit inn: 
brünftigem Mitleyden die Traurigfeit, Angſt und Betrübnuß, 
tvelcheder Sohn dem Reid nad) , die Mutter dem Geift nachim 
Garten ausgeftanden ; folget denen Fußftapffen, betrachtet , 
was von Spottund Verhöhnung ‚ von Geiſeln und fpißigen 
Dörnern der Sohn anfeinem Leib die Mutter in ihrem Herpen 
erlitten; folgetdenen Fußſtapffen, betrachtet die ſchmertzhaffte 
Creuz⸗ Straſſen von der Stadt Terufalem biß auf den Berg 


Calvarid, alldorten aber auf dem Berg Calvaridhefftetanden 


fchmerghafften Creutz⸗Galgen mitdenen Näglen ——— 
Begierden den Leib, an das ſchmertzliche Hertzens-⸗Creutz Ma⸗ 
ria euere Seelen; auf eine ſolche Weiß iſt in denen Fußſtapffen 
Bar und Maris ficher wanderen, abfonderfich aber in denen 

ußftapffen fchmershaffter Mutter ben einem innbrünftigen 
Mitlenden ihrer ausgeftandenen Schmergen : Sicicur ad altra, 
Auf einefolche Weiß durch die Beherßigung deren Schmergen 
JEſu des ichmergbafften Wanders⸗Mann, Maris der fchmerg: 

bafften Wanders-:Mannin , wandert und gehetman in Him⸗ 

melhinein , wünfche taufend Glück zu einer fol- 
chen Wanderichafft! Amen. 








Die Freud⸗bringende Schmergen. 


Am dritten Sonntag nad) Oftern / als jährlichen 
Titular Feſt einer unterdem Titul der fieben Schmer⸗ 
tzen Mariaͤ aufgerichteten Bruderſchafft in 
der Pfarr⸗Kirchen zu Sitzersdorff 

vorgetragen. 


: Gandebis cor veſtrum. 


Euer Gert wird ſich erfreuen. Joann. 16. Cap! 


N denen Calendern wird heutiger dritter Sonntag Na. 
nach glorreichem Oſtertag der Sonntag Jubilate | 
I benahmfet, diefen Nahmen haben die Herren Ca⸗ 
lendermacher gezogen aus dem Eingang heutiger 
eiligen Meß ‚in tvelcher unfere MutterdieChrift: 
liche Satholifche Kirchen alle und jede mitdenen Worten eines 
ecrönten König Davids einladet : Jubilare Deo omnis terra, Pia 64. 
olocket GOtt alle, welche auf dem ganken Erdboden fich be: 
den; Et quiomodo gaudere licet, ubi funt tormenta ? Fras Chryap, 
geich dich allhier mein Ehriftliche Eatholifche Kirchen, mit De- Ham. 62, 
nen Worten des goldenen a Chryfofomi. Wie —S 
mön- 










moͤglich ſeyn daß meine verfannmiete Zuhörer mit einem gangen 

Erden-Ereyß ſich heutiges Tags folten erfreuen und froloden, 

indem fiefich allhier bey derfchmerghafften Mutter vesfammlet 

befinden, und zivarzu feinem andern Zihlund End , als jahr: 

liches Titular⸗Feſt ihrer unter dem Titul der fieben Schmertzen 

betrübtefter Mutter aufgerichteten hochlöblichen Bruderſchafft 

zubegehen? Wiefolt ich dann heutiges Tags frolocken, und mit 

frölicher Stimm , miteiner lauffenden ergöglichen Red⸗Verfaſ⸗ 

fung, meine Schuldigfeit abzuftaften ‚reden? Ubifunttormenta? 

Wo derZweck meiner vorhabender, und durch höfliche Einladung 

auf —— andersift; als diejenige Pein und 

Schmergen, welche Maria die ſchmertzhaffte Mutker unter dem 

Creutz bey dem Todt ihres liebſten Sohns hat ausgeſtanden? 
Reden ſoll ich heut auf gegenwaͤrtiger Cantzel von j 

fchmerghafften Mutter, von welcher fich der wehklagende Pro⸗ 

phetiklieremias infeinen Klag-Liedern ſchon laͤngſt hat beklaget, 

Tr... 6. Cui comparabo te? vel cui aſſimilabo te filia Jeruſaſlem? cuiex- 

æquabo te , & conſolabor te virgo filia Sion magna eſt velut 

mare contritio tua. Mit wem ſoll ich dich vergleichen ? oder 

wem ſoll ich dich gleich machen, du Tochter Ferufalem ? gegen 

wem ſoll ich dich rechnen, damit ich dich tröften möge , Jung⸗ 

frau,, du Tochter Sion ? Dann dein Elend ift groß wie dag 

Joan. Car- Meer. Ogroſſes Elend!d unerhörter Schmergen Perinde fuit, 

thagen lib. ac fi diceret,aliorum dolores fluvii funt, aut fontes, dolor autem 

1 #094 tuus ficut mare ; fpricht der gelehrte Carthagena. Indem der 

Prophet Hieremias das Elend und den Schmergen der betrüb- 

ten Mutter JEſu mit dem Meer verglichen. Iſt eben ſo viel ge⸗ 

weſen, als wolte er ſagen, die Schmertzen aller anderen feyn 

allein kleine Fluͤß und Bruͤnnen, dein Schmertz aber iſt wie ein 

unergruͤndliches Meer, die Urſach aber gibet erſt gemeldter Car- 

thogena: Sicut enim mare congregatio.omnium aquarum, itd 

doſor Mariæ erat velut congregatio omnium dolorum. Dann 

gleichwie das Meer eine Verſammlung aller Wäffer, alfo iftder 

Schmergen Mari der betruͤbten Mutter, eine Verfaſſung 

er 


Ion 


nv 
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erant er ‚er C Sch sie 08 Sr [ alls der nar-5 —— 
dinus yon Sick beit tigen —* ee fi amarum — 
mare, omnia enim flumina intrant in mare. Maria die ſchmertz⸗⸗. 
haffte Mutter iſt im dem Leyden ihres Sohns ein bitte; 





| , Meer gervefen, ann alle Fläß lauffen in dag Meer das iſt, 


ariam ‚fie als eine Mutter Chrifti dur chein 


* bus Diieyden aller Schmergen ihres Sohns if theil- 


afftig worden. 
— interſchiedliche Sachen verurſachen menſchliche Beſtuͤr⸗ N. 2, 


| Ai beftügenfich wegen des Ber: 
Kur in —— gear ahren S 2, abe sm = 
“gen erluſts 


e tem Trends, die Eiern denen des 

* die Braut ea des Verluſts ihres Eee z 

| atlei N anderen — te Urſachen deren Schmertzen und 
‚gen waren in Maria der ſchmertzhafften Mutter ver⸗ 





ſammlet — ſie je —— ven, weicher ihr war ele&tuscazi. s. €. 


ex milli userfohren um — — taufend; ſie hat 
—5* An ıbigen Sohn, ihren beften Freund, ihren.«d= 
chatz, in tuelchemverfaflet waren: Omnes Cola 
—* — — äh fcientix Dei ‚alle Schäß der Weißheit und """ 
Wiſſenſ⸗ GOttes, verbleibet alſo ga zu wahr , ug der 
Schmergen Mariä der fehmershafften utter gefvefen: Co 
g o omnium dolorum , eine Berfammlung aller —** 
— Dieſe bittere Schmertzen haben ſie, einverleibte 
und Schweſtern dieſer hochloͤblichen Bruderfchafft,tieff 
——— wie kan dann bey ſolchen das Freu⸗ 
‚Jubilare Platz haben ? Nur getroͤſtet, Marianifche 
jacke nicht alle Freud aus euren Herben. Ich muß 
tdem mir aufgetragenen Amt genug zu thun, von 
Dem Gen Mariä der fchmershafften Mutter reden, 
F nerung dieſer Schmertzen Gaudebit cor veſtrum-⸗ 
Hertz en, fintemahlen ich geſinnet bin zu er⸗ 
&d merken‘ Maris der fchmerghafften Mutter 
UORENERNEIINE EIN SOC dem gantzen . 
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92 Die t⸗ bringende Schmerken- * 
lichen Geſchlecht beſonders aber ihren treuen in diefer fchmerß- } 
ha > Bruderichafft einverleibten Dienern groſſe Freud ver- 
urfachen. 
Wohin veranlaflen mich meine Gedancken, daß ich die 
Schmergen Marid der fehmershafften Mutter Freud-bringen: . 
de Schmergen nenne ? Wie kan von einer Felſen das liebliche 
Hönig, voneinemharten Stein das linde Del, vondenenfte: . 
enden Dörnerngute Trauben, aus denengefalgenen Meere: 
ellen füles Waller , aus denen Schmergen eine Freud ge 
ſammlet werden ? Auf was Weiß hat dem Vatter aller Glaubi⸗ 
gen dem Patriarchen Abraham eine Freud bringen ſollen jener 
Gen... unverhoffte Befehl: Tolle Ailium tuum unigenitum, quem diligis 
Ilaac, & offer illum mihi in holocauſtum. Nimm deinen eingebohr⸗ 
nen Sohn Iſaac, welchen du liebeſt, und opffere mir dieſen zu 
einem Brand⸗ Opffer? Wie hätte das Hertz des alten Patriar 
— rg Mann ar rer 0: 
ephs den blutigẽ Rock ihres verfaufften Bruders gebracht / ſpre⸗ 
Ge. 37. chend: Vidi, uirum tunica filii tui fir,annon? Siehe, ob dieſes der 
Rockdeines Sohs oder nicht? Der Koͤnig David hat nicht allein 
ohne Zulaſſung einiger Freud den Todt ſeines meineydigen 
Sohns Abſolon beſchmertzet, und oͤffters dieſe klaͤgliche Wort 
1. Wwiederhohlet : Fili mi Abfolon ! Abſolon fili mi! quis mihi tri- 
buat , ut ego moriar prote? Mein Sohn Abfolon ! Abfolon 
mein Sohn, wer gibetmir ‚daß ich vor dich fterbe? Nicht al- 
lein hat alfo getrauret der König, fondern, wie Söttlicher Text 
2. Reg.ı,, Meldet: Verſa eſt victoria in luctum in die illoomni populo, au- 
«2.  divitenim populus dici ; dolet Rex fuper filio ſuo. Der herrli: 
che Sieg war amfelbigen Tag dem gas Bold inein Trau⸗ 
ven veranderet,, dann das Hold hörete, wie gefaget wurde: 
Der König traget Leyd über feinen Sohn. Wann gleichfam 
fvas unerhörteg, daß Freud und Schmersen beyſammen, daB 
unter denen Schmergen eine Freud verborgen, wie hab ich mich 
dann alſo keck unterfangen, die Schmergen Maris der ſchmertz⸗ 
bafften Mutter Sreud-bringende Schmergen zunennen Y ns Ä 
a 


24 Re, 
Capo 





—* 
und albert * eben erdultet, fo vied tolches der 
£] 


aravale Abbt Bernardus der Lieb zufchreiben, welche 
allen Schmergen,, fo dem Geliebten zugefüget wird, vergröf: 
feret. Frage ich meinen H. Bernandinum von Siena ,, fo be⸗ 
kennet er mir daß deßwegen Maria unter dem Creutz fo grof- 


- ke Schmergen ausgeftanden ; Edquöd viderit fortitudinem fan- 
&orum inagonia fatam, fpeciofum pre fıliis hominum fudore fer. 4 gio- 


Mar, Art, 


fanguinco deformatum. il fie nehmlich gehen die Stärd ";2T. "om. 


deren Heiligen mit dem Todt fümpffen, dagift, jenen, welcher ı.Tom. 4, 


mit drey Finger die ganze Erd: Kugel aufhaltet, welcher in 
dem Garten Gerhfemani mit denen ziven eingigen Worten Ego 
ſum, ih bins , fo viel —— aͤnner zu Boden geworffen; 
weil fie geiehen den Schönften unter denen Menfchen-Kindern 
alfo übel geſtaltet. Was ihr in diefem allen Schmergen ver: 
vergroͤſſeret, war das eingige, daß fie Br Sohn infolcher 
einnicht kunte beyfpringen. Der groſſe Mayländiiche Bi⸗ 
choff und Kicchen-Lehrer Ambrofius iftder Meynung / daß Ma⸗ 
via unter dem Treutz fo geoffe Schmergen erdultet, weilen fie 


bereitet vor uns zu fterben ‚nur die Wort Ambrofii gehöret ; Ane 7?" 
crucemiftabat, fortafle , quia cognoverat per fılit mortem mundi ee 


redemptionem , etiam {ua morte putabat fe aliquid publico ad- 
juturam muneri. Maria ftunde ben dem Creuß, vielleicht dar- 













um, teilen fieerfennete,daß ihr Sohn durch feinen Todtdie Welt 

wurde erlöfen, dahero vermennte fie, oder war zum fvenigften 

bereitet,auchmitihrem eigenen Todt dem allgemeinen Welt-We: 

fen einen N schaffen. 5 H. Vatter Ambroſi zu tauſend⸗ 

Be ſchoͤn ' um die ertheilte Nachricht ! aus dieſer ver⸗ 
re 


ich ſchon die in denen Marianifchen Schmergen verbor- 
M3 | gene 


NT. 


— 


Lib. Rev 


lat. C.33 
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mit ihren. Schmertzen dem menfchlichen Geſchlecht das Hey 
zu erlangen? Dann gleichtvie Chriftus ihr Sohn durch feine 
chmertzen unfer Heyl erivorben und ung erlöfet hat, alfo - 
—— —— Mutter durch ihre Schmertzen eine Mit⸗ 
u RAR PR 0 Dre 
Keiner vertvundere fich, daß ich Mariamdie ſchmertzhaff⸗ 
e er geiſtreiche Lanſpergius, welcher alſo fchreibet: Vo- 
lens CHI maftem adeſſe fibi — fic —6 aflıo 
nis „.& redempupnis quoque particeps fieret , & cooperatrix. 
Chriſtus wolte, daß Marin feine fchmershaffte Mutter ihm in 
feinen Schmergen zugegen fenn folte, und mit ihm leyden daß 
fie. alfo feines. Leydens und der Erlöfung eheilhafftig, umd eine 
Mittwärdkerin wurde Maria hat diefesfelbft der 5, Brigittö, 
wie in dero Offenbabrung zu leſen, befenttet x Dolör Chriftierat 
dolor meus , quia cor ejus erat cor meum ; ficutenim Adam, & _° 
Eva vendiderunt mundum pro uno pomo 3 fic filius meus , & 
ego redemimus mundumunocorde, Der Echmergen Chrifti 
meines gebenedeyten Sohns war auch mein Schmersgen , wei⸗ 
Ien deſſen Herß mein Hertz war; dann gleichtvie Adam und Eva 
die Welt um einen Apffel verkauffet; alſo hab ich und mein 
Sohn die Welt mit einem Hertzen erlöfet. Recht ruffet ihr 






Redemptrixuniverfil öRecuperatrix perditiorbis!öRenovatrix 


— derohalben Zu Bernardihus de Buſtĩs: ô Vena noſtræ ſalutis! & 
— 


— ht 
ce erach Einrathen der boͤlliſ 


naturæ humanæ. ðAder unſers Heyls! 5 Erloͤſerin des gan⸗ 
gen menſchlichen Gefchlechts!d Erwerberin der verlohrnen 
Welt ! 5. Erneuerin der Menſchlichen Natur! Eva, die erſte 
ungluͤckſeelige Mutter wurde in das Luſt⸗ volle Paradeyß geſe⸗ 
tzet deſſen Freud und E — zu genieſſen, ſie wolte ſol⸗ 
che Freud zu vermehren ſich ſelbſt und uns alle vergoͤttern, 

hen Schlangen; Eritis ſicut Dii. Ihr 

= w 


| er⸗ 


B— 


O- ⸗ 


perdet ſeyn ir that ihr gefehlet, fin: 
— —— en Gele A alle Sxe 
Sc ———— Maria die andereð — viel glůck⸗ 













feeliger; dann —— Eva unter dem Baum des Pa⸗ 

| —— — — —— Aa hat Maria 
em © alle Schmer- 

Ei ud et: Be per 5. Cbryff. 


Evam perieratsfprichtder goldene Redner Chryfoftomus. Wag 
—— Baum des Paradeyß zu Grund gerichtet worden, 
Maria unter dem Ereuß: Baum durch ihre Schmer- 
erneuert. 5 Freud⸗ bringende Schmergen, 
——— * n ſtatt gefunden das Freuden⸗ volle Jubi- N * 
late bey denen Schmergen Maris der fchmershafften Mutter, 
Nun weiß ich, warum diefehochlöbliche Bruderfchafft ihr erſtes 
ee haltetindenen freudenreichen Defterlichen Zeiten, 
Bee Sonntag Jubilare , damit fie nehmlichen 
ti nne., daß ihre die Schmerßen Maris der 
haften. Mutter lauter Freud bringe, Nun tweiß ich, 
mar dieſe Bruderfchafft in —— Gottshauß ſi 
a worden , deflen Berfvaltung anvertrauet ift dem 
bo ligen uhralten Orden des Hönig- flieflenden Vatters 
rnardi., damit nemlichen, gleichfvie Bernardus jederzeit ſich 
befuftiget , und feine eingige Ergoslichfeit gefuchet , in denen 
kömerehafften. Paßiong - uftrumenten ‚ fvelche ihm von 
N — * — —— emfeln zugemmahlen Beten, auch die 
jochanda ochtöble u ehe ge und 
< ern: Bi r bo en Bruderfchafft ihre eintzige 
Seeud follen fuchen in denen Schmergen Maria der [chmers- 
afft ten Mutter ‚und zwar billich dann in denen Schmergen 
ershaffter Mutter. Gaudebitcor veftrum , fan fich 
iches Hertz erfreuen, fintemahlen dur ch fol- 
| nicht allein ift worden eine Mit-Erlöferin, fondern en 
aucheine des gangen menfchlichen Gefchlechts: Mater 2 m; 
Deieft maternoftra, lauten Anfelmi Wort ‚die Mutter Pe B,V, 
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96 Die Freud: beingende Schmerken. 
ges iſ umfere Mutter. Der erften Mutter Evaͤ, teilen fie 
uns Menfchen alie Freud in lauter Schmergen verkehret iſt 
Ge. 3.C.yon GOTT gefagt worden In dolore paries filios , in de 
nen Schmergen wirſt du deine Kinder gebähren ; damit Mas 
via die fchmerghaffte Mutter ung zu ihren geftihen Kindern 
möchte gebähren , mufte folches gleichfatts durch die Schmer- 
gen 2* ‚ welches der geiſtreiche Prophet Iaias vorgeſa⸗ 
Ya, 66. C. get: PeperitSion filios ſuos. ion hat ihre Söhngebohren. 
ion ‚fvie Origenes in Joannem bezeuget, iſt fo viel, als ſonitus 
doloris , ein Schall des Schmerkens , dann als die unaus⸗ 
fprechliche Schmergen Jen andem Creutz den Wiederfchall 
gaben in dem Fungfräulichen Hertzen Marid der ſchmertzhaff⸗ 
ten Mutter, da gebahre fie uns alle zu Kindern und Söhnen, 
8.!Damaf. dahero hat gar recht Damafcenus gefprochen : Quos in parte 
Lib4.015 golofes effugerat , paflionis tempore fuftinuit, Jene Schmer: 
tzen, welchen fie in der Geburth ihres eingebohrnen Sohns 
entgangen , hat fie in der Zeit des Leydens ausgeftanden : Ibi 
dolores parturientis, alldaunter dem Creutz feynihre Schmer: 
tzen geweſen gleich denen Schmergen eines gebahrenden Weib; 
——— Nunc folvis Virgo cum uſura, quod in partu non habuiſti à na- 
tura; dolorem pariendo filium non ſenſiſti, quem milliesre- 
plicatum filio moriente paffa fuifti , redet Mariam die ſchmertz⸗ 
Bu. Mutter der Liechtenthalifche Abbt Bernardus an, 
ungfrau,anjeßo bezahleft gleichfam mit einem en du 
in der Geburth von der Natur nicht gehabet 5 du haft feinen 
Schmergen,indem du deinen Sohn gebohren, empfunden, wel 
chen dudoch taufendfach twiederhohfter, als dein Sohn geſtorbẽ 
hafterlitten. Wer erfennet nicht, was geftalten die unter dem 
Ereutz ausgeftandene Schmergen Marid der ſchmertzhafften 
Mutter Bitterfeit, ung — gebracht, ſintemahlen wir 
— Kinder einer ſo liebreichen Mutter worden. 

laubtwuͤrdige Geſchicht⸗ Schreiber bezeugen von Sancio 

ab Arca dem dritten König aus Navarra , daßer Filius vulne- 
ris, ein Sohn der Wunden genenmet worden, dietveilen 
: ' er 


Am TitufarzFeftderer fieben Schmergen Mari 97 
erducch eine tödtliche Wunden aufdie Welt kommen. Wis feine 
Frau Mutter mit diefem Kind fchfvanger gienge ‚umd fchonna: 
hend bey der Geburt war würde fie mit einer Lanben von 
denreinbrechenden Feind jaͤmmerlich durchrennet und elendig⸗ 
lich ermordet / doch iſt im muͤtterlichen Leib das Kind unver: 
legt geblieben, die tödtliche Wunden unglücfeeliger Mutter 
ware Sancio dem Sohn eine glhckfeelige Porten des Kebens: 
Per foramen vulneris infans manum protendit, &inde incolu- 
mis eductus eſt. Das Kind flredfete feine Hand durch die er- 
öffnete Wunden heraus, und wurde unverletzt auf die Welt ge 
bracht. Toͤdtlich war unter dem Creußdas Herß und die 
Seel Maric der ſchmertzhafften Mutter-vertvimdet von jenem 
chmergens= Schfverdt , von welchem ihr der alte Simeon 
fchon längft vorgefaget + Tuam ipfius animam pertranfibit gla- Lac.a. c, 
diasy deinefelbfteigene Seel wird ein Schtwerdtdurc dringen, 
und ſtarck vertwunden ſolcher geftalten zwar, daß Bernandi- 
nus faget + Mortua fuiffer ;f1 Spiritus Sandtus eam non conför-5 Bernar- 
taſſet, fie waͤre an diefer Schmergeng: Wunden geftorben ‚ An. den. 
mann fieder 9, Geift nicht hätte geftärctet. Wie Sancio die 





tödtliche Wunden feiner Frau Mutter ci fir zu dem Leben 
geweſen alfo war uns die unter dem Cr empfangene Wun⸗ 
den Mari eine Gluͤcks⸗ volle Pebens- Porten wir alle ſeyn 


allda worden gleich einem Sancio, Kinder der Wunden, Ob 
ſchon wir alle Menſchen Kinder Mariä der fchmershafften 
Mutter , und'sivar-Filii vulneris, Kinder der Wunden ‚fo ge: 
bühret doch dieſer Titul vor len anderen denen Brüdern und 
chwe ——— Mutter, dann wie der gepur⸗ 
perte Bellarminus ſaget· Congtegationes Virginis adoptiones.Belarzi- 
fan Aliorums die Verſammlungen und Brud chafften der ”” 
| Sungfrauen Mari fern Auf: und Annehmungen 
deren Kindern Ein folche Aufne naar ndern der ſchmertz⸗ 
hafften Mu Sruderſchafft. Als mit Erlaubnuß 


Ihro Paͤpſtli — eit Cleehn des Zehenden in ge: 
genwaͤrtigem 84 auß ——— A Kb Andiiht 
* Bayerisch; R ie: 









A Galat. 
Cap 


s. Ark». Anfelmo einem jeden Sünder zuruffen: &homo peccaror!gau- 


Wir. 


N, 8. 






habe ' + 
diger Paulo gefprochen : , Quos iterum parturio. | 
meine Diener , —* mit meinen en, die ich unter 
—— ein ſo hertzliches en traget, 
da er en zu Ehren eine Bruderfchefft aufrichtet, ihr ſeyd 
meine Kinder,tvelche —— wie ich alle Menſchen unter dem 
Creutz gebohren, bey Einverleibung in dieſe mir zu Ehren auf 
—— — fviedergebähre, d unausſprechliche Freu⸗ 

en, welche ſich mit denen —— :iäider ſchmertzhaff⸗ 
ten Mutter vereinbahret befinden Ach darff allhier wohl mit 


de & exulta, non eſt, unde defperes ! ô flindiger Menfch ! ers 
freue. dich und frolocke, du haft in deinen Schmergen, in dei⸗ 
nem Leyden, ja auch indeinen geöften Sünden feine Urſach zu 
verziveifflen, eile nur zu derf — Mutter dieſe wird 
dir alle Schmertzen, alles Leyd in Freud verkehren / ſie wird 
durch ihre Schmertzen eine Freuden⸗ volle Verzeyhung erlan⸗ 
arten folches erfahren jener Sünder , von welchem der geift- 


reiche Blofius nachfolgende Gefchicht erzehlet. — 
„Ein Be: ch) lebte zu der Zeit der H. Brigitta, dies 
ser ndiges, boßhafftes und lafterhafftes Xeben ‚in 


oſchem verbliebe er dergeitalten hartnädig , daß erdur —* 
tzig gantze Jahr keine un sch gültige Beicht verrichtet. Nach⸗ 
dem die unendliche Barmbergigkeit GOttes dieſem boßhafften 
Sünder fo fang zugefehen,ift er endlichenindag Bett geworffen 
worden und tödtlich erkrancket in dieſer feinertödtlichenKrandz 
heit hat ſich die H. Brigitta des elenden Suͤnders erbarmet,ihmeis 
nen Beicht- Batter zuwegen gebracht , welchem er mit groſſer 
Reu und Lend, mit Vergieſſung hauffigerZäher eine volltom⸗ 
mene Beicht aller feiner begangenen®&unde abgeleget, nach vol 
lendter Beicht und empfangenen&acramenten hater nn m ig 
das Zeitliche — wie Chriſtus ſelbſt der H. Brigittæ 
geoffenbahret, iſt er ein Kind der ewigen Gluͤckfeeligkeit * 
| en. 


1 
n > 





_ 2m TitularoFeft derer ſeben Schmergen Marid. 
ven. Oo Wunder! ſaget dann nicht der groſſe  Augu- 
Hinus: Poenitentia fera raro vera, eine fpate Buß thutfelten gut. 
Sechtig ganze Fahr: die Buß verfchieben , fo lang ungültig 
beichten endli aber mit einer eintzigen Beicht alle feine 
Enden abbüffen , und ein Kind etviger Glücfeeligfeitiver- 
den , diefes ift Ziveiffels ohne ein Wunder, Man höre aber 
‚Die Urfach ‚ welche GOtt felbft der H. Brigittæ geoffenbahret: 
Bonitate mea , qua usque ad ultimum pundum expecto homi- 
nis converfionem, & meritis matris mex, cujus dolori vivensil- 
le compati folebat , falutem invenit. Brigitta meine Tochter, 
weiltdu aus was Urſachen diefer groſſe Stinder die ervige&lück: 
‚feeligeit erlanget ? Solches ift durch meine Güte, und durch 
‚die Berdienft meiner Mutter gefchehen, durch meine unendfi- 
che Güte, mit welcher ich die Bekehrungdes Sünders biß auf 
den festen Augenblick erivarte ; — * die Verdienſt meiner 
Mutter, mit dero Schmergen dieſer ſchwere Sünder , als er 
noch im Leben war, ein hergliches Mitlenden getragen, hat 
er das ewige Heyl erhalten. Sehet allhier ‚was diefem Stn- 
‚der die Schmergen Marid der fchmerghafften Mutter vor ei 
ne , nehmlich die ewige Freud gebracht. 
Wohl getroͤſtet, Marianifcheunter dem Titulder ſchmertz⸗ 
hafften Diutter Mari verſammlete Brüder und Schtveftern! 
ers die Schmertzen Mariaͤ diefem verftocten fehrveren 
Sünder ſo groſſe Freud gebracht , ivas Freud tverden fie erft 
‚bringen denen Kindern der fchmershafften Mutter ? Wohlge: 
a gleichivie der am Stammen des Creutz hangende Erid- 






E feinem liebiten Juͤnger Joanni gefaget: Ecce mater tua! Sie: Jo. 19. 


N.9% 


deine Mutter ! alfo deute ich auf diefe gegenteärtige Bild- C*- 


nuß der ſchmertzhafften Mutter ‚allen Marianifchen Fiebha- 
bern zufprechend ;Ecce mater veftra! Sehet eure Mutter! gleich 
iedie Kinder , wann fie den Zorn des Batters verfpühren, ſoi⸗ 
nem zu entgehen der Mutter zulauffen ;alfo nemmet auch ihr 

arianiſche Kinder ben diefer —— Mutter eure Zu⸗ 
ucht; wann der a Batter will Rach ertveifen, wann 

* 2 er 
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— Ecce mater veſtra hier iſt euer u 
les 






et zu diefer Wann eure Feind euch verfolgen, wannak 
belüber euch tommet/ wann der gan Zopieinen Be: 
genſpannet ; die Hoͤll tobet , der Satanımd fein Anhang wi⸗ 
tet: Ecce mater veftra ! Hierhabet ihr eure Mutter — 
zu dieſer, traget mit dero Schmertzen ein herglicheg Mitt 
den, die ‚Schmergen Maris der fi hafften Diutter iv 
den alles Bonus verfehren. Diegröfte Freud eines © 
geuen ift die, Erlöfung;, eines Krancken die ————— 
raurigen der Troſt, eines Suͤnders die Verzeyh 
Gerechten die nad dieſes alles iſt allhier ben der erlmetge 
hafften Mutter anzutreffen; allhier, fpricht der Hoͤnig⸗ flieſſen⸗ 
— — fer. „de Vatter Bernardus , findet: Captivus redemptionem ‚28er 
de Afumpt, curationem 5 triftis — * peccator veniam, juſtus 


tiam. Der gerechte die Gnad, der Suͤnder die Verzey 


\ 


der Troftlofe den Zroſt, der Ktande die Gefmpheit: d der Se 


fangene die Erlöfung. 
N ao . Nedet allhier hor mich, ihr in gegenfvärtigem GOtts⸗ 
Hauß herum hangende‘, und Marık der fchmershafften Mut- 
ter zu einer ſchuldigſten Danckſagung gewidmete Opffer⸗ Taf⸗ 
feln, ihr koͤnnet ja nichts anders ſagen als mir dasjenige Di 
ftättigen , was ich heut allhier hab geredet ‚ was malen die 
S mergen der ‚betrübten Mutter JEſu Freud⸗ bringende 
Schmertzen ſeyn ich ziehe deſſen allhier nur einen eingigen Zeugen 
an. Im Fahr ı —* war unweit von hier zu 
Mann von boͤſen Leuthen ſehr angefochten die allerheilig ae 
ee verlaugnen , Kae er She 
andächtiger und gottsfuͤrchtiger und in fo z 
ne Weiß eintvilligen twolte,äfter infeinem Berftand Fol ven 
fen verwirret worden daß jedermann ihm einale 
— Menſch waͤre von dem Bo Geiſt beſeſſen Adief 
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Bu derer ieber u dr i en Marid Id DE 
ied m GOt&-Hdufern * 
art —— 5, 10 era eri | 
* nuß Mariader ſchi Ba ; 


m es 52 auß zu 

ten 9) ter ift geb erden, und mit einer gema 
Bade mu Schuß deren Mariani en 

as — — se 


Ka Tin —— 


der ſchmertzhafften —— Shmeta worden, 
auf fo ꝛiß waren ihm die Sehmergen en Maris wahrhaff⸗ 
tig Freud⸗ bringende —— en... en von denen Freu⸗ 
den / twelche fich allhier bey denen Schmergen der betrübten 
Mutter JEſu vereinbahret befinden, zu redendie Zeit fuurde 
—— ſo verfuͤge ich mich zu dem Schlu 

Als die ſchoͤne und „Ba ie Ride ihren feßten Sohn M.in 


‚auf die Welt g I gi ie folchen , fvegen der groflen 
Schmergen , fie ben di ‚Geburt ausgeftan- 
den, genennet Ber ni, das ift, eitien Sohn ihres Schmergens: 
. Egr 


ediente autem im pre dolote ,ı & imminente jam morte Gen ;5,€. 
vocavit nomen filii fui Benoni , id eft filius dolorismei ; pater 
verö appellavit eum Benjamin ,:id.eft , filius dexterx, Als die 
* vor Schmertzen ausführt, und der Tod ſchon allbereit 

u nahete, nennete fie den Nahen ihres Sohns Benoni, 
dasift, der Sohn meines rn der Vgtter aber nen: 
Br ‚Benfämin, das ift, d Sohn der rechten Hand. Alles 





fchön zu meinem Vorhaben! ia unſere ſchmertzhaffte Mut⸗ 
diefchöne und holdſeelige Rachel, ihr unter dem Titul der 
ſchmertzhafften Mutter verſammlete Brüder und Schiveftern 
ſeyd die wahre Benoni ‚das iſt, Filii doloris , Kinder ihres 
Schmertzens; Erweget derohalben offters die bittere Schmer⸗ 
Ben Maria der ſchmertzhafften Mutter, zeiget euch als treue 
Kinder , fend vergwiſſet, daß ihr alle und jede an dem Tag 
des letzt en 0 fveilen ihr auf diefer Welt wahre Beno- 


13 nl, 
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fauter Be , Filii dexterz , Kinder d | 

* ‚ihr werdet geruffen werden mit dem Freuden vollen 

Venite Auf die rechte Seiten 2“ denen Auserwählten, auf 

elches erfolgen wird ein Fröliches Jubilare „ ihr fverdet mit eu⸗ 

rer fchmerghafften Mutter in him̃liſcher Gluͤckſeeligkeit frolocken: 

Joan. 16, Gandebitcor veftrum , & gaudium veftrum nemo toller à vo 

* bis. Alldort wird ſich euer Hertz erfreuen , und eure 

Freud wird niemand von euch nehmen in alle 
Eivigfeit, R 


AMEN 








\ ——— 
Der ſiebenfache Brunn. 


Anderte Predig von denen fieben Schmergen Ma» 
riaͤ an gedachtem Titular Feft den dritten Sonn 
tag nach Oſtern in der Pfarr⸗Kirchen zu 
Sitzersdorff vorgetragen. 


Miundus gaudebit, vos autens contriflabimini , ſed eriflitia velra ver- 


tetur ın gaud:um, 


Die Welt wird fich erfreuen / ihr aber werdet trau⸗ 
ig jeyn / aber eure Traurigkeit woird in Freud 
verkehret werden, Joan. 16. Cap, 


St fchon gefchehen , alle Freud ift mir heutige m.» 
Tagsin Brummen gefallen! Wo Catholiſche Kir- 
chen das heutige H. Meß: Dpffer vondem Freu: 
den = vollen Jubilate anfanget , und —— 

| Jubilate Deo omnis terra , alle Erden fol & 

frolocken, da ift mir heutiges Tags alles Frolocken, alle Freud 
in Brunnen gefallen. o alles fi er Ur: 
ftänd Chriſti des HErrn erfreuet nach jenen Worten der Kir: — 
chen : In reſurrectione tua Chriſte cœli & terra lætantur. In 
deiner Urſtaͤnd Chriſte erfreuet ſich Himmmel und Erden. Die 
Urſtaͤnd Chriſti hat aller Welt Freud gebpacht: Reſurrectio Do- 
mını 





Pfal, 65 





mg x Der fi ache Br Ne ' 
Smerom, mini materiam prabet gaudii; me ad immortalitarem, &tri 






Tom. ı, phum gloriæ redueit „atque ad Angelorum gloriam reftituie, 
Trad.9. eoricht der gelehrt Salmeron, Die Ueftänd bes pen ib 
0" Materi und Öelegenheit der Freud ſintemahlen ** | 
> AUnfterblichkeit, zu dem Triumph der Glory zuru vet, 
und in die Enafifche Herrlichkeit einſetzet. Ich muß doc) bey 
fo wichtiger 1 ar deren Freuden befennen , daß mir alle Freud 
in Brummen gefallen , alle Freud ift mir in Schmergen und 
Fraumigfeit veranderet worden, indem ich heutiges Tags als 
am —— Titular⸗ Feſt deren ſieben Schmertzen Bois 
der betrübteiten Mutter JEſu eingeladen bin, von | 
era Mutterzu reden; verſpuͤhre aber, daß nichtak 
fein mir , Wer allen ſamentlichen Bruͤdern und ——— 
dieſer Hochtöblichen Bruderſchafft die Freud in Brunnen ge⸗ 
fallen. Fitesdannnichtalfo, einverleibte Brüder und Schwe⸗ 
ftern 2 Mundus gaudebit „_ vos autem contriftabimini. Die 
Weit wird fich erfreuen, euch aber wird die Freud in Brunnen 
falten ‚ ihr werdet traurig ſeyn; ihr werdet mit Maria der 
ſchmertz hafften Mutter traurenz iſt uns alſo heut an dem greu⸗ 
den-vollen Sonntag job late, bey froͤlicher Oeſterlicher Zeit ab 
fe Freud in Brunnen gefallen, aber in was vor einen Brunnen? 
N. Die Bildnuß der uͤbergebenedeyteſten Jungfrauen und 
7 Himmels⸗Koͤnigin Mariaã iſt öffters ben Waͤſſern und Bruͤnnen 
2 gefunden worden. Gulielmus’Gumpenberg:in feinem Atlan 
Arlane Mariano meldet von einer Bildnuß- der, allerfeeligiten Jung⸗ 
Harlib,:. frau Marid zu Gzoftochauim Pohlen, daß, als die * 
Jahr 1430. dieſe Bildnuß aus der Kirchen von Clar ge 
riffen gehauet, und hindan geworffen, ſey ſolche gefunden 
worden) und darneben ein neu⸗ aufquellender Brunn, mit deſſen 
Waſſer die Bildnuß ———— an voriges Ort geſte 
(et worden. Bon dieſem Brunn trincken die Pilgram und Wall 
fahrter offt, und erlangen die verlohrne Geſundheit. Gleiches 
fchreibet dic fer Author vonder Bildnuß unfer lieben Frauen zu 
Ardillia , ons geſtalten jetzt beruͤhrte Bildnuß Be jew) 


ws 
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| Am ditular⸗ Feſt derer fieben Schmerken Marie. 105 
Brumnlein fen vergraben worden al8 man folche fiederum 
gefunden , verfpührte man aus diefem Brunn folche Krafft, 
daß deſſen Wafler viel undunterfchiedfiche Kranckheiten gehei- 
let. Felix Aftulphus fchreibet ‚daB an einem Orth im Henne: Feix 4- 
u, Chervia genannt, eine Kiechen zu Ehren der Secligiten} ri, 
immels-Königinerbauet ſey in deflen Hoch-Altar ein heilfa- ine. 8.7, ' 
mes Brimnlein entſpringet/ foallen Gattungen deren Krand="*-° 
heiten veichliche Huͤlff leiſtet. Woher hat das Gnaden-Orth 
Maria-Brunn ihren Nahmen geichöpffet , als eben von jenem 
Brunn, bey welchem fich alldort die Marianiſche Bildnuß be: 
findet? Allpiefige Bildnuß Mariaͤ der fchmerghafften Mutter 
befindet fich ebenfalls bey einem Brunn, if mir alfo die Freud 
famt denen Gedanden in den Brunnen gefallen. 
| den Brunnen, fintemahlen ich mich bey hochfeyerlis I... 
cher Begehung des heutigen Titular⸗ Feftsder fieben Schmer- _ 
Ken Mariaͤ der betrübteften Mutter JEſu entfchloffen, teilen 
diefe Bruderfchafftift aufgerichtetfvorden allhier ‚two ein Brunn 
zu finden, Mariam die fchmerghaffte Diutter mit denen in ihrem 
Jungfraͤulichen Hersent fteckenden fieben Schtverdtern mit 
einem en Brunn deren Zähren und Schmergen zu 
vergleichen. on längft hat der H. Epiphanius Mariam ei- 
nen Brumnen gegrüflet : Avegratia plena, qua fitientes perenniss-Ephen _ 
fonte.dulcedinis fatias. Sey gegruͤſſet voll der Gnaden, welche Dei, 
dur die Durftige mit dem Brunn beharrlicher Süßigfeit erfätti: 
geft. H. Ephrem hat Mariam benahmfet fontem gratix, & 
confolationis,einen Brunnderen Gnaden und des Troſts. Ihr 
einverleibte Brüder und Schiveftern , laflet der Welt nur ihre 
Freud laſſet Joannem von der Welt immer fagen : Mundus 
gaudebit die Welt wird fich erfreuen, euch bleibet, was folget: 
Vos autem contriftabimini , ihr aber faflet euer ze in diefen 
fiebenfachen Brunnen der Schmergen Marid fallen , ihr fend 
. teaurig, und traget mit Maria der fchmershafften Mutter we⸗ 
nihrer aus Lieb des menfchlichen Sefchlechts im Lenden und 
terben ihres Sohs a ae Schmergenein —— 
+ Ile 
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106 Der fiebenfache Brunn, u EN 
Sileiden, Ichader alles nicht , wann euch ſchon die Freu din 


den Brunnen fallet: Triſtitia veftra vertetur ın gaudium. Al 


enre Traurigkeit, welche euch die Schmergen Marid verurf 
chen ‚ wird — in Freud verkehret werden ihr werdet aus 
diefem ſiebenfachen Brunn: Duell groſſe Gnaden, Freud und 


Troſt ſchoͤpffen; lade alſo heut alle und jede. ein zu iefem ſie⸗ 


benfachen Brunn deren Schmertzen mitdenen Worten des geiſt⸗ 
reichen Propheten Haix : Sitientesvenite ad aquas. Ihr Dur: 
ftige kommet zu denen Waͤſſeren, ich unterdeffeneröffne den 
Bram, und lafle meiner wenigen Red ihren weiteren Lauf. 

Unglücfechge Agar ; nachdem fie aus göttlichen Befehl 
als unwuͤrdig deusirbfchafft des frommen Abrahams ift mit 
ihrem Sohn iimael ausden Hanf abgefchaffer worden ‚nahme 


ihren Sohn mit wenig Speiß und einem Schlauch Wafler, 


. teilen aber Agor des Wegs unerfahren in der Wuͤſten herum 


Pfal. 63. 


geirret, der Schlauch und das Wafler- Fläfchlein ausgetrun⸗ 
fen war, und nunmehrder I Fe Durft verſchmach⸗ 
ten wolte, kunte die mitleydige Mutter den Todt ihres Sohnes 
nicht anſehen ‚ legte alfo folchen auf die Seiten , entfernete fich 
von ihm fo weit, daß fie fein Schrenen und Weinen nicht 
mehr funte vernehmen. Barmherkiger GOtt erbarmete fich 
der mitlendigen Mutter , und des durftigen Knabens, fendet 


einen Engel , tvelcher ihr einen Brunn sage, aus demfie ihr 


Kind geträndet, erquicket und gelabet. Diefes erinnertmich 
Ienesunglückfeligen Yalls des gantzen menfchlichen Geſchlechts, 
welches aus dem Ruft- vollen Paradeyß, als unwuͤrdig himm⸗ 
liſcher Erbſchafft, verworffen, wandlen muſte: Interra deſer- 


ta, & inaquofa , in einem wuͤſten, unbekannten und Waſſer⸗ 


loſen Land, das iſt, in dieſer Welt ohne ſuͤſſen Safft des 
Waſſers zum ewigen Leben, biß Engliſcher Bottſchaffter Ga 


brielau Troſt des gantzen menſchlichen Geſchlechts einenBrunm, | 


nehmlich den Marianifchen Gnaden- Brunn gezeiget , diefem 
Brunnen kan billich der Nahmen ertheilet werden, twelchen 


Iſaac einem von feinen Kuechten erfundenen Waller drum: . 


ö nen 
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ac geben hat: Venerunt ipſo die ſervi llaac annunicantes ei de Gengf. ꝛo 
puteo, rang Man ben ME — a er 
‚de appellavit eum abundantiam Sehen Zagtamenbie Aue 
Jſaacs brachten ihm. die Zei von dem Brunnen, welchen ö 
ie gegraben hatten, und ala Wir haben Wafler gefun- 
. den, dahero hat Jſaac diefen von feinen Knechten erfundenen 
ge den Uberfiuß genennet; Quali dicar, fpricht hierüber „Henoch 
enochi x hoc putco. abundantes datices —— — 
i 


Binde Aus diefen? Brunn werden wir Überfiüßiges Waf- 











nd erfätti: werden. — * 
a cvon feinem Brunn geſaget, das fan. ich mit 
em Recht von dem fiebenfachen Marianifchen Brunn x 
wiederhohlen/ und folchen einen Uberfluß nenuen ‚twegen uber 
üßiger Onadens- Wafler, mit welchen Diaria angefüllet war, 
Diefes hat twollen der Ertz⸗ Engel Gabriel zu verftehen geben, 
indem er Mariam gegrüffet: Ave grariä plena , ſey egchffet pi 7 
der Gnaden „voll des göttlichen Gnaden-Waflers: Benedi- Ki 
aes, redet Mariam an Richardus à S. Laurentio, gratiä plena, ii. ı de 
& in tantum plena , ut extuo redundante totus hauriat mundus. Fr F& 
Bar recht bift du genennet worden voll der Gnaden, und zwar 
alfo voll, daß eine gange Welt von deinem Liberfluß — — 
kan, ohne daß die Menge —* Gnaden erſchoͤpfft werde; Ja 
ge vie in einem Brunn , je, mehr man. heraus ſchoͤpffet je 
mehr flieflet das Waſſer zu , alfo auch je mehr durch Andacht 
dem Marianifchen Brunn der Gnaden Waflergefchöpffet 
‚je mehr lauffet folches zu ; quotlibet inde hauriant, — —— 
nlibet hauriant, nequit exhauriri ; namfi inde bibant >, Cam. 
atores terr& „ nihilominus. abundat „ & redundat, 
alielmus der Abbt. So viel daraus trinden, und fo 
h heraus trinden „fo fan doch diefer Brunn nicht 
pffet werden 5 wann auch alle Sünder der gantzen 
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- ‚aus diefem en- Brunn trindeten, fo wurde er nichts 

3 weniger ub — ng —2 ee 

chtige er und ſtern dieſer hochloͤblichen Bruder⸗ 

Me « O2 Schafft. 
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108 Der fiebenfache Brunn. 


afft der betrübfeften Diutter FEfu ſtehet euch der Brunn of: 
‚ihr koͤnnet euch zu erquicken nach Belieben heraus ſchoͤpf⸗ 
feu, Ich muß u allyier ben angefangener Gleichnuß des 
Brunns zu verbleiben ‚auf jenen Brunn beziehen ‚vontvelchem 


| —— Capitel des Buchs der Erſchaffung Meldung ge⸗ 

ie . b “ 

Zr >> ar Hr die Göttliche Allmacht Himmel ımd Erden 
aus dem Ni 


Liechtern, den Erdboden mit einem wunderſchoͤnen Un i 
der Baͤume, Blumen und Kraͤuter gezieret, und alſo das 
reiche Werd feiner Handmit vollfommenem End gecrönet , iſt 
ein reicher Brunn-Quell von trockner Erd hervor gequellet, 
und —* ng des Regens über den gangen Erdbo⸗ 
den ergoflen. öttlicher Tert faget zivar Flar und mit 
austrucklichen Worten, daß es ein Brunn fer) gefvejen x Fons 
afcendebat de terrairrigans univerſam fuperficiem terrz. Ein 
Brunn ftieg von der Erden auf, welcher alle Ebne der Erden - 
befeuchtet. EinZtonfpalt entftehet doch bey fo klaren Wor⸗ 
ten unter denen HH. Vättern und Auslegern öttlicher 
Schrift, Aquila und Pagninus halten darfür , daß dieſes kein 
Brunn geivefen , fondern eine von der Sonnenindie Höhe zu: 
fammen gezogene Feuchtigkeit, oder Dunit, melchernachmahls 
vermög natürlicher Kühle in Tropffen gleich dem Thau zuſam⸗ 
men gezogen, auf das Erd⸗Gewaͤchs herab gefallen , und fol- 
ifchet. Die Hebräer, wie Lyranus permerdet, fagen, 
diefe Beneßung fer) gefchehen durch eine Wolden , fvelche alle 
Kräuter und Sriicht der Erden mit genugfamen Safft verfe- 
und vonder Abdörrung befrenet ‚ nicht pielungleich jener 


chts hervor gezogen ‚den Himmelmit li 
te 


. in. tvelche ſich wie im dritten Buch der König amacht- 


zehenden Capitel gemeldet wird, ben Iangfvieriger Dörre auf 
das Ghebett des beten Elie von dem Meer erhebet , den 
völligen Himmel hberzogen, und das gange Land Samarien, 
mitfruchtbahren Regen reichlich begoffen hat. Anderefagen 
daß diefes nicht nur ein Brunn, fondern mehrere Brün u. 

| en, 


- "=" mm * 


Am ditular⸗Feſt derer ſiben Schmertzen Mariaͤ. 109 
fen,der Grund ſolcher zweiffelhafftigen Meynungen entſprin⸗ 
| Dep khr —* a oe —— äLapide uͤber die⸗ 
nicht leicht zu glauben, daß ein eintziger 
runn erkiecket habe, alle Kräuter und Gewaͤchs in Europa 
und Alıa , Africa und America , folgends auf dem gangen Er: 
den: —* mit nothwendiger Feuchtigkeit zu verſehen maflen 
erfonit alletieffe Thaler Hätte erfüllen, wie auch die hoͤchſte Ber 
nach Act des hernach zur Zeit No& erfolgten — * müf- 
fen überfehfvemmen : Mirum videtur, qualiter unus fons totam Dionyf. 
terram poteratirrigare ‚fpricht der hochgelehrte Tartheufer Dio"ere et. 
nyfius Rickelius. Wunderlich ſcheinet zu feyn, wie ein einge: "" 
ger Brunn den gangen Erdboden befeuchten funte. 
Es till allhier meines Thuns nicht ſeyn, mich in diefen 7 
ifpalt einzumengen , undeinen Scheidmann her 
on veranüget ‚ daß die Gleichheit des fiebenfache Gnaden⸗ 
tum deren fieben Schmergen Mariä der fchmergafften Mut: 
ter mie dem Brunn des Paradensfeine Richtigkeit hat, maſſen 
diefer fiebenfache Brunnnoch heutiges Tags alle Welt befeuch: 
tetmitder Menge feiner Gnaden. Solte irgend einDrt ſeyn,. 
wohin fich die Gnaden diefes fiebenfachen Brunn nicht ergief: 
fenthäten ‚ was wurde man anderft vernehmen ‚als allgemei- 
nes Fammern deren Menfchen felbiger Gegend „ jedermann 
fowede billiche Urſach haben, fich mit denen Worten eines N. 
Germani wehmuͤthig zu beflagen :Situ nos deferis: quid de nobısS. Germar. 
fiet?ö ſpiritus & vitaChriftianorum ! Wann du ung verlaſſeſt — 
was wird mit uns geſchehen, 5 du Geiſt und Leben deren Chri⸗ 
ſien! Wann du Marianiſcher Gnaden⸗Brunn deine Muͤtterli⸗ 
che Gnadens⸗Waͤſſer uns abſchlageſt, wer wird unſere duͤrre 
Hersen befeuchten ? Du biſt der rechte Brunn, deine Gleich⸗ 
FR mit dem Brunn des Paradeyß zu behaupten gehet mir 
hön an die Hand der gelehrteldiora: Maria fons eft, qui alcen- zdista con. 
debat deterra,irrigansuniverfam fuperficiem ejus : ficut enim fons 5”?- ># 
ille fuitabyffus aquarum multarum, exquo fontes&fuminaoriun- * 
tut; ſic benigniſſima Virgo — multarum gratiarum, ex quo 
| O 3 pec- 
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ler Waͤſſer aus welchen alle Brünn und Li ihren Ui vun 
haben; alle: i erfeeligfte und gütigfte Jungfrau ein‘ 
grund vieler Gnaden ‚aus welchem die Bee ohne Un 
laß Gnaden ſchoͤpffen. Der gütigfte GOtt hat nach jem 
Worten des Pſalmiſten: Abyſſus aby u — u 
ruffet den nd.an; mit dem unermeßlichen Abgrund feiı 
Weißheit den Marianifchen: Abgrund angeruffet,, das ift her- 
vor —— damit von ſolchem (une —* chſche 
henfoll getröftet, befeuchtet re 

Und ie hat Maria fo wei — ** yapın de 
Königreich ‚im Königrei * tadt, in der 
—— uͤber weiche ſich dieſer Gna⸗ 
dens- Brunn nicht ergoſſen hätte ‚mann dem nicht alfo „fo wur⸗ 
de der Ravenatifche Bifchoff —— ne —“ et 


— Si Decujus-plenitudine nos omnes:ac 


Gleichtvie der Bruns im Paradeyß von dem Allerhd 
der Urfachen halber erfchaffen worden ‚damit er feine Qu 
Adern in alle — — d.folcher n den gan⸗ 
Sn Erdboden beneßen folte ; al al io ware aud) aid 

fche Brum aufder Welt dahin beftimmet ‚daß er feine 
den an alle und Endergiefle, die Duͤrre aller. Hersen zu 
befeuchten, und zu einer —— Fruchtbarkeit zu bringen; 

Wie folte fich Maria nicht konnen aller Orthen ergieſſen Au 

——— mit ihren Berdieſten, mit dem ihr ertheilten G 
nadens Waſſer die Gnad, Heiligkeit und — 
et aller Engel und Ausertwöhlten. SOttes umein BET 
—* übertrifft und uͤberſteiget? Wo andere die Goͤttliche Gnad 
—— empfangen iſt, da iſt in Mariam die Voͤlle de⸗ 


lle wir alle empfangen baben. Dieſer —* En 


. 


& Hiror. ven Gnaden eingegoffen worden, ift alfo recht vondem Engel 


voll der Gnaden BEE worden : Etbene plena, quia c cæietis 
per 


u 





neck“ 111 
dir plenitudo 


hen Khan Lehrers 
en genennet / wei⸗ 





ae Ba. die OB des  Berhlehemiti 
— 28 Recht wird — ie ——— 
andern die Gnad nur T — ge worden in er. 
rim aber ba ih gleich —— oͤlle deren Gnaden 


BR: —— Schrifft hätte geſaget, die Allmacht - 
— ir ODE fo viele Brimn euichaffen , Als Enge 
en tn anjegoim Himmel gezchlet werden, 
zu regnen angefangen ‚ mit nothwen⸗ 
en man fo wurde jedermann ohne d vene: 
$ Ei en ihm leicht haben einfallen laſſen, was geftalten 
der Erdboden angenugfamer Feuchtigkeitfeinen Mangel gelit- 
e Gewaͤchs hervor zu bringen ‚tvaruım foll dann ſolches 
nicht von Maria geglaubet iverden ;, alg eine Verfaſſung aller 
ni Gnaden? Wo wird dann ein Orth zu finden ſeyn, 
emand aufgebracht werden, welcher vom Uberfluß ihrer 
abnehmenden Gnaden nicht befeuchtetivorden? Ben 
sr man des Hönig- flieffenden Vatters Bernardi hat es 
fein Werbleiben 2 Omnibus mifericordie finum aperit, ut; guyar. 
ide’ plenitudine ejüs accipianeuniverfi. Maria eröffnet allen ihre dw. 
ooß der Barmhergigkeit, auf daß von ihrer Bölle alle ge⸗ 
gen. Wie waͤre es/ wann ich allhier ſagte, einver⸗ 
der betruͤbteſten Mutter JEſu haben vor andern bey dieſem 
chen Waſſer⸗reichen Gnadens⸗Brunn allen Vorzug? 
geredet! Verlange meine Wort nicht zu wieder⸗ 
‚wer ihnen folchestvolte abfprechen, diefen führe ich mit 
feinen Gedancken auf den Trauer: vollen Berg Calvaris alldort 
von der Geſtalt des am Creutz ſterbenden Welt⸗Heylands die 
— —— | 
‚ Joannes; der geheime Secretarius und liebfte Bejamin Chri⸗ 
ſti fehreibet unter andern Limftänden des Hinfcheidens feines 
ja und Meiſters auch dieſes: Inclinaro capite tradidit ſpi⸗ Der ‘2 


ritum 
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112 Der fiebenfache Brunn. — 
ritum. Er hat mit geneigtem Haupt feinen Geiſt a 
Philippus der Abbt von diefer Aufgebung des Geifts Chri 
—— was geſtalten die Neigung des allerheiligſten Haupts 
Chriſti ſeye geſchehen nicht aufdie Seiten ‚ wo Joannes fein ge: 
lliebter Yünges fondernaufjene Seiten ‚two Maria die ſchmertz⸗ 
RR haffte Mutter geftanden:Inclinato capite ad iftam,tradensfpiritum 
Can.c,;;.obdormivir, Mit geneigtem Haupt zudiefer, fagezu Mariam, 
hat er feinen Geiſt aufgeben, undiftentichlaffen. Wasmöchte . 
wohl die Lirfach ſeyn daß der gebenedente Henland fein Seh 
dahin getvendet , wo Maria ftunde ? Schmerghaffter JEſu! 
auffolche Weiß werden fihdie Schmergen deiner biß in Todt 
betrübten Mutter nieht vermindern, fondern um ein merck⸗ 
liches vergröfieren. Ein jeder wird ihm ohne Zweiffel einbil⸗ 
den, mütterliches Marid ſey der Starck ziehende Magnet getve 
fen, welcher das Hauptihres allerliebften Sohns aufihre@ek 
ten gezogen ; oder vielleicht twird ihm ein anderer einfallen laſſen 
der fterbende Heyland habe bey ſchon enttwichener Stimmmit 
diefer Haupt⸗ Neigung fo vielanzeigen tvollen, daß er ihr anjeßo 
jenen Leib uͤberlaſſe ivelchen er infeiner Menfchtverdung aus 
ihr an fich genommen, gleichtvieer furg vorhero feinen Geiſt in 
die Hand feines himmliſchen Batters befohlen. Laſſe allen 
diefen Gedanden ihren Werth; einen andern Gedanden füh- 
cu tet zu meinem Vorhaben Hugo; Cardinalis über diefe Stelle 
EEE 15. "fchreibend : Inclinato capite ex parte matris ſuæ, quafi dicerer: 
Jam per ipfam veniam petite; Er ſturbe mit geneigtem Haupt zu 
der Seiten feiner Mutter , als wolte er ſagen: Durch diefe be- 
gehretfünfftig Gnad und Verzeihung. sr bin zivar bißhero 
der Brunn geivefen , aus welchem die Stroͤhm unterfchiedlicher 
Gnaden gefloſſen, aus mir hat der Krancke die Geſundheit, der 
Auſſaͤtzige die Reinigkeit, der Blinde das Liecht feiner Augen, 
der Stumme die Red, der Daube das Gehör , und andere 
glückfeelig vielfältige Wohlthatenhaben gefchöpffet; anjeßo aber 
nehmet eure Zuflucht zu Mariam, diefe wird meine Stell ver- 
tretten , fie wird der Brunn feyn, aus welchem nad) 8* 
er⸗ 


Am Titülar » Feft dererfieben Schmergen Mariaͤ. 131 
Aſſerben die Gnaden flieſſen werden in alle Theil der Welt;, die 
Duͤrre eurer Hertzen zu befeuchten. 

Wer iſt anjetzo, welcher bey dieſem ſiebenfachen Brunn der 1" 
Schmertzen Mariaͤ denen einverleibten Bruͤdern und Schwe⸗ 
ſtern dieſer Hochloͤblichen Bruderſchafft den Sr 
Iſt Marta dazumahl zu einem fiebenfachen Gnadens⸗Brunn 
—** worden als ſie in faſt gleichen Schmertzen mit JE⸗ 
ſu ihrem Sohn unter dem Creutz ſtunde? fo haben ja vor al⸗ 
lem den Vorzug und den erſten Zutritt jene, welche ſie in die⸗ 
ſer Bruderſchafft als eine betruͤbte und ſchmertzhaffte Mutter 
andaͤchtig verehren, dero Hertzen werden vor andern befeuch⸗ 
tet werden. Wann aber folldiefes gefchehen ? Vielleicht nur 
zu. getviflen Zeiten, wie etliche vom Brunn des Paradeyß mit 
Abulenfe ‚der Meynung’getvefen ? Weit frengebiger ift unfer. 
fiebenfacher Marianiſcher Gnaden⸗Brunn augenblicklich und 
ohne Aufhoͤren flieſſen deſſen Gnaden Marianiſchen Dienern, 
denen Bruͤdern und Schweſtern dieſer Bruderſchafft zu. Maria 
die Schmertzhaffte Mutter gleichet einem Brunn’, aber nicht: 
jenem zu Villa Nova in-Portugall, welcher allein zur Frühlings: 
und Sommers ⸗Zeit mit Waſſer reichlich verfehenift , im Herbſt 
und Winter aber nach, Bezeugnuß Majoli zu; flieſſen und zu 444joh, 
quellen. aufhöret der fchmerghaffte Marianiſche Brunnen: ii. > 
Duell ergieflet ſich dazumahl mehr und mehr, wann wir in rau: 
her Winters⸗ Zeitin leiblicher Trübfaalung befinden, und die 
Gefahr: unfers Heyls vergröffert wird., Wie mancher, bey 
welchem die Lieb zudem ————— ——— hat allhier 
neue Flammen geſchoͤpffet, wie bey dem Brunn in:Epiro > in. 
- welchemnach Lehr Augultini abgelöfchte Facklen wiederum an⸗ 
—— Wie manches mit Suͤnd und Laſtern bemack⸗ 
etes Schäfflein Hat allhier alle Unſauberkeit abgewaſchen wie 
bey: dem: Brunn Mele, aus: welchem wann die Schaͤfflein 
trincken wird die ſchwartze in weiſſe Woll veraͤnderet. Wer 
wird genugſam 0:7 "aa die. Wohlthaten, en 
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114 Der fiebenfache Brunn. —— 
on aus di benfachen Brunn derenfieben Schmer: 
Ken Maria ſeyn geſchoͤpffet worden ? der Brunn ftehet offen, 
MarianifcheBrüder und Schweſtern laſſet gang vertraulich eu- 
reFreud indiefen fiebenfachen Brunnen fallen, will ſagen eingige 
N Sir ſoll ben euch ſeyn Mariam die fchmershaffte Mutter IE⸗ 
nicht nur an ihrem heutigen hochfenerlichen Titular⸗ Fi 
fondern auch mit eurer täglichen Bruderfchaffts: Andacht zu 
verehren. In diefen Brunn iſt feine Freud einem Geiftlichen 
gefallen, hat fich aber auf feine Weiß verfallen. 
Sylvanus Razius in feinem ——— ſchreibet, was 
eſtalten ein Clericus , oder neu⸗ angehender Geiſtlicher gewe⸗ 
en, wann dieſer ihm die droſſe Schmertzen, welche Maria 
die ſchmertzhaffte Mutter im Leyden und Sterben ihres aller⸗ 
liebſten Sohns gehabet und ausgeftanden , zu Gemuͤth führe: 
te , oderihre ſchmertzhaffte Bildnuß ftehend unter dem Ereug, 
oder fißend , wie fie ihren vom Ereuß abgenommenen Sohn 
auf der mütterlichen Schooß traget, gefehen , hatte er diefen 
andächtigen Brauch , damit er Mariam die fchmershaffte 
Mutter mit Erinnerung oder Vorhaltung ihrer Schmergen 
nicht betrübets, hat er ſich, fo viel ihm möglich war , Mas 
riam mit folgenden Worten zu teöften befliffen: Gaude & lætare 
Virgo Maria ; Erfreue dich und frolode , daß du eine Mutter 
Gottes, und allezeit unverfehrte Jungfrau feneft: Gaude er⸗ 
freue dich Maria, daß du auf Ankuͤndigung des Englifchen 
Bottfchaffters die Freud Himmels und der Erden in deinem 
Fungfräulichen Leib empfangen: Gaude, erfreue dich Marig, 
weil du die Klarheit des Liechts gebohren haft : Gaude , erfreue 
dich , foeilen alle Creaturen im Himmel und auf Erden dich 
darum loben und preifen. Diele wohlvermeynte Tröftung 
hat der Seeligften Jungfrau Maris folcher geftalten wohl ge⸗ 
falten ‚daß fie, als gedachter Clericus in feinem letzten Todtes⸗ 
Kampff von dem höltifchen Feind mit Hefftiger Verſuchung an- 
gefallen , und fchier in Verzweifflung gebracht worden, - 
ie 
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| Am TitularsFeftderer fieben Schmerken Marid. 115 
fieihm in freudenreicher Geſtalt erfchienen, und zugelprochen: 
Lieber Sohn ! warum foirft du mit Traurigkeit beängftiget , 
fwelcher du dich bemühet haft die Betruͤbnuß von mir zu neh⸗ 
men; Triftitia vertetur in Gaudium , deine Traurigkeit , mit 
fvelcher du beängftiget wirſt „i foll in vr verfehret 
werden, du haft mir Freud verkündiget , fo ſollſt du auch an? 
jego mit Freud erfüllet werden ; Gaude, erfreue Fe fom: 
me mit: mir zu denen ewigen Freuden , auf diefes hat fie feine 
aus dem fterbenden Leib fahrende Seel mit fich in den Himmel 
eführet. - Gleiches Glück fen gewuͤnſchet allen Brüdern und 
chfveftern diefer hochlöblichen Bruderfchafft , hiemit gehet 
meine wenige Red zum Ener 
Ein Dreh ift auf der Reiß nach dem Welt-berühmten n.:;, 
Gnaden: Hauß Maria Zeil in Steyermard anzutreffen, wel⸗ 
ches bey denenfieben «Brünnen genennet wird, tweilen alldorz 
ten zu einer Erquickung deren vorben reifenden Wallfahrdern 
ausfieben Röhren das kuͤhleſte Wafler hervor quellet, fo grof 
fen Luft tragen die Walfahrder nach diefem Brunn , daß fie 
lauben, ihre Wallfahrtfen nicht volllommen verricht, wann 
ie nicht bey denen ſieben Bruͤnnen einkehren, und alldort ihre 
durch harte Reiß abgemattete Glieder mit einem friſchen und 
kuͤhlen Trunck Waſſer laben. Marianiſche Liebhaber, einver⸗ 
leibte Bruͤder und Schweſtern, allhier habet ihr vor Augen ei- 
nen ſolchen ſiebenfach quellenden Schmertzens⸗Brunn, die in 
Jungfraͤulichem Hertzen Mariaͤ ſteckende ſieben Schwerdter 
haben allen zu Troſt eine ſiebenfache Wafler-Ader eröffnet : Si- 
tientes venite ad aquas, Kommet ihr Durftige zu diefem Gna⸗ 
dens⸗Waſſer , und verfoftet von diefem nach Belieben, es 
wird euch fehmecken, zu zeitlicher und ewiger Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit gedeyen. 
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Die geiſtliche Crivedung des 
| Suͤnders. 7 
An dem Gnaden⸗ reihen Ablaß Tag des Kirchleins 
Mariä der Englen / oder Portiuncula / und zugleich 
jährlichen Kirchweyh⸗Feſt / in der Kirchen des Koͤ⸗ 
niglichen Stiffts zu Mariader Engel ge⸗ 
nannt / vorgetragen. 


Salus huic dommi facta efl. 


Diefem Hauß iſt Heyl widerfahren. Luc. 19. Cap. 


Ann am heutigen Freytag meinen Gedancken frey 
ftehet, was ferners ihren Auslauff zu nehmen, 
fo werden ſich dieſe weilennach dem befannten 
J Sprichwort aller guten Ding drey ſeyn, zu 
RD dienen Häufern begeben ; nacher Jericho in das 
Hauß Zachzi,-nacher Affıs , in das von hochwehrteſten Söh- 
nen des groſſen Erß- Patriarchen Benedidti meinem brenn- 
Engliichen Matter Francifca aus angebohrner Freygebigkeit 
umjährlichegegen Abftattung fveniger kleinen Fifchlein hberge 
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Die geiftliche Erweckung des Suͤnders Am Ablaß⸗Tag Portiuneule. 117 
bene GHOLS:Hauß Maria deren Englen, oder Porriuncula , 
undendlichen ingegentvärtiges mit Portiunculanifchem Hauß 
zen Nahmen führendes ‚und zu gleicher Ehr Mariaͤ deren 
nolen geweychtes GHOLE-Hauß; Von allen diefen dreyen 
ufern iverden meine Gedancken gleiches gedenden, und der 


- Mund gleiches ausfprechen mit denen Worten meines angezo⸗ 


enen Predig-Spruche: Salus huic domui facta eſt. Dieſem 
* iſt Heyl widerfahren. Alle drey, gegenwaͤriiges GOtts⸗ 
Hauß Maris deren Englen, das GOtts Hauß hortiuncula zu 
Aſſis in Umbria, das Hauß Zachei zu Jericho ſeyn Heyl⸗ rei⸗ 
che Haͤuſer. Heyl⸗ reich das Hauß Zachzi zu Jericho: Salus 
huic domui facaeſt. Heyl iſt dieſem Hauß widerfahren nach 
der von Chriſto dem HErrn ſelbſt beygeſetzten Urſach: EKò quöd 
& ipfe filius fit Abrahee, darum daß auch er ein Sohn Abrabæ 
iſt. Beſonderes Heyl, aus einem Publican , aus einem offe: 
nen Simder ein Sohn Abrahz fverden! Salus huicdomui fadta 
eſt, dieſem Hauß ift Heyl twiderfahren , fintemahlen Zachzus 
in folches vor einen Haft feinen himmlifchen Seelen: Arsten 
aufgenommen, von welchem der geofle Kirchen⸗Lehrer Augulti- 
nus faget:Magnus de coelo defcendit!Medicus. In das Kran: 
ckenEpital dieſer Welt ift vor hohem Himmelein groſſer Art 


“ Herabgeftiegen. Diefenhat Zachzus mit Freuden infein Hauß 


an-ımd aufgenommen , von diefem Arsten ift die durch den 

Suͤndens⸗Tod erftorbene Seel Zachei wiederum zu dem neuen 

Gnadens⸗Leben erwecket worden: Salus hıficdomui facta eft, 

diefem Hauß iſt Heyl widerfahren. Anjeo begibe ich mich von 

Fr aus dem Hauß Zachzinacher Aſſis in Umbriam,von den 
auß Zachei indas Hauß Marid deren Einglen. 

Heyl⸗ reich das Hauß Zachzi, Heyl-reich das Haug Ma⸗ 
ih deren Englen! Salus huic domui facta eſt. Dieſem Hauß iſt 
Heyl widerfahren ſintemahlen ſolches zu Ehren jener eingewey⸗ 
het iſt, welche von — * Kirchen in der Lauretaniſchen 
Litaney benahmſet wird: Salus infirmorum , das Heyl deren 

P3 Krancken. 
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118 Die geiftlihe Erweckung des Sünder. 
Eutbymius, Spanden. Sie wird genennet von Euthymio:Salustotiesmun+ 
5.Eptrem. di , das Heyl der gantzen Welt , von dem H. Ephrem: Salus 
firma univerforum Chriſtianorum ad eam fincere , & verè recur- 
rentium, daß beftändige Heyl fammtlicher Chriſten, welche 
wahr⸗ und aufrichtig zuihr lauffen. Heyl-reiches Hauß! Kan 
recht und billich ſagen: Heyl⸗reicher das Hauß Mariaͤ deren 
Englen zu Aſſis, als das Hauß Zachei zu Jericho, indem Hauß 
Zachæi iſt eintziger Zachzus aus einem 83634 aus einem of⸗ 
ſenen Suͤnder ein Sohn Abrahæ ne dem Haug Ma⸗ 
eid deren Englen zu Aflıs fönnen heutiges Tags alle Sünder 
durch Gelegenheit des groſſen von meinem. brenn: Englifchen 
Vatier Franciſco durch Mit Huͤlff der allerfeeligften Fungfrauen 
Mariderbettenen, und von Chriſto dem HErrn ſelbſt ertheilten 
vollkommenen Ablaß Soͤhn Abrahx werden, In dem Heylk 
reichen Hauß Zachæi iſt allein Zachzus von dem Seelens⸗ Tod 
ertvecket worden ; In dem Heyl⸗ reichen Hauß deren Englen zu 
Affıs werden heutiged Tags vieltaufend Suͤnder und Sünde: 
rin von dem etvigen Seelens · Tod zudem Gnadens⸗Leben er⸗ 
wecket, diefesift, was zu Nußen fündiger Welt Francifcus von 
GoOtt erbetten. Seelen begieriger Francifcus bettete auf eine 
itin feiner untveit von dem Kirchleinderen Englen gelegenen 
eh, GOtt möchte fich deren Sündernerbarmen ſolche von 
jenem etvigen Tode ; tvelchen fiedurch ihre ſchwere Suͤnd und 
Lafter erlitten , wiederum zu einem neuen Gnadens⸗Leben er- 
wecken, unter folchem Gebett wird er von einem Engel in dag 
Kirchlein beruffen, alldort iftihm von Chriſto dem HErrn er: 
faubet tworden ‚zum Nutzen fündhaffter Welt was nach feinem 
Belieben zu begehren. Francifcus, durch Mit-Huͤlff Mariä, 
der Zuflucht aller Suͤnder, begehret vor alle , welche gedachtes 
Kirchlein befuchen ‚ und das getvöhnliche Gebett verrichten 
fourden, ein vollfommenen Ablaß von aller Straff,damitauf 
folche Weiß vermoͤg dieſes Ablaß alle ſundige Seelen Nachlaf 
fung bevorſtehender Beftraffung wiederum möchten erlangen 
Rn . 


Am Onaden- reichen Ablaß-Tag Portiunculz, 119 
Önddiges Fiat ift auf dieſes Begehren Francifci erfolge, ſinte⸗ 
mahlen nichts fan abgefchlagen werden ‚wo fich.die Diutter des 
eingebohrnen Sohns GOttes indas Mittel ftellet. Hier hat 
e8 geheiflen : Salus huic domui fadta eft , diefem Hauß iſt Heyl 
widerfahren, 

Was. drittes Hauß, verſtehe gegenmärtiges zu Ehren 
Maris deren Englen eingetveyhtes GOtts⸗Hauß betriffet, hat 
eing gleiche Befchaffenyeit und Eigenſchafft mit denen ande: 
ven ziven Haufern, mit dem Hauß Zachzi und mitden Hauß 
deren Englenzu Aflıs 5 Gleiche Befchaffenheit , gleiche Eigen: 
fchafft hat gegentvättigee GOtts⸗Hauß mit dem Sau Zachei, 
majflen fich.eben jener, welcher in das Hauß Zachzi fommen, 
verlohrne Zacheum zu fuchen, und aus einem ‘Publi- 
can, aus ehem offnen Sünder in einen Sohn Abrahe 
zu veränderen, allyier befindet zueben diefem Zihl und 
End; , nehmlichen verlohrne Sünder eig machen, und in 
Kinder Abrahz zuveränderen. Gleiche Befchaffenheit ‚ glei: 
che Eigenfchafft Hat gegenwaͤrtiges GOtts⸗Hauß mit dem 
Hauß Maris deren Englen zu Aflıs , fintemahlen alles , was 
Francifcus in dem Kirchlein zu Aſſis von Chriſto dem Herrn 
erhalten, von Pabft Honorio dieſes Nahmens dem Dritten be: 
ftättiget , und von feinen Nachfolgern auf alle GOtts⸗Haͤu⸗ 
fer der drey Orden Francifci ift ausgebreitet und eriveiterttvor- 
den. Gleiche Gnad ift gegenwaͤrtigem GOtts-⸗Hauß Mariä 
der Königinderen Englen twiderfahren. Salus domuihuic fa- 
acht, dieſem Haußift Heyl widerfahren, allda können heutiä 
988 Tags die Sünder geiftlicher Weiß zu einem neuen Gna- 
dens=Leben erwecket werden, Ihr Sunderfend ben folchen nar 

etröftet, euch zu Troſt hab ich diefe geiftliche Erweckung des 
unders vor das Abfehen meiner heutigen BE genommen, 
wie aber folche durch Gelegenheit des groſſen Portiunculani: 
fchen Ablaß kan geichehen, liget mir ob zu, ertveifen , man he: 

ve mich nur mitgedultiger Aufmerckſamkeit. 
Geiftliche 





Lre.ie. c 






ng; des der Geeln dten 
ders zu einem neuen Gnadens⸗Leben, wie ſolche durch Gele⸗ 
ge des heutigen Ablaß Fan bewerckſtelliget werden ‚Flaran 
Tag zu geben: unum. eft neceffarium , ift vor allen eines noth⸗ 
wendig , daß: man nehmlich, den Todten , twelcher zu dem Le⸗ 


- ben follertvecft werden, vor die Hand: nehme, und er * 
N) 


ſer ? Verfuige ich mich in das Hauß Zachei , und füche 


Aposal. ;. 
“ap. 


altda ‚fo ift es Zachzus felbft. Was fage ich , Zachzus fol. 
todt ſeyn * Agelefenes Evangelium meldet unter andern vom 
Zachxo : Precurrens.afcendit inarborem fycomorum , Er lieff 
vor, und fliegeauf — — auf das Ku 
Chriſti des HErrn: Feſtinans defcendit, & excepigillum gau- 
dens, iſt er eylends ee geftiegen , und hat ihMMnie Freu: 
denin fein. Hauß aufgenommen.. Sreudens:Zeichen vonfich ge: 
ben: ,. if: und abfteigen ‚ lauffen, ſeyn ja feine Kennzeichen ei⸗ 
nes Todten, und. Zachzus.foll todt ſeyn ? Bleibet ſchon gere⸗ 
det, und mußdasAmtZachei feinen Todt erklaͤren. Zachzus- 
nach Begeugnuß des Evangeliften Lucz : Princepseratpublica- _ 
norum ‚tar ein Fürft deren. Publicaner, furggeredet, ein bes 
fehrenter Sünder‘, dahero nennete. ihn jedermann. hominem- 
peccatorem: ‚, einen fündigen Menfchen, die Suͤnd ware der’ 
Seelens⸗Tod Zachei.. So iſt dann jener Todte, welcher heu⸗ 
tiges Tags in gegenwaͤrtigem und allen Seraphiſchen GOtts⸗ 
Haͤuſern geiſtlicher Weiß kan und ſolle erweckt werden, ein mie 
Zachzo in Simd und Laſterſteckender Sünder ? Ich will allhier 
gleichfalls ein Sünder. feinem Ausſpruch von denen Suͤndern 
machen:, fondern laffefölcheseinem andern uͤber: Hec dicit, qui 
habet feptem fpiritus Dei, & feptem ftellas; dieſes foger jener, wel⸗ 
er diefieben Geiſter GOttes Hat, fimtdenen fieben Sternen, 
as ſaget er? Was macheter von dem Sünder vor einen Aus: 
fpruch?Scio opera ua ,. quianomen:habes,quöd vivas, &mor- 
euuses,. Ich iveiß deine Werd‘, daß du den Nahmen Haft, daß: 
du. lebeſt und bift tode , das ift nach Dollmetichung — 
Lapide;. 
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¶ Am Gnaden⸗ reichen Ablaß⸗ Tag a — 
Lapide;Vitagratix excidifti perpeccatum. Du Sünder biſt aus Cornerius 
dein ewigen Gnadens⸗Leben durch die Suͤnd gefallen, dann; Lapide bic- 


wie mit cinem H. Auguftino Ifidorus vermercket: Vita corporis » 
anima, vita anime Deuseft ; & ficut corpus mortuum eftfine ani- * 1 2 
ma; ita anima mortua elt ſine Deo. Die Seel ift das Leben en 
des Leibe , GOtt ift das Leben der Seel; und gleichwie de 
Leib ohne Seel todt , alfo ift auch ohne GOtt die Seel todt. ’ 
Ein Gleichnuß wird die Sach noch mehr und beffer erklären, 
Man vergleiche eine Todt-Süund mit wem man immer 3.5. 
will / foiftdoch meines Erachtens fein beffere Gleichnuß zu fin: 
den,alsmit einem Blitz, en Lufft angezündet, und aus 
einem finfteren Gewoͤlck hervor ſchieſſet; diefer, wie ſolches ei⸗ 
ne ahrnuß giebet trucknet aus den Wein in einem 
Faß Berührung des Faß ; er verzehret ſilberne und gol⸗ 
dene Müns ohne Verletzung des Beutels; er zerfchmelget einen 
harten Degen ohne Schad der Scheid. Die Gottloſigkeit 
zeiget an dem Suͤnder gleiche Wuͤrckung, indem ſie gleich einem 
Hr vöcklichen Bliß die Haut , das Ingeweid und des Suͤnders 
Gebein durchdringet, dvamitfie die Sl treffeund tödte, dadoch 
der Leib anKräfften unverlegt,gang frifch und gefund verbleibet. 
In dieſer Betrachtung ift mir fchon langſt vorkommen Eufebi- 
us Gallicanussindemer alle Chriftglaubige zu einem unverſoͤhn⸗ 
fichen Haßgegender Sund aufmuntert, fprechend : Quam gra- Eufeb Gal- 
- „Yisiäusteli illius; qui cutem, vifcera , atque ofla pertranfits & 4‘ > Ex 
penetrat: ac novo violentiæ genere inferteimortem, quamplebem, 
Hon poteft facere mortalem ? Wie ſchweren Streich führet 
ner Pfeil welcher durch Haut, Ingeweid und Gebein gehet, 
auch die Seel felbft durchdringet , und: auf eine neue gewaltige 
Weiß ihe den Todt anthut, welche er doch nicht fan fterblich 
machen. Die feufche Sufanna hat folches erweget, als jene 
ziven geife Feuer der Unlauterkeit entzuͤndte Alte wolten ih⸗ 
re Schnee⸗ Reinigkeit ſchwaͤrtzen / denen fie alſo zugere⸗ 
det; Anguſtiæ a sfienimhoc egerö ;mors mihi Dan, 3. Ce 
| eit; 
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„UL 2 _ 2 Diegeltige Erhbtämpbis Bisher 2” = 
5: ſi autem non egero, non effugiam manus veftras. 
| feit ift mir allenthalben, wann ich dieſes thun wird, ift * | 
Tod gewiß , wann ich aber folches nicht tird thun , ſo wird 
"ich euren Handen auf feine Weiß entfliehen. Was fageftdu - 
Epiegel unverfehrter Reinigkeit ? Wahn ich ineuer —— * 
— einwillige: bin ich des Tods vergwiſſet. Rech —— 9 
Origenes: Vides ergo, lauten deſſen Wort, Suſannam mottem 
Gen. in paccato poſuiſſe, anima enim, quæ peccat, ipſa morietur. 
So ſieheſt du alſo, was geftalten Sulanna den Tod in die Suͤ 
geſetzet hat, dann die Seel, Dr fündiget, wird fterben. 
xſal.zz. crönter König David von diefem Tod redet alſo: Mors pecı 
rum peflima das allerfchlimmefte ift. der Tod des Suͤnders. 
$. Ambrof. Ambrofius bedauret folche Todte : Miferabiliores fumt oMpni . 
— mortuis, carnem ſuam ſicut tumulum circumferente i iſſe· 
Abel. licem infoderuntanimam. Sie ſeyn elender, als alle Todte, fie 
tragen ihr Fleiſch als eine Todten⸗Sarg herum, in welch | 
re Seel eingegraben liget. e 2 
N, 6, Hier hat mananjeßo jenen Todten,tvelcher heutiges Tages 
in gegenfvärtigem,und allen andeenSeraphifchen Gotts⸗Haͤu⸗ 
fern fan und ſoll erwecket werden; mit dem Todten iſt alles rich · 
tig, wie ſtehet es aber mit der Erweckung? In gleicher Richtig⸗ 
keit; nur ein wenig jenes gehoͤret, was die Evangeliſche Fedee 
Lucæ vom verlohrnen Sohn verzeichnet. Als dieſer nach erhal⸗ 
tenem Erbtheil in frembden Laͤndern mit allen dem Seinigen 
auch das edleſte Kleinod ſeiner nach dem Ebenbild GOttes er⸗ 
ſchaffenen Seel verſchwendet, hat ihn endlichen die entſtandene 
Hungers⸗Roth den Krebsgang gelehret, und in das Hauß ſei⸗ 
“ nes Vatters zuruͤck getrieben, ‚er hat ihm felbft zugeſprochen: 
Lac. 15.C. Sutgam, &iboadpatremmeum, Ich will mich aufmachen ‚und 
zu meinem Batter gehen, von welchem er auch —— 
und mit allem Frolocken iſt empfangen worden, uͤber dieſes hat 
ſich fein Bruder, derältere Sohn, als er von dem Acker zuruck 
kommen, und das Frolocken gehoͤret, beflaget, daß ihm * 
| icheg - 
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lichen ‚tvelcher jederzeit den wätterlichen Willen in allem aufdas 
genauefte wollsogen ‚ kein ſolches Freuden: Feft fen angeſtellet 
‚ worden. Der gůtige Vatter hatgans ſchoͤn diefes feinen zuruͤck 
kommenden verlohrnen Sohn angeſtellte Freuden⸗ Feſt entſchul⸗ 
diget, und feinem aͤltern Sohn zugeredet: Filistufemper mecum 
es; &omniameatuafunt, eptlariautem & udere oportebat, 
quia frater tuus hic mortuuserät, &revixir. Sohn du wareſt alle⸗ 
zeit mit mir alles das meinige iſt dein es wolte ſich aber gezimen, 
ein herrliches Gaſtmahl, ein Freuden-Feft anzuſtellen weil die⸗ 
fer dein Bruder, welcher geſtorben war wiederum iſt lebendi 
eh Iſt Diefer verlohrne Sohn ein tebhaffter Entwur 
des Suͤnders ?ift er wiederum lebendig tvorden? Iſt feine Seel 
Wwiederum zum neuen Gnadens Leben erwecket worden? ſo fan 
gleiches Gluͤck der Suͤnder haben, und zwar durch Anlaß des 
2* Ablaß welchen Francifeus zu dieſem Zihl und 
von GO tten. nde mich allhier ſchon wiederum 
euem Zweiffel, was neh en vor ein Mittel, durch tvel- 
ches diefer grofie Gnadens⸗ Schatz fan erlanget und der feiner 
Anach kodte Sunder zu einem neuen Leben geiftlicher Weiß 
erwecket werden. * 
Drey Todte hat der himmliſche Seelen⸗Artzt, der einge- N7. 
bohrne Sohn GOttes in ſeinem drey und dreyßig jaͤhrigen Le⸗ 
beus⸗ Lauff von Todten erwecket, wie mich hiervon Sebaltianus 
eradius aus hochloͤblicher Geſellſchafft JEſu berichtet: Tres Srdsf-Bar 
ortios virx reftimit Dominus, viduæ filium, Archifynagogi fi — 
‚ Kam ‚'& Lazarum. Dreyen Todten hat der HErr das Leben 
ergeben ‚dem Sohn der Wittib , der Tochter des Für: 
‚ {md dem Lazaro. Diefedren von Ehrifto ertveckte Tod- 
te ſeyn an unterfchiedlichen Orten und mit unterfchiedlichen 
Ceremonien et worden. "Lazarus iſt mit Vergieſſung de⸗ 
ren und groſſem Geſchrey erwecket worden: Vox Joam, ri. 
m Pen veni foras. Erhat mit ftarder Stimm“? 
omme hervor. Bey dem Sohnder Wittibbe- 
| 202 ruͤhret 
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ee nde . 
en, und zwar ‚ durch (welches nach den 
heine, Grrohikhen rers Bonaventuræ der fu Dr oe 
3 ögene verlohrne Sohn erwecket —— worden“ 
22. Ber Mortuus per peccatum reyixit pe nitentiam , ſeyn die W Hort 
Bonaventuræ, er war geſtorben durch die Suͤnd und iſt leben  _ 
dig worden durch die Buß. Dieſes ſage Die Vußa itdag, 
t glichfte Mittel, heu — roſſen Ablaß allhier, und * alle 
era en GOtts⸗ ern zu erhalten, und Bo 6 
genheit dieſes erlangten e ohne geiftliches L ahin 
ar Seelen wieder 3 Gnadens = Leben 4 
Boiferad. ck oh Pœnitentiæ fignum !ruffet auf Bon! 
Chrif fe fs» 6 ——— Zeichen der Buß! an ee 
Be 0 tern hab en wir eine Prob dieſes Mittels. | 
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nem peccatum intravit in mundum ‚& per peccatum mors, durch 
einen Mefifcpen hat die Suͤnd ihren Eingangin die Welt ge- 
' en, und durch die Suͤnd der Tod. e Eltern ſeyn die 
erfteducchdie Suͤnd worden , wie ſeyn fieaber wieder⸗ 
um zu vorigem = ens-Leben ertuedigt fvorden ? Eingiges 
—* —— vorigen Gnadens⸗Stand zu er ware die Buß, 
durch dieſe ſeyn fieindie Gnad GOttes angenommen worden, 
und haben t zu der ua Glory überfommen, 
Wahrh lebendig machendes Zeichen und Mittel! hat es 
mit dieſen en erſten en gelungen fo wird es dir0 
A x, auch nichtmißligen, nurdem Rath des uhralten Ter- 

i gefölget ‚ welchen erdir fur und gut vorfchreibet: Ra- Tertun, us. 

7 e occalionem inopinatz felicitatis, Reiſſe zu dir die Gelegen: +4 ze. 
rn heit unverfehener. Gluͤckſeeligkeit. Heut haft du die Gelegen⸗ 

heit vor der Hand nur die Mittel, fagedie Buß, ergriffen, durch 

| ger duder Seel nach gluͤckſeelig erneuert, erivecfet ‚undin 
Das Buch des Lebens eingetragen werden. Widerhohle anje: 
60 noch einmahl Tertulliani Wort : Rape occafionem inopina- 
hr felieitatis. Reiſſe zu diedie Gelegenheit unverſehener Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit, deiner geiftlichen Erweckung, ivelche meine Gedan⸗ 
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> fen in da afcenifche Feld zu der Geftaltug des erſten 
» Menfchen führer, —— | 
Setztes Werd derenfechs Tagen war det nach dem göttli- N. 


n Ebenbild aufdem Damafcenifchen Feld erfchaffene Dienfch, 
pon diefem meldet der göttliche Ehronift Monfes : Formavitgeng, ., 
“ Dominus Deus hominem de limo terra , & infpiravit in fatiem *#. 
A vitze , & fadtus et homo in animam viventem. 
Ede 
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Ott der HErr bildet den Menſchen von Staub der Erden, 
und bließ in ſein Angeſicht den Athem des Lebens, und der 
Menſch iſt zu einer lebendigen Seel worden. Aus Staub oder 
Menich geſtaltet; Auf eine gleiche Weiß fan 
eSunder wiederum durch den Laim zu einem 

Fer und geftaltet werden, verlangetman zu 
D3 wiſſen, 











ihe Erweckung des Sinderd . 
den hochgelehrten * 
vere lu- 





wiſſen woher d 
Tor, 1, nfcehen Biſchoff gehoͤret: Homo — ex fletu & p 
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Judib. 7. 
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Laerda. 


‚tum componit, - Der büffende 


enfch bereitet aus Staubund 
Afchenden Laim, und wird auf folche Weiß durch die Buß new 
geftaltet,, zu wahrem geiftlichen Leben erwecket und beſeelet, 
nimme die Prob von hart belagerter Stadt Bethulia. 

Alte Innwohner der belagerten Stadt ftunden in aͤuſſer⸗ 
fter Gefahr ‚das Schwerd deren Afiyrier ware ſchon gefchliffen, 
undder Schluß gemachet, alle Innwohner der Stadt Berhulix 
ben nächftfolgender Eroberung des Plaß ohne einiges Mitley- 
den niederzu fäblen, der Schatten des Tods war allbereitgang 
nahend,fie u bedecken, wie haben fie fich aber heraus gewun⸗ 
den? Wie fenn fie diefem unglückfeeligen Streich entgangen? 
Sie haben fich auf die Erd nieder getvorffen ‚ Aſchen auf ihre 
Häupter geſtreuet, hernach entftunde ein groſſes Weinen und 
Heulen inder gangen&tadt „alle fammentlich ſchryen etliche 
Stund lang : Peccavimus cum patris noſtris, injufte egimus, 
iniquitatem fecimus 5 tu qui piuses mifererenoftri. Wirhaben 
geimbioet mit unferen Bättern, wir Haben unrecht gethan und 

iffethat begangen ;_erbarme dich unfer , dietveil du gutig, 
Tieffſinniger Lacerda führetüber diefen Paß folgenden Gedan⸗ 
den: Pulvisinkapite, fletus in genis, quid componeret , nifi lu- 
tum? ergd fi limus jam adeft , quid ni fperent, quöd vitæ fpira- 
culum infuffletur , homoque in animam viventem evadat, quam 


“impetus fcelerum abolevir. Der Staub und Afchen lage ihnen 


auf dem Haupt , die Zäher auf denen Wangen, wasfoll durch 
dieſe Bermiſchung anderft erfolgen als ein Koth ? Fit nun der 
Laim zubereitet , ſo kunten fie wohl hoffen ‚ daß ihnen der Le: 
bens⸗Geiſt wiederum gegeben ‚md eingeblafen werden, und. 
der Menfch ein neues Leben erlangen, welches der. Anlauff be 
gangener. Lafter vertilget und vernichtet hat. "Die Hoffnung 


eiftlicher Erweckung durch Weranlaffungdes heutigengroflen 
Sieh win bey ſo betoährtem Dittelfeinen * ma⸗ 
chen, 
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t heutige fogefvünfchte Gelegenheit nicht aus euren 
‚ beftreuet eure Häupter mit Afchen , beneget eure 
ollen Zahren , auf folche Weiß werdet ihr 
t werden, und neuen Lebens: Geift er: 


E- us a) —2*— Verſicherung mit u 
— Vera Dabiey peQ@CatorlbV; VItaM, 


Ein wahre Buß verlohrnes Leben / 
Wird allen Sundern wiedergeben. 
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der, welcher foll erwecket werden, den — 
tödtet, das 5 66 Erweckung und Wieder —* 
‚lebe getroͤſſ daß ſich ſchon viel todte Suͤnder 
: heutiges Tagsdief lötverden bedienerhaben um durch 
ge -vollezu die te ee un here 
d iverden ſeyn et ‚neu gebohren, und mit geiftlichen 
Gnadeng:Lebe han forden. ige ge fen hnen zu ihrer 
geiſtlichen Erweckun pe gefvunfchen ! Jenen 
aber „ welche viell Bed ed The Qa vor die 
- Hand genommen , an Item uͤnden⸗ Tod ligen, fa: 
* er eintzige ziwey ort indas Ohr: Poenitentiam agite! Thut 
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XI 


Die doppelte Schaubühne. 


Am hohen Seft der Himmelfahrr Mariä indem Mar 
rianifchen Gnaden⸗Hauß zu Maria Langendorff 
vorgetragen. 


Attendite, & videre! 
Mercket / und ſehet! Thren.a.c; 


Nur, , RER) Ine geſchehene Sach! die Erd hat verlohren, dem 
\ 9 Nimmelbleibedas Recht. Eine gefchehene Sach! 

NN) S obfiegende Innwohner der triumphirenden him̃⸗ 
CH fifchen Stadt Ferufalem haben den wider die 
Be ftreitende Adams-Kinder vor fich gefällten Sen: 
tenß erhalten, Mariaift der Erdenab, und dem Himmel zuge⸗ 
ae Maris ift fchon in ihrem herrlichen Braut- 
leid, welches. mit koſtbahren Goldſtuͤcken der umftrahlenden 
Sonnen granget, indie himmlifche Glory aufgenommen wor⸗ 
den. Der Himmel hatdas Recht erhalten , wir bedürfitige 
Adams Kinder habenaus dem Elend vollen Thraͤnen⸗Thal un⸗ 
fere allergnaͤdigſte Schutz-Frau verlohrenz entzogen iftuns, 
was die himmliſche Landfchafft erfreuet, entnommen iftunferer 
Armuth, was die gantze Nefideng des Himmels — N 
eruet 






ht en Ale ae an ur > — er 





" Am hohen Feft Marie Himmelfahrt. 
vonnns twanderenten Pilgern jenes, was die himmli⸗ 
Funwohner vergnüget, und dannoch will unfere Mutter 
athofifche Kirchen auf keine Weiß, daB wir einen ſo groſſen 
erluft ſollen mit empfindlicher Klag⸗Stimm bedauren, daß 
dir follen feuffzen und weinen, fondern fie mundertung alle in 
dem Eingang heutiger Meß zu allgemeiner Freud auf ; Gau- 
deamus omnes in Domino. Laſſet ung alle indem HErrn er: 
freuen, unddiefes ift billich : Torusmundus condignäjubilatione 5, zu44p%, 
letatur, fprichtder H.Hdephonfus. Die gange Welt erfreuet Ser. s: de 

2 cc iteinem re undbillichen Jubel. Wo die Mutter 7’ 
ihrefammentliche Kinder zu allgemeiner Freud einladet, da twill 
fieauchdenen Predigern ihre Zungen löfen ‚- und Befelch erthei- 
„Ten auf denen Tantzlen mit geiftreichen Predigen zuerfcheinen, 
und in diefen das wunderreiche Geheimnuß der Himmelfahrt 
.  glortoirdigfter HimmelsKönigin Mari vorzutragen. Ich 
will gerne dieſes dalls dem Befehl Catholiſcher Kirchen nach⸗ 
-  tommen, ftehe allein in zweiffelhaffti en Gedanden, was ich 
ſolte reden, wie ich die en immels-Königin in ihrer 

rung immelfahrt ſolte preifen. 

er arianifche verfammlete Zuhörer! ich hab fie mitdenen 
Morten meines heutigen Predig-Spruch eingeladenzu mercken 
und zu ſehen Atiendũe, &videte. Mercket, und ſehet. Was iſt 

"aber dieſes, das fie mit aufmerckſamen Augen ſolten anfehen? 

was folihnenzufehen vorgeftellet werden ? einer funte ihm be- 

- fieben laffen als eine Figur heutiger Himmelfahrt Marid vorzu- 

die Archen Moe; gleichtvie diefe nach Abnehmung des 

8 auf denen Bergen Armenien geruhet; alfo hat ſich 

Mariadie wahre en Noe, nachdem fie zwey und fiebenzig 

* on denen Waſſerwellen dieſes allgemeinen Welt⸗Meers 

in und her getrieben worden auf denen Bergen Armenien, in 

der himmlischen Glory, nidergelaffen. Ein anderer fonnte vor- 

lbweifen die Majeftätifche Croͤnung einer Königin Eſther, twelche 

‚nichts anderft ans der vondem himmlischen 
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110. Die doppelte Schaubühne, . 
Alsvero heutiges Tags gecrönten Himmels: Kongin Ma 
Es kunte Maria vorgebildet werden, als ein hochfliegender Ad⸗ 
$.Beruard. (ep, alſo wird ſie von ihrem lieben Benjamin Bernardo genennet: 
Sir, Aquilagrandis magnarum alarum. Ein Adler mitg n Fliege 
gen, Wieder Adler dem Glantz goldftrahlender Sonnen zuflies 
get, alfo hat ſich Maria inihrer Himmelfahrt empor geſchwun⸗ 
en, * iſt der Sonnen goͤttlicher Gerechtigkeit zugeflogen. 
— chattenreicher Achhorn⸗Baum wurde zu einer Vorbild 
Eceh24,C. nicht übeltaugen, maſſen Maria von ihr ſelbſt bekennet: Qua 
platanus exaltata fum juxta aquas in plateis, bin hochge 
fen wie ein Achhorn⸗Baum neben dem Wafler auf denen Stra‘ 
fen. DieferMarianifche Achhorn⸗Baum verdienet die Sinn- 
fchrifft : Obumbrat, &recrea. Er uͤberſchattet, und ergößet. 
— iſt er neben denen Waſſern aller Ergoͤtzlichkeit in denen 
traſſen der himmliſchen Stadt Jeruſalem vor allen Außer⸗ 
woͤhlten erhoͤhet worden. Andere konten ihnen was anderſt bes 
lieben laſſen menſchlichen Augenvorzuftellen, mir gibet die all⸗ 
hier vor Augen mit ihrem in muͤtterlcher Schoß ——— 
ſitzende ſchmertzhaffte, heutiges Tags aber majeftätifch in Him⸗ 
mel aufgenommene Königin Maria ſchoͤnſte Gelegenheit an die 
Hand, Marianifchen Liebhabern und andächtigen Wahlfartern 
eine doppelte Schaubühne vorzuftellen. ’ 
Nam. 3. Herrliche Schaubühne haben ihnen zu ihrer befondern Luſt 
Unterſchiedliche erbauet , die Epidaurifche Schaubuhne wird 
Payfarias, yon Paufania genennet:Omnium operisdißnitate præſtantiſſi mum 
‚opus, ein Werd, twelches alle andere in Portrefflichkeit der Ar- 
Plin. 1b 36 eig übertroffen. Pliniusmeldet vonjenem Gebäu, tvelches Mar- 
> cusScaurusgeführet : Omnium prodigiorum infaniam vicit pri- 
vatoopereMarcusScaurus. Aller Werfchfvender Borfichtigfeit 
har Marcus Scaurus in einem von fich felbft verfertigten Wercke 
überfvunden : Hocthearrum fuit. Dieſes war eine —— 
Jofpb. IE. Jofephus der Hebräifche Gefchicht-Schreiber von dem König 
satig. Herode ſchreibet unter andern auch diefes ; HerodesRex Judzo- 
ge rum 
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Am hohen Feſt der Himmelfahrt Marid. 138 
Fum contra patrios mores theatrum Hieröfolymis edificavit, & 
eertaminaedidit ſumptuoſiſſma. Herodes der Fıdifche König, 
ve. Jeruſalem wider Lands⸗Gebrauch eine Schaubühne 
auen laſſen, und darauf koſtbohre Spiel gehalten. Meine heu⸗ 
tige doppelte Schaubuͤhne erkennet feinen, andern Baumeifter, 
als die Lieb, erfte hat erbauet die Lieb der Mutter gegen den 
Sohn, die andere die Lieb des Sohns gegen der Mutter; die 
erite wird genennet Theatrum doloris , eine Schaubühne des 
Schmergeng,die andere Thearrum letitie, eine Schaubuͤhne der 
oͤlichteit. Dreyfache Vorſtellungen werden auf ein jeder aus 
—* Schaubuͤhnen erwiſen werden; anf der Schaubühne 
des Schmertzens die Urlaub JEſu von ſeiner ſchmertzhafften 
Mutter; · auf der Schaubühne der Froͤlichkeit der freundliche 
Willkomm mit welchem Maria inheutiger Himmelfahrt bervill- 
fommet fvorden; auf der — 3 — des Schmertzens wird 
vorgeſtellet werden die traurige Begleitung Mariä, wie ſie ih ⸗ 
sen liebſten Sohn auf den Berg Calvaria begleitet; auf der 
Schaubühneder Frölichkeit die fröliche Einbegleitung Diaria in 
das himlifche Jeruſalem; auf der Schaubühne des Schmergens 
Wird vorgeftellst werden die unterdem Creutz⸗ Baum ftehende, 
aufder Schaubühne der Srölichfeit aber diezuderrechten Hand 
ihres Sohns ftehende Mutter Maria, Die Zeit ift vorhanden die — 
Schaubühne zu eröffne, Ihr unterdeſſen Mariauiſche Liebhaber, 
andächtige Wahlfarter. Arendite,&videte, Mercket, und fehet. 
Scchmertzbaffte Schaubühne ftehet zum erften eröffnet, 
Ä ei diefer zeiget fich der gebenedeyte Heyland ſammt feiner 


» 


N. 4. 


en Mutter, beydeameinander umarmet, und fid) 

d-; Artendite,&videre, Mercket, und ſehet. Diele 

an — Scheiden bringt leyden, ſagt das 

— * ſchwort; two iſt jene Feder, welche lebhafft beſchrei⸗ 

ben fan? Wo iſt jene Zungen, welche genugſam ausſprechen 

e ge hie den Schmergen, welchen Maria 
„in dem letzten in der letzten Urlaub von ihrem Sohn em⸗ 

ne Rz pfunden? 
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132 | + Die doppelte Schaubühne 

pfunden ?_ Gregorius Nazianzenus efchreibet den groflen 
Schmergen, die groſſe Bitterfeit, welche er famt einem H. Ba- 
flio aysgeftanden, als fie ſolten von einander gefchieden wer⸗ 
dern: Firenim, lauten feine Wort, quafiunius corporisinduaspar- 
tes ſectio, atque utriusque interemptio,. Wann zwey gute auf: 
richtig lebende Freund voneinander fcheiden, wird — 
ein Leib in zwey Theil zerfchniden, und beyde umgebracht. W 


$sar anderit ben dem Scheiden der ſchmertzhafftrn Muttervon 


ihrem liebſten Sohn zufehen, als die Zerfchneidung eines Her⸗ 
tzens in zwey Theil? charffe Wunden hat gemachet in dem 
Hertzen des alt-teftamentifchen Patriarchen Jacob das Schei⸗ 
denfeinesliebften Sohn Benjamin,alser fich folte zu Erhaltung 
norhfvendiger Lebens-Mittel mit feinen Brüdern in Egypten 
verfügen ; noch ſchaͤrffere Wunden muß gemachet haben im Her⸗ 
Gen Rarid das Scheiden ihres Sohns; Jacob wußte * 
fie eg feinem Sohn in Egypten wurde ergehen, Maria wuſte 
daß ihr Sonn ſich beurlaube in die Hand feiner Feind, undinden 
Tod zugehen. Glaubenicht, daß die Welt ein traurigeres Vale, 
ein fchmerßhaffterelirlaub geſehen. 

Ein Brauch war bey denen Paläftinern , vn; defien 
das Scheiden muſte mit Umfangen und mit einem Urlau s⸗Kuß 


‚gefchehen; zweiffle gar nicht, das Scheiden JEſu und Mariaͤ 


fverde mit einem Urlaubs⸗Kuß ſeyn vollzogen worden. Von 
eitem ürlaubs Kuß fallet mir allhier was bey. Als auf eine Zeit 
die Tuͤrckiſche Grauſamkeit viele gefangene Chriſten in harte 
Gefangenſchafft gefuͤhret, waren unter andern ztwey junge 
Mägdlein, wey Schtoeftern, welche man neben andernnach 
Tuͤrckiſcher Gewohnheit offentlichem Verkauff ausſetzte. Ein⸗ 
tziger Wunſch, eintziges Hoffen war, ein Herr wurde fie fauffen, 
damit fie beyydezu einer Ringerung ihrer harten Gefan⸗ enfchafft 
möchten beyfammenverbleiben, ihre Hoſſnung aber iſt ihnen zu 
Waſſer worden, ſintemahlen fie von zweyen unterſchiedlichen 
Herren eingehandelt wurden. Wie nun die — 

| anden, 


u‘ 
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nden, fic) zu fcheiden, nahmen fie voneinander Abichied, hal- 
feten, füfjeten aneinander mit folcher Traurigkeit, daß beyde ein 
ander in denen Armen zu Boden fielen. Was ſolte fenn die Lieb 
dieſer beyden Schweſtern gegen der Lieb, welche in dem See 
Marih gegen ihren Sohn bronne; niemand hätte fich dörffen 
perivundern, wann ſich der bittere Tod mitfeiner ſcharffen tod- 
tes Senſen hätteeingemifchet, wann Maria ſammt ihrem Sohn 
waͤren zu Boden gefallen : Attendite, & videte. Mercket, und fe 
het, objemahlseinefolche Trauer-Bühn eröffnet geivefen ? An⸗ 
jetzo die Augen ein wenig geworffen von der Schaubuͤhne des 
Schmertzens zu der Schaubühne der Srölichkeit, von dem trau: 
rigen Valezu dem frölichen Willkomm, mit welchem Maria heu- 
Be Rnge in ihrer glorreichen Himmelfahrt ift betvillfommet 
worden. 

Eröffnete Schaubühne der Srölichkeit ftellet ung vor den 
herrlichen Empfang, mit welchem die Arch des Bunds, als fie 
aus dem Hauß Obededom in die Stadt Ferufalem überbracht 
wurde, iftempfangentworden, Göttlicher Tertfelbit befennet, 

was geftalten das Sreuden-Feft gleichfam unbefchreiblich gewe⸗ 
fen ; David; &omnesmajoresnatulfrael, & tribuni ieruntad.de- 
portandam arcam foederisDomini dedomo Obededom cum læ- 












N.6, 


1. Paralig, 


titia. David, und die.Aelteften in Iſrael amt denen Obriſten 


giengen hinaus die Arch des Bunde des HErrn aus dem Hauß 

des HErrn mit Freuden hinweg zutragen. Geſammtes Bold 

iſt nicht nur allein die Archen zu empfangen und einzubegleiten 

in groſſer Menge hinaus gangen, ſondern ſie haben alſo Freuden 
voll geſungen, daß Himmel und Erden davon erſchallet; Was 

—— vergroͤßert iſt dieſes, daß der — David 

ſelbſt entgegen kommen. Alles dieſes war ein blinder Abriß im 
Schatten des jenigen, was —* es Tags im Himmel bey Will⸗ 

komm und Empfang Maria geſchehen; der Archen iſt er m 
‚gangen der gefammte —— Reichs: Adel; Mariaͤ aber 
eine gange himmlifche et alles Bold hat bey Einbeglei- 

3 tung 








tung der Archen vor Freuden gelungen, bey der Himmel 
Maͤria haben die Englifche Seifter ihre Stimmen hörenlaffen: 
Empfangen fonft einen vornehmen Herrn die Aeltefte aus dem 
Kath, der Adel mit unterfchiedlichen Lob-Sprüchen , fogrüf 
fen heut Mariam unfere erfte Eltern , und nennen fie eine 
undberfvindliche Heldin ‚twelche das Haupt höllischer ans 
Se: Aeaham ans Dit Oli Sn eine Arch des 
c 





eyls; Abraham eine Mutter Goͤttlicher Benedeyung; Ja⸗ 
ein Hauß GOttes, ein Himmels⸗Porten, eine Leiter auf 
welcher 2* uns herunter geftiegen ; Monfes einen unver⸗ 
zehrten Dorn-Bufchen, einen Altar des Allerhöchiten ; Aaron 
eine blühende Ruthen; Gedeon ein goldenes Fell; David eine 
Bethlehemitifche Eiftern;Salomon ein Paradeyß des 1IWollufts, 
eine Freundin , eine Geliebte, eine Braut des Allerhoͤchſten. 
Altes diefeg war nicht genug , daß ihr alle himmliſche Burge 
mit folcher Freud entgegen fommen , und fiemit fo herrlichen 
Lob-Sprichen bewillkommet. 5 a 
N.7. Marianifche Liebhaber ,nurnene Wunder gehoͤret! Als der | 
| efammte himmiifche Hof mit der geomächtigften Himmels: | 
önigin bey der Pforten angelanger, ift der Sohn GOttes 
fommen, feine Mutter zu bewillkommen er reichete ihr felbft 
die Hand. Ein neues Wunder ruffen die ifche Geifter: 
Can. ,,c, Quæ eft ifta , quæ afcendit de deferto deliciis afluens. innixa fu- 
per dile&um ? Wer ift diefe, welche von der Wüften herauf 
fommet voller Wolluft , und leinet ſich auf ihren Geliebten? 
Englifche Geiſter wollen fagen : Bewuſt ift uns daß wirE- 
noch indas Paradenß getragen, Eliam in einens feurigen Wa⸗ 
gen entführet, wir twiffen woht wohin fich Eher bey dem Hoff 
Alsveri gefeinet; daß aberder König Himmels md der Erden ei⸗ 
ne Jungfrau ungetvöhnlich empfange, und ihr feinen ſtarcken 
Arm reiche , daß fie fich auf folchen folte feinen. Quæeſtiſtæ? 
—— Wer iſt dieſe? Quis cogitare fufficiar? wird ich allhier gezwun⸗ 
“gen mit dem Marianiſchen Bernardo zu fragen: * ge⸗ 
* — en en, 
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denden, mit was Anmüthigkeit der Sohn und die Mutter, 
JEſus und Maria werden einander. angejehen und empfan⸗ 
ern: Was beyde werden mit einander geredet haben ? 
aria nach gemachter tieffefter Reverens wird meines Crach⸗ 
tens gefraget haben : Unde hoc mihi ? Woher kommt Lac. ..c. 
mir diefes 2. Wie herrlich empfangeft du deine Magd? 

Zt dann dein ſtarcker Arm mit mic allein befchäfftiget? Alle 
Elementmüflendir auf deinen Dienft warte, und anego foilft 
mich bedienen? Alterliebfte Mutter ! wird der Sohn entgegen 
geſeizet haben , fen zu tauſendmahl willkomm; nun hatdas Un: 
gewitter des fterblichen Rebens dermahleins ein End, und ift 

» der Himmel auf efvigausgeheitert. Liebſte Hand! welche ihr 
mich ſo offt umarmet und geliebfofet, anjetzo ift die Zeit, daß ihr 

um Lohn gehabter Müh und Arbeitden föniglichen Scepter 

vet. Liebſte Arm! welche ihr 89 eine Zeit lang zart, und 
tſam herum getragen, eine Schuldigkeit iſt, daß ich euch 

nun berühre ‚ und durch euch meiner Mutter aufden Thron 
helffe. Liebſte Füß! welche ihr mich aus denen feindlichen aͤn⸗ 
den Herodis zu erretten, eine fo muͤhſame Reiß in Egypten auf 

- uch genommen, billich ift, daß euch von nun an der Silber: 
weiſſe Mond vor einen Fuß-Schammel diene. Gluͤckſeelig⸗ 
fter Leib ! welcher du mich neun Monat) lang beherbergt, von 

nun anfoll er in der VWölle der Glory wohnen. Du vormahls 
traurigſte Mutter, welche in meinem Leydennächft dem Creutz 
beftändig verharret, ind mit mir gelitten haft, fomme mitm 
indie efoige Glory zu meiner Rechten. Hätte Maria freund: 

Sicher und herrlicher fönnen bewillkommt werden? 

Keiner urtheile zu fruh, und laſſe ihm einfallen, ich babe 4 
über die Schnur gehauet, und zuviel geredet, fvann ich fage : 
Maria fen in heutiger glorreichen Himmelfahrt herrlicher be: 
‚willfomet worden, als Ehriftusfelbft in feiner Auffahrt , der ge: 

urperte Batter Petrus Damiani fteiffet meinen Gedanden mit sp. na. 
(genden Worten: Attolle jam oculosad affumptionem Virginis var Ferm r 
\ &ede Afımpt, 





136.5. Die doppelte Schau Bühne, | 
& falva filii majeftate invenies occuffum hujus pompæ non me- 
diocriter digniorem, Erhebe deine Augen zu heutiger Him⸗ 


. melfahrt der Jungfrau und du wirſt Cohne Verlegung der 


Joan, 19. 


Majeftät des Sohns zu reden) finden, Daß die Entgegenfunfft, 
der Empfang, und die Bewillkommung der Mutter nicht wenig 
herrlicher und wuͤrdiger getvefen , als des Sohns. arum 
diefeg ? feyn dann nicht Ehrifto in feinem triumpbirlichen Ein: 
zug, ihne zu bewillkommen, auch die Englifche Seifter entge: 
en fommen? Haben ihn nicht bedienet die Seelen deren Alte 
stter?Allegift wahr, Petrus Damiani bleibet doch bey feinem 
gemachten Ausſpruch, und gibet die Urfach: Soli quippe An- 
elis Redemptorioccurrere potuerunt ; matri verd coelorum pa- 
Kia penerrante filius ipfe cum tota curia tam Angelorum,quäm 
Juftorum folemniter occurrens evexitad beatæ confiftorium fef- 
honis, Algunfer Erlöfer in Himmek aufgefahren funten ihm 
nur entgegen kommen die Englifche Geiſter; Die Mutter aber, 
als fie in himmlifchen Palla eingezogen hat der Sohnfelbft 
mit der gangen himmlischen Hoffſtatt aller Engelund Heiligen 
beivilltommet,und zudem Thronerhebet. Marianiſche Lieb⸗ 
haber! Attendite, & videte, mercket und ſehet, betrachtet mit 
euren Gemuͤths⸗-Augen dieſen herrlichen und freundlichen 
Wilikomm und Empfang ‚ich hingegen verfüge mich wieder zu 

der Schau:Bühnedes Schmergens. Be 
Eine traurige Proceflion wird uns allhier aufder Trauer⸗ 
Bühne des Schmertzens vorgefteltet, der geheime Secretarius 
Ehriſti Joannes befchreibet folche mit furgen Worten: Bajulans 
fibicrucem exivit in eum, qui dicitur Calvariz locum, Er trug 
fein Treug , und gienge hinaus an den Orth welcher die 
Schedelftatt genennet wurde. Maria die fchmershaffte Mut⸗ 
ter ivohnet diefer traurigen Procefhion ben , fie fahe , tvie hart 
der fehtvere Ereutz Laſt die verwundte Schultern ihres Sohns 
drischete, fie er öffters mit dieſem Laftzu Boden ſuncke; wie er 
durch die Henckers⸗Knecht mit aler Gewalt hin und wieder Bi 

ti 


* 
* 
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riften fwurde , mergen wempfunden, ift leicht 
— Gehorſamer Iſaac, als er mit ſeinem Vatter auf 









Achſel das Buͤrdlein Holtz truge/ war eine Figur Chri⸗ 
HErrn mit feinem Creutz⸗Laſt. Der H. Ephrem be⸗ 
trachtet — den Iſaac/ und laſſet aus feiner Fe⸗ 
der dieſe merckwuͤrdige Wortflieſſen: Quotiescunque puerum 5, Epbrem. 
hanc llaac fafee lignorum oneratum cum fene ad mortem prope- 
rare vides stoties @lachrymis mihi non tempero, So offtich 
fine ven Knaben Iſaac mit Abraham feinem alten Batter dem 
ehen ‚und auf feinem Rucken ein Holtz⸗Buͤrdlein tra- 
kan ich mich des Weinens nicht enthalten, Kan 
ein H.Ephremohne Bergieffung der Zäher den Iſaac mit feinem 
Birdlein Holg nicht anſehen twie hat dann follen Maria ih: 
zen Sohn unter dem ſchweren Creutz⸗Laſt ſehen? Jene Mut— 
ter zu Gxfurth, als ihr Sohn wegen feines Verbrechens dem 
Tod zugeführer wurde, hat aus geofler Hertzens⸗ Angſt Blut ger 
weinet; Gleiches bezeuget von Maria auchder Heil. Germanus: 
Lachrymæ etiam fanguineiw de ejus oculis emanarunt propter fle-S, German. 
tüm amarum. ° Blutige Thränen feym aus ihren Augen geflof/ 7" ” 
ſun wegen des bitteren Weinens. Als Chriftus in das Hauß 
Caiphz geführet wurde, fagetder Evangelift Matthæus: Petrus Matt. 26, 
fequebatur eum ä long&, ut videret finem. Petrus folgete ihm . 











von fern, den Ausgang und das End zirfehen. Maria die 


ſchmertzhaffte Mutter Folgete mit naſſen Augen von fern ihrem 
unter dem Creutz⸗Laſt dem Berg Calvariaͤ zunahenden Sohn, 
amit fie alldort möchte völligen Ausgang —* Traurige 
Ausbegleitung war dieſes! Maria ein beſeelter Himmel 
enennet fo ware er dazumahl mit lauter truͤbem Gewoͤlck 
zogen, es Tags aber ift der Himmel völlig ausge: 
die traurige Ausbegleitung in eine fröliche 
veraͤnderet, folche wird uns auf der Schau: 
eit in der Abführung Elix vorgeitellet. 
= aas 


Bue ae. 
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$.Ambrof. 
ioSymb. 
Apoſt. 
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Tag und Stund fvaren vorhanden , daß Elias folte ent- 


führet twerden :Ecce currusigneus, &equiignei,&afcenditElias 
per turbinem incoelum. Siehe ein feuriger Wagen mit gleich: 
falls feurigen Pferden beiparinet kame plößlich daher : Eliasbes_ 
ftiege folchen , ein Sturm⸗Wind erhebete fich, auf folche Weiß 
wurde Elinsgegen Himmelgeführet. Die fiebengig Dollmet⸗ 
metfcher lefen : Quali in coelum ‚gleichfam in den Himmel, Ich 
verlange nicht lang nachzufragen , twohin Elias geführet wor⸗ 
den, mein Berlangen iftvielmehr, zu wiſſen, mit was vor ei 
nem Wagen , von ivas vor Feuer , und mit was vor Pferden 
Elias ſey entführet worden ? Ambrofius, meinem Berlangen 
genugzuthun, gebet mie an die * und ſaget, daß es lau⸗ 
ter Engel geweſen, welche die Geſtalt des Feuers erſt an ſich ge⸗ 
nommen: Elias, magiſter Elifzi nonne Angelis ducentibus ra- 
ptus eft in cœlum, & quadrigä igneä impofitus quafi iı,guodam 
triumpho vi&tor afcendit? Iſt dann nicht Elias, ein Lehrmei 
Elifei , auf einen feurigen Wagen geſetzet, und durch die 

gel in Himmel geführet worden ? Saben die Einglifche Geifter 
Eliam entführet, ift.die abgeleibte Seel einesarmen Lazarivon 
Engltfchen Händen in die Schooß Abrahæ getragen tvorden , 
fver will ziveifflen , daß nicht ebenfalls die Engliſche Geiſter 
Marisihrer Frauen und Königin alle mögliche Dienft und Ehr 


Rupert. Ab- {Verden eriviefen haben? Ad transferendum te, rede allhier mit 


bas lib. 5. 
in Cant, 


dem geiftreichen Abbten Ruperto, incoelum zthereum non unus 
tantum curfus igneus ‚fed totus cum rege fuo filio venit , atque 
occurrit Angelorum exercitus. Ö glorvürdigfte Jungfrau! 
dich in deiner anfehnlichen — * zu bedienen, nicht 
nur ein eintziger Wagen, wie bey der Entführung Elix erſchie⸗ 
nen,fondern alle himmliſche Geiſter haben fich mit Chriſto ihrem 
Oberhaupt eingeſtellet. Eine herrliche Einbegleitung und Ein⸗ 


$.Thom de hohlung iſt dieſes, von welcher der H. Thomas de VillaNova 
Y illa an hat fagendörffen: De magnifico ejus incoelumingreffuquidquid 


Con. 4: 
Mampt. 


dieipoteft, minusä vero ch Was jemahls fan geſaget wer⸗ 
ben 
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1 denpomihrem prächtigen Einzug , Einbegleitung und Einhoh: 
fung in Himmel, ift —— als in der Wahrheit geſchehen 
iſt. — Erd⸗Wuͤrmlein, daß wir uns ſo gar von der Erd 
nicht hoͤher ſchwingen, und von ſolchen groſſen Sachen was 
— reden koͤnnen! 
Miariamiſche Liebhaber! Attendite, &videte, mercket, und N! 
ſehet auf der Schau⸗Buͤhn des Schmertzens Mariam die 
ſchmertzhaffte Mutter ſtehend, und zwar wie Joannes der Evan⸗ 
eliſt meldet: Stabat juxta crucem mater Jeſu, Maria die ſchmertz⸗ Joam. 19. 
—* Mutter JEſu ſtunde bey dem Creutz. Man reiſſet = 
fir auf dem Berg Calvarid feine in die Wunden gebickte Klei- 
der von dem Leib, mit Erneuerung deren Blut- trieffenden 
Wunden, Maria ftunde dabey, und ſahe alles. Mantvarffe 
Fefum mit u Äh auf das Creutz, zoge mit GStriden 
die Arm und Füß biß zu den Nägel Löchern , Maria ftunde 
darben ‚, und fahe folches. Man hefftete Hand und Fuß auf 
das graufamfte mitfpigigen Näglen an, und Maria ſahe die 
e8 ftehend an. Man erhube das Creutz und lieſſe ſolches mit 
ngeftümme in das Loch fallen, daß ſich von ſolchem Fall der 
ange Leib JEſu erfchütterte , Maria ftunde ‚und jahe zu. 
reichete dem durftigen Henland Gall und Eßig, Maria 
ftunde, und fahe alles. Eines iſt, was in diefem Stehenden 
Manfändifchen ei a Ambrofium ‚md mich mitihm 
vertvunderet , daß nehmlichen Maria, ob ſchon ihr Hertz ein 
anges Thranen-Meer fvare ‚unter dem Creutz ftehend , feinen 
Ber hat vergoffen ‚nur die Wort Ambrofii gehöret: Lego ftan-S. Ambrg, 
tem juxta crucem Domini, nonlego plorantem ; ftare namquein el 
illa cordis amaritudine magnæ adferibitur conftantix , cohibere Aom, ;. 
 Alachrymis ſummæ verecundiz annotatur. Ich leſe, daß Ma: 
rin bey dem Ereuß geftanden ‚ich leſe aber nicht, daß fie gewei⸗ 
niet , das Stehen in einer fo groflen Bitterfeit des Hertzens 
wird einer heldenmüthigen >2 andigfeit zugefchrieben , 1 
2 aber 







hafftigkeit. ſchm ——— 
Ne. ©  Diefes ſchm — on in 
froͤliches Stehen verkehret und veraͤnderet; Jene, 
dem Leyden ihres Sohns auf dem Berg Calvaria in hoͤchſt 
Betruͤbnuß und Bitterfeit bey dem Ereug geſtanden ſtehet ans 
jego in der himmlischen Glory zu der. rechten Hand. ihre 
Sohns , in geöfter Majeftat und Herrlichkeit 5 Heut iſt 
Ä Maria erfület worden, was ſchon längftgecrönter König Da: 
Pfah a. Bid hatim Geiſt vorgefaget : Altitit Regina,d dextristuisst 
Königinift — deiner Rechten. — 5— 
Stehen bedeuten ? Warum ſitzet Maria nicht zu der Recht 
ihres Sohns, wie die Mutter Salomonis die Königin Bethfa- 
*  bea zu der Rechten Hand ihres Sohns geſeſſen, maflen der 
3.Reg2.C- göttliche Teyt faget; Pofitus eſt thronus marri regis , qua fed 
ad dexteram gjus. . Ein Thron fvar vor die Mutter des Koͤ⸗ 
nigs gerichtet ‚welche, zu feiner Rechten falle ? Bechfabea die 
Mutter des Königs Salomonis figet, Maria die Mutter des 
Sohns GOttes ſtehet, Alles zu unferem Troſt, nur den ges 
jdiotade lehrten Idiotam gehöret; Maria non leder „ fed-ftar, ur peccato- 
Contempl. yes adjuvet ; ipfosque ‚protegar, Maria ———— fondern,sie 
*ſiehet, damit ſie denen Suͤndern helffe, und fie befchüse. Wann 
etliche Lehrer wollen ‚daß Maria auf dem Berg Ealvariafey 
geftanden zuder Rechten zioifchen ihrem Sohn und dem from⸗ 
men Schächer , und habe dieſem das Paradeyß erhalten; Hat 
fiediefesfönnen noch auf Erden Dream bringen, wie mäche 
— F——— wird ſie nicht anjetzo zu der Rechten ihres Sohns ſeyn? 
Wann Maria ällda mit einer Königin Eher wird bitten ; Da 
mihi animam meam pro. qua rogo , & populum ıneum, pro quo 
obfecro. Schende mir die Seel ‚por welche ich bitte, und das 
Bol y vor tvelches ich ‚anhalte , auf folches Anhalten wird 
ein gnaͤdiges Fiat: erfolgen , mit jener Antivort ‚welche Salo- 
328” monfeiner Mutter ertheilet:; Pete mater mea, neque cnim . 
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Schmergens, und me u: em A Tichfeit aufder 
ersten ift nen vor eſtellet worden trauriges Vale JEſu und 
Mariaͤ, mn eitung ihres Sohns auf den Berg Eal⸗ 
varid, Wr endlichen das Kehmerthoffte Stehen unter dem 

an Auf der andern, auf der Schau: Bühn der Frölich- 
* ihnen vorgeftellet worden die freundliche Bewillkom⸗ 

‚ die herrliche Einbegleitung in heutiger Himmelfahrt, 

un eßstlich das —— oh Maria zu der Fechten ih⸗ 
Sohns. ne ß jenen, zudef 
Kuanerheen — — Be bitten : Dic 
illi, urnos ad ei de, be fe uns beyfpringe. War⸗ 
um haſt du. he —* ‚als daß wir ung in fie 


folten verlieben ? Warum J F alſo Bir und unbefledt . 
erhalten / als daß fie alle unfere G ori machen? 
| Warum Haft du. ihr ein ches m mibfe Hertz ertheilet, als 


daß ſie ſich unſe erbarmen ? Fe haft du fie 3 u 
deiner Rechten en ai als daß fie. vor uns folte —— ? 
Dicergo illi , ut nos adjuvet , fo fage ihr , daß fie ung Helffe, 
Siehe, wie ele ER verlafien wir allhier in denen Finfter- 
nuſſen und in d 
„und t ihrem Schooß ‚fo fchaffe, 
daß fie ung erleuchte , und an den Tag helfe. Sihe, vie 
fehr wir auf dem We unſeres Hans“ irr gehen , fie ift der 
Bu ſo ſage ihr, daß fie uns wiederum auf den rechten Weg 
helfe. in was vor heftigen Wellen deren Trübfaalen 
und Berfo en wir herum fchtuimmen , fie iftder Leit-und 
Nord:Stern, fage ihr daß fi em den a: 
3 ve; 


Eine ahrt id.. 1,141 
a e meine Mutter, Sinne 
£ abtvenden fol. 
rar zu der Rechten ihres 


tens tten ſitzen fie iſt die Mor⸗ 
et : — 


Nr 
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führe : Dic illi , ut nos adjuvet „ fage ihr „ daß fie und L 
und fveilen fie u deiner Rechten fehet ‚fo fage ihr, daß fie 
uns im Thal Jofaphat auf die Rechte Seiten verhefffe , damit 
wir von dannen dahin mögen gelangen ‚ wohin fie heut auf- 
gefahren , iR die himmlische 


AMEN 
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ERRERETEEREESSESTHERLERSEN 
SERERSSEREEREERESEERENE 
XII. 


Der Koͤnigliche Tag. 


Am hoben Feſt der Geburth Maris / an welchem 
zugleich die Infulation Ihro Hochgräfflichen Gna⸗ 
den Grafens Rabutin würdigften Deren Probiten 
des Stiffts Ardader ift gehalten worden / in 
alldafiger vo » Kirchen vorges 
Ä ragen. 


De qua natus eſt IEſus. | 
Yon welcyer gebohren iſt IEſus. Matth.1. Cap, 


Luͤckſeeligen Morgen, verſammlete hochtverthefte u =; 
d Zuhörer! Man verfvundere fich nicht, und laſſe 
IR ihm feiner felsam vorfommen , daß ich ihnen 

2] D nach allbereit verftrichenen etlichen Tags-Stun- 

° den erfteinen glücfeeligen Morgen wuͤnſche , beſſer 
wurde vielleichtnach vieler anderen Gedanden geredet jeyn, 

wann ich fagete: Glůͤckſeeligen Tag! Ben dem gluͤckſeeligen Mor: 
genmuß esdoch Fein Verbleiben haben. WasiftderMorgen? 
Macrobius gibef mir deflen Belchreibung + Diluculum eft , cum A4acvob, 


incipit dignofci dies ; inde mane , cum dies clarus eft, —— 
’ u % % J 










d 
rs 
. 
Pech 


ch 
nach veritrichenen etlichen 
ſammleten hochivertheſten Zuhörern einen 
gen. Iſt der Morgen nach anderer Gedancken und Mey 
ein End der traurigen und finfteren Nacht, und ein Anfang 
des fröhlichen und liechten Tags, fo muß billich der heutige völ- 
fige Tag vor einem Morgen und zwar für dem gluͤckſeeligſten 
—* gehalten werden, ſintemahlen ſich die Tangfvierige 
Erb⸗Suͤnds Nacht geendet, und der gluͤckſeelige Morgen auge⸗ 
brochen; Gepurperter Lehrer ‚Pewus Damiani rede allhie 
$,Per.Da. mich: Ab illa hora tenebræ factæ ſunt ſuper univer am terram us- 
que ad Virginem; nec inventus eſt aliquis , qui exiret de tene= 
aſavpt. TI) ; " 3 IqU \ ur, or 
bris; vel teriebrasdifhiparet, fed mundo crefcente concrevit te= 
nebroſa vorago, doneo in denfiffitnani conglobata ey se 
humanım genusnoßteterribili fepelivir :fednat&Virgine fürre- 
zit aurora , quia Maria previa.luminis nativitate [uä mane clarif- 
fimum ferenavit. Bon derfelben Stund (fage von der Stund 
Manmitifcher Sind ) hatdie —— den gantzen Erdboden 
überzogen biß zu der Jungfraͤulichen Ankunfft, und iſt feiner, 
gefunden worden, weſcher ſich aus denen Finſternuſſen Heraus 
wicklen kunte, oder bio vertreiben möchte ‚ fondern mit dem 
unehmen der Welt nahme auch die Finfternuß zu welche fi 


ermaſſen dick — Ga let, daß fie mit einerericht 47 







fichen Nacht das gange chliche Geſchlecht unterdrucketz; 
So bald aber die Funaras gebohren, ift. die Morgenroͤth auf 
gangen, dann Marig als eine Berftetterin des Liechts hat 





mit ihrer Geburt einen klaren heiteren Dior n gebracht. Er 
—— Wunderlicher Streit iR um dieſen Morgen entſtanden 
„or: Certärunt fecula , quodnam ortu Virginis gloriari poffer, ſpr 
.. Damafcenus, Alle Welt-Ater haben, um diefen — 


en, ET de Le e — 2 — 
3 a. . nn .;5 . * 4 Di . 
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men. itten haben ‘Jahr und Monat , geftritten haben 
Tag und Stund, der Sieg iſt endlichen unter denen Monaten 
dem September ‚inter denen Taͤgen dem achten verblieben. Der 

„ September pranget mit m glückfeeligen. Tägen; 
Gluͤckſeelig iſt geweſen der ſiebenzehende Tag des Monats 
Septembris, an welchem die Juden aus der Babylonifchen Ge: 
agnuß mit Nehemia nacher Jeruſalem zuruck —3 — 
und nach gelegten Grund⸗Veſten des neuen Tempels ein herr⸗ 
liches Feſt g — Gluͤckſeelig iſt geweſen der vierzehende 
September: an welchem Heraclius der Kayſer nach erhaltenem 
Sieg von — Cosro& das beydenen Perſianern lange 
J ahr au altene H. Creutz Sieg: prangend zuruck gefuhret. 
—— iſt geweſen dem Hauß von Habſpurg der neun und 
ne September ‚ansvelchem im Jahr 1323. Rudolphus 
diefes Nahmensder Erſte mit einhefliger Stimm deren Chur: 
ſten zum Römifchen Kayfer iſt erwaͤhlet worden. Gluͤck⸗ 
fig iſt geweſen Catholiſcher Kiechender fechite September ‚an 
welchem Ferdinandus der Dritte nadmahls Kömifcher Kay: 
fer, die Kraͤfften deren Proteftanten gefchtwächet, und das van: 
ende Gluͤcks-Rad deren Catholifchen befeftiget, indem in eis 
ner Schlacht bey Nördlingen zwölff taufend deren Feinden _ 
fenn erleget , und fechs taufend gefangen worden, lüd- 
Gluͤckſeelig iſt geivefen: auge Ehriftenheit „„abfenderlichen 
dem Durchenchtigften tz⸗ Hauß von Oeſterreich der zwoͤlf⸗ 

te September, an welchem im Jahr 1683.der Tuͤrckiſche Groß⸗ 
Vetzier von der Kayſerlichen Refideng-Stadt Wienn iſt hin- 
nen worden. Gluͤckſeelig iſt gefvefen dem gantzen 
K — ngarn der anderte Septemberzan welchem im Jahr 
„1686. die Königliche Haupt-Stadt Ofen denen Tuͤrcken iſt hin: 
weg genommen. worden. Gluckſeelig ift geweſen der eilffte 
September air | Kom im Jahr 1697. der tapffere Oeſterrei⸗ 
chiſche Hercules Ihro Durchleucht Bring Eugenius von Ga: 
Bonen wider die a 1 bey Zenta einen nn 

| hen 
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chen Sieg befochten. Glüdfeeliges Monat, twelches fo viel 

—— Taͤg zehlet! unter allen glůckſeeligen Taͤgen diefes 
onats hatfeinen Vorzug der achte September , dieſes ift je 

ner Tag, an welchem auf die Welt gebohren jene Jungfrau: 

De qua natus eft JEfus, von fvelcher nachmahle JEſus geboh⸗ 

ren worden. Setze derohalben heutigen Tag in einem Vers 

doppelte heurige Jahrs⸗Zahl: 


NoCte Dat aVroraM CefsVrä 
OCtaVa feCVnDaM. : 


"indem foll weichen die finftre Erb⸗Duͤnds Nacht / 
Sat achter Tag gluͤcklichen Morgen gebracht. 

— Dieſes iſt jener Morgen, an welchem das gantze Menſch⸗ 
liche Geſchlecht mit einer. Gnaden⸗reichen Geburt beglückfees 
liget worden. Jenes Kindi heut gebohren, das ſeyn wird Die 
Arche Des Bunds, in mel efich das wahre Himmels⸗Brod 
legen wird; jenes Brob, welches nach Weißagung Iſaiaͤ mit 
der Zeit ohne Verletzung ihrer Jungfrauſchafft empfangen 

und gebaͤhren wird: Hodie, fe Die Wort desgeiftreichen Abbs 
kr — fen Querici , natalem Beatiſſimæ Virginis celebramus, de qua 
Nat. Pirg, Vitaomnium accipit natalem: nataeft hodie Virgo, de qua falus 
omnium voluit nafci. Heut begehen wir den Geburts, Tag 

Der gebenedeyten Zungfrau und Mutter GOites Mariaͤ, von 

welcher das Leben aller Menſchen ihren Geburts⸗Tag em⸗ 
pfangen: Jene Jungfrau iſt heut gebohren, von welcher das 
Heylunſerer aller hat wollen gebohren werden. Heut iſt geboh⸗ 

ren die Glory der Patriarchen, die Freud der Propheten, die 
Beſtaͤndigkeit der Martyrer, das Kleinod der Beichtiger, Die 
Reinigkeit der Zungfrauen , Die Gerechtigkeit der König, Die 
Königin Himmels undder@rden, alleszeiget fich heut koͤnig⸗ 

lich. Iſt der heutige Tag wegen geendter Erb⸗ Sunds Nacht ein 
lauterer Morgen? heut Morgen und Tageines?, ſo wird 

mir 
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mir erlaudetfepn heufigen Morgen oder Tageinen Föniglichen 
Tag zu benahmſen, fintemahlen mir andiefem einekönigliche 
Geburt, und eine koͤnigliche Croͤnung vorgeftellet wird, vers 
faſſe beydes in folgenden Jahrs-Spruch : 


HanC narlVItateM regla aDornat Coronatlo, 
Der Königin Geburt / wie fich gebührt / 
Mir Königlicher Crönung wird geziert. 


Wiederhohle alhier meine anfängliche Wort: Wunſche 
noch einmahl allen und jeden einen glückfeeligen Morgen, ers 


bitte mir beynebens von verfammleten hochwertheften Zubds 


rern ein aufmerchfames Gehör, von Dir aber neugebohrne 
Himmels; Königin deinen Zungfräulichen Seegen, mit wel⸗ 
chem ich von beyden, was mir heut vorgeftellet wird, fage, 
von Königlicher Geburt, von Königlicher Croͤnung was meh⸗ 
rers will reden. 

Goͤttliche Vorſichtigkeit handelt auf eine gantz unterſchid⸗ 
liche Weiß mit Denen Menſchen, dieſen haltet fie Königliche 


Wahls⸗Taͤg, andern haltet fie Königliche Geburts⸗Taͤg, jes - 


nen werden zutheil Königliche Geburts⸗Taͤg, welche von Koͤ⸗ 
niglichen Stammen entfpriefen; Königliche Wahls⸗Taͤg vers 
fchaffet Göttliche Worfichtigfeit Denen, welche von ſchlechten 
Stammen wider alles Verhoffen zu Königlicher Würde er; 
hebet werden. Königliche Wahls⸗Taͤg haben gehabt Valenti- 
nianus, indemer auscinem Sailer, Macrinus , indem er aus 
einem Meſſerſchmid, Tamerlanes, indem er aus einem Cameel⸗ 
treiber zu Königlicher Wurdeerhebet worden. Einen Königlis 
hen en bat gehabt Primislaus; Lybuffa, wiedie Boͤ⸗ 
mifche Sefchichtichreiber erzehlen, eine Erbendes Köntgreich 
Boͤheim, fagtein offentlicher Reichs: Werfammlung, welche 
auf fregem Feld unter vun Himmel angeftellet — 
2 a 


N. 
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daß fie mit jenem fich vermählen und ihme die Negierung De 
Reichs überlaffentvolle, vor welchem ford, das deßwe⸗ 
gen ſolte ausgelaffen werden, wurde ſtill ſtehen/ Das Pferd 
wurde auf Befehl der Königlichen Tochter ausgelaffen, und 
ſtunde endlichen nach TangemfauffenporPrimislao,einem Bau⸗ 
| erssMartt, weicher in wuͤrcklichem Acker⸗Bau begriffen war, 
folcher geſtalt iſt er zum Koͤnig gecroͤnet worden. Allda wurde 
Esch, ur. wahr, was der weiſe Mann gefaget : Infufpicabilis portavit 
“#.  , diad:ma. » Jener, fo ihm zum wenigſten eingebildet, hat die 
| Cron getragen. Heutiger Tag ift ein Königlicher Geburts 
ag, maffen von dem neugebohrnen Kind hen 
Erclefa, . atholifche Kirche finget : Regali ex progenie Maria exortaf 
| ulger. Maria fcheinet von Königlichen Stammen entfproffett. 
Hille Weltfoll Diefer neugebohrnen Königin zuruffen : Saly 
Regina! feyzutaufendmahlgegrüffet D Königin! , 
Ns. Wer Die Hochheit des Marianifchen Stammen in beſſe⸗ 
re Erfahrnus zubringen verlanget, entfinne fich jener Wort 
Job, 28. C.Desgedultigen %ob : Habetargentum venarum fuarum princi- 
pia, &aurolocuseft, in quoconflatur. Das Eilber hatden 
Urfprung feiner Adern, unddasBoldein Orth, in welchem 
eszufammengefchmolgegmwird, Mein Sirapkifcher Spanier 
Joannes Carthagena führet über Diefe Wort Des gedultigen 
Joan Cr Zobeinen Gedancken: Argenti nomine Beatam Virginemin- 
Ha. ı. detelligo,lauten feine Work, nam ficut poftaurum cundtismetallig . 
ertu, Pi. argentum praeftat, ita poft Chriftum Beata Virgo omnibus.crea- 
turisexcellentior. eft.. Ich verftehe durch das Silber Die aller⸗ 
feeliafte Jungfrau , dann gleichtvie nach dem Gold unter.al 
lem Dietatt das Silber den Vorzug bat. „alfo alfo ift nach 
Thriſto die feeligfte Jungfrau vortrefflicher als alle Creaturen. 
Pa,ı.n Die Wort des geerönten Härpffen = Spielers können wohl 
von diefem Silber verftanden. werden } Argentum igne 
examınatum > probatum ter ,. purgatum. feptuplum, Ein 
Silber, welches durch das Feuer bewaͤhret, von der — abge⸗ 
| ndert, 


ee EWR gem Wr a de. 2 7. 
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t, and fiebenmahl ‚gelautert iſt. Maria einim Feuer 
haͤhrtes Silber , fintemahlen ihre Gedult bey dem Tod ih- 


res Sohns genugfamift verſuchet worden. David von dem 
Silber faget : Probatum terre , der Dalmatinifche Kirchen: 
Kehrer Hieronymus Iefet : Separatum & terra ; abgeföndert don S. Mierony. 
der Erden 5 Diaria par ein von der. Erden abgefündertes Sie "** 
ber, maſſen fie von ihrer Geburt , ja von ihrer Empfanguuß 
heilig geweſen, dann heiligiit nach Ausſag des Englifchen Leb- 
rers Thoma eben fo viel, als abgefönderetvon der Erden, oh⸗ 
ne Erden, oder rein ſeyn von allem irrdiſchen Unrath. Wer 






warereiner, als Maria ? in ihr hat fich jo. gar jener allen ande 
ams- Kindern gemeine Erb⸗Suͤnds Unrath nicht be: 
funden: Purgarım feptuplum , feßet legtlichen David hinzu. — 


Er till dardurch aller Welt fundbar machen , daß Maria uͤ⸗ 
berhäuffet mit fiebenfachen Gaben des H. Geifts fen auf die 
Welt gebohren worden. Job faget von dem Silber: Habet 

tam venarum fuarum principia. Das Silber hat den | 
Uefprung ihrer Adern : Habuitenim , fahret fort angezogener 72” E- 
Cätthagena , Maria altiffina principia , ac ditiflimas venas nati- * | 
vitatis (us, ſeriem videlicet Patriarcharum, Regum , ac Princi- 
pum, Wie das Silber den Urfprung ihrer Adern ‚ alfo hat 
Marin gehabet diehöchfte Urſpruͤng und veichefte Adern ihrer 
Geburt nehmlich die Drdnung deren —— Koͤnigund 
Sürjten:In generatione Mariz plane refplendet,quöd ex regibus S. Berner, 
or'a, quöd ex femine Abrahz , quöd ex generofa firpe David, 4,.5 C 


—— Vatter Bernardus. In der Geburt. 
men A 







cheinetfogar, daß pon denen Königen vondem Saa⸗ 
am, von demtapfferen Stammen David fene ent- 





fproflen.< m folte nicht von folcher Königlichen Geburt 
der Tag fönnen Königlich genennet tverden ? 
ni) ie waͤre es wann auch das Zeichen, in welchem Ma: 6, 
via die — —— iſt gebohren worden, ihren Ge: 
burts⸗ Tag einen Koͤniglichen Tag zeigete? Die Sternſeher 
* 8% 3 pflegen 


* 


Gel. lb, 
14,6, 1, 
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pflegen im Lauff des Geſtirns zu beobachten, in was vor ei- 
nem Hauß fich die Sonnen befinde , ob fiein dem Widder, | 
oder Stier , in dem Loͤwen oder Jungfrau , in dem Zivilling 
oder Krebfen gehe, ob der Mondim Auf⸗ oder Abnehmen , was 
vorein Planetinder Geburts⸗Stund auf: oder niedergangen 
undinder Hinmels-Abtheilung fich aufgehalten, tworunter ein 
folches Kind gebohren , taufend Wahrfagungenund Ealender 
machen fie aus dieſem, welche doch öffters Falfch fich befinden, 
dahero fagetnach Bezeugnuß Geliider Poet Ælius: Non credo 
auguribus , qui aures verbis ditant alienas , ſuas ut auro locuple- 
tentdomos. Ichgibe denen Sternfehern und IBahrfagernfek 
nen Glauben , ivelche andere Ohren nur mit leeren Worten 
bereichen,damit fiedadurch ihre Beutel ſpicken und reich werden. 
Ich finde vor heutigen Geburts-Tageine nicht falfche, fondern 
wahrhafftige Muthmaſſung; Maria ift gebohren worden im 
September , in fvelchem Monat die Sonn aus dem Sean 
der Jungfrauen eingehet in das Zeichen der Wang, nungeben 
von der Geburt Maris die Wort eines gelehrten Scribenten 


Alvonszer nachfolgendes: In primafacie fizni virginis oritur in terra Vir- 


go munda , puella immaculgta , corpore decora , ore venufta, 
vultu moderata,crine prolixä, qua puerum in Judæa nutriat, ac 
pafcat, eumque puerum äquibusdam JEfum vocari, Im erften 


Anfehen des Zeichens der Fungfrauen wird auf Erden geboh⸗ 


ren eine Jungfrau, twelcherein und unbefledet, fchönan Leib, 
- holdfeelig und eingezogenim Mund und Angeficht ‚mit langen 


Haaren , diefe folleinengebähren und ernähren, welcher von et⸗ 
lichen FEfus wird genennet werden. Das ns Jung⸗ 
frau iſt es ein gluͤckſeeliges Zeichen, wann ſolches im Aufſteigen, 
alsdann iſt eine Vorbedeutung Koͤniglicher Ehr und Wuͤrde. 
Maria wird gebohren in prima facie fignivirginis, im erſten An⸗ 
ſehen, das ift, im aufſteigenden Zeichen der Jungfrau, weilen 
ſie werden toll eine Königin des Hiimels und der Erden. Das auf- 
fteigende Zeichen der Jungfrau zeiget Mariameine Königin, ih: 

ven Geburts: Tag abereinen Königlichen Tag, Ak - 


Am hohen Feft der Geburt Marie. ae ° 


— — — 


Aller Welt iſt ohnedem genugſam bekannt, was groſſe 
Freud, was unausſprechlichen Jubel und Frolocken die Koͤnig⸗ 
fiche Geburts⸗ Taͤg in einem gantzen Königreich verurſachen, 
nichts deſto weniger iſt alle dieſe Freud, aller dieſer Jubel, al⸗ 
les dieſes Frolocken nur ein leerer Schatten gegen jener Freud, 

egen jenem Frolocken, welches der Königliche Geburts-Tag 
Darin hat verurfachet 3 Freud und Froloden hat er verurfa- 
B* jenem, deflen eingige Freud, deſſen eingige —— 


iſt: Eſſe cum filiis hominum, zu ſeyn mit denen Menſchen Kin⸗krov. s2 


M. 


dern, dann er hat geſehen jenes Kind, aus welchem er nach⸗ 


mahls ſeiner Freud und Ergoͤtzlichkeit genug zu thun, mit denen 
Menſchen⸗Kindern — ‚ folte auf die Welt gebohren 
werden. Freud und Grgöslichfeit hat heutiger‘ Geburts: 


Tag verurfachet denen Englifchen Geiſteren: Qua eftiftaexul-Tertutim | 


tatio Angelorum ? fraget Tertullianus , Was ift diefes vor ein”“- 


Benadee deren Engflifchen Geiſter, welche fie in der Geburt 
aris empfangen ? An jenem Tag , an fvelchem der graufa- 
me Sicilianifche Tyrann Dionyfius feines Reichs beraubet 
wurde, entitunde indem gangen Königreich eine folche Freud, 
daß gaͤntzliches Anſehen ware, als wolte auch das Meer Mn 
freuen und froloden , fintemahlen diefes die natürliche Bit: 
terfeit verlaflen , und ift gleich) dem Hönig verfüflet worden, 


4 


wie Plutarchusbegeuget : Mareünädie dulcespotus, & amænas P}#ferebws 


prebuit aquas, Das Meer hat einen Tag füfles Trand und 
liebliches Wafler geben. Auf gleiche Weiß erfreuen und er- 
gößen fich die Englische Geiſter inder heutigen Geburt Diarid, 
weilen durch dieſe der Höflifche Feind feines Gewalts beraubet 
zu werden, und das gantze menichliche Sefchlecht aus feiner 
Tyrannen erlediget zu werden angefangen. Freud und Fro⸗ 
locken hat heutiger Tag verurfachet der gangen Welt ‚deßive: 


gen finget die Catholiſche Kirchen : Nativitas tua Dei genitrix Eccigka, 


virgo gaudium annunciavit univerfo mundo , deine Önaden:rei- 


che Geburt Fungfräuliche GOttes⸗Gebaͤhrerin hat aller Welt 
7 ver⸗ 


En — 
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verfündiget geofle Freud. Ad) ! mergibet mir einen genug⸗ 
famen beredten Mund, alle Freud auszufprechen , welche der 
gangen. Welt heutige Fönigliche Geburt gebracht? Wo: der’ 
Mund fein Amt nicht kan bewerckſtelligen/ wird mir doch er- 
laubet und verglinftiget ſeyn, mit eingigen Ehren-Zeichen un: 
fereheutige neugebohrne Fönigliche Tochter zu ehren. 

Zeit will mir ermanglen, von der Dienge unterſchiedlicher 
Ehren Zeichen welche ey hohen Geburten ſeyn geſehen worden, 
zu reden man wird ſich alfo mit einem vergnügen laſſen. Ein be⸗ 
ruͤhmter Sternſeher wolte dem neugebohrnen Julio Gæſarizu ei⸗ 
nen&hren-Zeichewein Sinn Bild verfertigen, lieſſe derbhalben 
ein Thier, welches halb Steinbock und halb Fiſch, ſintemahlen 
nach Beobachtung des Sternſehers dieſe beyde Zeichen bey der 
Geburts⸗Stund Julii Cælaris in dem Himmel zuſammen ge: 
troffen, unter die Fuͤß diefes Thiers befahle er zu mahlen die 
Welt⸗Kugel ſamt einem Scepter undangefülien Horn, Der 
Sternfeher wolte durch diefes Sinn BHd vorſagen, was ge: 
fialten der neugebohrne Knab werde den höchiten Gluͤcks⸗ 
Sipffilbefteigenz durch die Kugel tvolte er amdeuten , daß Ju- 
lio Cxfari die Welt werde untertvorffen ſeyn, durchden Sce⸗ 
pter , daß er wird ein Herr des Römifchen Reichs tverden, das 
angefüllte Horn war eine Bedeutung deren groſſen Schaͤtzen 
nd Keichthumen. Erlaubet und verguͤnſtiget, hab ich geſaget, 
wird mir ſeyn, mit: einem Ehren⸗Zeichen die heutige neuge⸗ 
Bohne Tochter und Königin zu ehren, und zwar mit einem 
Sinn: Bid: In prima facie Virginis oritur in terra virgo. Maria 
die Jungfrau wird gebohren im erſten Anfehen des Zeichens 
der Jungfrau; Entwirffe derohalben die Sonnen imZeichen der 
Jungfrauen unter die Jungfraͤuliche Fuͤß lege ich eine Welt⸗Ku⸗ 
gel, ardie rechte Hand gibe ich ihr den koͤniglichen Scepter, und 
ſchreibe ober ſolchen folgenden Jahr⸗Zahls Vers: 

HoC {Ceptrototl VIrgo DoMlInaberls orbl. 
Du Jungfrauwirſt einen Scepter fuͤhren, 
Mit ſolchem die gantze Welt regieren Alle 
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Um der Geburt Mrid. “a5. 
7 Alte follen als — anen und Vaſallen der Wiegen ih⸗ N⸗.- 
zer neugebohrnen Königin zulauffen, und follen nacharten de- 
nen Hoff: Bedienten Theodofii des ung er Theodofius 
wird auf die Welt gebohren, fo baldfeine Kindliche Augen das 
ſchoͤne Tag⸗Liecht haben angefeben ‚ iſt diefer junge Printz 
Theodofius mit Berfvunderung der gangen Welt zu einem O⸗ 
rientaliſchen Kayſer ausgeruffen worden mit einer folchen Eh⸗ 
venbietigfeit des gangen Adels, daß auch die vornehmſte Hof: . 
Bedientender Wiegen feynzugeloffen, und haben Bitt-Schrifl 
ten überreichet. Alle Dienfchen follen nach dem Beyſpiel Die: 
fer Hoff Herren der a ihrer heutiges 098 neugebohenen. 
Königin zulauffen, und ihre Bitt-Schrifften überreichen, and: 
diges Fiar wird ihnen auf folche allzu gewiß erfolgen , ſintemah⸗ ü 
fen vondiefer Königin Richardusä S. Laurentio fehreibet : Maria Riehard.a 
naturaliter eft clemens , & mifericors , Maria die alterfeeligite 5, rt: 
Fungfrauiſt von ihrer angebohenen Natur mild und barmber: Laulr iz. 
Big ‚ihre angebohrne Mildigkeit , ihre Mütterliche Barmher⸗ 
Bigfeit laffet auf feine Weiß zu , daß fie einen, welcher fie um 
was erfuchetund bittet, mit abfchlägiger Anttvort entlafle. 
Erſtes, Bun heutiger föniglicher Tag vorftellet ‚fage N. 10. 
+ Fönigliche Gebuft, ift in richtigen Stand, nun ift noch übrig 
die fönigliche Croͤnung, wer folte dann heutiges Tags gecroͤ⸗ 
net werden? der Ungariſche Printz Ladislaushat kaum das vierd⸗ 
te Monat ſeines Alters erreichet, da iſt er ſchon mit Scepter, 
Eron und Reich begnadet worden. Stephanus , der Sohn 
ſJoannis Sepucii wird nach Bezeugnuß Jovii gebohren , und auf 
deſſen noch in der Wiegen ligendes Haupt die Reichs-Eron ge: 
- feßet, Hier möchte man gedenden, meine Red von fönigli- 
cher Erönung zihle aufdas Haupt unferer neugebohrnen koͤnig⸗ 
„ Fichen Tochter , ich laffe einen jeden nach Belieben gedenden, 
unterdeflen zihiet doch mein Gedancken auf eine andere Croͤ⸗ 
„nung ‚ tvelche in gegentvärtigem GOtts⸗ Hauß der H. mit der 
Marter⸗ Cron gecroͤnten Tina und Jungfrauen Maga 
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154 Der Königlichen Tag: 
thae heut wird Horgenommen fverden, ihe allhier einen 


anderen Samuelem, Ihro Bifchöffliche Gnaden den Hoch: 
und Wohlgebohrnen Herren Raymundum Grafen vonLamberg, 
wuͤrdigſten Paſſaueriſchen Weich-Bifchoffen , diefer hat ſich 


hieher verfüget , am heutigen Gnaden⸗ reichen Geburts⸗Tag 
Maris eine königliche Croͤnung vordie Hand zunehmen, ginen 
König zufrönen, und zwar einen folchen, tvelcher dem mütterli- 
eblütnach von Föniglichem Stam̃en herftamet,verftehe 
den wuͤrdigſten Heren Probften diefes gegentvärtigen Stiffts 
Ardader, Shro Hocharäffliche Gnaden den Hoch- und Wohl 
gebohenen Heren Grafen Rabutin ; ja diefer foll heut an dem 
föniglichen Tag der Geburth Maria , damit alles königlich 
hergehe, in vorgehender Infulation zu einem König gecrönet 
werden. Keiner wird mich verdenden, daß ich heutige Infula- 
tion miteiner Erönung vergleiche, diefeszubehaupten ift feine 
andere Prob vonnöthen , als daß beyde, die Erönung und die 
Infulation , und zwar Kürge halber nur in zwey Studen in 
der Eronund Inful, in dem Scepter und Paftoral einander 
vn eg 
Sammel fchon allbereit eraltet , And feine Söhn in 
dem vom Vatter ihnen verlaſſenen Richter Amt ihrer Schul 
digkeit nicht nachlebten , faget Göttlicher Text: Congregati 


univerfimajoresnatu Hra&l , venerunt ad Samuelem in Ramatha, . 


dixeruntque ei: ecce tu fenuifti & filii ui non ambulant in viis 
tuis,' conftitue nobis Regem. Die Aeltefte in Iſrael verfamm: 
leten fich , und fommen zu dem Samuel in Ramatha , und 
fprachen zu ihm : Siehe, du bift nun zu deinem Alter fommen, 
und deine Söhn wandlen nicht in deinen Wegen , verordne 
uns einen König. Won diefer Zeit haben die König im Juͤdi⸗ 
fchen Reich ihren Anfang genommen, fvelchenod) in denenirr: 


diſchen Reichen die Oberhand führen ; gleiches will das Reich 


der ftreiteriden Kirchen GOttes erforderen ‚und diefes ift, was 


der König aller König dem Reich feiner Kirchen a} 


Am hohen Feft der Geburt Maria. 155 
© Ag der Erg: Engel Gabriel deffen Menſchwerdung an: Zu. 1.C, 
‚bat er unter andern gefaget ; Dabit illi Dominus fe- 
dem David parris ejus , & regnabir Der HErr wird ihm den 
Stuhl feines Vatters Davids geben , und er wird herrſchen. 
Was hat denn der Welt : Heyland vor ein Reich Davids er- 
obert ? nur von einem 2 Epiphanio die Antivort gehöret: 
Thronus David , & regia fedes eft Sacerdotium in fandta Eccle-s. Epipba- 
fia , quam dignitatem regiam , fimulque pontificiam conjundtim ”"*. 
largitus eft Dominus Eccleſiæ ſuæ translato in ipfam throno Da- 
vid in zternum non deficiente, Der Thron David, und der 
königliche Sitz ift das Priefterthum in der H. Kirchen, föelche 
Königliche und zugleich Priefterliche Würde der HErr feiner 
Kirchen mitgetheilet, indem er in fie den Thron David verſe⸗ 
get, welcher in Ewigkeit nicht abnehmen wird. Iſt das Prie⸗ 
fterthum ein £öniglicher Thron und Sig, fo müflen Zweiffels 
ohne die Prieſter, unter dieſen aber vor allen die Infulirte 
Haͤupter König ſeyn. 

Was ein König ſey, gibet mir ſchon der gelehrte Benedi⸗ 
ctiner Petrus Berchorius mit folgenden Worten; Dicitur rex il- Per. Ber- 
le qui regnat dominando. Jener fvird ein König genennet8 
weicher mit Herrſchen regieret; Berchorius will fo viel fagen ‚ral.verb, 
das Amt eines Koͤnigs iſt ** und regieren in ſeinem Reich. *x·. 
Was von einem Koͤnig Berchorius, das erfordert Paulus von ei- 
nem Infulirten Haupt: Quod ſpiritus ſanctus poſuit regere Ec- 44, 2, 
clefiam Dei. Euch ihr Infulirte Häupter hat GOtt geſetzet, 
die Kirchen GOttes zuregieren , feyn alfo Infulirte Haͤupter 
gechte König. In der Crönung empfangen die koͤnigliche 
Hand zu einem Zeichen der Beherrfchung den Reichs⸗Sce⸗ 
pter 5 In der Infulation die Priefterliche Hand Baculum, idelt, —— 
authoritatem poteſtatis, ſpricht Durandus, den Paftoral-Stab, eh 
das ift, die Authoricät ihres Getvalts. Der Reich3:Scepter . 8ẽ. > 
erinneret einen König feiner Schuldigkeit, was geftalten er ver: 

bunden , die Böfe zu ih ute zubefanfftigen , und 
2 an 
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156 Der Königliche Tag. __ 
an fich zu ziehen ; Hugo 2. Vidtore beobachtet gleiche Be: 
fchaffenheit indemrunden Gipffel, inder gleichen Mitte , und 
in dem gefpißten End eines Paſtorals, über tvelches er diefe 
5.1 4.S.fchöne Auslegung giebet : Baculus Paftoralis re&itudinefua re- 
Sec. Eech &um regimen fignificat, quod autem una pars curvaeft, &altera 
GC...  acuta, monftrat preeffe fubjedis & debcllare rebelles. Das 
so durch feine Grade und Gleichheit bedeutet eine gute 
egierung , daßaberein Theil gebogen , der andere gefpiget, 
diefes gibet zu verftehen daß man die Gute und Willige an ich 
ziehen, die Widerfpenftigenaber abftraffen ſoll. Koͤnig ſollen 
AugoCard Infulirte Haͤupter ſeyn, ideft, ſeyn die Wort Hugonis Cardina- 
pi, 1, Pet. nalis , potentes , & fortes ad expugnandum vitia, & difipandum 
mala, hoc enim eft regal. Das ift mächtig und ftardf die 
Lafter en ‚die Übel zu zerftöhren , dann diefes iſt koͤ⸗ 
niglich. n zu der Cron. 

Nilje Jede Eron tauget nicht jedem Haupt; dahero ſeyn die al⸗ 
te König mit unterfchiedlichen Eronen gecrönet worden, und 
var in denfelben zuerfehen, das Reich, in tvelchem fie folten herr: 
fchen, wurde einer in Afıa gecrönet ‚ fo waren in der Cron diefe 

1,Macıab. Buchftaben eingeftochen: Corona Aſiæ, die Eron Aſiæ, dahero, 
als Triphon Antiochum umgebracht , faget die Schrifft 5 Im- 
pofuit fibi diadem Afız. & hat ihm die Cron Afız auf fein 
Haupt gefeget. Dieles hat man gleichfalls beobachtet ben de- 
nen Römifchen Kanfern , weil fie Kanfer des Teutſchlands, 
Welſchlands, und —— a diefer Lirfach fourden 
fie mit drey Eronen mit einer filbernen , mit einer eifernen, -, 
undmiteiner goldenen gecrönet, mit diefen drey Kronen ift Ca- 
rolus der Groſſe gecrönet tvorden ; Er wurde gecrönetzu Aach 
von dem Ertz⸗Biſchoff zu Coͤlln mit der Sibernen , welche die 
Regierung des Teutſchlands bedeutethat , zueinem König des 
Welſchlands wurde er zu Mayland mitder Eifernen gecrönef, 
hernach empfienge er von Pabſt Leone dem Dritten zu Rom 
die 


- Am hohen Feft der Geburt Marie. 157 
die Goldene, zu einer Vorbedeutung, daß er.ein Herr gegen 
Untergang fen. Wo wird ich dann por unfere heutige geiftli- 
che Crönung,oder Infulation eine finden? aus goͤttlicher Schrift 
muß ſolche geſuchet werden, und wird von dem weiſen Mann 
Corona aurea ſupra mitram ejus, andere leſen: ſuper caput ejus, Feel 45 
Ein goldene Cron truge er auf ſeinem Haupt dutch diefe ron”? 
des Hohen Priefters Aaronis wird die Inful verftanden. Ich 
hab nun Infulation und Croͤnung gegen einander geſetzet, hoffe 
man wird mie die zwiſchen beyden gemachte Gleichnus feines 
ae fuiderfprechen , fondern nach vollendter Croͤnung/ oder 
Infulation fvird alles aufrufen: Vivar Rex} der König, der neu⸗ *5. 10 


Infulirte Herr Probſt ſoll leben! 


Achter Tag des Monaths Septembris! Di bift heut von N.ı« 
mir ein Königlicher Tag genennet worden , Königlich wegen 
Königlicher Geburt , Königlich wegen Königlicher Croͤnung. 
Monat) und Täg haben um die heutige Königliche Croͤnung 
are ver ‚ det September , und in diejem der achte Tag ha⸗ 

enobgefieget. Recht wird heutdiefe Erönung vorgenommen 
andem Seft Gnaden⸗ reicher Geburt Maris, dann Mariadas 
neu = gecrönte Haupt wird den Hochgräfflichen Herrn Prob: 
ften unter ihren mütterlichen Schutz Mantel aufnehmen ‚fie, 
fvelcheift Terribilis ut caftrorum acies ordinata, erfchröclich tvie Carr. «. €. 
ein ER wird ihm benftehen,daß er allezeit 
das Reich Catholifcher Kirchen möge verfechten , und vor die⸗ 
fes titterlich ftreiten , fie wird ihm erhalten zu der heutiigen 
noch eine andere Cron. Henricus der Dritte Pohlnifch- und 
Srangöfifche König führte in feinem Sinn Gemaͤhld drey Ero- 
nen die erſte bedeutete das Pohlniſche, die andere das Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Reich der dritten lieſſe er dieſe Beyſchrifft feßen: Manet ulti- 
ma coelo, die letzte bleibet im Himmel,diele lebte wird Hochgraͤff⸗ 
licpen Heren Probſten Marianach geendigtem Lebens: ee 
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durch Ihre Worbitterhalten, gibe deſſen fchließliche Jahrz ” 
Verſicherung. 


De pVgna [trenVa Manet Certa Corona. 





Das geblumte Madelsreine Braut 
Bettlein. 


Am achten Tag der unbefleckten Empfaͤngnuß bey 
dem Schluß dieſer acht taͤglichen Andacht in der 
Franciſcaner⸗Kirchen zu St. Poͤlten | 
vorgetragen. 


Lectulus nofter floridus. * 
Unſer Bettlein iſt mit Blumen beſtreuet. Cant. 1. Cap. 


an AS müſſen doch vor eines Rechts ſich die Herren 
Rechts⸗Gelehrten in ihnen Rechts⸗Satzungen 
bedienet haben , indem fie unter ändern auch 
diefe feßen: Mulierinoneftadhibendafides , dem 
RB) Weib it fein Glauben beyzumeſſen ? Was ſel⸗ 
tzames! will mich deßfvegen wider eine gange Schul deren 
Rechts: Gelehuten in feinen Wort⸗Streit einlaflen. — 








terden 









eine Regulohne Ausnehmung, fo werden mir die Herren Rechts- 
Selehrte verginftigen , jenes Weib vonihrer wider das Weibli- 
che Sefchlecht gemachten Satzung auszunehmen, welche nach 
Zeugnuß des EvangeliftenLucz unter allem Bold ihre Stimm 
erhebet und ausgeruffen: Beatus venter, quite portavit, See: Lac. ır. 
ig ift der Leib , tvelcher dich getragen. Dieſes ift ein glaub: °*- 
trdiges Weib, die Feder des EhrivürdigenBedz hat ihr ſchon 
das Lob ausgefihrieben: Magnz devotionis, & fidei hec mulier Fererabit 
iur. Es wird —— was Geſtalten dieſes Weib 2 4 
dacht und Glauben geweſen. Wann rechtSyl- 
: In ee oppofitione fulget virtutum ra- Syleire 
dius. -*jn dem Gegentheil und widrigen Sachen feheinet der 
Zugend-Slang ſo hat diefes Weib ihren Glauben meiftenss. 
fund rau indem fie unter denen Feinden und Widerſa⸗ 












riftiden Fungfräulichen Leib Marid und inder Mut: 

ohngepriefen. Wer wird dann nicht glauben , und 

vor eine unfehlbahre Wahrheit halten , was diefes Weib of- 

fentlich vondem Leib Marih Hat ausgerufen ? Wunderlicher 
Spruch ! Wird in diefem durch die Mutter der Sohn ge: 

Lobet , fo wird er nicht von feiner Weißheit, nicht von feinen 
undern , fondern allein in Mütterlichen Leib und Brüften ge- 

fobet und gepriefen, undift fich deſſen gar auffeine Weiß zu ver⸗ 

wunderen / fpricht Cajetanus: A tifime Jaudat mulier ventrem , Cajetemme, 


Tubera, qu& muliebria ſunt. Recht lobet das Weib den Leib 


und die Bruͤſt, welches Weiblich iſt. 

Eines iſt, was in dieſem Lob⸗Spruch meine Gedancken in Ne. 
erwunderung ziehet, und mir mit dem Spanichen Paulaner 

Mdephonf 






} | a zimlich Spanifch vorfommt: QuödEvan- 1epzan.de 
elica mu r non alia — Virginis laudaverit, ſeyn Padillæ PaditsAe- 
ort , daß Evangelifches Weib keine andere Jungfraͤuliche u,” 
Glieder gelobethabe, Warum hat fie nicht ihr Haupt, ihr wun⸗ —* 
der ſchoͤnes Angeſicht „ihre Augen, ihre Wangen ihre Lefftzen 
hervor geftrichen? Hieremiasder Prophet verlanget den En 
. ellr u. einem 
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\ ? 
mihi mea mater fepulc 
Grab wurde ? Idelt, dolfmetfchet hierüber Cornelius 2 Lapide, 
Pe ut nunquam natus, fed in utero moriens eundem haberemfepul-, 
**chrum, das iſt, daß ichniemahlauf die Welt wäre gebohren 
worden, fondern in Mutterleib geftorben, und hätte diefen vor 
mein Grabgehabet. soB — ang gedultige gs z 
vertvünfchet den Tag feiner Geburt die Nacht feiner fang: 
Je. 3. C nuß in muͤtterlichem Leib: Pereardies,in qua natusfum, &nox, 
in qua di&um eft ; conceptus eft homo, Der Tagfoll.verge 
ben, an fvelchem ich gebohren — Nacht, in wer 
cher gefaget ift worden: Ein Menfch iftin erlichem Leib em⸗ 
pfangentvorden. Woandere Mütterlichem Leib alles ck 
wuͤnſchen wird ſolcher vom Evangeliſchen Weib gelobet und ge⸗ 
prieſen, Wen ſolte dieſes nicht in eine Verwunderung ziehen und 
Spaniſch vorfommen? angezogenerPadilla will alle Verwunde⸗ 
Padila ci“ rung mit folgenden Worten benommenhaben? Cäteri ventres 
’ maledidtionibus fint obnoxii , de illis querantur Hieremias 5 & 
Job, omnesque mortalespropter originale,quod in die conceptio- 
ni$ contraxerunt; at virgineus ; &intemeratus venter fummisex- 
“tollatur Jaudibus quoniam fandiffima puerpera adeo fuit — 
ut absque ulla forde conciperetur. Andere Leiber mögen dei 
Fluch untertvorffen feyn , von diefem können ſich Hieremias 
und Job ſamt allen anderen Mienfchen beklagen fvegen der 
Erb⸗Suͤnd, welche fie am Tag ihrer Empfängnuß an ſich ges 
sogen haben ; aber der Jungfraͤuliche unbefleckte Leib Mariaͤ 
foll mit hoͤchſtem Lob erhebet und gepriefen werden, maflen d 
allerheiligfte Gebaͤhrerin folcher geftalten rein geweſen, Daß fie 
ohne allen Unrath der Erb⸗Suͤnd gebohren wurde. F 
N, Ergrinde ſchon anjetzo, warum, und aus was Urſachen 
meine Seraphiſche Religion wider gemeinen Brauch unſer 
Mutter der CTatholiſchen Kirchen ihr an Dem Gnaden:reichen 
Beft unbefleckter Empfaͤngnuß Mariä dieſes ——— - 
eelig⸗ 


Am achten Tag der unbe eckten Empfengnuß. 16T 
Seeligfprechung des Tungfräulichen Keib Mariä hat erfifen. 


Der gelehrte Martinus del Cakillo, in feinem Predig-Negifter, uarıin der 
berichtet, was durch jenes Weib, welchesden jungfräulichen —— 
Leib Marid feelig ausgeruffen hat, verſtanden werde: Seraphi- con 


cam Religionemnondivitem,fed pauperculam figuravit,Jaufen 
defien Wort. Evangelifches Weib mar eine Worbedeutung 
Der Seraphifchen nicht reichen, fonder armen Religion, ob diefe 
ſchon arm, und die Mindere genennet wird, hat ſie fich doch nie⸗ 
mahls geſchihen wie das Evangelifche Weib unter dem Molck, 
alfo fieDuch iegange Welt auszuruffen : Beatus venter, qui 
te portavit? Geclig iſt der Leib, welcher Dich getragen? Diefeg 
liget mir bey heutigem Schluß acht / taͤgiger Andacht gleichfallg 
ob, nehn lich mit meiner Mutter der Seraphifchen Religion 
aufsuruffen : Beacus venter, quite portavir? Geelig ijt der 
Leib, welcher Dich getragen! Zungfräulicher Leib, wen ſoll 
ich Dich) vergleichen ? hier befindeich mich erfk in einem zweiffel⸗ 
bafftigen Irrgarten. _Gregorius der große Kirchenz Lehrer 
mif Ruperto will mir aus dieſem Irrgarten zu helffen eine treue 


Ariadnem abgeben , beyde bieten mir den Saden : Deus Pater S. Gregor. 


DeoFilio nuptiasfecit, quando hunc inutero Virginis nature 
humanze conjunzit,feyn Gregorii Wort. GOtt der Vatter hat 
feinem Sohn ein hochzeitliches Vermaͤhlungs⸗Feſt gehalten, 
indem er foldyen in Zungfräulichen Leib Marid mit Menfchlis 
her Natur vermaͤhlet. Was ware aber bey diefem hochzeitli⸗ 
hen Vermaͤhlungs⸗Feſt Zungfräulicher Leib Marii? Ru- 
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pertusfagef : Nuptiarum iftarum thalamus fait uterus Virginis, Rupers 


Marid geweſen. Hier ift mir fchon vor heutigen Schluß aus 
allem Ziweiffelgeholffen, und fage nicht zwar mit den geiftreis 
chen Abbten Ruperto, daß Fungfräulicher Leib Maridfey eine 
Schlaf-Kammergemefen, fondern wwiederhohle die Wort mei- 
nes heutigen Cantzelſpruch A und fage, Zungfräulicher Leib 


Mariaͤ⸗ 


eine hochzeitliche Schlaff⸗Kammer iſt der Jungfraͤuliche Leib A, 
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Mariä ſeye geweſen lectulus floridus, ein mit Blumenbeftreus 
tes: oder geblümtes Mackel⸗reines Braut⸗ Bettlein. 

Nun erhebe ich ohne allen Scheu meine Stimm, und 
ruffe mit erhebter Stimm : Beatus venter, qui te portavit? 
Seelig iſt der Leib, welcher Dich getragen! Diefer feelige Leib 
in einfchöngeblümtes Braut⸗Bettlin, welches auch im erften 
Augenblick der Empfängnuß, mo andere Adams-Kinder mif 
der Erb⸗Suͤnds⸗Mackel beflerket werden, ift gang unbefleckt, 
und Mackelzrein verbliben , die Wort meines angezogenen 
Dredigfpruch wollen folches felbft zu verftehen geben: Leftulus 
nofter floridus ‚ unfer Braut-Bettlein iſt mit Blumen beftreuet 
oder gebluͤmet. Petrus Galatinus in Betrachtung Diefer Work 
redet Chriftum den Herrn in derPerfohn Mariä der Allers 


— Gal⸗ feeligften Jungfrauen alſo an: Quemadmodum ego absque ori- 


ginali concepta ſum, ita tu quoque amicus meus, & ĩdcirco pul- 
cher es, & formofus : lectulus noſter floridus, hoceftconceptio 
noftra eft florida & odorifera, absque peccati conceptione. 
Gleichwie ich ohne Erb-Sund bin empfangen worden, alfo 
auch du mein Freund deßwegen bift du ſchoͤn und mohlgeftalt : 
unfer Beftleiniftgeblümt, das iſt, unfer Empfängnuß ift gez 
blümt und wohlriechend ohne NWerderbung der Suͤnd: Die 
Allerfeeligfte Zungfrau faget : Lectulus nofter loridus, unfer 


Yit Schef- Bettlein iſt geblümet : Quomodo, machet allhier eine Frag, 
Und zugleich den Schluß en Marianifcher Liebhaber aus hoch⸗ 
mac.inF er. loͤblicher Geſellſchafft IEſu, num lectulum & fponfireundem 


18.0 3+ 


floridum fine fulfitate , & injuria fponfi dicere potuiffet , nifi 
per pr&venientem ejusdem gratiam fimilem ejus puritatem 
originalem habuifler ? Wie hätte Maria die allerfeeligfte Jung⸗ 
frau fagen fönnen, unfer Bettlein ift geblumet ? Wie hätte fie 
fo wohl ihr als des Brautigams Bettleinfönnen geblumet nen: 
nen, wann fienicht durch deffen vorfommende Gnad eine ihm 
gleiche erbliche Neinigkeit gehabt hätte? Schön geredet vor 
die unbefleckte Reinigkeit de8 geblumten Marianifchen — 

ett⸗ 





Am achten Tag der unbefleeften Empfeengnußs- 163 
ettlein! Leäulus foridus! ein geblumtes Dettlein, Die Blu⸗ 
“men felbft wollen ebenfalls nichts anders, als eineunverfehrte 
niemahls befleckte Schönheit des Marianiſchen Braut⸗Bett⸗ 
leins an Tag geben. 
Erſte Blumen welche ſich in dem geblumten Marianiſchen R.. 
Braut Bettlein zeiget/ iſt die Silber: weiſſe Lilien, völlig mit Li 
lien iſt dieſes Braut-Bettlein beſtreuet: Venter tuus ſicut acervus Can. 7, €. 
tritici vallatus Iliis. Dein Bauch iſt wie ein Wayg-Hauffen, 
welcher mit Lifien umgeben. Die fiebengig Dolmetfcher le⸗ 
fenan ftatt Venter tuus, dein Bauch , corpus tuum vallatumli- _ 
lüis, dein Leibift mit Lilien umgeben. Wunder: fchöne Lilien! 
Nur belieben laſſen Rivaldum zu hören : Ex virgine multa lilia Rivald. 
proceflerunt , quia habuircogitatum , & verba, & opera pura, hr 
&candida quafililia, Viel dilien ſeyn aus der Jungfrau enit= trium lie 
ſproſſen, ſintemahlen fie Gedanken , Wort und Werck rein Fr 
gehabet wie die Pilien. Gietruge an Stirndiefilienderfieb, 
im Hergen die Lilien der Demuth, in rechter Hand die Lilien 
der Maͤßigkeit, in lincker Hand die Liliender Gedult in Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, vorihrem Angeficht twar die Lilien der Worfich- 
. tigkeit in zutimffiigen Dingen , hinter ihr fvar die Lilien der 
erechtigfeit verfloſſener Dingen, furg geredet: Corpus valla- 
tumliliis, der gange Leib ware mit Lilien umgeben ‚aber war⸗ 
um mit Lilien? Die Urfach gibet der oben angezogene Maria: I 
nifche Liebhaber aushochlöblicher Geſellſchafft TEfu; Quiapro- FW. Schef- 
pugnant immaculatım conceptionem hujus matris, fveilen die Siem 5 
Lilien dieſer Mutterunbefledte Empfangnuß verfechten. Te: macinFer, 
ne habendie Sach recht getroffen, twelche Marianifche Bildnuß nr 
vorgeftellet in dem Sinn: Did einer unter denen Dörnern 
hervor wachſenden Lilien mit der Beyſchrifft: 


Augent indecora decorem, 
Durch die Dörner ohne Zierd 


Ihr Schönheit vermehrer wird, | 
x 2 Die 


_ 
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Diefes Sinn:Bild zihlet gang fehoön auf die Wort 8 ttlicher 





604.2, C. Schrifft: Sicut lilium inter fpinas , ficamica mea inter filias Ad, 


Die eine Lilien unter denen Dörnern , alfo ift meine Freundin 
unter denen Adams Töchtern. Wir elende Adam: Kinder 
feyn alle von denen Dörneren verfvundet worden ‚und zwar 
von jenen Dörnern, von welchen Gregorius Nyffenus meldet: 
Peccatum in fcriptura vocatur ſpina. Die Sünd wird in Goͤtt⸗ 
fichet Schrifft ein Dorn genennet, ein folcher ftechender Dorn 


rat iſt die Erb⸗ Suͤnd geivefen, welcher ung alle verwundet: Sicut 
8. Pet. Da-lilinm inter Spinas, gibet feine Meynung von Maria unbefleck⸗ 
st Empfangnuß der 9. Petrus Damiani , fic beatiſſima virgo 


N. 6 


Mariaenituit inter filias, qu& de fpinofa propagine candefcebat, 
Wie die Lilienunter denen Dörnern, alſo hat die feeligfte Jung⸗ 
frau unter denen Adams - Töchtern hervor gefchienen, tvelche 
unter dem Dornigen Fudens: Gefchlecht Silber: weiß und 
Malt: reinverblieben. Was man nur in der Lilien betrach- 
tet, iftein Sinn-Bild unbefleckter Empfängnuß Marid. 

Iſt die Redvonder Wurgel einer Lilien, fo berichtet mich 
von folcher der befannte Naturfündiger Plinius: Radices lilü 


Plinjö,,,. Multis modis florem fuum nobilitärunt , contra ferpentum idtus 


6 19. 


ex vino. Die Wurgel deren Lilien haben ihre Blumen aufun- 
terfchiedliche Weiß berühmet gemachet, wann folche in einen 
Wein geleget werden, fo fenn fie fwider die giftige Schlangen: 
Biß. Die Lilien: Wurgel in —— ‚und aus Ef 
fig getrundfen tauget wider alles Gifft. aria eine Lilien un: 
ter denen Dörnern , dero Wurgel ihre unbefleckte Empfäng- 
nuß, tveilen folche ein Anfang des Lebens ift, wird fie billich mit 
dein unterften Theil verglichen , von welchem die Blum ihre 
Nahrung und Safft ziehet. Was fananderftdurch Schlan: 
en: Big und Drachen: Gifft verftanden werden, als die Erb⸗ 
uͤnd? Unſere erfte Eltern und alleMenfchenfeyn mit dieſem 
Gifft von hoͤlliſcher Schlangen angeblafen worden; Maria al- 
lein war ausgenommen dieſe hat in ihrer Smpfäng nt (oe 
| ifche 


. 


Anm achten Tag der unbefledften Empfengnuß. 16, 
höliiche Schlangen : Gift dev Erb⸗ Sund zurud getrieben. 
YAnjego jenen von der Wurgel hervor wachſenden Stengel be: 
trachtet , diefer ohne eingigen Knopff ſchwinget fich gan ge⸗ 
tad gegen Himmel empor 5 bier ift ſchon abermahl ein unfehl⸗ 
bahres Kennzeichen unbeflefter Empfängnuß Diaris, maſſen 
von ihr die Kirchen finget : Hæc eft virga , in qua nec nodus Eeclefe, 
orieinalis twirzdiefe ift jene gang Schnur: grad hervor wachſen⸗ — 
de Ruthen, in welcher nicht der geringſte Erb⸗Suͤnds Knopff 
geweſen. Wird die Blumen ſelbſt betrachtet, was iſt reiners, 
arters, wohlviechenders als die Blätter einer Lilien, dero Weiſ⸗ 
F mitdem Schnee ftreitet? Wer hat jemahls einefo weiſſe Lilien 
gefehen, als Maria in ihrer Empfängnuß geivefen ? Maria 
weiß wie der Schnee, rein ohne Madel, ſolches beweiſen genug: 
ſam erjte Wort des Englifchen Gruß: Ave Maria gratia plena, 
Dominustecum. Diefe Wort wollen im Buchftaben wechslen 
fo viel fügen : Nieva mater Eſu culpam ignorat Adam, Die 
Mutter JEſu weiß wieder Schnee , weißtnichts von Adams 
Makel. Wer muß nicht aus erfter Blumen die Mackeh reine 
Schönheit des Leibs Mariä fchlieffen , und aufruffen ? Beatus 
- venter! Seeliger Leib ! Le&ulus Aoridus! Ein geblumtes Ma: 
‚Felsreines Braut-Bettlein! 

Ich erfihe ſchon die andere Blumen nebendenen Lilien,die Nr 
Kofen , eine Königin deren Blumen: Leätulus floridus, ein ge 
blumtes mit Rofen beftreutes Braut-Bettlein ware der Jung: 
fräuliche Leib Mariä, aber eben diefe Rofen fenn nichts anderg, 
als ein Kennzeichen unverfehrter Schönheit und Reinigfeit 
FungfeänlicherBraut Maria wird vondem H.Beift eine Roſen 
geneñet: Quad plantatio roſæ in Jericho, wie ein Roſen⸗Gelwvaͤchs Exch.2gs 
in Jericho. Der H. Geiſt redet von erſter Pflantzung der Ro:“®- 
fen, maſſen nach den Gedancken des H. Bafılii die ofen vor 
der Erb⸗Suͤnd feine Dörner follen gehabet haben erſt nach 
begangener Erb -Stnd hat GOtt von der Erden gefüget: Spi- Ge. 3. 6 
nas & tribulatos germinabit Eh ‚die Erd wird dir Ehe 

‚3 or⸗ 


“ap, 
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Dorner tragen. Maria eine Rofen gepflantzet por der Erb: 


Suͤnd, , malen fie felbit befennet ; Ego ex ore altifimi prodivi, 
. Primogenita ante omnem creaturam, Ich bin aus dem Mund 


des Allerhöchften hervor fommen , die —— vor allen 
Creaturen, fo muß fie billich ohne Erb-⸗Suͤnds Dorner ſeyn. 
Eines hier wohl gemercket daß Maria genennet wird ein Ro⸗ 
ſen⸗Gewaͤchs in Jericho, wo die Waͤſſer, mit welchen die Ro- 
ſen⸗Gaͤrten befeuchtiget werden, bitter und toͤdtlich ſeyn, maſſen 
ſolche der Prophet Elifzus Hat muͤſſen geſund machen, wie er ſelbſt 


4.Rgız befennet ; Sanaviaquas has, & non erit ultraexeis mors , neque 


fterilitas. Ich hab diefe Waͤſſer gefund gemachet, und es wird 


aus dieſen fein Todtnoch Unfruchtbarkeit mehr folgen. Ma⸗ 
ria wird einem folchen Rofen- Getwächs verglichen , welches 
von denen Wäfleren Jericho befeuchtiget wird, doch ohne 
Schaden wohlgegruͤndte Urſach gibet obangezogener Padilla 


Padilaci- Quiaillaetfi ex mortiferis parentibus ducatoriginem;nihiltamen 


tat. Difce 


3, mor 


.. 


inde habuitnoxium ‚nihil expeflimis aquismortiferum, Weilen 


— 


Maria, ob fie ſchon von toͤdtlichen und mit der Erb⸗ Suͤnd be 


hafften Eltern gebohren, nichts von dieſen ſchaͤdlichen und uͤb⸗ 
leſten Waͤſſern geſogen hat. Die Roſen wollen mich eines zu 
dieſem Vorhaben tauglichen Wunders, welches ſich mit einer 
Roſen zugetragen, erinnert haben. RE 
Spinellus und andere erzehlen , was fich zu einem Zeichen, 

daß durch gantze acht Tagfolte das Feſt unbeflecker Empfang: 
Ruß begangen fverden, mit Nicolao Pratenfi einem Gtiffter der 
ren Eöleftinern zugetragen. ALS diefer ein Mann von groſſer 
Vollkommenheit die acht tägliche Andacht angefangen , und 
ihm vielleichs bierinnfalls etliche zufvider fuaren , ift eben um 
felbe Zeit Nicolaus in dem Ehrift-Monath ben rauhen und fal- 
tem Winter im Garten herum fpagieret, und hat unverhofft 
eine Wunder: fehöne wohlriechende Rofen angetroffen, diefe ab- 
— ‚und in der Kirchen vor einer Bildnuß der allerſee⸗ 
igften Diutter GOttes Mariaͤ geopfferet, darbey GOtt — 
unter⸗ 


Wr, * er uf 
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unterthanisfter Demuth gebetten er wolle durch die Vorbitt 
Marid zulafien , daß fünfftiges Fahr unter hochfenerlicher 
- Detav der unbefleften Empfängnuß Mariä diefe Rofen, wel⸗ 
che mit fonderbahrem Fleiß folle befvahret werden , möchte 
fviederum zn blühen anfangen, GOtt hat in diefem die Bitt 
feines Dieners erhoͤret, dann nach verfiofienem Jahr hat die 
Roſen anebenfelben Tag , an welchem fie voriges Jahr geopf: 
fert worden, in Zufehen alles Volcks von neuen mit ausge - 
breiteten Blätternzublüben angefangen. Diefes IBunder will 
genugſam zu werftchen geben, was geftalten Diaria die allerfee- 
ligfte Jungfrau eine unverfehrte Roten, und daß fie billich durch 
gange acht Tag als eine unbefledte Jungfrau verehret werde: 
Beatus venter ! Seeliger Leib! Leäulus Aoridus! Ein mit Ro- 
fen und Lilien geblumtes Madel: reines Braut: DBettleindes 
himmliſchen Brautigams Chriſti JEſu! 

Eine Blumen iſt unter anderen im Braut⸗Bettlein des 1, 
Fungfräulichen Leibs Mariaͤ befonderer Augen: Luft ‚ nehm: 
lich die Blumen Amaranth, oder Taufend: ichön, diefe Blum 
wird unter allen ungeftümmen Witterungen fchön verbleiben, 
dahero ihr die Feder des Symboliften zugefchrieben: 


Nec gelu , nec zftu. j 


Noch bey groſſer Hitz / noch bey kalten Gefriehren / 
Wird dieſe Blumen ihre Schoͤnheit verliehren. 


Was will im Marianiſchen Braut⸗Bettlein dieſe Blum Tau: 
ſend⸗ ſchoͤn bedeuten? Wahrhafftig nichts anders, als daß Ma⸗ 
rin Leib auch im erſten Augenblick ihrer Empfaͤngnuß gantz 
fchön getvefen,undverblieben,man brauchet hiervon feine andere 
Prob, wo der Bräutigam felbit bezeuget : Tora pulchra esami- Ca, 4. c, 
camea, & macula non ef inte. Du bift gang fehön meine 
Freundin, und feine Mackel iſt in dir. Jenes wird gang ſchoͤn 
genennet, welches allerſeits ſchoͤn, deſſen Schoͤnheit meae 

ab⸗ 
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ab- oder zunimmet ‚twelches nicht zu einer Zeit fehön, zu der an: 
deren fchandlich ift, alſo ſchoͤn ware das Marianiſche Braut: 
Bettlein, und wolte fich nicht anderft geziemen, als daß Maria 
mufte gang ſchoͤn ſeyn: Si matri Dei, fenn die Wort des gelehr- 
ten. Olivae, non. convenit idob contagium Originalisculpa ‚de- 


kıto Evæ compadtanon fit , cui dicijure poſſet: Torı pulchra es 
amica: mea , &macula neneft inte, Wann diefes der Mutter. 
GOttes daß fie gantz ſchoͤn, wegen Beflefungder Erb⸗Suͤnd 
nicht gebuͤhret ſo muß die Welt vom Himmel ein groͤſſeres Weib, 
als Maria iſt, erwarten, welcher mit billichem Recht fan ger: 
ſaget werden: du biſt gang ſchoͤn meine Freundin ‚und keine Ma⸗ 
ckel iſt in dir. 

Seeliger Leib! Lectulus Aoridus! geblumtes Braut- Bett: 
fein! du haft vermog deiner Diadel:reinen Schönheit den him⸗ 
lifchen Bräutigam vom hohen Himmel gezogen, man.hörenur, 

as ein geiftreicher Prediger aus meinem Seraphifchen Or- 

en. redet: Venter tam purus, ut quafi eum coëgerit: fortiter tra- 
xerit, utde cœlo in terram defcenderit, & in Maria puritate ori- 
ginali predita noftram carnem sffumerer.. Der Leib der allerfee- 
ligſten Junfrau Maris war alfo rein, daß erden Sohn GOt⸗ 
tes gleichfam gezwungen, und ſtarck gezogen‘, daß er vom Him⸗ 
melaufdie Erden herunter fliege, und in der mit erblicher Rei⸗ 
nigfeit begabten Jungfrau Maria unfer Sleifch annahme, See⸗ 
liger Leib mit Amaranth, Rofen und Lilien geblumtes Braut: 
Dettleim, welches der höllifche Koth-Käffer durch die Erb: 
Sind niemahl angetafter ! Wann: in diefem der Bräuti- 
gam felbft aeruhet „mer wird fich unterfangen zu fagen , daß 
dieſes Braut-Bettlein auch nnr einen. Augenblick ſey von hoͤlli⸗ 


ſcher Schlangen befeffen worden? Diefes waͤre wider die Würz- 


8, Augufli. 


erm 


digfeitdes Sohns, welchemdie Ehr feiner Mutter zu verfech- 
ten.obliget: Numquid , fraget der Africanifche Kirchen: Lehrer. 


&Afonj, Augultinus ‚„nonpertinetad dignitatem Domini Matris ſuæ ſervare 


honorem,, 
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Am achten Tag der unbefleeften Empfangnuß 169 
hötorem , qui legem fölvere non veneratyfediadimplere ? Ges 
hörer dann nicht zu der Wuͤrdigkeit des HErrn die Ehr ſei⸗ 
ner Mutter zu erhalten, welcher das Geſatz nicht aufzuheben, 
ſondern zu erfüllen fommen ? 

Marianiſche Liebhaber ! Ich hab zum Schluß acht taͤg⸗ n.u, 
licher Andacht ihnen das geblumte Madelsreine Braut: Bett 
fein de8 Jungfraͤulichen Leibs Mariaͤ vorgeftellet ‚weil mich 
num auch die Schnell durchlauffende Zeit will allbereit zu dem 
Schluß meiner heutigen Nedruffen , fo wird mir erlaubet und 
vergünftiget ſeyn, noch vor dem Schluß aus dem geblumten 
Braut: Bettlein einzoder anderes Bluͤmlein hervor zu fischen, 
folchestreuen Dienern und aufrechten Kiebhabernunbeflekter 
Empfängnuß Maria zu verehrten. Erſtes Bluͤmlein, twelches . 
ich hervor ſuche, ift das Blümlein Fe länger je lieber. Ach 
mache, 6 unbeflefte Diadel:reine Jungfrau, daß wir uns in 
dir je-länger jelieber. erfreuen, daß wir dir dienen und auflvar: 
ten je länger je lieber. Das andere Bluͤmlein, welches ich 
nimme, ift das fchon kurtz vorhero angezogene Blümlein Ama: 
ranth, welches von denen Teutfchen Taufend-fchön, von de: 
nen Rateinern Flos amoris, eine Blum der Lieb genennet ivird, 
Ach mache , 6 Maria ‚daß wir dich, welche du von GOtt 
über alle Ereaturen bift geliebet tvorden ‚ nad) GDtt über al- 
les lieben ‚ ſey ung Mater pulchræ dileetionis , ene Mutter der Zr = 
fehönen Lieb, vergelte unfer Lieb mit deiner Mütterlichen Ge⸗ 
gen⸗Lieb. Aller guten Ding ſeyn drey, drittes Blümlein, 
fvelches mir vor allen tauget , ift das Vergiß mein nicht dei: 
ner Fungfräulichen Vorbikt; Vergiß unfernicht , 6 Miaria: 
Intercedepronobisad Dominum JEfum Chriftum. Erzeige uns 
bey JEſum deinen Sohn das Vergiß mein nicht Sungfräuli 
cher Borbitt. 

Die Dlümlein fenn ſchon beyfammen , binde nun zum M.r., 

Schluß ausdiefen ein ia — folches Marianifchen 





Lieb⸗ 
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- Liebhabern zu einem Danck⸗ und Dend:Zeichenihrerdurdy die: 


fe gange acht Tag hindurch innbränftig gepflogenen Andacht. 


- Diefes Büfchlein Marianiſche Liebhaber , nur nach Hauß 


getragen, und fleigigaufgehebet. Verſpuͤhre (hon, man will 
annmicheineSragergehenlaffen : Auf was Weiß diefes Buͤſch⸗ 
fein fol aufgehebet werden, wo man folches ſoll hin fteden, 
oder legen ? Verliebte Braut lehret Weiß und Dianier , die: 
ſes Büchlein aufzuheben: Fafciculusmyrrhe dilectus meusmi- 
hi, fpricht fie , inter ubera mea commorabitur. Mein Gr 
liebter ift ein Myrrhen -Büfchlein , er wird fich zwiſchen mei- 
nen Brüften aufhalten: Id et ,. gibet hierüber feine Auslegung 
Lyranus , intra cor meum per jugem meditationem , das iſt, er 
{wird ſich aufhalten in meinem Hergendurch ftete Betrachtung. 


In eure Hersen, Marianiſche Liebhaber, leget das euch ver- 


ehrte Büfchlein , in diefem behaltet folches auf durch ftete Be- 
trachtung und Andacht ihrer unbefleckten Empfängnuß. Wann 
in eurem Hergen allegeit. wird gruͤnen das Bluͤmlein je länger 
je lieber der Andacht unbefleckter Empfängnuß Mariaͤ, wer⸗ 
det ihr , wie heut vor acht Tagen alle und jede in dem nach 
Lauretanifcher Litancı) abgefungenen Liedlein angefrifchet wor⸗ 
den, Mariam die unbefleckte Fungfrauje länger je lieber loben, . 
ehrenund preiſen; wird allegeit grümendasBlämlein Taufent- 
fchön beftändiger Lieb Maria; Werdet ihr in euren Hertzen 
allezeit friſch erhalten das Vergiß mein nicht, niemahl auf Ma⸗ 
riam vergeſſen, ſo wird eg Marin allezeit haben je länger 
je lieber , fie wird eu feyn Mater pulchræ diledionis , ein 
Mutter der ſchoͤnen Lieb , fie wird euch ſeyn ein Vergiß mein 
nicht , fie wird fenn , wie fie heutjvor acht Tagen allhier zier⸗ 
lich vorgetragen toorden , Signum magnum , ein grofles Zei- 
chen , fignum falutis , ein geichen eures ewigen Denis ‚Sie 
wird euch abfonderlich feyn ein Vergiß mein nicht , wann ihr 
vielleicht nach diefem Leben werdet in dem feurigen Ada 
de 


— —— 
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Am achten Tag der unbefſeckten Empfergmuß. rer 
des Fegfeurs was abgubüffen ob, will vondiefem nichts oh⸗ 

ne ‘Prob reden, ad 

E8 wird aus denen glaubfvürdigen Zeuguſſen deren & 13. 
Schrifften zu Burgos , wie auch aus dem Procelsponder, Ser 
Kafprehung des trennen Dieners und Merfechters der unbe: 
fiedten Empfängnuß Marid Joannis Duns-Scoti von der ehr⸗ 
wuͤrdigen Diutter Joanna von Burgos einer Efarifferin , wel⸗ 
che im Jahr 1650, in dem Convent da N. Clarz zu Burgos 
geftorben , folgendes Wunder erzehlet. Diefe —— 
Braut Chriſti in denen Offenbahrungen ihres Lebens, welche 
ſie aus aufgetragenem Gehorſam zuſammen — und ge⸗ 
ſchrieben, meldet, was geſtalten aus denen von Chriſto dem 
HErrn ihr angetragenen Gnaden eine geweſen, daß ſie hat 
an dem Feſt Portiuncula mit dem Heil. Vatter Franciſco fön- 
nen in das Fegfeur hinab ſteigen, jene Seelen, welche ihr 
GoOtt geſchencket , zu erloͤſen. Sie meldet was geſtalten fie 
geſehen habe den Heil, Francifeum mit einem Sahn ‚ auf einer 
Seiten waren die Inftrument des bittern Leydens uud Ster- 
bens Chriſti JEſu enttworffen , auf der andern Eeiten die 
Bildnuß der unbeflekten Muttee GOttes Marid , mit Fran- 
cıfco iſt vergefellfchafftet kommen der tapffere Verfechter un⸗ 
beflefter Empfängnuß Scotus. Was will die Bildnuß unbe 
fleckter Empfängnuß , die Geſellſchafft ihres treuen Dieners 
Scori bedeuten ? Wahrhafftig nichts anders , als daß fie de- 
. ren PLiebhabern und freuen Dienern ihrer unbefleckten Em- 
pfaͤngnuß till ein allzu gewiſſes Vergiß mein nicht fenn, daß 
fie ihrer in denen Flammen des Fegfeurs nicht veraeflen ‚ fon: 
dern durch Francifcum und Scotum in die himmlifche Glory 
wolle laſſen einführen. Was tan, Marianifche Riebhaber un: 
beflecfter mpfängnuß ‚ trofteeicherg geredet fenn ? 

Ich hätte bald auf mich felbft vergeflen , wo ich Maria: Ni. 
nifchen Liebhabern ein verehret, wird mir gleich 

2 . a 
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173Das geblunnte Mackel- reine Beant-Bettlein.Am 12 unbeſl Empf. 
s erlaubet fenn, vor mich —* fein, ein 


Bergiß mein nicht zu behalten mit diefer efügten Bitt, 


l 
fvie verwichenen Sonntag in dem Wunder: Chönen Maria: 
ſchen - Liedlein gefungen torden , du wolleſt mir deinem min 
deften und unfohirdigften , deiner unb eckten Empfängnuß, 
aber zu allen Zeiten treu⸗ gefchtvornen 7 iener mit deiner Zur 
flucht und Mlütterlichen Huͤlff ein Vergiß mein 
nicht fenn , 5 Marin ! 
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Die treue Freundin. 


Am achten Sonntag nach Pfingften’dem Titular⸗ 
Feſt der Erg: Bruderichafft des Marianifchen Scas 
puliers vom Berg Sarmelo in der Pfare- Kirchen 
- Pertholsdorff Nachmittag | 

vorgetragen. 
Facire vobis amico. , ! 


Machet euch Seeund, Luc, 16.Cap, 


RR ChlechteWirthfchafft hat heutiger, Evangelifcher, 
HZ ungerechter Haußhalter geführet , deßwegen 
ift er auch bey feinem Herrn bezuͤchtiget worden: 
\ Quafi difhipaflet bona ipfius, als huͤtte er feine Gin 
DIT ter verfchtwendet. Schlechte Wirthfchafft! 
dannoch ift der werfchtvenderifche Haußhalter ben Ausgang 
der Sach von feinem Herrn gelobet fvorden : Laudavit domi- 
nus villicum iniquitatis , quia prudenter feciffe. Der Herr 
fobte den ungerechten Haußhalter ‚daß er Flug gehandlet hat- 
te. Was muß doch die Urfach diefes Lobs fenn ? Nur meinen 
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9 Seraphifchen Lehrer — gehoͤret: Non laudar do-S,Bons- 


minus 








nınus difpenfatörıs Furtum, injultitfam ‚"ac'ihiguitatem , 4 

ejus ingenium , aftutiam , ac ſagacitatem, quä [no commodö 
in futurum profpexit, fibi procuransamicos de bonis dominifui, & 
quibus, cùm eflet amotus ab officio ſno, in egeltate imminenei 
adjuvamen , & levamen haberer, Der Hert fobet nicht den 





Diebſtahl, nicht die ur wege und Boßheit des Hauß⸗ 


halters, fondern feinen Verſtand, Argliftigkeit und rff⸗ 
ſinnigkeit, mit felcher er feinen Nugen kuͤnfftighin Vorſe⸗ 
— gemachet, indem er ihm von denen Guͤtern ſeines Herrn 

reund verſchaffet, von welchen er, wann er von ſeinem Amt, 
von ſeiner Haußhaltung ſolte abgefert werden, in bevorfte- 
hender Armuth eine Hulff und Leichterung möchte haben. 
Gleichwie demnach fchr flug und weißlich gehandlet hat die: 
fer Haußhalter, daß et ihm Freund gemachet , ob fihon von 


feines Herrn Sachen , dem der hundert Lägel Del fünffgig, 


dem der hundert Malter Waigen che eichivind zu Yu 
ben befohlen , damit diefe ihm fünfitig m dien verbunden fenn, 


ihne Dienſt⸗ loß in ihre Behauſung zunehmen: Urrecipiantme 


in domos ſuas, daß fie mich in ihre Häufer aufnehmen; alfo 
will, lehret und fchaffet auch heut Ehriftus der HErr ; Faci- 
te vobis amicos; Machet euch) Freund. Ä 

Eintziger Gedanden ware bey mir , dem Befehl Eprifti 
des Herren nachzufommen , habe mich derohalben heut Bor: 
mittag mit der Latern Diogenis herum begeben , Dienfchen , 
und zwar unter denen Menfchen gute Freunde zu fuchen , wohl 
toiffend, daß ihm ein Menfch auf dieſer Welt nichts mehrers 
und beflers wuͤnſchen und begehren fan, als einen guten Freund. 
Weiler Sprach hat folches fchon längft vor meiner erfennet 
dahero hat er fchrifftlich verfaſſet, und der Nachtvelt hiterlaf 


 Eeb6, C.fen, was ein guter Fremd fen: Amicus fidz!is protectio fortis, 


ein treuer Freund ift ein ſtarcker Schirm, ein treuer Freund iſt 
befler dann Sitberund Gold, fintemahlen er mit ſolchem nicht 
Fan erkauffet werden; einem getreuen Freund ift — 

gleichen, 








Am Titular Feſt des Mariani 
par ‚ er iſt das edlefte Pfand und Kleinod: Amicushde- 
is medicamenzum vitæ & immortalitatis. Ein treuer Freund 
iftein Artzney des Lebensund der -Linfterblichfeit.. Waskun- 


te Lob: und Ruhm: wuͤrdigers gefaget fverden von einem gu: 
ten Sreund ‚ glücfeelig jener „ dem ein guter Freund zu theil 


wirde: Beatus ‚quiinvenit amicum verum , fpricht fviederum Kech.r,,d 


Salomon. Seelig iſt, fvelcher einen guten Freund findet, 
ch hab aus diefer Urſach fchon heut Vormittag mit der La⸗ 
tern Diogenis geſuchet beyy dem unübertvindlichen Welt: No- 
nacchen Alexandrum eine Epheftionem , bey Philipidem einen 
Lyfimachum , bey Xerxem einen Themiſtoclem; Ich bin aber 
in meinem Suchen gans unglücfeelig geweſen , und fcheinet 
das Gluͤck habe mir eine Stieff-Mutter abgeben, ſintemahlen 
ich fchier lauter folche Freund gefunden , deren einen folchen 


Salomon befchreibet; Eft amicus fecundümtempus,& non per-gey.g e 


manebit in die tribulationis. 8 ift ein Freund nach) der Zeit, 
undan dem Tag der Trübfal wird er nicht verbleiben. Ich 
ab folche Zeit: Sreund gefunden , die allein zu jener Zeit 
reund ſeyn, zu welcher fie von dem Freund einen Nutzen zu 
hoffen haben. . Ich hab gluhet, aber nichts als betrügliche, 
politifche, machiavelifche Welt⸗Freund gefunden. 

Ich hab mich fchier. des fernern Suchens zu entäuffern 
—— wann ich nicht unter ſolchen Gedancken in einen Ca⸗ 
ender gerathen, in welchem ich eben heut das Zeichen der 
Jungfrauen erſehen, welches mich gutes Muths —— 
und ferner veranlaſſet auch unter dem Weiblichen Geſchlecht 
zu fuchen, ob ich nichtunter diefen vor einen guten Freund ei- 
ne aute Freundin möchte finden , und ift mir dag Suchen fo 
wohl von ftatten gangen, daß ich allgemeines Sprichwort vor 
wahr kan Auscuffen , wer ſuchet, der findet, indem % auch 
heut Nachmittag affhier eine gute und alles vermögende Freun⸗ 
din gefunden, er aber vermeynen fie ſoll dieſe en vielleicht 
eine gefvaltige Berhfabea ? oder eine hochgeliebte Julia ? oder 

einge 
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eumdin. 
eopatra 2. oder eine Fonigliche 






'E her! 





eine vielverm 


gende C { 
Pit nichten , Feiner folchen Ben irrdiſchem Hoff vielvermoͤ⸗ 


genden Weibs-Perfon fprich ich an heut zu den Titul einer gu: 
ten ‚ treuen Freunden , fondern der jenigen, welche bey dem 


König aller Königen , bey dem HErren aller Herrſchenden, 


bey dem alles regierenden Monarchen Himmels und der Er⸗ 


den die maͤchtigſte, die jenige allem nenne ich eine qute ‚treue 


Treundin , ivelche eine Mutter dieſes Könige , eine Tochter 
des Himmlifchen Batters , ein Gefpons des H. Geiſts wel 


Canat cap. 


che Goͤttlichen Willen, Goͤttliche —— nach ihrem 
e 


Belieben weiß zu richten, und alles auszuwurcken, diefe will 
ſeyn und gehalten fverden Amica fidelis , eine treue und bes 
Ständige Freundin , mit diefem Titul hat fie fchon zum öffte: 
ven der Gefpons in hohen Liedern verehret; Ecce ıu pulchra 
esamica mea. Sihe meine Freundin du dift ſchoͤn. Und wie⸗ 


Cant 4capderum : Tora pulchraesamica.mca, DU bift gang fchön ‚meine 


Proverb, 8. 
cap, 


Treundin. Want jener vom König Salomon glůckſeelig aus⸗ 
geruffen wird : uiinvenit amicum verum ; welcher einen wah⸗ 
ven Freund findet ‚fo fan ich mich gluͤckſeelig ſchaͤtzen indemich 
nach langwierigem Suchen jene gute und treue Freundin ge⸗ 
funden , twelche von ihr ſelbſten bekennet: Quiimeinveneritz 
inveniet vitam, & haurier falıtem & Domino, Wer mich findet, 
wird das Leben finden, und das Heyl von dem HErrn fchöpf: 
fen. N er Brüder und Schiveflern einer 
hochlöblichen Ertz⸗ Bruderfchafft des 9. Scapuliers, dieſes 
ift ihnen zu Troſt geredet ; ſaget im beutigen Sonntäglichen 
Enangelio Chriſtus der HErr : Facite vobis amicos, machet 
euch gute Freund, fo_ratheichihnen ‚daß fie ihnen folten Dia: 
riam zu einer guten Freundin machen , daß aber Maria wahr⸗ 
bafeig eine — — — aber einverleibten 
rüdern und Schweſtern dieſer hochloͤblichen Ertz-Bruder⸗ 
ſchafft des H. Scapuliers liget mir ob zu erweiſen, ihnen 

aber nich mit freundlicher Gedult anzuhören, ah 
ahr? 
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Am Titular s Feft des Marianifhen Scapuliere. 177 
Wahre Freundfchafft zu beftättigen, pflegenrechtfchaffen 
mit einandervereinbahrte , treue, aufrichtige Freund an ein- 
ander gewiſſe Kennzeichenoder Gefchandnuffen zu geben; auf 
eine gleiche Weiß Hat Maria zu einem Kennzeichen wahrer und 





treuer Freundſchafft, fvelche fie unauflößlich mit ihren Die: 


nern haltet, ihnen gewiſſe Zeichen ertbeilet 5; Alfo hat fie dem 
Biſchoff Benitio von dem Himmelherunter ein fchönes neues 
leid erhalten; Ildephonfo dem H. Bifchoff zu Tolero hat fie 
an dem Feft ihrer Berfündigungein herrliches Meß⸗Gewand 
verchret 3 Nicht minderes Gluͤck ift widerfahren dem erſten 
General des gangen Carmeliter⸗Ordens dem H. SimoniStock, 
dieſem hat Maria die übergebenedentefte Himmels-Königin als 
ihrem treuen Diener und Fremd , zu einem Zeichen ihrer be 
ftändig geichloffenen Sreundfchafft ertheilet das Gnaden⸗ volle 
Schuß: und Schaßzreiche Scapulier, nicht allein aber hat 
Marin diefes Freundfchaffts: Zeichen dem feeligen Simoni, 
fondern auch allen feinen Ordens: Genoffenen , famt denen 
einverleibten Brüdern und Scheitern ertheilet, nur in aller 
Kürse den Verlauff diefer gefchloflenen Sreundfchafft gehöret. 
Der feelige Simon Stock führete in Engelland ein Englifches Le⸗ 
ben, an jtatt feiner Zellen gebrauchte er einen hohlen Stock, 
oder Baum , an diefem Ort hat ihn Maria die allerfeeligfte 
nofrau ſechs gantzer Fahr langmit Himmel-Thautvunder- 

ich ernähret , und fvie vor Zeiten feinem Stiffter Elise ein 
Kab, alſo hat Simoni Maria mit ihren dienftbahren Jung⸗ 
fräufichen Händen die Speiß täglich zugetragen. Als hernach 
aus. Göttlicher Anordnung Simon zu einem General ſeines 
angen Ordens erivählet wurde, war feine eingige Müh und 
rbeit dahin gerichtet, die Ehre Maria zu vermehren, er-lief: 
fe nicht ab ‚fie inftandig zu bitten, daß fie ihm wolte ihren muͤt⸗ 
terlichen Schuß , ihre $reundfchafft durch ein aufferliches Zei: 
chen zuerfennen geben ‚ivelche Gnad er auch erlanget. Ma⸗ 
rin die alferfecligfte Jungfrau u ihm einsmahls mit * 
derli⸗ 


NM 


178 _ Die freue Freundin. ___ — 
derlichen Glang umgeben , in Begleitung vieler Engliſchen 
Geiſter, brachte mit ihr vom Himmel ein ſchoͤn gezierted Sca⸗ 
pulier , legte ihm folches um den Halß mit dieſen troftreichen 
Worten: Recipe dile&iffime fili tui ordinis Scapulare , fignum 
mcz confraternitatis , tibi & omnibus carmelitis fingulare privi- 
legium , in quo ſi quis moritur , zternum non patietur incen- 
‚dium. Ecce fignum falutis, falus in periculis , foedus pacis,& 
pa&i fempiterni. Allerliebfter Sohn , nimme hin deines Or⸗ 
dens Scapulier ‚, ein Zeichen meiner Bruderfchafft , dir und 
allen Sarmelitern ein befondere Gnad; tver in diefem ftirbet, 
\ wird die hoͤlliſche Flammen nicht leiden. SiheeinZeichen des 
Heyls ‚ein Heyl in denen Gefährlichfeiten, ein Bund des Frie- 
dens und eines efvigen Pacts. iefer Bund führet meine 
Gedancken zu jenem Bund , welchen GOtt nach dem Suͤnd⸗ 
* mit der Welt gemachet. Was Maria dem ſeeligen Simoni 
Uberreichung des Scapuliers von dem ewigen Feuer geſa⸗ 
et, iſt nicht dahin geredet, daß man bey Tragung des Scapu⸗ 
iers doͤrffte ohne Scheu in Suͤnden dahin leben, und doch des 
Himmels vergwiſſet ſeyn, ſondern Maria die ſeeligſte Jung⸗ 
frau will ſagen: Æternum non patietur incendium ; er wird 
das ewige Feuer nicht leyden, wann er lebet, wie es einem 
Chriſten und Mit⸗Glied dieſer Bruderſchafft gebuͤhret, als⸗ 
dann wird ihm das Scapulier ein Pfand und Zeichen ſeyn, 
daß er, wann er in Suͤnden iſt, werde zu der Buß auferiwe⸗ 
et werden, wann er im Gnaden- Stand fich befindet , in 
ſolchem möge verharren. 
N: 1. Sündige Welt in erften Zeiten ift in ihrer Boßheit ſo weit 
fommen , daß fie den erzürnten GOtt zu einem gan unver: 
Gea,6.ca, hofften Schluß beiveget:De! bo, inquit, hominem . quemcrea- 
vi à facie terre ab homine usque ad animantia , ä reprili 
usquead volucres cœli, poenitet enim me feciffe eos. Ich tvill, 
fprach er , den Menfchen, twelchenich erſchaffen hab, vondem 
Angeficht der Erden vertilgen,, vom Menſchen an bi art * 
ieh, 
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Am Ditular⸗ Feſt des Marianiſchen Scapuliers. 1 
Vleh von dem kriechenden Gewurm bıß auf die Voͤgel des 
Himmels, dann es reuet mich „daß ich ſie gemachet. Die 
Himmel haben ſich den göttlichen Schluß zu vollziehen eröffnet, 
und die Wäfler in folchem Uberfluß auf den Erdboden herum: 
ter gegoſſen, daß von folchen alles , biß auf die am Waſſer 
ſchwebende Archen , bedecfet tuurde, und das Waſſer fünffze: 
hen Elen die Berg iftüberftiegen, auf folche Weiß wurde alles 
auf dem gangen Erdboden vertilget. Nach geendtem Sind: 
Fluß hat fih GOtt gefvürdiget mit denen Menfchen einenbe- 
ſonderen Bund’einzugchen, zu einem ——— 
er an die Wolcken den vielfaͤrbigen Regenbogen geſetzet, da⸗ 
mit mit ſolchem allen und jeden kundbar —— 
er mit denen Menſchen einen ewigen Bund geſchloſſen alle⸗ 
zeit mit ihnen in Sreundfchafft zu verbleiben, und fie nichtmehr : 
mit dem Siuͤnd-Fluß zu ftraffen : Arcum meumponam innu- Gew.o, cap 
bibus , erit fignum foederis inter me 5 ' & inter terram. » Meinen 
Bogen will ich in die Wolden ſetzen und er ſoll ein Zeichen 
ſeyn des Bunds zwiſchen mir und der Erden. Was Gott de 
nen Menſchen mit dem Regen-Bogen, als einem offentlichen 
und ewigen Zeichen feines Bunds erwieſen, diefes hat Maria 
gleichfalls gethan, indem fie denen einverleibten Brüdern und 
Schweſtern das H, Scapulier als ein öffentliches und etviges 
Zeichenihres Bunds ‚ihrer mit ihnen gemachten Sreundichafft 
geben. Wer erfennet aus diefem nicht Mariam eine treue 
Freundin? Gluͤckſeelig koͤnnen fich jene fchäßen ‚twelchedurch 
Vbernehmung diefes Zeichens Mariam zu einer Freundin be: 
fommen. roß gedunckte denen blinden Henden die Freund— 
ſchafft und kindliche Lieb, welche Alneas ſeinem alt: betagten 
Matter Anchifei erfwiefen , indem er ihn auf feinen Achslen, 
aus der Trojanifchen Brunft zu erretten , mitten durch die 
Feuers⸗Flammen aetragen. Noch gröfter ift die Gnad, wel⸗ 
che Maria denen Bruͤdern und Schweſtern der hochlöblichen 
Ertz⸗Bruderſchafft des H. Scrpuliers erweiſet: In quo , fr quis 


y moritur⸗ 
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180 Die treue Freundin, 
moritur , aternum non patietur incendium, wer in diefem ‚und 
mitdiefem Zeichen ftirbet , der wird die hoͤlliſche Feuers⸗ Flam⸗ 
men nicht leiden, wann er anderſt wie ein Eatholifcher Chriſt, 
und Mit⸗Glied diefer Bruderfchafft gelebet. Groß war die 
—— welche die Engel dem Loth erwieſen, indem 
je ihn der Sodomitifchen Feuers: Brunft entführer z Groͤſſer 
iftdie Freumdfchafft Mariaͤ, welche die Brüder und Schwe: 
ern denen hoͤlliſchen Flammen entfuͤhret. Groß war die 
veundfchafft ‚welche GOtt durch den Schleyr der H, Jung: 
au und Martyrin Agathæ der Stadt Catana eriviefen ‚indem 
vermittels diefer den von einem Berg der Stadt zulauffende 
euers⸗Fluß iſt zuruck getrieben fvorden ; noch gröffer iſt die 
veundfchaffe Marid , twelche mit dem Gnaden reichen Sca⸗ 
pulier den höllifchen Fluß zuruck treibet. So ift dann das 


Scapulier ein Zeichen der Bruderfchafft, ein Zeichen des Heyls 


N. 6, 


ein Zeichen des Bunde und der Sreundfchaftt ? Wer wird 


aus diefem nicht Mariam eine treue Freundin erfennen? 
Was ift troftreicher als einguter Sreund ? Nur Ambro- 


$. Anbrof, fium gehöret ; Solatium vitæ eſt, urhabeas, cui pectus tuum aperias, 
en 3.de Of cui arcana communices ; ut colloces tibi fidelem virum , qui in 
. 


rofperis gratuletur tibi, in triſtibus compatiatur. Eintziger Le: 

eng: Troft ift, daß du einen folchen Haft , welchem du ficher 
fanft dein Herg entdecken , deine Geheimnuffen vertrauen; als: 
dann ift dein — Gemuͤth ſchon ringer, wann du dir 
einen treuen Menſchen verſchaffeſt, welcher mit dir in deinem 
Gluͤck frolocket, in deinen traurigen Sachen ein Mitleyden tra⸗ 
get. Einverleibte Bruͤder und Schweſtern haben in Maria 
einen ſolchen Troſt, eine ſolche troͤſtende Freundin, welcher ſie 
in aller Angſt und Noth ihr Hertz ſicherlich koͤnnen entdecken, 
welche mit ihnen in dem Gluͤck nicht nur allein frolocket, ſon⸗ 
dern ihnen zu allem Gluͤck verhuͤlfflich iſt, welche in der Trau⸗ 
rigkeit nicht nur allein mit ihnen ein Mitleyden traget, ſondern 
ſie auch in ſolcher troͤſtet. Was iſt troſtreicher als gute 

| Sreund 
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eund Groſſer Teoft iſt wann manın denen Noͤthen einen 

Ichen hat, welcher: fich feiner, annimmet, und ihn in allem 
fchüßet, und diefes beiverditelliget ein guter Freund. Bey de⸗ 
nen ſchon Anfangs angezogenen Worten Salomonis hat es fein 
Berbleiben ; Amicus tidelis protectio fortis. Ein treuer Freund 
ift ein Starker Schuß. Kein Freund wird den andern alfo 
fchüsen , ald Maria die treue Freundin ihre Diener , die Bru- 
der und Schweſtern des H. Scapuliers mut dem beivährten 
Schild des Scapuliers ſchuͤtzet und ſchirmet. Was die Schild 
vor Kriegs: Waffen wider die Feind ſeyn, laſſe ich Hanibales, .e 
Ajaces , Epaminondas , Mutios Scævolas, Manilios, Torquatos, | 
und andere reden, meine Ned von denen Schilden twill mich 
eines Gedichts erinneren, 

Die Poeten glauben von einem gewiſſen Fuͤrſten, alsob er my. 
einen Schild vom reineften Chryſtall gehabt hätte, fo von folcher 
Krafft geweſen, daß ‚fo offtdiefer Fuͤrſt mitfeinen Feinden in ei- 
nen Streit gerathen er nur diefen feinen Chryſtallenen Schild 
in die Höhe geſchwungen habe , dann folcher hat die Sonnen 
alfobald in fich gefangen, und folche Glantz-⸗Strahlen vonfich 

eivorffen , —* er die alſobald verblendet, ihnen das 
eſicht ſamt denen Kraͤfften genommen, und auf ſolche Weiß 
uͤberwunden hat; Bon dem Gedicht zu der Wahrheit. Ich 
feie in Goͤttlicher Schrift von Juda und feinen ftreitbahren 
Gameraden : Refulfit fol in clypeos.aureos , & refplenducrunt ı Afzcha.: 
montes abe s. Als der Streit angienge , fchiene die Sonnen @- 
fo hefftig auf die goldene Schild , daß die Berg darvon ſchim— 
merten , die Satholifche Kirchen feßet hinzu: Er forsitudo gen- xeleſ⸗ 
tum diſſipata eſt, und die Stärde deren Voͤlckern ift zerftreu:t —— 2. 
worden, Judas Machabæus mit denen Seinen hat uͤberwun⸗3 
den, und ae feynd zufchanden gemacht worden durch 
die goldene id, Frage ich anjegoeinen H. Bernardun , 
fver im Sittlichen Berftand diefe Sonnen , fo gibet er mir zu 
einer Antwort, daß folche Fri ſeye: Jure Maria ſole perhi- S Bermand, 
J betur 
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betur amidta, qu& profundiflimam divinz-fapietitix , ulträ quäm 
credivaleat, penetravitabyffum. Maria wird mit Recht in je: 
nenmitder Sonnen uumgebenen Weib vorgeftellet, welche den 
tieffeften Abgrund göttlicher Weißheit ‚mehr als man glauben 
fan, hat durchdeungen. Iſt Maria die Sonnen, fo fönnen 
recht durch die goldene Schild die Marianiſche Scapulier 
verftanden fverden, in welche zum allermehriften diefe Gnaden⸗ 
Sonnen hinein feheinet und fpielet , wer einen folchen Schild 
ben fich hat , der hat ſchon wider feine Feind einen gewiſſen 
Sieg. Auf ſolche Weiß it Maria die treue Freundin. des 
nen einverleibten Brüdern und Schiveftern des Mariani- 
ſchen Scapulierg , protedtio fortis ‚allezeit ein ſtarcker Schuß 
N. 8. Ein guter Freund iftnicht nur allein protedtio fortis, ein 
ſtarcker Schuß und Schirm, fondern auch medicamentum vi- 
t,ein Artzney und Aufenthalt des Lebens. Die Zeit wurde mir 
allhier ermanglen, alleandas Tags⸗Liecht zu geben, welchen 
Maria ein Aufenthalt ihres Lebens geweſen, welchen ſie mit 
Dem geweichten Scapulier das Leben erhalten, man wird ſich 
muſſen mit mas weniges vergnugen laſſen. Ein Kauffmann 
— wird, wie in Denen Maria iſchen Wundern Marcantii zulefen, 
ads. mit gebundenen Händen und Fuͤßen, in das Meer geworffen, 
wer hat ihm geholfen? mer hat ihm das Leben erhalten? 
Maria mit dem geweichten Scapulier, welches er am Halß 
gehabt, fintemahlen fie ihm fichtbarlich erfchienen, bey der 
Hand genommen und andasLandgefeget hat. Zwey unfchuls 
Dige Menfchen follen durch den Strang vom Leben zudem Tod 
bingerichtetwerden, der Scharffrichter Fommet feinem Amf 
‚nach, das vierdtemahl bricht allezeit der Strang,wer hat ihnen 
ausgcholffen? Wer hat fie bey dem Lebenerhalten?. Maria, 
und Das geweichte Scapulier, welches fieam Half getragen, 
Das auch ihre hernach Elare Unſchuid an Tag hat gebracht, 
zu Neapel ſtehen ungefehr zwantzig Handelsieuth beyſam̃en, 
— unver⸗ 
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ar. arg si an ſchlaget mitten 
unter fie, fuͤnffzehen von ſelben fielen nider, fünff allein blieben 
unberieret, wer hat geholfen? wer hat fieerhalten? Maria 
“ mit demgeweichten Scapulier, Dann fünff trugen folches, Die 
andere nicht: Iſt alſo wah: hafftig eine gutereundin. Ein 
Aufenthalt-des Lebens, vermög des geweichten Scaputlierg, 
Die Urſach gibet angezogener Marcantius ; Quiaper hoc Scapu- 
lare adjuvantur fide'es , qui fiduciam,in Deiparam Virginem 
figunt, ad.pertranfeundum fludtus & pericala hujus fzculi. 

eilen durch Diefes Scapulier Denen. Glaubigen geholfen 
wird, welche ihr Vertrauen auf die feeligfte Jungfrau feßen, 
Damit fie Die Wellen und Gefahr diefer Welt können durchger 
ben. Sftfchonrechtguredt ; Amica fidelis, Maria eine freue 
Sreundin! i 

Ich begibe mich einwenig in Die Wirchfchafft des heuti- N-r 

gen Evangeliichen reihen Mann, ich finde gleich im erften 
Eintritt, wie er nehmlich neben Abforderung der Naittung 
feinem Haußbhalter den Dienft auffagef : Redde rationem, & 16. 
villicationistue, jamenimnonpoterisvillicare, Gibe Rech⸗ 
nung von deiner Haußhaltung, Dann du wirft hinführo nicht 
koͤnnen Haußhalter feyn, der Dienftift aus. Der treue Hauß⸗ 
halter wuſte nicht, wo ihm der Kopffftunde, was ſoll ich hun? 
ſprach er bey ſich ſelbſt, die Haußhaltung wird von mir genom⸗ 
men werden, grabenmag icynicht, des Bettlen ſchaͤm ich mich, 
nach langem Nachdencken fallen ihm endlichen gute Gedan⸗ 
‚tenein, fcio, quidfaciam, fagteer, ich weiß fchon, wasichthun 
will, die Zeit iftnoch vorhanden, Daß ich mir kan eine Pfeiffen 
fchneiden, ich will Hingehen, und mir gute Freunde machen, 
welche ſich hernach, mann meine ar hope aus iſt, meiner 
werden erbarmen, und mich in ihre Behaußung aufnehmen. 
Der jene Schuldner, welcher tieff und biß uͤber die Ohren in 
Schuldenſtecket, bemuͤhet ſich Buͤrgen aufzutreiben, welche 
vor ihm Buͤrgſchafft leiſten, oder gut ſprechen, wann F— im 
| uͤrgen 





Jo 31. 
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4. __._____Die freue Sreumdirn. 
Bürgen befommen, fofihet er fich um andere gute Greund um, 
die ihm einen Fiffen- Brieff auswircken, vermittelö welchen er 
darff ficher herumgehen, und ihn diejenige, welchener ſchuldig 
it, nicht Dörffen angreiffen, folche gute Freunde hat ihm mei⸗ 
nes Erachtens der heutige Evangelifche Haußhalter machen 
wollen, durch diefen Haußhalter wird einjeder aus uns Men⸗ 
fchen verfianden. Was den heutigen Haußhalter fo fehr er; 
ſchroͤcket, eben dieſes ift, mas uns allen einen Schröcen eine 
jaget, wann wir hörenin unfern Ohren erfchallen, glei) einem 
erfchrödlichen Donner-Rnall,diefe XBort ; Redderationem 
villicationistus, jam enim non poteris villicare. Gibe Nedys 
ung von deiner Haußhaltung, du Fanft meinem Hauß nicht 
mehr vorſtehen. Diefes redderationem villicationistus, gibe 
Rechnung von deiner Haußhaltung, bedeutet nichts anders‘ 
als komme zu dem genauen, erfchröcklichen, leßten Gericht, 
bey welchem nicht von der Haußmirthfchafft, nicht von Aeckern 
und Weingärten, nicht von Gut und Geld, fondern von Der 
mwichtigften Sache, vonder Ewigkeit wird ehandelt werden. 
Dieſes jam non poteris villicare , du fanft meinem Hauß 
nicht mehr vorftehen, bedeutet nichts anders, als dag wir muſ⸗ 
fen ewig desjenigen beraubet werden, mas mir befeffen, daß 
wir müffen Die Welt und Das Tag⸗Liecht beurlauben , alle 
Ehren und Würden werden ung verlaffen, unfer Herrfchen, 
andel und Wandel wird ein End haben; gantz nacend und 
blos werden mir aus dieſer Welt in das Hauß der 
Emigfeiteingehen, und mer folte fich vor einem foldyem Don- 
ner: Streich nicht förchten ? man höre nur , fvie fichlder 
gedultige Job geförchtet hat : Quid faciam , cum furrexerit ad 
judicandum Deus , & cum quæſierit, quid refpondebo illi ? 
Was wird ich anfangen, wann GOtt zurichten wird auffte- 
ben, nnd wann er mich tvird fragen , was wird ich ihm ant⸗ 
worten ? Hat Job nicht gewuſt, was er foll-antivorten, was 


werden wir arme Mienfchen antworten? wie werden fir ar⸗ 
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me Knecht mitunferer Rechnung beitehen , welche twirunser- 
nen fo groſſen Schuldens= Laſt haben auf den Half geladen ? 
Unterjchiedliche Güter hatuns der Evangeliſche Hauß: Batter 
anvertrauet, die Güter der Seel , des Leibs , deren Reich: 
thumen, und von allen diefen fvird es heiflen + Redde ratio- 
nem lege Rechenfchafft ab von allem, was dir iſt anvertrauet 
worden, ob du der Göttlichen Gnad gebrauchet , ob du im 
Guten zugenommen, obdu deinen Berftand und Wiffenfchafft 
nicht mißbraucher zum Boͤſen, wo ift der Nutzen? wo der 
Gewinn? 

Iſt die Sach andern, daß wir ung vielleicht beförchten , 
foir möchten mit der Rechnung nicht beftehen , fo gibet ung 
die ewige Wahrheit ein gutes Mittel an die Hand : Facite 
vobis amicos, machet euch gute Freund, welche vor euch Bürg- 
fchafft leiften,melche euch einen Eyfen- Brief austwürcen. IBas 
fönnen wir Mienfchen , infonderheit aber alle Brüder und 
Schweftern des Marianifchen Scapuliers beflers finden, als 
Maria die treue Freundin? Sie vertritt vor ung die Stell ei: 
nes Advocaren , eines Bürgen, diefes hat gewuſt der H. Vat⸗ 
ter Bernardus , indem er faget, daß Maria in Himmelfen auf: 
gefahren, uns eine Borfprecherin , eine Bürgin abzugeben : 


Cd 


Advocatam præmiſit peregrinatio noftra , qua tanqum judicis$. Berner, 


erm,i 


mater, &mater mifericordiag falutis noftre negotia pertradtabit, de Afumpı. 
Wir haben Mariam als eine gewaltige Worfprecherin und iz. 


Bürgin vor uns hinauf geſchicket, twelche als eine Mutter des 
Richters, und der Barmhergigfeit unferen Handel ‚.an tvek 
chem unfereSeeligfeit liget, gluͤcklich treibẽ und ausführen wird. 


Ich weiß zivar wohl, was maflen in weltlichen Rechten fei: len f 


nem Weib geftattet wird, die Stell eines Advocaten oder Bür- 

en zu vertretten, wie die Rechten melden, doch iftihnen erlau- 
bet in caufapupilli,um diearme Waißlein fich anzımehmen ; fo 
wird dann Maria auf keine Weiß abgefchlagen feyn , die Stell 
einer Borfprecherin, einer Bürgin zu vertretten, wie fiefolches 
eo... Aa ſchon 


186 4 Die treue Freundin, 
fchon ohne Zahl im Wer erwieſen , und wer kunte eine beſſe⸗ 
re Sürfprecherin , eine befiere Bürgin abgeben, als Maria? 
Sie iſt im Himmel die Mächtiafte , dann ihr ift von ihrem 
’ Sohn Eprifto dem HErrn aller Gewalt gegeben worden, wie 
8. Pet. Da- ſolches der H. Petrus Damiani begeuget: Dataeft tibi omnis po- 
mian fer, 14 : i i 
de Nat, teftas in celo , & in terra. Die öfecligfte Jungfrau ift aller 
Fir. Geœmalt im Himmelund auf Erden gegeben worden. | 
Nu, Maria ift die jemige , fvelche fchon längit dem feeligen 
Simoni Stock und mit ihm allen Brüdern und Schweſtern 
des Marianifchen Scapuliers hat vom Himmel herunter ge: 
bracht einen Eyſen-Brieff, Signum falutis , ein Zeichen des 
Heyls. Wahrhafftig ein ficherer Enfen:Brief ift das Mariank 
jene Scapulier , wer folchen mit gebührender Andacht und 
höchfter Zuverficht bey ſich traget, von diefem hat der höllifche 
Anforderer feine Schuld zu f 
fchon aufdiefen gefchrieben : In quo , fi quis moritur, zternum 
‚non patietur incendium , fver mit diefem Enfen Brieff verfeben 
von diefer Welt abfcheidet, der twird dem etvigen Feuer entge- 
hen, ift alles in oben gemeldtem Berftand zunehmen. Want 
ſich der höllifche Feind beziehet fein Recht zu behaupten zudem 
ftrengen Richter: Stuhl GOttes, wann die Brüder und 
Schiveftern des Marianifchen Scapuliers alldorten erſchei⸗ 
nen , und fchon gleichfam das Recht verlohren haben, da kom⸗ 
met Maria, zeiget dem Richter diefen Enfen-Brief , tvelchen 
fie von ihm zu Teoft ihrer Diener und Dienerin erhalten, und 
SBonav, tie mein H. Seraphilcher Lehrer Bonaventura meldet : Deti- 
inSpee. netfilium, ne perdat peccatores; ante Mariam non fuit, qui fic 
detinere Dominum auderer, In Dartveifung diefes Enfen: 
Brieffs des getvenhten Marianifchen Scapuliers haltet Dia: 
via ihren Sohn , den firengen Richter auf, daß er den Suͤn⸗ 
der nicht verdamme ; vor Maria ift feiner getvefen ‚tvelcher auf 
folchye Weiß den HErrn dörffte zurud halten ‚ deßtvegen fa: 
get Arnoldus Boſtius, haben fich die hoͤlliſche Geifter nr — 
tlaget: 





ordern, dann der Beſcheid iſt 
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Flaget : Maria ift das jenige Weib, fprachen fie weſches zu 
erm Ubel gebohren twordent, fie zerftrenetunfere Befisung, - 
fie leeret aus umfer Reich , der Suͤnder mag fo groß ſeyn, as 
er immer will, er mag die gange Zeit feines Lebens ung gedie: 
net, ja fich fo garmit Leib und Seel verpfändet haben , fo fan 
er dochdurch die Borbitt Maris. erhalten fverden : Sic-ut ipfa 
procurante , & opitulante , meldet gantz denckwuͤrdig Arnoldus Amo14, 
Boftius, nullus fer&,quantumque perverfus nobis remanerejpof- Pf. Hb.de 
fit , alfo , daß auf dero Borfprechen und Bitten ung fchier kein z. 5. 1, 
Menſch, ‚er mag fo verfehret feyn , alser immer twitl , verblei- 
ben fan, Sit zweiffels ohne Maria die feeligfte Jungfrau 
eine gute Borfprecherin ‚ eine fichere Buͤrgin, Amica fidelis; 
einetreue Freundin. 
Weifefter wur. Salomon mag taufendmahl voneinem 3.12. 
vermeynten Freund jagen : Eft amicus fecundüm tempus ; & 
non permanebit in die tribulationis, Er ift ein Freund nach 
feiner Zeit, und am Tag der Trübfal wird er nicht verbleiben, 
Die Welt mag ihr von ihren Politifchen Freunden zu wider⸗ 
hohlen belieben laflen das gemeine Sprichtvort : Freund in der 
Noth gehen taufend auf ein Loth, foift mir doch fchon genugſam 
beruft, daß Maria, ob uns fchon alle Freund zu getvifler Zeit, 
und in der Noth verlaflen werden , allezeit, und in aller Noth 
unfere treue Freundin wird verbleiben, fie wird uns zu aller 
Zeit , umd in aller Noth benfpringen dieſes hat fie ertviefen 
nicht nur einem Catholiſchen, nicht einem Bruder und Schwe⸗ 
fter des Marianifchen Scapuliers , fondern fo gar einem von 
Catholiſcher Kirchen abtrünnigen Lutheraner, von welchem 
Paulus ab omnibus Sandtis , ein befvährter Scribent aus dem 
Welt=berühmten Earmeliter Orden in feinem Carmelo Thau- 
maturgo nachfolgende Gefchichterzehlet, | 
ahr 1640, hat fichzugetragen, daß ein gewiſſer Leu: Aur:, 
tenant fanit feiner Lutheriſchen Frauen einen feiner guten Freun⸗ 
den auffeiner in Schwaben a Herrſchafft befuchete. 
| 42 aber 


0.188 Die treue Freundin: 
Paul.gb abet nach Zuendfehrung des Herrn Leutenants feine Frau 
>. Gemahlin noch was verblieben , behielte fie unter andern Be⸗ 
Come dienten ben fich ihren Lutherifchen Gutſcher, welcher fich noch 
C38:N93. zu dem ‚daß er nicht den wahren Glauben hatte , auch dem 
euffel mit Leib und Seel verfchrieben. Weilen eben dazu⸗ 
mahl die Zeit verflofien , giengedem armen Tropffendie Sach 
zu Hergen, und da an einem Tag alles Hauß-&efind feöliches 
Muthg tvare, ſaſſe der arme Gutſcher ganz beftürget, voller 
Angft und Forcht bey der Tafel, weder Eſſen noch Zrinden 
fwolte ihm ſchmecken, die andere munterten ihn auf, daß er ſamt 
ihnen ſolte froͤlich ſeyn ‚diefer aber lieſſe ſich auf keine Weiß bere⸗ 
den ‚mit dem Vorwand, wannihnen alfo umdas Hers, wie ihm, 
wurde ihnenauch aller Luft vergeben , fangetendlich and rund 
heraus den gangen Verlauf zu erzehlen, was geftalten.er fich 
dem Teuffel mit Leib und Seel verichtieben, und die Zeit fchon 
anjebo verfloflen fen. Alle Anhörende haben folches vor ein 
Gedicht gehalten, und darüber, gelachet‘, am Abend des an⸗ 
dern Tags , als das Hauß-Gefind zu Tiich figen wolte , das 
Nachtmahl einzumehmen, lauffet der armfeelige Menſch zu ih- 
nen hinein gleich einem Unfinnigen , mit aufgeriflenen Augen, 
bleichen Angeficht , und erfchröclichen Gebärden, mit ſtar⸗ 
em Gefchren : Ach helffet! Helffet! meine Zeit iſt aus! ich bin 
ein Reibeigener des Teuffels, jetzt hohlet er mich fort, fehet die 
höttifche Geſpenſter kommen fchon herein ! Ach weh meiner ar: 
men Seelen ! Feßt umeingen fie mich ! Auf folches Geſchrey 
ergriffen ihn die Teuffet fichtbarlicher Weiß, troßleten , und 
fuurffen ihm zu Boden , fein Angeficht wurde wie ein Kohlen 
ſchwartz, die Zung hangete ihm aufgeblafen aus dem Diund , 
ben diefem fo elenden Zuftand lieffe der Gnaͤdige Herr der Herr: 
ſchafft enlends herben / riſſe von feinem Halß herunter das Sca⸗ 
puͤlier, legte folches dem Gutſcher auffeine heraus gereckte Zung 
mit findlicher Zuverſicht, Maria werde ſich in dieſer Noth etz 
ne treue Freundin zeigen. 6 Wunder ! fo bald das Scapulie 
d 


ie 
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| die Zungen berühret, hat folche augenblilich die vorige Farb 
befommen;, die Geſchwulſt des Angefichts iftvergangen , der 
armſeelige Menfch hatangefangen zu athmen; ift wieder zu fich 
felbft kommen und aufgeftanden , das meifteaber tvar, daß 
der Teuffel die hand a. Berbindnuß ligen laſſen, 
auf welches hernach der Gutſcher famt feiner Frauen den Ca: 
tholichen Glauben angenommen. Was iftausdiefen vor ein 
anderer Schluß zu machen , als daß Marianiſches Scapulier 
wahrhaftig fen fignum faluris „ein Zeichen des Heyls, falus in 
periculis ‚ein Heyl in denen Gefährlichkeiten , oder ivie folches 
nennet der gelehrte Thedphilus Raynaudus aus hochlöblicher 
Geſellſchafft FEfu : Nota predeftinationis , eine Bedeutung, 
daß einer zum ewigen Leben ertvählet fey. Dahero ruffetgang 
treubergig auf Alphonfus Rodericus ;Magni igitur faciendum Alpbonfus 
eftfcapulare. Hoch ift zu fehägen das Scapulier, weilen man Rrdericu. 
durch diefes die Sreundichafft Mariaͤ gefvinnet, 

So kommet alle andachtige Ehriften : Facite vobisami- Ne 
cos, machet euch; tweil noch die Zeit vorhandeny gute Freund, 
machet euch Mariamzu einer Freundin, nemmet andas Zeichen 
diefer a euch einverleiben in dieſe Hochlöbliche 
Erg: Bruderfchafft, machet euch theilhafftig deren ertheilten 
Ablaſſen. Ihr aber, welche fchon vorbhero euch Mariam zu 
einer Freundin erkiefen, und fchon traget das Kennzeichen Ma⸗ 
rianifcher Sreundfchafft nehmet euch wohl in acht, daß ihr Ma⸗ 
ri die Freundſchafft nicht wiederum auffaget , daß ihr diefes 
— nicht verunehret durch Begehung einer Todt-Suͤnd, 
ondern nehmet ſolches zum oͤffternin eure Hand, füffet ſolches 
Abends und Morgens, bittet Mariam, fie wolle euch in ihrer 
Freundſchafft und Gnad erhalten , zu der ich im Nahmen al- 
fer Bruder und Schweſtern diefer hochlöblichen Erß-Bruder- 
fchafftruffe : Was ich heut fo lang geſuchet, das hab ich ge: 
funden , ich hab gefunden eine gute , treue Freundin , die je- 
nige , welche meine — dieſe will ich, und ihr mit 

a3 mir, 
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mir , andächtige Brüder. und en halten und niche 
‚ mehr entlaflen, Marianifches Scapulier fol fenn das Band, 

toelches uns unaufflößlich mit dir , 6 grofle Himmels⸗Koͤni⸗ 
gin ! foN verbinden , niemand, auch die Hölliiche Macht fol 
uns mehr von deiner Lieb , von deiner Freundſchaff abföndern, 
dieſes allein erbitte ich von dir zu quter Letzt, du wolleſt ung 
allezeit verbleiben , wie wir dich heutgefunden , Amica usque 

adc aras, eine tre er in der Noth biß 
odt. 


AMEN. 
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Die Mutter der fchönen Lich. 


Am fiebenzehenden Sonntag nach Pfingften / dem 
Titular⸗Feſt der Ertz⸗Bruderſchafft des H. Roſen⸗ 
Frans in der Pfarr- Kirchen zu Träsmauer 

vorgetragen. 


Diliges proximum tuum. 
Du ſollſt deinen Naͤchſten lieben. Math, 22.Cap: 


As aus beyden gröften Gebotten das andere 
dem erfien gleiche Gebott befihlt: Diliges pro- 
ximum tuum , du follft deinen Nächften lieben, 
diefes haben wir von der Natur felbft ercrbet, 
IP fintemahlen der Menſch aus feiner Natur zu 

- der Lieb des Nächten geftaltet ift : Formavit Dominus Deus 
hominem de limo terre , meldet Göttlicher Tertvon Erfchaf: 
fung des Menſchen. GOtt der HErr hatden Menfchenvom 
Staub der Erden geftaltet. Wunderliche Geſtaltung! Wag 
will diefes bedeuten, daß eine Göttliche Güte den Dienfchen, 
welchem fie doc) alles unterfvorffen , und zu einem Oberhern 
gller anderer Gefchöpffen gefeget hat, nicht aus was > 

Ä er 
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392 ___ Die Mutender fhönen Sic. — 
chers e “u Warum hat fie nichtnachdenen Sedanden 


Platonis Gold und Silber in defien Adern eingoflen ? Warum 
hatfienicht wie ein Deucalion den Menfchen nicht zwar aus ei: 
nem fchlechten Stein , fondern aus föftlichen Kdelgeftei- 
nen hervor gebracht ? Warum hat fie fich feines aus denen 
drenen obern Elementen bedienet, Wann der Menſch mitfeiner 
Weiſſe gleich dem Helffenbein prangete , wann er ftrahlete fie 
das Teuer , glangete wie das Gold ; ſchimmerte wie der Dia: 
mant , fo ivurde er Ziveiffels ohne des Werdmeifters Herr- 
lichkeit befieran Tag geben haben, wann er aus was folchem 
waͤre gemachet tvorden, aus was Urfach wolte er ihn dann mit 
dem fchlechten Staub, mitdem Element der Erden befreundet 
machen ? Man merde nur und vertvundere fich über die Tieff- 
finnigfeit des Göttlichen Raths. i 
Arlle andere drey Element auſſer dem Element der Erden 


führen in ſich was tadelhafftes; das Feuer iftvon Naturdas 


graufamfte,dashochmüthigfte , das begierigfte, das gefräßig- 
fte Element. Ich nenne das Feuerdas gefräßigfte, indem fol- 


Proverb.so ches niemahls vergnüget : Ignem nunquam dicit, fufficit, bes - 
cap. 


Menosb 
be 


kennet der tveife Mann in feinen Sprichtvörtern , das Feuer 
fagetniemahl, e8 ift genug , ich bin vergnüget: Quo plus addis 


_ Jignoram ‚magis incenditur , fpricht Menochius, je mehr — 


zulegeſt, je mehr wird das Feuer angezuͤndet. Das Feuer i 
das hoffaͤrtigſte Element, welches uͤber alle andere Element, auch 
mit deren Untergang trachtet; das begierigſte, weilen von die⸗ 
ſem alles aufgefreſſen wird; das — dieſes gan⸗ 
tze Städt und Schlöffer einaͤſchert, Blitz und Donner erwe⸗ 
cket, alles zu verzehren. Der Lufft iſt gleichfalls nicht ohne Ta⸗ 
del, jetzt ſchmeichlet er mit dem gantz lieblich blaſenden Sud⸗ 
Wind, jetzt decket er mit dem ſauſenden und brauſenden Nord⸗ 
Wind Haͤuſer und Thuͤrn ab, er reiſſet aus tieff eingewurtzle⸗ 
te Baͤumer, ſchwere Laſt-Schiff treibet er an Schrofen und 
Felſen, die groͤſte Staͤdt, ja gantze Inſuln und Reich erſchuͤt⸗ 
v tert 
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tert er Duech ungeheure Erdbidem, Dos Waffer ‚gan Aber: : 
müthig bricht durch die geſetzte Schranden aus, begrabet Bich 
und Leuth , uͤberſchwemmet Städt und Länder , verfchludet 
offt die geöfte reich beladene Schiff. ' 

Die Erden fiheinet unter allen Elementen ohne Tadel zu m. 
ſeyn; die Erden gleich einer liebreichen Mutter unterftüget ung 
alle in Lebens⸗Zeit mit ihren Achslen, nach unferem Abfleiben, 
nach dem Todt nimmer fie unsinihren Mütterlichen Schooß; 
die Erden ernähret ung mit ihren Früchten , ergößet uns mit 
ihren Blumen und ob fie fchon von uns Menſchen aufunterfchied: 
liche Weiß verachtet „ mit Füflen gefretten, mit Schaufel , 
und Krampen , mit Hauen und Pflug verleget und umgra⸗ 
ben wird, fo laflet fie doch niemahlen ab von ihrer Gütigfeit, 
und verfpertet feinem ihren Schuß. Dertveifefte Erfchaffer 
aller. Geſchoͤpffen wolte alfo den Menfchen nicht aus dem Ele- 
ment des Feuers , nicht aus dem Element des Luffts, nicht 
aus dem Element des Waſſers erfchaffen, fondern er iwolte ‚daß 
daß der Menſch von dem Element der Erden , welche alles ge- 
dultigraugftehet, tvelche allen alles mittheilet ‚folteherftammen, 
daß er nehmlich auf folche Weiß folte gleichfam von der Wie⸗ 
gen ‚fage, vonfeiner Erfchaffung zu der Lieb des Naͤchſten geſtal⸗ 
tet ſeyn, und gleichfvie die Erden fich gegen allen liebreich, auf 
eine gleiche Weiß fol fich der Menfch gegen feinen Nächften er: 
zeigen , fintemahlen die Eigenfchafft der Erden und die Lieb 
Sefchivifteret feyn , was in der groflen Welt wuͤrcket die Er- 
den , das wuͤrcket in der kleinen Welt, in dem Menfchen die 
Lieb. GOtt hat den Menfchen aus der Erden erfchaffen,, und 
fie Göttlicher Text meldet: Creavit Deus hominem adimagi- GenfF 
nem fuam , ad imaginem Dei cteavit ilum. GOtt hat den“”' 
Menſchen nach feinem Bild erfchaffen, nach GOttes Bild hat 
er ihn erſchaffen. Diefes 98 aus der Urſach geſchehen den 
Menſchen in der Lieb des Naͤchſten zu unterweiſen, wie ſchoͤn 
zu dieſem Vorhaben der H. a. von Genff —— —* 
ecuus 


5. Franci/, 
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ieur Deus ereavit homihem ad imag 





Th 








efiusredef? S 


" Sale de lirudinem (uam , ita etiam ofdinavir amorem ergo hominemad' 


s 


N. ;. 


imaginem , & fimilitudinem Amoris ,, qu& debetur "Trimieati, 
Glechwie GOtt den Menfchen zu feinem Ebenbild undzufei- 
ner Sleichnuß erfhaffen , alfonater auch angeordnet die Lieb 
gegen den Meufchen zu einem Ebenbild und Gleichheit jener 
Picb, rwelche.er, Dren: Einiger GOttheit ſchuldig iſt. 
Mann der Menſch von feiner Natur zu der Lieb des Naͤch⸗ 
ſten ift geſtaltet, und hat GOtt die Lieb gegen den rg 
angeordnet nach dem Ebenbild und Gleichnuß jener Lieb wel⸗ 
che ihm ſelbſt gebühret, ſo iſt mit gutem Grund geſchloſſen, daß 
bey groͤſter Lieb GOttes die groͤſte Lieb des Noͤchſten zu finden, 
fvern aber zu wiſſen beliebet, wo die gröfte Lieb GOttes anzu⸗ 
treffen, der muß ſoiche in Maria fuchen , maflen von ihr mein 


5. Bena- H. Seraphifcher Lehrer Bonaventura bezeuget: Fuit beata Vir⸗ 


ventura. 


Tom. z. ſer· 
i. de B.V. 
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Eccli, 24. 


go coelum igneum propter ardentiffimam charitatem ; ſieut him 


ignis eft in (ummo calidus , fie Domina noftra fuit charitate in, 


{ummo ardentifima,qy& nec primam fimilem vifa eft, nec habe- 
re fequentem, Die allerfeeligfte Jungfrau ift we en inbruͤn⸗ 
iger Lieb ein feuriger Hmmel geweſen/ dann gleichtoie das 
euer in höchftem Grad hitzig, alſo iſt unſere Frau in hoͤchſtem 
rad voil geweſen innbruͤnſtiger Lieb, welche ihres gleichen fer 
vor ihr aehabet, weder eine Nachfolgerin habentoird. Wann 
nun die Lieb gegen den Dienfchen von der Yieb GOttes wird ges 
meflen ‚fo muß alle Welt ohne Scheu bekennen, daß foir Dien: 
fchen von niemand mehr, als von Maria geliebet werden, und 
haben hierinfalls von Maria den gröften Troſt alsdienächfte 
zu hoffen Brüder und Schweſtern des alterheiligiten Roſen⸗ 
frang. Was diefen Maria fen, befennet fie ſelbſt: Ego Mıter 
pulchre dile&ionis, Ich bin eine Mutter der fchönen Lieb, 
undliebe vor allen als meine Nächfte die Brüder und Schwe⸗ 
ſtern des H. Roſenkrantz. Gluͤckfeelig jene, welche Die Naͤchſte 
einer ſoichen Mutter, dieſe Mutter der ſchoͤnen Lieb — bey 
euti⸗ 
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heutigem jährlichen Rofentrang-Scht eintziges — Tome, 
wenigen Red ſeyn; Ich weiß aber wohl, daß dich 5 Mutter 
der Schönen Lieb niemand gnugfam fan lieben , der dein Hertz 
nicht hat , niemand gnuglam und nac) Gebühr loben, wel 
cher deinen Mund nicht hat. Ach wer gihet mir. dein Her, | 
Dich vecht zu lieben, deinen Mund dich recht zuloben!  ., 
Andertes Liebs⸗ Gebott: Diliges preximum tuum, du ſollſt 50 
deinen Naͤchſten lieben, war jenem Schrifftgelehrten, von 
welchem im Evangelio Lucæ des Evangeliſten Meldung & 
ſchicht, genugſam befannt „nichts deſto weniger hat er fich 
unterſtanden noch weiter Chriſtum den HErrn zu fragen: 
Quis eſt proximus meus ? Wer iſt HErr mein Näͤchſter? Gehet Las, ıe 
die Frag vom Naͤchſten der Natur, unddem Fleiſch nach, ſo 
werden alle bernüunfitig antworten Jener iſt mein Nächiter, 
welcher wir mit Blutzund Schwagerſchafft verivandtift, finte 
mahlen Iidorus Peluſiota bezeuget: ;Vix, lingua tormat, verba, /F 
Janguis fuajura — snBEHRaEN nature. inſtinctu amicum 
quisque deſignat, quem dibi. talemj ſanguinis clamor demon- 
ſtrat. Die Zungen geſtaltet kaum ihre Wort, fo ruffet ſchon 


das Blut um ſein Recht, vom erſten Antrieb der Natur 
zeiget ein jeder jenen ſeinen Freund zu ſeyn, welchen 


er Ruff des Bluts einen ſolchen ausruffet. In gemein 
pfleget man zu ſagen Sanguis non eſt aqua , das Blut iſt 
kein Waſſer, welches nehmlichen leicht ausgegoſſen wird; das 
Blut iſt kein Waſſer, welches aus dem naͤchſten Brunnen oder 
Be he ie fondern ein ftarcker Leim ‚mit welchem 
die Gemuͤther zufammen:gehefftet werden, eine Ketten, ivel- 
che die Hertzen perbindet, ‚eine gewaltige Stimm , welche ver: 
moͤg ihres Rechts jenen den Naͤchſten auseuffet , weicher mit 
Blut verwandt. Eltern und Kinder, Brüder und Schweſtern 
ſeyn an einander die Naͤchſte, Wann die Frag anjeko von 
geiſtlicher Verwandtſchafft ſolte angezogen werden, wer nehm⸗ 


chen: geiſtlicher Weiß die Naͤchſte Maris, fo wird nicht im 
wmindeſten gefehlet feyn, wann ri und Schweſtern des 
2 


% 
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H. Rofenfrang die e Mariä nenne ‚ fintemahlen fie i 
gewiffen Werftand mit Chrifto eine Geburt feyn. So iſt 
dann Maria eure Mutter, ihr ihre Kinder, was fan vor eine 
angenehmere Vertvandtichafft ſeyn? 

Selsame Gedanden wird ihm tiber diefe meine Red ei 
ner oder der andere machen , er fvird ihm gedenden, ob dann 
Marianeben ihrem Sohn JEſu auch noch andere Kinder ge: 
bohren habe , ben folchen Gedancken fich nur jener alten 

außfranen des Patriarchen Abrahams , der Sara erinnert, 

ara hat feiblicher Weiß —** dann einen eintzi le 
gebohren ; Maria feiblicher Weiß u mehr denn hei j, 
fvelcher unfer Sfaac , Gelächter und Freund ift, welcher auch 
in Wahrheit von dem mente Abraham, feinem Vatter 
vor unfer Liftgefchlachtet worden. Sara hat nur einen 
eingigen Jſaac gebohren , ift doch als eine Mutter von dem 
gangen elitiichen Volck erfennet und genennet worden, 
nach denen Worten des geiftreichen Propheten Iſaiæ: Attendi- 
te ad Abraham patrem veſtrem, & Saram, quæ peperit vos, Mer:- 
et auf Abraham euren Vatter, und auf Saram eure Muts 
ter ‚ welche euch gebohren hat. Maria die pe Fungfrau 
hat einen einigen Sohn gebohren ‚ doch ift fie eine Mutter 
aller Brüder und Schiveftern des H. Rofenfrans, gan leicht 
fan ich folches reden , mo Päbftliche Bullen mir et die Be 
ftättigung geben. Paulus dieſes Rahmens der fünffte Römi: 
fche Yabıt in feiner Bullen , welche im Jahr 1608 den fünff- 
zehenden April ausgefertiget foorden nennet Die Brüder und 
Schweſtern des H. Rofenfrang Diledtos filios Mariæ, liebfte 
Kinder Marid , diefes ift , was Maria felbft dem feeligen Ala- 
no gefaget ; Egoillis mater ero, fic volo , ut fentiant, fperent, & 
confidant, Fych wird ihnen eine Mutter fen , alfo will ich, 
daß fie glauben , Hoffen und vertrauen. In leiblicher Ber 
wandiſchafft ſeyn unfere Nächite die Kinder, wie folten dann 


in geiftlicher Verwandtſchafft nicht die nächfte feyn Brüder und 
a Schwe⸗ 
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des H. Roſenkrantz als geiftliche Kinder ? Eine 
Br Ehr vor Brüder und Schweſtern diefer —— 

Die hoͤchſte Wuͤrdigkeit Mariaͤ ſtehet nach Meynung Anfelmi 
in dieſem, weilen ſie und GOtt Eltern eines Sohns Chriſti 
ſeyn , die hoͤchſte Wuͤrdigkeit Eurer Bruderfchafft, weilen ihr 
und Ehriftus Kinder einer Mutter Marid , er leiblicher, ihr 
aber geiſtlicher Weiß ſeyd. | ® 
er ſihet nicht in gefamter Natur , daß alles, tvasnur Fr 
wuͤrcket, feine Wuͤrckung kraͤfftiger vollziehe in dem nächften 
Gegentvurff , und diefem zum eriten und vor allem feine Krafft 
mittheile. Das Feuer wird jenem hefftigere His mitteilen, 
fvelches ihm am naͤchſten; Wohlriechendes Gewuͤrtz wird 
Anfangs feinen Geruch in dem benachbarten Lufft fpühren 
laffen. Jener Brunn des Paradeyß hat zum erften die um: 
liegende Landſchafft befeuchtiget,hernach ift ererftin vier Theil 
ausgetheilet worden, die fern entlegene Landfchafften zu be | 
foäfleren: Fluvius egrediebatur de loco voluptatis ad irrigandum Geng. «, 
paradifum , qui inde dividitur in quatuor capita. Der Fluß‘® 
gieng heraus von dem Orth da der Luft: Garten fvar ‚das Pa⸗ 
radeyß zu befeuchten, welcher ſich von dannen in vier Haupt⸗ 
Stroͤhm abtheilete. Auf eine ſolche Weiß iſt ein jeder aus dem 
Geſatz der Natur ſchuldig, vielmehr Seinen als Fremden 
gutes zu thun , und aus ſolchem Geſatz jenen, welche ihm am 
nächften vertvandt. Einen Schluß machen aus diefem mit 
dem Englifchen Lehrer Thomadie Herren Theologi, oder Got⸗ 
tes-Lchrer, daß in gleicher Urfach und Noth, wann die Noth 
eines nächften Verwandten mit der Noth eines Fremden auf 
der Waag- Schaalen in — Gewicht ſtehen, daß, ſage 
ich, in ſolchem Fall ein jeder ſchuldig, und mit ſtaͤrckerem Band 
verbunden ‚feinen Naͤchſten und Bluts⸗Verwandten vor Frem⸗ 
den Huͤlff zu leiſten. Dieſer Grund: Schluß deren GOtts— 
Lehrern gelindet fich auf die Wort Payli: operemur bonum ad 4d Galat. 
omnes , maximè auiem ad domefticos fide. Laßet uns 2 — 
b3 thun 
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thunan jedermann ; infonderheit aber an Die Haufgenoflene 
des Glaubens. Die Brünn deren Wohllthaten follen hinaus 
ieffen , bevor aber das Benachbarte befeuchten ; dag Liebs⸗ 
* ſoll mit ſeiner Hitz die Auffere erwaͤrmen, bevor aber die 
Haußgenoſſene, das Gewurtz deren Wohlthaten fol feinen 
Geruch weit und breit von fich geben, aber im Hauß den An⸗ 

fang machen, und folches zum erjten erfüllen. 
us. Einverleibte Brüder und Scheitern des H. Roſenkrantz, 
haben hier fchon wiederum einen befondern Troft , diefe als 
geiſtliche Kinder fenn die Naächite Maria ‚ihnen zeigetfich Dia- 
rin vor allen eine Mutter der ſchoͤnen Lieb , ihnen fpringet fie 
vor andern hey. Weifet Maria allen und jeden die Himmels⸗ 
Straffen , ſo haben hierinn den Vorzug als die Naͤchſte die 
Brüder’ und Schtveftern des H.Rofenfrang dieſe fuͤhret Ma⸗ 
Joe, Car- rin einen gang kurtzen Weg: Rofarium eft viacompendiofa cœ- 
# Jorum; per quam fideles ad coeleftem patriamtendunt , fpricht 
mein Ceraphifcher Rehrer Joannes Carthagena,der Rofenfrang 
ift der kurtze Weg, durch welchen die Glaubige in das himm⸗ 





lifche Vatterland zihlen. Lauffet nur ihr Kinder diefen ve \ 


vonder Mutter gezeigten Weg , ihr werdet euch nicht verlauf⸗ 

fen ! Schöne Gleichnuß finde ich in Goͤttlicher Schrift zwi⸗ 

fchen dem Roſenkrantz / und jener Leiter, welche einsmahls Jacob 
Genf, 2;. im Schlaff gefehen: Viditin fomnis fcalam ftantem fuper terram 
sap. 


& cacumen illius tangens coelum, angelos — Dei aſcen- 


dentes, & defcendentes per eam. Jacob ſahe imSchlaff eine Lei⸗ 

ter, dieſe ſtunde auf der Erden, und ruͤhrete mit der Spitzen 

die Himmel an, auch ſahe er auf derſelben die Engel GOttes 
auf⸗ und abſteigen. Geheimnuß- reiche Leiter! Bon Bedeu⸗ 

5, Polen, tung dieſer Leiter redet Fulgentius: Maria ſcala cœli facta eſt, 


apud Stepb.nam Deus per eam fe dimiſit terram, ut nos homines per eam 


The Salr. fürfum in cœlum afcendere dignaremur, Maria ift die rechte 
Leiter — ſie iſt uns eine Himmels⸗ Leiter worden, dann 

auf dieſer hat ſich GOtt in dieſe Welt herunter gelaſſen, damit 

| | ü wir 
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n el hinauf zu ſteigen gewurdi get 
wurden. Wie fan man aber auf-der Leiter in die Höhe kom⸗ 
"men? Diefes muß durch die Spriflel geichehen. Jene Reiter 
hatte nach Lehr des Ehrtvirdigen Bedx: Quindecim }: 
us zficur quindecim ſunt Plalmis qui canticum graduum in- 
buntur , fünffzehen Spriſſel, wie fünffzehen Pſalm feyn, 
welchedie Staffel⸗Pſalm genennet werden. Ich verftche zu 
meinem Vorhaben durch die fünffschen Sprifil die fünffzeben 
Geheimnuſſen des H. Rofenkrang „ durch diefe fan man in 
Himmel se. zu folchem haben eriten Zufpruch die Brüder 
und Schmweitern des H. Rofenkrang ‚ihnen ift vor allen Dia: 
rin die Mutter der fchönen Lieb eine Himmels -Leiter. Nr 
Schicken will fid) hieher, was von einem Funbrünftigen 
Liebhaber des :? Rofenfrang der feelige Alanus erzeblet: Die 
ſer war im Geiſt verzucket, und von Maria der Diutter GOt⸗ 
er in Himmel geführet, allwo er durch drey ichöne Städt 
uͤhret worden; die.erite var ausreinem Gold, welchenach 
ag der feeligiten Jungfrauen den freudenreichen Roſen⸗ 
frang bedeutete. Die andere Stadt var erhöhet ‚und von 
kauter Perl und Edelgeftein gezieret , diefe bildete vor den 
fchmershafften Roſenkrantz. Diedritte Stadt ‚durch welche 
er von Maria geführet war, glangete mit unbefandter Zierd 
und S onheit welche feine menschliche Zung konte ausſprechẽ, 
und dieſe var eine Figur des driten glorreichen Roſenkrantz. 
Eine jede Stadt hatte zu der andern nach genauer Beobachtung 
eine Stiegen von fünffgig&taffeln. Als nun dieſer Marianiſche 
Liebhaber durch diſe ſchoͤne Stadt geführet worden, redet ihn der 
Engel GOttes an: Enhas incolunt urbes Sodales Mariani, quo- 
ties Ave Maria dicunt, toties gradum in has urbes aſcendum. 
Sihe dieſe ſchoͤne Staͤdt bewohnen die Marianiſche Bruͤder 
und Schweſtern des H. Roſenkrautz, fo offt fie ein Ave Ma— 
ria fprechen , fo offt ‚uberfteigen fie einen Staffel zu diefen 
Städten, biß fie endlichen zu dem göttlichen Thron gelangen, 
allivo 
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enen Kindern Mariaͤ der Mutter der jen Lieb der 
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alltvo fie ihre Helfferin , efchügerim Marla finden, 
—*— dem Thron G vor fie bittet. Iſt dann die⸗ 


ſes nicht 


nen Bruͤdern und Schweſtern des H. nkrantz ein beſon⸗ 


derer Troſt? Dionyſius der geiſtreiche ſer will den Troſt 
in etwas vermehren mit folgenden Worten, Mariamater ſingu- 
laris dile&iönis, , quoniam nulla unquam mater tantùm dilexit, 
atque folicita fuit per filio,, imd nec omnes aliæ fimul fumptz, 
uantüm ad dile&ionis , folicitudinisque fubftantiam. Maria 


iſt die Mutter derfonderbahren Lieb, ahlen feine Mutter 


getvefen, welche alfo ihr Kind geliebet , wie Maria , ja alle 
Mütter zugleich haben nicht fo viel Lieb, fo viel Sorg, als 
Maria gegen ihren Kindern getragen. - Lafle mir diefe wahr⸗ 
afftig eine Mutter der fchönen Lieb fenn, ihr allzu grofle Lieb 
at fie befveget der betrangten Welt das Mitteldes H.NRofem ⸗ 
frang an die Hand zu geben , und ihr auf folche Weiß Kinder 


als ihre Nächite zu lieben ‚und an ihnen ihre Mötterliche Huͤlff 
fpühren zu laſſen. | ‚& —* 
Die Welt war ge Zeiten des H. Vatters Dominici 
ſolcher geſtalten mit Suͤnd und Laſteren abſonderlich mit der ent⸗ 
ſetzlichen Albigenfifchen Ketzerey angefüllet, daß ſich dazumahl 


38 erfiefen, welche fie nach dem anderten Liebs Gebott möchte | 


‚ der von fo vielen Sunden und Raftern bitlich erzürnte GOtt ent⸗ 


ſchloſſen, die ganke Welt mit dem Untergang zu fteaffen, wann 


nicht Mariadie Mutterder Barmhertzigkeit durch einen Fuß⸗ 

fall diefes Unglüd hätte abgetvendet. Nachdem Dominicus 

in Ausreutungder Albigenfifchen Ketzerey und anderer entſetz⸗ 
lichen Laftern eine geraume Zeit vergebens hattezugebracht, hat 
er in einer Nacht Mariam flehentlich angeruffet und findlich 
erfuchet, fie wolle ihm als eine Mutter der Barmhetgigfeit ge⸗ 
nugfame Mittel andie Hand geben , die Kegeren auszuroften, 
die Simden und Lafter abzuftraffen, und der allbereit finden: 
den Welt unter die Arm zu greiffen. Dominicus in folchen Ge⸗ 
danden 9 
' | | 


\ 









dige Welt nach ——— re Ein — zugleich, 
— die Mutter der — hertzigkeit Maria = 
erglienten Sohn mit einem all der ſuͤndigen Welt Gnad 
erhaltet; Worauf die ſeeligſte Dominico den groſſen 
Zorn ihres Sohns entdecket, near zugleich im —— 
Roſenkrantz u iefen ; wie ſolcher mit hundert fuͤnfftzig 
ie Maria, fün Vatter unfer und einem Glauben ſoll 
gebettet , und darben die fünffzehen Geheimnuſſen betrachtet 
fperden 5 verficheret i ‚daß er auf folche Weiß ak 
—— werde ausrotten, die Suͤnder bekehren/ und den 
u ne der ee Weltverföhnen 5 dieſes hat 





Dominic ——— ſtelliget wie die Bullen Leonis des 
ahmens 


Nömiichen Pabften meldet : A San- Leo X. ie 
adam eonfraternitas utriusque ſexũs fidelium Zune 


ren vr em beatæ Virgiuis Marie nuncupata , ad hono- 
rem Angelicz falutationis inftitata ;.& in diverfismundi partibus 
prædicata fuit etiam fequentibus. fignis. Bon dem H. Batter 
minico ift eine Bruderfchafft deren bender Sefchlechts Glau⸗ 
wine dem Rofenfrang der ae em Marid ge 
pe des Engliſ⸗ nd in un⸗ 
—*— Theilen der a Er mit ** Wunder⸗ 
= ie worden. Dominicus ein wahrer Neu:tefta- 
Monfes hat mit dem H. Rofenfrans mehr Wun⸗ 
Ber, ls wunderthaͤ ——— Wunder⸗ Ruthen 

am alten Teſtament gew 84 * 
re ahrs: Büchern fvird man enden, was ge 
uch nach denen Zeiten Dominiei fündige Welt: Kinder 
fe — mit neuen Suͤnden und Laſtern wider GOtt auf⸗ 
nz undihme einen Krieg angefündet, fie fennim Suͤn⸗ 
weit —*2 daß wahr worden die Wort des ge: 
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funt, non et, qui faciat bonum non elt usque ad unum. Gi 
waren alle aus der Bahn gewichen, und zugleich tig | 
fvorden, und war feiner , auch nichtein eingiger ‚fvelcher Gu⸗ | 
testhate;Softveitift fchonjofft die Gottloſigkeit fündiger Welt⸗ | 
Kindertommen. In folhen Umftändenhatmeines Erachtens | 
die betruͤbte Welt mitdem König David ihre Stimm erhebet, 
und fich beflaget Iniquitates mex ſupergreſſæ funt fuper caput 
P/al. 37° meum. Meine Wiiffethaten ſeyn mirüber das Haupt gewa 
Menochiu fen 3 Cumulus. earum itaexcrevitz ut me quafi obruant, fpri 
bi ber die angesogene Wort des Pfalmiften Menochius. 9 | 
auffen ift folcher alten angewachſen, daß fie mic) gleiche | 
vergraben. Ich betrübte Welt ſchivebe in Sünden biß 
fıber die Ohren ; Ich bin worden eine entfegliche Mörder- 
Gruben , ein graufamer Kampff⸗Platz, ein wildes Raub⸗ 
Schiff ‚, ein vergifftes Natern: Net, kurtz geredet , ein 
Aufenthalt alles Übels. mir ift feine Wohnung ohne 
. Neid ‚Feine Treu —* heit, feine Gerechtigkeit ohne Be⸗ 
trug , feine Lieb ohne Nachſtellung; In mir werden die Un⸗ 
—* geſtraffet, die Laſterhaffte gelobet, die Gerechte un: 
terdrucket die Boßhaffte erhebet; in mir wird die Ba 3 
tigfeit verfauffet , die Wahrheit veripottet , die Schamhaff⸗ 
tigfeit verlachet,die Ehrbarkeit vernichtet, die Unfchuld verdam⸗ 
met; In mir gehet alles uͤber und über „ ohne zuge lebet die 
Jugend, ohne Ehrbarfeit das Alter, wie fan die wohl 
anderſt ſtehen, als daß es meinen Inmwohnern übel gehe 
weil fie fich fo übel und gottloß verhalten; fein Wunder iſt da 
GOtt feine Ruthen ergreiffet , und darein ſchlaget. Wann 
GOTT vv folchen fündigen Zeiten mit feiner Straff- Rus 
then angefangen hat zu fehlagen , wird man Ziveiffels ohne die 
Hand gegen Himmel erhebet und um Huͤlff geruffen haben, 
Frov. 2. C man wird aber vielleicht Haben Hören müffen: Non exaudiam, 
eò quöd exofam habuerint difciplinam , &timorem Domininon 
fufceperint, Ich wird fie nicht echören, darum daß fiedie auch 
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Am Dtiular⸗Foſt des H Roſenkrantz. 203 
gehaſſet , und die Zucht des HErrn nicht haben angenommen. 
Andere haben ſich vielleicht bey folchen betrangten Zeiten 
dieſes zu beſorgen gehabet, daß fie nicht möchten erhoͤret wer⸗ N.x:. 
den , aber niemahls die nächte Bertvandte ‚die Kinder Ma⸗ 
riaͤ füge , die Brüder und Schtveftern des Heil Ro⸗ 
enfrans,, tiber diefe hat Maria allezeit Sorg getragen , diefer 
at fie fichh angenommen; Wodie Gerechtigkeit des Sohns fie 
at wollen ftraffen, da hat fie die Barmbergigfeitder Mutter 
erlediget. Die feelige MariaRaggifähe einsmahls in dem Geiſt 
erhebet und verzucket die Mutter GOttes mit gang rothen 
Kleid angethan, aus dieſem erkennete fie die Göttliche Gerech⸗ | 
tigkeit, welche aus dem rothen Marianifchen Kleid hervor fchei: 
tete ; algfie über folches ſehr erfchradfe ‚und fich felbft mit ſorg⸗ 
fältigen Gedancken gleichlam befragte: Wann ſich die Mutter 
GOttes auch micder Gerechtigkeit bekleidet ‚wer wird fich doch 
endlichen des armen Suͤnders erbarmen ? unter folchen weh⸗ 
muͤthigen Gedancken eröffnete Maria die feeligfte Jungfrau ih: 
ten Mantel, unter tvelchen Maria Raggi verborgen fahe unzahl- 
bahr viel ihrer Kinder , ihrer andachtigen Brüderund Schwe⸗ 
ern des H. Rofenfrans , in Eröffnung des Schutz⸗Mantels 
prach die feeligite Mutter GOttes: Huc füge filia, hieher 
fliehe meine es : Ego mater pulchræ dile&ionis,. Ich bin 
eine Mutter der röiten Dieb, mit muͤtterlicher Lieb ſchuͤtze ich 
allhier unter diefem Manteel meine Kinder. So haben dann 
wahre Kinder Mariä , andächtige Brüder und Schiveftern 
des H. Roſenkrantz nichts zu beforgen , nur der Mutter zuge: 
loffen, diefemit andachtigem Gebett des H. Roſenkrantz eriu- 
chet, fie wird alles von GOtt erhalten, folchesmuß folgen: 
de Geſchicht beſtaͤttigen. 
In dem Spannifchen Königreich Aragonien, wie P. Al- Ns. 
bertus Caftellanus mit anderen ausdem are Orden erzeh? giberr, 
let, ware eine aderliche, ſchoͤne, und von Leibs Geſtalt hold: Cafe. 42, 


ſeelige Jungfrau mit — ee dieſe von denen ey⸗ de Roſario. 
(2 vr 
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Ingen Persgen de89. Vatters Dominici.befveget 


die Bruderfchafft des H. Roſenkrantz einfchreiben laflen, mit dies 


e 
ſem ſteiffen Vorſatz den Roſenkrantz fleißig und andächtig zu 
betten, welche Andacht doch öffters theils wegen vielft 

Hanf «Gefchäfften, theils wegen Zierung ihres Leibs iſt hin⸗ 
terlaffen worden. Alexandra wegen ihrer Holdferligen Schoͤn⸗ 
heit wurde von zweyen Jungen gleichfalls fchöne jungen Her: 
ren geliebet, ein jeder ausbenden gedachte die Braut nah Hauß 
zu führen; amd ift die Sach fo weit kommen, daß fich beyde 
— — und ag folcher 8 5 
ten hefftig daß beyde auf dem Kampf- Plag todt verblieben, 
ALS, die Klteren, und Bluts- Berivandten beyder entleibten 
Juͤngling in Erfahrnuß gebracht, daß. Alexandra die einige 
ach dieſes Todts ift bey ihnen ohne, Verzug der Schluß 
ergangen. ‚ Alexandram gleichfalls zu tödten , haben auch fok 
che bey wohl ausgefehener guter Gelegenheit in ihrem Zimmer 
überfallen, in folcher Gefahr hat Alexandra allein um diefe lezte 
Gnad gebetten, daß ihr mochte zugelaffen werden zu beichten, 
welches ihr aber rund abgeichlagen, und iſt gleich pon einem 
dieſer Mördern enthauptet worden. Alexandra aller menfch: 
lichen: Huͤlff beraubet, iſt unter den Schutz-Mantel Maria ges 

flohen , diefe, gebetten, fie wolle ihr beyftehen, daß fie ni 
möchte ohne Beicht fterben, tvelches ihr auch Maria erhalten, 
und iſt ihre Seel auf eine gewiſſe Zeit in dem abgefchlagenen 
Kopff verbliben,. Diele graufame Mordthat wurde Domi- 
 nico, welchen Alexandram fehr wohl gefennet ‚offenbahret, vers 
fügte fich alfo mit vielen anderen in das Hauß, fommet zuden 
Brunnen, in welchen das Haupt der enthaupten Jungfrau 
fage, ruffte ihr zu, fie fol durd, die Krafft des Allmächtigen 
heraus fteigen, auf diefe Stimm wurde das Haupt von Engli⸗ 
Ichen Geiftern heraus gehebet, auf den Brunn Stein gefeßet, 
welches fo lebhaft, als. wann e8 erſt wäre abgelchlagen wor⸗ 
den, fie verlangte zu beichten, nach verrichter Beicht be * 
et 
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_ detfiefich, daß ihr Dominicusden Rofenfvang Betten gelehvet, 
und fie in die Bruderſchafft des H. Rofenfrang aufgenommen, 
fich mit ihr nach. der Enthauptung zugetragen; Alexandra be: 
kennete offentlich , was geſtalten fie durch die Vorbitt der al: 
Serfeeligften Mutter GOttes, wegen der Andacht des H. Ro: 
fenfrang, und durch das Gebet derer Mitgliedern diefer Bru- 
— fo. viel Gnad belanget, daß ſie vor ihren End 
eine vollkommene Reu und Leyd erwecket, ſonſt waͤre fie in al⸗ 
le Ewigkeit — worden. Was das andere betrifft, 
nachdem ihr das Haupt abgeſchlagen, ſey fie von denen hoͤlli⸗ 
ſchen Geiſtern ſehr erſchroͤcket worden, aber die Königin deren 
glen Habe fie unter ihren Schuß: Mantel genommen, und 
von ihrem Sr fo viel erlanget, daß ihre Seel bis nach ver; 
Er Beicht ſoll in dem Haupt verbleiben, ‚. Drittens, weil 
e eine Urſach des Todts.beyder Füngling, und mit ihreneits 
len aufpugen GOtt fehr erzoͤrnet hatte , ſoll fie zwey hundert 
a: im Segfeuer buͤſſen doch hätte fie Hoffnung durch die 
orbitt der -feeligiten Mutter GOttes Maria, durch das 
Meß-⸗Opffer Dominici, und durch die Andacht deren Bruͤ— 
dern und Schiveftern des H.Rofenfrang geſchwinder ausdie- 
fen Peinen erlediget zu tverden. Diefes Haupt ift durch zwey 
gantze Tag zu Troſt aller Marianifchen Liebhaber, zu Ber: 
mehrung der Andacht des H. Rofenfrang alfo lebendig geftan: 
den, auf diefes ift die Seel von dem Haupt abgefchieden, fvel- 
che nach vierzehen Tagen dem H. Dominico; der ohne Unter⸗ 
laß vor fie gebettet, gank ſchoͤn, und glangend wie die Son: 
nen erichienen, und ihme gefagef, daß unter denen vornehm- 
ften Mittlen, welche die arme Seelen im Fegfeuer fpüren, eines 
fen das Gebett des H. Rofenfrang, daß auch fo gar die Le— 
Bendige denen Verftorbenen koͤnne groſſe Huͤlff leiſten, wann 
fie ſelbe nach) ihren Todt, wann fie in Leben nicht eingefchrie- 
ben feyn, einfchreiben ie fie auch deren guten —* 
3 en 


Alexandra wurde in beyſeyn alles Volckes gefraget, mas NM. «« 
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Die Mutter der ſhonen dich 
gg afft th ig Werden, 
daß die Engel e Freud 5 durch die 





rung | 


- diefer Briderfchafft, und daß fih Maria eine Mutter der 


oͤnen Lieb nenne, auf folches iſt diefe auserwaͤhlte Serlver: - 
hwunden /und hat fich zu den ewigen Reich begeben, hiemit 
will mich auch die Zeit zu den Schluß meiner Predig ruffen. 
a8 diefe Seel von Maria der feeligften Jungfrau aus 
gelage‘, dieſes war das Abſehen meiner heutigen Predig. 6 ge⸗ 
enedeyte Himmels Königin! du biſt von meiner Wenigkeit 
heut, eine Mutter der ſchoͤnen Lieb vorgeſtellet worden, mit 
getröfter Hoffnung  Diliges proximum tuum , daß du einen je: 
den ee diefer Bruderfchafft des H. Roſen⸗ 
frang als deinen Nechſten wirſt lieben, Erbitte auch mir 
ſchließlichen was weniges laſſe auch über mein erfalteg fün- 
diges Herg nur einen eingigen en deiner muͤtterlichen 
Lieb Falten, will folches gern mit möglicher Gegen: Lieb ver- 
gelten, und abftatten , will dich allezeit loben und Fieber, weil 
aber mein Kg dich nicht genugfam fan lieben, wird ſolches 

doch than, ſo viel es fan, md weil mein Mund nicht 

fähig dich gnugſam zu loben, folegeich den Fin⸗ 
r ger auf den Mund, und —* 
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Am sivangigften Sonntag nach Pfingften / dem j 


Zitular-Zeft der Ertz⸗Bruderſchafft des Heil, 
ofen» krang in der Pfarr-Kirchen zu 
Grein vorgetragen. 1 


Ancipiebat wori | 
Er fienge an zu ſterben. Joan, 4. Cap 


DAS traurige, was wehmuͤthige Gedancken führe 
ich ben heutigen glorreichen Feft des, allerhei- 
ligften Rofen-Krang : Was hat mich doc) da: 
hin veranlaflet vor heutige Predig aus dem 
7 4 —— Evangelio den traurigen Pre⸗ 
dig⸗Spruch von Sterben hervor zufuchen : Incipiebat mori, 
er fienge an zu fterben? Maria die feeligfte Jungfrau, dero 

nadenzreichen Feft: Tag einverleibte Brüder, und Schwe⸗ 

er des Heil. Rofen: Krang. vor heut hoch feyerlich begehen, 
foird genennet: Mater viventium, eine Mutter deren Lebenden, 


und ich zu Lob der Mutterderen Lebenden, zu Troft ihrer MER 
ie: 
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achkigften Pet a — het ' 
fterben ge Stchtet, indem er F vor dem End ſeine Seel mit 
folgenden Worten angeredet: Afıima mea egredere, quid du- 
Berviar, is bitas ? Septuaginta annis ——— Chriſto, & mortem times 
Fr meine Seel fahre fort, was an ai ? 3 haft fihengig g 
ge Fahr Cheiffor dur folfeft den 
u: — ? „ Arlenius rn ei pi gangen Lauff ſei⸗ 
— Reinigkeit, im feinem Sterbſtuͤndlein 
at. er 9 —— eib, an allen Gliedern —— zu zit⸗ 
teren * he — Todtens 
——— zu verſtehen geben, daß ch Feine um 
das Todten: Bettlein herum ſtehende Fünger voller Schre⸗ 
den zu ihm forodien‘ ne tur times mortem ? Und du ö 
Vatter förchteft den Todt ? Ach meine Kinder, meine Jünger 
antwortete Arſenius, von jener Zeit am, als ich ein Chriſt vor: 
dei, ift die cha des Todts niemahls Han’ mir gewichen. 
Die ſeeli a, eine Köni ne e Pringefin aus Lufi faulen, 
eb Mei $ eben in ne — verzehret und 
si —— gewuͤr iſt in ihrem Ster ———— 
in ein Tee — ‚ ausgebrochen, daß eine der 
— nden wel⸗ ——— oanna was müde 
— zu A Send ihr dann 5 Joanna alfo 
— aß ihr all de alles Vertrauen zu 
tt er A F ne Urfachen redet ihr alfo 
— — —* ni iche ern und mit Freuden 
ee: der —* 
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Bass 
> ren e, un gotische 
are —— F ich dann mit jenen troͤſten welches 
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AUunter den bitter Schaalen iſt auch ein füfler Kern 

gen / aus heutigen Kräutern wird auch die beſte Medicin und 

— — und verfertiget unter einer traurigen un⸗ 

ter —— — dteus Larven in auch ein Troñ 

Ba Wahr en rbleibet,, Daß jenes, was man ge: 
Schrecken ſoll einjagen; nichts de⸗ 

Hera hat —— geredet der Hehdniſche Sitten: 










Tags eb 


diefen allen nur wohl getroͤſtet! 
verbor 


Batters; a — vor De 
ten Richters. 


Seneca: Nemo tam:imperitus’eft ;ut nefciat fi quando · Serece 
moriendum: Tamen cùm prope acceſſerit, tergiverfarnr s Epit. 78 


que 
——— Niemand aus allen Menſchen tft fo uner⸗ 
. 1 icht beruft ift, daß er einsmahls mtfle die 
Natur besahlen , und fterben,dannoch, wann das 
dt herzunahet, wird er Ausflucht chen , zitte⸗ 
nen, wi Warum fich ein Menſch 
den Todt et, geduncket mich diefe zu 
unbewuſt, wie die Sach dazumahl wird ab⸗ 


—— —— en en 
ſterbender M — 
— feine geöflere Freud ya 5 er eines hair 
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— Den Heuigen piorrichen Seft pe itereitigften 9 
on ben heutigen glo Feſt des: ei 
fenfrafis aus dem ua Evangelifchen Predig 
Spruch: Incipiebat meri, er fienge anzu fterben, und unter 
der traurigen, unter der ſchmertzhafften Todtens Larven vor 
die Brüder und Schtvefter des H. Rofenfrang dem re 
TTroſt hervor gefuchet, werftehe, ein gluͤckſeeliges Sterb - 
—— lein: Si bonam vultis, & ſalutiſeram mortis horam habete, ro- 
— ı5.Sarii devotionem jugiter practicate, iſt der Rath Hentici Jong- 
de rofar.o. han eines Prieſters aus meinem Seraphiſchen Orden. Wol⸗ 
let ihr eine gute, eine heylſame, eine glückfeelige Stund des 
Todts haben, ſo uͤbet euch ohne Unterlaß in der Andacht des 
H. Roſenkrantz. Maria die allerſeeligſte Jungfrau und Kö- 
nigin des H. Roſenkrantz hat der H. Mechtildi in einer Offen⸗ 
bahrung verſprochen: Ego omnibus, qui mihi pie, & ſancae 
deſerviunt, wolo in morte fidelifim& tanquam mater adeſſe, 
eosque conſolari, ac protegere. Ich will allen und jeden 
welche mich andaͤchtig und heilig bedienen in ihren Todt, in 
ihren Sterbftündlein als eine treue Mutter benflehen; fie troͤ⸗ 
fter und befchügen. Wer aber dienet Marid treu und an: 
dächtig? Fener Zweiffels oͤhne, welcher fie in feinen Lebens⸗ 
8 iten oͤffters mit dem Roſenkrantz verehret, oͤffters mit dem 
nglifchen Gruß gruͤſſet, auf ſolche Weiß Hat fich ein Bruder 
und Schtweiter des H. Rofenfrang gewiß eines —— 
Sterbſtundlein zu getröften, bey dieſen muß es heut verbl 
der H. Roſenkrantz die Andacht des Roſenkrantz, ein Troſt 
denen Sterbenden / mir liget ob ſolches zu erweiſen, ihnen aber 
mit Stillſchweigen aufzumercken, | 
N Altes Fabel: Gedicht deren Poeten ift, daß Cleobs und 





Biton ihre erlebte Mutter Argiam, welche ivegen allzu groſſen 


und hohen Alter nicht mehr gehen kunte , gleich zweyer Thier 
in einem Wagenhaben herum geführet, Argia die danckbahre 
Mutter diefe geofle Findliche Lieb und Treu zu Ver 

en 


— 9— u ee — um 


Am Titular⸗Feſt derErk-Druderfihaffedes H. Roſenkrantz. zrı 
den groſſen Bott Jupiter gebetten, er wolle doch diefe findh 
der Mutter ertviefene Treu mit jenen belohnen , was er fveiß, 
daß ihnen —— nutzlichſten moͤchte ſeyn, in ſelbiger Nacht ſeyn 
dieſe zwey Bruͤder Cleobs und Biton, dieſe um ihre liebe Mut⸗ 
ter wohl verdiente Soͤhn eines ſuͤſſen Schlaffs entfi laffen 
ein Anzeigen ware dieſes, was geſtalten ein gutes Sterbſtund! 
fein, ein ruhiger Tod die groͤſte Gab deren Goͤttern ſeye. 

Der göttliche Text felbft will mir folches beftättigen: Cüm Pfah 126, 

—* —— ſuis fomnum, ecce Schlaf Domini, Bann 

er feinen Geliebten wird einen ſuͤſſen Schlaff, verftehe, einen füf- 

Dodt geben, fihe, das ift ein Erbtheil des Herren. Jene 

fterben füß , und fehlaffen gleichfam fanfft ein, welchen in ih⸗ 

ven Sterbitündlein Maria die feeligfte Jungfrau benftehet, 

man höre nur den hoͤnigflieſſenden Batter Bernardum: Morsg Benad, , 

jam non eft ftimulus; fed jubilus; jam cantando moritur homozfir. 26.in 

& moriendo cantat. Wen Maria in feinem legten Sterb⸗ 

ſtuͤndlein beyſtehet dem ift der Tod fein harter Stachel; 

fonder ein lauterer froͤlicher Jubel, ein folcher Menfch ftirbet 

fingend, und finget ſterbend. Ein folches fröliches Sterb⸗ 

ftündlein hat gehabt ein H. Paduanifcher Wunder: Batter 

Antonius, fvelchen Maria die fecligfte Fungfrau mit ihrem ge⸗ 

benedeyten Kind JEſu zu gegen var; Iſt der Tod des Men: 

fchen ein —** fo kehret zu einen ſuſſen Schlaff ein gutes 

und indes Ruh⸗Bethlein. Wo wird man aber folches finden? 

Drey Fragen der gecrönte König David Salomoni feinem 

Sohn aufzulöfen geben: Was in dieſem Leben einen Menfchen 

zum beften und nutzlichſten ? Welche Speiß zum gedenligften ? 

Welches Ort zum ficherften fen ? Nichts fagte Salomon; ift 

dem Menfchen beffer und nuglicher, als ein gutes Gewiſſen, 

fein Speiß ift gedenlicher; als die Mitch, fein Ort ficherer, 

als die itterlihe& 088. Sie in die hochlöbliche Ers- 

Druderfhafft des H. Rofenfrank einberleibte Bruͤder und 

Schweſter erkennen — vor ihre Mutter, die eier 
v2 iejer 
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212 2 Der Sterbenden x 
diefer Mutter ft ihnen das ficherite Ort in ihren ⸗ 
lein, in dieſem Det, in der Schooß Mariaͤ koͤnnen ſie ihnenzu 
einem gluͤckſeeligen Sterbſtuͤndlein wohl bethen, u u ws 
Pierius Valerianus: meldet von dem Kayſer Alio Veros 
was geftalten diefer Befohfen habe, daß fein beth und: . 
Potfter mit lauter Roſen, an Statt den Federn follte angefüllee 
tverden ‚in folchen pfleget er mic Perfianifchen Geruch Werck 
gefalbet zu fchlaffen und zu ruhen, damit auf eine ſolche Weiß 
durch den Geruch deren Roſen, und der Sulbenfollte fein Ge⸗ 
mich erfrifchet und’ aufgemuntert werden. Solcher Brauch 
foltenoch in Syrien allwo ein groſſe Menge deren Rufen an⸗ 
zutreffen feyn, unter]denen Türden in Schwung gehen daß ſie 
ihnen von denen Rofen- Blätter Better machen, auf fölchen 
fchlaffen und rubens“  Diefes iſt ein Freud fleifchlicher Dienz 
fchen und Welt Kinder, twelche ihren Geluͤſten und der Gele⸗ 
genheit ihres zarten Leibs abivarten, Andere Nofen imöch- 
ten ihnen jene ſuchen, welche ihnen in der Fungfräufichen 
Schooß Maria verlangen zu einen glüdiecligen Sterbitimd: 
kein wohl zu bethen, was vermennen fie, daß diefes vor Nofen 


Jofpb.st-feyn? Jofephus Stephanus ertheilet mir vonfolchen eine Nach⸗ 
pbas. C. 4 richt: Rofärium velfloreni ipfumfignificat, vel locum roſis con 


de Kojar, 


ſituin, ubi pkires roſæ enafcuntur. Der Rofenfrans bedeutet 
entweders die Blumen felbft, oder das Ort welches mit Ro> _ 
fen-gepflanget iſt, wo viel Rofen herum fvachfen: Quot enim 
fahrer fort angezogener Author, ſalutationes angelicas recita- 
mus, tot rofas myfticas enumeramus bear@Virgini, unde 3 rofis 
hiſce nuncupatum ef rofarium. So pid wir Enalifche Gruß 
betten , fo viel zehlen wir Rofen der alterfeeligften Tungfrauen, 
dahero hat der Roſenkrantz von diefen geiftlichen Roſen feinen 
Nahmen empfangen, Diefes ſeynd Ichon die rechte Rofen, 
mit twelchen ihnen Bruͤder und Schweſter des H. Rofenfrang 
in dev Muͤtterlichen Schooß Marid fönnen zu einer ficheren 
Ruh ihres Gemuͤths, gu einen füllen Todtensi= Schlaf, ein 
u: Te Re gutes 






Sterber chen, 











in welchen Maria pfleget zu bei 
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ringeren. — ET Barren ni > 
Erſtes Anligen iſt je groſſe he, welche einem ft Ms 
benden Menf a olens Burn gener 
fehtveren Stunden und Lafter verurſachet. Diefes Anlig ud 
vielleicht ſchon z r Zeit der geeroͤnte David empfunden in 
dem er ſich ſelbſt und ſein Geiwiſſen hat befraget: Curtimebo in Palat. 
die'mala? Warum und aus was Urſach wird ich mich am bͤ 
fen Tag befoͤrchten? Was durch dieſen Tag, von welchem De 
pidmeldetverftanden tverde, leget gar ſchoͤn zu meinem Vorha⸗ 
ben aus der hochgelehrte Momas le Blanc: Dies malacft.diesmor- Tom. e 
eis. Der böfe Tagaft der Tag des Tods. Nun befraget ſich David, "4 
Mas er an diefem böfen Tag habe zu beförchten? Was ihm ar . 
diefem Tag moͤchte von dem füllen Todtens-Schlaff einige Ber: 
hindernuß machen ? Die Anttvort und die Lirfach feiner Forcht 
unterſetzet gleich David: Iniquitas calcaneimeicircumdabit me, 
i ——— erſen wird mich —** Seltzame 
echt! Was muß doch die Urſach ſeyn / daß David vor allen die 
Suͤnd feiner Ferſen foͤrchtet? Mit keinem Glied des gantzen 
Leibe wird man ſich weniger verſundigen/ als mit der Ferſen. 
Warum foͤrchtet Davpid die Suͤnd der Ferſen, und nicht deren 
—— Die menſchliche Augen feyn ja jene gefährliche Klippen, 
an welchen ſchon viel den Tod erlitten / mit dieſen hat ſich Da⸗ 
vid ſchwer verſundiget ‚ indem er ſolche fuͤrwitzig auf Die 
entblößte Berhlabeam ‚getvorffen. "Warum mit der Ferien, 
und nicht mit der Zungen ? mit der Zungen haben viel ange: 
foflen, und ihnen gefcehadet, David hat fich gleichfalls mit die: 
fer. nicht wenig werfündiget ,, indem er. feinem Feld-Obriften: 
* Vefehi ertheilet das Iſraelitiſche Kriegs⸗Heer zu zehlen. 
vum mit der derſen und nicht mit denen Händen, dann 
mitjelben hat u indem tr dem Urias 7 
X 3 geſchrie⸗ 
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g trieben , durch ICh a Urias mit, 
od mufte bezahlen , was der fchuldige David verfchuldet ? 
Warum mitder Ferfen , und nicht mit dem Hertzen, dann auf 
felbem Heerd hat das fchädliche Feuer unziemlicher und unrei⸗ 
fen 





ner Lieb: angefangen zu. gloſten, welches - endlichen: in eine 
fehädliche Brunf iſt ausgebrochen ? Was foll und muß doch 
durch die Suͤnd der Ferien verftanden fverden ? Der gepurper⸗ 


Bela, fe Bellarminusben angezogenem le Blanc beantwortet mir dieſe 
anud le - 
Blanc. 


Frag: Iniquitas calcanei mei; id’ eft, iniquitas extremæ vitæ meæ, 
iniquitas perfeverans usque ad finem vitæ zilla ſi inveniatur in il- 
la dıe.inme ; omnino circumdabit me inſtar aggeris; aut, Muri; 
utnullo modo evadere poſſim, quia tunc noneritlocus poeniten» 
tie, velindulgentie. Die Miffethat der Ferien, das it, die 
Miflethat meines aͤuſſerſten Lebens, die Miſſethat, welche 
verharret biß an das End des Lebens; wann ſolche an mir ge⸗ 
funden wird an jenem Tag meines Sterb⸗Stuͤndleins, ſo wird 
mich dieſe gantz umgeben / wie ein Walloder Mauer daß ich 
auf keine Weiß entweichen kan, ſintemahlen alsdann keine 
Statt noch Platz wird ſeyn der Buß oder der Nachlaſſung. Was 
iſt doch vor ein Mittel, ſolche Gewiſſens Unruh zu vertret⸗ 
ben? geſtalten kan ihm der elende Suͤnder in ſeinem letz⸗ 

ten Krancken⸗Bettlein einen ſanfften und füllen Todtes⸗Schl 
erlangen ? Ælius Verus, ſanfft und füß zu ſchlaffen, lieſſe hm 
ein mit Roſen ⸗Blaͤttern gefülltes Unterbett machen; dieſes 
thue auch du / 6 Sünder / im geiſtlichen Verſtand / lege in 
die Jungfreuliche Schooß Mariaͤ Roſen / verehre ſie mit dem 
D. Roſenkrantz / dieſe Roſen werden dir dienen vor ein füfles . 
Ruh ⸗Bettlein / fie werden alle gefaͤhrliche Unruh des nagen⸗ 
den Gewiſſens / Wurms hinweg nehmen: Alius Verus hat 
ſich eines Roſen⸗Bettleins bedienet / mit dem lieblich riechen⸗ 
den Roſen⸗ Geruch fein Gemuth zu ergoͤtzen und zu erfriſchem; 
leihe Wurckung hat der Roſenkrantz / fintemahlen dieferdie 
Gemither anbächtiger Brüder und Schweſtern erfriſchet und 
* er⸗ 
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erwecket zu einer bitteren Reu / zu einer wahren und — 
len Buß, zu einem innbrünftigen Verlangen ‚die Sund voll⸗ 
kommentlich zu beichten , ja dieſe Roſen ſtaͤrcken folcyer ge⸗ 
ſtalt den Sterbenden, daß ihm wi biß zu einer vollfommes 
nen Beicht dag Leben erhalten gefriftet wird, eine Ges 
ſchicht muß fich gu meinem Vorhaben nicht uneben ſchicken 
Aus denen Philipp Juſuln von dem Geſtatt Ca w;. 
vie genannf / waren zwey fehr groſſe Laft-Schiff famt funff 
Kriegs⸗ Schiffen / und einem andern mit Föniglicher Munis 
tion verfehenen Schiff unter Anführung Ferdinandi deRayala Latzings- 
5 Hulff zu leiſten, abgeſeeglet. Unter wahrender Po 
chiffahrt Hat ſich zugefvagen , Daß ein erfchröcklicheg Lin-"*" 
gewitter entftanden, welches das Schiff unferlieben Frauen 
von — benahmſet in tieffen Abgrund verſencket, einiges 
Gluͤck war dieſes Daß alle Menſchen welche in dem Schiff 
waren, glücklich) an das Geſtatt geſchwummen. Die leibeigene 
Galliotten und Schiff⸗Knecht welche gleichfalls aus geſchwum⸗ 
men, haben gute Erkanntnuß deſſelbigen Lands gehabt , fie 
haben fich Der Gelegenheit bedienet , ſeyn Die getwünfchte 
Bee zu ſuchen, RA von harter und langwieriger Dienſt⸗ 
Feit einsmahls loß zu machen Die Höchfte Felſen beftiegen, 
ind Haben alldortzuihrer Gicherheit Höhlen gefüchet, Der 
Schiff⸗ gCapitain als er folheswahrgenommen, hat mit ge- 
famter Hand feiner Soldaten Die leibeigene Slichtling verfol; 
get, als er aberunter Die Enge deren Selfen eingedrungen, — 
er von Denen Schiff⸗Leuthen aus ihren Höhlen mit einem fo 
ren? nn ea in Deren herunter fallenden Steinern em; 
fangen en, Daß er mit vielen toͤdtlich verwundten Sol⸗ 
aten gezwungen worden zu weichen. Es ware unter Denen 
Verwundten einStud:Haupfmann mit Nahmen Francifcus 
Lopez, eitt Menſch von einem ausgelaffenen Leben, und dem 
MWirffel-Spihlen Er ergeben, bey Diefem allem war er doch 
ein Mit⸗Bruder ber Sruberfchafft des H. Roſenkrantz — 
pflegte 


mene Beicht ablegen. Mar 





fa A ie Königin DesH: 
Nofenfrang mit deſſen ? äglich zu verehren. Die 
elende Menfch war von Denen Steiner folchergeftalten zer⸗ 
quetfchet und verwundet ‚ daß man von ihm mit beſſerem 
als von dem Sohn des heutigen Sonntaͤglichen Evaugel 
ſagen kunte: incipiebat moris er fienge an zu ſterben m 
aͤtte muſſen gar bald’ feinen Geiftiaufgeben ; wann er nich 
urch beſondere Gnad der allerſeeligſten Mutter GOttes wa⸗ 
re erhalten worden. Er war von ſeinen Mit⸗ Geſpaͤnen und 
alter menſchlichen Hulff gaͤutzlich verlaſſen, in ſolchem elenden 
Stand in ſolcher Todtens⸗Angſt hat er angefangen aus inn⸗ 










brunſtigem Hertzen Mariam die Mutter der Barmhertzigkeit, 
die Koͤnigin des Heil. Roſenkrantz anzuruffen , damit ſie hm 


wolle, maſſen es mit der Geſundheit ſeines Leibs ſchon gaͤntz⸗ 
lich verhauſet das Heyl feiner Seelen erhalten, ihne mit eis 
nem Bericht: Vatter verfehen, welchem er kunte eine volkom⸗ 
la hat ſich nicht verweilet, ſon⸗ 
dern iſt ihm mit ihrem gebenedeyten Sohn erſchienen/ hat 
ihm verſprochen, Daß er nach ſeinem Verlangen) nach feiner 
Bitt ohne, Be cht nicht werde ſterben, damit aber dieſes Wuun⸗ 
ber bey der Welt herrlicher wurde/ iſt ihm dieſe von Marig 
verfurochene Gnad erft nach dreyzehen Tagen erfolget, Dund) - 
welche Zeit er ohne Speiß und Trand erhaltenmwordem 
Das noch übrige Lafl - Schiff iſt nach ausgeftandenem 
durch etliche Tag waͤhrendem Ungewitter glücklich fotgeſeeg⸗ 


et und endlich nahe bey ſelbem Geftatt, wo der Krancke la⸗ 


geankommen. Sihe da hat ſich wiederum ein widriger 
Sturm⸗ Wind erhebet wınde alſo das Schiff gezwungen die 
Ancker zu werffen, und durch etliche Tag alldort zu verblei⸗ 
ben. Ein Indianer erkennete Daß dieſes ein Spaniſches 
‚Schiff, ik derohalben mit einem Heinen Schiff lein zugefah⸗ 
ser, hatihnen angekündet , was maſſen am nächften Geſtatt 
ain verwundter Spanier lige, welcher näbender bey Dem en 
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als bey Dem Leben. ES murde aus Befehl deg Schiff: Cars 
pitans Gonfales Sagaldo gefchicket , welcher folte dem Geftatt 
zufahren,, das Schiff mit Nothiwendigkeitzuverfehen, und 
zugleich) Die Wahrheit der von dem Indianer überbrachten 
Zeitung einzuhohlen. Als diefes Schiff dem Geftatt zunas 
hete , höreteder arme Krancke feine Mutter» prach , erkenne; 
te aus dieſer Den abgefchickten Sagaldo , hat ihm alio , ſo viel 
feine Schwachheit zugelaffen , mitdem Nahmen geruffet.Sa- 
gildoiftohne Verzug aus dem Schiff zefprungen, und famt 
feinen Geſpaͤnen Dem Verwundten zugeloffen-: Benediäus 
Deus; zuffete auf der Krancke, & benedidtaDeipara, quorum 
benefilio cönzigit , utadhuc videre potuerim homines Chriftia- 
nos; Es fey gebenedeyet GOtt der Allerhöchfte , gebenes 
deyet ſey Die allerfeeligfte GOttes⸗ Gebaͤhrerin, aus dero 
Wohlthat geſchehen ift , daß ich noch Chriftliche Menfchen 
unter meine Augen zu fehen befommen, Er hat ihnen den 
völligen Verlauf , und alles , was ſich mit thm jugefragen, 
ausführlich erzehlet , wie- ihm nehmlichen die allerfeeligfte 
re BDLeS Mariamit ihrem Kind JEſu fichtbarlich er; 
chienen , und verfprochen, daß er feines Wegs werde ohne 
Beicht ft. vben,und was geftalten er ohne Nahrung ſchon durch 
dreyzehen ganzer Tag wunderlich erhaltenworden. Diefeg 
mare feine endliche Bitt, man wolle ihm einen Beicht Vat⸗ 
ter, feine Sünden zu beichten verfchaffen; fie haben ihn auf 
fein Bitt mit ſich in das Laſt⸗Schiff geführet, allda hat er geiſt⸗ 
lichen undleiblichen Artzten angetroffen, der leibliche Wunds 
Artzt hat augenſcheinlich geſehen, daß es mit feinem. Aufkom⸗ 
men voͤllig verhaußt, ſintemahlen der elende Menſch nicht an⸗ 
derſt mehr war, als ein wunderlich Jebender Todten- Körper, 
Der geiſtliche Seelen⸗Artzt P.Perrus Cobos ein Minderer Brus 
der mufte bey der Sach) das befte thun, diefer hat feine völli- 
ge Beicht angehöret ‚worauf der Berwundte Krancke nach 
erhaltener Priefterlicher Abfolution , und abgelegter Pflicht; 

Ee ſchuldig⸗ 
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(huldigfter Dancfagung feiner Erhalterin, der übergebenes 


Deyteften Himmels Königin Marid, feinen Geift hat aufges 


ben. Aus diefem ift klar abzunehmen, Daß eingiger Troſt de⸗ 
ren Sterben Der Nofenfrang , mit Diefen Roſen hat ihm Fran- 
cifcus Lopez in der Zungfräulichen Schooß Mariä wohl ges 
bettet, deßwegen iſt er aud) füß und fanfft in dem HErrn einz 
gefchlaffen. Weralfo will ſuß uud fanfft ſchlaffen, muß ihm 
auf ſolche Weiß betten, dann die Roſen, die Audacht Des als 
lerheiligiten Nofenfrang gibet ihm eines guten glückfeeligen 
Sterbſtuͤndleins ſicheren Troſt. 

Ich will allhier keine Meldung machen, von jener ge 
faͤhrlichen Unruh, welche denen Sterbenden die hoͤlliſche Gei⸗ 
ſter verurſachen fintemahlenvieler Vaͤtter einhellige Meynung 
iſt, daß ein jeder Menſch in feinem Tod-Bett und legten 
Sterbitündlein werde fichfbarlich die Höllifche Geifter anfez 
ben. Im Zahr 1557. feyn einem gefaufften Juden infeinem 
Tod⸗Bett und legten Sterbftündlein viel hundert taufend boͤ⸗ 
fe Geiſter erfchienen. In Defterreicd) hat einvornehme von 
Adel in feinem Eterbftündlein gefehen gan feurige Waͤgen, 


und Darauf gan kohl fchwarge Kutfcher. Was groflen Ge⸗ 


malt Die höllifche Geiſter an einem fierbenden und mit Dem 
Zod ringenden Menfchen veruben , lafle ich vormichreden 
den H. Grafen Elzcarium , einen Sohn des dritten Ordens 
meines bremn: Englifchen Vatters Francifci , Diefer hat in fei> 
nemleßten Sterbftündleinmit Eläglicher Stimm aufgeruffen : 
ö quàm magnam experior efle peteftatem in morituros. Ö fie 
erfahre ich anjeko , mag groffen Gewalt Die höllifche Feind 
haben über die Sterbende. Einverleibte Brüder und Schwes 
Bm haben hier fehon wiederum einen beiondern Troſt an 

em Mofenfrang , fintemabien ıhnen Maria Die allerfees 
ligfte Mutter GOttes in ihrem legten Stecbftündlein wird 
beuftehen , und diefe Höllifche Geſpenſter von ihnen abtreiben. 
Sch will allhier, wie ich ſchon geſaget, vondiefer — 

nru 


/ 
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feine Meldung machen , noch eine gröffere U 








wird Denen ſterbenden Menfchen verurfachen das Angeficht 


desftrengen Richters, welches ſie gleich nach ihrem Tod, nach 


ihrem Hinſcheiden aus dieſer Welt, werden muͤſſen anfehen, 
der Senteng unddas Urtheil, welches über fie bald wird er⸗ 
gehen. Wer wird guugfam koͤnnen an Tag geben jene Unruh, 
jenen Schroͤcken welcher vonder Majeftät Des ſtrengen Rich⸗ 
ters entfpringet ? Ich will alles nur in einem Schatten und 
fchrifftlicher Figur vorlegen. Ä 

Afsverus , Der von Indien biß gegen Morgenland uber 
hundert fieben und zwantzig Landfchafftenherrfchende mächtt- 
ge König ‚war von einem Majeftätifchen und erfchröcklichen 
. Angefiht. Als er einsmahls folches erhebete, und den Grim⸗ 
men feines Angefichts mit brennenden Augen zu erfennen gas 


be : Regina corruit , & in pallorem colore mutato laſſum fuper Efther 19 


ancillam reclinavit caput, Iſt die Königin zu Boden niderge⸗ 


fallen , hat ihre Farb veränderet , ift bleich worden, und hat 
ihr abgemattes Haupt auf ihre Magd geleinet, Was be; 
Deutet dieſes, ô Eſther? was erfchröckek dich ? was wirffet dich 
u Boden ? ob ſchon Afsverus in Eöniglichen Kleidern und 
NRai:ftätıfchen und erfchröcklichen Angeficht auffeinem Thron 
ſitzet ſo ift er doch dein Föniglicher Ehegemahl, was foͤrchteſt dus 
dich dann hoͤre nur, was er dir freundliches faget Ego fum frater 
tuus,noli metuere,non morieris? Accede, & tange fceptrum, Ich 
bin dein Bruder, förchtedich nicht, du wirft nicht ſterben: Dar⸗ 
um fritte herzu, und rühre den Scepteran. Die entfärbte 
Efther iſt auch durch dieſe freundliche Wort von ihrer Ohns 
macht nicht zu ihr felbft kommen, weil fie dann feine Antwort 
dem König geben; Tulit auream virgam , & pofuit ſuper col- 
lum ejus ,& ofculatus eſt eam, & ait :cur mihi non loqueris? 
hat er die goldene Ruthen genommen, folche auf ihren Half 
geleget , fie geküffet und geſprochen: Wartım redeft Du nicht 
wit mir ? Elther, als waͤre fie vom Schlaf ermachet, hatends 
Era lichen 


Pr 
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lichen Afsvero geantwortet : Vidi te Domine quafı Angehım 


Dei, & corturbatum eftcor meum, pr& timore gloriæ tuæ. Herr 
ich habe dich angefehen wie einen Engel GOttes, und mein 
Her ift erfchrocen aus Forcht deiner Herrlichkeit. Wann - 
Das Anfehen eines fterblidyen Menfchen und Königs , und 
zwar eineg lieben Ehgemahls der Königin Efther einen foldyen 
Schroͤcken eingejager , fie völlig entfärbet zu Boden geworf: 
en; wie wirddem Eunder um fein Haß feyn, wann erihm 
in feinem Zodten-Beft , infeinem Sterbitundlein wird einbils 
Den und zu Gemuͤth führen , Daß er gar bald den ftrengen 
Richter und fein Majeftätifches Angeſicht wird muͤſſen ans 
ſehen ? Was Schröcden, maß Unruh wird er empfinden, 
mann er wird nachdencken, Daß in kurzer Zeit nicht zu einem 
Zeichen der Guütigfeit Der goldene Scepier , fondern dag 
Schwerd göttlicher Gerechtigkeit gegen ihn wird ausgeftres 
cket werden ? Wer Fan dieſes alled guugfam an Taglegen? 
MWohlgetröftet Marianifche Diener, Brüder und Schweſtern 
Des Heil. Roſenkrantz, was geftalten dieſer Schroͤcken, dieſe 
groffe Unruh eines Sterbenden durch Den Roſenkrantz durch 
—— andaͤchtige Gebett kan abgewendet werden, ſoll folgen⸗ 
zeigen. 

Indianiſche Schwartzkuͤnſtler, nach Bezeugnuß Pierii, 
ſagen, wer will zu einem geiſtlichen oder weltlichen groſſen 
Herrn oder Fuͤrſten gehen, ſolchen dahin vermoͤgen, daß er 
ihm mit Lieb gewogen, ſeinem Begehren guͤnſtig ſey, und auf 
ſolches eine gnaͤdige Antwort erfolgen laſſe, dieſer, ſagen fie, 
muß die Gelegenheit des Himmels anſehen, und woͤhl beob⸗ 
achten. Wann die Sonn im Zeichen Des Widders, oder Loͤ⸗ 
wen, in jenem aufſteigenden Grad, welchen der Mond mit 
einem frölichen und glücklichen Anblick anſihet, alsdannfoller 
eine Schaalen voll Nofenz Del in die rechte Hand nehmen, 
und mit gegender Sonnen gewendtem Angeficht die Schaalen 
mit Delindie Höhe zeigen, mit gewiſſen zwoͤlffmahl — 

J ohlten 
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hohlten Wörtern bitten damit er mit dieſem Oel moͤge Freund⸗ 
ſchafft und Gunſt erhalten; wann dieſes alles ordentlich ge⸗ 
ſchehen, ſoll er das Oel mit hoͤchſter Ehrenbietigkeit aufheben, 
mit ſolchem, ſo offt er zu einem groſſen Herrnoder Fuͤrſten ge⸗ 

et, das Angeſicht beſtreichen. Soll aus dieſem aberglaubi⸗ 
chen Gebrauch eine Wahrheit heraus gezogen werden, ſo 
ift vonnöthen, daß wir ung auf ſolche Weiß richten, wann wir 
tollen vor das Angeſicht des firengen Nichters gehen, damit 
ir ung folchen Fönnenverföhnen. Die Gelegenheit des Him⸗ 
mels iftzuw beobachten, daß Chriſtum Die Sonnen der Gerech⸗ 
tigkeit, fo fern dieſe überden Sunder erzürnef , in Dem Zeichen 
Des Loͤwen ſtehet, der Silber: weiffe Mondfchein Maria Die 
allerfeeligfte Jungfrau mit einem glücklichen und frölichen Anz 
blick anfehe, und zu der Erbarmnuß des Suͤnders bewege. Eis 
ne Schaalen mit Elareftem Nofen- Del muß gemwifen werden, 
verftehe Durch dieſe Schaalen ein mit Andacht des Mariani- 
fchen Roſenkrantz erfüllte Herß ; auf folche Weiß muß der 
firenge Richter verföhnet werden; auf folche Weiß fönnen Die 
Brüder und Schmweftern alten Schröcken ihres Sterbſtuͤnd⸗ 
leins vermög des H. Nofenfrang abwenden. Diefes hat 
fchon vielen gerathen, Dahero gibet auch anderen cine freus 
erßige Ermahnung der von mir ſchon einmahl angezogene 
Srancifcaner Henricus Jonghen: Proinde bonoanimo eftote fo- a 
dales, & fpe firma confidite, quöd in particulari veltro judicio — 
moxä morte ferendo aderit Mariaapud judicem auxiliatrix, ſi in 
vita prefenti devot£ reeitaverisrofarium ejus, cujus vos fodalita- 
tico fine curaftis inferibi, Seyet derohalben ihr Brüder und 
E chweftern eines guten Gemuͤths, und verfrauet mit ficher 
rer Hoffnung, Daß in euren geheimen Gericht ‚weiches gleich 
nach dem Tod über euch wird gehalten werden, euch bey dem 
Nichter Maria als eine Heiffevin wird zugegen feyn , warn 
ihr in dieſem Leben u: den Roſenkrantz gebettet haben, 
e3 in 





222 Der Sterbenden Troft, am Titular⸗Feſt der Ertz⸗ Bruderſ. des H. Roſ. 
in deſſen Bruderſchafft ihr euch zu dieſem Zihl und End habet 

einſchreiben laſſen. 
Mu. Gluͤckſeelige Bruͤderund Schweſtern! nun habet ihr ſchon 
genugſam vernommen, was geſtalten Der Roſenkrantz, deſſen 
andächtiges Gebett, ein gewiſſer Troſt deren Sterbenden iſt 
zu einer groͤſſern Sicherheit dieſes allen dienen jene groſſe Ab⸗ 
laͤß, welche von Roͤmiſchen Paͤbſten denen ſterbenden Brüs 
dern und Schweſtern in ihrem Sterbſtuͤndlein verliehen ſeyn, 
Die Kuͤrtze der Zeit laſſet nicht zu, ſolche anzuziehen. Was ich 
derohalben am heutigen glorreichen Feſt des H. Roſenkrantz 
geredet von dem Tod, ift alles zu Troſt geredet, mit dieſen 
Roſen können ihnen Die Brüder und Schweſtern ein ſanfftes 
Ruh ⸗Bettlein richten in Der Muůtterlichen Schooß Marid, 
dieſe Roſen werden ihnen einen füflern Schlaff, als das Bett 
lein Xlii Veri machen, ein jeder wird in feinem Sterbſtuͤndlein 
e mit dem gecroͤnten König David fagen koͤnnen: In pace in id- 

ipfum dormianı, & requiefcam. ch willim Srieden zu; 
gleich einfchlaffen, und ruhen , biß zu einer gluͤck⸗ 
feeligen Auferſtehung. 
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XVII. 
Die wehmuͤthige Bitt. 


Am ein und zwantzigſten Sonntag nad) Pfingftens 


dem Tag jährlicher General-Communion der Er» 
Bruderfchafft des H. Rofenkrang in der Pfarr: 
Kirchen zu Grein vorgetragen, 


ratus Dominns ejus tradıdır eumtortoribus , quoadusque redderet uni- 


verfum debitum, 


Sein Here woar zornig / und ůberantwortete ihn de⸗ 


nen Peinigern/ biß ex bezahlete / was er ſchuldig 
war, Matth. 18. Cap. 


urdigſter Ausſpruch Des gottſeeligen Vatters 






nihilmalym eſt dicendum præter peccatum. In 

— J Denen ment 

DEN Sünd, ein Ubel zu nennen. Warum eintibel? 

a bono Deonos feparans , malo facit Diabolo comparari. Cie 

fönderf ung von dem guten GOtt ab, und machet ung dem “ 
Ä en 


lichen Sachenift nichts , als die 


R.ı, 


Theodori von der Suͤnd iſt: In rebus humanis Tbeodor. 


Collat, #6, 
.3r 
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fen Teuffel gleich. Wo die Suͤnd, dort weichet GOtt, und, 
wo GOtt nicht ift, dortift der Teuffel, alfo redet 9, Anibro- 
8. Anbrof fius von dem verrätherifchen Jude: Ubi Sathanas fe immifit in 
— cor Judæ, Chriſtus receſſit ab €0 & co momento,quo illum rece- 
"pi, hunc amiſit. Wo der Sathan ſich in das Hertz Judaͤhat 
hinein gelaſſen, iſt Chriſtus von ihm gewichen und in el⸗ 
bigen Augenblick, daß Judas den Sathan in ſein Hertz einge⸗ 
nommen ‚hat er Chriſtum verlohren. Was iſt dann die Suͤnd? 
Groſſer Sitten⸗ und Kirchen⸗Lehrer Gregorius nennet fie einen 
8. Gregor, ſchweren Bley -Klogen : Perplumbum namque, cujus natura 
—— c. gravis eftponderis „ peccatum bene defignatur, quod menten , 
2. _ _quam infecerit, itagravemreddit , utadpetenda fublimia attolli 
nequaquam poſſit. Durch) das Bley wird die Sind bedeutet, 
dafın gleichtvie daß Bley mittels feiner Schiveredem jenigen, 
fo e8 angehendet wird, nicht nur allein feine Krafft benimmt, 
fich in die Höhe zu heben ; fondern auch alles befudlen und be- 
rußigen thut, was man anrühret daran, fodie Sind, rußiget 
nicht nur und beſchwaͤrtzet die menfchliche Seel, fondern dru⸗ 
cket felbe auch dergeftaltnieder zuder Erden, daß fie fichfo leicht 
nicht gegen GOtt, gegen dem Himmel fan erſchwingen. Koͤ⸗ 
niglicher Prophet David weiß von diefem Bley: Klogendiebe- 
Pfal, 57. fte Nachricht zu geben : Iniquitates meæ fupergreffx funt caput 
meum, & ficut onus grave gravat& funt fuper me. Deine Miſſe⸗ 
thaten fenn mir über das Haupt gewachſen, fiefenn ſchwer wor⸗ 
den über mich wie ein ſchwerer Laft. | 
Mm. Was ift diefeß Libel die Suͤnd? der gelehrte Benedictiner 
Petrus Berchorius vergleichet die Suͤnd einem gifftigen Scor⸗ 
E —— pion: SicutScorpion facielambit, & caudã pungit; ſic peccatum 
pecca, primò per tentationem allieit, & ultimò per mortem æternam of- 
ficit. Gleichwie der Scorpion mit dem Geſicht lecket, und mit 
dem Schweiff ſtichet, alſo reitzet die Suͤnd Anfangs an durch 
die ey und fchadet legtlichendurch den efvigen Tod, 
Den gottlofen König Antiochum um Bericht gefragt er 
| ein 
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fein nagender Gewiſſens⸗Wurm fo lang fein Kuh geben, Di8 - 
er endlichen von denen Wuͤrmen, fo in feinem eigenen Fleiſch 
aus GOttes gerechtem Urtheil getvachfen , lebendig aufge: 
freflen, einen erbärmlichen Tod genommen hat; Igitur homici- 
da & blasphemus percuffüs, peregr& in montibus miferabili obi- . M%achab, 
tu vite fündus eft, Alſo it der Mörder und Gottsläfterer, + »- 
nachdem er ſehr ſchwerlich auf dieſe Weiß geſchlagen, an einem 
frembden Ort auf denen Bergen eines jaͤmmerlichen Todts ge⸗ 
ſtorben. Was iſt die Suͤnd? Wann die Suͤnd recht betrach⸗ 
tet wird, kan ſolche nicht füglicher beſchrieben werden, als durch 
das Wort Debitum, oder Schuld, alſo hat ſie beſchrieben, 
und uns vor Augen geſtellet Chriſtus in dem He Vatter unſer, 
{vo wir betten · Dimitte nobis debitanoftra, vergide uns unſere 0 
Schuld, dann wo Matthæus ſagt: Debita, Schuld, da ſetzet Luce... 
ausführlich der Evangeliſt Lucas peccata noftra,unfere Sind. ‘*?- 
Wiederum gibet Ehriftus won der groſſen Suͤndens-Buͤrd 
Magdalen® Simon dem Pharifder dicke Sleichnuß : Duo debi- Luca.7, 
tores erant cuidam feneratori. Es hatte einer, welcher fein Geld “?- 
auf Wucher geleget, zwey Schuldner. Eine richtige Sad), 
das die Suͤnd vecht durch die Schuld befchrieben werde, die 
fchivere Schuld will meine Gedanden in das heutige Sonn⸗ 
tägliche Evangelium führen. — 
Schuldiger Knecht wird feinem Rechnung haltenden N.. 
Herren beygebracht, dieſen hat der Herr, weil er nicht zahlen 
kunte, auf wehmuͤthiges bitten alle Schuld nachgelaſſen, fo 
bald er aber vernommen, daß dieſer hartnoͤckige Knecht ſeinem 
ſchuldigen Mit⸗Knecht nicht gleiche Barmherhigkeit erwieſen: 
Iratus Dominus tradidit eum tortoribus, war der Herr zornig, 
und uͤberantwortet ihn denen Peinigern: Quoadusque redde- 
rer univerfüm debitun: , bi$ er bezahlete, was er fchuldig var. 
Unter diefen von feinem Herren denen Peinigeen übergebenen 
ſchuldigen Knecht verſtehen die Schrifft Ausleger eine Geel, 
fvelche ihr einen groſſen — laͤſterlicher — 
aufge⸗ 


J 


Pfal, 141. 
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aufgebürdet, und wegen folcher Schulden, wann fie in Die ans 
dere Welt abziehet, in dem Kercker des Fegfeuers fo lang ver- 
fchlofien wird : Quoadusque reddat univerlum debitum, bis fie 
alles, was fie fchuldig, bezahlet. Catholifche Kirchen begehet 
jährlich nach demFeſt aller Ausertwählten GOttes, das Feſt 
der Gedaͤchtnuß aller abgeftorbenen Seelen, unter diefer Octay 
haltet die Löbliehe Erb: Bruderfchafft des H. Roſenkrantz eine 
General: Tommunion, Zweiffels ohne zu feinen anderen Ziel 
und End, als daß wir einhellig follen denen armen Seelenim 
—— zu Huͤlff kommen. Wann man folte ſehen in einer 
eurigen Gruben einen wohl geſtalten Juͤngling, eine holdſee⸗ 
lige Jungfrau ligen, und dieſe hoͤren wehmuͤthig um Huͤlff ruf⸗ 
fen, wurde man dann gantz unbarmhertzig ihnen die re 
. abichlagen? Was finftere Gruben, was erfchrödlicher 
ercker ift das Segfeuer? Aug diefen En eine jede arme ge: 
fangene Seel: Behergige doch meine verlohrene Freyheit, und 
harte Gefaͤngnuß in dem fchiveren Arreft des (hmerglichen 
egfeuers: Educ de cuftodia animam meam, „Führe meine 
eel aus dem Kercker. 

Die Fahrs Bücher des Prediger Ordens melden vonei- 
nem berühmten Prediger aus gedachtem Orden, daß er an dem 
ea Heiligen, undBor:abend aller Ehriftglaubigen Seelen 
orgfältig nachgedendet, was er fünfftigenTag feinen Zuhörern 
von denen Armen in dem Kercker des Fegfeuers gefangenen 
Seelen auf der Eangel folte vortragen. In folchen ziveiffel- 
hafftigen und forgfältigen Gedancken erfcheinet ihm die Seel 
eines feiner Berftorbenen, und ihm fehr wohl befannten Mit- 
Brudern, welche ihm gefaget, 1008 geftalten fie von anderen in 
dem Kerder des Segfeuers gefangenen Seelen gefandet fey, 
ihne zu bitten, er folte doch mit allem innbrünftigen Eyfer von 
diefee Materi, vondenen erfchröcklichen Peinen, tvelche fie aus: 
ftehen muͤſſen, zu den Bold reden ‚damit folches zu einen Mit- 
fenden gegen innen befveget werde. Es ift mir zwar fie ge- 

dachtem 
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dachtem Prediger feine arme Seel aus dem Fegfeuer erſchie⸗ 
nen, nichts deſioweniger, wann ich wir zu Gemuͤth führe je 
nen finfteren Kercfer, in welchem die arme Seelen, die Freund 
GoOttes bis zu völliger Abftattung ihrer. Schulden aufgebal: 
ten werden, fo hab ich gnugſame Urſach bey Gelegenheit der 
jährlichen General⸗Communion, meine heutige Predig ineine 
wehmuͤthige Bitt zu veränderen, und wor allen zu bitten, mar 
wolle doch um GOttes willen diefen armen Gefangenen Hülff 
leiſten, und benfpringen,, bin getröfter Hoffnung meine Bitt 
fverde defto leichter ſtatt finden, und erhöret werden, wann 
ich ihnen zugleich an die Hand geben , und zeigen wird ‚den 
Werth ‚mit welchem die gemachte Schulden deren armen See 
len können bezahlet und —— werden. 

Was mich heutiges Tags beweget meine Predig in ein 3 
enffriges und ivehmüthiges Bitten zu veränderen. ift denen 
Gefangenen elender Stand, alles ift Elend, das Ort diefes 
Kerckers ift das elendefte, dann wo müfte nach den hötlifchen 
Kercker ein elenderes Ort gefunden fverden? Diefes Ort mü- 
fte vielleicht fenn der Wohnfig des Elementarifchen Feuers, aber 
dieſes Teuer, diefe Flammen wird nur ein gemahlnes Feuer ge 

gen den Feuerygegen denen Slammen des Feofeuers gehalten, 
Dieſes Ort müfte vielleicht ſeyn in dem Element des Luffts, 
wann diefer mit falten und rauhen Sturm: Winden beftri- 
chen wuͤtet und tobet? Oder mit gefrohrnen Neblen angefte: 
cket, rislet und haglet, oder mit ſchwartzen und finfteren Ge⸗ 
wuͤlck überzogen , donneret und bliget? Oder mit gifftigen 
Doͤmpffen behaffter durch Peſtilentziſche Suchten den Todt 
trohet? Aber alles dieſes ift nur ein Fühler Thau mit dem Ort 
des — verglichen. Dieſes Ort muͤſte vielleicht ſeyn in 
denen TFeuer ſpeyenden Bergen Xtna oder Veſuvio? Od za de: 
nen tieffen Er: Gruben, Saltz⸗ und Metall: Bergen, ın wel 
che fein Fuͤncklein des Liechts kommet, als was man hinein 
traget ? Oder imdenen tieffeften Buͤrg- Thaͤlern, wo immer⸗ 
Sf2 währen: 
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foährender Schnee zu finden, welchen feine Sonnen. beichek- 


nen , und mit ihren Strahlen beftrahfen fan? Alle diefe Ort 
fenn ein fanfftes Ruhbeth gegen den Fegfeuer. Diefes Ort 


muͤſte vielleicht ſeyn in Denen Kerckern und Gefaͤngnuſſen, wo 


die zu dem Todt Lerurtheilte in Ketten und Banden ſitzen? 
Mo die Stlaven und Leibeigenen auf dad graufamfte gepeint: 


get und geprüglet werden ? Aber auch dieſe Ort fönnen ein 


annehmlicher Rofen- Garten in Betrachtung des Fegfeufiäge: 
nennet fverden. Das Segfeuer ift ein Ort aller Melancholen 


‚und Pangiveil , fintemahlen alle Erluſtigung ausgeſchloſſen ift, 


das Fegfeuer iſt ein Ort, in welchem kein · anderer Lufft blaſet, 
als des fläglichen Seuffzen und Weinen, in welchem fein an⸗ 
deres Waſſer flieſſet, als deren Thraͤnen und Zaͤhren; das 
Fegfeuer iſt ein Ort, in welchem keine andere Stimm gehoͤret 
fvird ‚als klagen, heulen und fchreyen , in welchem feine ander 
re Speiß verfoftet wird, als das rauche Brod deren Schmerz . 
Gen, und dag Wafler deren Trübfeeligfeiten; das Fegfeuer ift 
ein Ort, in welchem man feine andere Comoͤdien fichet,als lauter 
Trauer: Spiel, fo ein Fuhalt_ aller fchmerghafften Peinen 


ſeyn, von Anfang des Adams, bis zum End der Welt, in wel⸗ 


chem man nichts viechet al8 Schwefel und Pech mitanderem 
unerträglichen Geftand‘, das Fegfeuer ift ein Ort, in welchem 
man nichts, als die groͤſte Hitz und aͤuſſerſte Kaͤlte verſpücet 
in welchem keine andere Blumen, als die gluͤende Kohlen zwi⸗ 
ſchen dem Gras deren brennenden Flammen wachſen; das 
Fegfeuer iſt ein Ort aller Traurigkeit, dann was kan trauri- 


| Yen. Beda ger ſeyn, als das fo inftändig verlangte nicht erlangen, und ge: 


iu Proverb, 


nieffen tönnen ? Quam diu differtur fpes æternorum, afligitur 
ahima fidelium ‚fpricht Ehrtvürdiger Beda. So lang die Hoff: 
nung efviger Glůckſeeligkeit verſchoben wird die Seel deren 
Glaubigen von dem ehfveren Müuͤchlſtein umbefchreiblicher 
Traurigkeit. getrucket: erichröckliches Ort! wem folte dieſes 
nicht zu einen Mitleyden gegen denen armen Seelen —— 

er 








a end Dr ne ar he ee Dr. 
bder Ertz⸗Bruderſchafft des H. Nofenkrand. > _229 
Wer einen mit gefangenen angefuͤllten Kercker vorbey ge⸗ Re 
het, wird nichts anderſt dann we iges Klagen hoͤren, 

gleiches hoͤret man aus dem feurigen Kercker des Fegfeuer; es * 
ſeuffzet der Reiche des wehklagenden Pro⸗ | 
-pheten Hieremix ; Ego‘ ns paupertatem meam invirgain-Trrenz j 

‘ ‚dignätionis ejus, ener Mann, welcher ichmein Ele ' - 
ſihe im den Ruthen feines Grimmes, feiner Ungnad; nichts ift 

ummich , wedermein Gut noch Geld, weder meine Schaͤtz noch 
Reichthum, weder mein Gold noch Edelgeſtein, ſondern alle 
meine Unvollkommenheiten alsein zerlumpter Bettel- Mantel,  ° 
eher ich vom Himmel vethinderet. Ein anderer laſſet fich 
Hören: Circum ædificavit adverfum megurnon egrediar , aggre- 
 gavifcompedem meum. Er hat in die Runde herum gebauet 
wider mich ‚daß ich nicht heraus gehen fan, erhatmichinee 
nem gewiſſen Gezirck eingeſchraͤncket, er hatmichindie Enge *- 
—— in das Stockhauß geſetzet, und in die EyYſen ge 
chlagen, er hat mir die ſchwere Feſſel angeleget. In dieſem 
Sr Pl er RD die Sing Ds ai 
id: Quale gaudium mihi erit, qui in tenebrisfedeo, & lu-7, 
men’ ceeli en: Has vor eine Freud foll ich haben, web 7 
cher in m finfteren Kercker ſitze, und das himmliſche Licht 
nicht an % n diefen finfteren und fenrigen Kercker ift vor 
. Fallen diefes das härtefte, daß die arme Gefangene unter de: 
nen Peinigern müfle ligen, und mit dem heutigen unbarmher⸗ 
er erfahren : Iratus Dominus ejus, tradıdit eum tor- 





Ibid v.7, _ 
* 


toribüsg quoadusque redderet univerfum debitum. Sein Herr 
woar zornig, und uͤberantwortete ihm denen Peinigern, bis er 
alles bezahlete, er ſchuldig war. Wer wird aber gnug— 
ſam befchreiben koͤnnen, alles was die arme Seelen unter die: 
fen Peinigern’zu Abftattung ihrer Schuld müflen ausftchen ? 
Bonaventuramein Seraphiſcher Lehrer will mit fvenig War Frremtare 
ten viel fagen: Minima pœna purgatorii major eſt maxima poenacomp. 
mundi, Die mindefte Pein d  Segfes ift gröffer, als die 
h . 3 groͤſte 


gröfte Pein dieler Welt. Wie ſchwer es aber denenarınen &e 
len fallet, unter folchen ‘Deinen in diefem feurigen Kercker ihre 
gemachte Schulden bezahlen , gibet genuglam zu verftehen 
Sr E der H. Cyrillus; Mallet quiliber viyentium omnes, quas homines 
LAJ. ab Adam usque fingillatim pertulerunt , poenas perferre, quäm 
Eberon. uno die in purgatorio minore, quæ ilichaberur pœnâ, torqueri, 
Einjeder ausdenen lebenden Menſchen wolte lieber ale Deinen, 
welche die Dienfchen von unferemerften Vatter Adam her, und 
zwar einjeder befonders hat ausgeftanden, übertragen, als nur 
einen eingigen Tagin demfeurigen Kercker des Fegfeures , mit 
einer aus denen minderen Peinen , fvelche allda gefunden tver: 
den‘, gepeiniget twerden. Kine Unbarmhertzigkeit waͤre die 
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ſes, wann ich bey heutiger General⸗Communion nicht ſolte vor 


ſolche elende Gefangene eine wehmuͤthige Bitt einlegen damit fie 

doch einmahl aus dieſem Kercker moͤchten erlediget werden. 
R.7. Der mit einem abſcheulichen Auſſatz von dem Sathan 
ne Hußitifche Fuͤrſt Job hat drey aus feinen beften 


reunden zueinem fo groffen Mitleyden beweget, daß Goͤttli⸗ 


deb, ,C cher Text meldet: Cüm eleväflent procul oculos , non cognove- 
verunt cum, & exclamantes ploraverunt , fcifisque veftibus 
Sparferant pulverem fuper caput fuum in coelumz&federuntcum 

eo feptem diebus, &feptemnodibus „videbantenim dolorem ef- 

fe vehementer. Als fie ihre Augen von ferne erhebten, kenneten 

Alenchias ſie ihn nicht: Tantoerat fortune, vultusque mutatio : fpricht Me- 
&s, nochius, fogroß war die Beranderung feines Gluͤcks, und fei- 
nes Angefichts 5 fie ruffeten mit tveinender Stimm , und zerrif 

fen ihre Kleider, fie ftreueten Afchen auf ihe Haupt gegen Him- 

mel, fieben ganger Tag, und fieben ganger Nacht faften fie mit 

ihm aufder Erden, dann fiefahen, was geftalten fein Schmer⸗ 

Ken fehr hefftig war. Chriftliche Seelen , meine wehmüthige 
Bittergehetan euch! Erhebet.mit diefen Männern eure Augen, 

oder befler geredet , werffet fie in dentieffen Abgrund Des Feg⸗ 

feurs ‚ injenen finfteren, erfchrödlichen und feurigen Ractz, 

e- 
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betrachtet alldortniche einen Hußitiſchen grſten IAMyendern 
viel tauſend Seelen, welche nicht ſitzen auf einem Hifl-Yauffen, 
fondern ligen auf feurigen Rädern, und Brat⸗Pfannen, welche 
unter denen feurigen Flammen begraben ſeyn, weil ſie mit Flam⸗ 
men bedecket; Erkennet ihr vielleicht nicht, was dieſes vor See: 
len? Eroͤffne nur, du mein Sohn, du meine Tochter, ein wenig 
beſſer die Augen, ſchauet was genauers hinunter in den Kercker; 
ſihe mein Sohn , diefes iſt die Seel deines Vatters, ſihe 
meine Tochter, dieſe iſt die Seel deiner Mutter, welche ſchon 
zwantzig oder mehr Jahr in dieſem feurigen Kercker fitet, 


fie ruffet zu dir: Educ de cuſtodia animam meam: Fuͤhre 


meine Seel aus der Gefaͤngnuß huͤlffe vor mich die Schuld 
bezahlen. Eroͤffne nur du mein Bruder, du mein Schweſter 


des H. Roſenkrantz ein wenig beſſer die Augen, ſchaue was — 


nauers hinunter in den Kercker, alldort wirſt du ſehen die 
eel deines Mit-Bruders, deiner Mit-Schweſter, ſie ruffet 
zu dir: Educ-de cuftodia animam meam, führe meine Seel aus 
dieſer Gefüngnuß , hülffe meine Schuld bezahlen, und in die: 
fen beftehet meiſtens meine heutige wehmuͤthige Bitt , daß ihr 
euch nemlichen wollet diefer armen gefangenen Geelen erbar: 
men, ihnen bey. Gelegenheit heutiger General-Communion 
heiffen ihre Schuld bezahlen, damit fie auf folche Weiß aus 
diefem feurigen Arreft möchten erlediget werden. Auf daß fich 
aber feiner entichuldigen fan, er wiſſe den Werth nicht folche 
Schulden zu bezahlen, fo. will ich Tolchen allen und jeden an 

die Hand geben. | 
Es wurde oͤffters die H. Jungfrau Ludvvina im Geift ver: 
zucket, und von ihrem heiligen Schutz-Engel in den feurigen 
Kercker des Fegfeuers geführet, in diefem hartem Arreft 
hat fie gefehen , wie theuer die arme Seelen bis auf den 
festen Heller ihre Schulden müften bezahlen, die groſſe Mar: 
ter und Pein diefer armen Seelen hat in Ludvvina eine heff⸗ 
tige Begierd, ein. inbrünftiges Verlangen erwecket eine 
e: 
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Gerechtigkeit vor die Schulden deren armen Seelen genug zu 
93 uͤnd ſie aus der feurigen Gefaͤngnuß zu erledigen, da 





iſt fie einsmahls in dieſe mitleydige Wort ausgebrochen: ô ſi poß 
ſem Deus meus carnem, & ſanguinem meum dare pro animabus 
illis, quas tucaftigas. mein HOLE! wann ich nur mein Fleiſch 
und Blutfunte geben vordie Seelen ; welche du zuͤchtigeſt. Ich 
verlange mit meiner heutigen Bitt nicht, daß ihr mitLudvvina 
zu Bezahlung und Abftattung der Schuld vordiearme Seelen 
im Fegfeur herſtrecket den Werth eures felbft eigenen Bluts, 
fondern den foftbahren Werth des Bluts JEſu Chrifti, welches 
täglich in dem H. Meß Opffer dem Allerhöchiten aufgeopfferet 
fvird, diefesift der betvährtefte Werth , die Schulden zu bezah⸗ 
len, und denen armen Seelenzu helffen, tveilfolches ſchon ein- 
mahl vor fie ift vergoffen worden , foift e8 noch begierig, auf 
gewiſſe unblutige Weiß vor ſie vergoſſen zu werden. Das Roͤ⸗ 
mifche Martyrologium meldet , was geftalten das Blut des N. 
Januarii , welches zu Neapel in einem glaͤſernen Geſchirr aufge 
halten wird, wann dieſes gegen dem Haupt des gedachten Heil. 
Martyrers, oder gegen den Feuer-fpenenden Berg Veſuvyium 
re wird, zufvallen anfangetz weit begieriger wallet das 

(ut Ehriftidenen armen Seelen im Fegfeur zu helffen,vor wel⸗ 
che folchesfchon in feinem Leyden ift vergoffen worden. Man 
Laffe ihmdiefes nicht frembd vorfommen , daßichfage, Chri— 
ſtus Habein feinem Leyden auch vor die arme Seelen fein Blut 
vergoſſen, nur hiervon die Prob vernommen. 

Ehriftus unfer Erlöfer ‚nach Anmerkung deren HH. Vaͤt⸗ 
tern , hat zweymahl auf den Berg Calvariaͤ an dem Ereuß: 
Baum hangendzufeinem himmlifchen Watter fein Gebett ver: 
richtet, erſtes Gebett ware: Pater ignofce illis, quianefciunt, 
quid faciunt, Vatter verzeihe ihnen., dann fie twiffennicht, 
was fie thun. Andertesmahlhatergebettet, als er mit ſchrey⸗ 
ender Stimm ſeinen Geiſt aufgeben as hat doch dieſes Ge⸗ 
ſchrey bedeutet? Muß mich allhier ein wenig an * 

ebe 
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ebett des Bergs Calvariaͤ zu dem Gebett in dem Garten an 
den Oelberg, alldort hat Chriſtus gebettet, und gebetten: Pater zuarr3.20, 
ſi poſſibile eit,tranfeat ä me calixifte. Vatter, wann es mög: . 
fi), fo. laſſe dieſen Kelch von mir gehen. Dieſes Gebet hat er 
dreymahl verrichtet, nachdem er das anderte mahl ſeine ſchlaͤffe⸗ 
tige Jünger aufgewecket: Iterum abiit, & oravit tertiö eundem 
ſermonem, er iſt abermahl hingangen, hat zum drittenmahl ge⸗ 
bettet, und eben dieſelbige Wort geredet. Warum dreymahl? 
Der Dalmatiniſche Kirchen⸗Lehrer Hieronymus gehet mir an die 
Hand, und ſaget, daß Chriſtus im erſten Gebett von feinem 
himmliſchen Vatter habe begehret, der Kelch ſeines Leydens 
möchtetiber alle Gerechte kommen unter denen Sacramenta⸗ 
liſchen Geſtalten des Brods und Weins als eine ſehr nothwen⸗ 
dige Speiß/ maſſen er ſelbſt bezeuget: Niſi manducaveritis Car- Joa, 6, 
nem filn hominis, & biberitis ſanguinem ejus, non habebitis vi-cæ · 
tanıin vobis. Es ſey dann, daß ihr das Fleiſch des Menſchen 
Sohns eſſet, und ſein Blut-trindet, fo werdet ihr das Leben in 
euchnichthaben, Das andere mahl hat Chriſtus gebetten , der 
Kelch ſeines Leydens moͤchte kommen uͤber die Ungerechte, und 
gottlofe Sünder, damit ihnen diefer unendliche Werth möchte - 
zu theil werden. Drittes mahl hater gebetten feinen himmli- 
ſchen Battervor die abgeftorbene in dem Kercker des Fegfeurs 
verſchloſſene Seelen,damit diefer foftbahre Werth zu Abitattung 
ihrer Schuld gelange. Anjego wird man bald verſtehen, was 
das Gefchren bedeute, mit welchem Ehriftus feinen Geiftauf: 
geben, er hat nehmlich von feinem bimmlifchen Batter b ne 
daß nach ſeinem Todt durch das Speer Longini feine 2 eiten 
eröffnet Wurde , damit er nicht nur allein denen Lebendigen, 
fondernauch denen armen Seelen im Fegfeur aus derfelben den 
letzten —— als einen Werth vor ihre Schulden her⸗ 
aus gabe wie ſchoͤn der goldene Redner Chryloftomus permer: 5. Crx/f. 
cket: Sanguis ẽ latere eluxit ĩn animarum prefidium purgantium 5 
hic enim ĩis applicatus in altari, eas à culpa liberat. Das Blut iſt 
Gg aus 
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ausder Seiten IEſu gefloffen, zu einer Hülffderen Geelen, wel: 
che im Fegfeur gereiniget werden; dann wann diefes aufdem Al⸗ 
tar. vor fie angeivendet wird fo werden fie von ihrer Schuld er- 
lediget,und wird @r fiedie Bezahlung abgeftattet, Nun wer⸗ 
den meine Gedancken von der eröffneten Seiten Chriſti zu de: . 
nen Wafler :Bächen des Luft:vollen Paradeyß⸗ Gartens ge: 


uͤhret. 
Goͤttlicher Text meldet, was geſtalten der dritte Fluß aus 
denen Vieren, welche von dem Paradeyß den gantzen Erdboden 
zu befeuchten ausgefloſſen, Jigris iſt genennet worden: Nomen 
veröAuministertii Tigris. Aber des dritten Strohm Nahmen 
heißt Tigris. Dieſer dinac etlicher Gedancken und Meynung 
eine Bedeutung Chriſti des HErrn ſeyn. Tigrisfignificat Chri- 


5. Laur. deftum , ſpricht Richardus à S. Laurentio. Tigris bedeutet Chris 
Laud,5. ſtum, wohin zihlet aber dieſe Gleichnuß, diefe Bedeutung ? Viel⸗ 


Mari .lib.9 


leicht aufdie Schnelle diefes Fluß, maflen von ſolchem Menochi- 


Acvochiu us ſchreibet: Tigrisita dictus A veloeitate curfus. Tigris ift von 
in 62.Gn. der Schnelle feines Lauffs alſo genennet worden. Etliche ver: 


Ma.cqp. 


den vielleicht zu Behauptung der Gleichnuß ſagen: Gleichwie 
Tigris ſchnell in ſeinem Lauff, alſo iſt auch Ehriſtus eilfertig und 
hurtig, und beyzuſpringen deßlwegen * lſaias: Voca nomen 
ejus accelera, feſtina. Nenne feinen Nahmen, eyle, und ſey 
— Andere wollen vielleicht die Gleichnuß daher neh⸗ 

aß, gleichwie Tigris ein * und liebliches Waſſer hat, weß⸗ 
halben der Roͤmiſche Kayſer zu ſeinen Soldaten, als ſie in Egy⸗ 
pten ihr Lager geſchlagen, und Wein zu trincken verlangten, ge⸗ 
ſaget hat: Nilum & Tigrim habetis, & vinum quæritis? Ihr habet 
den Nilum und den Tiger⸗Fluß, und verlanget Wein zu trincken? 
Eben alſo iſt Chriſtus abſonderlich in dem hochwuͤrdigſten Ak 
tars⸗Sacrament, alſo lieblich, daß ſolches alle —— ſo 
von uns Menſchen kan verlanget werden, weit uͤbertrifft. Alles 


recht! Einen anderen zu meinem Vorhaben tauglicheren Ge 


dandfen führet angezogener Richardusä S, Laurentio ; Tigrisfuie 
Er 
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in mare mortuum, der Tnger-Strohmflieflet indastodte Meer. 
Aus diefer Urſach ift Chriftus mit diefem Fluß verglichen wor⸗ 
der,iveilerindem Hochtvurdigften Altars-Sacrament nicht nur 
allein ein Troftift deren Lebendigen, fondern auch eine Eraui- 
ckung deren Berftorbenen;, und flieffet tvie Tigris aus dem irr⸗ 
difchen Paradeyß des Altars, indastodte Meer des Fegfeurg, 
mitfeiner Süßigfeit die Bitterfeit der gepeinigten Seelen zu vers 
treiben. Nach diefem heilſamen Waſſer dürftet die ame See 
len in der Hitzdes Segfeurs,fan ihnen alſo bey © elegenheit heuti⸗ 
ger General Communion nichts beflers als diefes Wafler von 
verfammleten Zuhörern erbitten. 

Diefes ift beftes Mittel, mit welchem denen armen See; N: "- 
len fan geholffen werden, diefes ift, was ein earme im finftern und 
feurigen Kercker des Fegfeurs gefangene Seel vondem feeligen 
Henrico Sufone verlangete, fie ruffte ihm wehmüthig zu: Hen- 
rice; fanguinem peto. Henrice ich begehre allein Blut. Hen- 
ricus bemuͤhete fich auf unterfchiedliche Weiß ‚ feinem verftors 
benen guten Sreund, wie erihm ta helffen ‚er faftes 
fe ‚ cafteyete feinen Leib, vergofle bittere Zaͤher, er wolte mit 
Allmofen die Schuld bezahlen , hat aber noch den rechten 
Werth nicht gefunden / der Ruff ift nochimmer fort gangen, 
und hat geheiffen;Henrice, fanguinempeto, Henrice ; id) bes 
gehre Blutl;Oratiobona eft, (ed non fufhicit, nifi accedat fanguis 
JEfu Chrifi, qui in miffa offertur, Das Gebettift zwar gut, 
aber nicht genug , wann nicht das Blut JEſu Chriſti dar 
zu kommet / welches in dem H. Meß⸗ Opffer aufgeopffert wird; 
von dieſem kan man mit dem H,Cypriano fagen ; Bibimus au-g. 
tem de fanguine Chrifti,utnosad focietatem vitæ æternæ reducat. mus. 
Wir trincken von dem Blut Chriſti, Damit ung foldyes zu der 
Geſpanſchafft des ewigen Lebens zuruck führe. In diefem beftes 
het meine heutige Bitt vor die arme im Kercker des Fegfeu⸗ 
erg verfchloffene fchuldige Seelen ;bitte,den Werth des Nofen; 
farbenBluts JEſu Chriſti me vor fie dar,mit dieſem — 

g2 ef 
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het F ſie aus ihrer harten Gefaͤngnuß Des Fegfeurs zu 
erlöfen. 

Wann es folte einen Wunſch gelten, fo wolte ich ihnen 
allen und jeden wunſchen den groffen Eyffer, Die innbrünftige 
Fieb Joannis de Alvernia , eines andächtigen Sohns meines 
brenn: Englifchen Vatters Francifei; Diefer pflegte feine meifte 
gute Werck mit abfonderlicher Andacht GOtt Dem Allmaͤchti⸗ 
gen aufzuopffern, vor die arme Seelen im Fegfeuer, vor allen 
anderen aber ſchenckete er ihnen Den Werth feines H. Meß⸗ 
Dpffers. Als er einsmalsam Tag aller abgeftorbenen Seelen 
die H.Hoftieninder Hand hielte, hat er aus groffer Innbrunſt 


feines Hergens,und zarten Mitleyden, welches ev gegen Denen 


armen Seelenin dem Segfeuer getrage,gefprochen: 5 himlifcher 
Matter !durch jene Lieb mit welcher du Deinen eingebohrnen 
Sohn liebeft, durch jene Lieb, vermög welcher Dein eingebohrs 
ner Sohn vor ung am Stammen des H. Creutz geſtorben 
durch Die allerheiligfte Wunden, durch Das Nofenfarbe Blut 
JẽEſu meines Erlöfers bitteich Dich, erlöfe Die arme Seelen aus 
Demfeurigen Kercker Des Fegfeurs; unter foldyem innbrunſti⸗ 
gen Bitten und Betten hat ergefehen un ahlbahr viel Seelen 
in der Geſtalt fhimmerender Stern inden Himmel aufflie- 
gen. Eine Bitt hab ich vor die arme im dem Kercker des Feg⸗ 
feurs bey verſammleten Zuhoͤrern heut eingeleget lebe getroͤ⸗ 
ſter Hoffnung , ihr elender Stand, in welchem ſich die arme 
Seelen befinden, wir von allen erhoͤret, und zu Troſt 
diefer armen gefangenen Geelen Staft 
und Platz finden. 
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Die geiſtliche Sammlung. 


Am drey und zwantzigſten Sonntag nach Pfingſten / 
Dem Tag jährlicher General, Gommunion der Erß 
Bruderſchafft des H. Rofenfrang in der Pfarr⸗ 
Kirchen zu Neu⸗ Lembach vorge 
fragen. 


Domine , filiames modo defnucta ef. ’ 
Err meine Tochter iſt jetzt geſtorben. Match.9. Cap. 


a \ AR feiner aus allen vom erften Batterdesgangen x. 
FI menfchlichen Gefchlechts Adam her ftammendgp 
SE Menfchen der fcharffen Todtens-Senfen, dem 

— I) gemachten Gefaß zu ſterben entgehen fan, beſtaͤt⸗ 
2m tiget die Tochter des heutigen ee 

Shrften, ſie ware zwar jung von Jahren, bey beften Kräfften, 

muſte nichts defto weniger det fcharffen Todtens⸗Senſen un: 

terligen , tiber diefen fruͤhzeitigen Tod feiner Tochter hat fich 

der Batter gegen Ehriftum den HErrnbeklaget : Domine  filia 

meamodö deſuncta eſt. HErr,meineTochter ift gleich jeßtgeftor- 

ben. Das Sterben bleibet auf folche Weiß feinem aus: ſtatutum 

efthominibus iemelmori, — des groſſen — ad Heb, g 

83 ger 
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ers Pauli. Denen Menſchen ift gefeßet einmahlzu fterben, 
as Geſatz ift gewiß ‚ doch wird ſolches auf unterfchiedliche 
Weiß erfülletund vollzogen, und fterben nicht alle Menfcheneis 
nes Todts. Diefer.endet fein Leben wegen vielfältigen und 
ſchweren Verbrechen , unter denen Händen des Scharffrichs 
ters, entweders durch Das Feuer, oder Rad, Durch das 
Schwerdt, oder durchden Strang alſo hat im Lufft fein Les 
ben geendet der hochmuͤthige Aman: Sufpenfus eft Aman in pa- 
tibulo , quodparaveratMardochxo, Aman war an Galgen aufs 
gehencket , weichen er Dem Mardochxo bereitet hatte; Jener 
wird von Denen ungeftümmen Waffer » Bellen begraben ‚ein 
folches Waſſer⸗Grab iftdem gangın Kriegs⸗Heer des Egyp⸗ 
tifchen Königs Pharaonis zurheilworden: Involvit eos Domi- 


Exod.14.C. us in mediis flutibus ! nec unus quidem fuperfluitex eis. Der 


Herr hat fiemitten in Die Wellenvermicklet, und ift auch nicht 
einer von ihnen übrig verblieben. Andere frerben zwar zu 
Hauß in ihrem Bett, aber gleichfalls eines ungleichen Tods, 


dieſer wird unverhofft von einem Echlag berühret ; jener ftirs 


D,3, 


bet aneinem hißigen Sieber ; Diefer an der Lungen: oder Doͤrr⸗ 
fucht, einanderer an der Wafferfucht. Indemwir Menfchen 
auf olche unterfchiedliche Weiß mäffen die Schuld der Natur 
bezahlen, und Das allgemeine Todtens⸗ Gefaß vollziehen, fo 
IR ” allein wiſſen, welches doch unter allen der elendefte 
odt fen 
Es mögen andere ihnen nach Belieben einen Tod vor 
Den elendeftenerfiefen, ich bin der gaͤntzlichen Meynung, jener 
feyeder elendefte Tod, welcher aus der Hungers = JRothy erfols 
* der Poẽt Homerus will mir meine Meynung bes 
aupten: 


Dura quidem miſeris mors eſt mortalibus omnis, 
Aſt periiſſe fame res una miſerrima longè eſt. 


Ein 
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Ein gwiſſe Sach iſt uns allen / 
Die Schuld Der Natur durch den Todt beʒahlen 
Doch iſt unter allen der elendeſt Tod / 
Sein Leben enden wegen Hungers⸗Noth. 


Der Römische Wohl Redner Cicero ſtimmet gleichfalls ein: 
Fame nilmiferius. Kein gröfferestibel, nichts elenderg ift, als 
der Hunger; Von einer ſoichen Hungers⸗Noth, welche vor 
Zeiten inSamaria entftanden ‚meldet Göttliche Schrift : Facta una 
eſt fames magnain Samaria, & tamdiu obfeffa eft, donec vende-a2.. 
retur caputafıni oftogintaargenteis, & quarta parscabi tercorum 
columbarum quinqueargenteis. Einefo groffe Hungers-Noh 
ar in Samaria , und die Stadt mar fo lang belagert, biß ein 
Eſels⸗Kopff um 80. Gilberling , und das vierdte Theil vom 
ab Tauben Miftum fünff Eilberling verkauffet war. Alg 

itus und Velpafianus die Roͤmiſche Kayſer die Stadt Zerufa- 
lem belagerten, war ein fo erbärmlicher Hunger / daß die Mens 
fchen den Menſchen⸗Koth aufzehreten Als die Stadt Athen, 
ie Appianus fchreeibet, von dem Kayfer Sylla belagert wor; 
Den, haben fie Das Leder vonihren Schuhen geeſſen. Entfeß: 
lich iſt, wann wir von jenem harten Hunger hören , welcher im 
Jahr 1315. dergeftalten angehalten , Daß fo gar dag Mag, 
Hund, af und Kaßen auf denen Gaffen aufgefuchet , die 
Todte Keichnam vondenen Hochgerichtern herab genommen, 
andere geſchlachtet und aufgezehret worden. Im Jahr 1602. 
haben Die £iffländer vor groffem Hunger felbft an einander ers 
fchlagen, und genoſſen, welches auch im Jahr 1604. in Sie⸗ 
benbuͤrgen gefchehen, allwo eine Mutterfechsihrer Kinder , 
und zwey Kinderihre Mufter geeffen haben, folche Hunger; 
Noth ift Das folgende Jahr Darauf auch in Mofcau geweſen / 
wie bey Meterno zu leſeñ. 


Heu⸗ 
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—* Heutiges So ẽ ac 1 mieldef zwar von ei- 

ner ährigen verftorbenen Fürftens Tochter, wegen de- 

ro Todt R der Vatter beflaget,: Domine filla mea modö de- 
fun&a ek, Herr, meine Tochter ift jest geftorben, feine Mel⸗ 
dung gefchicht aber , daß fie vor Hunger geitorben, was aber, 
bey. diefen unverhofften Todt der —357 — Tochter meine 

Gedancken zu der harten Hungers Noth fuͤhret, iſt die heute 
ges = zu Troft aller ab loeiehen Seelen, abfonderlidh 
- deren Brüder und Schiveftern einer löblichen Erg Bruder? _ 
fchafft des H. Roſenkrantz angeitellte jährliche —— 
munion, Sie wwerden einverleibte Bruder und Schweſter be⸗ 
kennen muffen, daß ſchon viel aus ihren geiſtlichen Mit⸗Bru 
dern und Schlbeſtern geſtorben. Und iſt zu beforgen,daß ii 





. 
w 


leicht ihre Seelen einen erfchröclichen Hunger leyden, nicht 
Samaria, nicht zu Jeruſalem, nicht zu Achen, nicht in Lieffz 
(and, Sibenbürgen, oder Moſcau, nicht auf der Erden, fon? 
der unter der Erden, nur Chryfoltomum gehört; Defcendite 
in fornacem inopiæ, in quo mierabiles animæ famem pa- 
tiuntur. Steiget hinab in den feurigen Ofen der Armuth, in 
fvelchem die arme Seelen Hunger leyden. Diefe groſſe Hun⸗ 

ers Noth deren armen Seelen hat mich beiveget, daß i 
wi Tags auf gegentvärtiger Cantzel erfcheine, nicht inek 
nen Amt nach zu Predigen , fonder der in. meiner 9. Ordens: 
Profefion geſchwornen höchften Armuth gemäß ein geiftliche 
Sammlung anzuftellen, und Zu Troft deren armen Seelen 
ihren Hunger zu. flillen, einen Brod-Sammler abzugeben, le 
be —5 Hoffnung, daß mir meine geiſtliche Sammlung 
* lwird von ſtatten gehen, mehr derohalben ſolcher den Art 
ang, | 2 
N, Kinbungriger Denfch, welchem der Hunger feinen Magen 
zimlich ausgeleeret , welchen, wie man zu fageıp,leget , der 
Hunger zu denen Augen heraus ſchauet, haftet vor das befte 
Aumofen ein Stud Brod, dann wo der Hunger durch Yus? 
| merglung 
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— die Kräfften benimmet, da gibet ide foiederum 
das Brod, diefes machet den Menſchen ſtarck und fräfftig, hat 
mich alfo bey fo groſſer Hungers⸗Noth das befte zu feyn gez 
dundet ‚eine geiftliche Sammlung anzuftellen, einen Brod- 
Sammler abzugeben, mit dem gefammleten Brod den Hun- 
er der armen Seelen zu ftillen. Einverleibte Brüder und 
chiveiter des H: Rofenfrang höret meine Stimm , vergeß 
fet doch) nicht eurer in dem Fegfeuer fich befindeten Mit-Glie⸗ 
der, verfahret nicht mit ihnen, wie mit feinen Gaͤſten der Roͤ⸗ 
mifche Kayſer Heliogabalus verfahren, diefer hat alle feine 
vertrantefte Freund und Raths Verwandte zu einer Mahlzeit 
eingeladen ‚er hat fie Höfflich empfangen, und zu einer prach- 
tigen Tafel figen laflenz von denen aufgeſetzten Speifen aber 
funte feiner was verfoften, fintemahlen diefe entiveders von 
Hol& oder von Stein waren, müftena fo die geladene Gaͤſt bey 
diefer herrlichen Mahlzeit Hunger leyden ‚nicht alfo fage ich, 
verfahret mit denen hungrigen Seelen im Segfeuer ſchicket 
ihnen was von Brod zu, feet nicht jenen gleich, über welche 
fich der tuehflagende Prophet Hieremias in feinen Klagliedern 
beflaget. Parvuli peiierunt panem, & non erat qui frangerer, Threm. 4 
Die kleinen Kinder haben Brod begehret, und niemand fvar, “ 
der ihnen folches brache: 5 groſſe Uinbarmbergigfeit ! 
Als in jener harten Belagerung der Stadt Jeruſalem der Ns 
- erfchröckliche Hunger , die belagerte unglücfeelige Juntvohner 
feichfam bis auf den Todt gequelet , da ware in ſolchem Auf 
erften Elend das Seuffzen und Schreyen der Fleinen hungri⸗ 
gen Kinder um DBrod: Parvuli patierunt paneın, & non erat, 
qui frangerer eis, Die kleine Kinder in diefer groſſen Hungers- 
Noth Haben Brod begehret, und niemand fvar der ihnen ſol⸗ 
ches hätte ausgetheilet. Sierufftenihre Bätter um Huͤlff an, 
daß fie ihnen jenes Leben, twelches fie nach GOtt von ihnen 
empfangen haben , mit der Speiß , mit dem Brod tvolteh 


erhalten , dieſes ruffen war He und vergeblich, Non 
Y) erat, 
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erat, qui frangeret eis, fein mitlendiger Batter tar verdanden, 
welcher feinen ruffenden hungrigen Kindern das Brod austheis 
lete. Sie ſchicketen ihre Heifle Zäher als gefandte ab mütter- 
liche Hergenzu ertveichen, daß fie ihnen in fo groſſer Hungers: 
Roth folten ein wenig Brod reichen, allein jene Hertzen tvel- 
che ihnen fonften hauffig die mütterliche Milch mitgetheilet , 
waren dazumahl in Darreichung des Brods ger, Ihre 
gantz eingefallene Angeſichter wendeten ſie zu ihren ruͤdern 
und Schiveſtern mit getroͤſter Hoffnung von jenen, mit web⸗ 
chen fie das Blut getheilet, einen Theil des Brods zu hoffen, 
fie redeten aber denen Stummen: Nonerat» qui frangeret eis, 
fein Bruder, fein Schweſier tolte mit ihnen Brod theilen. 
Sie zeigeten die von Hunger ausgemergelte Leiber ihren ver: 
trauteften Freunden, hofften von diefen in Darreichung eines 
Brods die leßte ————— zu erfahren, ihr Hoffnung iſt ih⸗ 
nen aber zu Waſſer worden, und hat ſich erfuͤllet gefunden je⸗ 
ner Welt: fündige Spruch: 


Gute Freunde in der Noth 
Beingft taufend auf ein Xoth. 


Sie bettleten von jenen, welche ihnen fonft fehuldig wa⸗ 
ten die treueſte Dienft zu leiften ein Stud Brod, kunten doch 
nichts erhalten. Ihre — erſuchten ſie um die Nahrung, 
damit fie möchten mit Erhaltung des Lebens nachmahls im 
Krieg und Streit vor fie ihr Blut vergieflen, ſeyn aber nicht 
erhöret worden. Gie haben legtlichen.ihre Augen gegen Him- 
melzu GOtt gewendet, ihn gebetten, daB er als ein allge: 
meiner Batter feine Kinder nicht dem alles auffzeh :cnden Hun⸗ 
ger möchte zu einen Raub fverden laflen, weilen aber GOtt 
von denen Laftern erzörnet, dag undandbahre Volck ſchon zu 
den Schiverd und Teuer verdammet hatte, fo wolte er feinen 
von der Straff befreyen: Non erat ,. qui frangeret eis, feiner 

I : war 
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far vorhanden, ivelcher ihnen Brod reichete, Nicht in der bela⸗ 
erten Stadt Ferufalem eingeft renckte Kinder, fonder diein den 
ercker des Fegfeuers ver ene arme Seelen : Clamant fa- 
melici, fpricht Bernardus, feyn hungrig, und ruffen zu ımsum — 
Huͤlff, um Brod ihren Hunger zu ſtillen, diefeg iſt, was ich + 
in meiner heutigen Sammlung vor fie verlange, und win ung 
u folcher Huͤlff- Leiſtung Chriſtus der HErr jelbit, durch eine 
Figur in dem Evangelio Luce ermahnet haben, 
Ein guter Freund, ein Nachbauer fommet dir bey. eitler ya 
Nacht vor die Hauß⸗Thar, und lopffet an , wann fchon. alles 
in guter Ruh fchlaffet, begehret, und bitter inftändig; Amice, — 
commoda mihi tres panes, Freund leihe mir drey Brod, er be: Pr 
gehret allein Brod, das ihm höchft vonnöthen fvare, er be: 
gehret DAS Brod nicht zu ſchencken, fonder nur zu leihen, wilſt 
du ihn nicht "hören, fo Flopffet er noch einmahl, und laſſet nicht 
nach zu flopffen, wirſt dudanı fo unfreundlich und unhöflich 
ſeyn, daß du ihm nicht endlich mit einem Stuck Brod wirſt 
zu Hülff fommen?. Kennet ihrdiefen —— welcher zu eit⸗ 
ler Nacht kommet, hoͤret ihr ihn klopffen ? Vielleicht haben 
etliche auß euch ſchon gehoͤret, wie manchesmahl bey finfterer 
Nacht, wann alle Lichter ausgelöfchet, der Mond fat denen 
Sternen feinen Schein verborgen, alles in füfler Ruh liget, 
ſich unverhofft was zu rühren, an der Schlaff:Kammer zu 
Flopffen, und bißweilen auch klaͤglich anfanget zufeuffzen ‚und 
will mit diefen zwar ohne Red andeuten, wie Huͤlff⸗ bedürfftig 
es jeyy , fehier auf jene Weiß, wie Eliphaz dem edultigen Job 
erzehlet, daß es ihm mit feinem groffen Schröden fviederfah: 
sen fe: In horrore vifionis nofurnz, quando foletfopor occu- Jesy, cp, 
pare homine$‘, pavor tenuit me , & tremor, & omnia ofla mea 
Perterrita ſunt & cüm fpiritus me prefente tranfiret, inhorrue- 
funt pili carnis me, fetir quidam, cujus non agnofcebam vul- 
tum ‚imago coram oculis meis, & vocem quafi auræ lenis au- 
givi. Im Schröden der finfteren Nacht, da fonften jeder: 
2h2 man 
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mantı in demtieffen Schlaff figet, ift mir ein folder Schröden - 

und Zittern anfommen, und alle meine Gebein ſeyn erſchro⸗ 

fen, und als in meiner Gegenwart ein Geift vorbey gieng, 
ftunden an meinem Fleiſch die Haar zu Berg, es ſtunde einer 

deilen Angeficht mir unbefannt var, eine Bildnus war vor 
meinen Augen, und ich hörte eine Stimm gleich wie eines 
fanfften Luffts. Solcher geftalten hat Job diefen nächtlichen 

Geiſt befchricben. . A 

x 2. Wer foll dann dieſer Gaſt ſeyn, tvelchen Eliphaz nicht 
Hat erkennet? Diefer Gaſt ift vielleicht dein in dev Bruder» 
ſchafft des H. Rofentrang geweſter Mie-Bruder , oder Mit⸗ 
Schweſter , diefe, nemlich die arme Seelen im Fegfeuer ſeyn 

" unfere Nachbauern, fpricht der Einglifche Lehrer Thomas, und, 
Wwar deßwegen teil fie ober der Höllihre Gefaͤngnuß haben, 

und auf folche Weiß gang nahend bey ung unter der Erden 

ſeyn fie fenn unfere Freund, wo nicht leiblicher, auf das we⸗ 

nigft geiftlicher Weiß. Ein ſolcher nächfter Nachbauer ein 

folcher Freund iftver nächtliche Gaſt und Halff-fuchende Seel, 

Was verlanget aber-diefer Freund? Tres panes, nichts anderſt 

feinen Hunger zu ftillen, als drey Brod. Erſtes Brod iſt, 

um welches der arme Lazarus den reichen Dann gebetten, 

Laca is. md doch nicht erlangen kunte: Cupiens faturare de micis, qua 
= cadebant de menfe divitis,;& nemoilli dabat. Erbegehrte lich 
— In ſaͤttigen von denen Brofen, oder von denen Stuͤcklein 
Brod , tvelche von deg reichen Tifch fielen, und niemand gabe 

fie ihm, Dieſes Brod ift nichts anderft, ald das Allmoſen, 

um diefes feuffsen aus dem Fegfeuer die arme hungrige See 
„fen, deßwegen ruffe ich allen zu mit denen Worten : Hugonis 
Der. de ztheriam; .Egentibus eleemofynas porrigite ‚dene Bedtirffti- 
ver gen veichet das Allmofen, und follte euer Allmoſen nur ein 
——* Stuck Brod ſeyn, auch mit dieſen kan der Hunger 
bderen. armen Seelen geſtillet werden. Andertes Brod iſt je 
nes, welches der Menſch ihm ſelbſt durch bußfertiges 7— 

| entzichet, 
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entzichet, Diefes iſt denen armen büſſenden Seelen ge 
deylich. In einem Büchlein wird glaubwuͤrdig verfaſſet was 
maſſen einen in dem See ertrunckenen und verſunckenen Men⸗ 
ſchen zu finden vonnoͤthen ſey, daß man ein Brod in das Waf 
fer werffe, welches alfobald dem todten Coͤrper zuſchwimmen, 
und wo ſolcher zu finden, andeuten wird. Solches Brod iſt, 
welches der Menſch ihm ſelbſt durch Faſten entziehet, denen 
verſunckenen Seelen zuwirfft in jenen tieffen See, von wel⸗ 
chem Koͤniglicher Prophet David faget ; Polueruntme in lacu Paz, sy, 
inferiori , in. tenebrolis, & in-umbra, mortis. Ad) meine noch 
übrige Schulden haben mich in den unteren See verfendet, in 
die Finſtere, und in den Schatten des Todts. Wann man de: 
zohalben denen in feinägen See des Segfenees verfendten 
Seelen ein falches ihm ſelbſt eutzogenes Brod zuwirffet ſo ift 
dieſes vermöglich ihren Hunger zu ſtillen, und fie aus folcher 
Pein heraus zu ziehen. Ä 

Ich beſorge mich „daß man hier. gar bald wird eine Ent⸗ Ne. 
fchuldigung finden; jene, ſo ſchwache und blöde Mägen haben, 
können nicht faflen, und ſeyn u. Kraͤfften nicht ſtarck gnug 
ſolches zu ertragen, was ſie doch ſonſten dieſen elenden Seelen 
nicht wollen verſagen. Andere nehmen ſich von dem Almo- 
fen geben aus; Mein GOtt das Brod manglet ihnen felbiten, 
fie haben felbft nichts zu nagen, nichts zu beiſſen, was fver- 
den fie anderen geben ? Koͤnnet ihr diefe zwwey Broddenenhung- 
rigen Seelen nicht mittheilen, fo fchlaget ihnen auf daß wẽ⸗ 
nigft: das dritte. Brod nicht ab, welches ift panis Angelorum, 
das Brod,deren Englen, dieſes ſchicket ihnen zu durch die heu⸗ 
tige General⸗Communion; diefes Engliſche Brod fönnet ihr 
ihnen mittheilen, und vor euch felbft behalten, denen verftor: 
benen Brüderund Schiveftern fönnet ihr ſolches zukommen af 
en, bennebens.auch ſelbſt geniefen ‚und darbey nichts verliehren, 
nach diefen Brod tragen die hungrige Seelen eine ſehr groffe 
Begierd. In einer gewiſſen Stadt hat ſich in einer Sambſtag⸗ 

Hh 3 Nach 
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: ich Den anderen Morgen m der Kirchen deren 
-P,P.Jefuiten die General-Commmion ſollte gehalten werden, 
ein nächtlicher Gaſt eine hunger⸗ leydende Seel ben einen an⸗ 
dächtigen paar Eh: Volck in der Schlaf Kammer vernehmen, 
taflen; mit ak wenigen Worten, fo mit einem Seuffzer er⸗ 
ſchalleten Date & mihi micam! Ach Taffet auch mir in meiner 
äufferften und aröften Hungers-Noth einen Brofen zu fommen 

von tem Englifchen Brod, melchesihr morgen werdet genief 

fen ! Was’ diefer Gaftgeruffen; eben dieles ruffen euch zu 

die Brüder und Schweſtern des H. Roſenkrantz ſamt allen an⸗ 
deren Seelen aus dem Kercker des Fegfeuers: Date & nobis mi- 
cam ! Ach uns laſſet vielgeliebte von jenem Brod, welches ihre 

in heutiger Genera-Communion genieſſet, unſeren —* zu 

illen, einen Broſen zutommen;; abfonderlich weilen ihr Feines 

egs zu beſorgen habet, daß ihr durch dieſes in einen Verluſt 

oder Schaden gerathet, maſſen ſolches Brod vor viel tauſend 
erklecket. Von dem Oſterlamm, welches eine Figur und Be— 
deutung umferes Engliſchen Brods war der Befehl GOttes 
—— bey Oeſterlicher Zeit unauslaͤßlich zu genieſſen/ mit die⸗ 

Exod, „m, ſem qusdrucklichen Zufag ! Sin autem minor ſit umerus; ut ſuß⸗ 
“u. ficere poflitad vefcendum agnum;, aſſumat vicinum füum. Want 
ihrer nicht genug in dem Hauß fern’, fondern das Lamm vor 

mehrer Electet, fo nemme er. feinen Machbaueren darzu , und - 
theileihm auch dargon mit, Das Engliſche Brod klecket mein 

Chriſt vor dich und deinen Nachbauren , von welchem ich) heut 

handle , diefen nimme darzu und theilmit ihm, du wirft darum 

nicht wenigerhaben, es ift genug vor dich und vor andere , fo 
verfaget denen verftorbnen Brüdern und Schtveftern des Heil. 

Rofenfrang dieſes Brod nicht ae ihnen folchesdurd) ein 

9. Communion, durch ein H.MeB-Opfter, in welchem von 

diefem Brod ein Theil denen Berftorbenen zufommet, Wiffet 

ihr vielleicht nicht , warum der Priefter die Hoftien in drey 

Theil zerbricht ? Nurden goldenen Redner Chryfoftomum ge: 

hoͤret; 
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! Tres funt parteshoflix ; prima oftertur adhonorem landto- S. Cöryfof 
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rum in cœlo, fecunda ad falutem viventium-in mundo ; tertia,/” 7 


quæ incalice mergitur adliberationem laborantiamin Soc 





ven Theil fenn der H. Hoftien 5 der erfte wird geopfferet zu 
Ehren und Glory deren Ausertwählten GOttes im Himmel, 
der andere zu Heyl und Troft deren Lebendigen auf Erden; der 
dritte zu Erquickung deren armen Seelen im Fegfeur. -Ein- 
perleibte Bruder und Schweſtern erquicket mit dieſem Brod 
die abaeftorbene Seelen ! | 
o meine RedvomBrod,'da entfinne ich mich fung ges Mr 
ftalten nach Bezeugnuß Alexandri ab Alexandrd bey denen al: 
ten Roͤmern das Brod geweſen fey fignum amiciviee sein Zei: 
chen der Sreundichafft, dahero pflegte der Welt: Weife Pychago- Prräagora 
ras su fagen : Panem ne frangas , brich bas Brod nicht, das iſt, 
verletze die 6 nicht. Damit die arme Seelen im 
Segfeuer in die Freundſchafft GOttes kommen ; haben fie eis 
nes Brods vonnöthen, ihren Hunger zu ftillen, eine ſchoͤne Fi⸗ 
ur dieſes Brods gibet uns der ProphetElias. Als dieſer groſ⸗ 
— GoOttes denen Galaditern drey Jahr lang den Him̃el 
verſchloſſen, und keinen Tropffen unter dicker Zeit regnen laffen, 
Iprac) GoOtt zu ihm: Recedehinc, & vade adorientem,& ab- 3. Reg. 
conde te intorrente Carith, - ‚ Ziehe von hinnen, und gehe hin 
gegen Aufgang,, und verbirgedihamBach Carith. Wasfoll 
Elias andiefem wuͤſten und einöden Ort machen ?er wird Ztveif; 
fels ohne des Hungers fterben müflen? Auf feine Weiß , dann 
Gott ihm ſchon Spas Mieifter verfchaffet;Corvisprecepi, ut 
pafcantte, Der denen Raben befohlen, daß fie dich allda fpei- 
fen ſollen. Die Raben muften zu geiviffer Stund Eliam mit 
Brod verſehen. Ich verftehedurchden am Bach Earich fisen: 
den Eliam die arme nothleidende Seelen im Feafzur , dann Ca— 
rith wird verdofimetfchet: Locustenebrofus,ein finfteres Orth; 
Ziveiffeld ohne ift das Fegfruer denen armen Seelen ein finfte: 
res Orth, aber Atferte panem Eucharifticum , &liberentur anime 
de 


* 
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‚am Tagjährlicher GeneralCommunion. 
igefend treue und barmhertzi⸗ 
Raben, bringet herbey das Sacramentaliſche Brod in dem 
Höchtofitdigften Sacrament des Altars, daß diearme Scelen 
ausdem Bach Carith, ats demfinftern Orth erloͤſet werden. 
—*— Eingang der Predig hat man ſchon vernommen, 
daß ich heut nach meinem Amt nicht als ein Predig rauf der 
Cantz lerſchienen / ſondern einen Bettler und Brod-Sammler - 
abzug.ben, vor eure verſtorbne Mit⸗Glie der der hochloͤl lichen 
Ertz⸗Bruderſchafft des H. Roſenkrantz eine geiſtliche Samm⸗ 


lung anzuftellen ! hab ſchon gebetten, und bitte noch ein⸗ 
man 


| Eflber, ?: 
sap. 


vor fieumein Brod. Iſt jener geiftliche Hunger einefo 
greife ein , ſo laſſet die arme Seelen nicht länger Hung? 
eid.n‚laffet fie nicht langer fchrenen: Date & nobis micam, ge: 
bet auch uns ein Broſen. Wann ihr heut, oder auch fonft zu 
dern Tiich des HErrn gehet, rolget nach der Königin Either, 
was dieſe ben der föniglichen Tafeldem König Aßsvero gefaget, 
dasfag t ihr GoOtt: Si inveni gratiam in oculis tuis Rex,& ſi tibi 
lacet, dona mihi animam meam, & populum pro quo obſecro. 
annic, ö gütiger GOtt ! vor deinen Augen nad gefunden 
hab, und wann es dir gefällig , fo fchende mir die Seel 
meines verftorbenen Mit-Bruders, oder Schtvefter, deren 
—ãA zu ſtillen/ ich dieſes NE Brod —* zuſchicke, 
ſcher geſtalt ſeyd ihr verſicheret, daß ihr Hunger wird geſtil⸗ 
fetiverden , und indem ihr ihnen dieſe Freundſchafft erweiſet, 

fo machet ihr euch Freund ‚durch dero Vorbitt ihr wer⸗ 
det in die ewige ei or ra | 
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Die Chrifuche Wriadna, 


Am Sonntag unter der Detav des groffen H. Kir 
chen⸗Lehrers Auguftin / an dem Titular⸗Feſt loͤbli⸗ 
cher Ertz⸗Bruderſchafft der ledernen Gürtel / bey 
denen Wohl: Ehriwürdigen P.P. Auguftinern 
de Larga Manica zu Baden vor 
getragen. 


Trahameos in vinculis charitatis. 


Ich wird fie ziehen in denen Lebe: Banden, 
pP 


Ole ı 1. Cap. 


Ener, deflen Her& gleich eines anderenPromethei 






2 teübnuß lebendig gequälet iſt, wird mir Zweiffels 
eine jenes allgemeine Welt: fündige Sprichtvo 

| beiahen: Afflictus querit folatium, daß er nehmlich 

von dem Herß-drudenden Mühl-Stein der Betruͤbnuß geäng- 

fliget nichtsanders verlanget , als einen Troft,maffen ches 

auch die Natur denen unvernünfftigen Thieren hat eingege⸗ 


N.n 


von dem raubenden Adler der Kummer und Be . 


ben. Jener von einem Dorn in feinem Fuß verlegte Loͤw nr | 


1 


"250 =... Die Chüiftfiche Arkadıia, 


Eccli,43. 
sap, 


Pfal.68. 


fe Antroeli zu ‚ bey ihm Hulff und Troffzufuchen, welcherihm 
auch den Dorn heraus gezogen, Jenes durch die Tag: Hund‘ 
verfolgte Häslein , da es mirgend aus wuſte, fuchete Troft 
und Hülff unter dem Pferd des frommen Bifchoffs Anfelmi, 
Quinavigant mare , enarrent pericula ejus ‚ fpricht weiſer Salo- 


. mon. Jene, ivelche das weite und breite Meer durchfchiffen; 


wiſſen vondenen groflen Meers⸗Gefahren zu reden, und fichere 
Nachricht zu ertheilen , und müflen befennen, daß fie in fol 
an nichts anders zu ihrem Troſt verlangen als an einem fi- 

even Port anzulenden. Jener, welcher fich in einem Irr⸗ 
Garten verirret , fuchet vor feinen Troft nichts anders, ale 
einen guten Freund , fvelcher ihn wiederum aus folchem her: 
aus führe. Daß diefe Welt nichts anders fen , alsein Kum⸗ 
mer und Betrübnuß volles Thal, ein ungeftümmes Meer , ein 
betrüglicher Irr⸗Garten, iſt gar zu gewiß, mer ift aber zu fin: 
den, welcher die Betrübte Menſchen tröften und erquicken fan? 
Der geängftigte König David befennet: Suftinui, qui confo- 
laretur ‚& non inveni. Ich hab gefvartet‘, ob mich jemand 


- tröften fvurde, undhab feinen gefunden. Die Welt ein unge: 


S. Augufl, 


* 


N, z, 


ftümmes Meer: Per hujus maris magni fluctus atque.voragines 
navim trahimus , fpricht Auguftinus , auf dieſem groffen und 
ungeſtuͤmmen Welt: Dieer fchiffen wir, wo ift aber jener Meer: 
Stern, nach welchem wir uns in allen wiſſen zu richten? Wo 
ift jener ficherer Port, in welchen wir glücklich fönneneinlauf: 
fen ? Diefe Welt ein betrüglicher Frr-Garten , und wo ift eine. 
glücffeelige Ariadna , welche ung gleich einen anderen Thefeum 
aus dieſem Frr-Sarten hinaus führer? 

.: Wohl getröftet, hochwertheſte Zuhörer ! es iftfchon wer 
vorhanden ‚ bey Dem mir Eönnen Troft fuchen , und finden; 
id) erſihe ſchon den fchönen Meers- Stern , den glückfeeligen 
Port dieſes Welt⸗Meers; Wirhaben ſchon gegenmärtig jene 
gtuckfeelige Ariadnam , welche uns aus dem betrüglichen Irr⸗ 


garten dieſer Welt führenmwird. Maria Zroft, Die Ertz⸗Pa⸗ 


tronin 
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onin der im Jahr 1446. von BügenioDiefes Nahınens ö 
Vierdten Noͤmiſchen Pabften — 
Gurtel aufgerichten Ertz⸗ Bruderſchafft ift nach Bezeuguuß 
der Lauretamſchen Likaney Confolarrix afflitorum , eine Trd⸗ 
ſterin aller Betrubten. Bau RB Nenn AA DICH, | 
fpricht der D. Slorentinifche, — Antoninus: Stella eg 
maris et Maria, ift Maria der Meer; Stern : Ipfam fequens , $... ” 
non devias;, iftder Rath des Hönigsflieffenden Vatters Bern- — 
ardi , waundu dich nach dieſem Meer⸗Stern richteſt ſo kanſt“ 
Du auf dem ungeſtuͤmmen Welt⸗Meer nicht irren. Maria ift 
der gewunſchte Meer Port;Tunofter portus es Virgo inteme- — —— 
ratas ruffet auf den HD. Ephrem. Duöreine Jungfrau biſt un 
fer Port; Gluͤckſeelig jener , welcher in dieſen einlauffet, maffen 

er D.Amadzus befennef : Maria pralentis ſæculi navigantes, }, Amadeus 
feque plena fide invocantes,ad impetu procelle & ventorum Laud Pärg 
rabie erait. „Maria erreitet von aller. Gefahr. deren faufen; 
den und. braufenden Sturm: Winden ‚deren aufftcigenden 
Wellen dieſes ungeftüänmen Welt-Meersalledie jenige , wel- 
che fie mit fardemBlaubenund veften Vertrauen anruffen. Ich 
will von dieſem allem heutiges Tags von gegenwärtiger Canu⸗ 
Gel nichts melden ſondern halte mich allein bey dem Irrgarten 
auf, hoffe, ich werde auf keine Weiß irren, wann ich Mariam 
Troſt aller Brüder und Schweſtern dieſer loͤblichen Ertz⸗Bru⸗ 
derſchafft zu Troſt eine Chriſtliche Ariadnam nenne, welche 
ſelbſt durch den Mund des Propheten Oſeæ bekennet: Traham 
esinvinculis charitatis. Ich wird ſie, nehmlichen die Bruder 
und Schweftern meiner Erb; Bruderfchafft ‚ziehen mit Denen 
LiebS: Banden der Marianifchen ledernen Gürtel aus dem 
Irrgarten dieſer Welt indieewige Gluͤckſeeligkeit. Getroͤſte 
mic) gewöhnlicher Gedult, ſo wird ich von denen Liebs⸗Ban⸗ 
Den unferer Chriſtlichen Ariadnæ mag mehrers reden. N 

‚ Unter anderen kunſtreichen Werden des Menfchlichen 

Wis und Verſtand geduncket mich nicht Das geringfte un 
’ 


23 


t Ariadna. 
Sluck du ſeyn jener Labyrint Irrgarten welchen in der 
Inſul Creta erbauet hat der Kunſt⸗ beruhmte Dædalus, in 
welchem nach Poetiſchem Gedicht der König Minos, nach⸗ 
dem er ſiegreich die Athenienſer hat uͤberwunden eingeſchloſ⸗ 
fen hat ein wunder / ſeltzames Thier mit Nahmen Minotaurum, 
ein Schier, tweldyes'von basphas der Gemahlin Minois, und 
einem Stier folte feyn ergeuget worden. Minos der König 
* dardeh denen übermundenen Athenienſern auferleget daß 
fiegleichfam zu einem Tribut ihrer Unterthaͤnigkeit alle Jahr, 
wie der Poet Virgilius will, fiebenderen auserlefneften Juͤng⸗ 
lingerrund fieben deren Holdfeeligften Zungfrauen dieſen Wun⸗ 
der⸗ Thier folten opfferen. Diefer Irrgarten war ein foldyer 
Kercker in welchem zwar hundert Porcen zu Dem Eingang, 
aber zu dem Heraustreffen Fein eingige Funte gefunden wer⸗ 
den. Ir diefem Jrrgarten waren kaufenderley in einander 
verirrte Weg, warn man nach langem Irrgehen endlich vers 
'meynteandasgLiecht zukommen,ift man allzeitimehrindie Zins 
ſternuß der Dicke in ein ander verwachſenen Gebufch gera- 
then. Sp irrſam und betrüglich waren die Gäng ineinander 
geflochten, Daß jemehrman ſich gedachte heraus zu wicklen je 
mehr hat man fich darein verwirret. Ich glaube der jenige 
Künftler muß entiveder das Modell abgenommen haben 
von dem Irr Garten irrdiſcher und betrüglicher Lieb , in wel⸗ 
che die Menfchen ärger als Die Mucken und Stiegen in ein 
Epinnen Geweb ſich vermiclen , und freywillig fangen 
laffen , oder er muß ja in jenen Irr⸗ Wegen fein ganes 
* zugleich verlohren haben, maſſen ſchier nicht Fan gefaſ⸗ 

et werden, wie ein Menſch natürlicher Weiß dergeſtalten kan 
gefangen werden ‚daß er bey offen ftehender Porten Den 
usgang nichtfinde. In diefen alfo vertwirrten Irr⸗ Garten 
hat ſich aus Lieb des Batterlands hinein zu laffen Thefeus, 
ein Athenienſiſcher Jungling entfchloffen, Damit er aber ficher 
möchte zuruct heraus Fommen , hater gar weißlich gehorfa; 
weg 
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mer dem Nath Eöniglicher Tochter Ariadnz, welcheihm , aus 
fo vielen Irrwegen zuerveten einen Faden indie Hand geben, 
welchen er bey Eingang, des Irrgartens folte anbinden, mit 
dem anderen End fort gehen , im Ruckweg aber den Sa 
Den wiederum aufwinden., folder geftalt wird Diefer der; 
jenigefeyn, welcher ihn glücklich zu dem Ausgang führen wird, 
wie folches auch gefchehen, Thefeus Durch Beyhulfi Diefes 
Fadens hat deu Ausgang gefunden , undift aus der Gefahr 
erreftet worden, — 
Eine Fabel ift zwar dieſes, wer vermercket aber nicht =. 

gleich, aus bloffer Anhörung Diefer Babel , daß fol 
che ein schönes Sinn⸗ Bild oder Abbildung der mihfamen 
Wanuerſchafft unferes fterblichen Kebens fey ? Seneca von 
unſerem ferblichen Leben faget : Peregrinatio vita eft, cum Senecs de 
multumambulaveris, tum demum redeundum eft. Unfer Leben — 
iſt eine lautere Wanderſchafft, warn wir lang in dieſer haben 

um gewanderet, muͤſſen wir zuruͤck kehren. Groſſer Welt⸗ 

ediger Paulus hat gleichen Ausſpruch gemachek :., Corints. 
Dum fumus inhoc corpore , peregrinamur à Domino. Go 1.2. 
lang wir uns mit Diefem fterblichen Leib beſchweret finden, 
ſeyn wir Srembdling und Wanders-£euth, er gibet au einem 
andern Ort die Urſach: Non enim habemus hic manentem ci- 4d Hedi; 
vitatem, fed faturam inquirimus , dam wir haben bier feine “?- 
bleibende Etaft,fondernfucheneinefünfftig. Der KAunft:be: 
rühmte Daedalus alseinErbauer des Kunſt⸗reichen Labyriuths 
oder Irrgarten bildet uns ab GOtit den himlifchen Vatter, wel⸗ 
cher vor mehr als fünfftaufend Jahr den ſchoͤnen Luſt⸗Garten 
Des Irrdiſchen Paradeyß erbauet, fo aber bald zu einem Zrr- 
Garten worden , indem ſich nehmlichen unfere crfte Eltern 
darinn verirret, und von dem höllifchen Minotauro , welcher 
fich in der Geftalt einer Schlangen alldort hat blicken laffen, 
in die Sund eingefuͤhret worden, haben alſo muͤſſen den Platz 
raumen, und iſt ihnen nachmahls die gantze Welt zu einem 
Irrgarten worden. Ji 3 Wir 
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N. 5. Wir efende Adame-Kinder irren no herum in dem Irr⸗ 
Garten diefer Welt, allda ftellen uns * die hoͤlliſche Mno⸗ 


tauri, jener grimmige Loͤw, von welchem Petrus der Fuͤrſt des 


—D „.c. Apoſtoliſchen Collegii ſaget ; Adveriarius vefter diabolus tan- 


Hugo Vi- 


Horm, 


N, 06, 


quam leo rugiens circuit quarens , quem devoret. - Euer 
Widerfacher der Teuffel gehet wie ein bruͤllender Loͤw herum, 
und fischet , wen er verichlide, DieSonnenstlare Wahrheit 
zu reden, wir elende Menfchen ſeyn durch die Suͤnd fo blind 
fvorden ‚daß wir den Weg nicht mehr finden funten, wann 
uns nicht GOtt die Hand feinee Göttlichen Gnaden reichen, 
gleichfam bey der Hand führen, und mit Gewalt auf den rech⸗ 
ten Weg ziehen thäte , dahero faget der etvige Sohn GOt⸗ 
te8: Nemo poteft ad mevenire ‚nifi Pater meus traxeriteum? 
Niemand fan zu mir fommen es fen dann, daß ihn mein 
Vatter darzu ziehe, welches Marianifcher Liebhaber Hugo Vi- 
&orinus auf die allerfeeligfte Mutter GOttes Mariam ausle⸗ 
get: Als wolte ebenfalls Chriſtus fagen ; Nemo venit ad me, 
nifimatermeatraxeriteum. Niemand fan zu mir kommen, es 
ſey dann, daß er von meiner Mutter zu mir gefuͤhret und gezo⸗ 
gen werde. Gar recht! dann wir ſeyn wie ich ſchon geſaget, 
in dieſer Welt in einem verwirrten Irr⸗Garrten / und gehen nur 
allezeit von einem Irr⸗Gang in den anderen, von einer Suͤnd 
in die andere ‚wurden auch fehr hart aus diefem Irr-Garten zu 
Gott kommen, wann nicht wie Ariadna ihrem Thefeo , und 
Maria einen Faden oder Schnurreichen thäte. 
Unterfchiedliche Bander hat Maria die Ehriftliche Ariad- 
na , mit fvelchen fie die im Frr-Garten deren Sünden und La: 
ftern herum irrende Menfchen heraus führet. Gin herrliches 
Band ift der H.Rofenkrang,ein föftliches Band dag H. Scapu⸗ 


lier, ich willheutiges Tags von bendenfeine Meldungmachen, 


fondern allein von jenem troftreichen Band deſſen fich ruͤhmen 
alle in die Löbliche Erg-Bruderfchaff unter den Titul Maria 
Troft einverleibte Brüder und Schtweftern ‚fage vonder — 

riani⸗ 
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riam ſchen Gutel zein ieder Bruder und Schweſter befomimet 
durch dieſes Band von Maria Troſt einen beſondern Troſt dannn 


Haec duce fecurus. 


| Wahr verbleiber / daß Feiner fich verirret 7 


Wen Maria mit diefem Band führer. * 
Einẽ groſſen Troſt bringet ihnen Maria von Troſt nur vernom̃en 
die Wort welche mein gelehrter Henricus ſonghen von dem Ur⸗ 
ſprung diſer Ertz⸗ Bruderſchafft anziehet: PorröReverendillimus Tu a 
Magiiter'Gerardus Ariminenfis’eo tempore Ordinis Eremita-, 0, 
rum 5. Augaftini Prior Generalis poteſtate ſibi ad id facta perfrater. Ex 
Eugenium quartum Sodalitatem inftituit Zonigerorum utrius- . 
que fexüs cum participarione meritorum ; feu bonorum ope- Auguftin. 
rum, puta ; facrihiciorum; orationum, jejuniorumi , vigiliarum, 
prædicationum, abftinentiarum 5 difeiplinarum , aliorumque 
bonorum ‚qu& fiunt per univerfum ordinem pr=didtorum 
Eremitärum, Si nimirum omnesutriusque fexüis fodales com- 
municent in dietis operibus bonis , ac fi aa forent ejusdem 
Ordinis membra, Der Hochivürdige Pater Magifter Gerar- 
das von Ariminiss felbigerZeit durch den gangen Orden deren 
Eremiten des H. Hatters Auguftini wuͤrdigſter General, hat 
mit Erlaubnuß und gegebenen Gewalt Eugenii des Wierdten 
diefes Nahmens Roͤmiſchen Pabften eine Erg:Bruderfchafft 
beydes Gefchlechts unter dem Titul der Marianifchen Gürtel 
aufgerichtet, mit Theilhafftigmachung aller Berdienften und 
ten Werfen, nehmlihder Meß⸗Opffer, des Gebetts Fa⸗ 
en, Predigen Abftinens , Geißlungen und anderer Buß— 
Werck welche ducchden gangen Drden oben angezogener Ere⸗ 
miten des H. Auguftini verübet Iverden 5 alfonehmlichen, daß 
alle beydẽ SefchlechtseinverleibteBrüder und Schweſtern theil⸗ 
hafftig werden gedachter guten Werck, als wann ſie wuͤrcklich 
Mit⸗Glieder waͤren dieſes Ordens. Was kan man von Maria 
por einen groͤſſeren Troſt erhalten als mit dem BE 
afft⸗ 
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MWebett einen folchen Schag befommen Sehet wie euch 
diefe Ehriftliche Ariadnamit der Marianifchen Guͤrtel führet in 
eine Schaß=- Kammer fo voller herrlichen Berdienften. Ich 
glaube, wann erfveget wurde, zu was groflen Seelen-Nußen 
die Erg-Bruderfchafften eingeſetzet ſeyn, folche wurden in gröf: 
feren Ehren gehalten werden. 

N.7. Es gedundet mid) ‚ als habe von diefem Marvianifchen 

Band fchon längft der weile König Salomon geredet in feinen 

| Sprichwoͤrtern, allwo er von einem ftarden Weib unter andes 

Proverb, ven faget z Cingulum tradidit Chananzo , daß fie habe dem. 

In Shanander eine Gürtel geliefferet. Der Hönig-flieflende Bat: ı 

ter Bernardusdurch dieſes ftarcfe Weib , welches Salomon be: 

befchrieben, verftehet Diariam : diefe ift wahrhafftig eine ſtar⸗ 

„KeHeldin, von welcher vorgefaget worden, daß ſie werde das 

$. Bernard. Haupt der Schlangen zertretten. Cui, fraget Bernardus,hac. 

ferm, 2. h g 

per Aifis. victoria fer vata eft, nifi Mariæ? quem verd aliam Salomonregui- 
rebat,quando dicebat : Mulierem fortem quis inveniet ? 

ift dieſer Sieg, die Zertrettung des Haupts höllifcher Schlan- 

gen vorbehalten tvorden , ald Marid ? Wen hat Salomon an 

derft gefuchet,, als Mariam? indem er gefprochen: Wer wird 

ein ftardes Weib finden? Dieſes ſtarcke Weib hat dem Chana⸗ 

niter den Gürtel gelieffert, was aber durch den Ehananiter ver: 

fanden wird, legetfchön aus zu meinem Vorhaben Hugo Car- 

Bingo Car. Jinalis; Tradidit Chananzo, id eft populo commutato à vitiig 

ad virtutes. Giehat die Gürtel geben dem Thananiter , dag 

ift dem Bold, welches von denen Laftern zu denen Tugenden 

ift befehret fvorden. Auguftinus , der groffe Ertz-Patriarch ift 

auchunter dieſes Volck zu zehlen , welcher von der Manichät- 

fchen Ketzerey zudem Glauben, von denen Laftern zu den Tu⸗ 

genden ift befehret worden , dann Auguftinus felbft befennet, 

3 daß er von demrechten Weg —— Deflüxi abs te, & erra- 

ff. „ ViDeus meus, nimis devius à ftabilitate tua in adolefcentia , & 


fattus ſum mihi regio egeſtatis: Ich bin abgewichen von dir, 
und 


Zn iin | 
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und hab geirret mein GOtt ‚ich bin gar zu weit abgeſchritten 
von meiner Standhafftigfeit in meiner Tugend, und bin worden 
zu. cinem Land der Nothdurfft. Alsdiefer wiede um umkehret, hat 
ihm Mar ia gelieffert die Gürtel; Beliebet allhier zu vernehmen die 


— « 


In Arcabe- 


Uberliefferung der Marianiſchen Gürtel, twelchein Arcahono- 74 —— 
raria Zonigerorum auf folgende Weiß erzehlet wird. * 


Monica, eine geiſtliche und leibliche Mutter Auguſtini, tru⸗ 

e eine abſonderliche Andachtzuderübergebenedenten Himmels: 
Son in Mariam, diefe ihrertviefene Ehr wolte Maria auffei: 
ne Weiß unvergolten laffen , dahero erfcheinet fie eines Tags 
Monicæ, ‚der Mutter Auguttini in einem ſchwartzen Habit um- 
geben, miteiner ledernen Gürtel , undredetfie alfo an: Hæc eft 
cultus mei viventis norma ; decet autem te Monica matronamei 
ftudiofifima habitum huicfimilitudine jundtum affumere & im ita- 
tionis ergò reſiduo vitæ deferre. Dieſes iſt die Weiß meiner 
Tracht /welche ich in meinem Leben gebrauchet ; Es wil 
fi) aber geziemen , daß du Monica als meine emfige Dienerin 
einen diefem gleichen Habit annimmeft, und folchen zu meiner 
Nachfolgung die übrige Zeit deines Lebens trageſt. Auf dieſes 
iſt Maria verſchwunden. Monica hat diefes Geficht ihrem Sohn 
und dreyen Toͤchtern entdecket, welche ſich mit ihrer Mutter ent: 
fchlofien , einenfolchen Habit zutragen, jaalle diejenige, tvel- 
chefie ihnen wolten zugefellen, müfteneinen fchtvargen Habit, 
ſamt einer ledernen Gürtel tragen, Diefes Gefichtiftzu Ve: 
nedigindem Hoch-Altar des Eonventsderen P. P. Auguftinern 
in einer £öftlichen uhralten Tafel entfvorffen zu fehen, auf wel⸗ 
cher Maria in einem fchtvargen Kleid, umgtırtetmit einer ieder⸗ 
nen Öürtel, etliche dergleichen Gürtel in der Hand haltet, und 
folche Monicz , welche beyihren Füffen kniet darreichet , da: 
mit fie diefe denen ihr und Auguftino zugethanen Seelen möge 
ausſchencken. Heißt dann dieſes nicht: In vinculischaritatistra- 
hameos, ich will ſie mit Liebs⸗ Banden ziehen? Maria die Chriſt⸗ 
liche Ariadne hat nicht allein Monicam und Auguſtinum gezogen, 
Kr fondern 
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fondern vieltauſend Ort nder Anguftini, nachmahls aber 
bat fie gezogen, und ziehet noch heut zu Tag vermittels der auf⸗ 


gerichteten Ertz⸗ Bruderfchafft Marianifcher Gürtel vieltau: 

Fed andächtige Ehriften ausden Irr⸗Garten deren Sünden 

aufden rechten Tugend- Weg. Glüdfeeligergugt 2. 

0.9 er fich ineinem Irr⸗Garten befindet wird mit alfer 
Möglichkeit ven rechten Weg fuchen , um die rechte Straffen 

fragen. Alsder Prophet Hieremias prophezeyhete, was maß 
ſeen das Volck Iſrael aus Babyloniſcher Gefaͤngnuß glücklich 
— *in ihr Land gelangen werde, meldet er unteranderen: InSion 
j interrogabunt viam. Der gelehrte Maldonatus über diefen Paß 
Maldonat. leſet alſo: Interrogabunt, que fit via in Sion. Sie werden fra: 
* gen, welcher der Weg fen inSion,dasift in Himmel dann wei⸗ 
fen Sion fo viel heiffet , als Specula , eine hohe Wacht-Hütten, 

mag folches den Himmel bedeuten, an welchem fo viel ſchimme⸗ 

rende Licchter die Wacht Halten. In dem Frr-Gartendiefer 

| Welt fragendie Menſchen um den rechten Weg; Ewige Wahr: 
Aatth,7. heit redet zwar von einem Weg in Himmel, aberfie faget,er fen 
cap. gansfchmal: Ardaviaelt,quxducitad vitam, &pauci funt, qui 
inveniunt eam. Schmal ift der Weg , welcher zu dem Leben 

führet, und wenig ſeyn, die ihn finden. Eintziger Theſeus hat 

aus dem Irr⸗Garten den Weg gefunden; Aus dem Irr⸗Gar⸗ 

ten dieſer Welt ſinden wenig den rechten Weg, unter dieſe wenig 

| fan ich billicy die Brüder und Schweſtern der Marianifchen 

— Güuͤrtel zehlen, dann gleichtvie Thefeusdurch die königliche Toch: 
ter Ariadnam auf denrechten Weg gezogen foorden , alfo faget 

Maria von ihren Dienern : Traham eos in vinculis charitatis. 

Ich will fie mit denen Liebs- Banden Marianifcher Guͤrtel auf 
denrechten Weg ziehen, aber auf was vor einen Weg, oder wo⸗ 

hin ziehet Maria ihre Diener ? Sie ziehet ſolche nirgends an⸗ 

ders hin, als zu ihr ſelbſt, und diefes ift auf den beften Weg gezo⸗ 

— gen, dann wie Adam de Perſenia bezeuget? Maria via, quamfe- 
Maria), tit æquitas rectam, veritas certam, Virginitasmundam ‚foecundi- 
tiv zas 
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tas fructuoſam; pietas accciſbilem cahritas communem „humi- 

litas facilem , fingülaritas admirabilem, paxamabilem , zternitas 

tan, Mariniftder Weg ,welchenrecht gemachet die Gerech⸗ 
figfeit, getviß die Wahrheit, rein die Jungfraufchafft, Frucht: 
bringend die Sruchtbarfeit , gangbahr die Guͤtigkeit, gemein 

die Lieb, leicht die Demuth, wunderbahrlich die Sonderbahr: 

heit, annehmlichder Fried, ficher die Eivigkeit: Maria eſt via re· Mauritins 
gia intrandiadgloriam ſpricht Mauritiusde villa nova. Maria — 
iſt die rechte Land⸗Straſſen zu der himmliſchen Glory. Gluͤck⸗ 
ne anjego nennen alle Dienerumd Dienerin, 

alle Brüder und Scheitern der Marianifchen Gürtel, dann 

diefe hat Maria die Chriſtliche Ariadna zu ihr als aufdenrech: 

ten Weg gezogen: Quäm qui fenuerit, non errabit,,&qtam'qui Adam. de 
perfeveranter amäverit‘, non peribit ; redeich mitangezogenem —— 
Aamo de Perſenia allen Dienern der Marianiſchen Guͤrtel zus 

Der ſich dieſer Marianiſchen Lebens⸗ Straſſen halter, wird 

nicht irren, der dieſen Weg beſtaͤndig lieber, wird dem ewigen 
Verderben entgehen. eilen ihr einverleibte Brüder und 
Schweſtern ſchon auf dem Weg begriffen, weichet von ſolchem 

nicht mehr, verlaſſet Mariam nicht mehr, gebet das Ariadni⸗ 

ſche Liebs-Band nicht mehr aus der Hand laſſet euch nur von 
Maria nach ihrem Belieben ziehen, damit auch ich euch nicht 
länger mehr zuruck halte, fomacheich den Schluß. 

Als Lamech feinen Sohn erzeuget , nenneterfeinenWah- x... 
menNo&, das ift, wie Goͤttlicher Tert meldet: Ipfe confolabi-Ger, 5. c. 
tur nos; diefer wird unströften dann Noeheiflet nach der Chal⸗ 
daiſchen Auslegung fo viel ‚als Confohatio, ein Troft. Diefer 
No£ hat mit der Zeit nachmahls erfötefen , daß cr habe wahr⸗ 
hafftigden Nahmen mit der. That, maflen er die Welt auf un⸗ 
terichiedliche Weiß getröftet, er hatfie getröfter, indem nach ihm 
durch den Sund-Fluß die Welt von denen Sünden gereiniget 
worden, indem er den Weinſtock erfunden, weilen wegen feines 
Opffers GOtt die verfluchte En wiederum was mebrgean 
— 2 weilen 
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‚weilen durch ihn die Welt fviederum folte vermehret fverden 
und abfonderlich weil von im Chriftus folte her fommen, Fdh 
wende mich zu dir, 6 groſſe Gnaden⸗ Mutter , mit diefer demu⸗ 
thigen Bitt, fveilen du als ——— —— 
unter dem Titul der Marianiſchen Gürtel genennet wirſi Maria 
Troſt, zeige an uns armen ſuͤndigen Menſchen, abſonderlich 
an deinen Dienern / an den einverleibten Brüdern und Schwe⸗ 
ftern dieſer Erg-Bruderfchafft , daß du feneft Confolarrix afli- 
orum , eine Troͤſterin deren Betrübten, Es geduncket mich, 
alshöre ich auf diefe meine Bitt ſchon ein gnädiges Fiarer ehen, 
was Lamech von Noẽ gefaget , das darff ich wohl von Maria 
fagen: Ipfa confolabitur nos; Maria wird ung ale tröften, abfon: 
derlich dazumahl , wann wir den gröften Troft iverden vonn⸗ 
then haben wann wir werden ſeyn indenen verwirrteſten Fer- 
Gaͤngen unſers Sterbſtuͤndleins, alsdann wird die Himmliſche 
Ariadına , two nicht fichtbarlich ‚doch unfichtbarlich, ung aug 
dem Fre Garten diefer Welt mitden Pieb3: Ban) Maria: 
nifcher Gürtel inden himmliſchen Luſt⸗Garten ein 
führen, . Fiat, es werde wahr. Se 
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Der neue ʒeuerwerder. 


Am Feſt⸗Tag des H. und groſſen Kirchen Lehrers 


Auguſtini / in der Hochloͤblichen Stiffts⸗Kirchen 
deren Regulierten Chor⸗Herren S. Auguſtini 
zu Waldhauſen vorgetragen. 


Cor fapientis in dextera ejus. 


Das Hertz des Weiſen iſt in feiner Rechten. 


Ecclefiaftes 10, Cap, 


As fchon längft indie Rechte eines Weiſen der Ne 
weiſe Sprach gefeßet, dieſes finde ich ebenfalls 
[2 inderrechten Hand des H.Africanifchen Bat: 
tersund Kirchen: Lehrers Auguftini: Cor ſa- 
\ ientis in dextera ejus, des Weifen Hers ift in 
einer Rechten ‚in der rechten Hand erfihe ich 
| das Her Auguftini. In die rechte Hand ger 
hoͤret alleindas Herg eines Weiſen; Wie recht verohalben hal⸗ 
tet Auguftinus dag Hersin feiner Rechten, hlener von 
dem geiftreichenAbbten Raperto benahmfet wird: Columna veri- Rapert. 1. 
tatis,columna nubis;, in ir pa thronum fuum fapientia. Eine & — 
3 Saul 









zb. bio Cherubin per fcientiam , ein — 
Bor. parad, Bon Poſſidonio Doctor Doctorum, abyſſus ſapientiæ, ein Lehrer 
der Lehrern, ein — * der Weißheit, welche ihm von dem 
Himmelift mitgetheilet worden wie ſolches fo gar der Heydniſche 
Swieenna. Avicenna beʒeiget: Scientiam Auguftino cœlum dedit, &fuper 
omnes homines, &quantum dare potuit, illi conceſſit. Der Him⸗ 
mel hat Auguſtino die Wiſſenſchafft ertheilet und zwar mehr‘, 
als anderen Menſchen, ſo viel als dem Himmel möglich zu geben; 
—— bekommen. Herrliches Lob, *—— 
eines abgeſagten Feinds ausfpricht ! Cor lapientis in dexter: 
ejus , des Weifen Herg iftinfeiner Rechten. Wann die Hand 
ein Ort —A ‚fo gebühret folches der Rechten; Sel⸗ 
tzam kommet mir doch vor, daß eine freye Hand ſoll ſeyn be- 
ftimmtes Drtdes Hergens , fintemahlendas Hertz im menfchli- 
— chen Leib ihren Sitz hat, in ſolchem iſt dieſes gleichſam in einer 
verſchloſſenen und wohl verwahrten Veſtung, dero Vor⸗Mauer 
die Bruſt, dero De Rippen, dero Bollwerck die 
Deiner. Das mentchliche Hertz ein koͤſtlicher Schaß deſſen 
” forgfältige Bewahrung GOtt felbft allen und jeden hat anbe- 
— fohlen: Omni cuftodia ferva cor tuum. Mit allem Fleiß be: 
wahre dein Her, Wer dörffte einen Schag ficher in denen 
S Gresr. Händentragen? Deprzdari deſiderat, quichefaurum publice por= 
tat, ſeyn die Wort des groſſen Kirchen-Lehrer$ Gregorii. 
ner verlanget beraubet zu werden, wwelcher feinen Schatz oft 
lich herum traget. Wie traget dann Auguſtinus ſein Hertz 
freyer Hand offentlich herum? Mercke ſchier die Urſach; Augu⸗ 
ſtinus iſt feines Schatz beraubet worden, er hat ſein Hertz ver⸗ 
lohren, aber wieder gefunden , dahero haltet er ſolches in der 
— Haud, den gefundenen Schatz zu zeigen «hr, u * 









Her verlichret , hat ſich GOtt 
den Mund des Propheten Ofzzeb ? Faftus et Ephraim o;2,,c, 
columba fedufts non habens cor. Ephraim ift gleich 
2 en einer verführten Tauben , Tvelche fein Her hat , die 
Urſach ift gleich unterzeichnet : Agyptum invocarunt, ad Afly- 
riosabierunt, Sie haben Egypten angeruffen und feyn zu de: 
nen Aflyrierngeloffen. Auf eine ſolche Weiß hat Ephraim ihr 
werlohren , teilen ihre Innwohner von dem wahren 
tt getvichen, die EgnptifcheNbgötter anzubetten. Crlau: 
bet wird mir ſeyn von Auguſtino zu ſagen: Factus eſt Auguftinus 
qu lumba ſeducta non habenscor, Auguſtinus ſt Abei 
orden einer verfuͤhrten Tauben welche kein Hertz hat. — 
Aus ge: Ketzere —* er billiche re 
( Dapidiichen Worten zu beflagen : Cor meu reli- P/al, 3». 
— | Din Der dt mich verfaflen, SHE man begierig 
zu wiſſen wann einen Menfchen das Her verlaſſet ? Nur den 
groſſen Kirchen-Lehrer Gregorium gehörct : Cor noftrum de· 
inquitnos, —5 concupiſcentiis —— — —* He 1. Reg.C.» 
Hertz verlaſſet uns, wann wir von fleifchlichen Begierlich- 
keiten 356 werden. Auguſtinus von dieſen deinden 
uͤberwunden denen fleiſchlichen Begierlichkeiten gang ergeben, 
wandlete auf denen Babylonifchen Suͤndens⸗Straſſen, eigene — 
B nuß giebet hiervon die beſte Prob >Iter agebam platea · . 7, 
sum B De »& —5 ‚in cæno * a — J. 
kanntnuß Auguſtini. Ich ſpatzierte herum auf denen Gaſſen 
Babylon ‚und waͤltzte mich in dem Koth deroſelben. Auguſtinus 
hat ſolcher en ſein Hertz verlohren, welches er im drey und 
dreyßigſten feines Alters wiederum gefunden, dieſes ge: 
fundene Herß haltet er in ſeiner Hand, mit dem gecr oͤnten Koͤ⸗ 
nig David zu GOtt redend: Invenit ſervus tuus cor fuum , beitt Ru, 
Knecht Hat fein Her& gefunden. Auguftinus hat fein Herg Ä 
gefunden, oder fehier befjer geredet, er hat ein neuesbefommen, 
Be ein 






































and san —* 
ren unterſchie 
Meer Matter Die 9 hſz Don. 
minicus ein bellendes ——— einen glan⸗ 
enden Ster ——— den allerheiligſten —98 Eſus 
orbertus — ei. dem Au 2 p 
des Weifen Manns : ar ler tis in dex 
feiner rechten Hand ein —— — „von nn td1 
was zu muthmaflen ſeyn. — 
Jene Regul deren Wohlrednern ift mir käneh 2 38 unbe 
Ex fignores, aus einem Zeichen wird — 5 merke 
8 dem brennenden Zeichen des Hergeng Augu 
meine Muthmaſſung machen , tver. der roſſe 
— Vatter Auguftinus fen, was heutiger me 
ner Weni igteit aufgetragenen Sob- Red vor ein Ehre Er F 
| bühre, Ich funtemuthmaffen, Auguftinusfey: Inize Al 
Eech,50.C,facerdos magnus, der Sohn Oniæ, ein groffer ‘Priefter 
Herg in der Hand ift der mit Feuer verfehene Altar, diefes 
S Greg.lib. denen IBorten Gregorii geredet : Aare Deier oltrum 
— moral. eſt, in quo jubetur Ignis ſemper ardere, quia neceſſe eſt exillc 
m ad — charitatis fammam indeſinenter aſcendere. E 
Altar GOttes iſt unſer Hertz, auf welchem jederzeit de —— f 
zu brennen befohlen tvird , fveil nothivendig iſt, daß von; 
die Liebs- Flammen zu dem Herrn ohne Unterlaß.a ufſteige 
Was hefftige Liebs⸗Flammen, a lugu 
ech ftini aufgeftiegen, hat feineigener Diund mit olgenden Wo ‚te 
in manual, Ju verftchengeben: Amo te Deusmeus, amote, & magis,, At 
6.0,  quemagis amare te volo. ch lieb dich, mein GOtt, 
dich, und will dich mehr und mehr allegeit lieben. Der 


+ hat aus Llberflußdes Hergensgeredet! Ich kunte muthmaſſer 
j aus dem brennenden Hertzen Auguſtini er ſey in dem ge 


N, 3, 
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vers Auguftini. 26 





— — n Manch Ketzeren ge: 
und zu ihm — er —* u gregis, du foirftfenm ich,4, 
ein Teuchtender d , meines Bl BP. 
funte mehr —— von —* brennenden 

gen Auguſtini nemmen will mich aber allein des 
angelit halten " fintemabten aus * beſte Muth⸗ 


miaffu enommen wird: Vnem venimittere, quid volonifi,ut Lucæia.. 
— Gott durch den Mund des EoangeliftenLuca, 
ih fo das Feuer auf Erden zu fenden:, was fill ich, 
Peer ed angezündet Werde, Soll das Feuer angeptindet 
Das —**— — Mn — Cor le in —* ejus. 
e Welt nen) und einen Kumft-teichen —— 


ehet derohalben mein a Ä 
geoflen Kirchen: Lehrers Auguftini in A him in 
der Kirchen GOttes ein neuer ercker. Moi jener Se⸗ 
rahin, welcher meinen Mund, wie vor Zeiten ilaiæ des 
heten ‚mie feuriger Kohlen berühre , damit dieſer 
guſtino dem neuen Feuerwercker möge ausſprechen Igni- 
meloquium, eine von dem Feuer des inn gen 8 
angeflammte Sob-ieb ſoll das Werck ſolches nicht zeigen wird 
ie ind mit dem Willenvor das Werd vergnügetfeyn. | 
Runſtreicher Feuerwercker —2 Bemuͤhungiſt, mit X 
ee su euer ihre Kumft zu zeigen , fie laflen ihre 
Mit BU —— ehren, bey herrli — 
— bey koͤniglichen Croͤnungen und anderen Freuden: 
ſten fie ſtellen in dergleichen annehmlichen Luſt⸗Feuer zu 
gögumg eh Augen die fchönfte Fi — vor; Feuer 
austverffi at Dan elllauffende Feuer-Käder , brennende 
älter, 3* aͤgen hochſtei —— geharniſchte in A 
Mittendes Feuers mit Schlacht⸗Schwerdtern ftreitende Män- 
ner ‚im Lufft ſpielende sinne — Safe — 
4 mende 





266 in 30 Der nie Feuerwercker. 
mende Feuer⸗K Werſol e ird zwe 
ob es mit der Zeit nicht die Kunſt eder ji 
Mann der biutdurftige Kriegs GOti Mars alles in Harniſch 
Kuh etc re mei | 
hen, mit diefen fie die ſtaͤrckeſte Veftungen, ſtoſen 
Boden das gemaurte Bollwerck, zertbeilen die Krieg 
jagen allen undjeden einen Schrödfenein. Auguftinus 
in beyden einen neuen Kunftzteichen Feuerwercker gezeiget 
fintemahfen er als ein neuer. Luſt⸗ Feuerwercker hat angeſtellet ein 
Goit angenehmes und der Welt nutzliches Feuerwerd —— 
nem Schroͤck⸗Feuer aber, mit ſeinen feurigen Worten hat ende 
nen Feinden Catholiſcher Kirchen Forcht und Schroͤcken einge⸗ 
.aget Auguſtinus war ein lauteres Feuer: Surrexit Augultinus 
Eile zo0s in Ecclefia qualiignisstebetwondem Vatter dev Sohn veu 
Aufn, guftino Thomäsde Villanova.: Auguſtinus iſt in der Kirchen vie 
ein Feuer erſſandſeee. teen 
Nr Wann ich ſolte Catholiſche Kirchen in eine Gleichnuß zies 
Ba einem Himmeltunteich fie vergleichen, in welchem Augus 
inus die Gold ftrahlende Sonnen zeinem geiftlichen Leib kunte 
ich fie vergleichen ‚im welchem Auguftinusdas Hertz. Wann 
nach Iidori Dollmetſchung das Wort Cor & cura vonder Sorg 
—— herruͤhret, ſo fraget nicht unrecht Benedictus Fidelis: Quis poſt 
— fan&tos Apoftolos tantam, tamque indefeſſam Eccleſiæ Dei curam 
habuit, quäm S.Auguſtinus? quispro Eccle fix exaltationetantum 
fuduit ‚difputavir; fcripfit;aclaboravitsquäm Augultinus ? Wer 
hat nach denen heiligen Apoftien eine ſo groſſe unabgematte 
Sorg vor die Kirchen GOttes gehabet ‚als Auguftinus? Wer 
hat vor Erhöhung der Kirchen fo viel diſputieret, gefchries 

ben und gearbeitet, ald Auguftinuß? Einem Garten kunte ic 
die Kirchen vergleichen, nach denen Morten HieronymilLauretit 
— Hortus Homini dieitur Egcleha, que & hortus voluptatis. Ein 
eg, Garten des HErrn wird die Kirchen genennet, weiche auch ein 
"Horw. Garten des Wolluſts iſt. Auguftinus iſt der ſorgfaͤltige Gaͤrt⸗ 
Zur ner 
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n {v6 herde 2 trau ct N | At > rott 10 nonit 
Bfuthenfo siefettaufend.Oedens-Rınderaeigiet. "ch Derbleibe 
allein bey dem Gleichnuß einer veften Stadt 3 dıe Catholifche 


Kitchen eine fehöne , —* veſte / und unuͤberwindliche 


Stadt. "Die Schoͤuheit dieſer Stadt hat ſchon langſten > ice 


geprie 
cut Jeruſalem/ oder wie die ſiebentzig Dollmetſcher leſen: hulchra 
esficut Therfa,decora ficht Jerufalem , Du biſt ſchoͤn wie Ther⸗ 
ſa und a: mn Therfa und Ferufalem bey; 
de Königliche Städt, diefen wird die Kirchen verglichen : Quid 


mon in ſeinen hohen — : Pulchraes , & decora 


igitur Eccleſia cum urbe regia ? fraget Franciſcũus de Mendo: Fine. de 

za: "Was ift dann vor eine Gleichnuß der Kirchen mit ei⸗ ;;”,, 

ner Königlichen Stadt ? Cert& nam parum fahret fort an: Res. aunos, 
ogener Author’, quia quemadmodum urbis regi pul-?/“. ». 


hritudo , ex præſentia regis , qui in ea’habitat ; derivatur, 
ita fpiritmale totius Eccleſiæ decus , &ornämentum exprfentia 
ipfius numinis proficifeieur, Wahrhafftig nicht wenig verfaflet 
infich die Gleichnuß der Kirchen mit eıner Königlichen Stadt , 
dann gleichtvie die Schönheiteiner Königlichen Stadt von dem 
König , welcher in ſelbiger wohnet, herrühret ‚als kommet der 
m Kirchen geiftliche Zierd und Schoͤnheit von 

er Gegenwart des allerhöchften GOttes. Die Kicchennicht ae 
fein herrlich und fchön , fondern auch unuͤberwindlich, ewige 


Wahrheit felbftihr diefegverfprochen MPortæ inferi hon pr&var Aartz, ı6, 


lebüntadverfuseam. Die Porten der Höllen werden fie feineg“7.4 
ae waͤltigen. 


hat Anfangs unter denen Kriegs⸗Fahnen Ma⸗ N. « 


PR. si 

nichäifcher Ketzeren diefe ſchoͤne herrliche veſte und unuͤher wind⸗ 
liche Stadt der Kirchen haͤrt beſtritten, und mitdenen feurigen 
Schluß⸗ Reden feiner Diſputier⸗· Kunſt dergeſtalten geoͤngſtiget 
daß Ambrolſius der Manyländifche Kirchen⸗Lehrer offentlich in 
denen Litaneyen zu betten befohlen. Alogica Auguftiniliberanos 
Domine, von der Kunft Auguftini erlöfe — O 


* 









EatHolifchen Kirchen begeb Fnjenem Fahr, welches fuͤhr 
eind Dre, fommet Auguftinus in die Catholiſche Kir- 
.,.., Sen, Dagducdhanzudeuten, Daßereine doppelte Treu Der Kits 
verfpreche, eine Treu im Glauben eine Zreum Wer | 
fich erinnerend jenes Salomoniſchen Spruchs: Vir fidelisr 
cum laudabitur. Eintreuer Mann wird —* gelobet werden. 
wiges Lob bleibet ſchuldig Auguſtino die Kirchen wegen ſeiner 
geiſten Treu! Sehr hart wurde von damaligen Ketzern 
Fiechen angefochten ſie trachteten dieſe veſte Stadt zu ů 
inen ; Auguftins in ſoichem fbfen Zuſtand zeigte der Kirchen 
e Treu, erlieflefehen, daß er ein lauteres Feuer, oderjenen 
neue Feuerwercker fen, welcher mit feinen feurigen Worten alle 
Ketserifche Kirchens; Feind kunte zuſchanden machen ‚von det 
Tapfferkeit, welche Augu inus wider die Ketzer erwieſen, mel⸗ 
‚Prirus Ri- det Petrus kibadeneira in feiner Lebens-Befchreibung: Quis ſatis 
v5. Aug, explicet, quämacriteradverfushereticos difputärit,eosque com 
vicerit „ ac fuperärit? quantos, &quos triumphos Eeclefia hujus 
gloriofiffimi ducis operä reportärie? Wer fan gnugſam ausſpre⸗ 
hen, wie ſcharff Auguftinus wider die Ketzer difputieret,fie zw 
fehanden gemachet, und übertvunden? Wer fan gnugſam erzeh⸗ 
fen was groſſe und hertliche Sieg die Kirchen durch leiß dieſes 
glorreicheſten Fuͤhrers habe erobert. BIER u. 
Nr. “in herrlicher Sieg fvar ‚daß Fortunarus, ein verfchlages 
ner Manichder ja ein rechter Teuffels⸗Strick, muſte bekenn 
eibviffe Augaſiino nichts mehr zu antworten doͤrffte ſich au 
immer mit Auguſtino in einen Streit einlaſſen. Felix, ein an⸗ 
derer Mantchäer , als der Verftändigfte ſelbiger Sect, wolte 
nr ng fvagen. Zwey Tagtvährete der 
freit, wem vermeynen ſie, hochwwertheſte 2 ſey der 
Sieg verblieben? Omnibus audientibus Auguſtino palmam ceſſi 
ichter much angejagener Ribadeneia, Felishat in Gegans 
> ze > i% ; 





‚er Auguſtino den Sieg überlaf 
Auguſtinus hat darauf in einer Zettel wider die Mani- 
iſche Ketzeren het, und folcheverdammet ‚feiner wurde 

gefunden , EN 1 dieſe Ketzerey zu verfechten dörffte 

annehmen. -Diefe Feind waren zwar tbertvunden, aber gleich 
vieder andere vorhanden ; Indem Carthaginenſiſchen Kirchen: 
ath ſeyn aufder Seiten Donarigeftauden.279.Biichöff Lacho: 
286 5, von der Seiten Donau ſwurden fieben ar; 

woaͤhlet, die Sach abzuhandien; aus denen Catholiſchen ift al 
fein Auguſtinus mit einhelliger Stimmen erkieſen tvorden die⸗ 
—— Hertz ſetzte ſich gegen alle, hat auch alle Donati⸗ 
ſten ſtumm und zuſchanden gemachet. Die Pelagianiſche Ke⸗ 
e muſten ein gleiches erfahren, Auguſtino iſt allezeit vor die 

— der Sieg verblieben. Kunſtreiche Feuerwer⸗ 

er wegen ihres Schroͤck⸗ Feurs werden Fulminabelli, Blitz und 

DonnerKeil des Kriegs genennet, ſintemahlen ſie mit ihrem er⸗ 

ſchroͤcklichen Feuer gleichſam donnern und blitzen. Auguſtine, 

neuer Feuerwercker! dir ſey es auch zu Lob geſaget: Hereticis te 
fulmenhabent „die Ketzer haben an dir einen Bliß, einen Don: 
nerKeil ‚deine Wort waren nichts dann feurige Kuglen, mit 
welchen du wider die Ketzer gedonnert und gebliget , alle ihre 
wider die Kirchen aufgeführte Ketzeriſche Werk zu Grund ge: 
richtet und vernichtet haft ; Cor fapientis in dextera ejus, dag 

—— e Hertz in der Rechten des unter denen Weiſen allerweiſe⸗ 
Miechen-Lehrers Anguftini iftein Zeichen, aus welchem ich 

* gar falſch gemuthmaſſet, Auguſtinus fen in der Kirchen 

Gottes ein neuer Feuerwercker von feinem Schröd-Zeuer,mit 

welchem er alle Keger erichrödet „ muß ich mich zu dem Luſt 

Feuer wenden. ' 

So weit hat es die Kunft gebracht „daß fie fich felbft über 
die von ihren Nachfolgern verfertigte Werk vertuunderet , und 
wer wird fich nicht verwunderen über jenes kunftreiche Schiff: 
fein, welches. fich unter, dem Sigel einer Fliegen eutaehalten: 

| 3 em 
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170 Der neue 1 a a 
em tvicd nicht wunde 
in welchem auf einer Seiten dreyßig gecroͤnte Martyrer 


der andern aber eine Zuſchrifft —— war ? Wer wird 
nichtin Berwund erung iehen jenes Edelgeſtein in welchem 
der Sonnen Wagen mit vier Pferden ſolchergeſtalt verſchnit⸗ 
ten war, daß man nicht nur die Fuͤß ſondern auch nn | | 
Mund deren Pferden hat fehen und zehlen können ⁊ Jen 
ne Tauben in welche durch das Uhrwerck 1,0 Räder ſo viel 
ebens⸗ Geiſter gezogen worden / daß ſie von freyen Stucken g 
ogen? Eine Verwunderung hat ben aller Nachwelt hinterlaß 
en der Spiegel Archimedis. Als die Römer mit gewaffi 
Hand im Anzug wider die Stadt Syracus ergriffe Arc 
des feinen kuͤnſtlich verfertigten Spiegel ‚hieltefolchen gegen der 
Sonnen , fangeteaufin Spiegeldie higige Sonnen: ** 
mit welchem er die auf dem Meer ſeeglende —R 
Brand geſtecket, und Vulcano zu einer Beuth hat gemachet. A 
uſtinus ein neuer Archimedes? Cor in dextera ejus, das Hertz in 
einer Rechten iſt der Spiegel welcher die Göttliche diebs Flam⸗ 
men in ſich verfaſſet. Alle — ſeyn nichts anders als 
= Goͤttlicher Altmacht 3 Ein mit Glantz gezierter, mit 
dem Liecht —* mit denen Edelgeſteinen ſchimmerender 
Sternbefeßter Spiegel iſt das Farben: volle Himels⸗Geſtirn; 
Ein Spiegelfeyn die zwey mächtigevom Aufgang biß zum Mer 
— fich waͤltzende Hnels-Kuglen ; Ein Spiegel iſt die mit 
ihren Kräutern und Blumen, mit ihren Baͤumen und Srüc 
Ad Rom, Prangende Erden: Invifibilia Deiperea, quæ fadtafunt; intellecta 
"ep.  confpiciuntur, fprichtder groſſe Welt-Prediger Paulus. "die nn? 
fichtbahre Werck GOttes werden durch die fichtbarlichegleiche - 
fam wie in einem Spiegel gefehen. Ein folcher Spiegelder his 
gigen Liebtvar das Herg Auguftini, mit diefem Liebs⸗ Feuer hat 
er als ein Rumft- reicher Archimedes, oder Feuertverefer, GOtt 
dem Allmächtigen ein Luſt⸗ volles Feuerwerck angeftellet , und 
gleichfamdiegange Weltin Liebs⸗Brand geſtecket. * 1J 
um 
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Am Feſt⸗Tag des H. Kirchen⸗ ehrers Auguſtini. 271 
777, Wunderlich war jenes deuerwerck welches der Sirüde N 
[ —— Geiſt am Pfingſt⸗Sonntag auf dem Berg 
Sion angeſtellet; Feurige Raget waren bey ſolchem die Hertzen 
deren Apoſtlen, wie ſolches der geiſtreche Abbt Kupertus bezeu⸗ 
et: Accenſa ſuerunt eorda poſtolorum ad modum pyropolo-Rırata 
in dum ignis Spititũs Sanctitanquam lambente lingua ea de ter⸗o. 
renisagitavitad.ceeleltia, quod dicere deinde potuerint cum Apo- 











—— Die Hertzen deren Apoſtel 
ſeyn entzundet worden auf die Weiß der Raget, da ſie das Feuer 


DEN: ichwie mit einer leckenden Zungen vondem Irr⸗ 
di mauf getrieben in das Himmliſche daß ſie haben 
ſagen können mit dem Apoftel: unfer Handel und Wandel iſt in 
dem Himmel. —— ‚dab erſte Apoſtoliſche Weiß zu 
leben abgenommen, dahero hat er ſolche erneuert, rede won die⸗ 
fer Erneuerung mit Ludoyico ‚Miranda +, Canonici Regulares „Zudev. 
quicommuniter DiviAuguftininuncupanturz ficut ver& & authen-manc), 
ticæ narrant hiſtoriæ ac Apoltolisprimum fuum trahuntordinemPrei-Quef 
& originem, ſed poſtmodum äDivo Auguftino corum fuit inftiru-* — 
cum reformatum; poſtquam ab antiqua & Apoſtolica perſectio- 
ne deſecerat, ſuæ integritati reſtitutum quapropter Divi Ausgſtini 
Oanonici Regulares huncupantur. Die Kegulierte Chor⸗Her⸗ 
een, welche gemeiniglich des H. Auguſtini genennetiverden;tvie 
wahrhaffte und glaubwuͤrdige Auer erzehlen 8* ihren 
Urſprung von denen Apoſtlen, aber hernach iſt ihr Gewohnheit 

zu leben von ge Aha erneyert, und nachdem fie von 

alter Apoftoliicher Bollfommenheit abgetvichen , in vorigen 
Standiwiedereingefezet worden,deßivegen werden fie Regulirte 

Chor Herren des H.Auguftini genennet. Wer wird mir nicht 

ſagen: Auguſtinus habe dißfalls einen. neuen Feuerwercker ab⸗ 

geben: Verbun ipſius quali taculaardebau; Sein Wort bronne Eeci ge. 
wie eine Fackel mit dieſer hat er ſo vieler von erſter Volllommen.. 
menheit abgewichener Männer Hertzen, als mit denen Kohlen 
voriger Volllommenheit, und mit dem Pulver neuer —7 — 

Am er 





172 Da neue Fee 
Kæꝛꝛ. ſcher ge angefülkte Raget entzündet: Carbones fuccenft 
 abeo. Die Kohlen ſeyn von ihm angezindertvorden. Fra⸗ 

gendarff man allhiernicht ‚ wie hoch diefe Raget geftiegen ‚der 

der Himmel war ihr eingiges Centrum : Noſtra converſatio im 

ccœlis eft, muften fie mit Paulo befennen / unſer Handel und 

Wandelift im Himmel. Schöne Raget waren diefe, welche 

bey Stoc-finfterer Macht diefer Welt einen fo Ichönen Glantz 

der Heiligkeit von fich gegeben haben, dag vonfolchem diegange 

Welt erleuchtet worden. . —D————— 

x io. Seltzame Vorſtellungen ſeyn ben einem duſt⸗ 
Feuerwerck die im Waſſer ſpielende feurige Kuglen. Allhier ein 
wenig den Anfang der Bekehrung Auguſtini betrachtet, bey die⸗ 
ſem wird man was dergleichen finden; tieffeſte Demuth 
— Ausafin. Wi befchreiber felbftdie Befehrumg: Ego fub quadam ficiarbore 
fon Itravime, nefeioquomodo, &dimifi habenaslachrymiss & pros 
rlperuntAuminaoculorum meorum, Ichhab michuntereinen 

Feigen⸗Baum niedergeleget , weiß nicht auf was Weiß ich hab 

meinen Zaͤhren den Zaum gelaſſen, und die Flüͤß meiner Augen 

ſeynyn ausgebrochen. Indem Auguſtinus alſo Tage und weine⸗ 
te, hat der annehmliche Gnadens⸗Wind mitjenen zwey Woͤrt⸗ 
lein: Tolle, lege , mache auf, und Tefe,fich verſpuͤhren laſſen 
welcher im Hertzen Auguftini das Feuer goͤttlicher Lieb entzün- 

det. Hierhatmaneineinden Thr en-Wafferfpielende euer⸗ 

Kugel, ſchoͤner hat ſie nachmahls geſpielet indem Augu 

oͤffters ſein voriges Leben vor einem Erucifix⸗Bild kniend bewei⸗ 
net hat, und in diefe Picbs-volle Wortift heraus gebrochen : Ser& 
. * . te amavi, pulchritudo tam antiqua ;&etam nova, ſerò te amavi. Væ 

tempori illi, quando tenonamavi! Ich hab dich, o alte und neue 

Schoͤnheit gar zu ſpat geliebet/ gar zu ſpat hab ich run = 

eh jener Zeit, zu welcher ich dich nicht geliebet! diefe flannnende 

—— mehr und mehr angefeuret, verſtehe fo vielvon 

uguftino zu der Buß gebrachte Sünder und Sünderin, twelche 
aufdenen Waſſer⸗Baͤchẽ ihrer Buß⸗ Thꝛaͤnen gleichſam ſchwim⸗ 


= 
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Hend von ich getvorffen Inuten Feuer-Sunden göttlicher Lich. 
Ein rechtes Luft-Fener tvar dieſes dem Himmel ; Gaudium eritin 





im Himmel über einen Suͤnder, fwelcher Buß thut, wann nehm⸗ 
2 ein fiindliches Her herum ſchwimmet auf denen Buß: 
| we nichtsanders, ald feurige Seuffzer gegen Him⸗ 
nel ſpielet. X \ j K 
Was ſchoͤnes zeiget Auguftinus der neue Feuerwercker in 
feinem Luſt Feuer geharniſchte Dianner, welche mit Feuer um: 
‚gebe mitten im Feuer ſtreiten. Wer ſeyn dieſeẽ verſtehe feine 
andere ‚als die mit fiegreicher Marter⸗Cron gecrönte Orden 
Soͤhn mi, ich nenne dieſe geharniſchte Maͤnner, gehar⸗ 
niſcht waren ſie mit dem Harniſch des Glaubens, umgeben mit 
dem Feuer Goͤttlicher Lieb mit dem Feuer deren feurigen Ordens⸗ 
nr min heiligen Watters Auguftini,mittenimSeuer de: 
ven Berfolgungen haben fie mit denen grauſamſten Tyrannen rit⸗ 
terlich geſtritten. Seltzamer Streit } in dielem ſeyn dietapffe- 
Ben und Blut-Zeugen Chriſti worden uͤberwundene U⸗ 
inder, uͤberwunden waren ſie wegen des ergangenen Tod⸗ 
tens⸗Sententz; Uberwinder waren ſie wegen des froͤlichen Ge⸗ 
müths,mittwelchem ſie den gefaͤllten Todten⸗Sententz haben an- 
—— uͤberwunden indem fie mit denen graͤuſamſten 
ormentenfeyngepeiniget worden ‚fie fvaren Lberfvinder,maf- 
fen in demen peinlichen Tormenten fie unbeweglich —— 
ſie waren uͤberwunden wegen Zergliederung aller Glieder des 
gantzen Leibs, fie waren Uberwinder wegen beſtaͤndig anhal⸗ 
tender Tugendz uberwunden, weil ſie dem Leib nach gefallen, 
und das Leben des Leibs verlohren, Uberwinder, indem fie in 
ihrem Gemüthallezeitbeftändig verblieben, und das Leben des 
Glaubens nicht worte - Herrliche Obfieger! fie kunten fich 
der Wort eines H. Paulini 


* 


mus falute‘;-meminerisnos- efle ejus membra qui vicit , cum & 


judicasus eſt, qui cadendo ſuperavit & cadendo in mortemrefurre- 
m xit 


cœlo ſuper uno peccatore pœnitentiam agente. Freud wird ſeyn Laca 13. k. 


N, u. 


bedienen; Vincamur corpore; ut vinca- $. Pauli. 





xitin Net ung überwunden tverdenandemn Leib, | 

wir übertvinden in dem Heyl ʒ gedencke man, wir ſeyn Gueder 
deß jenigen welcher obgeſieget / als er gerichtet worden 
mit Fallen übertvunden ‚und mit Fallen im den Tod zu der Glos 

ryiſt auferſtanden. Hätte Auguftinus, der neue Feuerwercker 
GoOtt was herrlichers koͤnnen vorftellen ‚ als ſolche indem 
Schrancken Tyranniſcher Grauſamteit kaͤmpffende feurige 
Männer ? Aber noch nicht genug! Feuer⸗ſpritzende Raͤder, im 

Lufft ſpielende glantzende Stern wolte er auch zeigen. 
M.i.. Die v=fprigende Räder nimme ich ab von: dem 
Magen ropheten Ezechielis. - Ein wunderlicher War 
en!haltemich allein bey den Rädern diefes Wagens auf: Qus- 

Eeech.i.C.ſi rota in medio rotæ, gleich al8 waͤre ein Rad indem 

in diefen Rädern war der Geiſt des Lebens: Cum euntibusibang 
cum ftantibus ftabant , mitdenen Gehenden giengen ſie mit denen 
Stehenden ftunden fi. Was durch diefe felgame Raderdes 
Wagens Ezechielis verstanden wird gibet mir fchön zu meinem 
Borhaben der Hocherleuchte Schrifft-Steller Corneliusä La 
Cornel.d, Pide an die Hand: Admotum Cherubin, idef‘, Angelorumprz- 
er, fidum moventür rotæ, & curfus, id’ eft; precones Ecelefix, Auf 
— ung deren Cherubin das iſt, deren Engliſchen Vorſte⸗ 
hern werden beweget die Räder‘, und der Wagen ‚das ift, die 
Prediger der Kiechen.  Auguftinusder Cherubin ‚der Wagen 
die Kirchen , Apoftolifche Prediger die Räder, "Wievielfenn 
allein elt⸗ beruͤhmten Orden Regu⸗ 





lierter Later gnenſiſchen Chor⸗Herren von dem himmlifchen Che: 
rubin Auguſtino bewegte Räder will fagen , Apoftolifche Pre 
diger, durch die gange Welt herumgelöffen , tvelchealler Deten 
Ignitum eloquium, diefenrige Räder ihrer innbrünftigen Predi⸗ 
m Nutzen fo vieler taufend Seelen haben ausgefpriget? 

ser will nebendenen Feuer: forigenden Rädern ‚dieim 8 

ielende glangende Sternfehen, derbetrachte alle vortveffli 
ehrer und Scribenten diefes H, Ordeng ‚von — 9— 
anie 
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J werden ſolche Stern nennet multosad Daniel. 12; 
juſtitiam, quaſi ſtellæ in perpetuas æternitates tulgebunt. Wel⸗W· 


che viel unterweiſen zu der Gerechtigkeit, werden wie die Stern 
in Ewigkeit fchimmern, >" We 7 
Eetztes, was ich in dern Lufft-Feuer Auguftini des neuen 
Feuerwerckers fihe, iſt der feurige Wagen Elix', auf diefem fi: 
Het Auguftinus der neue Feuerfvercfer mit feinem flammenden 
Hertzen. Warum hat ihm GoOtt belieben laflen , Eliam inet 
nem feurigen Wagen abzuhohlen ? Warumfchichet er ihm nicht 
einen Engel, welcher ihn getragen hätte, wie jener Engel getra⸗ 
a. den ProphetenHabacuc aus dem Füdifchen Land nacher 
abylonienzudernin arena gm me ne 
Die Urſach gibet mir der goldene Redner Chryfo 


ASS! 


a) 


ftomus; IgneusS, 2. 


currus igneo congruebat Elie animo ad eum vehendum in co& gie 


lum. Weilen Elias fittlicher Weiß lautet Feuer getvefen ‚hat 
fic) wollen geziemen daß er auch auf einem feurigen Wagen, 
und auf feine andere Weiß forte nn werden. Au⸗ 
guftinusin der Lich GOttes und des Naͤchſten in feiner Lehr, 
infeinen Worten, in feinen ie war ein lauteres Teuer, 
wird mir alfo auch Chryfoftomus feine Wortetlauben, daß ich 
mit dieſen fagen daͤrff: Igneus currus igneo congruebät Auguftini 
animo feuriger Wagen gebührete dem fenrigen Gemuͤth Aus 
uſtini. Ztweiffle gar nicht, daB die Seel Auguftini des neuen 
euerwerckers in der Kirchen GOttes werde zu einer Beloh- 
nungfeinesangeftellsen herrlichen Schröc-und Luſt⸗Feuerwerck 
in einem feurigen Triumph ſeyn gegen Himmelgeführet worden. 
— iſt ſchon entfuͤhret, muß derohalben zudem Schluß 
eylen. 
Cor ſapientis in dexteta ejus. Des Weiſen Hertz iſt in ſei⸗ 
‚ner Rechten, in der rechten Hand des groſſen Ertz Patriarchen 
Auguſtini hab ich fein Hertz gefehen,und aus dieſem meine Muth⸗ 
maſſung gemachet; Auguſtinus ſey in der Catholiſchen Kirchen 
ein neuer Feuerwercker ** mit ſeiner feurigen Red u. 
* m 2 ehr 


N. 145 


276 . Der neue Feuerwercker. 5 
Behr als emem Schröd: Feuer die Keger verkilget und jermich: 
. tet, dem König entgegen Himmels und der Erden ein Luft-vok- 
les Feuerwerck angeſtellet „und die en efeuret, 
weiche billich mit einem büffenden KönigDavid fan aufſchreyen: 
Pfal,7%. am An 6 ae —— ea. ok Erden 
mint ihren Innwohnern iſt zerſchmoltzen: Quis audiyit unquam 
Ya, 66 tale, &quisvidichuic fimile? Wer hat —————— 
vet? Wer hat jemahls ein ſolches Feuerwerck geſehen, der Feuer⸗ 
wercker iſt zwar ſchon in himm̃liſcher Glory ‚nichts deſto went 
muß ich ſagen: Adhueagit, er wuͤrcket noch, entzündet und 
euret an die gantze Welt, wo nur die. feurige Lehr Auguſtir 
Bahn. hoͤret wird: Nec et, qui ſe abſcondat à calore ejus. 
waãcher ſich fan verbergen,daßer von dero Hitz nicht entzundet 
wird. Adhucagit, Auguſtinus wuͤrcket noch in feinen Ordens⸗ 
Soͤhnen, welche mit —— 7 Tugenden, geiſtlicher 
und guten Exempel die Welt Bene und anflammen: Adkı 
agit, Auguftinus würdet noch in feinen hinterlaflenen Schri 
ten, und gleichlam unzahlbahren Büchern, mit welchen fo viel 
Widerfacher des Catholiſchen Glaubens zufchanden gemachet, 
and auf den vechten Weg gebracht werden Catholiſche Kir- 
chen, ſchoͤne und unübertuindliche Stadt GOttes ‚fen nur jeder⸗ 
zeit getröftet ; Portæ inferi non prevalebunt , die Hoͤllens⸗Por⸗ 
ten werden Dich nicht hbergtwältigen, weilen —— 
ohne unterlaß * dich mit feiner Huͤlff wuͤrcken j 
N xwir | 7 


biß an das End, 
Ren 0. 


um . 


— 
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Das ahhte Wels Munde. 
Am Feſt ⸗ Tag des H. und groſſen Kirchen⸗Lehrers 
Auguſtini / bey denen Wohl Ehrwürdigen P. P. 


Un Auguftinern deLarga Manica zu Baden 
vorgetragen. 


redgiw ſich find" — 
Ich bin ʒu einem Wunder worden. Pl.yc: 






Wem ich heutiges Tags der erſte in dieſem Augu⸗ 
ſtino dem H. Kirchen⸗Lehrer und Ertz⸗Patriarchen 
zu Ehren erbanten GOtts⸗-Hauß gegenwaͤrtige 
Cantzel beſteige und dieſes zwar den ſiebenden Tag 
lauffender Wochen, in dem achten Monath un⸗ 
ter denen zwoͤlff Monathen des Jahrs, den acht und zwantzig⸗ 
tzigſten Tag des achten Monaths Auguſti, befinde ich mich 
gleich Anfangs begluͤcket, dann wo ſich andere umſehen, mit 


groſſer Müh und Arbeit nachdencken und nachfuchen, damit fie - 


dor den groſſen Kirchen⸗Lehrer Auguftinum einen gebührenden 
Rob: und Ehren: Tiiul finden da geben mir ende Zahlen j die 


Na. 


fiebenve ‚und achte; die fiebende des ſebenden Tagsin der Bo: 


chen, die achte des achten Monaths in. dem Fahr, des achten 
1 Mm3z3 Tags 


a8 Das achte Welt⸗Wunder. 


F aasrach den sipansiaitenindem Sonath Auaufto ‚t 
— € —— —* ie 3 A BD iebent 
eine Geheimnuß⸗ reiche Zahl ‚von diefer ſchreibet der Diaı 
$ dcr nie it rer Aura Spimusnunens a 
rum requiem , ubi nemo amplius moritur, declarat. Die fie: 
= bende Zahl bedeutet die ewige Ruh deren Seeligen, alltvo nie 
mand mehr ſtirbet. Die hl eine Geheimnuß⸗ reiche 
vu —* — unterfchiebliche Figuren in Goͤttlicher 
Geuef, 21. rifft, m is t zu dem Abi magnosacci- 
. pies demantitmer; En EI NET an ego fodi 
puteum iſtum. Sieben Lämmer ſollſt du von meiner Du —* 
men zu einem Zeichen / daß ich dieſen Brunn gegraben. 4 
Gene, Jaceb wolte die ſchoͤne Rachel zu einer Braut haben 
**BGoͤttlicher Text: Servivit Jacob pro Rachel ſeptem annis, 
cob hat um die ſchoͤne Rachel ſieben Jahr gedienet. Der Egyp⸗ 
tiſche König Pharao hat einen Traum gehabet, Alcendebant 
feptem boves pulchræ, & craſſæ nimis, aliæ quoque ſcptem 
ſædæ confectæque macie. Er ſahe nehmtichen fieben fchone 
und ſehr fette Kinder umd fieberiungellalte und magere meben 
dem Waffer'auffteigen. Die Iſraeliten muften fieben Tagun⸗ 
Exod. 12. geſaurte Brod eſſen: Septem diebusiazymacomedenis;; 
Eros, a; hat dem Monfibefohlen : Faciesducernas feptemsdu toll 
“.  breniende Lampen machen,twelche — 
nackl ſolten brennen. Den ſiebenden Tag muͤſten die Prieſter 
Pal, 15, Neben Poſaunen ſiebenmahl um die Stadt Jericho g 
ꝑties in die laudemdixi tibi. ſpricht der geeroͤnte König David; 
ſiebenmahl des Tags hab ich dem HErrn Lob geſprochen. Nicht 
allein im Alten fondern auch im Neuen Teſtament war die ſie 
bende Zahl Geheimnuß⸗ reich, aus Magdalenahat Ehriftus det 
HErr fieben Teuffel ausgetrieben , am Stammen des Creutz 
bat > fieben Wort geredet, Joannes hat in ſeiner DOffenbahrung 
un * eu: Septem candelabra aureay inmedio ſeptem Cande· 
brorum aureorum ſimilem filio Hominis., & habebatin dee 


* 
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tellas cptem.', Sieben goldene Peuchter, und inmitten der 

fieben goldenen Leuchtet einen „Awelcher des Dienfchen Sohn 

gleich tvar zumddiefer hatte in ſeiner Hand fieben Stern, Joan- 

nes hat wiederum gefehen : Angelos feptem habentes ſeptem Mpocalız. 

zu fieben Engel, welche Don gehabet.die fieben - 

raten "ii een — 

“ Diefiebende Zahl nicht allein Geheimmußereich, fondern x. .. 

—— ſeelig das ſiebende —— das 

fiebende Monat, glückfeelig der ſiebende ag, Gluͤckſeelig die 

ſiebende I ig iſt gefvefen die fiebende Stund 

dem Sohndes Koͤniglein Hotäfeprimä reliquiceumfebris, Sn Joae.a. c 

der ſiebenden Stund hat ihn das Fieber verlaſſen. Gläcklee- 

lig iſt geweſen derfiebende Tag; das ſiebende Monath dem Noẽ, 

der ſiebende Tag, dann an dieſem hat ihm die Tauben das Oel 

Zweig gebracht z das ſiebende Monath: Menfe leptimo requievit Genef, 8. 

*7 dem ſiebende Monath iſt die Archen auf denen Bergen* 

Armeniæ pe: Gluͤckſeelig iſt geweſen das ſiebende Jahr 

dem Bold Iſrael, maſſen GDOttbefohlen:Septimo anno facies Deut 15, 

remiflionem, In dem ſiebenden Fahrfoltftdu eine Rachlaffung “?' 

baten. Geheimnuß⸗ reich die ſiebende Zahli luͤckſeelig die ſie⸗ 

bende Zahl! Wunderreich die fiebende Zahl! Dann wo GHtt 

Der Batter nicht ohne befonderes —— — den ſie⸗ 

benden Tag / da hat GOtt nicht ohne groſſes Wunder eingeſe⸗ 

Bet die ſieben Gnaden-Brünn deren ſieben 9. Sacramenten, 

nicht ohne groffes Wunder hat er mit fieben Brod gefpeifet vier 

tauſend Mienfchen ; amd hat der H. Geiftnichto ne Wunderfei- 

ne Wunder: Holle fieben Gaben ausgegoffen. underveich die 

fiebende Zahl, indem unter fo viel taufend Wunder der Kunſt 

und Natur von dem erfchallenden Trompeten⸗Klang des allge: 

meinen Ruhms nur ſieben Welt-Wunder ausgeblafentverden. 
Hochtverthefte Zuhörer ich hab mich was weniges entfernet Ne⸗⸗ 

‚bon Auguſtino / als dem Zweck meiner heutigen Lob Red kehe⸗ 

aber wieder zu jenem, von dem ich — * in — 

sr em, 













m MID tino, ch Wunder: reich die fie 
uftinus ein koͤſtliches Gefaͤß deren 
—— Wunder:reich in And ya die ſiebende 


. Geiſts 
——— vonder Kunſt in die weit von einander entfern⸗ 
de Dertheriausgetheilte fiebende Zahl deren ſſeben Welt + Bunt 
dern fich inAuguftino verſam̃let befindet, daß er billi — 
w. 


cxroͤnten Pſalmiſten ſich ruhmen kant Prodigium ſacti 


bin zu einem Wunder worden. Anjego kom̃me ich zu der achten 

Ben; und zu den wenigen Gedancken meiner —— 
Beilen Auguftinus dutch Verfaſſung deren fi eit⸗ Wun 

der ein neues Wunder /ſo tan er billi octauum miraculum mun⸗ 

di, das achte Welt⸗ Wunder genennet werden Will alfo Heut 

in dem achten Monath des Jahrs an dem acht und zwar 

ften Tag dieſes Monaths bay der. achten Zahl —— 


and duguftinvm den groſſen Ertz⸗ Patriarchen vnter dem E 


Gebult uid Aufmerckſamteit —— inf‘ 
ge, der Thurn Pharos>der groſſe Ooloſſus in 


ren⸗ Titul und Lob⸗Spr des achten Wunder⸗ Wercks der mit 


aufgetragenen "Schüldigfeit nachzutormmen‘, verſammleten 
— Zuhörern mit Verguͤnſtigung gewoͤhnlicher 
Was jene hochgeprieſene ſieben ag 
die Statuen Jovis Olympici in Griechenland / das Maufolsum 
Artemifie, die Babylonifche Mauren , die Egyptiſche Pyramf- 
des , oder Spitz⸗ Säulen ; der Tempel Diänz einen verewi 
Nahmen der fieben Welt: Wundern verdiener, fo hat der groſſe 
Kirchen-Lehrer und H. Ertz⸗Patriarch Auguſtinus nicht allein 
biffichfter maſſen verdienet, unter die ſieben Welt⸗Wunder ge 
fet, fondern auch mit dem Ehren⸗ Titul des achten Welt⸗ 
ders begabet zu werden / ob welchem ſich alle Welt zu verwunde 
ren hat, wie ſich die Stadt Ephefusüberden Teinpel Dina; die 
{nfel'Rhodis über den groſſen Coloffürn: die Stadt Olympia 
über die Bildnus Jovis, das Land Eakien hiber das ] zum 
Artemiliz, die Stadt Babylomüber die dicke Mauern die 
Land: 


— 4 J Bi . 3 r re ’ : * 
⸗ 





gypten ih Saulen, 

uͤber den Thurn entſetzet und verwunderet haben. In Auguſti⸗ 
no haben ein Wunderwerck der Heiligkeit die Geiſtliche ein 
Wunderwerck des innbrünftigen Seelen: Eyffers die Praͤlaten 
und Vorfteher ‚ein Wunderwerck des Chriftlichen Wandels 
die Weltliche, ein Wunderwerck des Mittlendens die Reiche, 
ein Wunderiver der Gedult die Arme, ein Wunderwerck der 
Weißheit die Gelehrte, ein Wunderwerck deren Tugenden alle 
Tugendfame: Fecırenimmirabilia in vita ſua, dann Auguftinus 
hat in feinem Leben lauter Wunder getwürcfet,vermittels tvelcher 
er die fieben Welt-IBunder in ſich verfaſſet, und ifttvorden odta- 
vum miraculum mundi ‚das achte Welt-IBunder ‚ich will die 
Prob meines gemachten Ausfpruchs nicht länger verfchieben, 

Jenem Kunft: reichen Baumeifter , twelcher im Anfang 
Himmel und Erden erfchaffen „ verbleiben foir unter anderen 
hoͤchſten Dand ſchuldig, alldieweilen er an das Firmament ge: 


feßet Duo luminaria magha , luminare majus, he diei, & Gen, ı, 
e 


Liechter, dag“ 


luminare minus, ut præeſſet nocti. Zwey gro 
Groͤſſere zu Erleichtung des Tags, das Kleinere zu Erleichtung 
der Nacht , maflen ohne dieſe zwey Himmels⸗Liechter alle Zierd 
des Gunſt und Kunft-vollen Schau⸗ Platz der Erden ein lau⸗ 
terer Greuel der Verwuͤſtung waͤre. Das Liecht haben vor allen 
vonnoͤthen zum meiſten die bey naͤchtlicher Weil auf dem Meer 
ſeeglende Schiff, ſolches hat gar wohl gewuſt der verſtaͤndige 

und weiſe König Ptolomæus, dahero lieſſe er ſich nicht vergn 
en mit dem himliſchen Nacht-Licht des Silber⸗weiſſen Monds, 
ondern ertheilte Befehl, mitten in dem Meer zu mehrerer 
Erleuchtung deren naͤchtlichen Finſternuſſen, und ſicherer 
Durchſchiffung deren auf ſelbem Meer ſeeglenden Schiffen den 
hohen Thurn bharos zu erbauen, fvelchermit einer geoflen An⸗ 
zahl deren Liechteren beſtecket war, die bey naͤchtlicher Weil dieſe 
Meers⸗Straſſen dergeſtalten erleuchtet haben, daß die Schiffen⸗ 
de glüuͤckſeelig ohne Gefahr ſelbiges Orth kunten durchſchiffen. 
Gecroͤnter König David lat fich von einem anderen Meer hoͤ⸗ 
n ven, 


N. fe 


N. 6. 


If 2.c⸗p. 
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481 .. Daẽs achte Welt⸗Wunder. DL 
ren, diefe Welt nennet et mare magnum,. & Tpatiofum sein gro 
feg und breites Meer : lic, fpricht er , naves pertranfibuat; 
auf diefem mäflen wir alle Men de herum ſchiffen. Was vor 
erſchroͤckliche Finſternuſſen und finſtere Nacht des Irrthums/ 
und deren Ketzereyen allda zu finden wie vielin Ermanglung des 
wahren Glaubens⸗Lichts zu Grund gangen ware gen ſam 
Chriſto dem himmliſchen Prolomzo befannt, dahero erfich ents 
fehloffen , mitten in diefes Meer einen andern Thurn ‚Pharos 
aufzurichten , zu folchem Zihl und End hat er Auguftidumaus 
dem Irrthum Manichäifcher Ketzerey gezogen, damit! er fol 
te einleuchtender ThuenfeinesVoldsfenn. 1. . nun 

Auguftinus ift kaum in dem dren und dreyigſten Jahr ſei⸗ 
nes Alters durch Ambrofium zudem twahren Glauben befehret 
fvorden; Populus, quiambulatintenebris, vidit lucem magnam. 
Da hatdas Volck Welches aufdem ungeftümmen Wele-Dieer, 
indenen Danichäifchen , Donatifchen ‚ Pelagianifchen Ketze⸗ 
ven herumfchiffete ‚ gefehen von dem Auguftintanifchen Thurn 


“ Pharos aufgehen einen groſſen lang, tvelcher die gantze Welt er: 


Ecchi 48. 


cap. 


nie 


Proverb. 
31. cap. 


feuchtete,Ziveiffels ohne gienge eim groſſer Glantz aus von dieſem 
Thurn maſſen er behend et war, wie etliche melden mit drey hun. 
dert zwey und dreyßig Lichtern deren von ihm geſchriebenen Bit 
chern: Verbum ipſius quaſi facula ardebat, ſein Wort u. Lehr broñe 
wie eine Fackel , neben dieſen Liechtern feiner Lehr und Wiſſen⸗ 
ſchafft ware ausgeſtecket das Liecht ſeines Tugendſamen Lebens 
und exemplariſchen Wandels , mit ſo viel Liechtern hat dieſer 
Thurn Pharos nach Bezeugnuß der ihm zu Lob gemachten Prx- 
ion: Devios ad viam veritatis reduxit Die auf dem Welt⸗ 
Meer Irrende und Abtruͤnnige wieder auf den rechten Weg ge⸗ 
führet , er hat ihnen geleuchtet damitfie haben koͤnnen in den 
himmliſchen Port einlauffen. Dieſem leuchtenden Thurn Pha- 
rosgebübhret ebenfallsjenes Rob, twelches Salomon dem Licht ge⸗ 
ben ‚So jenes ſtarcke Weib angezuͤndet: Non extinguetur in, uo⸗ 
&e lucerna ejus. Ihr Liecht wird in der Nacht nicht erloͤſchen. 
Die Nacht des Todts hat nicht koͤnnen ausloͤſchen das Liecht 
und 


er — — r er 
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und den Gang A een m here auch nach 
dem Tod in feiner Bildnuß das flammende og ei 
haltet... Anjego hat man ausdenen fieben das erfte in Augufti- 
no verfaßte Welt-IBunder vernommen. 
Die unfterbliche Sedächtnußrühmet zwar nichtimbillih x 
unter denen fieben Wunderwercken der Welt den herrlichen , 
roſſen und Majeftätiichen Tempel der Goͤttin Dianz au Ephe- 
5 an welchem gantz Aſien zwey hundert und zwantzig 5— 
bauet, deſſen Länge hat ſich erſtrecket auf vier hundert fuͤnff und 
wantzig, die Breite in zwey hundert sivangig Schuh, diefer 
hatte hundert fieben und zwantzig Saulen, mehr mad}: 
te ihn berühmt „daß er auslauter Schnee weiſſem Marmel, 
die Traum. des Dachs von Ceder-Holtz, die Porten von Ey: 
preß gemachet waren. Weichen muß die Stadt Ephefus mit 
ihrem * Tempel Dianæ, Auguſtinus weiſet ung 
andere viel herrlichere Tempel, ſprechend: Simul omnes unum ri ni 
Templunı , & ſinguli ſingula templa ſumus. Wir alle feyn zir 
gleich ein Tempel , und ein jeder ift befonder8ein Tempel, nicht 
zwar jener falfchen Göttin Dianz, fondern Templum Deivivi; a . 
ein Tempel des lebendigen GOttes; Gleichwie aber unter de- 
nen SGößen: Tempeln der Tempel Diane. por ein Welt: IBun- 
der ift ausgeruffen worden, alfo ift unterdenen lebendigen Tem: 
pien GOttes Auguftinus ein rechtes Welt-IBunder 5 diefer 
herrliche Tempel war auf das fchönfte —— Catholiſche 
Chriſten haben von denen Juden den Gebrauch ererbet, ihre 
GoOtts⸗Haͤuſer mit allerhand Tapetzereyen zu zieren. Con- 
ftantinus der Kanfer hat die Capellen in welcher er getauffet wor⸗ 
den, mit Silber um und um bedecken laffen. Leo der drittediefes 
Nahmens Römifche Papft hat die Kirchen des H. Martyrers 
Zaurentii mit fchönen von Seiden gemachten Tapeßerenen, in 
welchen dasLenden Ehrifti enttvorffen war, zieren laflen. Was 
bedeutet diefe Zierd, diefer Geſchmuck anderft , als dieTugen- 
den,auf welches gesihlet der Pſalmiſt indem er von der Zierd fö- 
niglicher Braut alfo redet: Omnis gloria filiaregis ab intus, —*— 
n 2 err⸗ 
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Herrlichkeit der Tochter des Koͤnigs ift innfvendig, das ift nach | 
Auslegung Hugonis des Cardinals: Inconnexu & ornatu virtu- 
cum, In Vereinbahrung und Zierd deren Tugenden, diefes ift 
die föftliche Tapeßeren ‚mittvelcher Auguftinug der lebendige 


Tempel GOttes gezieret war. „Göttliche Schrift von dem 


* * 


{ 


ca 


, Welt-fündigen Tempel Salomonismeldet: Nihilerat intemplo; 


uod auronon tegeretur, Nichts war im Tempel, welches mit 
Gold nicht wurde bededfet : Id et, fpricht über diefen Paß der 
gelehrte Abulenfis,nonerat aliqua pars intotadomo templi, quæ 
non effet operta auro, ita uttota illa domusnon videretur domus, 
fed quædam mafla auri, Das ift, fein Theil war im gantzen 
Hauß des Tempels welcher nicht mit Gold bedecket/ alfo daß je: 
nes Hauß kein Hauß, fondern ein GHold-Klogenfcheinete. Was 
die Schrift von dem Tempel Salomonis meldet ‚-dasfage 
und wiederhohle ich vondem groſſen Erg-Patriarchen Auguſti⸗ 
no: Nihilerat, quod non auro tegeretur , alles ift in Auguftino 
vergoldet gefvefen mit jenem Gold ‚twelchesder Apocaliptiiche 
Adler dem Vorſteher der Kirchen zu Laodicea zufauffen gera- 
then. Suade tibi emere aurum ignitum, Ich rathe dir zu 
fauffen dasfeurige Gold, das iſt, wie andere leſen, charitatem, 


die Lieb , mit diefem feurigen Liebs-Gold war Auguftinus der 


- du mich ? auf diefe 


Jon, a1, 


lebendige Tempel GOttes verguldet. Der himmliſche Alchi⸗ 
miſt Chriſtus wolte verſuchen, ob dieſes Gold beſtaͤndig, dahe⸗ 
rofraget er auf eine Zeit: Auguftineamasme ? Augulſtine liebeſt 

rag iſt gleich die Antwort, welche ſchon 
vormahls Petrus geben; Tu ſcis Domine, quia amo te. Du 
weiſt d HErr, daß ic) dich liebe: Si amasme , widerſetzet Ehri- 
ſtus, quid faceres me? Auguſtine, wann du mich liebeſt, was 
thaͤteſt du aus Lieb meiner? Man vernehme anjetzo die beſtaͤn⸗ 
dige Prob des feurigen Liebs-Golds Auguſtini: Siegoforem 
Deus, & tu Auguſtinus, fierem Auguſtinus, ut tu fieres Deus, 
Wann ich GOtt waͤre, und dufväreft Auguftinus, fo twolteich 
Auguftinussverden, damit du GOtt wurdeſt. Auguſtinus al- 
lein wegen dieſer groſſen Lieb / hat als ein lebendiger — 

t 
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illicher als der Tempel Dianæ verdienet ein Welt⸗Wunder 
benahmſet zu werden. ea 

wie es ſchon langſt dem beruͤhmten 


Es ergehet mir anjetzo, wiee 
Mahler Timanthi ergangen; als dieſer das groſſe Welt: Wunder 


denaus Erg verfertigten Coloflum folte enttverffen , ſchuͤttlete 


er den Kopff, ergriffe die Kreiden, riſſe an ſtatt der gangen Bild- 
nuß nur einen Finger , mit der Beyichrifft: ex pollice gigantem, 
aus dem Finger wolte diefer Mahler fagen ‚kan man erfenmen die 
Groͤſſe diefes Colofli , welcher, mit feinen Fuͤſſen das Breite 
Meer hberfchreitet, zwiſchen deffen Füffen die gröfte Schiff mit 
ausgefpannten Seeglen haben durchfahren können. Ich folte 
ng groffen Coloſſum, fage Auguftinum , heut entiverffen, 

on diefem faget der Evangelift Matthäus im heutigen abgele- 


N 


jenen Evangelio ;Hic magnus vocabitur , er wird groß genennet ee 


werden. -Auguftinus ein groſſer Coloflus , tvelcher permittels “ 


der Lieb GOttes den rechten Fuß gefeßet auf den himmlifchen 
Port ‚den Linden aber vermitteld ber Lieb des Nächiten auf 
den ‘Port der Erden. Auguſtinus groß im Glauben , groß in 
der Hoffnung , Groß in der Lehr, groß in der Wuͤrde, groß vor 
dem Altar, großindenen Bücheren dieſen groſſen Coloflum ſoll 
ich entiverffen 5; Es gefchicht mir aber viel fchiverer als einem 
‘ Timanthis diefer hat zwar durch einen Dinger zu verftehengeben 

die Groͤſſe des Coloſſi, ich aber unterfange mich feines Wegs, 
auchineinem Finger die Groͤſſe Auguftini vorzuftellen, fondern 
fage allein, daß Auguſtinus ſeye ein rechtes Welt-Wunder der 
Gröfle, weilen mir unmöglich fallet deſſen Groͤſſe vorzutragen, 
fo mußich mich mit Berfchtveigen diefer nacher Egnpten an den 
Fluß Nilum begeben. 

Ich finde allda. die herrliche Pyramides, Spiß: oder Wun⸗ 
der-Saulen ‚unter welchen die vornehmfte von Cleope erbauet 
war; an dieferhaben —— lang hundert tauſend Men⸗ 
ſchen gearbeitet. Auguſtinus iſt nicht von der Hand eines Be 
lichen Kuͤnſtlers, fondern von der Hand GOttes als eine vefte 


Saulen aufgerichterivorden, auf dieſe Saulen hat GOtt in der 
Nu 3 heimli⸗ 


N, ». 
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apoeal, 4. heimliche gJoaninis gedeutet,fprechend Factam eum 
“2 columnam, Sxch twill Auguftinum machenzu einer veſten Sauten 
des Catholiſchen Glaubens, — mirfeyn, von Au⸗ 
gr fagen , was Micha Archimandrita zu Lob de Heil, 
ifchoff3 Nicolai ftua hinterlaſſen. Ifte Sandus mundi‘ 
defenfor , columnafidei; Juvenes, & virgines, fenes cum junio- 
ribus landent nomen Auguftini, , Diefer Heilige ift ein Beſchir 
5 der Welt, eine Sauldes Glaubens , ——* sung 
:auen, Alt und Jung ſollen den Nahmen — E 
gyptiſche Pyramides uftd ( is: Saufen feyn ſchon vernichtet 
und zu Boden ‚ae: augı ins aber die vefte Saulen des 

e 

it 
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Glaubens, die deſie Sauſen der Kirchen ſtehet noch ‚und wird 
aillegeit aller Weltzu einem Wander ſtehen. a 
— Menſt ches bey dem. V innfichen Geſchlecht nad) 
+1. wohl gegruͤndter Meynung Pläto Sewmper enituit, ut nomen 
Plato ib, ſuum dilataret, hat fich jederzeit beriffen.bubch Erbauungunterz 
4dels. fchiedlicher Welt-Wunder mit einem fonderbahrenNahmen vor 
der Welt zu erfcheinen , und folchen aller Drten augzubreiten. 
das von Natur Ruhim-füchtige twerbliche Öefchlecht fwolte denen 
Männern diefen Nahmen ‚ diefe Ehr nicht allein vergunnen⸗ 
fondern auch diefes trachtete dahin , wegen der von ihrer er 
Mutter ererbten Ruhmfüchtigkeitihren Nahmen, wo es m 
lich ‚unfterblich zu machen. Die Königin Semiramis molte ei⸗ 
nen folchen Nahmen aller Nachtvelt hinterlafen durch Erbau⸗ 
ung und Aufführungder Stade Mauer u Babylon, dero Um⸗ 
kreyß in fich zwoͤlff teutſche M die Hoͤhe hat ſich 
auf hundert und zwantzig die Dicke drehbig Elen — 
dieſe Mauer wird wegen i rer gleichfam unbeſchreiblichen Gröt 
fe unter die fieben Welt- Wunder gezehlet. A hoffe, daß mich 
Feiner fird verdenten, wann ich-diele Babyloniſche Mauer vom 
der Zahl deren ſieben Welt: Wundern aus loſche, und am ſtatt dies 
fer ein anderes Welt- Wunder, eine a e weit ſtaͤrckere Mauer, 
den groſſen Kirchen⸗ Lehrer Au num hinein fege. Augu⸗ 
ſunuseine Mauer welche ich billich mit denen Worten meine 
| BAU a 






$' Bernar- 


Batters Bernardini-pon Siena nennen fan; Profundifimum in 7; ser 
humılitate , altıifimym in contem ae eine johe Mauernicht Tom s.de 
‚inder materalifchen Hoheit ſondern in der himmtilchenBetracy-" 42°. 
‚tung, tieff gegruͤrdet nicht in einem. materialifchen Grund, 
ſondern in Der Demuth, welche nach felbft eigener Lehr Augufti 
‚ander befte Grund iſt Cogitas magnam fabricam Conftruere cel- 5, 15.4. 
un de fü amentö prius — imilitatis. Gedenckeſt du Yerr.Dom, 
einhohes — ſo — dem Grund 

der Demuth. Auguſtinus eine Mauge ‚nicht der Stadt Baby: 
don, —— chen Kirchen jener herrlichen Stadt, 


71* gecroͤnter König, Dapid fingek ; Glorioſa dicta ſunt 2/85, 
a Br Herrliche Sachen ſeyn von dir geſaget wor: 
den, 6 Stadt, GOttes. Was kan pon einer Stadt herrlichers 


‚gefaget werden, als daß fie aufeinenveiten Grund gebauet, mit 
‚bohen und diden Mauren umeinget ift? Einefolche herrliche 

tadt iſt die Chriſtliche CTatholiſche Kirchen, ſte hat zu einem 
en unübertwindliche Felfen, von welcher ewi⸗ 
ge Wahr heit felbft befennet: Tu es Petrus , &fuperhanc petram Aatsb.1rs. 
zdificaboEcclefiam meam, Du bift Petrus, und auf diefen Selfen ‘*?- 
Avillich.meine Kirchen bauen, , Himmlifcher Baumeifter hat 
Petrum zu einem rund Beft emachet, Auguftino aber hater 
8063 KR in murum, Ich hab dich meiner Stadt zu einer — 1. 
Mauer geben. re N Aue: 
an. ‚Wasbefanntesift, daß diefe fo herrlich erbaute und auf: N.ır. 
geführte, Stadt muſte ſehr groſſe Gefahren von ihren Feinden 
denen Ketzern ausſtehen; die Manichaͤer, Donatiften, Pelagia- 
u andere detzer haben öfters auf Auguſtinum als eine ftar- 
cke Mauer der Kivchen.cinen Sturm gewaget unter anderen hat 
dieſe Mauer ſtarg beftuemct Fortunatus,ein Ketzeriſcher Prieſter, 
dſer wurde von feine Nit Fetzern aufgemuntert,anXuguftinum 
einen Sturm zu wagẽ ob fchon,Fortunarus ſich zimlich gefoͤrchtet, 
hat er doch endlich in ihr? — er Tag wird be: 

inet, Fortunarus e b,fanget anden Sturm: Ditputatio eft Sin: 


cæpta primo⸗ &,lecundainita eik die,meldet ourius in der Lebens: up 





au EIER Beſchrei⸗ 
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Brev.Rom, 


Mattb,ı6, 
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ng. Auguft 

zivar en „ aber erſt den andern 
— aber a —5* ang DaF 
nich Bezeugnu m revier: Förtunatum herefiät- 
cha —— Augultinus —— den — 
gemachet, der Sturm iſt ihm abgeſchlagen worde wie 











noch ferner angegogener Surius fchreibet:-Quä ille confufionie af- 
Hipponcii civitate profe tus ad eandem 
gefehlage | 


feäus, fequi tempore 
ampliusnonremeavit, Wegen dieſes ab ; 
wegen diefer Schand hat ſich Forrunatus aus der Stadt Hyppoh 
——— iftr ENDE i 
die Mauer der Stadt Babylon , welche doch von menfchliche 
Händen zerfchleiffet und zu Boden getvorffen worden, un 
die fieben Welt: IBunder gezehlet worden, warum foll darin 
nicht auch A RÄT en —— werden, 
von welchem als einer unuͤberindlichen Mauer der Stat 
GoOttes der Catholiſchen Kirchenhatfönnen gefanet werden: 
Portze interi non prævalebunt a ſus eam, ie Perten der 


Höllen werden diefenichtübergtv 





ältigen, 
- „ Die andere nusdemtveiblichen &efe)lecht ‚fvelchje mit Se-. 


miramide ihren Hana bey der Nachwelt wolte verewigen, 
iſt Artemifia Königin in Carien geweſen/ die hat Manfolo ihrem 
verftorbenen Ehgemahl zu einem ewigen Gedächtnuß die groffe 
und ftattliche Begräbnuß das Welt - berühmte Maufoleum quf: 
atriarch Auguftine , daß ich mich unterfangen dat 
zu nennen ein herrliches — nichteines irrdifchen Rö- 
nigs Maufoli , fondern der Drey⸗ einigen Gottheit. Wann 
das Hertz jenes Mägdleins , in welchem nach dero Tod ſeyn 
dieſe Wort gefunden worden: 6 Fſu, * amo te? O JEſu ich 
8 


erichtet. Erlaube mir heiliger —— ta ne 


liebe dich! geweſen ift ein Liebs⸗ Grab, im welches ſie hren lieb⸗ 
ften IJEſum 535* Wann das jenes Soldaten, 
in welchem nach einem Tod die Inſtrument des bittern Leydens 
und Sterbens feines Erloͤſers gefunden worden — 

geweſeñ 


» 


* 
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ar 


len IF or — Grab „A 6 KT Rhaf eis eh⸗ 
—S— 


ar a ich nicht iger.von d 
daßdiefeg en herrliches Grab * — ea Ps 
Bann ba dus — nad 30 Kr Yu f 
bey md en nahe mer 
2 e 


Pin: Cor. Augufi poft mortem —— mo quaſi ĩatel· Jordan. de 
——— —— Sandtiffin ma Trinitatis di&torun, GEHN: fer 


- 














—* ke energie — bat ın wach — ebvon 
‚ Auguftino- gemacht FOR 


% em He igegeben wie Ludovicus, de, 
gelsiein An weiber. em —— gratiar 3 — 
Te he laudamus inciperent, mirares ! & [uper naturam mirabilid —J — 


enim verficulum; Saudtus , Sandtus „Sandtus Dominus Daus Sal aoth cane- Taudi le 
rent , cor, in. cryitallo fe oe cœpit, & quaſi os ad laudem Dei aperuit. guß, [2 


As die Cleriei vor im ; 2 gung das Te De Aral amus 
. angefangen, z höret ein Se Ro m au Fu 
Bann als ſie zu * Ver 

5 gelungen 


baoth kommen/ und "Sigi 5 nr * ver⸗ 


ſchloſſene Hertz Auguſtini — zu ann, und-hat gleidyfam den 


Son — * Ale 98 Ps Wort: Sa Sandus, Sandtus einen 
5 Ableben meht über das Maulolzumn 
5*— Pre über F olzum des vor Lieb ſpringenden Hertzens Au⸗ 
guſtini zu verwundern, la — felbft das Urcheil fällen, ich aber 
will unterdeſſen zu dem fieben lehten Wunderwerck, zu der Sta- 
tuen Jovis Olympici verfügen. 
u Bach Olympiain Griechenland war diefe Statuen aufgerich- N. 3: 
tet. ‚bey ſoſcher wurden —— sehen in hoͤchſter Ehr, m hachfter 
Rebereue tvar vorge diefe en gehalten, gps folcher ſeyn Die-blinden 
Heyden in allen ih — jegen geflöhen, und vor fofcber einen 
ußfall gern inus ein viel herrlicher 5 Mlundermirct wird heut 
* ze. ju einer offentichen —— — Die — De 
enichaste 












Da tt ba a. Er enheit 

irchen 

— von Yes: Jove Olympic om 

* werden, dieſes ware ein leere Be, —— 
ter ie 


—* or nee iſt Baht ee Hain — rn ” 
allenunferen Anliegen, in allem unferem en 
erhöret —— —— — De ie tn a 2* 


eine alte Heydenſchafft unter 
Gott Jov die fieben ni 
* — — t | been ich 1 von 


dem hi en Künftfer felbften nach en Ebenbild benbißd verf 
Au mein neues AWunder , und eben aus diefer Urach , weilen er Die 
herrliche fieben Wunderwerck in fich verfaffet , Das acht ne 


—5— ich aber dieſes Ar: fam ertiefen 
en Ser and zugefihrieben werden, weilen An: 


| Koma & *8 Lob des — Ertz „Patriarchen lie 


fegen, ſo mache ih dan Schluß. 

Wann man voneinem ABunderding höret, fo iftei in, ein: 
iger Gedancken folches zu ſehen. Auguftinus — ags von meiner 
emgkeit vorgetragen ei als —— und Tugenden leuchtender 

Thurn Pharos als ein lebendiger 8, als ein groſſer Coloffis, 
ale eine vefte Saulen des Sakholikhen —— "alg eine‘ indfiche 
Mauer Chriftliher Catholiſchet Kirchen, als ein herrlihe® Maufolzum 
der Drey⸗ einigen Gottheit, als eine don Der Kirchen ausgeſetzte 
rung- und Zufluchtss Stäfuen , mit einem Wort, als ein neues, und 
das achte Welt ⸗Wunder. Seen daß Sinn und 








allein dahin zihlen und trachten/ diefeg neue und achte Welt / W 
hen, folchesift ung zwar ſchon län entnommen ‚und indie 
Kunft-Rammer überfeset worden nichts defto weniger faffet ung zeit 
Hoffnung leben, daß wir dermahl eines unſers Verlangens 
hafftigtwerden, maffen uns der Hi Vatter undgroffe Erk-P * 
inus duech feine viel vermögende Vorbitt wird erhalten , daß ee 
immliſchen ren werden anſichtig werden , und miti 
ewig leben, wie ich — * und jeden vom Dergen 


Br XKIL 








Die lehrende und gelchrte Zung. 


Am Set: Tag des H. Padwanifchen Wunder Bat: 
ters Antonii/ in der Francifcaner- Kirchen zu Ybbs 
| beydem 9, Geiſt vorgetragen, 


araclitus Spiriens Sanctus, quemmitter pater in pomine meo, ille de» 


cebit vosomnia, 


Der Tröfter der Heil, Geiſt / welchen der Datter 
ſenden wird in meinem Nahmen / derfelbe wird 
euch alles lehren. Joan, 14. Cap. 


Ann es muß geredet fenn, fo weiß ich fchon, daß 
meine ftammlende Zungen heutiges Tags von 
nichts anders, als von Zungen , von lehrender, 
Hg und gelehrter Zungentanreden, folches erfordert 
OB) die Zeit , folches erfordert dag Orth. as 
Orth, diefes gegentvärtigeder dritten Perfohn aus Dren: eini⸗ 
er GOttheit, dem H, Geift zu Ehren eingeweyhte Gotts⸗ 
ßz die Zeit diefer gegenwaͤrtigen H. Pfingft-Feyertägen er- 
fordert, daB meine gantz ſtammlende und unberedete Zungen re⸗ 
de von denen feurigen Zungen, in deren Geſtalt der vom himm⸗ 
liſchen Vatter im Nahmen * eingebohrnen Sohns — 
o 2 
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rueruntäl | < Des + “ | Se ue für = A > 
s Er eilte Zungen in ſeyn ihne 
en set 

capiti [uo imminentem , in em linguam haberet 

über angezogene Stell Mehöditls* alfo daß ein jeder eine auf 

feinem rn fi u —— und ſitzende Zungen —— 

che dene Hr HR ap sie o ſich lauter 3 

—— —— Hr or 
eftbege er {vo in * e vr nach den Geda 


tionis Apo ——*— lin N * 4 
Krafft — ts und die ihnen mitg 
Gab deren ſprach DE Ben ke anders, als von 
ngen geredet werd und Zeit, w et, 
en 3 rg. Ray und * J Bin: 
den. Das Orth, fage , diefes ung armen minderen Beiden 
et Bau, die Zeit, und zwar nicht 
niwaͤrtige Jitdag deren 
eurigen— EN Ki en eit dieſes 9 
naths, der ———— *8* Juni, an welchem eit 
Feſt jenes glorreichen Sohns Francifci , desgroflen Pat 
schen Wunder Batters Antonii, will mich verbinden vont 
noch) heufiges Tags unverivefenen ungen Antonız zu rede 
Ich muß alſo nothwendig mich heut bey den Zungen auft 
Ben denen feutigen Zumger des H. Geiſts bey der Zungen At 
ni, und gibet mie gleich Anfangs der 6) Geiftvon der gu 
Antoni auf meinte Zungen, was Henricus Sedulius famt ander 
ren berühmten Scribenten erzehlet. 
Als im Jahr 1263. —— 38 dat Let des Sf, 
Min founderthäfigen Dank, une durch orte 
rtz⸗Biſchoff, undder 9, Site en Kirchen Tardinal ‚uido- 
nem denfiebenden Tag des M onaths April mit groſſer Solen 
7 
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Am Feſt⸗Tag des H. Antoniivon Padua. 29 
—— und die ibm zu Ehrenmajeftätiich nen baute 
Kirchen verfegetivorden, hat ſich befunden, daß zwar der Leib 

diefes wunderthätigen Heiligen gang verfvefen: &in pulverem 

arenæ fimilem ‚und in einen dem Sand gleichen Staub ver- 

« oandlet worden, die Zung allein wurde gang vollfommen; leb⸗ 

Hafft, und fo — wann ſie die Zungen eines leben⸗ 

digen Menſchen waͤre welche der H. Bonaventurä , —“ 

General⸗· Miniſter des Franciſcaner⸗ Ordens, hernach aber Bi⸗ 

ſchoff zu Alban, und der Roͤmiſchen Kirchen Cardinal , fo die⸗ ie 

fer Erhebung beygewohnet / infeine Hand genommen, und mit 
. - Bergieffung vieler Liebs⸗ Zaͤher andächtigalio angeredet be- 

‚ nedidta lingua, qu& femper Dominum benedixifti, & alios be- 
nedicere fecifti , nunc manifeft® apparet , quanti meriti apud 
Deum extitifti. Odu ee ann fvelche du GOtt al 
lezeit gebenedeyet, und andere GOtt zu benedeyen gelehret haft, 
anjetzo erfcheinet, in was groſſen Verdienſten du vor feiner goͤtt⸗ 
fichen Majeftät geivefen feneft. Nachdem er diefe H. Zung 
ans andäachtig geküffet , und mit heiffen Liebe: Zähern hefftig 
eneßet, befahleer felbige in eine Ehrnftallinene Monſtrantzen zu 

verſetzen, wie ſolche noch heutiges Tags gang unverweſen geſe⸗ — 
hen wird. Die Zung Antonüwird gebenedeyt benahmſet, wei⸗ 
len fie mit einer wunder ſeltzamen ja gleichſam unvergleichlichen 
Beredtſamkeit das Goͤttliche Lob hervor geſtrichen, ſolche Be⸗ 
redtſamkeit hat Zweiffels ohne die Zung Antonii von jenem uͤber⸗ 
fommen ‚pon welchem mein angezogener Predig⸗ Spruch mel⸗ 
det? Paraclitus Spiritus Sanctus, quem wittet pater in nomine 
meo, ille vos docebit omnia. Der Tröfterder H. Geiſt, wel⸗ 
chen der Vatter in meinem Nahmen ſenden wird, derſelbe wird 
euch alle Ding lehren, der H. Geiſt hat die Zung Antonii bere— 
det gemachet. Das Evangelium ſelbſt gibet mir mit dieſem an 
die Hand, was ich von beyden Zungen ſolte reden; der H. Geiſt, 
welcher als cin Lehrer alte Ding zu lehren in Geſtalt deren feuri⸗ 
en Zungen in die Welt geſendet worden, ſoll ſeyn die lehrende 

Anne; die vom H. Geift gr gemachte Zungen Antonfi 
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294 Dielehrende md geehrte Zung. 
die gelernte Zungen ; was die erſte gelehret die andere aber er⸗ 
fernet, wird die dritte ‚nehmlich meine ſchivache und Kammlende 
Zungen mit Bergünftigung gewoͤhnlicher Gedult vortragen. 
nftändiges Verlangen ift bey mir zu willen, aus mag 
Urfachen doch der Tröfter , der H. Geiſt in. Geftalt feuriger 
Zungen auf die Erden herunter tommen meinem —— — 
will der gelehrte Jacobus Lobbetiusin etwas gnug thun indem er 


Facob Los-|pricht : Elabitur Spiritus San&tus in lingux ſpecie, ut hominis 
des. Dow. Jinguam ,qu& perperam verba fpargebat in terrams ad cœleſtia 


Bun, 


2 


transferrer. Der Heil. Geift fommet herunter in Geftalt der 
Buß, damiter die Jung des Menfchen, welche ohne Scheu die 

orfaufder Erden , oder irrdiſche Wort ausſtreuete zu DEM 
Himmlifchen uͤbertruge, und zihlet diefer Lehrer aufjenes Lob, 


arg. C.tvelches Göttliche Schrifft dem Samuel verfaſſet Crevit Sa- 


Bi, 


muel,& Dominus erateum co , &non ceciditex verbis omnibus 
ejusinterram. Samuel nahme zu, und det HErr war mit ihm, 
undfeines aus allen feinen Worten fiele aufdie Erden , das iſt, 
nach der Auslegung Hugonis Cardinalis, Samueltedete nichts 
von irrdifchen, jondern vonhimmlifchen Dingen. Dieſes Lob 
bliebe allein Samuel, und tvenig anderen von denen alten SJeiz 
ligen; nachdem aber an dem H. Pfingſt Tag der H. Heiftüber 
die Apoſtel kommen , fenn die alte Zungen veranderet ‚und iſt er⸗ 

ffet worden was der in Himmelauffahrende Heyland verfpros 


. chen: een loquentur novis fie werden mit neuen Zungen 


reden, te tmit neuen Zungen, maſſen fie von einer neuen und 
himmliſchen Zungen gelehret worden, Die meifte Wort alter 
Zungen 5 Cadebant interram, fielen auf die Erden,bey Erneue⸗ 
rung deren Zungen, nachdem ſie von. dem H.Geift unterwieſen 
worden, waͤre unter ihnen nichts mehr von irrdiſchen, ſondern 
von himmliſchen Dingen zuhören: Loquebantur magnalia Dei, 
Sievedeten und verfündigten aller Orthen Die roſſe Thatenund 
Herrlichkeiten HOtteg 5 ihre von dem H. Geiſt unterfviefene 
— waren küngende Poſaunen Goͤttlicher Lehr, ſolche Be⸗ 
gedtfamfeitlernetman nom himmliſchen Lehrmeiſter dem — 
el 
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Seit. Bondenen IumgenderApoftien zuder gefegneten Zune 

en Antonü des Apoftoliichen Manns, vonlehrender zu deu ge 
ehrten Zungen, 

Die von dem himmlifchen Lehrmeifter untertviefene und 
gelehrte Zungen Antoniiift worden eine erfchallende Pofaunen 
des Goͤttlichen Lobs , von diefer hörete man allein Magna- 
lia Dei die Herrlichkeiten GOttes, fie zeigete , daß Antonius, 
welcher von denen Gelehrten diefer Welt vor einen Idioten ge: 
halten worden, ein wahrer Lehr: Fünger des H. Geifts geive: 


H. 4. 


fen: Antonius, wie Seraphiſches Drdens-Brevirmeldet: Cüm z,.,;., 
donofapienti plenus eſſet, multo tempore fimplicem inter fim- Ord 


plices vitram duxit, Indem er voll mit Göttlicher Weißheit 
8 lange Zeit unter denen Einfaͤltigen ein einfaͤltiges Leben ge⸗ 
hret / die veraͤchliche Kuchek Arbeit war ſeine Ubung alſo ma⸗ 
chet es mit ihren Nachfolgern die Demuth der him̃liſche Lehr⸗ 
Meiſter wolte endlich durch die Zung Antonii an Tag geben was 
fie von ihm hat erlernet. Antonius wurde befelchet, etliche 
Behder auf die Priefterliche Weyh zu dem Bifchoff nacher For- 
kivium zu führen , alldort hat Antonius viel gelehrte Männer 
aus unterſchiedlichen Ordens⸗Staͤnden angetroffenzderBifchoff 
hat: fie erfuchet, daß einer aus ihnen möchte predigen, weil ie 

alle als unbereitet entichuldiget, wurde folches von dem Bifcho 
Antonio aufgetiagen. Nun wird -fich bald zeigen, was unter 
» der Demuth Antoni verborgen, indem demüthiges Entſchul⸗ 
digen:nicht8 wolte helffen, ift er, dem Gehorſam nachzufom- 
men / auf das verordnete Drth geftiegen, von Anfang redete er 
gang demüthig , ift aber hernach von dem Geiſt Gttes ent: 
zündet in feinem geiftlichen Geſpraͤch mit Liberflüßigfeit de 
venSentengenfolchergeftalten fort gefahren daß jedermañ mu⸗ 
ſte die in der Zungen Antonü verborgene Krafft des H. Geiſts 
erkennen. Wanndie gebenedeyte Zung Antonii fo eyffrig an⸗ 
gefangen GOtt zu loben, und deſſen Herrlichkeiten zu verkuͤndi⸗ 
gen, was wird nicht mit der Zeit von ſolcher ſeyn gehoͤret wor⸗ 
den? Alles anzuziehen, ermanglet die Zeit, begibe mich — 
en 


Ador, I: 
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296 ‚Die lehrende und gelehrte Zung. 
ben noch ferner zu unterfuchen, aus was Urſachen der H. Gulf 
in Seftalt feuriger Zungen ſey indie Welt kommen. h 
Das Wort Pfingften heiflet in Griechifcher Sprach Pen- 
tecoftes; bey denen Lateinerm ift diefes jo wiel,sald quinquage- 
fima , und par von jüdischer Synagog genommen , von jener 
Zeit deren fünffsig Tagen ‚ welche von Dfiern, oder von 
gang des Judiſchen Volcks aus Egyptiſcher Dienſtbarkeit bi 
auf jene Zeit verfloſſen, zu welcher ihren erſtes mahl von ihrem 
Führer Moyſe das Geſatz verkuͤndiget worden dieſes iſt neben 
andern die Meynung Hieronywi, weilen vor jener Zeit zj 
welcher der Sohn GOttes von Todten erſtanden und DAS gau⸗ 
tze menſchliche Geſchlecht aus harter Suͤndens⸗Dienſtbarkeit 
erlediget , bey uns Catholiſchen Chriſten an dem H. Pſingſt 
Seftder fünffsigfte Tag, fo mufte nothivendigein neu, 
verfündiget erden dieſes zu bewerckſtelligen warden die M 
poſtel erwaͤhlet, muſten aber von dem H. Geiſt geſtaͤrcket wer⸗ 
den, maſſen ihnen Chriſtus der HErr ſelbſt bey feiner Auffahrt 
verſprochen: Accipietis virtutem ſupervenientis SpiritüsSandiin 
vos, & eritis mihi teſtes in Jeruſalem, & in omni Judæa, & Sama- 
ria, & usque ad ultimum terre, Ihr werdet empfangen die 
Krafft des uͤber euch kommenden H. Geiſts, und werdet mir 
Zeugen ſeyn, ihr werdet ſeyn Verkuͤndiger meines Geſatz meiner 
Lehr in Jeruſalem und JudenLand in Samaria,und biß an das 
End der Welt. Indem aber der H. Geiſt die Apoſtel erwaͤhlet 
zu Verkuͤndiger feines Geſatz hat er ſie zu Lehrern gemachet, 
nach dem Ausſpruch ewiger Wahrheit: Ille vos docebit omnia, 
er wird euch alles lehren. Was kunte tauglicher erſinnet wer⸗ 
den, Lehrer zu machen, als eine himmliſche Zung : Quia Apo- 


» G, 2,49,ftoli, rede mit Ammonio Alexandrino „ ordinabantur Magiſtri, 


hujusmodi verö ordinatio non fir nift in capite , ideirco; meris 
töfuper caput linguas fülceperunt:  Weilen die Apoftel zu Lehr; 


‚meiftern der Welt angeordnet fuurden , dergleichen Anordnung 


aber nicht geichiehet, als auf dem Haupt , deitvegen haben fie 
billich auf ihrem Haupt Zungen empfangen. Sehet aujetzo In 
mäck 
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| dee HAntonii von Padua. 297 
| ewalt und die ſtarcte Keafft der lehrenden immli⸗ 
Hen Zungen! Die Apoſtel waren einfaͤltige ungelehrte Fiſcher, 
in der Schul der Wohlredenheit unerfahren, und dannoch hat 
ſie die himmliſche Zung alſo beredet gemachet, daß fie eine gan⸗ 
ne a Berfvunderung gezogen. Die Wohlredenheit der 
en Apoſtlen wuſte bald wider die Boßhaffte zu donnern, bald 
die Betrübte zu wöften , ſie wuſte fich bald liebreicher , bald 
arffer Wort zubedienen, einesziehetnichtgeringe Verwun⸗ 
crung nach ſich Wodie Weltdurch viel Jahr mit groſſer Muͤh 
und Arbeit der Wohlredenheit nachſtrebet, da haben die Apo⸗ 
el ſolche in einem Augenblick übertommen : 6 qualisarufex ilte — Gras. 
ns Fuer auf der groſſe Kirchen Lehrer Gregorius;nulla ad F 
Heerdummöra agitur in omne; quod voluerit,moxenimyutteti- 
Berinmenrem ;docetfölumquetetigiffe docuifle eft, Owas vor 
sin Kunſtler iſt diefer Geift 3 bey ihm iſt kein Berfchub vonnoͤ⸗ 
then zu lehren was er willz dann ben erfter Berührung des Ge⸗ 
muths lehret er Lehren und Beruͤhren iſt bey ihm gleiches. 
Was ſich an dein H. Pfingſt⸗Tag mit denen Apoſtlen zuge⸗ A⸗· 
tragen das zeiget ſich gleichfalls in Antonio, wer Antonium 
reden gehoͤret der hat in Wahrheit bekennen muͤſſen, die leh⸗ 
rende —** 5, Geiſts ſey über ihn, wie über die Apoſtel 
kommen. Die Apoſtel von dieſer Lehr waren Meiſter des 
Goͤttlichen Geſatz ein ſolcher war auch Antonius. Die Heil. 
Schrifft iſt eine Verfaſſung des Goͤttlichen Geſatz, die zu leh⸗ 
ren hat der Vatter dem Sohn Franciſcus Antonio durch nach⸗ 
folgendes Schreiben aufgetragen: Seinem geliebten Bruder 
Antonio wuͤnſchet Bruder Franciſcus das Heylin Chriſto. Ich 
bewillige dir daß du denen Bruͤdern die H. Schrifft leſen oder 
vortragen folleft, in einer ſolchen Weiß, daß weder in Dir, noch 
in ihnen der Geiſt des H. Gebetts, wie unſere Regeltvill, ausge⸗ 
loͤſchet werde Antonius war ein Lehrmeiſter goͤttlicher Schrifft, 
und zugleich ein eyffriger Prediger, aus ſeinen Predigen erhel⸗ 
lete genugſam die Wunder: würckende Krafft des H. Geiſts. 
Wann nach altem En Orpheus und Ampluon mitih- 
p ker 
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rer lieblich· Flingenden Muſic —— und 
gen, ſo hat Antonius mit ſeiner mehr ichen dann menſch 
chen Wohlredenheit die verwildte, Stein-und arteSuͤn⸗ 
der zu der Buß beweget. Die gebenedeyte Antonii wu⸗ 
ſte mit groͤſter Lieb und Freundlichkeit die Gemuͤther weit beſſe 
dann Hercules mit feiner aus dem Mund flieſſenden goldenen 
Ketten zu ziehen , eben diefe Zung wuſte gleich jener 2bın 
Zung Periclis von öffentlicher Cantzel zu donnern amd zu 
Sen, Die Zung Antoni hat hat gedonneret wider die 
e : Hereticos ; fehreibet Francifcus Maria, Vicius in 













„Rebe 
Par AD nor Lebens⸗ Belchreibung Autonü , tam acriter et infecu- 


ria Vicius 
in vit. 6. 
Anton. 

N, 5. 


Surius in 
yıla, 


N.7. 


cus, utmalleus hereticorumab,omnibus diceretur. Er hat 
fcharff wider die. Keser gedonnert, undfk ige 
folget , daß er von allen ein Hammer deren Ketzern genennet 
fvorden : Siquidem argumentis, & miraculisintegros milliones 
hominum convertit&ad Eccleſiæ Santx Catholicæ gremium | 
duxit, Maſſen, , meldetfernergedachter en 
nünfftige Betveifungen und fcheinbahre iiraculonngesdiilier 
nen deren Menfchen übertvunden bekehret undinden Schooß 
der. H. Eatholiſchen Kiechen zuruck gebracht... DieZung Anto⸗ 
niihat gedonneret wider die Suͤnd und Lafter, und zwar mit ſo 
—— Ausgang, daß Surius bezeuget: ſcebantut 
corta à ſagitioſo concubitu, fures, & infignes predonesretrahe- 
bantur ä contre@atione reialiene, pene omnes-perverfi conver- 
tebantur. Die unzüchtige gemeine Weiber enthielten ſich von 
ihrem gottlofen Leben, die Dieb, und befchrente Stra aus 
ber ftunden ab von ihrem Rauben und Stehlen jaſchier alle 
Sottlofe befehrten ſich zu Gott. Alles diefes hat dieZung Antoni 
vonder lehrendenZung des H. Geiftserhalten, es iſt aber noch 
nicht genug von der Wuͤrckung diefer himmliſchen Zung geredet. 
Menfchlicher Vorwitz laflet fich nicht vergnügen mit ſei⸗ 
ner müıtterlichen Sprach, die blühende zugend anget kaum an 
recht zu reden, da trachtet ſie ſchon frembde Sprachen zu erler⸗ 
nen, und will gleichſam ein jeder bey jetziger Welt einen 
meiſter 











An Feſt⸗ Tag des N. Antonu von Padua: 299 
| abgeben, wieltverden wegen unterfchiedliche und vielfätti- 
enSprachen gerühmet.die legte Egyptiſche Königin Cleopatra 
| He iern denẽ Syriern Medern 
und Parthern dur Ka allen in ihrer Mutter-Sprach ge- 
antwortet, zur allem Uerfluß feßet noch Plutarchus diefes hin⸗ 


x Mültarum infaper aliarum gentium linguas tenuiffe dicitur. Plutared, 
öl 


an ſaget, daß fie moch in vieler anderer 
erfahrengefvefen. Won Mithridate König in Ponto iftben Agel- 


er Sprach ſeye 


Fo zu leſen: Ur obfequentiores redderet , quos ſub imperium Se 


fuum cocgerat ſtuduit eorundem;hoceft viginti duarum provincia- 
rumlingusabsque interprete Joqui. DamitMixhridates die Wälder 
* er unter ſeine Bottmaͤßigkeit gezwungen, deſto leichter 

e zu dem Gehorſam bringen hat er ſich bemuͤhet aller ih⸗ 
rer, das iſt, zwey und zwantzig Provintzen, Sprach ohne 
Dollmetſch zu reden. Ich hab nicht vonnöthen alte, und von 
. Europäifcher Welt entfernte Geſchicht beyzubringen: Frideri- 
eusder andere aus Teutſchem Stammen Roͤmiſche Kayſer ‚hat 
die Welſche Teutfche, Lateiniſche und Frantzoͤſiſche, die Grie⸗ 
chiſche und Tuͤrckiſche Sprach zu einer Verwunderung aller 
Anhoͤrenden geredet. Matthias Corvinus Ungariſcher Koͤnig, hat 
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7,6, 17r 


nach Zeu NEED ———— Beine 
- Finguas ealluie.nebenfTürdifchern. Griechifcher Sprach alle an⸗ * 


dere Sprachendes gantzẽ Europz aufdas vollkom̃neſte erlernet. 
Alles dieſes machet zwar ben uns Menfchen eine Verwun⸗ 
derung, iſt aber auf feine Weiß mitder Gab deren Sprachen, 
welche denen Apofteln von ihrem himmliſchen Lehrmeifter dem 
— mitgetheilet worden, in eine Gleichnuß zu ziehen. Die 
rlernung vielfaͤltiger und unterſchiedlicher Sprachen ware in 
Cleopatra , Mithridate , Friderico und Corvino ein menſchliches 
Werd ‚aufeinentweitanderen Schlag redet von denen Apoſtlen 
der H. Benetinnifche Patriarch) Laurentius Juftinianus : Non 


N. ®. 


5, Laurenk, 
Iuſtin fer, 


human hoc indaftrix effe poterat, ut viri Galilxi, idiomatishe- im Fe. 


braiei tantüm gnari, fine temporis intervallo , & absque doctore 
aliquo cundtarum nationum loquerentur eloquiis. Kein menſch⸗ 
Pp z licher 





Dee lehrende und ge 
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licher Fleiß kunte zuwegen richten, daß die Gall sche ING: 
ner, tvelche allein in Hebräifcher Sprach) erfahren ware, ohne 
Unterfchied der. Zeit, ohne Lehrmeifter. aller Völker Sprachen 
vedeten. Die lehrende Zung des H. Geiftshat Die Apoſtel zu 
neuen Sprachmeiftern gemachet, Buch mit ihren Reden⸗ 
Anivefendeund Anhörende in eine Entfegung und Verwund 
, Ador rung gezogen. Stupebant omnes, & mirabantur, dicentes: Non- 
ea. me ecce omnes iſti, qui loquuntur;Galilxi funt? & quomodo nos 
audivimus unusquisque linguam noftram , in qua nati ſumus? 
Sie entfegten ſich alle, und ſprachen voller Bertvunderungiug, 
tereinander: Sihe ſeyn nicht Diele alle, —— * 
Galilda ? Wie hören ivir dann ein jeglicher feine Sprach? 
$. Cypriau. Brauchetkeine Berivunderung, fpricht Cyprianus, Verbo-e0- 
en « rum per Spiritum Sandum ineratvirtus , & gratia „uthabitantes 
Pirius. Doneum, & Aſiam fuam efle dicerent linguam, quamandiebant 
Dem Wort deren Apoftein war ducch den H. Geiſt eine iR 
Krafft und Gnad gegeben, daß alle, welche in Ponto und Aſia 
wohneten, dieſes vor ihre Sprach hielten, was ſie von denen 
Apoſtlen hoͤreten. Meine Red muß ſich wiederum von denen 
Apoſtlen zu Antonio wenden. RE, Ting 
N.9 Antoniusgleich denen Apoftlen ein nener Sprachmeiſter 
ift zugleich in unterfchiedfichen Sprachen Predigen gebörek 
worden , mit glaubivirdiger Zeugnuß muß mir die Welt-bes 
rühmte Stadt Rom an die Hand gehen. Antonius iſt gewie⸗ 
fer Gefchäfften halber nacher Nom verveifet , eben zu felbiger 
sur ira Zeit, wie durius in der Lebens: Beichreibung Antoni redet: In- 
numeradiverfarum gentium multitudo aderat , ware eine * 
bahre Menge Volks unterſchiedlicher Nationen gegenwar⸗ 
tig. Der ſchon bekannte eyffrige Prediger Antonius war von 
dem hoͤchſten Kirchen⸗Haupt befelchet, dem verſammleten Bol 
eine Predig zu halten, wer muß ſich allhier nicht perwunderen? 
ob ſchon unterſchiedliche Lands⸗Leuth von frembden Koͤnigrei⸗ 
chen, Laͤndern und Sprachen zugegen waren: Beati virilinguanı 
ita inſtruxit gratia Spiritus Sand ‚ut ſinguli d apertẽ audirent, & pla-⸗ 
je ne 
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ne in erent idioma regionis Juz , in qua nati &educati fue- 
rant. Go hat doch die Gnad des H, Geifts diefes GSeeligen + - 
Manns Zungen alfounteriviefen, daß alle Anweſende ihn nicht 
allein gang wohl gehoͤret, fondern es hat ihn auch ein jeder in 
or utter-Sprac, insvelcher ergebohren var ‚ verftanden. 

er H. Geiſt ift nicht ohne befonderes Geheimnuß in Geſtalt 
feuriger Zungen erfchienen, das Geheimnuß unterfuchet Ama- 
larius Fortunatus , und ertheilet eine ſchoͤne Antwort: Inigneis Awalries 
linguis apparuit „ut demonftraret , quales fadturus erat Apoftolos audis, Aper 
rum linguas;hoe et , lognentes ; & ignita verba infundentes inf 
corda credentium, In feurigen Zungen ift ver He Geiſt er: 
Schienen ‚damit er zeigete, tvas er ausdenen Apoftolifchen Zun⸗ 

en wurde machen , nehmlich beredete Zungen , fvelche in die 
5 en deren Glaubigen fertige Wortfolten ausgieflen. Eine 

eiche Befchaffenheit hat es mit der — Antonii gehabet 
dieſe hat die lehrende Zung des H. Geiſts beredet gemachet , und 
hat ſolche keine andere dann feurige Wort in die Hertzen derenZu⸗ 
hoͤrern ausgegoſſen, vermittels welcher ſie zu innbruͤnſtiger Lieb 
gegen GOtt ſeyn entzundet worden. Ich wird nicht unrecht 
daran ſeyn, wann ich aus einem Gedicht die Wahrheit hervor 
fuche, und die Zung Antonii wie die Alten dieFedern des Adlerg; 
welcher dem GOtt Jupiter gewidmet war, genennet haben lin- 
guam Deorum , eine Zung deren Goͤttern, nenne linguamDei, eis 
ne He GDttes , will aber auch diefesnichtohne Prob gere⸗ 
bet haben. RT 

Weil der alteZacharias dem Engel, welcher ihmdie Ge N.o. 
burth eines Sohns angedeutet, feinen Glauben wolte geben, 
ſpricht der Engel zu ihm: Ecce eris tacens, & non poteris loqu 4"? cæ. 
usque in diem; quo hæc fiant, proeo, quöodnoncredidifi ver- 
bis meis, que implebunturintemporefuo. Sihe, du tvirftftum 
ſeyn, und nicht reden können biß aufden Tag ‚da diefes geſche⸗ 
hen wird, darum, daß du meinen Wortennicht haft geglaubet, 
welche zu feiner Zeit follen erfillet werden. Origenesführee  - 
hieruͤber diefen — Gedancken / daß Zachariæ 
Er p3 nach⸗ 
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et effe defiit, Aug ‚ana 3 weinen nacht | 
nn ee n, und iſt in einen Goͤtth 


os ejus, & lingua ejus loqubatur benedicens Deum. Alſobald 
war as Mund aufgethan , feine Zung redete, und benedeyete 


er 19 Zacharix lobet WORt, deffvegen iftfiegötr: 
igines; Humäna eſſe defür, &tranfiit in divin 
—— nimirum quando loquebatur benedicens Deum. 


mahliftdieZung Zachariæ inihren Goͤttlichen Stand isayanı 


—* ek sure GOtt redete, GOtt lobete. Dasg 


echt Bonaventura hat der Zungen Antomnii 
—— ö mm benedicta, quæ fem per Deum beriedixifi, 
D gebenedente Zum Burg pen, 4 du allezeit GOtt haſt gelobet ımd 
ee Rn fo die 3 Zung Antoni mit mehterm Recht 


| Dont en eine ng die Zung Zacharia zu neñen. 


nder er een daß fi —* —* ein oder das andere 

t enedeyet, die Zung Antonüe 
per mern all Stun jdgleihfam ai Kugenbir &Dtr 
gebenedenet; Die ung Antoniieine prophetifche Zung , > 


«aus diefensfchlieflet der geiftreiche Prophet Laias etivag Götrli> 


Ya; Al, 6 


Man 


—* —— quæ ventura ſunt infuturum, &e ſciemus, quia 
ii eſtis vos. et uns/ was in das kuͤnfftige geſchehen wird 
wiſſen wir pe „Götter ſeyd. Die Zung Antonü ii hat vie 

zukuͤnffti Ding vorgeſaget, muß derohalben linzo Dei, 
—— were u —E 

Ich hab meinem Verſprechen na lichkeit 

pa ‚meine ſtammlende Zung hat bey Gelegenheit g 

Pfingſt⸗ ah einfallenden Feſt⸗ ehe 

H Paduani chen Wunder Vatters Antonitvon ztvenerkengunz 


den geredet, von der lehtenden Zungen ———— J— 


Tag des H.Antoniison Padua. 03 
n und unterwieſenen 






den Anfanggemachet, will auch von Zungen enden. Die himm⸗ 

liſche he iſts welche ſchon durch ſo viel taufend Fahr 

eine: Lehrmeiſterin der Welt geiveſen, hoͤret noch heut gu 

Tag nicht auf eine folche abzugeben , ihre: Lehr wird fich big zu 

End der Welterfiresfen ‚nach. Berheiffung ewiger Wahrheit: 

Egorrogabopatrems & aliamparaclitum dabitvobis,ut maneat vo Jos, 14,@ 

biscum inæternum, Spiritum veritatis. Ich will den Batterbitten, 

under wird euch einen anderen Tröfter geben daß er bey euch e⸗ 

toiglich verbleibe „nehmlich den Geift der Wahrheit. Wir 

Menſchen ſeyn die Lehr-Fünger, diefegungen, dieſe himmliſche 

Lehrmeiſterin; Docebitomnia, wird zu allen Zeiten alleslehren; 

unerfahrne Lehr⸗Juͤnger ſeyn wir welche dieſer lernenden Zun⸗ 

gen hoͤchſt vonnoͤthen haben, maſſen der H. Laurentius Juftinia- 

aus gautz recht vermercket, daß wir ohne Beyſtand des H. Geiſts 

nichts vermögen; nichts koͤnnen: Quidquid Virtutis, fenndie 

Wortdesangezogenen H. Batters , quidquidgratiz , quidquid Lawentiee 

ſcientiæ, ſi quä prudentia, ſi quod valeamus bonum , ipfo paracli- as 

to donante , ipfo auxiliante perficimus, Was twirvonder Tu- i 
end, was von der Gnad, was von der Wiffenfchafft und Ver⸗ 

Hand haben, was wir gutes vermögen, das erlernen und voll 

ziehen wir durch die Gnad und Hülff des Heil, Geifts, Kom: 

me derohalben , 6 Höchfinusliche und nothivendige Zung, un: 

terfveife ung in allem dem, was zu efoigem Heyl nothivendig. 

roch eines fallet mir bey von denen Zungen. 

Claudius Xſopus, fie aus Plinio Juftus Lipfius erzehlet,hat N⸗t. 
eine Speiß angerichtet ‚dero Werth fich auf fünffzehentaufend 
Reichsthaler beloffen , diefe Speiß beftunde in Iauter ungen 
ſolcher Vögel , welche umtertviefen worden , der men chlichen 
Stimm und Geſang nachzuarten , zu diefem hat ihn nichts an 
ders beiveget, als daß er mit und in diefen Zungen die Nachfol- 

| | gung 
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ung menchu 

ee abertwigige Berfchivendung, © 

hatte Claudius vor diefer Werft j 

fuarten ? Aber, 6 Unbedachtfumteit ! Ungiirctfeeh 

gen ‚ tvelche die vom Himmel herab gefchifee himmliſche Zur 
entweder mit Begierd annehmen / oder der Stimm 


Thorheit nicht Hötch | O Boßheit der jenigen, welche zwar 
Stimm hörem , aber dero Gebotten nicht — 
und dero Huͤlff mit wurcken. Wir GOtt ewigen Danck geſa⸗ 
get, haben die Stimm gehoͤret, wir haben neben der Erkannt⸗ 
nuß vorhanden den Beyſtand und die Hälff des H. Geiſis uͤbri 
get derohalben nichts/ als der Eyffer mie zu wincken laſſet uns 
alſo der lehrenden und zugleich heiffenden Zungen des himmli⸗ 
ſchen Lehrmeiſters des H. Geiſts mit innbruͤnſtigem Eyffer mit 
wuͤrcken, damit nicht Jacobus gegen uns feinen —— 

305, 4.C. machten Ausſpruch wiederhohle: Sciendibonum,&hon icien-⸗ 
ti, peccatum eſt illi. Wer weiß Gutes zutbun, und thut ſol⸗ 
ches nicht, dem iſt es Suͤnd. Laſſet ung fleißig mit würcken 
damit uns die lehrende Zung durch die Vorbitt Antontidermanf 

eines werde eine freygebige Ausſpenderin himmliſcher 
Freuden und ewiger Glory. ——— 
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XXI 
Der RApoſtoliſche Wundersman. 


Am Feſt des H. Paduaniſchen Wunders⸗Vatter 
| Antonii in der Franciſcaner Keichen zu 
Langendorff vorgetragen. 


"Comvocatis duodecim Apoſtolis dedit illis virtutem, & poteſtatem ſaper 
ommia dæmonia, & ut languores curarent. 


Er forderte die zwoͤlff Apoſtel zuſammen / gabe 
ihnen Krafft / und Macht uͤber alle Teuffel / 
auch daß fie die Kraucken heyleten. Lucz9.C. 






LT) Ier, und zwoͤlffe werden heufiges Tags meis 

nen Gedancken vorgeſtellet, zwoͤlff werden mei⸗ 
nen Gedancken vorgebildet, ſage jene zwoͤlff, 
von welchen das Evangelium, ſo uns unter ge⸗ 

> genmwärtiger H. Pfingſt⸗Octav heut abgelefen 
wird, meldet : Convocatis duodecim Apottolis dedit illis virtu- 
tem,& poteftatem fuper omnia doemonia, & utlanguores cura= 


rent, Er forderte Die zwoͤlff Apoftel sufammen, gab ihnen 
| FT Kraft 


N.i. 
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Kraft und Macht über alle Zeuffel, und daß fie Krandheis 
ten heyleten. Einer wird meinen Gedanden vorgeftellet, 
welcher Fein anderer ift, als der groffe Wunder⸗Vatter An- 
toniuspon Padua, deffen Feſt⸗Tag anheut einfallet. Recht 
ſchicket fich alles zufammen, Apoftolifche Männer, und An- 
tonius, fintemablen in Antonio fich zeigef Die Eigenfcbafft, 
Kraft und Macht Apoftolifcher Männer. Antonius mar ein 
Zatth. 16. anderer Petrus, vondiefem faget Chriſtus: Beatus es Simon Bar. 
— jona feelig biſt du Simon Bar-Jonas, Bar-Jonain linguannoftra ſo⸗ 
nu.  natfiliuscolumbz,;fprichtderDalmatinifcheKirchen-LehrerHie- 
ronymus. In unſerer Sprach heiſſet Bar-Jona fo viel, als ein 
Sohn der Tauben. Antonius ein anderer Petrus, dag iſt, 
filius columbz, ein Sohn der Tauben, jener Tauben, von 
Jom. ı, Swelcher Joannes Zeigenſchafft ableget: Vidi ſpiritum deſcenden- 

tem, quaſi columbam de cœlo. Ic) hab geſehen den Geiſt wie 
eine Tauben von Himmel herab ſteigen. Antonius ein Sohn 
Pfalm,z., der himmliſchen Tauben des H.Geift, von Diefen Hat der 
Königliche Prophet David gefungen:Verbo Dominifceeli fir- 
mati {unt,& fpiritu oris cjus omnis virtus eorum. Durch des 
Herren Wort feyn Die erg befeſtiget, und alle ihre 
Heers Krafft durch den Geift feines Munds, wer zu willen 
begierig, was das HErren Wort, und der Geiſt feines Mundg 
Page ausdeute, höre nur Auguftinum ; Verbum Deicerte Filius eft, 
"9° &, Spiritus oris ejus Spiritus fandus. Das Wort des Herren 
ift wahrhafftigder Sohn, und der Geift feines Munde, der 
H. Geiſt, von diefem ift alle Krafft in Die Himmel gefloffen, 
in wag vor Himmel? Der groffe Africaner Auguftinus redef 
hier wiederum vor mich : Interim exceptis cœlis habeo, de qui- 
bus hic utcunque differam, nobis proximos cœlos, fan&os Dei 
Apoftolos, predicatores verbiveritatis, Ich will hier dieobere 
Himmel ausgenommen haben, ich hab andere, von denen ich 
zu reden gefinnef. Ans gan benachbarte Himmel, die + 
el, 
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ffei, Die Prediger Des Worts der Wahrheit. Antonius ein 
eyffriger Prediger war ein folcher Himmel, welcher alle Kraft 
von dem H. Geift empfangen. Altet Fabel Werck ift, daß 
Plato mann er reden wolte, fich Der Zung Jovis bedienet habe, 
fort mit der Zabel ‚indenen Predigen Antoni zeigete fich jenes 
Evangelifche Wort wahr; Non voseftis, qui loquimini, fedfpi- 24443, 10; 
ritus Patris veftri,qui loquitur in vobis.Rhr ſeyd nicht jene, welsca- 
che Da redet, fonder der Geift eures Vatters welcher ineud) 
redet. Der Geiftdes Vatters, der H. Geift redet aus Anto- 
nio, mar alfo Antonius ein anderer Petrus, das iſt, Bar- Jona, 
oder Filius columbz, ein Sohn der himmlifchen Tauben des 


Geiſtes. 

Die zwey nach Petro Bee: Apoftel Joannes, und x. 

Jacobus haben von Ehriftödenm Herren felbften einen Nah: ., . 

men befommen: Impofuit eis nomina Boanerges, quod eft filii .,,." * 

‚tonitrui, Er gabihnen den Nahmen Boanerges, das ift Kin; 

Der des Donners, Die Urſach Diefes Nahmens feßet bey Cor- 

nelius ä lapide: Chriftus Jacobum &Joannem vocavit nomine ee 

novo Boanerges, id eft,filiostonttrui, quia eos præ cxteris Apo- *' 

ftolis deprædavit ad illuftram prædicationem, & propagationem 

fui Evangelii, ur vite fanditate, & miraculis effent quafi fulmina 

& vocis efhicaciä eſſent quafi tonitrua, que hominestetiam infide- 

les, &barbaros concuterent, &adpcenitentiam, vitamque fandam 

perducerent, Chriſtus der Herr haf Jacobum und Joannem 

mif einen neuen Nahmen Boanerges, das ift, Kinder des 

Domners genennet ‚fintemahlen er diefe vor anderen Apofteln 

zu herrlicher Verkündigung, und Forfpflangung des Evanges 

lii beftellet, daß fie in Heiligkeit Des Lebens, und Wunder; 

Wercken dem fchimrenden Bliß follten gleichen, mit der Krafft 

aber ihres Worts folten fie feyn tie Donner ‚welche alle auch 

unglaubige und barbarifche Menfchen ſollten zu Bodenfchlas 

a zu der Buß ‚undheiligenLebenbringen. Antonius hatte 
ie Eigenfchafft Diefer N er war a 
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der Heiligkeit, und Wunder Werden wie ein Blig mit Srafft 


feiner Stimm wie ein Donner, von Domner-fnallender Stimm 


” Pfal, 103. 


N. }. 


Antonii funten wohl jene Wort des Pfalmiften gefaget wer⸗ 
Den: Avofe tonitrui tui formidabun. Won deiner Stimm & 
Kind des Donners, 5 donnerender‘ Antoni wird ſich alle 
Melt förchten , zitteren underfchröcen. Andreas wird vers 
Dolmetfchet Virilis Mannbahr; Antonius ein neuer Andreas, 
welcher gan Mannbahr mit donnerender Stimm dem Kößer 
Ezelino in dag Angefiche geftanden. Thomas heiffet fo viel als 
ein Abgrund, Antoninus ein rechter Thomas ein Abgrund goͤtt⸗ 
licher Wiſſenſchafft ein Abgrund deren von Gott ihm ertheilten 
Gnaden. DieZeit will mir nicht zulaffen alle Eigenſchafften üb⸗ 
rigen Apoſteln auf Antonium zu ziehen, wo aber in Antonio die 
Eigenſchafft deren Apoſteln zu finden, muß ſich nicht weniger 
Apoſtoliſche Krafft und Macht zeigen. — * 

Unter denen herrlichen Thaten GOttes iſt merckwuͤrdig 


die Weiß, Manier und Ordnung, mit welcher eingebohrner 


Sohn GoOttes das menſchliche Heyl gewircket. Göttliche 
Allmacht, welche alles aus dem veraͤchtlichen Nichts erſchaf⸗ 
fen kunte eine gautze Welt an ſich ziehen, ohne Apoſtoliſche, 
und andere menſchliche Beyhulff zu ſich bekehren; wie fieaber 
in Himmel viel durch die Engliſche Geiſter wircket, alſo hat ſie 
ihr auf Erden Apoſtel, und andere Apoſtoliſche Maͤnner erkiſen 
das Volck zu unterweiſen: Cornelius convocatis duodecim Apo- 
ſtolis dedit illis virtutem, & poteſtatem ſuper omnia dæmonia, 
5% utlanguores curarent, Er forderte die zwoͤlff Apoſtel zuſam⸗ 
men, gabe ihnen Krafft und Macht über alle Teuffel, auch 
Daß fie die Kranckheitenheyleten. Zwey Sachen, nemlich 
Krafft und Macht hat der eingebohrne Sohn GOttes Denen 
Apofteln gegeben, warum dieſes ? Quia difcrimen eft inter vir- 
tutem & poteftatem, gibet Die Urfach der geiftreiche Didacus 


Di ® . ® ® 
St:lla enar- Stella, meilen ein Unterfchied ift unter Der Krafft und Macht. 
rat.inC.9 Virtus enim eſt in miraculis faciendis, poteftas in dæmonibus 


[7 5 


eiicıendis, propferea dicit, quöd mifitillos, ut demones expel- 
5 . lerent, 
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Ierent, & languores curarent, quia ad utrumque faciendum de- 


dit eis poteftatem plenariam, Die Kraft ift in Wuͤrckung der 
Wunder, unddie Macht in Austreibung Deren Teufflen; deß⸗ 


wegen faget er, Daß erfie gefchicket Die Teuffel auszutreiben, 


und die Kranckheiten zu heylen, maflen er ihnen beydes zu be⸗ 
werckſtelligen volllommenen Gewalt gegeben. Was von 
Chriſto die Apoftel, dieſes hat Antonius gleichfalls empfan⸗ 
gen, völlige Kraft Wunder zu wuͤrcken, völlige Mach uber 
Die höllifche Geifter. _ Iſt in Antonio Apoftolifche Eigenſchafft, 
Apoftolifche Kraft und Macht, fo wird ich heufiges Tags 
gar nicht unrechtdaranfeyn, wann von mir Antonius als Apo- 
ftolicus Thaumaturgus ‚ein Apoftolifcher Wunders- Mann, oder 
Wunder: Würcker wird verfammleten Zuhörern vorgetragen 
werden. O beiliger Geift! welcher du verwichenen Sonntag 
in feurigen Zungen über die Apoftelherunter kommen / und ih⸗ 
re Zungen haft beredet gemachet ‚mache gleichfalls heut meine 
Zung beredet, daß fie von Antonio dem Apoftolifchen Wun⸗ 
ders-Mann nichts Dann Wunderrede. 

Wann zwiſchen der von Ehrifto feinen en ertheils 
ten Krafft und Macht angesogener Didacus Stella diefen Unterz 
ſchied machet, fprechend: Die Krafft beziehe fich aufdie Wuͤr⸗ 
ung deren Wunder: Wercken, die Macht aber auf die Aus⸗ 
freibung deren Zeuffeln , fo wollen wir beydes Krafft und 
Macht, und zwar jedes befonder in Antonio unferem Apoſto⸗ 
lifchen Wunders: Mannfehen, Was die Wunder; 2Berc bes 
frifft ; Siqueris miracula, 


Mer-MWunder- Werd fuchen will / 
Antonius zeiget viel, 


Jenes bleibet von Antonionur gar zu wahr, was ſchon laͤngſt 


die Geſchicht Deren Apofteln vondem H. Erg Martyrer Ste⸗ 
| — Da 3 7 Phane 
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dor, nC. 


Luck 24.C, 
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phano gefchrieben: Faciebat prodigia , &figna magnain populo, 
Er würdete Wunder und groffe Zeichen in dem Volck, daßer 
billich fan Potens opere, mächtig in Werck binamfetwerden. 
Maͤchtig ruffet Antonium aus der Todt, ob ſchon fich über 
alle die Macht des Todts erftrecker ,nac) denen Worten 
Pauli: Staturum efthominibusfemelmori, Allen Menfchenift 
gefeßet einmahl zu fterben; fo Hat doch Antonius die Macht 
des Todts bemächtiget, indem ertheils in feinem Leben, theils 
nachdem Todt viel Todte aus feiner Macht geriffen ‚und mies 
derum hat zu den Leben erwecket.“ Im Jahr Chrifti 1649. 
hat fich zu Loreto in Welſchland zugetragen, Daß ein GOtt⸗ 
vergeffener Menfch, welcher fiben ganker Jahr lang Feine 


Beicht verrichtet, in einem Nauff-Handel erftochen worden. 


Als deſſen Schmwefter , welche mehr der emige als zeitliche Todt 
ihres Bruders in wehmuͤthige Beftürkung gefeßet, vor der 
Bildnußdes H. Antoniiniedergefallen, und mit heiffen Zähern 
gebetten , Antonius wolle doch die arme Seel ihres Bruders 
nicht ewig verderben laffen , ſihe, dahatder Entleibte, nach: 
dem er zwey Stund lang ohne —* und einiges Lebens⸗ 
Zeichen in ſeinem Blut gelegen, ſich angefangen zu ruͤhren, und 
einen Beicht⸗Vatter begehret, welchem er eine aufrichtige Beicht 
von ſieben Fahren mit groſſer Reu und Leyd abgeleget, das H. 
Altars Sacrament und letzte Oelung empfangen, und darauf 
gottſeelig verſchieden. 

Antonius potens opere, mächtig ruffet ihn aus neceſſitas 
die Noth, ſintemahlen er ſehr vielen aug denen groͤſten Noͤthen 
geholffen; Jene ixren nicht, welche ſagen, Antonius ſey ein rech⸗ 
ter Nothhelffer, einen ſolchen hat ihn erfahren jene arme Jung⸗ 
frau, welche in aͤuſſerſter Noth und Gefahr ihre Jungfrau⸗ 
ſchafft zu verliehren zu Neapel vor der Bildnus Antonii auf ih⸗ 
ren Knien ligend ihn anruffte. Sehet die wunderthaͤtige Guͤte 
des H. Autonii, die Bildnuß des Heiligen ſtrecket die Hand aus, 
reichet der Jungfrau ein Papirenes Zettl, befahle u Pe 
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folte zu einem benennten Kauffmann fich verfügen ‚ und ihr fo 
viel Geld auszahlenlaflen , als auf dem Zettul gefchrieben 
flunde, Die Jungfrau voller Freuden ſtehet auf, fommet mit 
dem Papier-Blättlein zudem Kauffmann, legte ab den Befehl 
Antoni, der Kauffınan lacheteztvar Anfangs, befahledoch das 

ettul auf die Waag⸗ Schaalenzu legen ; und gegen dem ge: 
riebenen Geld auszuwaͤgen. O Wunder tdas Papierene 
Zettul twägete mehr als zwey hundert Reichs-Thaler , über 
fvelches Wunder fich der Kauffmann entſetzet, und zugleich er⸗ 
inneret hat, was geſtalten er vor einem Jahr dem H. Antonio 
eine nahmhaffte Summa Geld zu opfferen verſprochen, dannen⸗ 
hero ſeines Geluͤb ds ſich zu entbinden, und dem Befehl Antonii 
nachzukommen, hat er ohne Verzug der armen Jungfrauen 
vier hundert Reichs-Thaler verehret, davon beyde in groͤſter 
Noth, die Mutter in Erquickung ihrer Armuth, die Tochter in 
Erhaltung ihrer Jungfraͤulichen Ehrbarkeit ſeyn getroͤſtet 


worden. 
Antonius potens opere, mächtig in Werck, feiner Macht Ne. 
müften fich alle vier Element unterwerffen, Der Macht Antonti 
Hat ſich das Clement des Feuers unterworffen;oon jenem$euer, 
in welches die drey Knaben zu Babylon feyn geworffen wor⸗ 
Den, fagef göttlicher Text: Neque eos omnino ignis tetigiune-Dau ,c, 
que contriftavit, das Feuer hat fie weder beruͤhret noch befrüs 
bet. Was ſchier Diefemgleiches hat fihzugetragen mit dem Kind 
einer frommen Frauen, dieſe dem H. Antonio mit ſonderbahrer 
Andacht zugethan, begabe ſich von Hauß der Predig des H. 
Meanns beyzuwohnen, lieſſe unter deſſen zu Hauß ihr eintziges 
Soͤhnlein, welches fie allein dem Schuß Antomii anbefohlen, 
Das Seuer bronne,aufdiefem hienge einKöffel mit Waſſer / in wel⸗ 
chen das Knaͤblein unverfehens hinein fiele, alſo daß ſolches 
ohne menſchliche Huͤlff ihm nicht kunte heraus helffen, die Flam⸗ 
men ſchlugen über den Koͤſſel aus, das Waſſer fienge an ſich 
zu erbißen, zu ſieden, und aufzuwallen; Antonius muſte hier 
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am Feuer feine Machtzeigen. Das Knaͤblein wurde von Ans 
tonio erhalten, und zwar folcher geftalten, Daß es in Dem aufs 
wallenden Waffer gantz Freuden⸗voll und. vergmüget fpielete, 
als ob es fich in einem Bad oder warmen Zimmer befande, Das 
Feuer hat folches weder berühret noch befrübet. Die Machf 
Antonühat die Erden erfahren, leicht ware Antonio Die uns 
fruchtbahre Meder fruchtbahr zu machen; leicht mare ihm die 
von Erdbeben erfchittlete Berg und Thaͤler im Zaum zu hal⸗ 
ten, aber Dazumahl hat Antonius eine groffe Macht gezeigek, 
als er auf Dem Berg Vefuvio mit feinem Fuß auf die Erden 
einen Stoß gethan/ und mit ſolchen Stoß den böfen Feind aus 
der Hoͤllen gebracht. Willmich nicht lang in diefer Tieffe auf⸗ 
halten, fonder von der Tieffe in die Höhe, von der Erben zu _ 
den Lufft begeben. | 
Roͤmiſcher Wohl Redner Cicero haf unter anderen Pom- 


=: a. peio Diefes zu einen nachdrucklichenLobausgefprochen : Ut ejus 


manıl, 


* voluntatibus non modo cives affenferint, focıi obtemperaverint, 
hoſtes obedierint, fed etiam venti,& tempeftates obfecundärint. 


Wunderlich, ja Lobswirdig ift Diefes, Daß alles nach Dem 
Willen.Pompeii ift gangen, indem nicht allein Die Bürger in 
feinen Willen eingeftimmet, feine Mitsgenoffene ihm gebührens 
den Gehorfam geleiftet, feine Feind fich ihm auf keine Weiß 
widerfeget, fonderdaß auch fo gar Wind und Ungewitter zu fei> 
nen Dienften gewefen. Antonius Ean fich hierinfalls mehr 
Dann Pompeius rühmen, er wird nicht unre ht Neu⸗teſtamen⸗ 
fifcher Gedeon gertennet , die Beftättigung muß jenes geben, 
was ſich zu Brügg in Flandern zugetragen. Antonius predigte 
auf freyem und offenem Feld einer fehr Wolchreichen Menge, 
in wehrender Predig fanget die Gold-ftrahlende Sonne anzu 
erbleichen, der Himmel wird mit ſchwartzem Gewuͤlck uͤberzo⸗ 
gen, die Wind fFürmeten gegeneinander, die Blig ſchimreten, 
Die Donner frachten, völligesAusfehen war, als wolte einers 


ſchroͤcklicher Wolken Bruch gefamtes Volck — 
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dermann wollte die Slucht nehmen den Regen zu enfuinnen; 
haltet innenfchrye Autonius, niemand weiche von feiner Stell, 
jaſſet nun den Regen Fommen, Feiner foll bencget werden, wie 
Antonius gefaget, alfo geſchehen, ein ungemohnlicher Platz⸗ 
Regen fiele, und Doc) wurde niemand beneet, als ftunden alle 
Zuhörer unter einen Dach. + Gedeon muß allhier erfcheinenmit 
feinem uralten Wunder, von welchem Das Bud) der Nichter 
meldet? Dixitque Gedeon ad Deum:Sifalvum facis per manum Jdie. 6%. 
meam Ifrael ‚ficutlocutuses; ponam hoc vellus lanæ in area, fi 
ros invellere fuerit, & in omni terra ficcitas', ſciam, quòd per 
manum meam liberabis Ifraäl, ſaftumque eft ita, Gedeon 
— su GOtt wilſt du Iſrael durch meine Hand erlöfen, wie 
du geredet baſt/ fo will ich ein Fell mit der Woll in Hoff legen, 

. wird der Thau allein aufden Sell ſeyn, und auf derganken 
Erden eine truckne, fo will ich mercken , Daß Du Jfrael Durch 
meine Hand erlöfen wirft, und alles ift nach den Wort Gedeonis 
gefchehen. : Antonius New: teftamentifcher Gedeon mache 
das Widerfpiel, allenthalben herum fiele der Regen, überflüfr 
figes Waffer , Die Zuhörer Antonit ſeyn doch auftrucknen Bo⸗ 
den verblieben. Die Zeit will mich wiederum von der Höhe 
indie Tieffe, vondem Element des Luffts zudem Element des 
Waſſers ruffen. 

Jene wiſſen von groffen Waſſers Gefahrendie befteund N.s. 
fiherfte Nachricht zu ertheilen ‚von Denen der weiſe Mann ,, 
get: Qui navigant mare, enarrent pericula ejus. Die aufcp. 

em ungeſtuͤmmen Meer fchiffen ‚Fönnen von deſſen Gefahr er- 
zehlen. Jonas wuſte wohl von ſolcher zureden : Als er nad) 
Tharfis wolte Kal, feyn von Denen fauffenden und praufenz 
den Sturm: Winden die Meers- Wellen mit folcher Ungeftüms 
me erwecket worden, Das Neptunus felbft aus feinem Waſſer⸗ 
Reich vertrieben fihiene, was ſich dazumahl anf dem Meer ers 
Beiget. diefes muß man öfters erfahren. Ungeſtuͤmmes Ele⸗ 
meht bes ABaflers ‚sobendeg * —— 
en 
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wuten und toben, ſo weiß doch Autonius folches zu br fänfftigen.; 
Im Jahr 1630,fegleten von Calabria nache r Neapel mit Sei⸗ 
den Waar viel vornehme Kauffleuth/ in mitten Meer uͤberfie⸗ 
fen fie ein ſehr ſtarcker Schlaff/ im Schlaff entſtunde ein er⸗ 
ſchroͤcklicher Sturm⸗ Wind, dieſer verurſachte eine ſolche un⸗ 
befchreibliche Ungeftümme in dem Meer; daß auch ſo gar die 
Schiffleuth forchtfam wurden, fich beſorgend unter die Meers⸗ 
Wellen begraben zu werden. Einer unser ihnen in folcher 
Forcht erhube feine Stimm, fprechend: An dieſem Unheplubs 
viget eingiges Mittel, daß man Antonium anruffe; laſſet Des 
rohalben das Schiff lauffen, und nach. den goͤttlichen Willen 
hingehen, wir aber wollen inzwischen was zu Ehren des D. 
Antoni beften. Als fie im Gebett begriffen, erblidten fieauf 
den oberen Theil des Schiffs. einen Brancifcaner , welcher ih⸗ 
nen alſo zuredete: Foͤrchtet euch nicht laſſet das Schiff lauf⸗ 
fen, ich will allezeit mit, und bey euch ſeyn, worauf er ver⸗ 


ſchwunden, und hat ſich auch zugleich Das Wetter veraͤnderet 


und ſeyn gluͤckſeelig an das Geſtatt zu Neapoli angelanget, 


Zara a, c dieſe kunten vonihrem Erretter billich ausruffen: Ventis & ma⸗ 


N. 70 


ti imperat, & obediunt ei. Er gebietet Denen Winden, und 
dem Meer, und fie gehorchen ihm. .Exfted; was jene Anto- 
nio gleich Denen Apofteln erteilte Kraft Wunder zu wuͤrcken 
betrifft, fey hiemit gnugſam ertviefen, Das: andere, fage, die 
Antonio ertheilte Macht und Kraft Teuffel auszutreiben ſte⸗ 
het noch bevor zu erweiſen. ER 1; ia 
Was höllifhe Geifter vor einen Haß, was por eine 
Seindfchafft gegen den ganfen menichlichen Geflecht tras 
gen, ift Welr-Findig, nicht fofeind ift ein Adler der Schilkrott, 
ein Storch der Fledermauß, ein Raubvogel der Tauben, ein 
Hund der Katz ein Wolff dem Laͤmbel, ein Fuchs der Henn. 
Erſte Menſchen waren kaum erſchaffen, und von GOtt in das 
Luſt⸗ volle Paradeyß geſetzet, da Hat ſchon gegen dieſen hoͤlliſche 
Schlang eine abgeſagte Feindſchafft gezeiget, hoͤlliſcher Se 
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hat verführet den Cain, und ihn zu * Bruder Mörder 
—— er hat verführet den Efau, die Soͤhn Jacob wider 
den Fofeph, die Jezabel wider den Eliam, den Acham wider 

Michaͤam; der Teuffel hat Diefiben Männer Sard erwuͤrget, 
der Teuffel hat Job um das Seiniae gebracht der Teuffel 
hat die Peſt naher Epheſum gebracht, der Teuffei hat gantz 
orinthum gepeiniget; von Dem unterſaͤeten Unkraͤut unter | 
en Wäißen faget der Saͤmann⸗ Inimigus homo fecit, das ua, 15; 
hat der Feind gethan, und diefer Feind iftder Zeuffel: Inimi- cup. 
cus homodieitur; quiadevicit hominem; fprichtAlbertus Mag; —* 
nus. Der DTeuffel wird ein feindlicher Nenſch genennet / ſin⸗ 
temahlen ev den Menſchen Uuberwunden Man zeige mir ein 
Welt: Alter, man zeige mir ein Königreich, ein Ort oder Stadt, 
man zeige mir einen H. Mann gegen welchen der öllifche Geiſt 
Feine Beindfehafft gejeiget;-gleldhfam augenblicklich fegen ‚Die 
abgefagte Feind die hoͤlliſche Geiſter ung Menſchen zu: Mul- 
tos. redet von der Feindſchafft hoͤlliſcher Geiſter, Dionyfiusder 
veiſtreiche Cartheuſer/ ad defperarionis pertrahunt laguetim, Dionyfus 
quos antea ad prefumptionis fecuritatem , negligentiamque — 7— — — 
induxerunt; haec tentatio multos in hora illa tam graviter Ve- ai. zc, . 
xat, ficuri& quidam à morte tefufcitati teſtati funt, ut absque 
' peciali, & gratiofo Dei auxilio nequeat füperari. Cie ziehen 
und bringenvielin die Mafchen und Strick der Verzweifflung, 
welche fie vorhero zu der Vermeſſenhat und zu der Eicher: 
heit gebracht; dieſe Werfuchung ift oft in Der Stund des 
pn 2 cn fo ſtarck daß fie nad) Ausfag etliz 
cher von Todt erweckten ohne befonderen göttlichen Beyftand 
nicht mag bemeifteret werden. O harte Seindfchafft! wider 
Diefe Send hatder Herr feinen Apofteln die Macht geben: De- 
dit illis poteftatem fuper omnia D&monia, Er bat ihnen 
Macht und Gewalt uͤber alle Teuffel geben. Antonius hat 
leiche Macht ‚gleichem Gemalt überfommen, vor pm müfien 
ie hoͤlliſche Geifter fliehen und ek | 
2 o 


Nie, 
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So gut als fich bey den Evangeliften Luca die zivey und 
fibengig Jünger Chriſti frolockend geruͤhmet: Domine eriam 
d&monia fubjiciuntur nobis in nomine tuo. NHErr auch Die 
Teuffel ſeyn uns in deinen Nahmen umterthänig,fo gut kan auch 
Antonius ſagen: d HErr, in deinen Nahmen ſeyn mir auch 
die boͤſe Geiſter unterthaͤnig; erfahren hat ſolches jene Frau 
eines reichen Paduaniſchen Kauffmann, dieſe elende Frau war 


dier gantzer Jahr vom böfen Geiſt beſeſſen, und ſehr geaͤngſti⸗ 


get, man hat zwar unterſchiedliche zu ſolchen Zuſtand erſprieß⸗ 
liche Mittel erdacht, und vor die Hand genommen, aber alles 
vergeben, bis ſie endlichen zu der Sarg des H. Antonii gefuh⸗ 
ret worden, bey welcher ſich dieſe beſeſſene Perſohn niederge⸗ 
leget, und nicht ohne groffe Forcht deren antefenden entfeßs 
lich zu Schreyen angefangen, als fie aber von fich ſelbſt wie⸗ 
derum aufgeftanden, leitete fie fich an den Sarg des Heilis 
gen / und verharrtefolang, big die beftellte Meß vollendet war, 
nach vollender Meß gienge fie heraus, und fragtedie Anwe⸗ 
fende, wo ift der Franciſcaner, welcher mich hinter Die Sarg 
geführet hat ? Darauf jedermann zu ruffen anfienger O H. 
Antoni! die gute Frau aber ware von ihrem Gafl befreyet. 
Haben fich Die höifche Geifter denen zwey und ſibentzig Juͤn⸗ 
gern unterworffen, ſo muͤſten ſie gleiches Antonio thun; haben 
Die Apoſtel Macht über die Teuffel bekommen, haben fie fols 
che ausgetrieben, fo Hat billich zu geöfferen Lob Antonii der 
Seraphifhe Ordens Scribent Thomas Wadingus folgens 
den Ausfpruch gemachet: Nihil minus à magnis fecit Apofto- 


. jis, Antonius hat in Würcungder Wunder, in Yustreibung 


der Teuffel nicht weniger gethan, als. die groſſe H. Apoftel, 
bleibet derohalben Antonius Apoftolicus Thaumaturgus, ei 
Apoftolifcher Wunders-Mann. 

Eines zeiget ſich noch neben der Kraft Wunder. zu wuͤr⸗ 
cken, neben der Krafft Teuffel auszutreiben in denen Apoſteln; 
Et ut languores curarent, meldet der Evangeliſt; er bat * 

us 


Am Feftdes H.mtoniivon Padua. I 
Auch Kraft und Macht geben die Krandheitenzu heylen, ir 
foiederum Wadings Wort her: Nihil minus à magnis fecit 


Apoftolis, Antonius hat in Heylung deren Kranckheiten nicht 
menigerals die Apoftelgethan. Aus goͤttlicher Schrift muß 


hier von einem Krancken was angezogen werden: Ochoziasfili-,, Para, 


us loramrex Juda deſcendit, utinviferet]orem filium Achab z2.c@. 


in Jezrahel agrotantem, Ochozias den Sohn Joram, der Koͤ⸗ 
nig Juda zoge hinab zu beſuchen Joram den Sohn Achab, 
weicher zu Jezrahel kranck lage. Der Bethlehemitiſche Kir⸗ 
chen⸗ Lehrer Hieronymus lehrt alſo: Deſcendit Azariasrex Ju- 
da, Azartas der König zu Juda zoge hinab. Was hat Hies 
gonymum veranlaffet den Nahmen zu veränderen? Man hoͤ⸗ 


ve nur von ihm ſelbſt die Urſach: Azarias fignificat adjutorium $. Hierem, 


Dei . mutatus igitur nomen in melius,eoquöd ad in firmum . · 


vifitandum defcenderer. Azarias wird verdolmetſchet die 
Hilf GOttes, wirdalfo Ochozias veränderet in Azariam 
als einen befferen, vornehmeren und heiligeren Rahmen, wei⸗ 
fen er die Krancken befuchet. Antonius ein anderer Azarias, 
Antonius adjutorium Dei, ein Huͤlff GOttes, finfemahten er 
viel faufend Krancken beygeftanden, und noch beuftehet. 

In der Anzahl deren von Antonio geſundgemachten Krau⸗ 
cken befindet ſich ein Ausſaͤtziger/ als dieſer dem Grab Antonii 
zu eilete ſeine Geſundheit bey ſolchen zu erlangen, war er deß⸗ 
wegen von einem ketzeriſchen Soldaten verſpottet und verlas 
chet, mitdiefen Worten: Gebe hin, wann dich Antonius wird 
heyl und gefund machen, fo will ich gern den Ausſatz üher mich 
nehmen ‚mas geſchicht? Der H Antonius erfcheinet im Schlaf 
dem Ausfägigen, und redet ihn alfo an: Stehe auf, und gehe 
hin, und trage den Ausſatz zu deinen Berfpotter, du folft hin- 
füro gefund feyn, und ihm folle gefchehen, wie erbegehret hat. 
Ser Ausfäßige ermachet, findet fih gantz gefund und rein, 
da entgegen der Werfpotter über und über mit dem Auffaß bez 
hafftet war: Der Schaden EDEN, pflegef man zu fa; 
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gen, auch Diefer Soldat ift mit ſeinem Schaden wigig worden, 
er ift in fid) felbft gangen, hat bey Dem Grab des H. Manns 
um Berzeihung feines Frevels gebetten, er hat feine Ketzerey 
verfchworen, und iftzugleich von leiblichem Ausfaß gereiniget 
worden. Aus dieſem erhellet Sonnen-Ear, was geſtalten An⸗ 
tonius gleich denen Apoſteln von dem HErren auch die Krafft 
Kranckheiten zu heylen habe empfangen. Ich moͤchte allhier 
wiſſen, warum doch Chriſtus der Herr feinen Apoſteln ſolche 
Krafft, ſolche Macht ertheilet? Zweiffels ohne iſt ſolches nicht 
ohne Urſach geſchehen: Data ſuit eis hæc poteſtas ad auctorita 
Goſa bir. tem prædicationis, ut ſcilicet illam miraculis confirmarent, & 
populis perfuaderent, fpricht die Glofa. Diefer Gewalt ift 
ihnen geben worden zu Der Aufhoritäf ihres Predig-Ambf, 
Damit fie nemlichen ihre Predigen mit Wunder beftättigten, 
und dem Bold einratheten. &o bald fie diefe Krafft und 
Macht empfangen, feet gleich) Evangelifcher Text bey: Mife 
illos prædicare regnum Dei , er hatfie ausgefandet Das Neich 
GoOttes zu predigen. 
Kızı ‚. „Allesrecht vor mich! mo die Ned von Predigen, da hab 
. Ich fchon wiederum Antonium als einen Apoftolifchen Wun⸗ 
ders Mann ‚einerimwunderlichen Apoftolifchen Prediger. An; 
tonius fommetaufdie angel, aber woher ? Won der Kuchel, 
fintemahlen Antonius aus einem Kuchen Zungen einvortreff; 
licher Prediger worden, laffe mir dieſes einen wunderlichen 
Sprumg feyn, von der Kuchel auf die Cantzel! Viel hat denen 
Lehrern und Schrifft⸗Stellern zu ſchaffen geben, jenes, was 
Pal. 67. der Pſalmiſt ſaget: Si dormiatis inter medios Cleros, pennæ 
columbæ deargentatæ, & pofteriora dorfi ejusin pallore auri. 
Want ihr ruhen werdet mitten unter euren Loos, fo werden 
Die Sliegel der Sauben verjilberet, und ihr Rucken übergok 
Det fcheinen. Dundle Wort! abernoch dunckler machet fols 
che die Hebrätfche Dolmetfchung : Sidormiatis inter ollas, & 
cacabos. Wann ihr fchlaffen werdet a = 
en 
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len und Pfannen, unter Dem ſchwartzen Kuchel⸗ Geſchirr fo „7-, 
werdet ihr nicht rußig noch geſchwaͤrtzet werden, fonder ihr des. Carb, 
werdet ſeyn wie ſchnee weiſe Tauben mit verfilberten Sliiglen, 
und vergoldten Rucken. Dieſes hat ſich mit Antonio zugetra⸗ 
en, indem er aus Demuth und Niedertraͤchtigkeit ſich in 
ehlechteften Kuchel⸗ Dienft ‚in Säuberung und Abfpielung 
der Kuchel-Befchirr hat brauchen laffen, Diefe Demuth hat 
Antonium nicht verſchwaͤrtzet, fonder zu einer Schneesweifen 
Zauben mit filbernen Slüglen, und goldenen Federn gemas 
chef. Chriftus har wohlkönnen fagen: Unaeft columbamea, 
eine iſt meine Geliebte Tauben, nemlichmein Antonius, mafs 
fen recht Chryſoſtomus vermerdet: Nihil-adeo Deo gratum, 5 Chryfo« 
quam fecum infimis numerare, Nichts ift GOtt angenehrFomu. 
mer, als fich unter Die Veraͤchtlichſte zehlen. | 
I ntonius nichtmehr inder Kuchel, fonder auf der Can⸗ z.14 
el, Antonius ein Apoftolifcher Prediger, befennet von denen | 
ofteln die Schrift: Cæperunt loqui variis linguis, fie ha⸗ 
ben angefangen in unterfchiedlichen Sprachen zureden ſo hat 
Antonius zu Nom vor Ihro Päbftlihen Heiligkeit folcherges 
ftalten geprediget, daß er von einem jeden in feiner Mutter; 
Sprach iſt verffanden worden. Wer wird num befchreiben 
den Nutzen, Die Frucht, welche Antonius mit feinem Apoftoli; 
ſchen Predigen gefchaffet? Wie viel taufend Sunder hat er 
vom Untergang, und Auferften Merderben erhalten? Wie 
viel tauſend durch Eößerifche Lehr verführte Seelen hat er wie⸗ 
Derumaufden Weeg der Seeligkeit gebracht? In einer Pre; 
Dig hat Antonius drey und zwantzig Straffen-Rauber befeh: 
ret, durch fein eyffriges Zufprechen haben die in leichtfertiger 
Unlauterfeif viel Zeit vertiefte Menfcheneinen Ehrbahren 
Wandel an ſich genommen, die vergallte und mit tödtlichen 
Haß ergrimmte Gemuͤther haben fich verföhnet, und zubrüs 
Derlicher Einigkeit vertanden, die mit ungerechtem Wucher 
berichte Xuucherer haben Die Wucher⸗Baͤncke verlaffen, er: 
unrechte 
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unrechte Gut 5 gegeben ‚reiche Almoſen unter die Arme 


ausgetheilef, kurtz geredet, Unzucht iſt in Keuſchheit, Groll 


und Haß in Fried und Lieb, Geitz und Geldſucht in Freygebig⸗ 


keit, Hoffart in Demuth, Unwillen in Saufftmuth, Unbuſifer⸗ 
tigkeit in Reu und Buß veraͤnderet worden, alfo iſt das alte 


Beyſpiel einer buſſenden Magdalena, eines bekehrten Chir 


chers eines bereuten Zachaͤi täglic) erneuert worden. 

Einer und zwölff maren heufiges Tags meinen Gedan⸗ 
efen vorgebildet; einer, fage, Antonius von Padıra, welcher 
in fich die von Ehriſto dem HErren feine smölff Apoſteln ers 
£heilte Kraft und Macht begreiffet, und dahero auch billich 


“ Apoftolicus Thaumaturgus, der Apoſtoliſche Wunders⸗ Manu 


oder Wunder⸗Wurcker benamſet worden, uͤbriget alſo anjetzo 


“nichts mehr als daß wir uns alle dem kraͤfftigen und Fr 
n⸗ 


Schutz dieſes Apoſtoliſchen Wunders⸗Mann anbefehlen. 

tont Apoſtoliſcher Wunders⸗Mann, ‚ich befihle Deinen kraͤffti⸗ 

gen und mächtigen Schutz, alle Deine Seraphiſche geiſtliche 

Srdens⸗Mit⸗Brůuder; ich befihle deinem Schuß alle diejeni⸗ 

ge weiche dich in ihren zufallenden Nöthen anrufen, Antoni 
poftolifcher Wunders-Mann zeige ung allen Deine Kraft 


und Mack, alles wird Dir ewig verpflichtet und fchuldigften: 


SDanck jederzeit abzinfen, famt Demjenigen, von weldyem du 
alle Kraft und Macht empfangen haft, fage Dem. 
Drey; Einigen G Ott, dem after, 
Cohn. und H. Geiſt, 
AM EM 
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XXIV. 
Ehren geweyhter Pfarr⸗Kirchen zu Lag 
unweit Wien vorgetragen. 

—Ite dann heutiges Tags meiner aufgetragenen N. 

Sr Fi Schuldigteit nachzufommen, und gnug zuthun 

% e von feinen Nahmen herrähren, nach denen Wors 

fen meines angesogenen Predig⸗Spruch: Se- 

Lobs-⸗Grund finden können? Aegidius ein befonderes Liecht, 
‚ein befondere Zierd des uhrsaltsund Welt: berühmten hoch⸗ 


BR Al °) I. zar 
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Der Schutz⸗reiche Schild. 
Am Feſt des H. Beichtigers Aegidii in der ihm zu 
Secundum nomen tuum, ſic & laus tua. 
Wie dein Nahmen / alſo auch dein Lob. Pſal.a7. C: 
ET völliges Lob des H. Beichtigers, und allhiefigen 
Y GOits⸗Hauß Schuß; Patron Aegidii allein 
eundüm nomen tuum ‚fic & laus tua? Wie dein Nahmen, als 
fo Aud) deinLob?&olteich dann einem H. Aegidio keinen anderen 
heiligen Benedictiner: Orden; ruhmet ſich Diefer hochheilige 
Drden Aegidii als eines Solms, fo ruhmet ſich — * 
e | 
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„2 De Schutz· reiche Soild 
nedi&i die ſes groſſen Ertz⸗Patriarchen und —A— 7 
als feines Watters, kunte alfo wohl gefaget werden; D 


Apffel fey nicht weitvon&tammen gefallen, in beyden,in BL 
nedicto Demi Vatter, und Aegidio dem Sohnkunte eine Gleich⸗ 
heit wegen fchöner Lebens; Gleichfömigkeit vorgeftellet ers 
Den, beyde gleich in der Geburth fintemahlen ſie von Adeli⸗ 
chen Eltern gebohren ‚und ein groſſes Liecht des Adels mit ſich 
auf die Welt gebracht haben; beyde gleich im Leben, fie bes 
frachteten Die Eitelfeit und den Beftug falfcher Welt, im Ge⸗ 
gen⸗Satz aber auch Die Gluͤckſeeligkeit Der Einöde , nicht ums 
bewuſt war ihnen, mas geftaltendie Einöde ein ivrdifches Pa⸗ 
radeyß. Ein rechter Himmel, dahero haben beyde Lob⸗wur⸗ 
dige Fluͤchtling abgeben, und ſeyn Benedictus der Vatt 
von Nom, Aegidius der Sohn von Athen in wuͤſte Eindde 
finfere Höhlen geflogen. - Beyde haben jenes was fie indes 
nen vortrefflihen Schulen zu Dom und Athen nich£ gefunden, 
in der wuͤſten Eindde angefroffen, Tie feynvon dem Vattern 
Deren Liechtern in himmliſcher Weißheit unterwiefen worden, 
und hat ihnen die Eindde vor eine Hohe Schul gedienet, fchon 

S Bernard. Yedyt hat von dieſer Bernardus geſchrieben: Aliquid ampliusin- 

Epifl.20 C. yenies in fylvis, quäm in libris, ligna, & lapides docebunt te, 
quod A magiftris audire non poſſis. Was mehrers wirft dü 
finden in denen Wäldern, als in denen Büchern, Holtz und 
Steiner werden Dich lehren, was du von erfahrneften Lehrz 
meiftern in hohen Schulen nicht hören Eanft.: Diefefchöne 
Gleichheit Benedicti und Aegibii Hatte Zmeiffels ohne beſſe⸗ 
er Grund zu einer Lob -Nedals der eintzige Nahmen ge⸗ 
geben. “ 

N... Was bekanntes iſt bey denen Wohl⸗Rednern: Ex figno 
res, aus Dem Zeichen wird eine Sach erfenmet. Eine Hirs 
fin oder Wild⸗Stuck wird gemeiniglich Megidio zugemahz 
len, was fcehöner Gedancken wäre dieſes aus dem Zeichen, 
aus dem Wild⸗Stuck Aegidium einen Jäger zu erkennen, und 

zu 
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zubenamſen? . ein mwunderlicher Zäger, mo andere 
durch Nachjagen das Wild fangen,ift Aegidio durd) dieglucht 
Der Raub zu Theiltworden, Die Jaͤger Diefer Welt bemühen 
fi) .eitle Ehr und Ruhm zu erlangen; Aegidius durch die 
Blucht eitler Ehrumd Ruhm, Hat eine unfterbliche Ehr, einen 
eivigen Ruhm erworben, als hätte er ihm vor feine Jaͤger⸗ 
Regel vorgefchriebendie Wort des goldenen Neduers Chry- 
fortomi: Contemne gloriam , & eris gloriofior. Eitle hrs, Br; 
Derachte, fo wirft Ehr⸗ und Ruhm⸗reicher ſeyn. Ein wunder: ars, 
licher Jaͤger Megidius,andere freiben das Wild, und den 
Raub in ihre Meg, Aegidius hat den Raub aus ſeinem Retz 
entlaffen, ſintemahlen er alle von dem König Clodovaͤo ihm. 
angetragene Schäß und Reichthum ver worffen, wohlmiffend, 
was maſſen diefes ein gefährlicher Raub ‚welcher jene fanget, ! 
bie ihm zu fangen nach frachten. Aegidius ein wunderlicher, 
Zäger, mo andere Zäger in ihren Zagten das Wild fchüffen 
und verwunden, da wird Aegidius von Denen Waydt⸗Leu⸗ 
£hen des Königs Elodovdi im Zagen mit einem Pfeil ver⸗ 
wundet ‚ über alte Föftliche Edeigeftein ſchaͤtzete erdiefe Wun⸗ 
Den, wolte auch folcye die uͤbrige Lebenssgeif im feinem Leib 
behalten. Aegidius ein munderlicher Jäger, feine Jagt war 
gieid) Der Jagd des feeligen Macedonij. Theodoretus in 
en Leben Deren Alt⸗Vaͤtter berichtet von Macedonio, daß 
ihn einsmahls ein Fuͤrſt welcher dem Wild nachiagete,inder 
Wuͤſten angefroffenund gefraget, waserallda anfange?Der 
gute Alte enfgegen fragefe den Fuͤrſten, was ift dann meines 
Herren Thun und Laffen allhier? Venaturus venti, fpricht 
Der Fuͤrſt ich binin Diefe Wuͤſten zu Jagen fommen. Schoͤ⸗ 
ner Anlaß war Diefes Maeedonio zur eylfertiger Antwort; Et — 
ego ; widerſetzet ey; venor hic Deum meum. & capere eum 7. PP. 
cupio per contemplationem, nec ab hac pulchre venatione 
unquam ceflabo. Und ic) Hab mir gleichfalls Diefe Wuſten 
auserkohren zu einer Jagd, allhier jage ich meinem GOtt 
Ss 2 nach), 
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324 L Der Schubreiihe Schild, BR 
nach, und verlange ihn duch Die tete Betrachtung zu fat 
gen, wirdauch von Diefer fchönen Zagd niemahls ablaffen. 
Ceder⸗wuͤrdige Wort! eb gen beftunde gleichfalls in 
Diefem, Daß er ohne Unterlaß durch Betrachtung feinem GOtt 
nachjagete, infolcher Kagd hat ihn der jagende König 
Doväus angetroffen, nemlich mit gegen Himmel erhebs 
ten Händen betrachtend: Wo das Aegidio zu gemahlene 
Wild⸗Stuck hätte gnugfame Gelegenheit geben von dieſem 
munderlichen Jaͤger, und feiner Jagd heut zureden willmich 
Die Zeit darvon abhalten, fintemahlen heutiger Tag nach all 
gemeiner Jaͤger⸗Regul Das HirfchensXagen einftellet: ' 
Heutiges Evangelium hatte auch zu den Lob Aegidii 
mir wasan die Hand gegebenund beygetragen, und zwar mit 
Maitb.19. jenen Worten: Vos qui reliquiftis omnia, & fecuti eftis me, 
centuplum accipietis. Ahr, welche alles verlaffen, und mie _ 
nachgefolget, werdet alles hundert fältig empfangen. Aegi⸗ 
dius, in Betrachtung dieſer Wort wolte einen Lob⸗wuͤrdigen 
Wechſel⸗Herren abgeben, alles dasjenigehat er nach den Tod 
ſeinen Eltern auf den Wechſel geleget, jener Befehl Chriſti 
Kaca 1.6. 088 HErren ift er nad) fommmen: Facite vobis facculos , qui 
non veterafcunt, thefaurum non deficientem in cœlis. Mas 
chet euch Saͤckel, welche nicht veralten, einen Schaß welcher 
nicht abnimmet im Himmel. Die Saͤckel, welche ihm Aegidius 
gemachet, waren die Armen, in dieſen wolte er einſammlen das 
verſprochene Centuplum, den niemahl abnehmenden himmli- 
ſchen Schatz. Ein gluͤckſeeliger und erſp ießlicher Wechſel 
das Seinige dargeben, damit denen Freunden Chriſti, und 
in ihnen Chrifto ſelbſt geholffen werde. In jungen Jahren 
hat Aegidius angefangen einen ſolchen Lob⸗ wuͤrdigen Wechfel 
zu treiben, indem cr eigene Stleidereinem armen Bettler ger 
ſchencket, rs Wohlgeſallen hat, in dieſem jener gezei⸗ | 
get, weichen Eghdius in dem Armen beſcheucket ſintemah ⸗ 
Jen er Denen Kleidern Yegibii eine heylende Krafft ai 3 | 
ur 
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Bürds Weldbe Der Stande Detler nm kkn Sahara 
langet. Allesdiefes und noch mehr von dem himmlifchen 
Centuplo, welches Aegidius nun albereit befißet, wäre heu⸗ 
tiges Tags zu einer Lob⸗Ned tauglich, muß aber meine Schuld 

bekennen ‚Daß ich zu ſchwach mit meinem Verſtand mich ho⸗ 
ber zu fchtwingen, und von gröfferen Sachen zu reden, wird 
mir alfo Feines —* in Ubel aufgenommen tverden, daß ich 
mich Des eintzigen Nahmens Halte, 

Der Nahmen Aegidius kommet her von dem Wort Agis, "a 

welches bey etlichen ſo viel heifiet, als ein Bruft-Harnifch, bey 
ein anderen aber foviel als ein Schild, ift fchon guug vor 
mich: Secundum nomentuum, fic& laustua, Peach deinem 
Nahen 6 H. Schuß-Patron des gegenwärtigen GOtt⸗ 
Hauß Aegidi fol_aud) dein Lob fey, umd ausgefprochen 
werden, ein Schild follft heutiges Tags von mir genennet 
werden. In goͤttlicher Schrifft werden die Neltere des Volcks 
die Vorſteher und Schuß-Herren Schild genennet, wie mich 
hiervon aus Pagninoder gelehrte Ferdinandus Salazar berich- — 
tet: Majores populi, magiftratus,& judices fepius in ſeri pturacap.s,Bros; 
feuta appellantur ‚quia eorum eftpopulos tueri& feutorum in 
moremprotegere Die Aeltere des Bolcks die Vorſteher, Rich⸗ 
terund Schußheren werden oͤffters in gottlicher Schrifftẽ child 
genennek, fintemahlen ihrer Schuldigkeit nbliget das Volck 
zu beſchutzen, und. nach Artderen Echilden zubedecen. Ges 
buͤhret Diefer Titul irrdifchen Vorſtehern, und Schuß: Hers 
ven, Zmeiffels ohne wird er mif beffeven Zug Aegidio dem 
bimmlifchen Schutz⸗Herren des allhieſigen Gotts⸗Haus, und 
Gemeingebühren. Iſt ſchon geredet, und zwar allen zu Troſt, 
welche unter deſſen Schutz und Schirm leben; Aegidius ein 
Schußsreiher&child, man erwarte nur von Diefem mit aufs 
merckſamer Gedult was mehrers, 

WManſchlicher Verftand mehr forgfältig als fuͤrwitzig zie⸗ N. s- 
let mit unablaßlich er Muhe dahin nur kluge Sinn⸗ Gemaͤhl zu 
erfinnen, und ſelbe dem leiblichen Aug in einem Gegenmwurff zu 

8 3 ſtellen, 
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fielen, damit Durch folche/ als kehrreic)e Bedeutungen Die 
werthifte Tugend, und hoͤchſt Ruhm⸗wuͤrdige Thaten Der Erz 
Fanntnuß entdecket werden, zu mehrer Bedeutung unferfeßet 
er eine Sin Schrift, oder Schriftliche Annrerchutig ‚welche 
die Bedeutung entworffner Sinn⸗Gemaͤhl an Tag gebe. 
Alſo hat jener, welcher mit feinem Kunſt⸗reichen Penfel den 
brüllenden Löwen auf die Erd geleget ‚und felbem in feinenfür 
fen Schlaff beyde Augen offen gelaffen , gleich auch Die Sinn⸗ 
Schrift bengefüget: Oculisleo dormit apertis. Der Low in 
“ feiner Schlaffs⸗Ruhe ſchließt nicht ſeine Augen zu, Er will 
bedeuten ‚daß ein Vorſteher in Gewalt-Habender Herrſchung 
siber feine Untergebene allezeit ſoll forgfältige Wachtbarfeit 
tragen. Zener, welcher den im Lufft ſchwebenden Paradeyß⸗ 
Vogel gemahlen mit der Beyfchrifft: Infima neſcit, was hier 
in medern Land, bleibt dieſem Vogel unbekannt, will erinnern, 
daß ein nach himmliſchen Dingen trachtender Menſch alles 
Irrdiſche ſoll in den Wind ſchlagen. Rudolphus der erſte 
Roͤmiſche Kayhſer hielte vor fein Sinnbild einen geharniſchten 
Arm, die Hand hielte einen eyſernen Kolben ſamt einem Oel⸗ 
Zweig mit bee Beyſchrifft! Utrum lubet, was aus beyden bes 
liebet, er wolte dardurch zu verſtehen geben / daß er ſo wohl 
zu den Frieden, als zu den Krieg geneiget ſey, maſſen der Oel⸗ 
Zweig ein Zeichen Des Friedens der Kolb aber ein Sinnbild 
der Starckmuthigkeit. Albertus Diefes Nahmens erfter Roͤ⸗ 
mifcher Kayſer keffe ihm belieben in fein Sinmbild zu feßen eis 
nen Pfeilmit Diefen beygefügten Worten: Tolle moras, hebe 
anfallen Verſchub, und ermahnet dardurch alle, welche was 
loͤbliches zu vollziehen gedeneken, foldyes nicht zu verfchieben, 
Sigismundus der Kayſer erfifete ihme vor fein Sinnbild Die 
Welt⸗Kugeh auf welcher eine Kayſerliche Eron war mitdemgus 
ſatz: Neſcit regnare, qui neſcĩt diſſimulare. Jener weiß nicht zu 
herrſchen, welcher nicht auch kan durch die Finger ſehen. nee 
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tedardurd) an Zag geben, Daß einem Negenten nicht allezeit 


rathſam feyfich feines Nechts zu gebrauchen. | 
"Schöne Sinnbilder!jenesgefallet mir zu meinen heutigen 
Worhaben, welches einSinnreicher Symbolift verferfigef, 
dieſer mahlete einem vornehmen Stift regulirter Chorherren 
zu Augfpurg einen Schild mit der Bildnuß des H.Nitterg 
Georgii, als felbigen Stiffts Schuß-Patron, welcher Child 
zwar mif etlich Langen beftecket, Doch die Hand, fo felben 
führefe, unverletzt erhielte mit diefer Benfchriffe: Hoc mihi 
przfidiam, diefesift mein Schutz und Schirm, wolte dardurch 
andeuten, Daß diefer H.Schuß-Patron fein ihm anvertrau⸗ 
tes Stifft von göttlichen Straffs-Pfeilen werde befreyet er; 
halten: Was Diefer Sinnreiche Symbolift mitfeinem Sinn; 
BGemaͤhl wolte jenem Stifft zu verftehen geben, diefes haf 
man allhier in Aegidio fage, einen Schußreichen Echild wir 
Der die göttliche Zorns - Pfeil; Hocvobis pr&fidium; diefer iff 
jederzeit euer Schugund Schirm. Woher aber dieſer Schild? 
Din ſchon berichtet daß zu Zeiten Num⸗ Pompilii ein Schild 
Anilium benamfet folte von Himmel herunter gefallen feyn, 
Dahin zielen Die Wort Maronis; Et lapſa Analia coelo, der 
Schild Anilium iſt von Himmel-gefallen, von Diefem Schild 
hat das Oraculum Apollinis ausgefaget, was geftälcen Roͤ⸗ 
miſches Reich ſo lang werde in hoͤchſter Gluͤckſeeligkeit ver⸗ 
bleiben ‚als Die Römer dieſem von Himmel gefallenen Edild 
gebührende Ehr werden erweiſen. Viel feyn der Meynung, 
Daß auf Diefem Schild nachfolgende Wort zu Iefen waren : 
In hoceCiypeo ſalus, in dieſem Schild ſt alles Heyl. Keine 
Urſach Hab ich mehr zu fragen, woher der allhiciige Schutz⸗ 
reiche Schild Aegidius? Won Himmel it er fommen, maffen 
Diefes mehr eine himmlifche als mehfchliche Anordnung daß 
Aegidius aus ſo vielen Heiligenzu einen Patron deg gegenwaͤr⸗ 
tigen GOtts⸗Hauß erkieſen worden: In hoc Clypeo falus, in 


Fa 
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dieſem Schildift alles Heyl, Catholifche Kirchen felbft muß 
ſolches 
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foiches erfennet Haben, indem fie Yegidium unter die Zahl des 
ren vierzehen Nothhelffern zehlet, Damit er folte feyn nad) jes 
nen Worten göttlicher Schrift: Scutum omnium fperantium 
in fe, ein Schild aller deren die auf ihn hoffen. Von Schild 
zu Schild! Aegidius der Schutz⸗reiche Schild führek, meine 
Sedancken zu anderen Schilden, und zwar in Die göttliche 


Schrifft. 
N.7. uche, herrliche, Gold⸗reiche Schild finde ich in goͤtt⸗ 
licher Schrift, foldye hat verfertiget der weiſeſte König Sar 
— 1% (son: Fecit Rax Salomon ducenta ſcuta de auro puriſſimo- 
fexcentos, aurtficl os editin laminas fcuti unius, & trecentas 
peltas de auro probato, trecentæ minæ auri unam peltam ve» 
fliebant. Der König Salomon hat gemachet zwey hundert 
Schild von veineftem Gold, und gabe ſechs hundert Sickel 
Golds su den Birchen eines Schilds, und drey hundert Heine 
Shhildlein von geläutersen Gold; und wurden drey hundert 
rund Goſd angewendet ein Schildlein zu überziehen, Koſt⸗ 
ahr, berrlic), und Goldsreich waren jene Schild, von wel⸗ 
Az, chen erſtes Bud) deren Machabaͤer meldet; Retulfit fol incly- 
a. Ppeos aureos, & refplenduerunt morses ab e!s, & reſplendue- 
runt ficut ampades ignis. Die Sonn: fchien auf Die goldene 
Schild ‚und die Berg gaben einen Blank darvon / und keu 
teten wie brennende Ampeln. Kofflich, herrlich, und Sol 
— reich, war jener Schild, welchen Simon Der Hobepriefter 
nacher Rom überfchictet hat: Miũt Simon Numenium Ro 
| mam habentem Ciypeum aureum magnum mnarum 
mille, Simon fendete Rumenium nacher Nom mit eis 
nemgroflen Schild von taufend Pfund, welcher nad) unfes 
rer Rechnung auf zweymahl hundert tanfend Gulden im 
Werth foll geftiegen feyn. KRöftliche, herrliche, und Gold⸗ 
seiche Schild wurden noch zu allen Uberfluß vor Zeiten von 
Adelicyen Nittern mit goldenen Ketten, mit feineften Perlen, 
sit koñbahren Edelgefteinen und Kleinodien geziehret. 
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Ein fötlicher, herrlicher und Goldreiher Schid Aegb x. 
dius, was aber in Diefem vor ein Gold berichtet mich Der hoch⸗ 
gelehrte Dominicaner Joannes de S Geminiano: Inauro figni- [0”. 4% 
catyr charicas. Die Lieb wird durch das Gold bedeutet. . - 
Die Lieb war in Aegidio fchon das rechte Gold , welches bes I“ 
De Prob gehalten, in wem aber eine beftändige Prob 
es Golds wahrer Lieb beftehet, zeiget mir der groffe Welt⸗ 
Prediger Paulus: Charitas omnia fuffert, omnia fuftinet, Die 5 Cor, 33» 
Lieb übertraget alles,gedulter alles, dieſes war dierechte Prob, * 
ber Lieb Aegidii. Nichts war der Lieb Aegidii fo hart, nichts 
bister, nichts ſchwer; ſchwer ware nicht der Lieb Aegidii edles 
- VBatteriand, herrliche Geburts⸗Stadt Athen, der Königliz 
chen Hoff famt allen Wollüften verlaflen ; bitter ware nicht 
Aegidio die Koͤnigliche Erb; Guüfer, Die Breyheit Des Lebens, 
allen Pracht und Welt⸗Freuden in Wind fchlagen; hart war 
Aegidio nicht fich felbft verlaffen, unter ſtrenger Ordens⸗Re⸗ 
ul Des groffen Erß? Patriarchen Benedicti Cloͤſterliche Pro- 
eſſſon ablegen , und in folcyer bis an das End verharren, 
Hegidius ein Schild fchimrend von dem Gold innbrunftiger 
Lieb / aber auch zugleich mit denen Föftlichen Kleynodien viel⸗ 
faͤltiger Tugenden verſetzet; in Aegidio ware zu ſehen der 
ſchoͤne Onich⸗Stein hoͤchſter Unſchuld dieſer Stein taugete al⸗ 
ten Roͤmern zu ihren Pettſchafften, die Urſach gibet der H. 
Iidorus: Hæc ſola in fignando nihil ceræ avellit. Dieſer als 5. Idorus. 
lein reiſſet in Pettſchieren nichts von Wachs hinweg, die 4 
Bedeutung dieſes Steins gibet mir Cornelius à lapide: No« la. in C. 
tavit illuftres änimos, qui, cùm adhæreant corpori, nihil ta- *'- 47% 
men exeo terrense labiscontrahunt. Der Dnih-St: in bedeu⸗ 
tet vortreffliiche Gemuüther, melche zwar dem Leib anhangen, 
aber infolcher Unſchuld / daß fie von dem Leib Feine irrdifche 
Mockel an fichflehen. Aegidius lebte in irrdifchem Leib alfo 
unfchuldig, Daß er nichts irrdiſches an fihhatte, er warmehr 
ein irrdiſcher Engel, als u? Verſetzet war — 
T mi 
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3390, „Der Shutz⸗reiche 
‚mitdem Himmel blauen Sapphir der Hotiuung; Sapphirus, 


qui .coelo fercno (imilis:ct, califium  bonorum fignat fpemy 


a2 Apocal. hreibet Hugo Viltorinus. Der Sapphir- Stein, welcher 


Yaler. 
Maxim, 


dem heiteren Himmel gleich iſt, bedeutet die Hoffnung himm⸗ 
liſcher Güter, auf dieſe ſetzte Aegidius ſeine gaͤntzliche Hoff⸗ 
nung, aus Lieb dieſer hat er alles Zeitliche verlaſſen und mit 
Fuſſen getretten. Was ware jene Wunden, welche in dem 
Leib Aegidit ein ſpitziger Pfeil gemachet? Ein rother Rubin 
war dieſe Wunden, und verdienet die Beyſchrifft: Pretium 
de vulnere fcuto: 


Bon einer Wunden geziert 
Der Schild viel bewährter wird, 


Altes Judenthum fo wohl als blinde Heydenſchafft hat 
jederzeit die Schild in groffen Ehren gehabet ‚Die Roͤmer und 
Athenienfer ‚wie Pierius vermercket, pflegten ihre Schild mit 
beygeſetzten Nahmen auf denen offentlichen Schaubuͤhnen auf⸗ 
zuhenden. Waun ein ſoicher Schild aus Neid oder Haß in ges 
ringften berühret, oder verunehret wurde, muͤſte der Derr Diez 
fes folche zugefügte Unbild, als wäre folche feiner felbft eige> 
nen Perſohn angethan worden, mit Dem Degen verfechten. 
Die Schild müftendenen tapffern Helden, wann fie im Etreit 
umfommen ‚mehr eine Sig-prangende als fraurige Todten⸗ 
Baar abgeben. Epominondas der Athenienſiſche Kriegs⸗ 
Suürft hat feinen Schild in fo Hohen Ehren gehabet daß er. 
tödtlic) verwundet, eingig und alleinnad) feinen Schild gefras 
get, wie Valerius Maximus bezeugef, ut relatusin caftra fe- 
mijanimis vocem, fpiritumque collegit; idunum à circumftan- 
tibus requifivit,numcadenti fibi fcutum hoftis ademiffet,quod, 
ut fervatum audivit, allatum voluit, & laborum, & gloriæ fo- 
latium ofculatus eft, atque ita gratulabundus expiravit. Als 


 Epaminondas der Athenienfifche Kriegs Zürft halb ich: I | 
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das Kr zuruck getragen worden und feinen Sir | 
wie auch feine Stimm was weniges erholet, hat er Diefes as  - 
lein von Denen Umftehenden gefraget, ob bey feinen all der 
Feind ihm feinen Schild habe genommen, als er aber von ih⸗ 
nen verftanden, daß fein Schild fey erhalten worden, liefie er . 
folchen zu ſich bringen, Eiffete Diefen als einen Geſpan feiner 
ausgeftandenen Muh und Arbeit, feiner eroberten Victori 
und Glory, und hat in Umarmung diefes frölichfeinen Geift 

. aufgeben, Alles Judenthum hielte die Schild im fo Hohen 
Ehren, daß ſolche muͤſten mit dem Königlichen: Salbungs⸗ 
Del geſalbet werden wie folches klar aus Denen Worten göffz 
licher Schrift abzunehmen: Abjeftus et clypeus Saul, quali 
non eflet undtus dleo. Der Schild des König Saul ift vers :, Fa." 
worffen worden , als wann er nicht. mit Del waͤre gefalbet ges 
weſen, die Urſach dieſer Salbung gibet mir der von Cornelio 
A Lapide angezogene Epanier Abulenfis Toftatus: Clypeus i 
unclus eſt, ut ejus dignitas reprafentaretur. Der Schild iſt azulenf. 
efalbet worden, damit deſſen Wuͤrdigkeit —— murde, apad. Cor- 
njeßo Aegidium unferen Schuß reichen Schild einwenig ber 13. 2.12 

trachtet/ gefalbet war Diefer, als erzu einen Priefter gewey⸗ 
het worden, Abulenſis wird mir allyier feine Wort erlauben ; 
Clypeus undus eft, ut ejus dignitas repraefentaretur, Aegi⸗ 
dius der Schuß-reiche Schtldift gefalbet worden, Damit feine 
Wuͤrde vorgeftellet wurde. Weder altes Judenthum, weder 
blinde Heydenfchafft haften ihre Schild in foldyen Ehren, als 
Aegidius auch fo gar vonbeydengecrönten Häuptern Clodo⸗ 
vaͤo und Carolo ift geehret worden, von dieſen ift er als ein 
Schutz⸗reicher Schild vor fie und ihr gantzes Neich erfifen 
morden/ und zwar mit folcher Verbuͤndnuß, Daß mehr Aegi⸗ 
dius, als beyde gecrönfe Monarchenregieret, dieſes war Fels 
neswegs gefehlet, Clodovaͤus und Carolus muͤſten von Aegi⸗ 
dio bekennen: Scutum eſt omnium fperantium in fe, er iſt er 


iſt ein Schild deren, welche auf ihm hoffen. 7 
—* DTt 2 Ein 


Der Schukreihe Schild,! 


32 
* Ein Streit hat ſich vor Zeiten zwifchen jenen ereignet/ 


- 


lib. 
3 ze 


welche auf die Welt gebohren unter denen Waffen, ernähret 
unter Srompeten, und Huben; Klang, unter Paucken, und 
Zromel: Schall, welche erzogen in dem Kriegs⸗-Lager und zu 
Den Kriegs⸗Faͤhnl Bellonae geſchworen, dem Blut ⸗ durſtigen 
Kriegs⸗GOtt Marti ihr Blut bis auf den letzten Tropffen ge 
widmet. Ein Streit, fage ich, hat ſich unter dieſen ereignet, 
und beſtunde entſtandener Streit allein in dieſem, was nem⸗ 
lichen ein tapfferes Kriegs und Martis⸗Kind vor Waffen mb 
Der feindliche Pfeil; wider feindlichen Anlauf zum beſten moͤch⸗ 
ten befchigen. In Diefen Streit ift das Sprichwort in 
Schwung gangen: Viel Köpff, viel Sinn, einige gaben ihre 
Meynungvor Die Schwerdter ‚andere vor Die Langen, diefe 
gaben den Vorzug denen Pöckelhauben, jene dem Panger, 
oder Küris,nach vernuͤnfftig erwogner und überlegter Sach, 
ſeyn gleid,fam alle einer Meynung worden, und haben denen 
Schilden unter allen Waffen den Vorzug ertheilet, ihre Mey⸗ 
nung gründend auf die Zeugnuß Roͤmiſcher und Griechifcher 
Kriegs- Helden, welche alle ihre Glory und Gluͤck denen 
Schilden zufchriben, welche wider die Pfeil Die befte Kriens, 
Nuüftung Die Sturm; Hauben befchüßet das Haupt / der 
Kuris dieBruft ‚der eiferne Aermel den Arm, der Pangerden 
innerlichen Leib ‚der Schild allein bewahret völligen Leib nach 
Denen Worten Egehppi: Progredimur in bellum muniti,caput 


Hierofl, undique tegitur galeä,loricä petus,totumque Clypeocorpus. 


£, 24. 


Wir ziehen in das Feld bewaffnet, von der Sturm⸗Hauben 
wird bedechet das Haupt von dem Bruſt⸗Harniſch Die Bruft, 
der ganße Leib vondem Schild, göttliche Schrift felbft ſtehet 
vor die Schild, David ruͤhmet ſich nicht, daß Ihm GOtt zu 
einer Kriegs: Rüftung geben habe ein Schwerdt oder Lantzen, 
eine Sturm-Hauben oder Pantzer, fonder bedancdket ſich al: 


b ** 22. lein wegen eines Schild: Dediſti mihi Clypeum ſalutis tuæ, du 


haſt mir geben den Schild deines Heyls, dieſes iſt die beſte 
| Kriegs⸗ 







eg ng, mit Diefem Schild: Perfequar inimicos me- 
05, & conteram, & non convertar s„ donec confumam eos, 
Du haft mir geben den Schild deines Heyls, mit diefem will 


ich meine Seind verfolgen, und fie aufreiben, will auch nicht _ 


ehender zuruck kehren, bis ich fie alle aus Dem Weeg raume. 
Der verliebte Bräutigam vergleichet den Halß feiner Brauf 


mit dem Thurn Davids: Sicut turris Davidcollum tuum ‚qua Car. «€ 


zedificata eft cum propugnaculis, Dein Half ift wie der 
Thurn David, welcher mit feinen Vorwercken gebauet ift, 
mit was vor Waffen und Kriegs-Nüftung war Diefer Thurn 
verfehen? Mille clypei pendent ex ea, faufend Schild han⸗ 
gen an diefen. Der Thurn iſt recht mit Schild verfehen, mafz 
fen in dieſen beſtehet: Omnisarmatura fortium, alle Sriegss 
Nüftung deren Starden. Iſt endlicher Schluß deren tapfs 
feren Kriegs Kindern Martis vor Zeiten geweſen, Daß wider 
die Pfeil aus Denen Waffen der Vorzug Denen Schilden ge 
bühre, fo wird Ziveiffels ohne Aegidius der Schuß:veiche 
Schild Die beſte Nüftung wider Die göttliche Zorns- Pfeil 


ſeyn. 

Was wunderliches fallet mir bey, wo meine Red von de⸗ 
nen Pfeilen, und zwar jenes, von Dem Lorinus Circenſis mels 
Det, was geftalten nemlich ein Pfeil⸗Schuͤtz auf einen Adler 
habe gefchoffen, der Adler hat den in fich ſteckenden Pfeil fals 
len laffen, welcher Schnur grad auf den Kopff. des Pfeil: 
Schuüsenherunter gefallen, und ihn getödtel. Alle wirelen; 
de Menfchen feyn foldye Pfeil⸗Schuͤtzen taͤglich fchüffen wir 
wider GOtt unzahlbar vielSPfeil,indem mir kein einiges Ab⸗ 
fcheuhen tragen, Die göttliche Majeftät fo ſchwer zu beleidi- 
gen, GOtt der Allmächtige ergreiffet eben dieſe Pfeil, und 
wirffet ſolche auf unfere Köpff zuruck Durch die Beftraffung, 


daß fahr verbleibet, mag Eufebius Emiſſenus hat fchrifftiich „, Pr 
binterlaffen: Caro noitra, dum improbis cupiditatibus fatigat Enifen 


N. ır, 


animum,in zternum hominis poenam Dei armat offenfam, 777,“ 
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Ynfer Sleifch, wann folches mit gottloſen Begterden Das 

müth beſchweret, bewaffnet die Beleidigung GOttes zu eis 

ner ewigen Straff des Menfchen. Diefe Pfeil des HErrn muß‘ 

meines Erachtens empfunden haben bet gedultige Job, maſſen 

Jeb.0.C, ſich beflagef : Sagitte Domini in me funt, quorum indigna⸗ 
tio ebibit ſpiritum meum. Die Pfeil des HErren ſtecken in 
mir Deren grimmiger Zorn meinen Geift erfchöpffet... Allhier 
darffich wohl mit Esdra fragen : Nunquid repellet aliquis fa- 
gittam à fagittario forti miffam ? Dominus fortisimmittit ma- 
Ja ,& quiseft, qui repellat ea? Goll einer einen Pfeil, wel⸗ 
cher von einem ſtarcken Pfeil⸗Schutzen abgefchoflen worden, 
Juruck treiben können? Der HErr der Starcke ſchuͤſſet ab Die 
Pfeil feiner Straffen, und wer ift, welcher diefe Fan zuruck 
treiben? Wie ‚und auf mas Weiß Fan man vor foldyen ficher 
verbleiben? Der Schmid;Gott Vulcanus folfe nad) Virgilũ 
Gedicht von ſeinen einaugeten Schmid Knechten einen Schild 
vor dem Ænea haben fchmidenlaffen, welcher undurchdring⸗ 
lich mar: Nulli penetrabilis ferro. | en 


4.Erdraı16, 


Deren fpisigen Pfeile Macht 
Aeneas mit. ſeim Schild verlacht, 


Einen weit ſtaͤrckeren, und bewaͤhrtern Schild haben wir an 
Aegidio wider die goͤttliche ee Teucer ift in Tro⸗ 
janifchen Krieg unter dem Schild feines Bruders Ajacis vor 
der Stadt Troja ficher von denen feindlichen Pfeilen verz 
blieben. Langes Nachdencden ift allhier nicht vonnoͤthen, 
was Teucer zur Zeit des Zrojanifchen Kriegs andem Schild 
feines Bruders Ajacis gehabet, daß finden wir an Aegidio 
als einen Schußsreichen Schild, von vielen Sundern hat 
Diefer Die Pfeil des göttlichen Zorng, der verdienten Straff 
abgewendet, man wird fich zur Prob wegen kuͤrtze der Zeit mit 
einem eintzigen vergnügen laſſen. Ein 
e 
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Eine unfehlbare Wahrheit ift, Daß der gofflofe Sünder 

auf das Hark GOttes feines allerliebreicheften Waters Die 
ſcharffe Sıundenss Pfeil als auf eine aufgefeßte Ziel: Scheis 
- ben abdrucke, über welches ſich GOtt ſchon laͤngſt Durch 
den Mund des Propheten Malachid wehmuthig beflaget: 
Vos maladicti eſtis, & mevosconfigitis. Ihr feyd verflucht, uer',;c, 
und ihr durchſtechet mich. Carolus der Srantöfifche König 
bat ſolches gethan, er hat ſich mider feinen GOtt gewaͤ⸗ 
gert/ gegen diefen einen fcharffen Sundens-Pfeilabgedrucket, 
indem er aus teufflifcher Anftiffeung ein folches entſetzliches 
Laſter begangen, welches er mit verzweiffletem Gemuͤth kei⸗ 
nem Prieſter zu beichten getrauete. Carolus wuſte nur gar 
zu wohl, weil er GOtt vor eine Ziel⸗Scheiben gehabet, daß 
er auch worden eine Ziel⸗Scheiben aller Armfeeligkeiten, eine 
Ziel. Scheiben des goͤttlichen Zorns, eine Zie-Scheiben der 
göttlichen Straf, Eeinen Augenblick war Carolus ficher, 
wann GOtt die Pfeil der verdienten Straf werde abdruden, 
Was fülte Carolus hun? Wo folte er hinfliehen denen 
Zorns-Pfeilen GOttes zu entfliehen? Eingiges Mittel war 
noch übrig, der Schußsreihe Schild Aegidius dieſen ergriefz 
fe Carolus, und feßte folchen Denen göttlichen Zorus⸗Pfeilen 
entgegen, kr hat nemlichen Aegidiumerfuchet, er wolle um 
‚ Berzeihung feiner Suͤnd, um Abwendung der Straf GOtt 

bitfen, Hegidius hat folches verfprochen; als er an einen 
Sonntag nach Gewohnheit mitvielen Thränen das H. Meß⸗ 
Dpffer verrichtet, und GOtt vor den armfeeligen König gez 
beiten: O Wunder! das Gebeft Aegidii hat die Himmel | 
Durchdrungen , und ift ein von göttlichen Fingern gefchrieb- 
nes Blat auf den Altar gefallen, mit troftreicher Verſiche⸗ 
rung, daß Durch Den Schugrreichen Schild Megidium die 
goͤttliche Zorns⸗Pfeil aufgehalten, und durch ihn Carolo 
feine entſetzliche Sund ſey nachgelaffen, wann er mit Hindan⸗ 
feßung aller Forcht und Schambafftigfeit folche einem en 
| er 
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fier wird offenbahren. Wer ware mehr getröftet als Caro⸗ 
jus/ er Eunte billich aufruffen: In hoc clypeo falus, in Aegidio 
als einem Schußsreichen Schild hab ich alles mein Heyl gez 
ren diefer hat von mirdie göttliche Zorns; Pfeil abge 
mendet. 
N. 17. Babylonifche Fuͤrſten wurden von einem geiftreichen 
Yais, ze, C, Propheten Ifaia befehlet den E childzu ergreiffen: Surgire 
principes , arripite clypeum. Stehet auf ihr Fuͤrſten, er⸗ 
greiffet den Schild. Iſaias der Prophet in Betrachtung der 
herrlichen Stadt Babylon, nennet ſoiche ein Wunder: Baby- 
lon diiecta mea poſita eft mihi in miraculum. Mein liebes 
Babylon iſt mir zu einen Wunder geſetzet worden, das iſt, 
Kernel. bi, wie Der gelehrte Schrifft⸗Steller Cornalius à lapide dieſe Stel 
ausleget: Babylon ob fplendorem murorum, & domorum 
erat unum & feptem orbis miraculis ‚; jam eft miraculumrui+ 
na, anguſtiæ, pavoris, & tremoris. Babylon wegen ihres 
Prachts deren Stadt- Mauern und Haͤuſern war eines aus 
denen fiben Welt-Wundern; anjego ift fie ein Wunder des 
Untergangs, und Dir Angft, der Zorcht, und des Zitteren, 
Huf den Einfall des Königs Cyri zielen Die lege Wort, Das 
hero hat der Prophet die Babylonifche Zuürften, ermahnet : 
Stehet auf ihr Fürften, twelche ihr mit eurem Kördg bey herr⸗ 
licher Mahlzeit figet, ergreiffet den Schild, der Feind iſt vor 
der Thür, dieStadt- Mauern hat er ſchon — n, er ey⸗ 
let in hoͤchſten Grimmen dem Koͤniglichen Pa — Auf 
derohalben, und um den Schild geſehen, mit dieſem den Feind 
begegnet! was Iſaias denen Babyloniſchen Fuͤrſten zugeruf⸗ 
fen, eben dieſen Ruff laſſe ich an alle fündige Welt⸗Kinder ers 
gehen, welche in allen Wolluͤſten, in Suͤnd und Laſtern. ſi⸗ 
Ken, ſurgite! ftehet auf! ſtehet auf! der erzoͤrnte GOtt, wel⸗ 
chen ihr euch durch eure ſchwere Suͤnd und Lafter zu einen 
Feind gemachet / hat die Zorns; Pfeil ergriffen, folche Durch 
verdiente Strafen auf euch abzudsuden: Arripice — 
ergreiffe 
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ergreiffet den Schuß-reichen Schild Aegidium, Diefer wird von 
euch alle Zorns- Pfeil abwenden, er wird euch Verzeihüng 
eurer Sünden erhalten, Die Verſicherung ift ſchon von 
Himmel gegeben in jenem lat, welches unter dem Mef- 
Dpffer Aegidii auf Den Altar herunter gefallen, in diefer 
ware neben verfprochener Werzeihung Caroli gleichfalls zu 
leſen: Derallergütigfie SOTT_mwolle-alen und jeden ih: 
re fchwere Sünden verzeihen ‚welche Durch feinen angenehs 
men Diener Aegidium dergleichen Gnaden verlangen wurs 
den. Alle Welt muß aus dieſem Mar erfennen, daß Aes 
gidius ſey ein von Himmel felbft zugefchickter Schuß: reis 
cher Schild ; In hoc clypeo falus. In diefem Schuld iſt 
alks Heyl. : 
Ich hab dich Heiliger Schuß: Pafron des gegenwär; 
tigen GOttes⸗-Hauß Aegidii heutiges Tags allein nach 
Deinen Nahmen gelobet: Secundum nomen tum , fic & 
laus tua, wie dein Nahmen, alfo auch. dein Lob. Ach hab 
did) nad) deinen Nahmen einen Schild genennet, eines hät: 
fe ich mir allein gewunſchen, daß ich mit jener flieffenden 
Neds : Burfaffung , mit. jenen zierlichen Worten dein Fob 
hätte können vortragen, mit welcher Homerus Den Schild 
Uyflis, Virgilins den Schild Anex gepriefen, wo aber die 
zung Homeri, die Wort Virgilii ermang'en, hab ich doch 
fo viel bemerckftefliget, als meine Schwachheit zugelaffen, 
ob ic) ſchon der Schuldigkeit nicht nachfommen , fo ware 
doch Die wenige Möglichkeit vorhanden, ob fchon Aegidii Lob 
nicht gnugſam ausgefprochen , fo ware Doch alles gut ge 
meynt, und im Diefer guten. Mepnung komme ich mit einer 
wenigen Bitt: Heiliger Negidi, wie du nach deinen Nahmen 
bift gelobetworden , fey ung jederzeit ein Eehuß + reicher 
Schild; wann der erzörnte Gtt die verdiente Straff: Pfeil 
auf uns will abfchieffen, — zeige dich einen Schutz⸗ 
u rei⸗ 
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338 De Schutz ⸗ reiche Schild, Am Feſt des H. Beichtigers Aegidii, 
reichen Schild, wende von uns ab Diefe Pfeil, Amianus 
meldet , daß vor Zeiten Die Soldaten ihrer Schild fid) 
por die Schiff bedienet, und feyn auf ſolchen die Schiff 
reiche Flůß überfchiffet. Tacitus fchreibet gleichfalls, mag 
geftalten die Zeutfchen, wann fie vor ehrlich und reblich wol⸗ 
ten gehalten warden, auf einem Schild müßten herum 
ſchwimmen. Ein folcher Schild ſey uns H. Aegidi, auf 
welchem wir ſicher Die Wellen Des ungeſtuͤmmen 
Welt⸗Meer können durch ſchiffen, und z 
gelangen an Das Geftatt ewis 
ger Glückfeeligkeit. 
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Der hell⸗ſchimrende Vollmond. 


Am hohen Feſt des H. Ordens⸗Vatter / und groſſen 
Ertz⸗Patriarchen Benedicti in deſſen vornehmen 
Ordens⸗Kirchen des Exempten Stifft und 

und Slofter Moͤlck vorgetragen. 


Aaadenm⸗s viros.gloriofoz in gemeratione fuar Ä 


“ . 


Laſſa uns loben die herrliche Maͤnner in ihren 
Geſchlechtern. Eccli. 44 Cap: | 


Ine richtige Sach iſt, daß Evangeliſche Maͤn⸗ Mr 
ner in allen pflegen nach Evangeliſcher Lehr 
als einer ſicheren Richtſchnur ſich zu rich⸗ 
ten. Evangeliſche Lehr lautet alſo: Erunt Mattb, 2» 
a noviffimi primi. Die legte werden die es“? 
\ fe ſeyn. Nach diefer Evangelifchen Lehr 
hat ſich hochwertheſte Wätter, und Evans 
gelifche Männer, meines Erachtens ihre Höffiiche Einladung 
und Erfuchung zu vo EhrensPredig gerichtet, Daß 
| u 2 nem⸗ 
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nemlichen jene Ordens-Kinder, welche Die legte waren’ fol 
len auch die Erfte ſeyn; welche die Lite in Der Michaeli dem 
Rürften Englifcher Heerſchaaren zu Ehren erbauten Capel⸗ 
n.als frembde eingeladene Gäft Dem H. Blutzeugen und 
Martyrer Chriſti Colomanno das 2008 gefprochen, follten 
auch die Erfte auf gegenwaͤrtiger Cantzel diefes aller Mache 
Melt zu einen Wunder ſchon in etwas verfertigten GOtt⸗ 
Hauß, dem H. Ordens⸗Vatter, und groffen Ertz⸗Patriar⸗ 
hen Benedicto als frembde eingeladene Gaͤſt gebührendes 
Lob ausfprechen. In beyden ift das Glück vor mich, Der 
Letzte ware ich, welcher Colomannum in der Capellen des H. 
Ertz⸗Engel Michaelis gelobet/ der Erſte bin ich, welcher heu⸗ 
tiges Tags auf gegenwaͤrtiger Cantzel Benedictum ſoll lo⸗ 
ben. Hier hat man alles nach Engliſcher Lehr gerichtet: 
Erunt noviflimi primi, die Letzte werden die Exfte feyn. Mar 
che derohalben ohne längeren Verſchub einen Anfang desje⸗ 
nigen, was miv aufgetragen ‚ maſſen dieſes der Befehl Des 
- mweifeften König Salomonis ift: Laudemus vivos gloriofos in 
generatione fa. Laſſet uns loben die herrliche Männer in 
ihren Gefchlechtern. Verſtehe ich in denen Gefchlechtern Die 
Altzteftamentifche Patriarchen und Propheten, ſo hat Diefes 
falls ſchon längft vor meiner den Vatter der Sohn, Gregorius 
Benedifum gelobet, und geſaget, daß Benedictug Der H. Or⸗ 
dens⸗Vatter und Er&- Patriarch fey gewefen : Spiricu jufto- 
rum plenus, voll des Geifts deren Gerechten. Benedictus 
- nach den ferneren Ausfprud) Gregorüi in Verlaſſung des vaͤt⸗ 
terlichen Hauß ein neuer Abraham, wegen feiner ſteten Be⸗ 
trachtung ein Iſaac, wegen ſeiner unablaͤßlichen Arbeit in Er⸗ 
bauung deren Cloͤſtern und Ausbreitung ſeines Welt-berihm; 
ten Drden ein Jacob, wegen feiner Keufchheit ein Joſeph, 
wegen das aus einem Felſen heraus gebrachten Wafler ein 
Monfes, wegen Das Enfen, welches er aufdem Waſſer ſchwim⸗ 
men gemachet ein Elifäus, wegen Bedanrung des Todts fer 
n 





Am Feſt des H, Ordens Vatter und Ertz⸗ Patriarchen Benedicti. 341 
nes Feinds ein David, wegen Gehorſam Des Raben ein Elias, 
kurtz geredet: Spirita juſtorum plenus, er war voll des Beifts 
deren gerechten Patriarchen und Propheten. 
Wann ich verſtehe durch die Wort: In generatione ſua, 
in ſeinen Geſchlechtern, die Elteren Benedicti, ſo hat Bene⸗ 
dictus ſchon das Lob mit ſich auf die. Welt gebracht. Der 
Matter Benedictt hieffe Probus; das ift, Fromm, die Mutter 
Abundantia, dag iſt, ein Uberfluß hat derohalben der Sohn 
son dem Matter das Lob eines frommen, von der Mutter das 
er eines Liberfluß aller Heiligkeit. fchon in Mutter-Leib er- 
alten, maffen er nach Meynung BenedidiFidelis eines Sohns 
Des dritten Drdens meines Brin⸗ Englifchen Vatters Fran: 
ciſci Fol in mütterlichem Leib feyn geheiliget worden, feine 
Meynung will Fidelis behaubten mit jenen Geſang, weldyes 
von Benedieto in muüfterlichen Leibift gehöret worden. Can- „,, .z 
tus ifte, quem S. Benedictus eo loco, eo tempore edidit, ip- Fidel, in 
ſum ab originalis culpae inquinamento purificatum , & fandti- Parad. 55. 
ficatum fignificat. Diefe® Gefang, welches der heilige Bed. 7 
nedictus noch in dem Leib feiner Mutter hat hören laſſen bes 
deutet, daß er ſchon dazumahl von der erb-fündlichen Mas 
ckel fen gereiniget/ und geheiliget worden, Was vor ein Lob 
foll dan ich heutiges Tags Benedicto ausfprechen, wo er ſol⸗ 
ches fchonmit ſich auf die Weltgebracht/woihm fchon langſt 
vor meinen Gregorius auf das herrlichſte gelobet? Erlaubef 
wird mir teph, Daß ich mich in folchenzweiffelhafftigen Gedan⸗ 
chen darff bes Benedieto ertheilten Lobs Gregorii bedienen: 
Spiritu juforum plenus, hat unter anderen zu Lob Benedicti 
Gregoriusder Groſſe geredet,er war voll des Geiſts Deren Ge⸗ 
rechten. Recht geredet voll, weil die Mutter Abundantia, ein 
Uberfluß! weilen Benuedictus voll, ſo kan ich von ihm jenes 
wiederholen ‚was JEſus der Sohn Syrachs von dem Sohn 
Oniæ gefaget: Quafiluna plena in diebus lucet. Benedictus 
voll des Geiſts deren Gerechten ‚leuchtet infeinen Tagen wie 
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der Boumond. der Befehl Salomonis;Laudemnsviros 
glorioſos in generatione ſua. Laſſet ung loben die herrlichen 
Männer in ihren Gefchlechtern, fo fol} unter Denen herrlichen 
Maͤnnern, herrlicher ımd glorreicher Mann Benedicte in die⸗ 
fen dein heutiges Lob beftehen, daß du voll des Geiſts deren 
Gerechten ein Hell-CHinnender Vollmond ſeyeſt. 

Br Mermeißnicht, Daßes wunderliche Abwechslungen des 
Monds, Taͤg und Himmels⸗Zeichen in dem groſſen und allge⸗ 
meinen Welt⸗ Calender geſetzet. Bey den jungen Iſaac, als 
er ſollte GOtt dem Allmaͤchtigen zu einen Schlacht⸗Opffer gez 
widmet werden hat es geſetzet das Zeichen Des Widders; al 
der gehorſame Abraham ſchon das Schwerdt entbloͤſſet feinen 

Ser. 12. Ceinigen und liebſten Sohn Iſaac zuenthaupfen: Viditpoftter- 
gum arietem; hat er hinter feiner einen Widder unter denen 
— hencken geſehen. Dieſes mar dem Ifaac ein gluͤckſee⸗ 
ige8 Zeichen, maſſen er durch ſolches bey · dem Leben erhalten 
worden. Das Zeichen des Stiers hat angetroffen der un⸗ 
ſchuldige bet, ſinkemahlen fein Bruder Cain gleich einem ra⸗ 
Ges, + C fenden und wilden Stier? Confurrexit adverfus fratrem ſuum 
Abel, & interfecit eum, wider feinen unfchuldiger Bruder 
Abel ‚ift aufgeffanden, md ihn umgebracht hat, Das Zei⸗ 
chen des Zwillings fette Der Calender Jonathaͤ und David; 
— . AnimaJonathz congiutinata eft anima David, & dilexit eum 

Jonathas quaſi aaimam ſuam. Die Seel Jonathaͤ war mit der 
Seel David ſtarck verbunden, und Jonathas liebte ihn wie 
feine eigene Seel. Wo werden auch Zwilling folchergeftalten 
aneinanderliceben ? Das Zeichen desstrebfen warinden Welt - 

Gen, ui.c. —— die Menſchen jenen Schluß gemachet: Venite 
aciamusnobis turrim, cujus culmen pertingat usquead cœlum. 
Kommet, laſſet ung einen Thurn bauen, deſſen Gipffel ſollte 
bis ander Himmelgetangen, maſſen dieſes Gebaͤu den Krebs⸗ 

Gang genommen. In dem Zeichen des Loͤwens war das Ge⸗ 
ſchlecht Juda, weilen Jacob zufeinen Sohn den Judageſpro⸗ 
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| Juda iſt wie ein jzunger Low. Ing... 4,,c, 
Zeichen der Jungfrau war es, als der eingebohrne Sohn Got⸗ 
kes von dem hohen Himmel herabgeſtiegen: Et verbum caroJ" 1, C. 
fadtum eft, und ſich indem Zungfräulichen Leib Marid hatein- 
gefleifchet, In dem Zeichen der Waag ift es bey den König 
Balthafar gewwefen, wie ihm der Prophet Daniel weißgefa- nu. ;. 
gef: Appenfüs esin ftatera,&cinventuses minus habens, Du-z. 
bift auf Die Waaggeleget, und zuring gefunden worden. Uns 
fer dem Zeichendes Scorpionwardie Welfzur Zeit Des Pro⸗ 
pheten Ezechielis ‚indem GOtt ſelbſt zu ihm geſprochen: Cum a * 
Scorpionibus habĩtas, du wohneſt unter lauter Scorpionen. 
In das Zeichen des Schutzen iſt der König Saul gerathen: 
Invenerunt eum fagittarü , & vulneraverunt jaculis. Dier.Paral, 
Schuͤtzen haben ihn angetroffen, und mit Pfellen verwundet.” ‘%- 
tt dem Zeichen des Steinbock iftes bey Der Marter des H. 
Martyrers Stephan gewefen, indem die harfnäcfige 
en Stephanum haben verſteiniget. Indem allgemeinen 
Welt⸗ alender war zur Zeit des Sund⸗Fluß fein anderes Zei; 
chen zu finden, als des Waſſermanns, weilen es inallen Ca⸗ 
jendern, undLändernnichts anderft gefeget, als Platz⸗Regen: 
Facta eft plaviafüuperterram quadraginta diebus, & quadragin- Gen, 7. c. 
ta nofübus. Es hat viertzig Tag und Nacht geregnef. In 
Dem Zeichendesgifch war es als Chrjftusder HErr bey den 
Galilaͤiſchen Meer Petrum und An eam geruffen:Venite po "7". 
me, faciam vos fieri pifcatoreshominum , folget mir nach, ich 
will euch zu Menſchen Fiſcher machen. 
Neben denen zwölf Himmels⸗Zeichen ſeyn auch unter⸗ x... 
ſchiedliche Taͤgund Abwechslungen des Monds in dem groſ⸗ 
fen Welt⸗Calender zu finden, lauter Feyertaͤg waren bey de⸗ 
nenSodomitern und Gommorrhern?Pluit DominusfuperSo- Gen, 19.C 
domam , & Gomorrham fulphur, & ignem, indem der HErr 
über Sodomam und Gomorrham Schweffel und Feuer hat 
herunter geregnet. In dem Kalender der Iſraeliter, * 
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344 Der hell⸗ſchinrende Bollmend, un 
das goldene Kalbangebettet, hat 


Faſchings⸗Taͤg: Sedir populus manducare & bibere, & fur- 


rexerunt ludere. Das Molck feste fich zu effen und trincken, 


und ſtunde auf zufpielen. In dem Kalender der Heldenmuͤ⸗ 
thigen Judith feßte e8 lauter Faſt⸗Taͤg: Jejunabar omnibus: 
diebus vitæ ſuæ praeter Sabbata,dcneomenias.& fefta domus 
Hral, Sie faftete alle Tägihres Lebens, ausgenommen die 
Sabbath und Die Peumond ‚und dag Feſt des Hauß Iſtael. 
Zu der Zeit Fofue ift in dem Kalender Des Volcks Iſrael ges 
fanden gut Einnehmen, dann al& fie den fibenden Tag mit 
ihren Pofaunen um die Stadt Zericho gangen: Muri illico 
corrüerunt, caeperuntque civitatem, feyn die Mauren zu. Bo⸗ 
den gefallen und fie haben die Stadt eingenommen. In Wollz 


25. mond war e8 bey Den Wabal: Erat enim ebrius nimis, dann 


er war über Die maflen truncken ‚gleichwie aber auf ben Voll⸗ 
mond gemeiniglich folget das legte Viertel, alſo ift bey dem 
Nabal auf den Vollmond das letzts Viertel feines Lebens ges 
folget. Frag ich den reichen Prafler, mas es in ſeinem Les 
bens⸗Calender geſetzet, fo antwortet er mir, in meines Le⸗ 
bens⸗Zeiten hat es gefeßet alle Tag feicht Des beften: Wein, 
anjeßo aber feet es lauter trucknes und higiges Wetter: 
Quia crucior in hac flamma, weil ich in Diefer Flammen ges 
peyniget, und meiner ausgedorrten Zungen auch ein eingiges 
Troͤpfflein Waſſer gewaigeret wird. Durchfuche ich den Car 
lender des gedultigen Job, befinde ich in Diefem grofle Sturm⸗ 
Wind: Repento ventus vehemens irruit A regione deferti, & 
eonewflit quatuor angnlos domus, Ein hefftiger Wind fiele 
urploͤtzlich ein von Gegend Der WWuften, und Diefer wurffe Die 
vier Eck des Hauß zn Boden. 

Schreitte ich; anjeßo zu Den Lebens Kalender des H- 
Ordens⸗ Batter, und grofien Er: Patriarchen Benedicti, 
und Durchfirche diefen, mag ev vor Täg, vor Zeichen, vor Abs 
wechslung des Monds feße/ fo wird ich in Diefen — 
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Am Feftdes H. Ordens⸗Vatters und Erk- Patriarchen Benedieti, 34 
e aus denen zwoͤlff himmlischen Zeichen, den Widder , nicht 
fo viel, daß heut um fieben Uhr, fechs und ** Minuten 
bey Anfang des Fruͤhlings die Soñ das Zeichen des Widders ein⸗ 
Bere: als daß Benedictus felbft in dem himmliſchen Thier- 
reyß der glückeelige Widder. Ich finde feineandere Tag, 
als Faft: Tag, dann fo lang Benedictusinder Höhlen verbor- 
borgen, lieſſe er fich allein mit etlichen Stuͤcklein Brod, welche 
ihm Romanus ‚fein treuer Leibs-und Seelſorger zugetragen, 
vergnügen ; Als er Abbt worden, fchriebe er feinen Brüdern 
pa Faft-Tägvor ‚ nehmlich die fleißige Ubungin op hi 
In demLebens⸗Calendeꝛ Benedicti hat es gefeget hitziges Wetter 
innbruͤnſtiger Lieb zu GOtt, feuchtes Wetter, als er mit vielen 
re den Tod Florentii feines Feinds beweinet. In dem 
Lebens-Talender Benedicti war der Mond in feinem anderen, 
als im Bollfchein, dann Benedictus war ein heil-fchimmerender 
Vollmond , er war im Bollfchein deren Tugenden , im Volk: 
ſchein deren Wundertverdfen , mit diefer Benfchrifft : In hoc 
omnia, In Benedicto, als einem hell-fcheinenden Vollmond 
war alles, im Hergender völlige Glauben, im Gemüth dievök 
lige Heiligkeit, in der Hand dievöllige Tugend. 
Wann die Welt-Kinder den Woltfchein ihres Gluͤcks fegen 8% 
inden Glantz ihres von denen Elteren ererbten Geburths⸗Adels 
ſo muß i —* von Benedicto bekennen, daß er ſchon in dem 
Aufgangfeiner Geburth fen geweſen indem Voliſchein irrdiſcher 
Gluͤckſeeligkeit, weilen er ein groſſes Liecht des Adels mit fich 
in die Welt gebracht, dann Benedictug waͤre von Edlen Eltern 
gebohren, die Mutter eine gebohrne Graͤfin von Monte ſerrato, 
oder Eyienberg, der Vatter ein edler Römer, aus Koͤniglichem 
und Kanferlihem Geblut, ein Endel des Kanfers Jultiniani, 
aus dem Hauß Anicia, von fvelchem Hauß Sebaftianus TextorSehaß.Tex. 
berichtet , folte berftammen das Durchläuchtigfte Erg: Hauß ae 
von Defterreich. Iidorus fchreibet gang Lehr: reich von ıdem 
Mond , wann er in feinem Vollſchein begriffen: Luna divertis$; Iider. 
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346 Der hel- fhimmerende Vollmond, _ —— 
eurlibus deficit , ut creſcat. er Mond nimmet durch unters 
ſchiedliche Lauff ab , damiter wiederum wachſe. Benedictus 
anden Tag zu geben / daß er in ſich derfaſſe die Natur und Ei 
N Me — en 
ein feines itrdifchen Glůcks abnehmen, diefeshnkihn angetr 
Beer Söfhnneriup des Apoftohfchen Furſten Petri ur 
Eccenösreliguimus dmnia ſihe wir Haben alles verlaſſen Bene 
dictus hat allem Irrdiſchen abgefaget :Definit ut creſcat; er nim⸗ 
et ab in dem Irrdiſchen damit er wachſe und zunehme in denen 
ugenden maſſen Auguftinus ſaget: Tora vita boni Chriftiani fans 
Aum et defiderium pröficiendt , Dis Hänge eben ine8 guten 
Ehrifte iſt ein heiliges Verlangen zuzunehmen. Daheto Hk 
auch recht Salomon gefprochen : Juftorum femita quafi luxfplen- 
dens procedit , & crefcit usque ad perfeftam diem, _ Der We 
deren Gerechten glantzet wie das Liecht gehetfort, und wach 
biß auf den vollkommenen Tag. - —66 Se 
cken Beneditti, aufder Tugend-Straffen zu wandlen big auf den 
vollfommenen Tag, folches zu bewerckſtelligen hat er fich in eine 
tieffe und finftere Hohl verborgen. BEN 
Was will dieſes bedeuten, Benedictug ein hell: fchimmeren- 


der Mondfchein, und verbirget fich in eine finftere Höhle ? Nam 


Prov, 4.C, 


laffenur Benddictum fich in die N inftere und Tieffe verbergen vor 
der Welt: At caelo refulger , erfcheinetdoch auch in finterer und 
tieffer Höhle gegen den Himmel; Je mehr Benedictus denen 
menfchlichen Augen entfernet : Soli propior , defto nähender 
war er ben der Goͤttlichen Sonnen , damit er von folchermehr 
Liecht möchte erhalten , fintemahfen der Mond von der Golf 
ftrahlenden Sonnen feinen meiften Glantz und Liecht entlehnet. 
DBenedictus wurde von denen Strahlender Gnadens-Sonnen 
des H. Geiſts folcher geftalten erleuchtet, daß er an folchem Liecht 
niemahls einigen Mangel erlitten. Ich weiß zwar ivonl, daß 
in ihrer Regel die Rechten denen Weibern wollen allen Glauben 
abfprechen , und fagen Mulieri non eft adhibenda fides a. 
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Man Feſt des H. Ordens⸗Vatters und Ertz⸗Patriarchen Benedicti. 34 
— (auden bemzumeſſen , michtsdeito Meniger muß 
9* einem Weib glauben, nehmlichen der 9. Hildegardi, was 
icfe von Benedicto fchreiber: Spiritüs Sandi gratiä hoc modo 
perfufus erat, quöd in nullo opere, vel in puncto momenüveliätu 
oculivirtute Spiritus Sandti careret Benedictust rauf gi e 
ſolche Weiß vonder Guad des H.Geiftsübergoffen und erleuch- 
tet, daß ihm in feinem Werd, auch nichtin dem mindeften Au: 
enblick oder Augen-Winder, die Krafft des H. Geiſts erma 
et. GtäcfeefigeHöhfen! in welcher Benedictus der hell ſch 
merende Vollmond von Goͤttlicher Sonnen ſo xeichliches Lie 
„enpfahgen, , aa Ve Benedictustwird das in di 
Höhlen empfangene Guadens Liecht bald unter andere austher- 
Ten, dann er tft fchon von denen Hirten gefunden und verrathen. * 
Der Mond war vor Zeiten —— ” 
Reinigteit geweſen; ein Engel reiner Mondichein — 
ont verande- 









‚ch ſihe aber daß dieſer feine Süber-tveiffe Farb ſch 
tet. Von jenen Zeichen, welche vor dem ſtrengen Gerichts⸗ 
Tag werden geſehen werden ſpricht GOtt durch den Mund " 
des Propheten Joclis unter anderen ! Convertetur Luna in fan- ""* 
guinem ‚der Mond wird in Blut veränderetiverden. Baronius Baroz. ad 
in feinen Tahrs-Büchern berichtet, daß zu jener Zeit, als der H. ie 
fricanifihe Martyrer' Felix gefangen und gemartert worden, 
- der Mondſchein habe eine blutige Farb angesehen ; gleiche 

ae hat Benedictusangezogen. Hoͤlliſcher Sathan beneidete 

enedicto feinen Tugend Glantz / die Schnee: weiſſe Farb Jung⸗ 

fraͤulicher Reinigfet ‚deshölfifchen Sathans eintzige Müh war, 

dieſem ſchoͤnen Mond eine Mackel anzuhencken, das Mittel zu 

ſolchem waren fleiſchliche Gedancken, mit welchen er Benedi⸗ 

ctum ſehr hefftig verſuchet. Der keuſche Juͤngling hatte nehm⸗ 
lich vor dieſem in der Stadt Rom eine gewieſe Weibs Perſon 

oͤffters geſehen, dero lebhaffte Abbildung ſetzte ihm der —I 
ge Feind auf eine ſolche Weiß in den Kopff, daß ihr eine ünbe- 
chreibliche TORTEN. ſolcher zu genleſſen. zo 
F 2% u 


/ 


& aliis, wie er nicht allein ihm, 
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348 Der hell⸗ ſchimmerende Vollmond, a 

thut Denedictus ? Nachdem er fich ein wenig erhohlet, wirt et 
er alle Kleidung von fich leget fich nadend in einen Dornbu- 
fchen, tvälget ſich fo [ang herum, biß Fein Finger- breit ohne Blut 
und Wunden verblieben, folcher geftalt hat erunter der rothen 
Tarb feine, Jungfraͤuliche Reinigkeit erhalten ; Wer hätte da 
nicht ſagen fönnen : Convertetur luna infanguinem , der Mond 

wird in Blut veränderet werden ? | | | 
Nun Benedicte, Wunder: fchöner hell ſchimmerender Mond, 
iſt es Zeit, daß du aus deiner finfteren und tieffen Höhlen auf: 
geheſt; Senn die Klöfter neue Himmel , fo ift in einem fol 
hen Himmel Unweit der Höhlen Benedictiein ſchoͤnes Liecht er- 
Tofchen, der Borfteher.des Tlofters.mit Todt abgangen an ſtatt 
deflen iſt auflangiwieriges Erfuchen und öffteres Abichlagen der 
hellfhimmerende Mond Benedictus aufgangen. Allhier Be 
nedictum betrachtet mit aka Benfchrifft ; Plena fibi, 
ondern auch anderen im Boll 
fchein geivefen. Halte ich mich ein wenig bey jenen auf, fvelchen 
Denedictusgeleuchtet ‚ mit was herrlichen Tugenden, ſchoͤnem 
Beyſpiel und groſſer Heiligkeit folchesgefchehen, fo ift ich mehr 
zu verfvunderen , als auszufprechen; Er fuartetedenen Kran- 
fen in eigener — gegen dieſen ware ſein Mitleyden ſo 
roß, daß er ſich mit denen Worten eines mitleydigen Welt⸗ 
redigers Pauli rühmen konte: Quis infirmatur, & egonon in- 
firmor? Wer erkrancket, und ich erkrancke nicht mit ihm ? Die 
Trembdling und Gaͤſt empfienge er mit höchfter Höfflichfeit, 
die Mängel feiner Untergebenen übertruge er mit möglichiter 
Sanfftmuth, mehrein Batter, als Vorfteher iſt er allen alles 
worden, furg geredet : Plena ſibi & aliis, ihm und anderen war 
er ein hell-fchimmerenderBollmond.. Weilen aber diefes hell⸗ 
m. Liecht vieler Augen nicht konten erdulten, beurlaub- 
et Benedictus den Himmeldiefes Cloſters, begibetfich in eine 
Eindde, konte doch mehrmahlen nicht lang verborgen bleiben, 
fondern mufte auf dem Berg Cafino aufgehen, Ban, per 


Am Feſt des H. Ordens, Vaters und en a jarchen Penedicti. 349- 
Gott felbit, wie ich in einem vornehmen Dreaiger gelefen, mit 
diefen Worten zugeiprochen : SU BER ERROR um meum,qui 
adhuc nefandisidolorum cultibus feryitmeum ad cultum conver- 
tere ftude , te namque elegiex omnibus incolentibus orbein. 
Stehenun auf, und bemühedich ‚mein Volck, welches noch dem 
abfcheulichen Goͤtzen⸗Dienſt abwartet, zu befehren, dich hab 
ich aus allen Innwohnern der gangen Welt zu folchem erwaͤhlet. 

Wer kan faflen den ſchnellen Lauff des Monds? Der! N. 10, 

deren Welt: Weifen Ariftoteles meldet, was geftalten der Mond 
pon denen Intelligentiis oder Verftändigkeiten in feinem Lauff 
betveget fverde , und deßwegen ift vor fein Wunder zu 
- halten, daßerfeinen Lauff recht vollbringe. DBenedicto, unfe: 
rem heil=fcheinenden Mond, iftder Benftand diefer Verſtaͤn⸗ 
en ‚ Oder vie fie von uns genennet werden , deren 
Engliſchen Geiſtern, nicht abgangen. Man haltet voreinfel: 
tzames Wunder , daß die H. Therefiam famt ihrer Gefpänin, 
als fie wegen ihrer Ordens Geſchaͤfften in die beruhmte Stadt 
Salamancam reiſete, zwey Engel mitbrennenden Facklen aus 
dem Wald in eine Herberg geführet; mir kommet diefes nicht 
mehr ſeltzam vor, maflen fich laͤngſt vorhero ein gleiches mit Be 

nedicto zugetragen , welchen zwey Engel in Geſtalt fchöner Brev. Re. 

ngling den rechten Weg auf den Berg Caffinum gezeiget. 

as finitere Nacht ware nicht auf diefem Berg? An ftatt des 
fahren GOttes, Simulachram Apollinis colebatur, wurde das 
Goͤtzen-Bild Apollinis verehret, das elende Wold iftin finfterer 
Sinfternuß der Abgötteren gefeflen. O noch glückfeelige Nacht! 

Populus, qui ambulabatin tenebris, vidit Jucem magnam,habi-%* 9°: 
tantibus inregione umbr& mortis lux orta et, Das Bold ivel- 
ches indenen Finfternuffen wandlete, hat ein grofles Liecht ge: 
feben, ein Liechtiftdenenjenigen aufgangen ‚twelcheinder Land: 
Schafft wohnen da der Schattendes Tods iſt Benedictus nehm⸗ 
lichen, der hell-fchimmerende Bolmond , diefer mit dem Liecht 
feiner Lehr, oppidanos & ara Chriftianis praceptis men: 
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hat die Innwohner in denen Chriſtlichen Gebotten unterwie⸗ 
fen. Der Mond wird von einem Weiſen genennet Noctis sol 
alter, eine andere Sonnen der Nacht; Benedictus iſt wahrhaff⸗ 
tig in der Nacht dieſes Irrthums eine andere Sonnen geweſen. 

Keiner wird mich verdencken, daß ich mit jenem Weiſen den 


Mond eine Sonnen der Nacht nenne, maſſen dieſer gleichſam 


4iftoteles 


eine Braut der Sonnen iſt, indem er ſolche ſtets anſihet und 
entgegen von jener gleichfalls angeſehen wird, durch welches 
Anſehen der Mond zu einer Mutter der inneren Wuͤrckung der 
Welt wird , welches Ariftorcles gelehret , fprechend : Lunam 
propter folis focietarem , receptumque Jucisad omnesgeneratte- 
nes conducere, Der Mond, regen Geſellſchafft der Eonnen, 
und des empfangenen Picchts, tauget zu alfen innerlichen Wuͤr⸗ 
ckungen. Der Diond iftunverfehre, und zugleich fruchtbahr; 
Wie gleich war in dieſem Benedictus dem Bollmond, ſiutemah⸗ 
len ervonder Sonnen Höttlicher Gerechtigkeit angefehen, we⸗ 


. genderen vielfältigen Erleuchtungen, ein Watter fo vieler Or⸗ 


Gexef, 15, 
“a. . 


dens⸗Kinder worden ift, deren Zahl anzuziehen eine vergebliche 


Sach ift, wer ſolche zu wiſſen verlanget, dieſem ſage ich: Nume- 
ra ſtellas, ſi potes, zehle die Stern, wann du kanſt. Eine muͤh⸗ 
ſame Sach iſt beydes, die Stern und die Ordens-Kinder Bene⸗ 
dicti zehlen. Ich unterlaſſe ſolches ſchreibe allein eine Sinnſchrifft 
des Monde Senedicte zu: Donec totumimpleatorbem,. Bene 
dictusift im IBachfen und Aufnehmen getvefen, biß er mit dem 
Glantz feiner Tugend , Heiligkeit und Lehr ‚durch fich und die 
Seinige eine gantze Welt erfuͤllet. Aber auch das Liecht hat 
feine Reider, die bißige Hund pflegen bey Naͤchtlicher Weil 
das Liecht des Monds anzubellen; Benedicto hat es nichter⸗ 
manglet an ſolchen neidigen Hunden, welche fein heil: glangens 
des Tugend⸗Liecht angebellet. Was die Hund durch ihr Bel⸗ 
len mit dem Mond, das haben dieſe Neid-Hund mit Benedicto 
ausgerichtet, unter allem ihrem Bellen hat doch jederzeit Bene⸗ 


dictus als ein heit fehimmerender Mond geleuchtet, 


⸗ 


— 


Am Felt des H. Ordens⸗Vatkers und —— Venedicti. 351 
— Nur ein wemsg ſich zuruc in % Fa A des ver⸗ 
—— oder hundert⸗ jährigen Jahrs Lauff begeben, in 
olchen wird man finden, was maſſen der Führer nachtlicher 
—— Silber⸗ weiſſe Mond,von dem Tag ſei⸗ 
* ollſcheins biß auf das letzte Viertelzum oft ern ein Giuck 
mt ſich geführet. Im Fahr 1684.iftin dem Bollmond den 29. 
Juli die im fünffgig taufend Mann deitehende Türdkifche Armte 
zwiſchen Waigen und Ofen bi auf das Haupt gefchlagen tvor- 
den, 1685. ft im Vollmond den 19. Augufi die Beftung Neu: 
haͤuſel mit ſturmender Hand erobert worden. 1686. iftim Bolt, 
mond den 2.Septembrisdiefo lange Fahr dem Tuͤrckiſchen Joch 
unterfdorffene Haupt⸗ Veſtung Dfen mit ftürmender Hand zu 
einem allgemeinen Troftder gangen Ehriftenheit eingenommen 
worden. „1690. iſt an Tagdes Bollmondsden 24. Januarii Jo- 
ſephus dieſes Nahmens der Erfte RR Freud und Fubel 
inder Stadt Augfpurgzum Roͤmiſchen König gecroͤnet worden. 
Was melde ich viel vom verfloffenen Szculo , man höre auch 
was, ‚und zwar nur eines aus dieſem Szculo.. 1704. den ande: 
ren Tag Juliiarı Feſt Maris Heimfuchung eben au dem Tag des 
Vollmonds iſt bey dem Schellenberg die Kanferliche und Alüir- 
te Armee mit einem herrlichen Sieg heimgefuchettvorden, Sol⸗ 
ches Gluͤck hat öfftersder Vollmond mit fich geführet. 

ch kehre wieder zu. Benedictum, auch diefer hafin dem 
Volſſchein feiner Tugenden , feiner Heiligkeit lauter Gluͤck ge- 
acc) denen durftigen Brüdern , melchen er.einen Brunnen, 





denen hungerigen , welchen er Getraid erbetten; Gluͤck hater 

ebrachtdem von einer Mauer arfchlagenen Bruder, welcher be: 

ennen müflen , daß er im Vollmond, fage , durchdie Vorbitt 
des in Tu eupatın Heiligteit Del-Jhtiminerenden Mondfcheins 
Benedicti ſey wiederum zu dem Leben’ erwecket worden. Ei⸗ 
nes kan ich allhier von der Eigenfchafft des Monde nichtwer- 
ſchweigen /dieſer pfleget gewiſſe Menfchen beyfeinem Voliſchein 


H.ı4. | 


bey Naͤchtlicher Weil aus dem Bett auf die hohe Daͤcher und 


AUF 


a 


| Gluͤck: Orieturalibi, zeitlicher Untergang machet 
m EP derſtwo wird aufgehen ;Neque enimterranı habitamus ‚fedcom- 


.. Bah8o, 











ſauren zu ziehen, alldadurch feine Krafft zu halten, v 
aufebenem Boden daher gehen; Benedictus hat gleichfalls durch 
feine Krafft Maurum , als er Placidozu Hülffgeloffen ‚erhalten, 
daß er auf den Waſſer mit trockenem Fuß wie auf einem veſten 
und harten Boden gangen. Eine richtige Sach! Benedictus 
hat in feinem Leben wie ein heil- ſchimmerender, Gluͤck bringen 
der Vollmond der Chriſtlichen Kirchen geleuchtet. Benedictus, 
nachdem er eine geraume Zeit im Vollſchein deren Tugenden, 
im Vollſchein der Heiligkeit und WBundertverd geleuchtet „Fon: 
met endlich in das letzte Viertel feines Lebens, und | ch 
den zeitlichen Tod dem Lintergang zu, aber zu —— 
er an⸗ 








migramus in ſupernam metropolim, ſpricht der goldene Redner 
Chryfoftomus, Wir haben auf dieſer Welt feine beſtaͤndige Woh⸗ 
nung, fondern wir wanderen in obrige himmliſche Haupt Stadt. 
Benedictus iſt durch den zeitlichen Tod auf dieſer Welt untergan⸗ 
gen, injener aber gar bald wiederum aufgangen, indem ſein Seel 
ziven Geiftliche haben gefehen in den Himmel fahren; Circum 
cam fulgentibus lampadibus umgeben mit fchimmerenden Lam⸗ 
pen. Recht! der Mond muß mit Sternen umgeben und be 
gleitet werden! . 
ſt dahero nichts anders mehr uͤbrig, al8 daß wir ben heu⸗ 
tiger Hoch: fenerlicher Feft = Begangnuß Benedicti Zeichen des 
Srolodens erfchalten laflen, wie folches Davidgethan : Bucci- 
nate in neomenia tubä, in nove luna, in infigne die folemnitatis 
veftre. Blafet im Neymond die Pofaunen,an dem herrlichen Tag 
eures Feſts. Wann die alten vermennet, durch Gewalt ihrer 
abgöttifchen Gefanger den Mond von dem Himmel auf die 
Erden herunterzuzichen, fo mollen wir auch dich , Benedidte, 
ö hell: fchimmerender Vollmond , mit unferem Gebett als ei⸗ 
nemlieblichen Geſang und annehmlicher Mufic von dem Him⸗ 
mel herunter ziehen, Damit du ung benfteheft, Ich hab ne 
— aude⸗ 
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Am Fef des h Dres und Er "palt Ai ze Ben dieti 2 n ' a Y 
inderen in meiner 51 geme Daß groſſer Er i — * 
datringch Benedide 1 das Durchläue n Erbe Haut von ——— 
Defterreich herſtamme dieſem ſtehe ben, di fer eig bich einen A 
Si — vollmond⸗ beglucke d deine Bor 
bitt mit Maͤnnlichen Erben. Noch eines — oft —— 1— 
zeige Dich auch einen gluͤckſeelig lan Imor > äller deinen Or * 
dens- Söhnen, diefen wuͤrcke aus durch deine Worbittdieduch 
Danielenı vorgefagte —— Qui erudiunt adju- ° 
meihe Re aufn Caden ua Oercht —— 

e iel tauſe g ugen 

— —* = pe — bg Stern u 

mitdir,, i immerenden Bollmon m: . 
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+» Die Schaß- Kammer der Allerheiligften 
, Drepfaltigkeit, ae 


Am hohen Zeft des H. Ordens⸗Vatters und groß 
fen Erg - Patriarchen Benedicti / in deſſen vorneh⸗ 
men Ordens⸗Kirchen des vornehmen Stiffts 
und Kloſters Seitenſtaͤtten vor 
getragen. 


0 Oentuplum accipiet. vu 


Er wirds bunderfältig empfangen. Maich. 19. Cap: 


ww Enig , doch kräftige Wort: Centuplum accipiet, 
er wirds hundertfältig empfangen , dieſe weni⸗ 
ge Wort ſeyn der ſtarck ziehende Magnet menfch- 
FIN licher Begierden. Hunderrfältiger Empfan 
ZB it der ſtarcke Himmels Angel, um welchen fi 
rings herum die Gedanden fterblicher Menichen tvenden : Cen- 
tuplum accipiet , diefe Wort feyn erfte Bewegnuß deren mei⸗ 
ften Gemuͤthern; hundert-fältig empfangen ift das leßte Cen- 
erum , bey welchem meifte menfchliche Müh und Arbeit, meifte 
menfchliche Sorgen ihren worgefegten Zweck erreichen, bedie⸗ 
mich zu dieſem Vorhaben deren Worten eenes goldenen 
— ner 
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_ Am Feſt des H. Ordens⸗ Vatters und — Benedicti. 355 
ners Chr mi: Adhoc quisque reſpiciens, per multa me-·. S⸗ _ 
diaad iplum ire feftinat. Gin jederfchauet auf diefes, und be! 


muͤhet fich durch viel und unterichiedliche Mitteldahin zu gelan- 
gen, Wann nur die Ohren hoͤren von hundert-fältigem Ge: 
winn reden, fo fpringet ſchon das Herg im Leib, vor Freuden, 


| ‚alle Sefahr,, Leib und Leben. wird in Wind gefchlagen, den 
verlangten hundert fältigen. Gewinn zu erlangen „ eine tägliche 


Erfahrnuß ft diefes Fans die beite. Prob, _ Der Geminn- 
begierige Handlsmann verlaffet auf eine Zeit Haug und Hof, 
Weib und Kind ‚durchfeeglet mit höchfter Lebens: Gefahr die 


ungeftimme Meers-WVellen , von eingiger Hoffnung getrieben! _ 


Centuplum' accipiet , daß er ihm werde mit feinen erk 
Waaren hundert: fältigen, Gewinn fchaffen. Der Soldat 
ſchwoͤret zudem Kriegs-Fähnlein ; erwaͤhlet ihn vor IH ro⸗ 


viant den a A vor feinen Trund den Durft, vorfeine 


| b 
die muͤhſame divacht , vor feine Gemuͤths Erquicku 
das Anlauffen und Stürmen ‚vor feine annebtmliche Muffe 
die zum Morden fautende Trummel und Paucken er begiebet 


ſich in das freye und offene Feld als einen Hungen Scau-Plaß, 


fchlaget allda fein Leben gang behertzt indie Schang, was kreis 
bet ihn zu diefem allem? Centuplum.accipiet, mit hundert: fäl- 
tiger Beuth bereichet, mit hundert: fachem Siegs-Kränglein 
eehret zu erden, . Der Saͤemann ich mit dern 
hrveiß feines Angefichts den Saamen in die Erden, 


damit er möge dargegen hundert fältig in feine Scheuren ein- 


führen. Welt: fündig iſt zu was Muh und Arbeitder hun⸗ 
dertfältige Gewinn den u treibet. Centu- 
plum accipiet ‚ fvenig aber kraͤfftige Wort! dieſe Evangelifche 
Wort hätten mich bald gar zu tveit von dem Evangelid gezo⸗ 
gen, muß wiederum in dag Evangelium von dem zeitlichen zu 
dem. geiftichen’Centuplam kommen. * 

ie ee en Kindern unſerer Mutter 
Catholifcher Kirchen wird ſich in ſo handgreifflicher Finſternuß 
y einer 
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——— die Venen 
dem Centuplo geiftlicher und himmliſcher Guter unbekann 
Diefer von ewiger Wahrheit felbft verficherte hundert · faͤltige 
Empfang ift das Cenirum: das ausgeſteckte Zihl, welchem eine 
gleichſam unzahlbahre Menge von aller menfchlichen Geme 
en ‚in die mit foilden Bäumen befeßte, mit Dorn und Ne 
eingeflochtene Wüften und Eindde nachgeloffen. Dieſer ht 
dert- fältige Empfang ift, rede mitdem Sinn: reichen Spanite 
No). & ‚Udephonfo de Padilla; Polare fidus , qui afpicit, fine offendi 
nor.13 in lo terrena proterit, diefer fage ich, ift das Himmels⸗Liecht , de 
er Dümmels-Angel, welcher fich nach ſolchem twendet, welcher die 
wre A — dverachtet und trittet mit Fuͤſſen alles i 
* r hundert⸗ faͤltige Empfang geiſtlicher und 
ſcher Güter iſt endlichen der ſtarck ziehende Magnet and: * 
Begierden welcher fo viel von Adelichen ja ee) Rönig- 
Tichen und Kayſerlichen Pallaͤſten in die einſame —— 
brauche dieſes zu behaupten feinen anderen Zeugen, als den H. 
Ordens⸗Vatter und groſſen a a Beuedictum, 
deſſen andaͤchtige Begierden hat der ſtarck ziehende Magnet des 
hundert⸗faͤltigen Empfangs geiſtlicher und himmliſcher Guͤt 
dem Erbs⸗Recht feiner Marggraffſchafft de Monte ferrato, o 
‚Enfenberg entzogen. Benedictus-hat fich nach diefem Cenm- 
lum ‚oder Himmels: Angel gefvendet , und wie der Ravenati- 
S Petrus ehe Ertz⸗Biſchoff Petrus —— bezeuget: In ætate puerili 
Cbrypbs: mundum fibi arridentem irrifit , tam mundi quam corporis füi 
S. Bed, forem calcavir. Im jungen Alter hat er die ihn anlachende Welt 
verlachet ‚ und die ſchoͤne Blumen ſo wohl der. Welt, als ſeines 
Keibs mit Füflen getretten. Benedictus ift Wie Centro, 
‚folchem Zihlin eine fern entlegene Wuͤſten nachgeloffen;, die Ur⸗ 
5. Greg.lib, fach) ſolches Lauffs gibet mit der H. Gregorius $ Relidtä domo, 
er iabs. gebusque patris foli Deo placere defiderans.: Er Daß bi 


terliche Hauß ſamt allen Sachen verlaffen , SO: allen Me 
| an 
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. „Am Feftdes H. Ordens-Datters md ErkParriarchen Beuedicci z57 
fange et zugefallen ‚und um das — Cenruplum zu 
en. ER 
Iſt ein treuer Diener feines Lohns werth, ſo Hat Benedi- N. 
ctus egen aller ſeinem Gott treu geleiftetenDienftnoch indiefer 
Melt hundert por eines vor feinen Lohn empfangen. Saget 
vondem Centuplo Paulus 3 Palacio ; Illud centuplum eft mentis 
" hilaritas, Jenes hundert: Fältige, welches Ehriftus der HErr 
indem Evangelio feinen treuen Dienern verfpricht iſt die Froͤ⸗ 
lichkeit des Gemuůths ſo ift Benedicto die Verlaſſung weltli⸗ 
cher Freuden mit hundert⸗ faͤltiger Froͤlichteit ſeines Gemuͤths 
vergolten worden und dieſes ware die Eintzige Vergnu⸗ 
gung Benedicti. Verſtehet der Dalmatiniſche KR 
„Hieronymus die Wort Centuplum accipier auf folgende Bi: $.-Hieron, 
. Quicarnalja pro Salvatore dimiferit, fpiritualix recipiet. Wer —— 
leo es und Zeitliches Der feines Heylands verlaſſen 
bird geiſtliches empfangen. Wer wird zehlen ſo viel herriiche 
Drdens: Häufer und Stifft ‚ ſo viel geiſtliche Ordens: Kinder, 
fvelche Benedictus vor Verlaflung des Vätterlichen Hauß des 
ven fleifchlichen Befreundten und Verwandten befommen ? Fit 
fchon genug gefaget, daß alles Centuplum ‚hundert-fältig war. 
Meldenichtsferners von dem zeitlichen hundert-Fältigen See: 
— ſondern allein von dem Empfang himmliſcher 
naden, und Goͤttlicher Eigenſchafften, welches in Benedicto 
fo reichlich ‚daß er billich eine Schatz Kammer GOttes kunte 
genennet werden. Beruhe bey dieſen mit meinen Gedancken und 
wird Benedicto dem H. Ordens Vatter und groſſen Ertz⸗ Pa⸗ 
triarchen zu Lob nicht zwar nach gebuͤhrender Schuldigfeit,on- 
dern nach möglicher Wenigkeit allein dieſes mit heurigem Fahr: 
Zahls⸗Spruch ausſprechen, BenedlCte zrarlUM ſanCtæ TrI- 
nitatle! Heiliger Vatter und Ertz⸗Patriarch Benedicte! du biſt 
noch auf Erden geivefen eine lebendige Schatz Kammer der al- 
— 6 it, was die Drey einige Gottheit ei⸗ 
„genthumlich Hat ‚d es hat >: aus fonderbahrer Gnad ea 
93 icto 


a 
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‚358. Die Schatz⸗Kammer der allerheiliöften Drenfaltigkeit; 
dicto als einer lebendigen Schatz⸗ Kammer a Mike 
Batter den Schatz feiner Macht , der Sohn den Schaß feli 
Weißheit, ‚der H. Geift den Schag feiner Guͤtigkeit, und dieſes 
iſt naͤch meinem heutigen Predig- Spruch: Cenuplum accipiet 
der hundert⸗ faͤltige mpfang Benebdicti, wird ſich gar baldal- 

les zeigen, nur eine Kleine Gedult — ge 
N ug Föfliche Schaͤtz werden. gemeiniglich in herrlichen Oer⸗ 
thern aufbehalten, Commodus der Kanfer lieffe von. klareſten 
Eryſtal, Nero von gantzem Smaragd, Cleopatra vonfeinet 
Arabiſchen Gold Schatz⸗ Truͤchlein verfertigen, in dieſe wur⸗ 






den ihre geheimeſte Schaͤtz verborgen. Andere haben 


u Be—⸗ 

haltung and Verwahrung koͤſtlicher Schaͤtz —— g 
rrlicher Schaß: Kammern ihren Nahmen bey aller Nach⸗ 

welt wollen verewigen. Herrlich, und ein Wunder des gan 
Griechenlands war die von dem Koͤnig Mynia aufgerich 
Schatz⸗Kammer dieſer hat Laurentius Bayerlinck nachfolgen⸗ 

| des Lob hinterlaſſen: Nulli omnino eorum, quæ uspiam alibi 
Bas) in funt operum magnificentiä fecundum. Diefes Werd wolte 
Toeat. se feinem deren Werfen , ivelche anderer Orthen aufacführet 


San fvaren , an Herrlichkeit weichen. Herrlich war die Schatz⸗ 


Kammer, twelche zu Rom der Statthalter Ehrifti Sixtus dieſes 
Nahmens der Fünffte.in dem erſten Fahr feines Pabftthums 
aufgerichtet, in gedachte Schatz⸗ Kammer hat er ohne Verzug 
einen Schas von zehen mahl hundert: taufend Ducaten gele⸗ 
leget, welchen Schatz eꝛ indemdritten Jahr feines Papftthums 
mit gleicher Summavermehret infolgenden RegierungsFa 

ren hat er. noch dreymahl gedachte Sed-Summa bengeleget, 
daß fich voͤlliger Schatz auf Finffeigmablhundert tauſend Duca- 
ten erſtrecket. Herrliche Schag- Kammer! Was andere Piechter 
gegender Gold-ftrahlenden Sonnen was irrdiſche Schaͤtz gran 
denen himmlifchen,dasfenn prächtige Schatz⸗ Kammern ruhm⸗ 
füchtiger Welt in Vergleichung mt Benedieto,der lebendigen 
Schag-Kammer der Drey: einigen GOftheit; zudem —7 


Am Feft des H. Ordens⸗Vatter und Ert⸗Patriarchen Beuedicti. 359 . 

diefes Wunder: Gebäues woſte himmliſcher Baumeifter von 

Seiten Probi des Herren Vatters legen das Befchlecht Julia, 

oder Anicia , ein Stammen-Haußdes Durchläuchtisften Ertz⸗ 

Hauß von Defterreich, von Seiten Abundantie der Mutter 

die Ghräfffchafft de Monte Ferräto „oder Enfenberg ; GOtt 
wolte folchem Gebaͤu einen feiner felbft eigenen Rahmen ſchen⸗ 

den ‚das Kind mufte genennet werden Benedictug, welches 

nach denen Worten des groſſen TBele-Predigers Pauli ein Goͤtt⸗ 

licher Nahmen; Eſt fuper omniaDeusbenediäus in ſæcula. GOtt 44 Roman, 
iſt über alles gebenedeyet in Ewigkeit. Der Nahmen wolte. «- 
ſchon zu verſtehen geben ‚daß mit der Zeit Benedictus werde ſeyn 

eine gebenedeyte und geſegnete Schatz Kammer GOttes. Sol⸗ 

te ich allhier anzeigen Edle Sitten und herrliche Tugenden, mit 
welchen dieſes Gebaͤu gezieret war, wuͤrde ich mich allzu lang 

bey der Schatz⸗Kammer verweilen, muß derohalben von der 
Schag-Kammer zu dem Schag fommen. | 

Erfter Schag Benedictt der lebendigen Schag:- Kammer N. ır. 

Drey- einiger GOttheit war die Macht des Watters,vondieler 

hat ſchon längft gecrönter König David gefraget : Quis loque= pay, 107. 
tur potentias Domini? Wer fan dieMacht, die mächtige Thaten 

des HErrn ausreden? Iſt man aber begierigzutviflen, wer von 

der Macht, von denen maͤchtigen Thaten des HErren redet, und 
Zeugnuß gibet? Tertullianus ſaget ſolches: Operacreatoris ejus Tertun ls 
teftantur potentiam. Die Werk des Schöpffersgeben augen: 3. 
fcheinliche Zeugen ab feiner geoffen Macht , feiner mächtigen 
Thaten. Alte, fo wohl die erfchaffene, als Wunderwerck: cjus 
teftantur potentiam , bezeugenfeine Macht und mächtige Thaten, 

daß auch die Wundertverdf reden, beftättigetmir der groſſe Afri- 

caner Auguftinus; Interrogemusipfa etiam miracula,habentenim, 5. Aust. 
"fi intelliguntur linguam ſuam. Laſſet ung die Wunderiverd ſelb⸗ u. 
ſten fragen , maflen folche , wann fie recht verftanden werden 

ihre Zungen haben , telche verfündigen die mächtige Thaten 

des Schöpffers 5 folchen Schaß der Macht REN. 

un? 
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360 Die Schag-Kammer der allerheiligften Drenfaltigkeit. - 
Wunder werd zu uiircfen hat GOtt unter anderen Benedicto 
feinem treuen Freund mitgetheilet. Bekannt iftdas alte Spriche 
wort: Amicorum omnia ([unt communia, unter guten Freunden 
italles. gemein ‚ nach diefem Sprichtvortredetvon GOtt „ale 
des Menfchen beften Freupd, mein H. Vatter Bernardinus von 
5. Bemar. Siena: Omnia, quæ Dei funt, dicipoflunt animæ exiſtentis in gra⸗ 
2 Uacharitatis, Alles, was GOttes ift, kan geſaget iwerden, da 
here folches auchgehöre einer Seel, twelche fich inder Gnad der Pie 
» befindet, Eine Liebs-volle Seel hatte Benedictus gehöret 
nach denen Worten Bernardini einer folchen Seel alles was 
Gõttes ift , fo wolte der Watter feine Macht uͤber die Zelt , 
über die Geſchoͤpff der Erden ‚ indiefem, und mit diefem Wi 
der zu wuͤrcken (alles doch in gebührendem Verſtand geredet) 
auch Benedicto mittheilen. Man frage anjeßo nicht 
mehr um die Bedeutung jenes Wunder -&efichts welche 
s Greg I. Benedictug dem hefftigen Gebett obliegend gehabet, Globum 
3. Didl.C: igneum > & in eo omnem munduin ante fe colle&tum confpexit, 
ſeyn die WortGregorii des Groffen. Er hat eine feuri 
gel, und darinnen die gantze Welt eingeſchloſſen vor ſich geſehen 
von dem , was Benedictus in dieſer feurigen Welt⸗Ku e⸗ 
hen, berichtet mich der heilige und hocherleuchte Dommicaner 
Vincentius Ferrerius: Vidit omnes creaturas mundi ‚non fe 
ingenere , feu fpecie » fed, .etiam in individuo, Er hat geſte 
hen alle erfchaffene Ereaturen der Welt ‚nicht nuriusgemein, 
und nachihrer Gattung, fondern alle Stuck⸗ weiß. Alles wor 
te GH Benedieto indiefem Geficht zeigen ‚uber welches er ei⸗ 
ne Wunder: reiche Macht befommen. — 
6.77 Wann auchdie Wunderwerck ihre Zungen haben, ſo muͤß 
fen an ftatt meiner allhier die groſſe Wunderthaten DBenedicti 
... teden, undfverden allein jenegenugfenn , vurch welche er ſeine 
Macht an Tode und Teuffel gezeiget. Die Macht Benedicti 
hatder Teuffel erfahren, mächtig hat fich dieſer gezeiget indem 
er, wie Pewus Valderamma bezeuget,, indem Leib eines armen 
WMenſche 
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Menſchen feine Beſitzung genommen, noch —— hat ſich 
Benedictus erwieſen der H. Vatter wolte feines Wegs gedul⸗ 
ten daß eine zu dem Ebenbild GOttes erſchaffene Ereatur folte 
vom hoͤlliſchen Geiſt geplaget werden, erhebet derohalben ſeine 
rechte Hand ‚gibet dem Veſeſſenen eine Maultaſchen, auffok 
chen Backenſtreich mufte der höllifche Feind von feiner bißhero 
gehabten Wohnung diefpöttliche Stucht nehmen. Wahrhaff⸗ 
tig was neues andere müflen mit langfvierigem Gebett , mit 
—— Faſten und Caſteyungihres Leibs die hoͤlliſche Geiſter 
aus beſeſſenen Leibern verjagen Benedictus verrichtet alles mit 
einer eintzigen Maultaſchen. Omaͤchtige Hand! Lange Jahr 
hat auf dem Berg Caſſino in dem Goͤtzen-Bild Apollinis der 
Teuffel ſeine Macht verübet, biß Benedictus auf goͤttlichen Be⸗ 
fehl ſich dahin verfuͤget, mit Zertruͤmmerung des Goͤtzen⸗Bilds 
die teuffliſche Macht zu Grund gerichtet, erſchroͤcklich hat uͤber 
ſolches der hoͤlliſche Feind gewuͤtet in abſcheulichſter Geſtalt 
Benedicto zugeruffen: Benedicte! Benedidte! quid mecum ha- 
bes ? quid me perfequeris? Benedicte! Benedicte! Was haſt du 
mit mir was verfolgeſt du mich der liſtige Feind gedachte zwar 
die Macht Benedicti mit neuen Liſten zufchimpffen, indem er ſich 
in einen groſſen zu dem Bau nothwendigen Stein geſetzet ſolchen 
dermaſſen ſchwer gemachet, daß er von denen Bauleuthen 
nicht kunte beweget werden; Benedictus hat nur den Stein ge⸗ 
ſegnet, und auf folche Weiß alle Schwere benommen. O 


mächtiger Seegen! Was an Benedicto der Teuffek, gleiches 


hat der Tod auch erfahren; 

Ein hartes Werd ift, einen Menſchen von der Bottmäßig- 
keit des Todts zu vorigem Leben erwecken, der eingebohrne 
Sohn Gottes ſelbſt Hat niemahls mehr feine Macht gezeiget, 
als bey Erweckung des vier Tag im Grab gelegenen Lazari: 


- Infremit fpiritu, & turbavit fe ipfum , er ergrinmmete im Geiſt, Jom.1.C, 


und betruͤbte fich felbften; Fa nachdem der Steinvom Grab 
hinweg gefvalgen fvar ; u: vocemagna, hat er mit ftar- 
| 5. der 


R.7. 


$, Acguſt. 
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der Stimm geſchryen, unddentodten Lazarum aus dem Grab 
geruffen : Tunc plus fecit , quäm aufaeft fides ſperare, ſchreibet 
von Erweckung des todten Lazari die Feder Augufini. Mehr 
hat Chriftusder HErr dazumahl gethan, als der Glauben ſelbſt 
hoffen doͤrffte. Ob ſchon dieſes ein hartes Werck, einen Tod: 
ten zu vorigem Leben erwecken, ſo hat doch Benedictus von 
GOtt dieſe Macht empfangen ſintemahlen er einen ihm vor⸗ 
geiegten todten Knaben mit ge ur * ten 

eibs augenblicklich lebendig gemachet. Solche groſſe Wun- 
derthaten ſeyn wahrhafftig nichts anders, als Zeugen, von wel⸗ 
chen ich die Wort des uhralten Tertulliani fan wiederhohlen: 
Opera ejus teltantur potentiam : die. Wunderfverd Benedicti 
koͤnnen die vom Batter ihm ertheilte Macht bezeugen. 

Andere mögen fich verwunderen über die groffe Macht 
Benedicti , welche er in feinen Wunderwercken gezeiget, über 
eines muß ich mich noch mehr verfuunderen , daß nehmlichen 
Benedictus von GOtt die Gnad gehabet, auch anderen diefe 
Gnad zu geben, ift alles aus Gregorio geredet ; Sandi Dei ho- 
mines potuerunt a Domino virtutes habere , non aliis tradere ; 
Benedictus autem dedit figna, & virtutes aliis, nempe ut Maurus 
fuper aquam ambularet. Die Heiligen GOttes, als Dienfchen, 
haben von GOtt die Gnad und Krafft gehabet, Wunder zu 
würden, aber folche Gnad und Krafft anderenzugeben, war 
feines Wegs in ihrem Vermögen ; Benedictus aber funte for 
chevon GOtt ihm ertheilte Krafft und Macht auch anderen 


geben und mittheilen , nehmlic) Mauro , daß er auf dem Waſ— 


fer gienge. Andächtiger Streit entftunde aus ſolchem Wunder 
unter beyden, unter Batter und Sohn; derdemüthige Batter 
fcehriebe folches zu dem Gehorſam des Sohns, der gehorfame 
Sohn der von GOtt erhaltenen Macht des Vatters; In dieſem 
heiligen Streit einen Richter abzugeben, muſte man vor bey⸗ 
des den Ausfpruch machen : Maurus habe zwar das Wunder 
gewuͤrcket, aber aus dem von Benedicto feinem H. Vatter 

ihm 
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ihm Ze Gewalt. Mein heutiger Lob⸗Spruch ift aus die: 
fem Wunder , was den erften Theil von der Macht des Bat: 
ters betrifft , leicht geſchloſſen, Wo Benediätus Fidelis , ein 
ar er aus dem dritten Seraphifchen Orden was mehrers 
chlieſſet der Schluß Benedidi Fidelis fautet alfo : Qui VO-Benediäius 
bis de tali homine videtur , qui non folüm per fe miracu aope- % 
ratur, verüm etiam alios miracula patrare facit? hicmihi, ue$. Bewed, 
verum fatear , Deus potius, quam homo quidam efle videretur.N- 25- 
Was gedunder euch von einem folchen Menfchen , welcher 
nicht allein durch fich Wunder wuͤrcket, fondernauch machet, 
daß andere Wunder wuͤrcken? Diefer , die Wahrheit zu be 
fennen , gedunckete mich mehr ein GOtt, als ein Menſch zu 
feyn. Schlieffet angezogener Author mehr einen GOtt, als 
Menfchen, leichter wird ich fchlieffen , und Benedictum eine 
Schas : Kammer Drey:einiger GOttheit nennen, und von 
diefer mie nachfölgenden Jahr-Zahls Worten —— In 
‚ BenediCto tangVaM ærarlo Contenta potentla patrls. In Be 
nedicto, als einer lebendigen Schatz⸗Kammer der Allerheilig- 
ſten Drenfaltigkeit , ift der erfte Schag Vätterlicher Macht 
—— — ———— * | 
In fernerer Durchſuchung unferer B:Rammerlal: n.9 
fet fich fchon der andere Schag fehen , die Weißheit des 
Sohns 5 Weil der Vatter Benedicto mitgetheilet den Schaß 
feiner Macht , wolte der Sohn ihm an dem Schag feiner 
Weißheit nichts ermanglen laſſen. Benedictus , die fahre 
Weißheit zu erlangen , lauffet aus denen Römifchen Schulen 
in eine viertzig Meil von Rom entlegene Wüften und Höhlen, 
vielleicht haben ihm zu folchem Lauff einen Antrieb geben die 
Wort Facobi aus dem erften Capitel feiner Catholifchen E- 
piftel! Si quis veftrum indiger fapientiä , poſtulet à Deo , qui 
dat omnibus affluentur,» Wer aus euchder Weißheit bedürff: 
10 diefer begehre folche von GOtt, welcher alten überflüßig 
gibet, Seltzames Verfprechen ! der Apoftel verfpricht von 
! 3; 2 Gott 


lacobi r,C, 


Jeb.17.C. 
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GOtt üuͤberfluͤſtige Weißheit, Job entgegen in der Perſohn 
GoOttes redet auf eine andere Weiß: Omnes vos convertimi⸗ 





“ni, &e venite; & non inveniam in vobis ullum ſapientem. Al: 


Ya4s.C. 


le ihr befehret euch ‚fommet zu mir , und ich werde untereuch 
feinen Weifen finden, . Eine. Weißheit von jenem begehren, 
fvelcher feine IBeife verlanget , wer fan diefes ergründen ? 


. Gregorius löfet mir fchön den Ziveiffel auf: Quid et, quöd 
- ad fapientiam vocat, & tamen optat , aè illos (apientes inveniat; 
“ nifi quöd ad veram fapientiam venire non poflunt, qui falfae 


ſuæ fapientix fiduciä decipiuntur ? Was ift diefes , daß erzu 
der Weißheit ruffet, und wuͤnſchet doch , daßer fie nicht weiß 


finde ‚als daß jene zu wahrer Weißheit nicht kommen fönnen; 


tvelche vom Vertrauen ihrer falfchen Weißheit — wer⸗ 
den ? Benedictus, ſolchem Betrug zu entgehen, 2 aget alle 
irrdifche Weißheit in Wind , vertaufchet die Schulen der 
Stadt Rom mit feiner Höhlen. Gluͤckſeeliger Benedidte! in 
denen tieffen Erdens: Höhlen findet man verborgene Schäß, 
in diefee Höhlen wirſt finden den Schatz Göttlicher Weiß: 
heit, welchen dir eingebohrner Sohn GOttes mit denen Wor⸗ 
ten des geiftreichen Propheten Iſaiæ verfprochen: Dabo tibi 
thefauros abfconditos , &arcana fecretorum. Ich wird die ge: 
ben verborgene Schäß , und die Heimlichkeiten der Geheim⸗ 
nuflen. Die überfommene Schäg Göttlicher Weißheit hat 
mit der Zeit Benedictus aller Welt durch Weillagung Fünffti- 
er Ding, durch die Erfanntnußderen Geheimnuſſen menſch⸗ 
icher Hergen entdecket. 
Momus , jener Götter Befchnarcher , hat beyde Götter 


Jovem und Vulcanum eines Fehlers befchuldiget , daß fie fein 


Fenſter in das menfchliche Hertz haben gemachet , dardurch 
alle in ſolchem verborgene Gedancken kunten gefehen werden. 
Benedictushattefeines Senfters vonnöthen , ſondern durch die 
ihm vom Sohn GOttes mitgetheilte Weißheit ifter indie Er⸗ 
kanntnuß verborgnefter Geheimnuſſen fommen „ auch gebei- 

Ä me 
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me Gedandenfonten Benedicto nicht verborgenfenn. Ciner 
feiner Seiftlichen hielte Benedicto bey einem Nachtmahl das 
Liecht , in waͤhrendem folchem Dienft lieffe er einen hoffärti- _ 
gen Gedanden infein Hertz einfchleichen ‚fprach bey fich felbft: 
Quis eft ifte „ cui ego manducantı aſſiſto, lucernam teneo , Jacob law 
fervitium impendo ? Quis fum ego, ut illi ferviam? Wer ifty;, *- 
diefer, ben dem ich ſtehe, dem ich das Liecht Halte, und auf: 
fvarte ? Wer bin ich , daß ich folte fchufdig feyn ‚ihm zu die: 
nen ? Kaum war folches gedacht , und von dem Geiftlichen 
ben fich felbft geiprochen, da hat Benedictus den Gedanden 
erfennet , und aufgeruffen : Signa cor tuum frater, quid cl, 
quod loqueris ? figna cor tuum. Bezeichnedein Herb Bru⸗ 
der , was ift dieſes, was du gedenckeſt und bey dirredeft? 
Bezeichne wider folche Gedanden dein Hertz. Hier hatvon 
vondemunerforichlichen Irr⸗Garten des menfchlichen Hertzens 
der Prophet Hieremias auf feine Weiß zu fragen vonnöthen 
habt : Quis cognoſcet illud ? Wer wird diefes erfennen? 
Benedictus Hat nicht nur die Geheimnuſſen und Gedanden 
menfchlicher Hertzen erfennet , fondern auch zukünfftige Ding 
geweiſſaget. Torila der Gothen König tenge geofle Begierd, 
den H. Mann zu fehen , als er zu ihm kommen, hat ihn Be 
nedictus ohne Scheu wegen feiner Graufamfeit geftraffet, und 
zugleich drey Stud zufunfftiger Erfolgung vorgelaget : Mul- 
ta mala facis , multamala fecifi , jam alıquando ab iniquitate 
quiefce ; quidem Romam ingrefluruses , mare tranfiturus , no- 
vemannis regnans „decimo morieris. Dumein Totil.: veruͤbeſt 
viel Ubel, du Haft fchon viel Ubel verüber , mın ſtehe eins: 
mahl ab von deiner Boßheit , du wirſt zwar in die Stadt 
Rom eingehen, das Meer überfchiffen , neun Jahr regieren, 
- endlich indem zehenden fterben. Die Wahrheit diefer prophe⸗ 
tischen Weiſſagung hat der Ausgang beitättiget , bleibet mehr⸗ 
mablen bey heuriger Jahr⸗Zahls Schrifft : HIC zrarluM In- 
Carnatl Del. Dieſer, Benedictus nehmlich, ifteine Schatz⸗ 
353 Kammer 
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Kammer des eingebohrnen Sohns GOttes, in welche er die 
Schaͤtz ſeiner Weißheit geleget. ß | 

Dritter Schag war in Benedieto die Gütigfeit des Heil. 
Geifts, der dritten Göttlichen Perfon, von diefer hat Bene 
dictus empfangen eine drenfache Guͤtigkeit; erſte eine natuͤr⸗ 
liche Guͤtigkeit, verftche , eine gute , holdfeelige und freundti- 
che Natur, eine ſolche Natur, welche ſchon in blühender Fu: 


8. Gregor. gend fich männlich gezeiget: Ab ipfo pueritiæ tempore cor ge- 
lu. Bil vens fenile, ztatem moribus tramfibat , fpricht Gregorius, Er 


e von der Zeit feiner Jugend bey fich ein männliches Ser, 
Das Alter überfchritte er mit guten Sitten. Die andere Guͤ⸗ 
tigkeit ware eine fittliche Guͤtigkeit, das iſt, die groſſe Heiz 
ligfeit Benedicti, was folteich von diefer fagen ? Wonder Hei⸗ 
kigfeit Benedicti meldet in deffen Lebens-Befchreibung Petrus 


Peiras Ri- Ribadeneira : Maluit efle minus dodtus , quäm parùm fandas, 


vita, 


” er twolte lieber ſeyn weniger gelehrt, als weniger heilig, Cie 


ne groſſe Heiligkeit ift , in nachfter Gelegenheit , in höchiter 
Gefahr heilig verbleiben. Als Benedictus zu Rom ftudierte, 
war Diefe Stadt dergeftalten laſterhafft, daß nicht nur allein die 
Anfänger eines volltommenen und heiligen Lebens , fondern 
auch ſchon vollfommene Männer in höchiter Gefahr ftunden, 
geftürget zu werden. Was that aber Benedictus ? Er tebte 
unter denen — demuͤthig, unter denen Gailen keuſch, 
unter denen Zornigen ſanfftmuͤthig, kurtz mit dem ſchon oben 


Bevedcius angezogenen Benedicto Fidelis geredet : In innumera quadam 


Fideiis ci- 


N turba ſanctus. Benedictus lebeteineiner unzahl- 


ahren Menge deren Sünderen heilig, Urtheile nur alle Welt 

von der Heiligkeit Benedicti! Die dritte Gütigfeit war end- 

Den die freygebige Guͤtigkeit, diefe haben, andere zu ge 

chiveigen , erfahren die Gaͤſt und Krande, von beyden be- 

richtet mich angezogener Ribadeneira ? Infirmis ipfe ferviebar, 

adversüs hofpites eras mirific hoſpitalis. So guͤtig ware F 
nedict 
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nedictus gegen denen Krancken, daß er ſich ſelbſt wuͤrdigte ih⸗ 
nen zu dienen; gegen denen Gaͤſten zeigete er eine wunderli⸗ 
che Saftfrengebigkeit , wer wird allhier nicht wiederum mit 
rigem Sabre: Spruch fagem BeneDICtVs Contlnebat 
kateM {plratl. Benedictus hat in fich verfaflet ven Schaß 
drenfacher Ghtigfeit des vom Vatter und Sohn ausgehenden 
H. Geiſts. Den Schag Benedictieiner Schaß-Kammer der 
Atterheiligften Dreyfaltigfeit hab ich fchon nach Möglichkeit 
ezeiget „.biemit begibe ich mich mit Schlieffung der Schag: 
ammer zum Schluß 


Kan allhier hinterfaffener Ordens⸗ Söhn Benedicti.auf Nu; 


keine Weiß vergeflen , auch diefe haben von dem Schag ihres 
H. Vatters und Stiffters was ererbet ‚melde ‚aller Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit gu,entgehen — 35 der Letzt allein von dem Schatz freyge⸗ 
biger Guͤtigteit. er erfahret nicht ſolche jederzeit in denen 
eiſtlichen Ordens⸗-Soͤhnen Benedicti ? Mit dieſem Schatz 
Bat mein brenn: Englifcher Vatter Francifcus in höchfter Ar- 
muthfeinengangen Seraphifchen Orden angefangen, mit frey⸗ 
gebiger Guͤtigkeit deren auf dem Berg Subafio wohnenden Dr: 
ens- Söhnen Benedicti , hat Francifco zu erfter Ordens: 
Kirchen das Kirchlein Portiuncula ertheilet , vor diefe Frey: 
gebigfeit, und freygebige Guͤtigkeit verbleibet ein ganger Se: 
rapbifcher Orden ewig verpflichtet. St ebige Guͤtigkeit 
hat erfahren Francifcus der Vatter zu Amis, — Guͤtig⸗ 
keit erfahret Antonius der Wunderthaͤtige Sohn kranciſci, von 
allhieſigem Ruhm⸗ wuͤrdigen Stifft Seitenſtaͤtten, in dem zu 
feinen Ehren erbauten Convent zu Grein. Antoni H. Wunder: 
Vatter; vor deine Diener und Mit⸗Bruͤder gegenwaͤrtigen Hoch⸗ 
wuͤrdigen Stiffts ihre jederzeit erwieſene freygebige Guͤtigkeit, 
fange an von dem Haupt, von Benedicto dem Hochwuͤrdigen und 
Gnaͤdigen Herren dieſen erhalte nach allbereit zuruck geleg⸗ 
tem Jubilæo Proſeſſionis, oder fuͤnfftzig⸗ jaͤhrigen Re 
e eit, 
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Zeit, Jubileum Sacerdotale, ein fuͤnfftzig⸗ jaͤhrigts Prieſie 
ehum ‚und nachmahls Jubileum Abbariale ; eine Amir ig 

jährige: glückliche Regierung. O Drey einige GOttheit /di 
und bitte ich vor ein geiſtliches Band zu dem glorzvei 
chen Nahmens-Tag Benedicti, des Hochwuͤrdigen und Gnaͤ 
digen Herrn, uns diefe fehließliche Jahrs⸗ Schrifft : 
33 Des Largè CentypLVM. n — 
Wolleſt alles reichlich hundert⸗ fach eben / — 
Hier im zeitlich⸗ und dort ewigen A —— 
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Die Einravalienfifche Nachtigall. 


Am hoben Seft des-Heil. Vattersund Patriarchen 
Benrardi / in defien Erß » Hergogliher Or⸗ 
| dens. Kirchen zum H. Creutz vorgetragen. 


Quis eſt hic, & laudabimus cum? | 
Wer iſt diefer / wir wollen ihn loben? Ecci.3x.C. 


AMD It getroͤſter Hoffnung bin ich heutiges Tags ger Nu 
J V enwaͤrtige hoͤchſt Preiß⸗ —8* Cantzel die: 
18 Ert-Hergoglichen Gtiffts beitiegen, daß ich 
A | auf Feine Weiß werde inmißfallende Gedancken 
BEIWV gezogen werden, ann ich den Anfang meiner 
. Predig entlehne von demgroflen Africanifchen Kirchen-Liecht 
Augultino, und mich gebrauche desjenigen frölichen Spruchs, 
init twelchem er einsmahls auf feiner Hipponenfifchen Cantzel 
. „ven Anfang feiner >. Mn et } Gaudium & corona mea Sg. 





'"gni ftatis in Domino, Meine Freud, meine Eron und Ehr zum: 
end ihr alle, welche hierin Gtt verfammlet herum ftehet, 
undeuch amdächtig einfindet. Was vor ein Lieb- brennender 
Magnet hat euch in we HOLE: Hauß sn 
an N 






. * — 9— 
Die Claravallenſiſche Nachtigal. F 
Soll dann die eingige Urſach , die eingsige Bewegung, der eitt- 
Aritrieb , der getvaltige ——— | 





flieffende Batter und Patriarch Bernardug ſeyn ? Kaum ent 
fafle ich diefen Hönig: füllen Rahmen aus AR. und, da 
höre ich ſchon die mir entgegen gefegte Frag :Quis eſt hic? Wer 
ift dann Bernardus ? Frage ich meinen Seraphifchen Lehrer 
Bonaventuram ; Quis efthic ? wer —— fen ? fonennet _ 
S. * er. ihn altifimum contemplatorem, einen höchiten Meifter des  ' 
eh beichaufichen Lebens ; Frage ich Petrum den Cluniacenſiſche 
| Abbten, wer Bernardus ſeny? ſo gibet er mir — — 
Pet.Cluni. Fortis ac ſplendida monaftiei ordinis imo totius Ecel lumna. ri 
inter EPif. Fine ſtarcke und hell-leuchtende Saulen des A —— | 
s.BenarÖ ja der gangen Cathliſchen Kirchen, Andere verehr ihn.alg | 
eine Zung des Roͤmiſchen Pabjten , ein Oraculum, deren ge J 
2 liche und weltlichen Fuͤrſten. Thomas der; Englüche Zeh: 
6Tbomss zer benähmlet ihn os gemmeum , einen Edelgeiteinenen 
Bemardo. Mund. Quiselt hie ? Wer ift Bernardus ? Te vere beatifli- 
mum Bernardum cenfeo efle unum ex confortio.ignitarum: illo- 
der Pa- 
‚feelig: 


Ioan.Ger- Wr a 
Jon Ser.deS. rum fpirituum , quos’Seraphin fcriptura nominat fpei 


Bernardo. zifienfifche Canizler Joannes Gerfon. Ich halte 
ſter Bernarde, voreinen aus der Geſellſchafft jem 
Geiſter welche die Schrifft Seraphin nennet. Antoninus Der 
Florentiniſche Biſchoff ſpricht ihm zu Lob, daß er geweſen 


S. Artor'r, Fons profunditate fapientie divine ‚ein tieffer Bruun gottuche 

Guer. 4. tinus Bucerus. Quis eſt hic? Wer iſt Bernardus UM | . — 

noſter interpres Spiritus Sancti, iſt die Antwort Guerrici des 

—X Abbten. Bernardus unſer Meiſter iſt in Dollmetſcher des H. 
Geiſts. Er iſt ein Martyrer, ſpricht Alexander der 

Armed diefes Nahmens Kömifche-Pabft ‚quem confeflionisordine, &, 
parfimoniä- vitz longum -; conftar dxifle martyrium., von we 


chem bekannt iſt, daß er unter denen Beichtigern in *5 
ſamteit 










ir r- CE ie a .. 7... » — 27 7 


Arn Feſt des H. Vatters und Patriarchen Bernardi. 371 
Lamteit des Lebens durch Abbrechung leibliche Nahrungs: 
Mittel ein langes Marter⸗Leben habe geführet. 

AIch vermercke ſchon, was geftalten Sinn und Gedanden 
Hochwerthefter Zuhörer allein dahin zihlen , von mir heutiges 
Tags nicht das von fremdenFedern verfaßte Lob Bernardi, 
fondern meinem twenigen Gedanken zuhören, vor Entdeckung 
dieſes wirff er Gemuͤths⸗ Augen nacher Elaravall, Die: 

ſer Ort war nach Bezeugnuß Suriiin den Lebens = Befchreibung 
Bernardi eine Mörder-Höhle, welche hernach durch Beivon:- 
nung voller frommer Männer ineinen Tempel GOttes in ein 
Bett⸗ Hauß/ in ein Ciſtercienſiſches Ordens⸗Cloſter ift verfch- 
rertvorden „ allivo auch Bernardus die Ruh feines Geifts ge: 
ſuchet, welcher Ort ihm , als einem Meifter des befchaulichen 
- Lebens , defto bequemlicher-und tauglicher weilen er mit einer 
Luſt⸗vollen Waldung umringetsSeße ich dieſem Claravall 
entgegen gegenwaͤrtiges Ertz⸗ Hertzogliche Stifft zum N.Creuß, 
fo pnde ich nicht ohne Berwunderung ein anderes neues Cla- 
ravall, in welchem ſo viel andAchtige durch die heilige Ordens: 
Geluͤbd GOtt dem Allmächtigen getvidmete Männer , unter 
dem Schus und Schirm Ihro Hochwuͤrden und GnadenMa- 
riani eines. mit Nahmen und: That wahrhafftigen Schirmers 
der getvünfchten Ruh ihres: Geifts genieflen. Claravall in 
Burgund umringet mit einer Luft: vollen Waldung; H. Creutz 
nicht minder mit folchen grimen Pallefaden umſchraͤncket. 
- Was fanineiner Luſt⸗ vollen Waldung menfchliches Gemuͤth 

mehr beiuftigen, als dag annehmmliche Bogel-Sefana;in Diefem. 
— eeiöseeiiinen Wunder- vollen Claravall 
t * am dritten Sonntag nach Oſtern bey Hochfenerli- 
” rchweyh⸗Begaͤngnus Ferichuntifcher Diftel-Wogel das 
veudenpolle Jubilare gefungen und eben diefer verfichert mich, 
daß ich mit meinen Gedancken auf feine Weiß iverde irren, 
wann ich den 9. anse und —I Bernardum eine 
lieblich ſchlagende ig: 74 che Nachtigalf nenne, = 
9 2 jetzo 
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jego Hat man meinen Gedancken entdecket und iffchon be: 
fouft: Quis eft hic ? Wer diefer, fa e Bernärdus fen? mir al- 
fein bleibet noch übrig der andere Theil meines angezogenen 
Predig.Spruchs :Laudabimuseum , daß ich mit Gedult och⸗ 
deriheſter Zuhörer Bernardum als eine nicht nur nach Art 
anderer zu gefviefen Zeiten , fondern zu aller Zeit lieblich ſchla⸗ 
gende Claravallenſiſche Nachtigall lobe. | url 
- Wann der — lanet Saturnus den Reichs⸗ 
Scepter feiner falten Herrſchung abgeleget , und Die langetrau; 
eine Naͤcht fich wiederum abzufürgen- ** wann bey 
Znem Frühling die Bäume ausſchiagen in Bluͤh , die Felder 
ich begieren mit ihrem grünen Gefchmut, der Erdboden her⸗ 
vor bringet fo viel anmuthige und twohlriechende Blumen, 
wann die Welt gleichfam fiederum zu einem neuen Leben ge: 
bohren fvied , faffet unter anderem fingenden Feder-Bold auch 
die lieblich ſchlagende Nachtigall ihren Thon, ihre Stimm hoͤ⸗ 
vet. Die Nachtigall , jene heit-fingende Welt: Syren oder 
vielmehr jener kleine Trompeter und Berfündiger des Lobs goͤtt⸗ 
ficher Majeftät in was vor eine liebliche Stimm bricht er nicht 
aus, feinen HErrn und Erfchaffer zu loben ? fein kleines Zungel 





bieget er gleichfalls in ein Floͤtel und was vor unverhoffte Tril⸗ 


ler, vor Jange Athem⸗Zůg vor liebreiche Lufft⸗ Schallungen ge 
höret twerden ‚ welche bald unterfehiedlich unter einander ver⸗ 
iwieret,‚batd eylfertig nach einander lauffen, bald tvieder Kunft- 
keich zurudf gehalten werden, alles dieſes Fan auch der Kunfk 
teichefte Amphion auffeinet Geigen nicht entwerffen. - Keinet 
aus denen erfahrneften und Kunft-veicheften Muficanten kan 
ihm in dee Kunſt eine folche Staͤrcke verſprechen, als einer 
Nachtigall die Natur ertheilet ‚indem fie auf eine founderliche 
Art die Fugen md Panfen veränderet , bald it das Anſehen 
als ob fie lachen bald als ob fie ſeufftzen thäte, fie bricht Die | 

ten Bald mit helier, bald mit ſtiller Stimm, bald Bermilfpreße 
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ihr Geſang mie denen Ichönjten Cotleraturen , und toird chen: 
der das Leben, als die Stimm verlaffen. 
ch fan mir allbier nichts anders einfallen laſſen, als we 
daß ihm Bernardus öffters habe iu Gemuͤth geführet die Er- 
mahnung und den Rath des Diayländifchen Biſchoffs und Kir- 
chen⸗Lehrers Ambrofü , Imitare frater minutas aves mane , & ve- 3.Anbraß 
: fpere crearori.gratias referentes, & fies devotior , imitare Iu-"** 
kiniam, cui quoniam ad dicendas laudes dies folanon fufhicit, 
nodturna fpatia peryigili eantilena decurrit. Arte nach, mein 
Bruder ‚ denen kleinen Wald: Bögelein , welche da Früh und 
Abends ihrem Erfchaffer danden ; und fo du was andächtt: 
gers bift , folgeder Nachtigall, tweilenfolcher zum Lobſingen 
der Tagnicht genug ift , fo u die naͤchliche Zeit mit 
einem wachtſamen Geſang. Sehr wohl hat Bernardus dem 
Rath Ambrofüi gefolget , indem er in fich gang lebhafft die 
Eigenfchafft einer Nachtigall vorgeftellet , welche mit ihrer 
Stimm GHOtt fruchtbarlich loben iwolte; bald hat die Clara⸗ 
valtenfiiche Nachtigall das Her ſtarck aufgeblafen in ausbre⸗ 
chende Seuffser , bald nachgelaflen zu einer innerlichen 
Beruhung; bald die Stimm erhebet zueinem veften Bertrau: 
en in GStt, bald hinab gedrucket zu einer felbft eigenen Nie⸗ 
dertraͤchtigkeit; batd ift er ausgebrochen in digen himmlifcher 
Begierden , bald in Colleramten zarter Lieb ‚.bald hat er ge: 
fehlagen fehöne Tryller im Abtödtung feines Leibe. Diefe 
— hat ſich in ihrem Flug mit denen Flůglen des beſchau⸗ 
lichen Lebens bald hinauf geſchwungen in den Himmel, bald 
hinab inden tieffen hoͤlliſchen Abgrund , bald hater mit GOtt, 
bald mit denen Englen, bald mit fich felbft, bald mit denen 
Menſchen geredet, 

Bon der Nachtigall foget jener Gelehrte : Vox preteren- Mt 
que nihil. Ander Nachtigaltift weiter nichts, als die Stimm, 
weil die Nachtigall ein fo eleines Bögelein von Leib , entgegen 
einer fo hellen und laut u re Stimm , Funte fie vor eine 

a3 lautere 
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lautere Stimm gehalten werven. "Zastvare Bernardus 

eben eine pur lautere Stimm ? Alles was in ihm geivefen, 
hat das Lob GOttes gefungen , nach feiner ſelbſt eigenen Be: 
3. Bernar- fanntnuß: Laus in nobis referatur ad ipfum laudabilium univer- 
forum authorem. Unſer Lob foll gerichtetfenn zu preifen den 
Urheber aller lebenden Ereaturen. In Bernardo hatgefun- 
Efal, 62. gen mit dem gecrönten Pſalmiſten der Leib : Sitivit inte anima 
mea „quäm multipliciter tibi caro mea, Meine Seel dürftet 
nach dir , mein Sleifch verlanget nach dir ‚dasift nad) Ausle- 
Menocbias gung Menochii : Sitivit te anima mea , quæ ſummo deliderioin 
inte fertur, Meine Seel dürftetnach div, welche mit hoͤchſtem 
Verlangen zu dirgezogen wird, Dieſes Verlangen Bernardi 
wurde nicht ehender geſtillet, bi foLches feinen Zweck erreichet, 
Pfal,24. In Bernardo hat aefungen die Seel: Ad te Domine animam 
meam levavi. O HErr, zu die hab ich meine Scelerhebet, 
Wohin anderft hat fich die Seel Bernardi in denen Betrach- 
tungen gefchtvungen, als zu ihrem gecreußigten Erlöfer ? Ser 
ne allerheiligite Wunden muften ihe abgeben einen Wohnfig, 
in diefen hat fienach Bernardifelbft eigener Befanntnuß ihren 
S.Bernar- Troſt erſchoͤpffet: Perrimas, id et, per vulnera Chrifti licet mi- 
— hi ſugere mel de petra, oleumque de ſaxo duriſſimo, id eſt gu- 
ſtare, quäm ſuavis fir Dominus. Durch dieſe Ritzen, ‚das iſt, 
durch und in denen Wunden Chriſtikan ich ſaugen Hoͤnig von 
denen Felſen, und Oel von dem haͤrteſten Stein, das iſt, verko⸗ 
ſten und ſehen, wie ee und füß der HErr ſey. In Bern: 
Pfah, 240, ardo haben gefungen die Hand : Elevatio manuum mearum fa- 
erificiumvefpertinum. Das Aufheben meiner Hand fen wie ein 
Abend⸗Opffer, dasift jenes Opffer, welches fo offt im Gebett 
Bernardus hat geopfferet. In Bernardo haben gefungen die 
Bl. 25. Fuͤß: Pes meus ftetit in direto. Mein Fuß ift geſtanden auf 
dem aufrichtigen Weg, , einaufrichtiger ficherer Weg war der 
eg DBernardi, indem fo viel taufend ‚und taufend , welche 
feine Sußftaffpen eingetresten , Dielen Weg — das 
imm⸗ 
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Himmlifche erufalem , als das Zihl ihrer Wanderfchafft er- 
reichet haden , und noch erreichen. In Bernardo haben ge: 
fungen alle Gebein: Ofla mea dicentDomine „quis fimilis tibi? Pſal. 34 
Alle meine Gebein erden fagen : HErr iver ift dir. gleich ? 
das iſt, wie Menochius faget : Omnes mex vires, omniamem- Manochias 
bra mea laudabunt te. Alle meine Kräfften, alle meine Gtieder?*- 
fverden dich loben , dann alle Glieder hat Bernardus zu dem 
Göttlichen Lob angeivendet. In Bernardo haben ge: 
fungen die "Augen : Oculi mei defecerunt in falutare twum,.P/d.  @. 
Meine Augen haben abgenommen aus Verlangen nad) dei- 
nem Heyl ‚tvelches ich vondir erivarte. In Bernardo hat ge⸗ 
fungendas Herg: Tibi dixit cor meum, exiquifivit re facies mea, Pfal, e6. 
Mein Herb hat zu dir gefaget, dich fuchet mein —* ‚mit 
folchem Eyffer hat das Herb Bernardi feinen en geſu⸗ 
chet daß er gleichſam alle Augenblick feines Lebens dem Lob 
und der Liebe GOttes eigen gemachet. Auf eine ſolche Weiß 

ware Bernardus die Claravallenſiſche Nachtigall, Vox pr&- . 

tereaque nihil, nichts als eine GOtt lobende Stimm. 

Wunderliche Art der Nachtigall, daß bey der Nacht, N. 

100 die Gold- ftrahlende Sonnen von unferem Himmels Tircul 
 enttwichen der Erdboden fich mit rg Klag Man: 
telbededfet hat, die Mienfchen in einem tieffen laff begra: 
ben ligen, alle andere Bögelfchtveigen und ruhen, die Nachti⸗ 
all allein ihre Stimm hören laſſe, als ob diefe bey dem Tag 
fi nicht genugſam ausgefchryen , die Nacht zu Hülff müfte 
nehmen, wo alsdann ihre anmuthigerfchallende Stimm einen 
defto geöfleren Preiß im denen Ohren deren Anhörenden ge: 
winnet, weil das Gehör nächtlicher Weil frey ift vondem Ge 
tuͤmmel anderer Ereaturen. Dieſe Artder Nachtigall hat ihm 
Bernardus ſamt ſeinen hinterlaſſenen Ordens Soͤhnen zu einem 
Geſatz gemachet ‚ daß fie nicht allein bey dem Tag, ſondern 
auch bey der Nachtvorjanbrechendem Tgg zu dem Gebett auf: 
ftehen ‚als fo viel himmlische Nachtigallen auch zu diefer Zeit, 
wo 
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wo andere ineiner füllen Aurora Gchläffl der füflen Kuhgeniel 
fen, den Tribut des Goͤttlichen Lobs dem Himmel abzulegen, 
wohl wiſſend, daß zu keiner Zeit GOtt ehender könne gefunden 
werden, als bey der Nacht, wo die Lufft till von allem Welt⸗ 
Getuͤmmel, wie ſolches aus eigener Erfahrnuß an Tag gege: 
ben die verliebte Braut in hohen Liedern Salomonis: er noctes 
guelivi, quemdiligit animamea. In der Nacht hab ich jenen 
gefuchet , welchen meine Seel liebet , und nachdem fie ihn eine 
gute Weil gefuchet , faget fie endlichen : Inveni, quem diligit 
anima mea. Ich hab den jenigen gefunden , den meine Seel 
liebet, twelchen fie vielleicht bey dem heilen Tags: Liecht unter 
dem Getümmel deren Creaturen nicht hätte gefunden. So. 


ſeyn ja alle andächtige Soͤhn Bernardi , nach dem Beyſpiel ih⸗ 


res heiligen Vatters, lauter Tieblich fchlagende Nachtigallen, 
welche fich in einen liebreichen Concert fönnen einlaflenmit de 
nen Seraphinen , von welchen Joannes in feiner heimlichen 
Difenbahrung faget : Requiem non habentdie , acno@e dicen- 
tia: Sandus,Sandtus, Sandus Dominus Deus omnipotens. ie 
hatten Zagund Nacht feine Ruh, und fprachen: Heilig, Heilig, 
Heilig ift der HErr , der alimächtige GOtt. Fhrhimmlifche 
Nachtigallen werdet mir verzenhen , wann ich füge, daß euch 
die lieblich fchlagende Nachtigall Bernardus hat hbertvunden, 
und feine hinterlaffene Junge mit ihren fiebreichen Trillern euch 
noch wird überfpinden. nichts ohne Prob geredet. 

Ein Neapolitanifcher Edelmann verfügte fich einsmahls 
ben dem fühlen Abend hinaus auf das grime Feld fpagieren mit 
feiner Lauten, er feßste fich unter einen Schatten:reichen Baum, 
fienge an zu einer Erluftigung und Erquickung ſeines Gemuͤths 
fein liebfte8 Nacht-Sthdlein zu fpielen , von diefem annehmii- 
chen Lauten-Klang wurde eine Nachtigall gelocfet, kommet 
herzugeflogen auf den Baum, wolte fich gleichlam mit dem Lau: 
teniften in einen Wett-Strett einlaffen, und darum wie der Rau: 
tenift fpielete, fangeauch die Nachtigall, als dieſes der Edel: 

mans 
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mann vermerdtete ſtimmete er feine Lauten höher , die Nach: 
tigall , eebeeer gleichfalls ihre Stimm , beyde ftritten mie 
einander fo lang in die Wett, biß endlichen die Nachtigall, 
weil fie ihre Stimm nicht wi erheben Funte , dem Laute: 
niften mufte den Sieg überlaffen , ift alfo zerfchnellet ‚und 
todt auf dit Lauten herunter gefallen. 
Wie offt fichdie Caravallenſiſche Nachtigall Bernardus 
mit denen himmliſchen Nachtigallen in einen Wett : Streitein- 
elaflen , indem er nächtlicher Weil auf feine Knie nieder ge 
alten ‚unter dem Creutz⸗ Baum vor der Bildnus feines gecren- 
tzgten Heyands Tein Hertz in eine Lauten geſtimmet und zu göttlic 
chem Lob jenes liebreiche und annehmliche Stüdl geſpielet: 


»onine Deus nofler , non eft , qui fimilis tibi , munera- 





N. F. 


„tor copielime , remmunerator zquififime , liberator püffime, ser, | 


Mein HErr und GOtt, niemand ift dir gleich , du biftderrei- 
chefte Ausfpender , der billichfte Wergelter , der gütigfte Erloͤ⸗ 
fer ; Eben eine ſolche angenehme Mufic höret man noch heut 
zu Tag bey denen hinterlaffenen Ordens-Söhnen Bernardi in 


ihrem Gebett und Betrachtungen ; gar offt laſſet fich hören ei: 


ne ſolche lieblich ſchlagende Nachtigall , fie bricht heraus in 
Die Liebs⸗ volle Wort meines brenn- Englifchen Battebs Fran- 
cifei : Deusmeus, & omnia! Mein GOtt und Alles ! Bin ich 
ein Wanfel, fo iſt er mein Vater, bin ich ein Verfofgter , fo 
ift er mein Zuflucht ‚bin ich Franck , fo ift ermein Art , bin ich 
ein Bandersmann,to ifter mein Begleiter din ich ein&efangener, 
fo iſt er mein Exlöfer : Deus meus, & omnia! Mein GHtt x 
und alles! was gehet mir ab, wannich HHOtthab? Bin ich 
arm, fo ift et mein Reichthum, bin ich in Gefahr , fo ift er 
meine Huͤlff, bin ich ſchwach, fo ift er meine Staͤrck bin ich 
traurig ‚fo iſt er meine Freud, bin ich mid , fo ift er meine 
Ruh, hab id GDtt, fo habich alles, dieſes ift Zweiffeis oh 
ne ein liebliches EN: mitannehmlichen Teillern 

und 
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und fihönen Colleraturen, . So fommetdann anjego ;ihe 
himmlische Nachtigallen, ihr Ey i —* euch in einen 
Concert mit denen Ciſtercienſiſchen Nachtigallen, fanget an 
entgegen zu fingen euer gewoͤhnliches Nacht: Stuͤckl: Sanctus 
Heilig , Sandtus , Heilig, Sandus , Heilig, fo weiß ich voR 
fchon, daß der von einer wohl geftimmten Hergens-Lautenf J. 
cher andächtigen Ordens⸗Maͤnner erſchallende Klang euch in 
der Lieblichkeit übertrifft, * 
Der Alt⸗teſtamentiſche Patriarch Jacob hat dieſes klar 
emachet, von ihm meldet göttliche Schrifft: Ecce vir lucta- 
batur cum eo. Sihe ein Mann rang mit ihm, wer aber dieſer 
Mann geweſen, berichtet mich Menochius: Videtur ſuiſſe An- 
gelus cuftos Jacob , es ſcheinet dieſer Mann fen der Schuß: 
Engel Jacobs geweſen, in was ift aber gefchehen diefer Streit? 
Im Lob GOttes ‚im Gebett, in diefem hat Jacob von dem _ 
Engel den Sieg erhalten , iftalfo von dem Jacob diefe himmli⸗ 
ſche Nachtigatl uͤberwunden tvorden , daß fie ihm indie Arm 
gefallen und gebetten x Dimitte me, jam enim afcendit äurora, 
entlaffe mich , dann die Morgenröth fteiget 98 auf. 39 
£anauf folche Weiß nichts anders fchlieffen , als daß die Cla⸗ 
tavallenfifche Nachtigall ‚nach dem BenfpielBernardi,inihrer 
Andache het und Betrachtungen die Erigel uͤberwinden inz 
dem alle ihre geiftliche Übungen ‚ weil fie noch auf dem Be 
begriffen , unter den Verdienſt fallen , der englifchen Geiftern 
aber ihr Lob⸗Geſang, tweil fie Schon auf dem Zihl, iſt Feines 
Verdienſts mehr fähig. Diefe andächtige Ordens: Männer lo⸗ 
ben GOtt, was ſie nicht fehen, die Engel aber was fie ſehen 
es fcheinet aber was vortrefflichers zu ſeyn ſehen, durch das 
Liecht des Glaubens, als durch das Liecht der Glory, von 
dieſem hat die ewie Wahrheit ſelbſt den Ausſpruch gemachet 
Beati oculi qui non viderunt , & crediderunt. . Seelig ſeynd 
die Augen, welche nicht gefehen , und dannoch geblonbeiNiE 
* 
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ben: Hiergo beatiores dıcuntur , quia plus acceflerunt ad natu- Yenochias 
ram fidei, quæ eſt argumentum rerum non apparentium, Die dk. 
fe werden fecliger genennet , fintemahlen fie mehr fommen zu 
der Natur des Glaubens , twelcher nach denen Worten Pauli 
iſt ein ficherer Betveiß deren Dingen „die nicht gefehen wer⸗ 
‚den. Auf eine folche Weiß und alfo zu reden ſeynd die Engel 
von Bernardo uͤberwunden fvorden , und werden noch bon de⸗ 
nen Eiftercienfifchen Nachtigalten übertuunden. | 

Franeifcus Rincatus , ein gebohrner Eingelländer, hattezu N % 
feiner Beluftigung in feinem Cabiner eine eingefperrte Nachti- 
galt, wann diefe angefangen ihre Triller zu fchlagen, ihre Fugen 
auszulafien, hat ſich Rincatus daran alfo erluftiget, daß vr off: 
termahl auf Effen und Trincken vergeſſen, offt mit feinem Ge⸗ 
hoͤr in dero Lieblichkeit ſolcher geſtalten vertiefft geſtanden, als 
wann er waͤre in eine Verzuckung gerathen. Cine weit geöf 
ſere Beluſtigung hat GOtt der Allmaͤchtige an der Stimm und 
Lieblichkeit Bernardi der Claravallenſiſchen Nachtigall, wann 
fie indie Triller der innbrünftigen Hergens = Seuffßern,, oder 
in die Colleraturen verliebter Anmuthungen herauß gebrochen, 
diefe Beluftigung ift leicht abzunehmen aus jener Gnad , ivel- 
he GOtt feinem Diener Bernardo eriviefen‘, fvie Mirandus 
erzehlet. Als einsmahls Bernardus voreinem Erucifir-Bild 
kniend vor Lieb feines Erlöfers auffer fich felbft entzucket war, 
hat der gecreussigte Heyland feine beyde am Creutz angeheffte 
Arm abgelöfet , mit diefen Bernardum umfangen ben foldyer 
— Umfangung hat ſich zugleich die Wunden der Sei⸗ 
ten et’ und Bernardo einen Blut⸗ und Hergeng- Trund 
dargebotten mit diefer Einladung : Bibe Bernarde! Trindfe 
Bernarde FD groffe Verguͤnſtigung! die Seiten JEſu wird 
der Elaravallenfifchen Nachtigall Bernardo zır einer Tränd, 
in diefer. ſeyn ſchon längft geleget getvefen die Liebe: Spindel, 
in fvelche ſich Bernardus mit feinen Liebs-vollen Gedanden 

Bbb2 geichla- 








gefchlagen und gefangen hat, alſo gefangen ruffet er auf: 
u. 4. quäm vehementi amplexu amplexatus ex mebone JElu incruce, 
Bonav,Ser, ubi fanguis de corde , aqua de latere , anima de corpore exivit! 
4.in parafi.) wie ſtarck haft du mich umfangen und gefangen , gütigſter 
JEſu, am Ye 5 alltvo das Blut aus dem Hergen , das 
Üaffer aus der Seiten, und die Seel aus dem Leib iftang- 


gangen. Es ift ben folcher nicht verblieben, fondern Bernar⸗ 


dus iftfogar von Chriſto vor einen Bruder an- und aufgenom- 
men worden, wie mir folches der goldene Redner Chryloltomus 
beftättiget, fvelcher in der Perſon Ehrifti Bernardum alfo an⸗ 
S, Obryfol. vedet; Volui frater tuus fieri , carnem , & languinem), propter 
Hom. 6, ad . 
que cognatus tuus fadtus ſum, trado. Ich hab dein Sender 
fverden wollen , deßwegen gib ich dir mein Fleiſch und | 
wegen tvelches ich dein Bluts- Bertvandter bin worden. 
diefem hat Ehriftus erfviefen , was er vor eine Beluſtigung a 
diefer Nachtigall, an Bernardo — — 
N, ni; Kühmenuranjegonacy Belieben Myrfilusjene Nachtigal⸗ 
| fen , fvelche in der Gegend Antiſſæ fich aufhalten , daß folche 
in der Lieblichkeit des Geſangs über alle. andere den Preiß ers 
halten , tveilen eben an jenem Ort , nach Poetiſchem Gedicht, 
das Haupt Orphei fol begraben ligen ; gleifcham hätten jene 
Nachtigalten von dem todten Eörper Orphei eine getviefe Lieb⸗ 
lichkeit der Stimm an fich gezogen , dann von Orpheo wwird 


vopal, j 


gedichtet, daß er mit feiner Leyern die Stein und Felfen bewe⸗ 


get, und folchenach fich habe gezogen ; Ich verbleibe doch der 
——* Mennung , daß Bernardus die Caravallen a 
achtigall diefe alle mit feiner Stimm habe übertroffen; 

hat die Lieblichteit nicht von einem erdichteten Orpheo anfich 
gezogen, fondern von jenem ‚ twelcher von fich felbft befennet: 

Joa. 12. Sj exaltatus fuero , omnia traham adme. Wannich wird erhö- 
*.het werden ‚alsdann will ich alles zu mir ziehen, alles! daß iſt 
die Menſchen, die Stein: und Felfen-harte Hergen — 

’ 
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dern; von dielem bimmlifchen Orpneo hat Bernardus eine ab- 
fonderliche liebliche Lieblichkeit am fich gezogen , vermittels 
fvelcher erhat die Widerfpenitige geftraffet, die Irrende auf den 
rechten, Weg geführet ‚die Traurige getroͤſttt, die Uneinige 
vereiniget, alles mufte in denen Reden Bernardi lieblich klin⸗ 

en , tveilen feine Zung vondem H. Geiftregieret wurde, die⸗ 


er fiebliche Klang erfcheinet noch heutige Tag bey einer ganz. 


Ben Nachwelt in feinen hinterlaffenen Büchern ; jo muß recht 
und billich Bernardo vor denen Nachtigallen der Gegend 
Antiffze aller Preiß und Ruhm verbleiben, 

Eine befannte Sach iſt, mit was Fleiß, mit was Mh 
und Arbeit ſich die Wögel- Fäger bemuͤhen, denen Voͤgeln nach⸗ 
zuſtellen, da bedecken ſie die Traͤnck gantz vorthei afftig mit 
Leim: Spindel, dorten richten fie einen Rei: oder Platbaum 
auf, an diefen Orthen verbergen fie fich mit denen Maiſen⸗ 
Kloben ımter eine grune Hütten , an jenem fpannen fie aus 
die Voͤgel⸗Garn, oder richten die Mafchen, die Voͤgel deſto 
leichter zu verführen , gebrauchen fie ſich unterfchtedlicher 
Pod: oder gewieſer Pfeifflein, mit welchen die Vögel fo lang 
— werden, biß fie gantz unbehutſam ſich ſelbſt ihrer 

reyheit berauben-, auf den Kloben oder Baum ſitzen, in 
das Garn oder- Machen hinein fliegen , und ‚gefangen wer⸗ 
den. Der höllifche Vogel: Jäger hat dergleichen Mittel vor 
die Handgenommen , die fchöne Claravallenſiſche Nachtigall 
Bernardum zu fangen, die betrügliche Welt mufte abgeben 
einen Lock⸗Vogel , diefe lockte Bernardum durch dig freundli- 
cheund liebkoſende Geſellſchafften zuder Tränd ieedifiher Wol- 
luͤſten; Bernardus toufteichon,daß diſe beleget mit denen betruͤg⸗ 
lichen Leim⸗Spindlen zergaͤnglicher Eitelkeit, deßwegen wol⸗ 
te er von denen truͤben Wolluſts-Waͤſſern nichts verkoſten. 
Teuffliſche Lock⸗Voͤgel haben abgeben jene unverſchamte 
Weibs-Bilder, welche Bernardum fo offt zu ihren Geluͤſten 
zu ziehen verlangten, Was waren endlich feine Brüder und 
bb 3 Bluts⸗ 


Aust. 
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Sluts Bertvandte anderft als folche Lod-Bögel , welch 
ihm von feinem gefaßten Vorhaben mit allem angewant 
ten Fleiß auf dem Reißbaum ftvelilicher Freuden wolter 

zuruck locken ; Bernardus kennete ſchon die Stimm dieſer b 
zraglichen Lock⸗Voͤgel deßwegen wolte er ihnen kein Gehoͤ 

iten , fondern er felbft fangete am entgegen eine Lohr 
: fti JEſu des himmlifchen Seelen⸗Jaͤgers abzugeben, Diegesi] 
mit ſo glückfeeligem Fortgang gefchehen , daß er u urger Ze 
feine Brüder und Verwandte zu dem Reißbaum dẽs Creutz ge 

jocket, an welchem fie ſich ſelbſt durch Berlaugnung ihres eig 
nen Willens gefangen. ———— 
Fa; Gluͤckſeelig derowegen fan fich ſchaͤtzen Claravall in Bi 
gund gluͤckſeelig H. Creutz in Oeſterreich, beyde, weilen fi 
umringet mit einer Luſt⸗ vollen Waldung beyde weilen 
haben Bernardum die lieblich fchlagende Nachtigall zu eine 
eiftlichen Lock, welche fo viel geiftliche DOrdens-Söhn in dieſe 
aldungen geiocket. Ihr H. Creutzeriſche Nac galten doͤrf⸗ 
fet euch nicht forchten/ ob ihr ſchon der Lock Stinm Bernardi 

geee und euch ſelbſt freywillig durch die drey OrdensG 

6d an dem Platbaum des H. Creutz gefangen habet dam 
dieſes iſt ein ſehr gluͤckſeeliger Baum. Das H. Creutz iſt ein 
Zweig⸗ und Frucht⸗ reicher Apffel- Baum , von welchem 
Spmbolift faget : Protegıt , & nurrie, er ſchuͤtzet, und nuße f 
auf diefem ift gezeuget worden pomun amoris , jener Lieb 
Apffel, welcher dem erzuͤrnten himmlischen — 

durch unſeren erſten Vatter Adam entfren bdeten Parade 

Apffel iſt geopfferet worden. Das H. Breutz iſt ein Deb 
Baum , von welchem Chriſtus der gantzen Welt den gewuͤnſch⸗ 
ten Friedens⸗Zweig gebracht. Das H. Creutz iſt ein Linden⸗ 
Baum, welcher den goͤttlichen Zorn gelinderet, ein Seegen⸗ 

| Baum , von welchem gegenwaͤrtiges Ertz⸗ ———— 
fo reichen Seegen empfangen, deßwegen fageich noch einmahl, 
Ger. 1.c. daß ihr gefaugen, ſondern requieſcite ſub arbore-, a 3 
er 
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ficher unter diefem Onaden=reichen Baum, allda fverdet ihr 
glückfeeliger fenn , als Jonas unter feiner Kürbis: Stauden ge: 
weſe | 

dinjetzo ergehet es mir wie jener von der Rautendes Neapo⸗ N '* 
litaniſchen Edelmanns gelodten Nachtigall; gelodet bin i 
worden von denen Wunder-felgamen Tugenden der Tlaraval- 
lenſiſchen Nachtigall ‚des geoflen Patriarchen Bernardi gelo⸗ 
det bin ich worden von dem in der gangen Welt erfchallenden 
Ruhm des Hochheiligen CTiftercienfer- Ordens , Ziveiffels 
ohne bin ich darum gelocket, worden, durch meine ſchwache 
Stimm dag Lob Bernardi imd feines Ordens porzutragen , 
weilen aber das Lob n hoch , und ich meine Stimm nicht 
mehr erheben fan , fomuß ich mich überfuunden geben, 


und befennen , daß mir die Stimm bricht, und 
nichts mehr fagen fan, als | 


AMEN 
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EERFERSHREEHRTEE 
XXVIII. 


Der eylfertige Wett⸗Lauffer. 


Am Feſt deß H. Martyrers Colomanni / in dem 
Exempten Stifft und loſter Moͤlck 
vorgetragen. 





Non in vacuum cucurri. 


Ich bin nicht vergebens beloffen. Ad Philip. 2, Cap: 


Ine alles anordnende Vorfichtigfeit des al- 
terhöchften Monarchen des Himmels und 
der Erden , hat ihr, und zivar nicht s 
wichtige Urfach, belieben laflen , das 
GHDttes mit aller Herrlichkeit von Sie 
= ſcher Synagog in die Chriftliche Catholiſche 
Kirchen zu uͤberſetzen nad) Iſaiæ Propheti- 
Ya. 35. €. * — Gloria libani data eſt ei, decor Carmeli & 
Saron. Die Herrl —— iftihr gegeben, die Zierd Carmeli 
eg und Saron. Alles diefes will Sebaftianus Barradius von dem Reich 
Tom.ı hi, — Kirchen verſtanden haben : Huic, lauten deſſen 
Haan » Work 
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Wort: data etLibani, Carmeli& Saron,ideft,Judxx Por de- 
cor. Diefer , fage Catholiſcher Kirchen , ift gegeben worden 
die Herrlicykeit, die Zierde Libani, Carmeli und Saron, dagift, 
das Judenthum. Catholiſche Kirchen wahrhafftig ein Reich 
vollder Zierd, fintemahlen fie eine Verſammlung des himmli⸗ 
fehen Gunſt, und eine allgemeine Niederlag Goͤttlicher Gna⸗ 
den. Die Catholiſche Kirchen überfteiget in ihrem Alterthum 
die Gedächtnuß ‚in Daurung das Zihf , in Breite und Weite 
die Marckſtein in Dienge deren Untergebenen die Zahl , in 
Reichthum die Schäßungen , fo wohl an Geſatz als Gluͤckſee⸗ 
ligkeit iſt ihres gleichen nicht zu finden. Sie iſt jenes Reich je⸗ 
ne Kirchen, welcher GOttmit allen ſeinen Schaͤtzen eine beſon⸗ 
dere Gab beygeleget, maſſen ſie vor ein Capital zu ſicherer 
Handelſchafft empfangen die Gnad, vor einen Stab ihrer Ge⸗ 
rechtigkeit die HH. Sacrament, vor einen Troſt in ihren Noͤ⸗ 
then und Anliegen die Goͤttliche Schrifft, vor eine Speiß und 
Tranck ſein Fleiſch und Blut, vor treue Beſchuͤtzer die HH. 
Schutz⸗Engel, die himmliſche Glory vor den Lohn ausge⸗ 
ftandener Muͤh und Arbeit. Cie ift alfo adelich, daß fich 
ewiges Wort felbft gewürdiget, mit ihr zu vermaͤhlen alfo fchön, 
daß fie mit ihrer holdfeeligen Schönheit , und ſchoͤnen Holdfee: 
ligkeit fich mit dem Luft- vollen Paradeiß in einen Wett - Streit 
einlaſſet. Sie ift voneiner folchen Majeftät und Herrlichkeit, 
daß fie befleidet mit der Gold: ftrahlenden Sonnen, befchuhet 
mit dem Silber tveiffen Diond , gecrönet mit einer Eron von 
fehimmerenden Sternen. Sie iſt aufgeführet von einem aller- 
weiſeſten Baumeifter,gegründet aufunfterbliche Grundveſt deß⸗ 
wegen ſicher 6 von allem Anlauff hoͤlliſcher Porten, 
nad) Verheiſſung eiviger Wahrheit: Poriæ inferi non prævale- 
bunt adverfüs eam. Die Höllens- Porten werden fie nicht 
übergmältigen. . Sie ftehetunter dem Gehorfam , aber unge: 
zwungen, fie wird. beherrfchet von Gebotten „aber freywillig; 





fie ift ausgetheilet in unterfchiedliche Landfchafften , und ver- 
Cec bleibet 


Mattb, 16. 
cap, 


2, 
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un — — — ——— 


—————— — 
bleibet doch einig; Sie iſt fruchtbahr in ihren Kindern ‚aber 
keuſch; fie iſt eine geliebte aber Jungfraͤuliche Braut; fie iſt 
reich an Berdienften, aber arm im Geift, auf einefolche Weiß 
ift das Reich GOttes mit aller Herrlichkeit von Füdifcher 
Synagog indie Catholiſche Kirchen überfeßet tvorden, 
er diefes herrliche Reich Eatholifcher Kirchen betrach⸗ 
tet, wird ſolches allezeit indenen Waffen, und doch zu allenZeiten 
unter fiegreichen Palm⸗Zweigen finden, dann ob ſchon die Kege- 
rifche Tyranney allen Fleiß angetvendet, diefeg herrliche Reich 
mit Hinrichtung fo vieler taufend und taufend, ja gleichfam un: 
zahlbahrer Martyrer in Grund zu richten, fo iſt doch niemahls 
die Kirchen unterdrucet tvorden ‚fondern hat mit einem neuen 
unerhörten Wunder in allen tvidrigen Welts-Zufäilen einen 
lücfeeligen Ausgang gefunden‘; Sie ift erftanden aus denen 
Berfolgungen frafftiger, aus denen Wunden ftärder , aus 
dem Marter-Rampffunzahlbahrer Blut-Zeugen fruchtbahrer, 


KAngapin, nur den Africanischen Kirchen: Lehrer Augulinum gehöret: 
— is Occifi funt,Martyres ad multiplicandam Eccleſiam, valuit — 
Hol. 4-. effufus ſeminationi, acceſſit mors Martyrum, & multiplicati Tunt 


magis, magisque Chriſtiani. Die Martyrer ſeyn getoͤdtet 
worden zu Vermehrung der Kirchen, ihr vergoſſenes Blut hat 
getauget vor ihren Saamen der Todt deren Mgrtyrern iſt her⸗ 
zu fommen,und dieChriſten ſeyn im Reich Catholiſcher Kirchen 
nur mehr und mehr vermehret worden. - Eine unausfprechliche 
a durch dieſes bey Chriſtlicher Nachwelt die unuͤber⸗ 


— windliche Blut⸗Zeugen Chriſti eroberet: Nemo verbis explicat 


6 
Martyr. 


Martyrum dignitates, lauten die Wort Augufini, Niemand fan 
die Hürde deren Martyrern. genugfam hervor ftreichen ‚ alle 
Wohlredenheit, auch eines Griechifchen Demotthenis und RE: 
mifchen Ciceronis, muß erftummen. 

Harte Wort! billicher Schröden wird mir von ſolchen 
— Erſuchet bin ich worden einem aus der Zahltapffe- 
ver Blut Zeugen Ehrifti, fage Colomanno,einem Heldenmüthi- 
— gen 


A 2 > re . ”. ‚ — Fam 
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gen Berachter der Welt, einer. Glory fo wohl Irrlands als 
Defterreich, fintemahlen er jenes, fage Irrland, mit feiner Ge: 
burth, diefes aber, fage Defterreich ‚mitfeiner herrlichen Mar: 
. ter gegieret ; Colomanno binich erfuchet worden Pflicht-fchul- 
digſte Lob⸗Red zu verfertigen, und deſſen aus dem finfteren Tod- 
tes⸗ Schatten hervor fehimmerenden Tugendfamen Lebens: 
Wandelvorzutragen, ann nach dem Ausfpruch Augultini 
die Würde deren Martyrern feiner fan ausiprechen, wann al 
le Dienfchliche Wohlvedenheit erſtummet, wiẽ foll ich nicht er: 
ſchroͤcken? Will doch alles nichts helffen, geredet muß. e8 ſeyn, 
aber eben darum ftehe ich ſchon wiederum in zweiffelhafftigen Ge⸗ 
danden , in was für einer Figut ich Colomannum zum beiten 
vorſtellen werde? Eine in Kupffer verfertigte Bildnuß Colo⸗ 
mannihebet alten Ziveiffelauf, Colomannus wird durch ſol⸗ 
che vorgeftellet in ringer und Reiß-fertiger Kleidung eines Pie 
—I in lincker Hand fuͤhret einen Pilger⸗Stab mit der 
echten aber zuruck auf die unter feinen Fuͤſſen ſamt Scepter, 
Purpur, Schwerdt und offenen Helm ligende koͤnigliche Cron 
zeiget, ober dem Haupt Colomanni ſeyn zu ſehen zwey Engel, 
deren der eine den Palm⸗Zweig, der andere Sieg⸗reiches Mar⸗ 
ter⸗Craͤntzlein in Händen fuͤhret. Dieſe Bildnuß hat bey mir 
allen Zweiffel aufgehebet, und iſt der Schluß ergangen: Colo⸗ 
mannus alſo ring und eylfertig bekleidet muß gewiß feinen ſta 
bene wollen abgeben ‚aufein Lauffen, und zwar auf ein Wett: 
Sauffen muß es mgefehen ſeyn. Verbleibet alfo geſchloſſen: 
Colomannus ein enlfertiger Wettlauffer, welcher ſich mitdem 
groſſen Welt- Prediger und Apoftolifchen Lauffer Paulo rüh: 
men fan: Non in vacuum cucurri , ich bin nicht vergebens ge 
loffen. Will alfo im Nahmen des HErrn meiner Red ihren 
Lauff laſſen, und den Lebens-Lauff Colomanni des eylfertigen 
Wettlauffers , damit fie hochiwerthefte Zuhörer. ihme 
zu Ehren heutiges "Tags nicht vergebens geloffen „ in 
Kürge vortragen 5; Solte ich aber meiner Schuldigfeit en 
{2 nach: 


N, 4. 
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nachtommen erbitte ich mir von allen und jeden dieſen went⸗ 
gen Nachſpruch: er hat alles gut gemennet ‚kaffee ihn lauffen. 
Muh und Arbeit , Lauffen und Schnauffen, Schtveiß 
und Abmattungen, Kampff und Streit often die Cronen ſei⸗ 


2.44 Tim, ne Richtigkeit hat der Ausfpruch Pauli :Non coronatur; nifi le- 


2. cap. | 


itime certaverit. Keiner wird gefrönet , fvelcher nicht ritter- 
lich geftritten hat. Verliebte Braut wurde zu der Iron be: 


Cant,„. c. ruffen: Veni, coronaberis, Komme meine Geliebte, du wirſt 


N. 5. 


ecrönet werden. Sie mufte aber durch hohe Gipffel, harte 
fen , rauhe Berg und finftere Höhlen verfprochener Cron 
nachlauffen ; De capite Amanz , de vertice Sanit, & Hermon, 
de cubilibus leonum, demontibus pardorum, Won der Höhe 
Amana , vom Sipfel Sanir und Hermon , über lauter rauhe 
Berg, von denen Wohnungen der Löten, von Bergen deren 
Tiger Thier und Leoparden mufte die Brautzu der Cron kom⸗ 
men. Keine Cron wird fchlaffender in die Hand gefpielet ‚alte 
Hendenfchaffttvolte auch folches in ihre zu einerZeit Bertreibung 
angeftellten Schau: Spielen zu verftehen geben. Köftliche 
Kieinodien oder Cronen tourden von vorgefegten Richtern aus: 
getheilet , fie muften aber durch Schweiß und Abmattung , 
durch Ringen , Streiten und Wettlauffen erobert werden. 
Abfonderliches Gluͤck hat in diefen Olympifchen Streit-und 
Rauff-Spielen Theagenes Thafius gehabet, fvelcher nach Ausfag 
Alexandri ab Alexandro theils mit Ringen , und Kämpffen, 
theils mit Wett-Qauffen taufend zwey hunder Eronen eroberet. 
Königliche Perfonen haben gleichfalls in Olympiſchen Schau: 
Spielen ihre Ergöglichkeit gefuchet, maflen in folchen die Kö: 
nigliche Tochter des Spartaniichen Königs Archidami mit ih: 
ver Hurtigfeit öffters das aufgefegte Kleinod erloffen. 
Dlympifches Wett: Lauffen ziehet Cornelius & Lapide in 


Cornelia; „eine Gleichnuß mit dem chlichen Reben :; Stadium eſt vita’ 
—5 — ptæſens, ſtadiodromus eſt quisque Chriſtianus. Ein Lauff⸗ 


2 de 


"oder Kenn: Pag ift gegenwaͤrtiges Leben, der REN 
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iftein jeder Chriſt. Lnterfchiedliche Eronen ‚nach Unterfchied 
deren Verdienften und Tugenden feyn denen Rauffenden auf: 
eſetzet, wie der groſſe Africaner Auguftinus meldet : Certent S.Augupin. 
Enguli ampliſſimas accipere dignitatum coronas, vel devirgini- sg" 7° . 
tate candidas, velde paffione purpureas, velde doctrina aureas. 
Alle und jede folfen in einem Wett Lauff ftreiten die Ehren-Ero: 
nen zu erlangen, entiweders die Schnee :tveiffe unverfehrte 
Jungfrauſchafft, oder die Purpur-Farb — Marter, 
oder die goldene himmliſcher Lehr; Dieſe ſeynjene Cronen, 
welchen mit Hindanſetzung deren Jrrdiſchẽ auch gecroͤnte Haͤup⸗ 
terin die Wett nachgeloffen. Colomannus, wie mich Engli⸗ 
ſches Marter Buch berichtet: Natusin Hibernia de nobili Sco- drei 
tico fanguine , Gebohren in Irrland von edlem Schottlän: 5" 
difchem Gebluͤt, wolteauch folchenguten Wett-Rauffern bey: 
gesehlet werden , gelungen hat folches Colomanno, und zwar 
weit befler als der Königlichen Tochter Archidami, als Thea- 
geni Thafio mitfeinen taufend zwey Hundert Cronen, fintemah: 
len diefe vergebens um irrdifche , um zergängliche Kleinodien 
und Eronen geloffen, Colomannus aber funte mit dem groffen 
Welt-Prediger und Apoftolifchen Lauffer Paulo fagen: Nonin 
vacınım cucurri, — bin —— geloffen. Jener lauf⸗ 
fet wahrhafftig nicht vergebens, welcher mit Colomanno eine 
unſterbliche Cron erlauffet, möchte allen auf dem Renn⸗Platz 
menſchlichen Lebens lauffenden Wett⸗Lauffern gleiches Gluͤck 
mit Colomanno wuͤnſchen. Fehlen hat der Lauff für Colo— 
manno nicht fönnen , fintemahlen er folchen auf der Tugend- 
Straffen angefangen, auf folcher alfegeit fortgeloffen. 
Helles Licht der Vernunfft ift Eolomanno faum auf: x; 
gangen , alsdann ware fchon fein Lebens-Rauff nichtsanderg, 
als ein pur lauterer Tugends-Lauff : Totumfe pierati tradidit, 
Er hat fih gang und gar denen Tugenden der Andacht und 
Gottesforcht ergeben , wohl wiſſend, daß Adeliches und 
Königliches Gebluͤt nicht beſſer als mit Tugend werde verge: 
cc 3 ſellſchaff⸗ 
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ſellſchafftet, das lobwuͤrdigſte am fahren Adel ift, daß er 

den Denfchen einen getvaltigen Antrieb gebe, die Tugends: 

Francifeus Strafen zu lauffen : Credere debemus , redet zu diefem Vor⸗ 
Balduin. haben Francifcus Balduinus „ claros natales plerumque tri- 
a . bueremajores ad virtutem impetus, Wir müften ficher glau: 
ib, in ben, daß meiftens der Gebuͤrths-Adel gröflere Trieb zu der 
fi. Tugend gebe, Alles geloffen muß bey der Welt ſeyn, feiner 
bilde ihm ein , ohne Lauffen was von der Welt zu erhalten, 

leere Einbildung ift diefes , lauffende P ıilipedes, Amtiltios und 
Philonides till die Welt haben 5 ein gleiches erfordert der 
Himmel auf der Tugends-Straſſen, geloffen muß es allda 
Gafiodoras ſeyn: Paulatim provehi mediocris pro »ıtur effe virtutis , ſeyn 
Cafiodori Wort. Langfam fort fchreiten auf dem Tugend: 

eg, iſt eine unvollfommene Tug:nd. Was mehrer redet 

5. Bernard, auf dieſen Schlag der Liechtenthaltiche Abbt Bernardus ; Si pro- 
Bpifl. 154. ficere currere eſt, ubi& proficere , ibi & currere definis, Iſt 
” in denen Tugenden zunehmen , eben fo viel als Lauffen , ſo 
verbleibet richtig ‚daß du mein Wett-Lauffer , wo du auf dem 

Penn : Plaß deines Lebens vom Zunchmen ablafleft , auch 

zu lauffen aufhöreft. Climacus, der —— Abbt, wann 

er geſehen ſeine Juͤnger die Tugend-Straſſen antretten, hat 

Ciimac. fie ohne Unterlaß zu einem Wett⸗Lauff angefriſchet: Curramus 
Gradu 5, fratres, hat erihnen user , curamus, curfu enim Opus eft, 
& quidem vehemienti, Laſſet uns lauffen , liebfte Brüder , in 

die Wett laffet uns lauffen , ſtarcker Lauff ift aufder Tugend: 
Straffen vonnöthen. Colomannus wolte nicht mit lanala- 

men Schritten dahingehen , fondern mit allen feines gleichen 

in die Wett lauffen. Solte hier ein Sinn-Gemähl erfordert 
iverden , fo wolte ich Eolomanno in feinem Tugends:Lauff 
denlauffenden Sonneng: Planeten zumahlen , mit Theodofii 

des Kanfers Sinn: und Lob-Schrifft : Utftare fol nefcit , fo 

wenig als die Gold-ftrahlende Sonnen, ftunde Colomannus, 

gleich diefer ift er geloffen de virtute in virtutem, von einer = 

gen 
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gend zu der anderen: Totum fe pietaritradidit, gang und gar 
bat er fich begeben die Tugend-Straſſen zu lauffen. 
Was ver'pühre ich aubier ? Colomannum treibetder Tu: N 
gends⸗Lauff zu einem fveitentfernten Lauff, er ift entfchloflen, 
fo gar mit anderen Pilgramen aus feinem Batterland einen 
Wettlauff anzuſtellen. Aus dem lieben Batterland lauffen, 
ein harter Lauf ! Das Batterland hat in fich eine geiviefe 
Suͤſſe verborgen , vermittelg twelcher fie die Gemuͤther derges 
ftalten an fich ziehet, Daß auch in denen Aufferften Enden der 
Weit licbes Battırland nicht fan in Vergeſſenheit gefeget wer⸗ 
den, Star zichender Magnet ziehet mit feiner fo aroflen 
und heffrigen Gewalt das harte Eifen, als die Lieb des Bat- 
terlands menfchliche Hergen; das Hertz Colomanni fontedoch 
von folchem ftard zichenden Magnet auffeine Weiß gezogen 
focrden , nicht mit folcher Enlfertigfeit werden andere aus 
frembden Landen dem Batterland zulauffen ,al8 Eolomannus 
aus diefem geloffen. Jenem Vatter deren Glaubigen , dem 
groſſen Patriarchen Abraham hat GOTT , feinen Ge | 
horfam zu verfuchen, befohlen : Egredere de terra tua, de Gm 
cognatione tua „& de domo Parris tui, &veni in terram , quam *' 
monftravero tibi. Gehe aus deinem Batterland , von deiner 
Sreundfchafft , aus deines Vatters Hauß , und fomme in 
ein Land , welches ich dir zeigen will, Harter Befehl war 
diefes , daß nehmlichen Abraham alles , was ihm dasliebfte, 
pätterliches Hauß , anvertvandte Treundfchafft famt dem 
Vatterland folte verfaflen ; und in ein Land ziehen, welches 
ihm unbefannt , von dem er nicht die geringſte Wiffenfchafft 
hatte, Abraham tt diefem Befehl in hoͤchſter Eylfertigkeit 
nach kommen, daherohater bey aller Nachwelt unfterblicheg 
Lob verdiene, Man betrachte ın Colomanno einen neuen 
Abraham , als wäre ihm jener Befehl des groffen Patriarchen 
Abraham gegeben tvorden , fein liebes Watterland , die Kö: 
nigliche Freundſchafft, den Wätterlichen Pallaſt zu veriahen: 
piritus 
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Spiritus Sandi flamma accenfus , entzundet von innbrünftiger 
Flammen des H. Geifts , entichlieflet er ſich, liebftes Batter- 
land famt aller Freundſchafft und Königlichen Hof zu verlaß 
fen , in aller Stilt ſich zu beurfauben , und einen Wett Lauff 
zu wagen, zu ſolchem hat er ſich auf gut Laufferiſch ausge: 


ef. 
N.s. Zwey Sachen haben nach Lehr Cornelii à Lapide die 
Corneii; 2 Wett⸗Lauffer zu beobachten: Duo currentibus in ſtadio ca- 
Lap. in c, venda ſunt, primum , ne quo onere graventur, fecundim, ne 
In ER quo obftaculo in curfu impediantur. Zivey Sachen fenn de: 
\ nen auf dem Nenn: Plag lauffenden Wett: Lauffern zu hüten; 
Erſtes iſt daß fiz ihnen feinen fchiveren Laſt, welcher fie 
funte beläftigen , aufbürden ; das andere, daß fie von feiner 
Verhindernuß im Lauff follen zuruck gehalten werden. Al 
{es Lafts fich za entbuͤrden bedienen ſich gute Wett-Lauffer rin: 
ger Kleidung. _ Alexander der grofle Welt: Monarch liefle fei- 
ven Wett: Lauffen auch fo gar die Haar abfcheeren, damit fie 
deftoungehinderter funtenlauffen, Ein ebohrner Sohn Got⸗ 
tesein erfahrener Lauffer , von welchem fein gecrönter Anherr 
Fal.ıs. im Geiſt vorgefaget:Exultavitur gigas ad currendam viam ſuam, 

ee ift wie ein Riß aufgefprungen „ feinen Weg zu lauffen be⸗ 

vorer aus diefer Welt zu feinem himmlifchen Batter abgelof: 

fen , hat feinen Juͤngern als’ Apoftolifchen Rauffern befohlen: 
Marie. Euntes in mundum univerfum, lauffet aus in alle Welt, damit 
eapı fie aber Enlfertiger möchten lauffen , wolte er „daß fie folten 
Zucaro, gantz ring gekleidet, und alles Laſts entbirdetfeyn : Nolite por- 
wap, tare facculum , neque param , neque calceamenta. Auf daß 
ihr defto enlfertiger ımd leichter fauffet „fo follet ihr weder 
Beutel , noch Taſchen, ud) Schuh tragen. Alle Berhin- 
dernuß unter waͤhrendem Lauff — hat er ihnen ſo 
gar befohlen: Neminemper viam falutaveritis. Ihr ſollet nie⸗ 
mand auf dem Weg gruͤſſen. Keiner verwundere ſich, wel⸗ 
cher Colomannum fihet in ſchlechter und ringer Kleidung F— 
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nes Pilgrams;, auf einen Lauff ift alles angefehen. - Die Kin: 
der Ffrael muften aufgefchlirget , und mit dem Stab in der 
Hand das DOfter-Lamm effen , die Urſach gibet der goldene 
Redner Chryloftomus ; In Palæſtinam erant profeäuri , &pro-S_Chryfoß. 
pterca figura viatorum habebant. Sie ſolten in Paläftinam reifen, zur... 
deßwegen ſeyn fie bey Verzehrung des Ofterlamms in rings Antiorsen, 
fertiger Kleidung deren Wanders-Leuthen aufgezogen. Wo— 
hin das Bold Iſrael reifete, dort hin war eingiges Zihl Co⸗ 
lomanni, nehmlich in Paldftinam , in das mit dem Leben 
und Tod Ehrifti,beglüdfeeligte , und mit deſſen Rofen: far: 
ben Blut befeuchtigte heilige Land, wurde alfo eine ringe lauf: 
ferifche Kleidung erforderet, in folcher it Eolomannus gang 
eylfertig geloffen , Colomanni Lauff will mich eines Poeti- 
fchen Gedichts erinneren. > 
Schöne Acalanta, eine berühmte Wett-Paufferin , welche 
in. den fchnellen Lauff ihres gleichen nicht zehlete , hat ben ihr 
veft aefchloffen fich mit feinem andern zu vermählen , als wel⸗ 
cher fie in. dem Lauff wurde uͤberwinden. Hippomenes bedien- 
te ſich hoͤchſt vernünfftig eines Lifts , er twufte wohl , was 
— ſich adeliches ——— nicht leichter, als mit 
old zu gewinnen ſey, maſſen der Glantz des Golds ihre 
Augen, uud mit denen Augen zugleich das Hertz bezauberet. 
Hippomenes, feinen erdachten Liftzu bewerckſtelligen nimmet mit 
fich ein Körblein mit goldenen Aepffeln gefüllet , forderet Ata- 
lantam zu einem Wett-Lauff , beyde machen dem Lauff einen 
Anfang , indem fich aber. Hippomenes allbereitim Lauff uͤber⸗ 
mwundenvermerdte lieſſe er etliche von denen golden Aepfflen 
fallen , und hat diefer Lift feinen gerwünfchten Ausgang er 
halten , fintemahfen fich Aralanta in die goldene Aepffel ver: 
—3 und zu ſolchen eine Begierd bekommen hat, indem ſie 
ich im Aufklauben was verſaumete, hat unterdeſſen Hippo- 
menes ausgeſtecktes Zihl der. erſte erreichet , und die fehöne 
—— — — Aulan- 
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—— getwunnen. Ungluͤckſeeliger Lauf ! im welchen 
Atalanta ihre Freyheit werloffen. on dem Gedicht zu der 
Mahrheit: die Welt ein liftiger Hippomenes wirffet mit höch: 
fer Freygebigkeit denen auf der Tugend: Straffen Laufenden 
goldene Xepffel deren Schägen und Reichthumen, Deren Eh: 
Oliwalib. vor und Würden vor: Liberalis eft mundus in fuarum exhiben- 
a3.fromat, 15 pompä dignitatum , aft oculos fallaci fpe&taculodetiner, 
foricht der gelehrte Oliva. Die Welt ift freygebig in Dar: 
fveifung des Prachts ihrer Würden , aber fie haltet allein 
mit betrtiglichem Anfehen die Augen zuruck, wer fich in. 
diefe vergaffet,, hat mit Atalanta gleiches ua zuhoffen, 
daß er feine Freyheit verliehre, und dem iftigen Hippo- 
meni , fage der Welt , einen Sclaven und Leibeigenen abzu⸗ 
geben geziwungen wird. In Colomanno wolte die Welt fol 
es verfuchen , ihne in Yeinem Lauff zu halten , warffe fie 
center und Eron vor., daß er folte auf diefe —— Augen 
fverfren , nach dieſen feine Hand ſtrecken, und mithin als ͤber⸗ 
tounden fich in ihre Leibeigenfchafft geben. Colomannus viel 
£iuger und verftandiger in feinem Lauff als Atalanta tolte 
auf Feine Weiß dahin feine Augen werffen, und nach folchen 
geeiffen ‚ fondern entwiche ın eylfertigem Lauf vorgeworffe⸗ 
nem Scepter und Cron / famt allen Königlichen Ehren und. 
Würden , nachartend Paulo dem Aporotfen Lauffer, 
in Paulus , befchreibend feinen Wett:Lauff, als wolte er 
e etlwas denckivirdiges andeuten, meldet: unum autem , eines 
aber, Paulusivoltenach Lehr Chryloftomi und Theophyladi , 
fagen: Unum ago „uni huic totus intendo, In meinem Kauf 
pollbringe ich vor allem eines , eines if, auf dag ich mein ein⸗ 
 giges Abfehen Hab. Was ware aber diefes ? Paulus erflä 
adPbilin yet fich ſelbſt: Quæ retro funt oblivifcens , Ich vergifle des⸗ 
»· jenigen, was dahinden iſt. Was aber — „d ⸗ 
{us vergeffen inde ich unterichigdliche Meynungen deren Lehe" 
rern 


— ı 20 
— — — — 


Am Feft des H. Martyrers Colomanni. 39% 
tern und HH. Vättern. Vatablus verftehet das Fudenthum, zus... 
und redet in der Perfon Pauli alſo: Judaismum , & vitam ,apud Cor. 
quam egi in Judaismö , oblivifcor Ich vergifleaufdas Fuden-”* 
denthum , und auf mein Leben , welches ich im Judenthum 
Rt hab. Primarius verftehet die Ceremonien des alten 

heſatz, Auguftinus die begangene Suͤnden; Chryfoltomus al- 

le um die Lieb. Ehrifti PR Muh und Arbeit: Quæ 
retro funt oblivifcens , alles was ich gelitten , alle Muͤh und Ar- 

beit, tvelche ich ausgeftanden , feyn in Vergeſſenheit gefeßet: 
Paulus , wie Cornelius ä Lapide vermercket, till fo viel fa- 
gen ;,Sicut ftadiodromi „ dum currunt in. ftadio , non refpe- Cornel. 4 
&tant ,. quantum fpatii transmiferint,fed quantum fuperfit adme- "% 32 
tam, coque toto conatu , & impetu ac curſu rectò feruntur ; Philip, 
ita ego prateriti curfus mei oblivilcor , totus in metam feror. 
Gleichwie die Wett-Lauffer , wann fie in Schranden undauf 
dem Renn= Pla lauffen , nicht zurud fchauen , was vorei- 
nen Weg fiefchon. atlbereit hinter fich geleget , ſondern allein 
gedenden , was por ein Weg noch ü rg biß zu dem aus⸗ 

eſetzten Zihl, dahin fie auch mit allem Gewalt Schnur-gead 

auffen 5 alfo auch vergiffe ich meines verfloflenen Lauffs, 
und ift mein eingiges Abſehen das ausgezeichnete Zihl. Re- 
5* mit dem Engliſchen Lehrer Thoma will zu meinem Vor⸗ 
haben durch jenes , mas Paulus vergeſſen, zeitliche Guͤter, 
allen Pracht der Welt verftchen : Qua funt illa, quæ retro $. Remigius 
funt ? omnia temporalia „ & tranfitoria , predia , divitie, & 
commoda prefentis vitæ. Was ſeyn jene Sachen, welche da⸗ 
hinden feyn ? das Zeitliche und Zergaͤngliche, Hauß und Hof, 
Schaͤtz und Reichthum / ſamt allem Nutzen des gegenwaͤrti⸗ 
gen Lebens, auf dieſes alles hat Paulus vergeſſen. Colo⸗ 
mannus has in diefem Paulo nachgeartet , des Königlichen 
Zul „des liebſten Batterlands , „alles Irrdiſchen und 
ergänglichen hat er —2 Colomannus deutet mit Pr 
2 ne 
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is rechten Hand zuruck auf den Königlichen Pracht, auf 
Scepter und Cron, welches ihm die Welt in feinem Lauff zu: 
ruck zu halten , vorgefvorffen , er wolte durch folches deuten 
alles der Weit, tveil folches von ihr herfommen ,; verfchaffen : 
Que retro funt oblivifcens, der Welt famt dem Ihrigen bat 
Colomanns vergeflen 5 die Welt war ihm wie einem anderen 
Paulo gerreuiget und lebte in ihm allein der. Gecreußigte, 
aus Lieb deſſen hat dahin Eolomannus feinen Lauff angeftel- 
let, wo diefer aus Lieb des Menſchen biß in Tod herum 9% 
loffen, Lieb mit Lieb wolte Colomannus vergelten. 
Rn, Göttliche Weißheit, ewiges Wort legete den Grund die- 
ſes Groffen und herrlichen Welt: Gchäues, fagte auch darbey, 
daß fie in denen irrdifchen Dingen ihre Ergöglichfeit fuchend, 
feine andere gefunden , als zu ſeyn mit denen Menſchen-Kin⸗ 
dern : Deliciæ meæ effe cum filiis hominum , Mein Luft mar 
bey denen Menfchen Kindern zu ſeyn. Ware dazumahl al- 
fein der Grund des Geboaͤues geleget, und noch in folchem kei⸗ 
ne Menfchen , auf was ei hat dann ewige Weißheit ihre 
Ergöglichfeit mit denen Menfchen gehabet ? Keine Menichen 
ſeyn dazumahl in diefem Gebaͤu geweſen, als von efviger 
Weißheitder Grund geleget worden, folches war aber zu Fei- 
nem anderen Zihlund End gerichtet, als daß es mit Menichen 
foll betvohnet fverden , wolte alfo die ewigẽ Weißheit fagen: 
Allda foird feyn irrdiſches Paradeyß, und zu * 
mit dem Adam allda wird erbauet werden die Archen Noc, 
und meine Ergoͤtzlichteit wird ſeyn mit dem No& ; allda wird 
aufgebauet werden die Stadt Hebron, in dieſer wird ich mei⸗ 
nen Luſt Haben mit dem Abraham; allda wird ſeyn das Land 
Hus , und in diefem meine Freud mit dem gedultigen Job; Alk 
da wird erhebet werden der Berg Sinai , auf dieſem wird mein 
‚Bohlgefallen feyn mit Moyfe umzugehen ; allda wird aufge: 
„.führes werden die Stadt Jeruſalem , und in diefer wird * 
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einiger Luft fenn die Befehrimgderen Shndern. Coloman: 
nus hat ihm fchier auf eine gleiche Weiß alfo zugefprochen + 
& Nazareth ift das ewige Wort eingefleiſchet worden , zu 
ethiehem gebohren , auf den Berg Thabor verflähret, auf 
dem Berg Salvarid geftorben , auf dem —— in Himmel 
gefahren, in allen dieſen Orthen ware die Ergoͤtzlichteit Colo⸗ 
manni mit Chriſto zu ſeyn. Die Lieb des ewigen Worts hat 
ſolches beweget, die Ergoͤtzlichkeit mit denen Menſchen⸗Kin⸗ 
dern zu ſuchen, wohin nehmlichen dieſe kommen wurden, Lieb 
mit Gegen⸗Lieb zu erſetzen, hat Colomannus ſeine eintzige Freud 
und Begierd gehabet, mit Chriſto zu ſeyn an jenen Orthen, 
wo dieſer * der Welt geweſen, mit hoͤchſtem Eyffer und 
re ift Colomannus diefen allerheiligften Orthen zu: 
geloffen. | | 
Eolomannusfeßete zwar eingiges Zihl feines Wett-Lauff3 N. we. 
nach dem H. Land, allda verlangte er feine * ffen veſt zu 
ſetzen, bey denen auf dem Oelberg hinterlaſſenen Fußſtapffen 
Chriſti, alldort verlangte er vom ſtarcken Bu abgemattet zu 2 
taften und ruhen, we Chriſtus felbft ſeine Ruh genommen. 
Hier ereignet fich unter denen Lebens: Befchreibern Coloman⸗ 
ni ein Streit ob er vorgefeßtes Zihl feines Wett-Lauffs er- 
veichet, ob er in das H. Laͤnd angelanget. Baroniustvill, daß 
Colomannus nicht nur einmahl, fondern zweymahl gelobtes 
Land , und in dieſem bir —*— beſuchet. Andere wol⸗ 
len, daß er nur einmahl in dns H. Land kommen, in der Ruck⸗ 
Reiß aber zu S ſeinen Lauff vollendet ‚alfo meldet die 
Mölderifche : Hierofolymam religionis causä petiit, Chromic. 
inde ex Palzftina reverfus in Auftriam ſub forma pauperis ir 
& peregrini fuo gloriofo Martyrio illuftravit Provinciam. (0: Schromb. 
fomannus hat ſich aus Andacht nach Jeruſalem begeben, von!" «Mb _ 
dannen ift er in Defterreich zuruck gefehret , und hat unter der 
geftalt eines armen Iri, 2 die ce: 
vd 3 mi 
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mit feiner glorreichen Marter erleuchtet. In letzten ausgan⸗ 
genen Actis S. Colomanni fill ein anderer Scribent aus ge 
dachtem uhralten und freyen Stifft Moͤlck A. R. P. Adrianus 
Pliemel behaupten ‚daß Colomannus niemahlsdas Zihl feines 
Wett Lauffs habe erreichet : Hierofolymam , lauten deflen 
Wort, religiofifimus Princeps animo volvebat , fed heu! inter- 
rupit pulcherrima confilia, fortifimumque aufpicium barbaro- 
rum furor, Der andächtige und geiftreiche Fuͤrſt hat zwar in 
feinem &emüth allezeit veſt eingedrucket die Reiß nach Jeru⸗ 
ſalem, aber 0 Ungluͤck! dieſen ſchoͤnen Rathſchluß, dieſen ſtarck 
geſchloſſen Anfang hat die Barbariſche Grauſamteit unterbro: 
chen. Meines Thuns ift nicht allhier , eine Paridem , oder 
Scheidmann abzugeben , bin mit diefen Worten ſchon ver- 
anüget : Animo volvebat er führete im Gemuͤth und verlangte 
nacher Jeruſalem zu reifen, auch mit DBerlangen tvird das 
Werd erfeßet. Francifcus , mein brenn- Engliicher Batter, 
hat mit eingigem Verlangen den Titl eined Martyrers erlan: 
get. Er wird im Seraphifchen Drdeng-Brevier benahmfet.Mar- 
tyr defiderio , ein Martyrer mit dem Verlangen. Coloman⸗ 
ni Willen und Verlangen war bey GOtt ſo viel als das Werd, 
er hätte zwar innbrünitiges Verlangen bewerckſtelliget, wann 
ihmdieim waͤhrenden Lauffauf den Rucken dringende Gefahr 
nicht abgehalten - ä barbaris eo tempore incolis velut proditor 
apprehenfus, von denen barbarifchen und wilden Innwohnern 
welche dazumahl Defterreich beivohneten , ift Colomannus 
als ein Berräther ergriffen und eingegogen worden: Motus in 
fine velocior , darff ich allhier wohl ſagen. Colomannus iſt 
geloffen vor feinem Vatterland, von Koͤniglicher Cron, ge⸗ 
loffen durch harte und rauhe Weg aber niemahls ſchneller 
und eylfertiger, als am End: Properavit ad ſupplicium, cu- 
iens adipiſci coronam legitimè certantibus promiſſam. Er ey⸗ 
ete, und in aller Eyl lieffe er der Marter, denen Tormenbee 
un 
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und Peinen zu , ev verlangte jene denen vitterlichen Kampf⸗ 
fernverfprochne und aufgelegte Eron zu erlauffen, Coloman⸗ 
nus ift fo lang geloffen, biß er endlich zwiſchen zwey Mördern 
aufgehendfet , feinen Lauff vollendet , die verfprochene Eron 
erhalten. Diefes ift ja glückfeelig geloffen, von einer Cron zu 
der anderen, vonder Föniglichenzu der Marter-Eron, (beide 
in der Herrlichkeit die erſte weit abertrifft, gibe hiervon eine 
fchrifftliche Prob. | 

Goͤttlicher Chronift Monfes , vedend von dem groffen Xis. 
und treuen Diener GOttes Enoch , fagetunter anderen: Am- Genef 5, 
bulavit cum Deo , & nonapparuit, quiatuliteumDominus. Er ‘#: 
führte einen göttlichen Wandel , und var nichtmehr gefehen, 
fondern GOtt hat ihn hinweg genommen, Die fiebengig 
Dollmeticher lefen anftatt apparuit,non inveniebatur , er fvar 
nicht mehr gefunden ‚ auf ‚diefen Schlag redet auch der grofle 
WeltPrediger Paulus : Fide Enoch translatus eft, nẽ videret Het.n. 
mortem ‚&non inveniebatur, Durch den Glauben var Enoch “*- 
hiniveg genommen, daß er den Tod nicht foltefehen ‚und four: 
de nicht mehr gefunden , mit allem Fleiß ift von vielen Enoch 
geiuchet, und dannoch nicht gefunden fvorden, Ich möchte 
allhier wiſſen, zu was Zihl und End Enoch gefuchet wurde, 
und aus was Urfachen ihn GOtt verborgen? Wasdas Su⸗ 
chen betriffet , faget Genebrardus? Requifitus ad fupremum oftid Gencb vs 
cium,, Enoch fpurde gefuchet zu dem Amt einer Obrigkeit, zu 
einem Herrfcher des Volcks zueinem König wolten fieihn ma: 
chen, und eben deßwegen tuliteum Dominus, hatihnder HErr 
Hintveggenommen. Syriſcher Tert lefet an ſtatt tulit, eſtanni, Corner; a 
quod translatum in meliorem fortem ‚& ftatum fignificat, fpricht Pc. 
Cornelius à Lapide. Eftanni heifjet und bedeutet fo viel , als u 
iu einem befleren Gluͤck, zu einem glückfeeligern Stand über: 
etzet ſeyn. Was hätte Enoch vor ein befferes Gluͤck wider⸗ 
“ fahren fönnen, als wanner ein Herrſcher des Volcks, ein Koͤ⸗ - 
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nig ware worden ? Was fan vor cin Stand gluckſeeliger feyn 
als der Königliche ? und dannoch faget Syriicher Tert, daB 
ihn GOttin einen glücfeeligeren Stand habe überfeget. Wann 
ich nachdende , was dieſes vor ein Stand, in fvelchen Enoch U 
überfeßet , fo finde ich , daß. es fen das —— Paradeyß 
allwo Enoch bi zu der Ankunfft des Antichriſts verbleibet: 
S, Augufiv. Allfervatur in paradifo ad finem mundi , dum hömines ab Anti- 
ib.z de chrifto deceptos ad viam revocat , ab eo immanitertrucidandus; 
wa Belag ſeyn die Wort Auguftini. Enoch fpird im Paradeyß aufge: 
halten biß zu dem End der Welt , alödann wird er kommen, 
dievom Antichrift verführte Menfchen auf den rechten Weg zu 
bringen, et wird * endlich gemartert werden. Aus dieſem 
Auafins: machet ein Sinnreicher Prediger nachfolgenden Schluß : In- 
sur dicare nobis vult Spiritus Sandtus longe meliorem & feliciorem 
Dim 4. fortem Martyrium, quäm regnum effe. Der H. Geiftivillung 
Zuediag dardurch andeuten , daß ein weit befleres Glück, eintveit gluͤck⸗ 
feeligerer Stand fen die Marter als das Reid. Keiner wird 
mich verdenden , wann ich ein gleiches fchliefle von Coloman⸗ 
no, daß nehmlich die Marter-Eron , welche Colomannus der 
eylfertige Wettlauffer erloffen , weit übertreffe die koͤnigliche 
Eron , fvelche er verlaffen. Wünfche taufend Gluͤck Colo⸗ 
manno zu feinem glücklich geendeten Lauff, zu der erloffenen 
Eron. Ruͤhme ſich nur Colomannus ; Nonin vacuum cucutti. 
Ich bin nicht vergebens geloffen. ze 
1. Colomannus der enlfertige Wettlauffer hat feinen Lauff 
Ä gihtfechg vollendet, erift geloffen bi in Tod , nach dem Tod 
ilffet er anderen zu dem Lauff, anderen hilffet Colomannusauf 
———— die Fuͤß. Ewige Wahrheit ſelbſt faget : Si te non audierit ad⸗ 
hibetecum unum, vel duos, ut in ore duorum, vel trium teſtum | 
* omne ——— —— er dich nnd nimmenocheinen 
oder ziven zu dir, damit die gange Sach auf zweyer oder dreyer 
i Zeugen Mund beſtehe. Dreyfaches Zeugnuß muß —— * 
gebra 


N. 


al 
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aebracht werden, zu beftättigen, daß Eolomannus nach dem 
Tod anderen zu dem Lauffund auf die Süß geholffen. Erſtes 
eugnuß leget abdie Tochter Wolfradi , des Grafens, fVelche 4.r p, 
ſtumm und krumm zu dem Leichnam des H. Colomanni ge Adrianus 
bracht worden, hat aberdurchdie Gnad und Werdienft diefes ir. 
H. Martyrers nicht nur allein verlohrne Spracherhalten ‚fon- 
dern auch mitaufrechten und graden Gliedern das Creutz nach 
dem Petro dem Apoftolifchen Sie getvidmeten Hoch-Altar 
getragen. Andere Zeugnuß leget ab jene Tochter des fo be: 
nahmften Hermanni , fvelche von ihrer Mutter ſtumm, blind 
und lahm zu dem Grab des H. Eolomanni gebracht worden, 
und nach verrichtem Gebett Hochtwürdiger Geiftlichfeit Ge⸗ 
ficht und Sprach, famtgeraden Gliedern —— Drittes 
— leget ab jenes Maͤgdlein, welches auf Händen und 
uͤſſen dem Grab Colomanni zukrochen, aildort aber unter dem 
me der H. Meß gerad aufgeſtanden, von dannen dem Hoch⸗ 
Altar zugangen, und GHÖftt die ſchuldigſte Danckſagung we— 
gen erhaltener Geſundheit abgeleget. Heiſſet dann dieſes nicht 
zudem Lauff und auf die Fuͤß helffen? Wer will gleiche Gnad 
haben, folge dem Rath Chryfoltomi : Cümfide hucaccedat,s. Ca. 
magna cum lxtitia reveftetur. Er fommemit gänglichem Ber: —— 
trauen hieher, er wird mit groſſem Frolocken, mit Erlangung be⸗ 
ſtaͤndiger Geſundheit zuruck kehren, mit dieſer getroͤſten Hoff: 
nung will ſich auch meine Predig zum Schlus kehren. 
Petrus im Nahmen alter feiner Mit Fünger und Apofto: X 
liſchen Mit: Lauffer fraget einsnahls Ehriftum feinen HErren 
und Meifter in höchfter Verträulichkeit : Ecce nosreliquimus ag; , 
omnia, &fecuti fumus te, quid ego erit nobis? Sihe, wir hazep,. 
ben wegen deiner alles verlaffen, wir ſeyn dir nachgefolgetund 
nachgeloffen , was wird uns dann vor ein Lohn zutheil werden? 
Cum federit filius hominis in fede majeſtatis fux ſedebitis & 


vos, war die Antivort, a des Menfchen Sohn wird auf 
ee dem 


dem Siß feiner Majeftär ſitzen werdet auch ihr fiß — Auf 
das Lauffen folget das Sitzen, hier geloffen dort ge eſſen. 
tapfferer Blut⸗Zeug Chriſti IEſu Colomanne! du biſt 
als ein eylfertiger Wett⸗Lauffer um die Siegreiche Mar 
GEron, deinen Lauff haftdu glikfeelig wollender„aufdas Lauf 
fen folget das Sigen , nunmehro ſitzeſt du ſchon in himmliſcher 
Glory unter denen HH. Martyrern 5 wuͤnſche die tauſend 
Glück zu diefem deinem Sitz, mit. beygefügter weniger Bitt: 
Du toolleft allen deinen treuen Dienern, Welche dir mit befon- 
derer Andacht zugethan fenn , und ſich noch im Lauff diefes 
fterblichen Lebens befinden, durch deine Vorbitt erhalten daß 
fie mögen das Zihlihres Lauffsglüceelig erreichen, und nach 
vorlendetem debens⸗ Lauff mit dir und allen Außerwaͤhlten 
ohne Aufitchen figeninalle Ewigkeit, 7 on 
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Der geschnte Cron⸗ Verachter. 


Am Zeft deß 9. Martyrers Solomanni / in dem 


Erempien Stifft und Cloſter Möld 
vorgetragen. 


| One —E sm veligu * eſt mihi corona juſtitiæ. 
Ich hab meinen Lauff vollendet / im uͤbrigeu iſt 


mir behalten worden die Cron der Gerechtigkeit 


2.ad Timoth. 4. Cap. 


Emuͤthiges Bitten iſt von mir verwichenes 
Jahr ergangen, man wolle mich, als einen, 
Der alles gut gemennt lauffen faffen. Ihr 

55 — Höfflichkeit , Hochwertheſte 





archen Benedicti hat meine Wenigkeit wie⸗ 
derum erſuchet, — Cantzel zu beſteigen, den heili⸗ 
gen Martyrer und Blut⸗ — aa 


Söhn des groffer Vatters und ErgPatri- 


N, 1, 


me Te ” —— mies. . Er süde di rn 
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malen mie chuldigſter Lob⸗ Red zu ehren. Goldene Wort 

5.Chyoß.deg goldenen Redners Chryfoftomi ſeyn diefe: Nemo eſt, 22 

Mary. nefciat Martyrum glorias ad hoc divino confilio, a Dei populi 

Tom, ;. frequentari , ut illis debitus honor dicatur, Keinerift, tvel- 

chem nicht bewuſt, daß deßwegen aus Göttlicher Anordnung 

die Glory deren HH. Martyrer von andachtigem Bold Got⸗ 

tes herrlich begangen wird, daß ihmen gebührende Ehr ſoll aus⸗ 

— — werden. Was der goldene Redner Chryſoltomus 

allen Martyrern zu erweiſen verlanget, das iſt meine Schul⸗ 
digkeit heutiges Tags an Colomanno zu vollziehen, finde mich 
auch zu ſoichem Höchft verpflichtet, maflen die Billichteit erfor: 
deret, daß der Sohn vonjenem rede, jenen lobe, ehre und preis 
fe, von welchem die Mutter einen föftlichen Schatz befißet, 
Colomanni heiliger Leichnam ruhet allhier ; meine Diutter ent⸗ 
gegen, unfere Deiterreichiiche Proving befiget untveit Stode: 
rau in dem zu Ehren Colomanni erbauten Klofter als einen 
foftbahren Schatz ein Stud von jenem Baum an fvelchen 
CEolomannusgebundenfeineglorreiche Marter vollendet, Wir 
arme SöhnFrancifei haben den Baum; fie HochwerthefteSöhn 
Benedictidie Frucht,beyde Lobens werth, aber mehrdiegrucht, 
als der Baum, maſſen Evangelifcher Lehr gemäß : & fru@tibus 
eorum cognofcetiseos , DIE Baum aus denen Fruͤchten erfennet 
werden, underhaftet nicht die ra dem Baum , ſondern 
der Baum vonder Frucht fein Lob , anderen verbleibe das Lob 
des Baums, mir will obligen , von der Fruchtzureden. 

N. 2, Ich muß befennen , gebührende Ehr ausfprechen einem 
König und Martyrer , einem Martyrer, ‚welcher herrlicher, 
fveilen ervon Königlichen Geblüt entfproflen , einem König, 
fvelcher eben aus diefer Urfach ein groͤſſerer König , weil er ein 
Martnrer. HartesBegehren ift diefed. Wann doch ſolches 
theils höfflicher Einladung , theild gebührender Schuldigfeit, 
nachzufommen, mußgefchehen , for rd mir erlaubetfenn mit 

menen 


— > Z + .* I .. ARET a u “ x 
nr * 2 ⸗ = # * 


An Feſt des H. Martyrers Colomanni. 405 
snemen SGedanden einen tvenigen Ruc-Lauff zumachen , zu 
jenem, was auf gesentwärtiget Cantzel von mir verwichens 
Fahr geredet worden, und vieles war ein lauteres Lauffen. Co⸗ 
lomannus ein enlfertiger Wett: Lauffer, welchem jenes Lob, 
das ein goldener Mund Chryfoftomi dem groſſen WeltPredi: 
gerund Apoftolifchen Rauffer Pauloausgefprochen, gewidmet 
verbfeibet ; Ita cucurrit quafi volucris, imö volucri omniperni- —— 
cius, quaſi igneas alas habereg, quibus mundum, mortes, infi- 
dias , rumnas , delicias, illecebras pervolaret. Alſo iſt er ge: 
loffen wie ein ſchnell fliegender Vogel, ja fchneller als alle Voͤ⸗ 
gel, mehr geflogen, dann geloffen, als hätte er Feurige Flügel, 
mit fvelchen er Welt, Todt, Nachftellungen, Muhfeeligfei- 
ten , fchmeichlende Freuden und Ergöglichfeiten *5 
Alius Verus hat feinen Poſt⸗Lauffern, eylfertiger und ſchneller 
zu lauffen, die Fluͤgel Cupidinis an ihre Schultern gehefftet; 
Colomanno hat die Liebe GOttes Feurige Flügel angehefftet , 
diefe hat ihn getrieben , daß er in harter und fchfverer Reiß 
durch vielfältige Nachftellungen und Beſchwernuſſen unverhin: 
dert dem H, Land verlangte zuzulauffen. Weiler König Sa: 
lomon hat nicht mehr Lirfach zu fragen: Vidifti virum velocem Proverb.e: 
in operefuo? Haft du einen fchnellen Mann infeinem Werdge: *?- 
fehen ? Eolomannus fvar ein folcher ‚ein fchneller und enfferti- 
er Wett-Lauffer ; Nun aber höre ich ihnfchon mit Paulo dem 
poftolifchen Wett-Lauffer fagen : Curfum confummavi, in re- 
liquorepofita eft mihi corona juſtitiæ. Ich hab meinen Lauff 
vollendet ‚im fibrigen iftmir behalten die Eron der Gerechtig⸗ 
feit. Wareft Königlicher Martyrer ,‚tapfferer Blut-Zeug Chri⸗ 
ſti JEſu, Eolomanne! verwichenes Jahr ein eylfertiger Wett- 
Lauffer, fo will ich dich nach gluͤckſeelig vollendtem Lauff bey 
deiner heutigen hochfeyerlichen Feft:Begangnuß einen gecrön: 
ten ron: Verachter vorftellen , twelcher mit doppelter Eron 
- gecrönet worden, Gleichwie ich aber verwichenes Fahr ge: 
Eee3 betten, 


“ tore paudertatis, wann ich nicht genug’ wird gerede 
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betten, wann die Schuldigteit nicht genuglam vollzogen, mi 


- aufgivenigft , weil die Mehnung gut lauffen zu laſſen alſo 


ift vor heut dieſes mein wenige Bitt: Si non, dixero fatis su 
wann ich Eofomanno gebühtendes Lob, nicht wie es ſeyn fon, 
wird abgeltattethaben ‚nur folches meinem geringen und ſchwa⸗ 


chen Berftand zugefchrieben. 


Erſtem Anfehen nach in diefem Ausfpruch : Colomannus 
fen ein gecrönter Cron⸗Verachtere, gant leicht die Schwach⸗ 
heit meines Verſtands verargtvohnet fverden , ſintemahlen 
Eron verachten , und zugleich gecrönet fenn, eines dem andern 
{usoider feheinet, Will gern unterdeffen in folchem Argwohn 
verbieiben , biß den Linterichied deren Kronen meine a 5 


Gedancken wird erklären, rede Anfangs Kein vonder verach⸗ 


ten Eron. Colomannus, tie meifter Theil dem Irrlaͤndi⸗ 
fchen Geſchicht-⸗Schreiber Hugoni Vardæo beyftimmet, einge: 
bohrner Yerländer, ein Sohn Malachie Könige in Ferland , 
tvelcher wegen tapfferer Verfechtung feines Königreichs , wie 
ein anderer Alexander , fvie ein anderer Pompejus Magnus Ma- 
lachias der Groſſe ift genennet worden, Etliche werden zu 
der Cron gebohren, anderen, auch unterfveilen armen Codris, 
fpielet folchedas Glück indie Hand. Valentinianus ein Sailer, 
Macrinus ein Mefferfchmid ‚Agathoclesein Hafner, Tamerlanus 
ein Cameel Treiber , vonihrem fchlechten Stand zuder Cron 
erhebet, müffen folches der wunderlich fpiefenden Gluͤcks⸗ Goͤt⸗ 
tin zufchreiben. Erſtere entgegen ſeyn nothivendige Reichs: 
und Erons⸗Erben, von Tacito benahmfet:Principesjuventutis; 
Türften der Jugend’, ein folcher Colomennus , twelchem als 
einem nothfvendigen Erben Reich, Scepter und Eron gebüh: 
rete. Solte einer die Welt bey der Geburt , oder in der Fu: 
gend Colomanni mit Evangelifchen Worten befragen : Quis 
putas ; puer ifte erit ? Was vermenneft du ô Welt/ wird aus 

4: Colo⸗ 


2 
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Tolomanno werden? unberiiche obſchon auf (er und 1): 
tele Gedanden gegründte Antivorten wurden Ziveiffels ohne 
erfolget ſeyn. — | 

Ich kan mir ſchon einfallen laffen die von Colomanno ge: 1, 
faßte Dieynung der Welt, die Feder Esdræ hatfolches gefchrie: 
ben: Qualisager , talia’& ſemina, quiles flores, tales &tin&u- Esdreg, 
ræ, qualisoperatur, talis & creatio , qualis agricola, talis & cultu- 4. 9 


ra. Wie das Feld, alfoift auch der Saamen, wie die Blumen, 
alſo ſeyn auch die Farben ‚wie der Würder, alfo auch’ das Werck, 


wie der Ackers⸗ Mann, alfo ift auch der-Bau. Horatius der ’ 
vet hat es geſungen: Fortes’creantur a fortibus, nec imbellem ppar. 2, 

eroces progenerant aquile columbam. &tarde fommen her + 04 4 

von Starden , großmüthige Adler bringen fein ſchwaches 

Täublein. Kurtz geredet : Heilige Eltern heilige Kinder , tapf: _ 

fere Eltern, tapffere Kinder , Königliche Eltern, Königliche Kin 

der. Wollet ihre wiſſen, iwas aus Colomanno fol Sverden ? 

nur den Watter betrachtet 5 Malachias tapffer und heldenmü- 

thig , Malachias ein gecrönter König , Malachias fvegen feiner 

ritterlichen Thaten groß; nun hat man in Malachia dem Bat: 

ter völligen Entivurfffünfftiger Zeiten ColomannidesSohns, 

und wurde in Colomanno tvahrhafftes Anzeigen’einer Kleinmü- 

thigkeit ſeyn, wann er nicht folte teachten, die vätterliche Fuß: 

ftapffen in dem Reich einzutretten. Solche Meynung wird 

die Belt von Colomanno gefaflet haben, folche Anttvort wur⸗ 

de einer von ihr erhalten haben : Errant , qui putant,, fagef die 

alte Schul: Regul , gefehlet ift eg meine Welt, mit deiner-von 

Eolomanno gefaßten Meynung, verfvundere dich nicht, daß dir 

Eolomannus deine Gedanden und Meynung verrucet, und 

gan tweißlich der mehr dann Gold felbit goldene Juͤngling die 

goldene Eron verachtet , alle Urfach iſt andir, deine eigene Lin: 

danckbarkeit, mit welcher du gecrönte Häupter belohneft , hat 

Eolomannum zu folchem ben jeßigen Zeiten unerhörten Schluß 
veran⸗ 


Al 
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de anaſſet das Lnglüd des Batterlands, war em Gitc des 
Felix, quem faciunt aliena pericula cautum. 


Gluͤckſeelig wird jener geacht/ 
Den frembde Gfahr wigig gemacht. 


Ns Wo ſeyn jene gectoͤnte Haͤupter, foelche auf das unbeſtaͤndige 
Gluͤck ihr — voͤlliges Vertrauẽ fee, Curtiũs 
hat ihnen ſchon laͤngſt eine Regul, mit irrdiſcher Gluͤckſeeligkeit 

Cenie. umzu — felicitati tuæ træna, facilius 
reges. Lege deiner Gluckſeeligkeit dem dich erhebendẽ Gluͤck einen 

Zaum an ‚fo wirſt dus leichter und ſicherer regieren, die Urſach 
adilla au- gibet Padilla der Sinnreiche Spanier: Niſi enim fortuna con- 
‘7 primatur , per lubricam viam graditur , quä præceps fertur ad 
, ruinam, ann das Gluͤck nicht im Zaum gehalten wird, fo 
lauffet folches durch einen rehliperigen Weg / auf welchem eg 
gan * dem Untergang zueylet icfesif die Eigenfchafft 
hlicher Gluͤckſeeligkeit hoch erheben undtieff ſtuͤrtzen; wel⸗ 

cher auf den höchften Sipffel zerganglicher Würden erhebet, 

Ä bedienemich twiederum deren Worten adille; Turpiter de gra- _ 
— — ee dejicierur, wird ſehr fchändlich von dem Staf- 
fel aller Ehren und Würden geſtuͤrtzet werden. Erfahren hat 
— ſolches mit eigenem Schaden Malachias der Koͤnigliche Vat⸗ 
u ter Colomanni, dieſen hat das Gluͤck, cd heldenmüäthiger 


koar 


Verfechtung feines Reichs wider die einbrechende Feind , zu ei- 
nem geoflen, ja gleichfam unuͤberwindlichen König gemachet, ak 
les Anfehen war, Malachias habe das Gluͤcks-Rad auffolche 
Weiß befeftiget, daß fich diefesnicht mehr wurde wenden koͤn⸗ 
nen. Alſo begluͤcket und erhoͤhet, war er eben darunsdefto na- 
hender bey dem Fall; Auch die ſchimmerende Stern, — ſie 

J onn 
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Sonn und Mond in der Hoͤhe uͤberſteigen, in dem achten Him⸗ 
mel ihren Wohn-Sitz haben: Cadent de cœlo, werden von — 
dem Himmelfallen, maſſen die Höhe ein unfehlbahrer Worbott “7 
des Falls. “Malachias von dem Gluͤck erhoͤhet, war garbald 2 
von Thron und Eron geftürget; Hier ift eine augenfcheinliche 
Prob, wie tieff auch gecrönte Haͤupter fallen. Diefer Fall wa⸗ 
re Eolomanno zu einer Warnung, von dem Unglüd des Vat⸗ 
ters wurde witzig der Sohn, unglüdfeelig der Batter , glück- 
felig der Sohn ‚unglüdfeelig der Vatter, teil er die Eron auf 

em Haupt , glücfeelig der Sohn , weil er fie bey denen Fuͤſ 
fen ‚und Heldenmäthig hat verachtet , mit diefer furgen Be⸗ 
urlaubung: | 


Tollat, qui tenon novit, 


Der dich nicht kennt / 
Mag feyn gecrönt 


Die königliche Cron, fein gebührendes Erbtheil hat Co: xe, 
lomannus anderen uͤberlaſſen, wohl wiſſend, daß zwar die fö- - 
nigliche Eron eine Roſen, aber mit denen Dörnern immer: 
waͤhrender Sorgfältigfeiten umzaunet , von welchenauch bey 
fchlaffendem und ruhendem Leib die Gedancken ftetS beunru- 
higet ſeyn; vonfolchen Dörnern wurden in ihrem Schlaff ge 
auälet beyde gecrönte Haͤupter Pharao und Nabuchodonofor,, 

ihr Schlaff war ein fteter Traum , des erften von fruchtbah⸗ 

. ren und unfruchtbahren Jahren, des anderen von Linbeftänz . 
digfeit und zufünfftigem Unglück feines Reichs. Königlicher 
RA fan bey nächtlicher Ruh abgeleget werden, Feines 
egs aber die Sorgen. _ In dem Richthauß Pilati wurde 
Chriſtus als ein König gefpottet, mit Dörnern gecrönet, mitei- 
nem alten zerlumpten Dur es umgeben. Man die 
nehme 





* 
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nn — —— — —e«ü— 
‚nehme einen Gedancken Paſchaſii, was geſtalten nehmlichen die 
Juden Chriſto den Purpur⸗Mantel wiederum haben ausgezo⸗ 
gen, die doͤrnerne Cron aber hat er niemahls mehr von feinem 
allerheiligften Haupt abgeleget , gibe Pafchafii eigene Wort : 
$. Pafcba- Spinas, quas capite geftavit, nec mutavit, nec alibi transpofuit, 
fus Die Dörner welche unfer Erloͤſer auf feinem gebenedeyten 
Faupt getragen, hat ernicht weder veränderet, weder anderfl 
wohin ůberſetzet. Verbleibet derohalben bey diefem; Wie die 
Erden feine Rofen ohne Dörner alſo gibet die Welt feine Cron 
$.Gregor. ohne Sorgen ; Quanto quis hic altius erigitur, tantò curisgra- 
ein vioribus oneratur , iſt der Ausfpruch Gregorii de8 Groflen , de: 
fto gröffer einer in dem Reich erhebet wird, mit deſto ſchwe⸗ 
veen Sorgen fvird er beladen. Colomannus, damit er nicht 
vonfolchen Sorgen geftochen fwürde, molte keines Wegs um 

die Rofengreiffen. — FRE 
ns Eolomannus , nachfolcher Wunder :türdiger Verach⸗ 
tung irrdifcher Cron, hat fich des Apoftolifchen Befehls Paul 
AdHeb. erinneret : Afpicientes in auctorem fidei , & confummatorem 
12.62, JEfum. Laſſet ung mit Ernſt fehen auf den Anfänger und 
Ausführen des Glaubens JEfum ‚an diefem hat er fich gefpieg- 
Bruwzer.inlet; Purpuratn centone mutabat ; tede mit Brunnero, ut Deo 
— . ad cujus cunas properaba, ſimilior iret,ejusque paupertatis ve- 
kb 5 pag. ftigia confidentius adoraret. Er hat die fönigliche Purpurmit 
60. einem fchlechten Kotzen veränderct, damit er GHOtt zu deflen 
Bethlehemitifchen Krippen er eilete , möchte gleicher ſeyn, 
und mit geöflerem Vertrauen die Tußftapffen feiner Armuth 
Marz, „.ambetten. Colomannus, gleich zufverden jenem , welcher in 
cap, verächtlicher Geſtalt eines Knecht: Non venit miniftrari , fed 
miniftrare ,„ indie Weit fommen , nicht bedienet zu werden, 
fondern alle zu bedienen-, wolte lieber in der Geftalt eines ar- 
men Pilgrams dienen , als auf dem föniglichen Thron von an- 
deren bedienet -verden. Dienen wolte Colomannus, * 
nicht 
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nicht der betrogenen Welt, welche ihre Dienſt ſehr ſchlecht und 

mit eitler Gunſt bezahlet, ſondern einem ſolchen Koͤnig, fvel- 44 Rom 
cher Dives in omnes, reich gegen allen, feine Dienft reichlich" 
belohnet, und feine Diener in folchen Ehren haltet, nach felbit 
eigener durch den Mund feines liebften Benjamin Joannis gege- 
benen Verheiflung : Si quis.mihi miniftraverit, honorificabit,,,, 2. 

eum pater meus. Wer mir wird dienen , diefen wird meincp. 
Vatter ehren. Eolomannus, algein treuer Diener , machet 

fich auf eine harte Reiß , gehetin unbekannter Pilgrams Klei⸗ 

dung aus Irrland: Hierofolymam animo volebat , in feinem 

Gemuͤth hat er feft eingedrucket gehabet feine Reiß nacher Fer 

ruſalem zu feßen, in jenem Land, in welchem der Sohn 6D€ 

tes öfters von Engliſchen Geiftern bedienet fvorven , damit 

auch. als ein irrdifcher Engel ihm alldort feine Dienft möchte 

eriveifen. Colomanne ferve bone ‚& fidelis, du treuer und gu⸗ 

ter Diener , two iſt nun vordeine ausgeftandene harte Reiß, vor 

die heldenmüthige Eron : Verachtung , gebührender Lohn 

und Ehr? 

Alte Welt pflegte ihre treue Diener mit Cronen zu eh⸗ N, s 

ren und zu belohnen dahero nicht unrecht ein Sinnzreicher 

Kopff einen vom Himmel herunter fliegenden Adler ent- 

worffen, fvelcher infeinem Schnabel eine Cron getragen mit 

bengefügter Sinn: Schrift : Jupiter merentibusoffert. Der 
groſſe Gott Jupiter bietet die Cron denen dar , welche folche 

verdienen , und ob ſchon der Naturfündiger Plinius meldet :Plimlib.rs, 

Antiquitus nulla corona ‚ nifi Deo dabatur, Anfangs und vor“ +- 

Alters war feine Eron als GOtt ga ‚ fo ift doch) folgen: 

der Zeit diefer Brauch won denen Goͤttern zu denen Dienfchen 

fommen , unter tvelchen tapfferer Helden geleifte Dienft mit 

Eronen fenn’belohnet worden Iſt ein Eonftantinopolitaniz 

fcher Kayſer nach erhaltenem Sieg in die Stadt eingezogen , 


wurde ihm von dem Patriarchen mit Frolockung alles Volcks 
ff z eine 


E72 
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eine Cron auf dus Haupt geſetzet, ſolche Ehr hat nach über: 





foundenen Saracenern dem Kanfer Balilio der Conſtantinopo⸗ 
fitanifche Patriuarch Phoitus erfviefen. Die Sieg-prangend 
Stadt Rom hat alle ihre Helden: Thaten mit Cronen beloh⸗ 
net ; wann einer den Feind in einer Feld-Schlacht uͤberwun⸗ 
den,fvar fein Rohn Corona Triumphalis, hat erineiner Bela: 
gerung treue Dienft geleiftet , die Belagerte von — | 
und harter Belagerung befrenet , war fein Lohn Corona Obfi- 

dionalis; Jenem, fvelcher der erfte die feindliche Mauren uͤ⸗ 
berftiegen , wurde Coronamuralis , fvelcher der erfte in das 
feindliche Lager eingedrungen , Corona caftrenfis , fvelcher 
der erfte ein feindliches Schiff beftiegen, Corona navalis zu ei- 
ner Belohnung verehret, folcher geftalten waren treugeleifte 
Dienfte mit Eronen besahlet. Behalte meine Welt. vor andere 
diefe Cronen, Colomanno tollen folche nicht gefallen, maflen 
fie mit Dergieffung des feindlichen Bluts müffen verdienet 


woerden. Colomannustumultibus bellicis fe fubducens , entzie: 


het fich allem Kriegs: Tumult , vertaufchet Panger und offe⸗ 
nen Helm mit einem armen und fi — Purpur⸗Kleid, das 
Schiwerdt mit einem Pilger⸗Stab, Die Pulver⸗Flaſchen mit 
einem Kürbis , und verlanget allein eine folche Cron, mit ivel- 
cher GOtt, der reiche Belohner alles Guten , feine Die: 
ner ehret und belohnet. Colomanne , Heldenmüthiger Cron⸗ 
Verachter, nur getröftet ‚dein Verlangen wirft gar bald er- 
langen, du wirſt gecrönet ferden, zwey Eronen ſeyn dir fchon 

vorbehalten , einein diefer ‚andere in jener Welt. 
Colomannus , in feinem innbrünftigen Berlangen dem 
heiligen Land zuzureifen , ommet in Defterreich , allda 
hat es bey ihm geheiſſen: Curfum confummavi, in reliquo re- 
pofita eft mihi corona jufitie. Ich hab meinen Lauff vollen: 
det, im uͤbrigen iſt mir vorbehaltendie Cron der Gerechtigkeit. 
InOeſterreich hat Colomannus die erſte ihm vorbehalten — 
gefun⸗ 


"ah 4 
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* Sage keiner, Oſterreich habe nicht Nahmen und 
hat vereinbahret, Oeſterreich fen nicht reich, indem man fol- 
che Eronen findet ‚twelche zu erlangen viel taufend tapffere Blut- 

eugen die graufamfte Pein und Tormenten ausgeftanden. 

a3 founderliches ! wo die Welt ihre goldene Eronen aus 
dem tieffeften Bergiverf muß hervor fuchen , hat Coloman⸗ 
nusfeine Eron auf einem Baum gefunden : Sufpenfus Marty- 
rium confummavit, an einen Baum gehendet, hater die Mar: 
ter vollendet. Herrlicher Baum ! Herrliche Frucht; vor der 
Frucht warder Baum düer ‚tveil aber ein ausgedorrter Baum 
Eeine Frucht hat: Palus , ex quo pependit, refloruit, fo ift aus 
tounderbahrer Zulaflung GDttes der Baum, an welchem 
—— die edle Feucht gehangen, gan geün worden. 

iefer Baum hat das Evangelifche Lob verdienet : Arborbo- ars, » 
na , bonus fru&tus facit. Ein guter Baumbringet gute Srucht. «2: 
Colomanne heiliger und tapfferer Blut: Zeug Chrift JEſu! 
nun bift du ſchon wegen verachter Reichs-Cron mit erſter die 
vorbehaltenen Cron gecroͤnet, und haft von der Wejt, welche 
durch den ſchmertzlichen Tod dich ſuchte zu uͤberwinden, obge⸗ 
ſieget, nachfolgend dem gecroͤnten Haupt und Koͤnig deren 
Martyrer, welcher wie der H. Paulinus ſchreibet: Vicit, cum 
judicatus eſt, cadendo ſuperavit, & cadendo in mortem refur- $.Paulmus 
rexit in gloriam, uͤberwunden hat, indem er geurtheilet worden, Zif- 52 
obgefieget durch den Fall, und indem er in den Todt gefallen, 
iſt er zu der Glory auferftanden. Colomannus iſt in den Tod 
“ gefallen , und mit der Marter- Eron gecrönet , feine Seel 
aber in Himmel zu der Glory erhebet worden, Alfo folget 
eine Eron auf die andere! 

Gecrönte Häupter werden gemeiniglich mit mehrern Ero- N. 1». 
nen gecroͤnet. Carolus der Groſſe ift mit drenen Cronen ge: 
crönet fvorden , zu Aach als ein Herrfcher und Regent des 
Teutfchlands wurde er von u. - Bifchoff zu Coͤlln mit 

. 3 der 
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der filbernen , zu Mayland als ein Königdes Welfchlands mit 

der eifernen , zu Rom von PabftLeone diefes Nahmens dent 

Dritten als ein König und Herrfcher gegen Untergang mit 

der goldenen gecrönet, Maximiliano dem Anderten Römi- 

fchen Kanfer hat die Göttliche Vorſichtigkeit feiner Sinn: 

Schrifft gemäß : Dominus Providebit , der HErr wird vorfe: 

ben, in einem fahr drey Eronen auf fein Haupt gefeget: Zu 
Presfpurg den‘achten Septembris die Lingarifche ; Zu Drag 

den zivangigften Septembris die Böhmifche z Zu Srandfurt 

den drenßigiten Novembrisdie Roͤmiſche. Colomannus, teil 

er die irrdifche Eron unter denen Fuͤſſen, iſt nicht wie Carolus 

nach langfvieriger Zeit, nicht wie Maximilianus in einem Fahr, 

fondern in;einem Tag mit zivey weit herrlicheren Cronen ges 

erönet fvorden, auf diefer Welt mitder khon gemeldten Mar- 

ter= Eron, durch fwelche er die andere verdienet, fage die Cron 

himmlifcher Glory. Diet herrliches hat von diefer Glory der 

3. Ausufin, Nachwelt fehrifftlich hinterlaflen die Feder Auguſtini: Omnia 

—— dici poflunt de; ılla ineffabili fruitione veritatis, & tanto magis 

2.34% omniadici poflunt, quanto magis aliquid digne dici poteft,nam 

& lux eft illuminatorum , requies exercitatorum „ & patriared- 

euntium , & efca indigentium , & corona vincentium. AL 

les fan von jener unausfprechlichen Genieſſung himmliſcher 

Glory mit Wahrheit gefaget werden, und mit befferem Fug 

Fan alles gefaget werden defto minder was wuͤrdiges mag 

ausgeiprochen werden, dann fie ift.ein Riecht deren Erleuchteten 

ein Ruh deren im Streit geuͤbten, ein Watterland aller, wel— 

ehe aus dem muͤhſeeligen Jammerthal zuruck fehren ‚ein Speiß 

deren Beduͤrfftigen, ein Cron deren Obſiegern und Liber: 

windern. ine Cron, wie Ambrofius meldet, der Gerech— 

ange tigfeit : Qui contempferit ſæcularia, merebitur fempiterna, 

am Cc.6. Wer das Irrdiſche und Zeitliche Verachtet hat, wird recht- 

maͤßig, als: einen gerechten und Dillichen Lohn NR das 

wige, 
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Eivige,, die Tronefviger Gluͤckſeeligkeit, maſſen GOtt ſolches Apocal, x. 
ſelbſt verfprochen : Efto fidelisusque ad mortem „ & dabo tibi“®- 


<coronam vitze , fen treu biß in Tod, und ich wird dir geben die 
Crone des Lebens, Colomannus hat alles Irrdiſche ver 
achtet , treu war er allein feinem GOtt, treu und beftändig 
ift er verblieben biß in Tod , anjego triumphieret er mit zwey 
Cronen gecrönet in dem Reich GOttes 
.. Betrachtet anjego ein fvenig den mit doppelter Cron ge- 
crönten Cron⸗Verachter Colomannum , und. ſehet, in was 
roſſen Ehren er in beyden Reichen der triumphierenden und 
eitenden Kirchen gehalten wird. Was vor Ehr-Bezeugung 
kan die Welt ihren gecroͤnten Haͤuptern erzeigen, daß nicht 
ſolche und noch groͤſſere Colomanno dem gecroͤnten Eron- 
Verachter iſt erzeiget und erwieſen worden ? pfleget die Welt 
hey Königlichen oder Kayſerlichen Erönungen unter anderen 
reuden= Seften, zu Ehren des neu = gecrönten Königs oder 
anfers Wein rinnen zu laffen , Geld auszuiverffen, das 
ar eines gebratenen Ochſen auszutheilen , fo ift allhier ge: 
ige8 Tags zu Ehren Eolomanni ein reichliches Spend von 
Geld, Fleiich, Brod und Wein gehalten tvorden. Deo gratias! 
Schön Dand vor folche Frengebigkeit! Colomannus mit fei- 
ner Vorbitt wird alles erſetzen. Erbauet die Welt ihren ge: 
crönten Häuptern mit Verſchwendung unbefchreiblicher Gelds⸗ 


Unkoſten Herrliche Palläft , richtet fie ihnen auf Kunft-reiche 


Triumph: Porten und Ehren: Saufen, fo hat Enfomannus 
als herrliche Palläft die zu feiner Ehr erbaute GOtts⸗-Haͤu⸗ 
fer, an ftattder Kunſt- reichen Triumph Porten und Ehren: 
Saulen alle unter feinem Nahmen aufgerichte Altar , eine folche 
Triumph⸗ Porten oder EhrendSaulen laſſet fich allhier fehen, 


‚ wird. aber bald eine Kunftsreichere und herrlichere folgen. Leget 


die Weltihre gecrönte Haupter in foftbahre Sargen , fo ruhet 
gleichfalls allhier in einer folchen der heilige Leichnam Colo⸗ 
| manni, 


N. iu 


N. ir, 
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manni alles recht und billich , dann folcher Ehr 55— 
welchen GOtt will ehren. Eintziger Unterſchied laſſet ſich ſe⸗ 
hen unter der Ehr, welche GOtt ſeinen Dienern, und die 





Welt ihren gecroͤnten Haͤuptern erweiſet; die Ehr der Welt 


hat gar bald ein End , waͤhret unterweilen nur etliche Mo⸗ 


nath , Tag , oder Stund , und muß die Welt befennen, daß _ 


von fehr wenig ihrer aufgerichten Ehren = Gebäu auch faum 
mehr die eingige Gedaͤchtnus übrig ift. Die Ehr entgegen, 
welche GOtt Kolomanno in dem Reich der ftreitenden Kir: 
chen erweiſet, wird währen biß zum End der Welt, in dem 
Reich aber det triumphierenden Kirchen, deflen fein Eud wird 
feyn , ohne End. 


Die Zeit ruffet nunmehro mich auch zu dem End meiner, 


Bund ‚in welcher ich nach Möglichkeit meines ſchwachen 
erftands Colomannum einen gecrönten Eron: Berachter 
vorgeftellet , welcher vor feine verachte Reichs⸗Cron mit dop- 
pelter Cron iſt gecrönet worden. Triumphiere anjego , K- 
niglicher Blut-Zeug und Martyrer Chriſti Colomanne unter 
benden Cronen durch alle Ewigkeit; vergiſſe aber auch unſerer 
nicht, erinnere dich deßjenigen, was Bitt- weiß in dem von 
Valentino ſeeliger Gedaͤchtnus Hochwuͤrdigſten Abbten aus 
Marmelſtein aufgerichteten Altar eingehauet: Tu locum hunc, 


— 


de vicinos Auſtriæ agros ab omni periculo femper immunes red- 


de. Erhalte dieſes Ort ‚und alle benachbarte Defterreiche- 
riſche Aecker vor aller Gefahr gllezeit befreyet. Vergiſſe nicht 
allhieſiger Geiftlichkeit , welche dir jederzeit dienet, vergifle 
nicht deren jenigen , welche dich allhier öffters befuchen und 


- verehren , vergifle endlichen nicht meiner deines unwuͤrdlgſten 


Dieners, ſey uns allenein mächtiger Borfprecher ben dem Al- 
Ierhöchften, damit wir als Erben GOttes, Mit: Erben Chris 
fti, Erben des Himelreichs, erlangen das uns durch das Roſen⸗ 
farbe Blut Ehrifti erfauffte Erbtheil, die Eron des Lebens , die 
Eroneiviger Ölory, Amen, 

RX, 


— 


fu ift ein König , und hat ein doppeltes 





‚De tapffere Verfech ter Catholiſcher 


Am Feſt deß Heil, Patriarchen Dominici / bey de⸗ 
nen Wohl⸗Ehrwuͤrdigen P. P. Dominicauern. 
2 zu Muͤntzbach vorgetragen. 


|  Asgm vocabitur, 
Er wird groß genennet werden. Math, 5. Cafl 


Et Chriſtus ein Koͤnig, wird er in beimlicher M.x 
Hz Dftenbahrung Joannis Rex regum , ein König al-Aocal, ne: 
2 7 ler König genennet, fo muß er, den Nahmen eines‘? 
5 Königsrechtmäßiigzu führen, auch fein Königreich 
haben, andiefem feines Wegs — — ; Chri⸗ 
eich, vom erſten 
er 5 geantwortet, als er ihn gefraget 3 Ergo Rex — 







mu? So biſt du dann ein Köni ge Wann du ein re r 


wo iſt dann dein Koͤnigreich? "os beta rt fageft, da 































mundo; fo i}t folches nich fer Belt ; Er wolte nach 
den GedandenMenochü fagen : Non — liafuntregna 
mundi, fed regaum coeleite & ztcrnum , quod 3 icuali m 
do incipitin hac vitas&perheitur in — hi 
folches : wie ſeyn die Reich der Welt, fondern mein Reich iſte 
himmlifches und ewiges Reich welches geiſtl. Weißden An 
hatindiefem Leben, undin dem efvigen vollbracht teird,, diejes 
Bi Chrifti ift die triumphierende Kirchen. Das andere 
Reich Chriſtiiſt die ———— 38 will mir heſtaͤt⸗ 
— tigen Simon de Calſia, welcher zu Lob der Kirchen alſo 
* get: Regnum Dei Eccleſia ſaucia Dei. Die heilige Kirchen 
ein Reich) GOttes. Ein herrliches Reich , welches wege 
roſſer Herrlichkeit den Titul eines —5 chaltet, 
on der Kirchen faget der geofle Kirchen: L Gregoriu 
S. Gregor. Sæpe in Sacro eloquio re coelorum præſentis tem 
—— Eccleſia dicitur. In goͤttlicher Schrifft wird gegenwaͤrtige 
Kirchen offt ein OHmmelreich genennet. Ein herrliches Rei 
Kuͤrtze der Zeit will mir nicht zulaſſen, voͤllige Herrlichteit 
ſes Reichs an Tag zu geben. — 
N. Was mich in dieſem herrlichen und vortrefflichen 
ftreitender Catholiſcher Kirchen in nicht gerin 
rungſetzet, ſeyn die groſſe und immerwaͤhrende Verfolgungen 
sel dieſes Reich Adergeit bat ausftehen muͤſſen: Sæper 
Ktiregi. que reprobi eam usque ad internecionem perfecuti fun 


rs. von dem Reich der Kirchen GOttes Gregorius: Diet 


Menochius 
| 


J 
J 
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tn 
Keter Haben offtdie Kirchen bif zu völliger Ausrottiumg wi 
olget, alle Welt: Alter koͤnnen deflen Zeugenfchaftt € 
In dem erſten Szculo oder hundert: es auf 
das Reid) der Seat ‚befteitten beyde Zauberer $ 
Elymas ‚Alexander Cerinthus und Ebion. Im ande 
lo Saturninus. Bafilides und Marcion. Im dritten he 
— (‘ J N n 
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“ Am Fe des H. i 
foider vieles. .Neich. hervor gethan die Ababtaner 
und Nepotianer. In dem Vierdten die Donatiften und 
Arlaner. In dem fünfftenNeftorius und Eutyches mit ihrem 
Anhang. Anderer Welt Alter A geſchweigen, gibet mit, 
genugfame Zeugenfchafft das ztuolft- hunderte Sehr in ſehr 
elendem md betrangtem Stand war. dazumahl das Reich Ca⸗ 
thofifcher Kirchen, wider ſolches haben die ne ed ketze⸗ 
riſche Waffen ergriffen: Multos cxcæcarunt feculıreso ut in Po⸗ Dube 
mini facerdotes , & clericos turerene , ſeyn die Wort bii dieſes 2* | 
NahmensdesFänfften Kömifchen Statthalters. Sie haben 
viel bon denen Weltlichen verbiendet , daß fie folten wider die 
Geiftlichteit , wider die Priefter des HEren wuͤten, , allein zu 
diefem Ziht und End , damit mie denen Berfechtern der Kit- 
chen das völlige Reich Tatholifcher Kirchen über einen Hauf⸗ 
fe geworffen iwurde. Das betrangte Reich der Kirchen hat⸗ 








te dazumahl genugſame Urſach zu ihrem Koͤnig mit denen 


Worten des königlichen Propheten Davids zu ſeufftzen und zu 
euffen : Tu autem Domine ne elongaveris auxilium tum à me , 
ad defenfionem meam confpice, Du aber d HErr, entferne 


Pfal. a1, 


Beine Huͤlff nicht von mir, fihe auf meine Beſchuͤtzung. Me- Aumochien 


nochius fefet an ſtatt confpice, feftina, eyle mich zu befchugen..ic. 
Wo wird man aber einen Helffer „ einen Beſchuͤtzer, einen 


Verfechter finden ? 
Gutes Muths! das betrangte Neich der Kiechen iſt ztwar N. 


ſehr ſcharff und Hart von denen — Aa angefoch- 
en 


ten worden, es hat aber jederzeit geheiflen:Volung non valent »g 1 
fie wollen, aber können nicht,diefes Reich Tatholifcher Kirchen ü-i Piel. oe. 
bergwältigenund vertilgen. Wahr. verbleibes, mas der groſſe 
Africaner Auguſtinus gefaget: Non vincetur Eccleſia, non eradi- 
eabitur — en donec veniat hujus 
feculifinis.. Das Reich Catholifcher Kirchen wird auf feine 
Weiß uͤberwunden auf keine Weiß — uund ausgerottet 
B882 (9bb2) wc 


N. 


54 


120 - u. Der tap fere Verfechter Catholiſcher Kirchen. 
IH 8 wird feinen Verfolgungen fveichen , fondern be 


ftändig verbleiben , biß das End der Welt anfommet. Das 


Reich der Kirchen war niemahls ohne Verfolger , aber auch 


niemahls ohne Verfechter, In dem ztwölfften Seculo funte 
fich das Reich der Kirchen in ihren LUnglückfeeligfeiten noch 
eieclig 1) en, fintemahlen es mit einem tapfferen Wer: 
Pechter beglückteeliget tworden.- Was diefem Reich im erften 
Szculo gefdefen, Linus , Cletus , Clemens, Dionyfius , Areopa- 
gita ; In dem anderten Ignatius , Polycarpus , Juftinus und 

Irenzus; in dem dritten Petrus Alexandrinus , Origines , und 
Proclus 5 in dem vierdten Auguftinus , Hieronymus , Bafilius, 
Hilarius und Ambrofius, indem fünfften Chryfoftomus , Theo- 
doretus und Chryfologus , das ift, anderer zu geſchweigen in 
dem zwoͤlfften Seculo geivefen der H. Batter undi groffe Paz 
triarch Dominicus , fan ihm derohalben billich nachfolgen= 
der Fahre: Spruc) gewidmet tverden : HIC SanCıVs regnl 
Del, eCCLeslz Catho ICæ Defenfor. Diefer Heilige ift gerve: 
fen des Reichs GOttes, der Eatholifcher Kirchen oe 
ge: 


rer verfechter , eben darum magnus vocabitur ‚ foll er gro 


rem vernehmen, 


A 
rg 


nennet fverden. Iſt Pompejus fvegen feines tapffern Strei⸗ 
tensund Kämpffens magnus groß genennet, fo gebühret gleich“ 
falls wegen tapfferer — Catholiſcher Kirchen Do⸗ 
minico der Titul eines Groſſen, was geſtalten aber Domini⸗ 
cus durch tapffere Verfechtung ſolchen verdienet, und wie 
tapffer er, als ein nn Verfechter, das Reich Eatholic : 
fcher Kirchen hat verfechtet , wird man gar bald mit mehre⸗ 


„Bann Auguftinus zuLobdes Dalmatinifchen Kirchen⸗ Leh⸗ 
ters Hieronymi hat fagen dörffen: Totam pene fundavit Eccle- 
fiam, Hieronymus hat ſchier die gange Kirchen geftifftet, alle 


34 ſeine Muͤh und Arbeit hat er zu Erbauung der Kirchen GOt⸗ 


— —— — — —— — — — 


tes angewewendet 5 wer wird mich verdenden, wann 5** 
- > = om . 


— ” 7 
_$ Ä ; 
[1 


— Patriarchen Dominici. 4e1 
mmco ſage Totam penedefendit Ecclehram, er hat alsein 
— Verfechter die gantze Kirchen GOttes verfechtet? 
le Muͤh und Arbeit Dominici war eineig und allein zu Be 
ſchuͤtzung und Verfechtung Tatholifcher Kirchen angewendet, 

s Im deflen zu einer Prob Dominici völligen Lebens: Lauff. 







- Dominicus-fourde kaum auf die Welt gebohren , und zu dem 

amentalifchen Tauffs- Brunnen getragen, da hat fchon 
eine himmlische Vorſichtigkeit der Catholiſchen Kirchen , ja 
einer gangen Welt groſſes Gluͤck vorbedeutet injenem ſchim⸗ 
a Stern , welchen eine adeliche Matron auf dem 







pt desneugebohrnen Kinds gefehen, von diefem Stern iſt 
nit Heuriger Fahr-Zahl nicht unrecht geredet: HxC ftellaEC- 
CLesl& prognoftICavktfellCltateM. Diefer Sternhatder fie ⸗· 
hen groſſes Gluͤck vorbedeutet. Taufend Muchmaflungen 
| andere aus dieſem Stern nemmen , meiner Wenigfeit 
wird verguͤnſtiget ſeyn dieſes eingige zu muthmaflen: Do⸗ 
minicus noch ein unmindiges Kind , hat dem Himmel und 
fernen fein Haupt unterftüßet,als ein Mann wird er zu Ber: 
fechtung des Reihe GOttes , der Catholifchen Kirchen, feine 
r Achſel unterlegen. Man hat allhier nicht Liefach bey der Geburt 
dieſes Kinds gehabet zu fragen , was aus folchem wird iver- 
‚Den, mit diefem hat es fchon feine Richtigkeit gehabet : Magnus 
vocabitur , 8 wird groß genennet werden, weilen es ein tapf⸗ 
ferer Verfechter Catholiſcher Kirchen wird ſeyn. ' 
.- Wer Dominici des tapfferen Kirchen = Werfechters Sröf: Ms 
ſe will meſſen, muß von der Jugend arfangen ‚in wem aber 
die wahre Groͤſſe beftehe, berichtet mich der gelehrte Benedicti- 
ner Berchorius } Homo dicitur, fpiritualiter magnus ,. quando Zreer, 
magna lucis abunndantia , ideft , magna virtutum redundantia in pert, morat, 
ipfo fuerit aggregara. Der Menſch toirdgeiftlicher Weiß groß 7, ”3”"=- 
genennet, wann in ihm ein groſſer Liberfluß des Liechts, das 
ft, eine geofle Voͤlle deven Tugenden x en geſammlet 
RL — Ggg 3 (Abb 3 —2 iſt. 






422 Der tapffere Verfechter Catholiſcher Kirchen. 
it. CHE vor einen Uberfluß des Tugend⸗ viecht 
in ſich verfammlen wurde, fonte ſchon abgenonmmen IDerbeitaum 

jener vonder Mutter im Traum gefehenen brennenden Fackel. 
Dominicus hat nicht erſt angefangen Tugenden zu ſamm — 
nachdem er in der Welt müd worden, nachdem er feinen Bes 
— iaſten genugfamen Zaum gelaſſen, in bet Jugend ſammlete 
Dominiceus Tugend; ä prima pueritia, à parentibus füitrom- 
nium virtutum genere imbutus , fpricht Ribadeneira in der Le⸗ 
bens + Befchreibung Dominici. Von der Kindheit an ift er 

von Finen Elteren in allen Tugenden unterfviefen worden. 
In —— — mehr ein Mann, als Juͤng⸗ 
ling , im Anfe ns herrlicher Tugenden Dominic hatt rin 
der Kırgend die Wort des tveifen Manns vor eine unfehlbah⸗ 
Eccli. za. TE ei Kr 




























agung gedienek x Reliquiteum defenforem domüscon- 
tra ınımcos ,„ Oder nach Auslegung der Gloffa + Relitq ide 
fenfarem Eeclefie contra perfecutores , Ott hat feine Ss its 
chen einen tapfferen Verfechter wider die Berfolger hinter: 
faffen. Dominicug jenes zu vollziehen, zu was er vom HH 
feiner ftreitbahren Kirchen hinterlaffen / hat ihm, biel rich je ii E: 
tieffefter Demuth) die Evangebifche Wort zu Gemüt geführets 
i fecerit, & docuerit, hic magnus vocabitur, Wert tund 
tehret, wird groß genennet werden/ damit Dominicus mit Lehr 
das Reich der Kirchen kunte ritterlich, und tapffer verfecht n. 
hat er gantz zeitlich denen Wiſſenſchafften na ebet, folche 
zu erlernen iſt er im die Welt-berühmte damahls zu Placen& 
aufgerichte Schul tiberfchicket worden. Wo werde ich ge 19: 
ſame Worte finden alle ertehente Wiffenfhafft Dominiciher I 2 
= ftreichen ? aibe alles mit turgen Worten des angezogen n 
ee ihabeneirä: Hic Dominicus adeo feientiis incubuit, urh revi- 
mvir mo. temporis fpatio fuerit eruditiſſimus. Diefer Juͤnglin Do⸗ 
minicus iſt ſolcher geſtalten emſig dem Studieren, undden 
Wiſſenſchafften obgelegen, daß er in kurtzer Zeit der Geleh teſte 
* I‘) 
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wWorden. Dominicus lage ſolcher geſtalten denen Wiſemſchaff 
ten ob daß er zugleich jenes nicht vergeſſen in welchen er von 
feinen Eltern unterwieſen war, beyde Wiſſenſchafft und Tu- 
end haben in Dominico ihren Wohnſitz gehabt. 

Wo Dominieus den Gipffel mehr himmliſcher als ierdi- N. « 
ſcher Wiffenfchafften erreichet, da wurde ihm gar bald zu Feld 

F n: Exteta fub hoc tempus bruta , &infamis hæreſis in.co- 

tu Tolofano, oppido Albi, à quo herefis hujus affecle Al- 
wm nominati. In tolofanifcheX Gebiet,in dem DorffAlbt, 









iſt um felbe Zeit eine N entſtan⸗ 


den; von dem Dorff Albi, ſeyn die Nachfolger dieſer Ketzerey 
Idigenfer genennet worden. Dominice nun iſt diegeitvor- " 
andern, dich einen tapffern Verfechter des von dieſer Fegeri- 
hen Rott angefochtnen Reich Tathotifcher Kirchen zu beige: | 
Summe arma, ergreiffe die Waffen, rüfte dich zum Streit. Do- Ge.27.C. 
ninicus wolte diefes Falls nichts verſaumen er zoge andie 
dom Paulo ſchon laͤngſt beſchriebene Kriegs⸗Ruͤſtung vor eine 
Kliegs Binden dienete die Wahrheit, vor einen Pantzer die 
Gerechtigkeit, vor einen Helm die Hoffnung des Heyls, er 
erariffe ſcutum fidei, gladium fpiritus, quod eft verbum Dei, Ad Eabef, 


das Wort GOttes. In folcher Kriegs-Rüftung, mit fol 

it Waffen ift er alle Ort, und zwar mit bloffen Fuſſen un: 
ermattet durchloffen, Harte Weg, auch fpigige Dörner funten 

n Lauff nichteinhalten,durch unbekannte Weg, ‚durch dicken 

ald lieffe er einsmahls einem verkehrten Ketzer gantz eyffrig 

nach von denen Doͤrnern wurden feine Fuͤß dergeſtalten ver 

daß haͤuffiges Blut heraus gefloſſen, laſſe mir dieſes ei⸗ 


—— des Glaubenst, das Schwerd des Geiſts, welches * 
e 


1* 
nen — Eyffer ſeyn, welcher leicht den Wald hätte koͤnnen 


in Brand ſtecken wann nicht das aus denen verwundten Fuͤſſen 
Ablauffende Karren Brunft gelöfchet. | | 
ae eZeit des Streits iſt vorhanden, die Ketzer zu Be N. 7 
“rin - + e 2 


a2 Der tapffere Verfechter Catholiſcher Kitchen 
(hung ir Kern geben heräus ein Bhchel, Dominteud 
hat folches mit einem anderen foiderleget; Catholicamquewve- · 
ritatem fortifime propugnavit , ſeyn die Wort Ribadeneira, 
die Catholifche Wahrheithat er auf das tapfferefte verfechtet, 
Wem in diefem Streitder Sieg folte beygemeflen iverden,mü- 
fie das * durch ein befonderes Wunder entſcheiden, recht 
a hat der Heil, Anfelmus gefaget: Ignis probabit gpus,id eft,do- 
»adLer, „Erinam uniuscujusque ; das Feuer wird betvährt machen das 
Werck, das ift, die Lehr eines jeden. Beyde Büchel wurden 
por einer zahlreichen Menge Bold nach verrichter Predig in ° 
das Feuer getvorffen, wo das fegeriiche ohne Verzug einge 
ſcſchert, da wurde das Büchel Dominiciauch zum andertenund 
dritten mahlin die Höhe erhebet, und allezeit unverlegetgelaf 
fen, muften alfo die Ketser Dominico den Sieg laflen. Glor⸗ 
reicher Obfieger, ich ruffe dir mit heuriger Jahrs⸗Zahl zu: Do- 
Min!Ce VICittt Dominice du haft uͤberwunden! beftehetder 
Sieg in Libertvindung der: Feind, fo gebühret folcher Domi⸗ 
ai, WED, dann von ihm befennet fein treuer Sohn der Slorentini- 
iu vica 5. Iche Ertz⸗Biſchoff Antoninus: Hic profe&ö gloriofusDomini- _ 
Catbar fen. cus ita in opere, & lermone fe mirabilirer, &gloriofifime gef- 
” fir, ut Domino cooporante centum hzzreticorum millıa conver⸗ 
tiffe legatut. Diefer wahrhaftig glorreiche Dominicus hai 
in Werd und Worten alfo twunderlich und glorreich verhal⸗ 
ten, daß von ihm gelefen wird, er Habe durch mit-würdende ' 
Krafft des HEren, hundert taufend Keßer übertvunden , und 
.  zudemtvahren Catholiſchen Slaubenbefehret. F 
2. Herrliche Steg geben Anlaß obfiegende Helden zu hoͤheren 
Ehren und Würden zu erheben. Dominicus hat obgefieget, 
deftvegen ift er von Ihro Päbftlichen Heiligkeit zu der Würde 
eines Ingqititoriserhebet worden, eingiges Abfehen Domini 
in dieſer Würde war die Kirchentapffer verfechten , geiftli 
Barfen hat ſich Dominicus hedienet —— zu 
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terdrucken; "Warten mit Waffen, geiftliche mit teltlichen 
Waffen muͤſten vereinbahret werden. Simon de Montforr, 
ein Srangöfifcher Graf hat zuſammen gebracht ge zwen tau⸗ 
ſend Catholiſcher Soldaten, mit die em kleinen Häuffel ift er 
dem Kegerifchen Kriegs- Heer, welches über einmahl hundert 
taufend Diann ftardk war , entgegen gezogen. *  Dominicug 
ftunde diefem-tapfferen Helden an der Seiten, infeiner rechten 
Hand haltent das Ereuß, hat er alle zu den Streit angemun: 
dert; das Lager. wird gefchlagen , beyde Kriegs-Hecr gehen in 
der Schlacht Drdnung zufammen, Dominicus als einuner: 
ſchrockener iſt denen Catholiſchen vorgangen mit feiner 
rechten Hand hat er dag Creuß in bie nähe g t, und alle 
au tapfferer Berfechtung der Catholifchen Kirchen, des wah⸗ 
een Glaubens, ihr Blut zu vergieflen ermahnet , obfchondie 
feilvon allen Orten auf Dominicum zufiugen / ift er doch un: 
Lerletzet ‚geblieben: Zelo fidei infammatus, fpricht Abraham chem 
Bozvius; inermis inter denfiffimös fagittarum , telorumque im- Boz, ad 
bres cruci preferens nullum accepit aut vulnus autdamnum, 2” * 
Domisicus, von dem Glaubens-Enfer angeflammet, ift gang u. 
unbefvaffnet unter dem dicken Pfeil: Regen mit dem Crucifix 
in der Hand geſtanden und hat weder Wunden noch Scha 
den empfangen, Nach langwurigen Treffen hat fich endlich 
der Streit geendet, und fenn von denen Kegern aufder Wahk 
ſtadt zwantzig Taufend Mann geblieben, die Ubrige aber in 
die. lagen worden. Wahr ift von denen Catholc - 
fchen Soldaten worden: Fortes ta&i funt in bello, & caftraver- Ad zus; 
——— fie ſeyn ſtarck worden im Krieg, und haben 2. ©. 
das Lager 4 Bere R die Flucht gefchla F nu B..: 
- „einer glauben, Dominicushättefolchergeftal: m; 
ten schon genugfam 8 Reich Eatholifcher Kirchen En . r 





was anderen genug zu fenn fcheinet, war Dominicd no zu 
wenig, innbrünftiger Eyffer die wen GoOttes zu verfech- 
„ih teun 


di 1 —— 2 en) TE BETT — —7 
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ſcher Kirchen. 
ten iebe ihm noch weiter. Dommieus anſehend alles, Wãs 
er bißhero gethan, und-zugleich die Noth der Kirchen E Ottes 
verfuͤget fi 2 Eingebung DE vag 

fich im Tolofanifchen Gebiet zugetragen, famt bevorftchender -- 
Noͤth Innocentio dem dritten diefes Namens, Römischen Stat 
halter aufrichtig zu entderfen. - Schöne Gelegenheit / gabe 
au folcher Reit Dominico die: Lateranenfifche Kiechene Ber 
ammlung, ben tvelcher fich neben denen vornehmften Gefan d⸗ 
ten Chriſtlicher Potentaten tauſend dreyhundert fünff undacht 
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Big Römische Bifchöff eingefunden, unter diefer Zahl ware 
. — Toloſaniſche Bifchoff,mit welchem —— 
= Freund ih Dominicus nacher Rom begeben. Man hät 
| allyier, was Dominicus dem Stadthalter Chriſti zu Berfe 


BI} 


}, 
tung, und Befchügung der Kirchen vor einen neuen? (hlag > 
an die Hand rn; er begehrte eine vefte oder undibertvindlich 
Stadt aufzurichten , eben diefes ift, mit weichem die Reid 
verfechtet , und in ficheren Stand gefeget tverden,, damit d 
Ye nicht in das Hertz eines Keichs mögen eindringen, wird 
olches mit.veften Städten und herrlichen Beftungenverfo 

ret. Jene Veſtung, tvelche Dominicus verlangte aufzurichten 
Franz, iſt fein H. Orden, dörff in dasgemein Mendoza ſagen; Ehre 


f 
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— ligio regnorum, cuſtodia, eine Religion iſt deren K — ir 
Re. Schuß, fo rede ich infonderheit folches von der Religion Dos -, 


« >, 
* J 
ur 


minici, diefe ift ein Schuß, und Berfechtung, weiche das * 


— der Catholiſchen Kirchen jederzeit beſchuͤtzet und ve che D- 
herrliche Stadt! mr AR 
ir, ', , Das eine Stadt ſtarck, herrlich und unuͤberwindli 


*chet, ift erftlich der Grund, deßwegen Fan ich den Q 
rühmten Orden Dominici eine herrliche, ſtarcke, ımdr 
feindliche Stadt nennen, fintemahlen erfter Grundſtein 
welchem Dominicns fein Gebäu gefuͤhret, war die 
Ehr, dieſen Grundſtein hat die Lieb geleget. Wohl 


1 


























{00 die Lieb auf die Ehre 8 gründet, ben folchem Ge 
bau iftnichts Udeis zu beſorgen, der grofle Melt: Predig 

Paulus giebet die Verficherung : Diligentibus D mnia 
coopetanturin bonum. jenen, twelche GOtt fieben «fen 


alle Dinge zum Guten mit, Iſtder Grund geleget, alsdanın > 


erhaltet eine veſte Stade nicht wenig hm. Die von Se 
miramide nach Bezeugnuß Diodort Sieuli erbaute Stadt 
Babylon, war unter anderen DON en Mauren gertihmet, 
und unter die fiben Welt⸗Wunder gezehlet. Dominicustvolte 


werden auf folchen Stärde und Mäuer Im , von diefen 







feine. veftgegrimdete Drdens-Stadt auch mi ſtarcken Mauren 
umfangen; er wuſte ſchon, was det het Iſaias zu einer 
veſien Stadt erfordert: Ponetur murus,; &antemurale, Ein? :°. % 


Mater, und Wormauer wird geſetzet fverden. Dominicusfegte 


vor eine Mauer die göttliche Gebott, vor eine Bor Mauerfeine' 


Ordens⸗Regul und Sagungen, diefe Mauer hat im Geiftder 
rophet Amos port efehen: Ecce Dominus ftans ſuper murum Amos.7. C. 
itum, Siehe der HErr ftunde auf einer befvorffenen Mauer, 
andere verftchen durch die befvorffene Mauer eine liechte Mau: 
er; die Gebott GOttes, die Regul und Ordens: Safungen 


Dominici eine liechte Mauer: adatum Domini Jucerna, & lex Proverb, 6, 


lux ; fpricht der weiſe Salomon. Das Gebott des HErren, 
und das Geſatz iſt ein Licht. Andere lefen die Wort des Pro: 
pheten Amos alfo: Dominus fuper murum adamantinum. Der 
nftunde auf einer diamantenen Hauer, ° Altes fchicet 
fich. gar wohl aufdie&cbott, Ordens⸗Regul und Sasungen, 
diefe eine liechte Mauer, aber eben Liecht wegen des Diemant, 
weicher die Sinnſchrifft hat: Durat, & Iucer, er dauret, und leuch⸗ 
tet; Dominus ftatıs ſuper murum , der Herr, fagte Amos ftunde 
auf der Mauer, wann GOtt auf der- Mauer ſtehet, alsdann 
muß ſolche wohl bewahret ſeyn "und von dieſer Mauer kan der 
Weatberuͤhmte Orden Dominici, eine hertliche vefte, und un⸗ 
er Fi 2 über: 


4’ 
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tbertompliche Stadt genennet werden olche Stadt an 

welcher alle Feind ihre Koͤpff zerftoflen, von diefer funte Dos 
minicus jagen: Dedite in civiraremmunitam , mein Orden, ich 





hab as Reich Tatholifcher Kirchen zu verfechten eine 
vefte Stadt gemachet. J 
Der Grund goͤttlicher Ehr iſt geleget, die Mauer deren 


Sebotten GOttes, die Vor⸗Mauer der Regul, und Ordens 
Satzungen aufgefuͤ ie Stadt erbauet, der Orden geſtiff⸗ 
tet, und von Ihro ichen Heiligkeit beſtaͤttiget. ine 
Stadt, welche zu Beſchuͤtzung und Verfechtung eines Rechts 
gleichſam eine Vormauer geſetzet wird muß mit tapfferen Sol⸗ 
daten verſehen fen, Ber zu wiſſen verlanget, mit was Anzahl 
tapfferer Kampffer und Soldaten, dem H. Batter und geoffen 
Patriarchen Dominico zu Verfechtung der Catholifchen Kir: 
chen aufgerichte Orden verſehen, dieſer mag folche aus denen 
ahr-Buchern hervor ſuchen/ und dieſes iſt, was der veſten 
tadt, den niemahls gnugſam gelobten Orden Dominici, 
mehrmahligen Ruhm giebet, daß er mit fo grofler Dienge tapf⸗ 
ferer Männer prange. Dieſer ift jener Orden, von tvelchem 
die * des gelehrten Suarez, einer beſonderen Zierd der Hoͤch⸗ 
loͤblichen Geſeilſchafft IEſu fchreibet: Ex eoordine tanquamẽ 
Trojano equo, velpotiusarce inſtructiſſima ad deftru&ionem mu- 
nitionum, ut Paulus loquitur , ab Ecclefix hoftibus appofitarım 
prodierunt ftrenui propugnatores fidei, Aus diefem Drden gleich: 
ſam wie aus dem Trojaniſchen Pferd ‚oder befler geredet, vie 
aus einem wohl zugerichten Schloß ſeyn zu Niederreiffung, 
wie Paulus faget, deren von denen Feinden Catholiſcher Kir: 
chen aufgeführten Bollwercken tapfferer Berfechter des Giau⸗ 
bens hervor fommen. Die Ordens-Söhn Dominicitverden 
von Honorio dem dritten genennet Pugiles Aidei ,'; ſtreitbahre 
Männer des Glaubens, welche mit ihrer‘ Lehr die Ki 
GOFTZES tapffer und meifterlich Haben verfechtet, Sie 
fverden 
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soerden von Joanne dem zwey und zwantzi⸗ 
Homines in virtute Domini 
Krafft des HErren friegen, 
net vom Gregorio dem Neunt 
niftri, quinon, quæ fua funt, 
Männer, und treue Diener Chrifti, 1 
dern jenes ſuchen, was Chriſti ift, fa 


enennet: 


militantes; Menfchen, welche in der 
und ſtreiten. Sie —* — ” 
en: Viri , & fideles Chrifti mi- 
fed quæ Chrifti funt, quærunt. 
welche nichtdas Ihrige / fon- 
edie Verfechtung feines 


Reichs der Catholifchen Kirchen. o meine Red von Ber: 


fechten, muß ich was von einem Traum rede 
Wunderlich war jener 
minicusgehabet, teilen er 


fall fahe: In momento temporis videbatur ei ; 


er totum mundum 5 difperfos videret , 
Sn um Augenblick gedundete ihm, 


öhn durch die gantze 
Soldaten gegen denen 


n. | 
Traum; welchen einsmahls Do- ra 
in diefem einen wunderlichen Aus⸗ 


quod hlios (105 Tdeod.i, 1 


foricht Theoddricus,“ * 
daß er feine Ordens: + | 


| | Welt ausgeftrenet ſehe. Ein Traum 
- war diefes;, aber fein leerer Traum ausfallen muͤſſen tapffere 
Feinden , wolte alfo GOtt Dominico 


in diefem Traumzu verfichen geben: daß defle 
als Verfechter feines Ar ‚ der Satholifchen Kirchen in die 


gange Welt folten ausf 
temahlen dieſer Welt-berühmte 


n Ordens⸗Soͤhn 


‚ fvie ſolches auch geſchehen, fin 
Orden fich in furger Zeit vom 


Aufgang bi zum Untergang von Mittag biß zur Mitternacht E 


ausgebreitet. Dominicus 
arbaren, und wilde 


Une, Wei es Verlangen war 


feibſt hat unterſchiedliche Ausfaͤll 
bey ihin auch fo gar unter - 
Mohren auszufallen, und 


atlda vor die Kirchen GOttes, vor den wahren Glauben fein - 
Leben in die Schang zu ſchlagen. Wer höretdiefeg, und ruf 
fet nicht auf; Magnus vocabitur, Dominicus 


muß ein.grofler 


und tapfferer Verfechter des Reichs GOttes genennet wer⸗ 


den. Ausgefallen iſt der Vatter ausfallen muſſen die Söhm, 


wohin der Vatter verlangte dahin ſeyn die Soͤhn gelanget. 
Sie ſeyn ausgefallen im Jahr 1248. zu denen Tartarn, und 
2 | | Rilz zu in 


— 





chen augefochten; fondern anf die, fvelche nach feinem one, 


% 
mo _ 


D. 13. 










in ri — ie JUDE 
1492. in dag Dccidentalifche Indien alltvo Julianus Garzeı 

ein Arragomier, die Wuͤrdigkeit des Mericanifchen Bißt um 

betretten: und ift nun in der Juſul des Heil, Domini ioder 
Prediger Orden in zwoͤlff Provintzen abgetheifet kurtz jere- 
def, fie ſeyn ausgefallen in alle Welt. Wer wird ausfr echen 
wie tapffer und ritterlich von ihnen uͤberall die Kiccher 8t 
te5 verfechtet worden ẽ beliebet aulein dieſes zu hören, was 


ee Zu 
t beti 













Lob des En Hide Lehrers Thoma, vonfeinercitt lichenumd + *' 
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tapfferen Wer Pius, diefes Namens der Zünffke ‚Ro: 
miſche Pabſt geſpro : Ab ipfo ſunt extirpatz infinie 


refes, imö& ex omnes, quæ poft mortem » & canoni tione "ze 


—— — & > — fux doctrinæ omnino funteverfe, 
Von dieſem groſſen Lehrer von dieſem Heil. Sohn 
ſeyn unzahlbahr viel Keterenen vonder Wurgel 


. en — 
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worden, ja nicht allein die vor ſeiner, und zu ſeiner Zeit ie Kir: J9 







und Heiligſprechung noch entitanden und entftehen twerden, 
alte diefe hat er durch feine Lehre folchergeftalten tu derleget 
daß fie vor feiner Lehe, wie der Schnee vonder Sonn zerge⸗ 
hen, und verſchiwinden muͤſſen. "Diefesheiffet tapffer ımdritter- 
lich verfechtet! Eines tuird vor allen vor denen Söhnen Dome 
nich in der Kirchen G ttes verfechtet. Bin: 
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as pl einen Verwalter eingeftelfct, twelchem die Fo 
anver - 


über alles Proviant des Königlichen Proviant- H 
trauet worden. In dem Reich GHDftes, in der Catholiſchen 
Kirchen wird von denen Sshnen Dominicieine befondere: 


ficht auf das Proviant agen, folches wird — ie 


fer und tieterlich verfechtet, und diefes ift Fein anderes‘ 


viant, als das Hochwuͤrdigſie Altars Sacrament, diefes fan > d 
| — . „verglichen 


4, 


4 


j 5 ® 
In einem Reich wird befondere Obficht auf da J 
viant getragen, alfo wurde in Egypten Joſeph — 


‘ 


On 5 
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eiin tapfferer We 


Verfechter des Rei 
‚aus lauter Oelzweig v | 
Filü zui ficut novellæ olivarum. Die Kinder feyn wie junge Pfal, 1275 


a 
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werden — Proviant weſches GH der al- 


er al- 

tgütigfte Provi eifter denen SFfraelitern auf —— 
ger Wanderſchafft nach den gelobten Land von dem himmliſchen 
Proviant⸗Hauß hat herunter regnen laſſen, von dieſem Pro: 





viant redet der Heil. Iſidorus: Manna utique Chriftus € —9 — 


Ba anis vivus de cælo defcendir. 
Himmel: 


rodt von dem —* oviant⸗ Hauß herunter geſtie⸗ 
1 Verfechtung die oviant hat Urbano dem Vierd⸗ 
ten dieſes Nahmens Roͤmiſchen Pabſten Anlaß geben die geiſt⸗ 


rent, de 


| | Hanna 
odt iſt ja Ehriftus , welches wie ein lebendiges“ 


liche Ordens⸗Soͤhn Dominici Zu nennen: Defenfores Augu- gu, 


. Rifimis Sacramenti , Verfechter des Allerheifigften Altars 


Sacrament, aus diefer Urfach Hat auch Henricus der Dritte, 
denen Prieftern dieſes Drdens die Erlaubnuß ertheilet, daß ſie 
ſich doͤrffen mit der lincken Hand in dem Heil. Meß⸗Opffer 
communiciren, damit ſie deſto fuͤglicher mit der rechten Hand 
ſelbiges beſchuͤtzen und verfechten mögen, verbleiben alfo die Or⸗ 
dens⸗Soͤhne Dominici tapffere und ritterliche Verfechter des 
Sacramentalifchen Proviant. 

ende mid) nun zu dir H. Vatter, geofler Patriarch 
Dominice, du biſt von mir heutiges Tags older Ca fvorden, 







chter des Reichs GOttes der Catholiſchen 
Kirchen, ſo viel mir moͤglich geweſen hab ich erwieſen, was 


geſtalten du mit Wort und Werd dieſes Reich verfechtet, was 
h get tan chtung Eatholifcher Kirchen deinen Welt: 
erühmten Orden als eine herrliche, ſta x nd unuberwind⸗ 


liche Stadt aufgerichtet , wie endli deine Ordens⸗ 
Söhne das Reich Catholiſcher Kitchen allezeit ift verfechtet 
worden, Einiges übrigeenoc) , daß id) dir als ein tapfferer 
ee Cat er FRA e Eron flechte 

dem en Propheten David: 


Sn 
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ſolche die Fahıs-Schrifft: Vos erltis DoMInICI Coro 

sverdet Dominici euers Vatters Eronfenn, von fich fand 
minicus jenes fagen, was einsmahfs Auguftinus zu feinen Zu 
hoͤrern gefprochen: Gaudium & corora mea, omnes,qui ftati 

‚ in Domino, , Meine Freud meine Cron ſend ihr alle, welch 
ihr ſtehet, und euch: befindet in meinem H. Orden. Wunſche 

daß ihr, welche hier ein Freud und Zierd, eine Cron eures 
Ei Haupts, eures H. Vatters Dominic feyd, dort mit ihm g 
m crönet werdet mit der Cron ewiger Gluͤckſeeligkeit; 
minicus durch feine Vorbitt wird erhalten, dag 
‚mein Wunſch werde wahl. =. 3 
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Die goldene Muͤntz. 


, — 
Am Feſt des H. Patriarchen Dominici bey denen 
WohlEhrwürdigen PP. Domicanern zu 
‚Munkbarch vorgetragen. 


Qujus ef? hæc imago, &* ſuperſeriptio. 


Weſſen iſt das Bild / und die Überfchrifft. 
Matth.22, Cap, 


F As von mir iſt verlanget worden, haͤtte man 
— —8 heutiges Tags baldnicht erlanget. Hoch: 







> werthefte Sohn des groffen Patriarchen, 


durch höffliches Erfuchen und Einladen eis 
ne Lob⸗Red, in welcher ihr H. Vatter und 
Etiffter, dergroffe Patriarch Dominicus, 


die unbewegliche Saul Cathouſcher Kirchen, dag glangende ' 


Liecht der Welt, der Mann nach den Hergen GOttes, Der 
under: Spiegel der Buß an feinen heutigen Feſttag follte 
billichſter maffen gepriflen mp man folches ja 


und Vatters Dominici verlangten von mir 


N, r 





442 Die goldene Mütk, 
mir verlanget ‚wäre bald-eine geichehent Sad) gewefen, daß 
heutiger glorreicher Zeft-Tag Dominict hätte Feinen Predir 
ger gehabet, fintemahlen unter‘ forgfältigen Nachfuchen um 
einen gebührenden Lob⸗Spruch vor heufige Predig zwey Sa: 
chen mir meine Gedancken ſchier gänglich verwirret. Erfies : 
_ war der Rahmen Domipicus, welcher in Buchftaben wechs⸗ 
len, eben fo vielheiffet al Dico minus, ich fage weniger, wer 


will dann reden, mo Man fich bemuͤhet einen Heiligen Durch 


. Ausfprechung gebührendes Lobs zu vergröfleren, und dans . » | 


noch nur allegeit weniger faget? Ich hab zwar verwichneg 
Jahr aufgefragener Schuldigkelt nachzufommen von gegenz 
foärtiger Cautzel geredet, Dominicum einen tapfferen Ver⸗ 
fechter des Reich GOttes Catholifcher Kirchen gerennek, 
welcher fich mit höchfter Standhafftigkeit Der Albigenfifchen 
Regerey widerfeßet, und wider folche die Kirche GOttes fo 
tapfferund ritterlich verfechtet, daß ihm billich Das Lob vers 
blieben: Magnus vocabitur. Er wird groß genennet werden, 
es hat aber geheiffen Dico minus, ich Hab weniger gefagef von 
Dominico, als ich zu fagen wäre ſchuldig geweſen, weilen ich 
folches heutiges Tags gleichfalls beſorge, fo iſt der in Buch⸗ 
ſtaben verwechslete Rahmen Dominicus das Erſte, welches 
meine Gedancken verwirret. 

N, 2. Andertes ift Die groſſe Anzahl der Wunder Dominict, in 
Ertvegung Diefer gedachte Ich bey mir felbften: Inopem me . 
copia facit, Die Menge der Wunder Dominici machet mich 
Sprachloß. Domicus von ſeiner Geburth, in feiner Geburth/ 
und durch ſeinen gantzen Lebens⸗Lauff ein lauteres Wunder, 
von Dominico muß ich mit dem gecroͤnten Harpffens Spieler 
befennen ; Scitote , quoniam mirificavit Dominus Sanftum 
faum. hr 'follet wiſſen / daß der HErr feinen Heiligen mund , 
derbarlich hat gemachet. GOtt hat ihn mwunderbarlidy gez > 
machet von feiner Geburth, fintemahlen lange Jahr vor der 
Geburth Sybilla Erichraa yon diefem Wunder⸗Kind —— 
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IE um 


. N, — ⸗ — une —— — — 
Ä — * — 
+ s d * “. 
« * — > 


? Am Feft des H. Patriarchen Dominic, 
Wunderlich hat ihn GOtt gemachet vor feiner Ge 







uth in 
jener Prophezeyhung, welche in beyden Kirchen des H. So⸗ 


phid zu Conftantinopel, des H. Marci zu Venedig drey hun : - 


dert Sahrvorder Geburth Dominicigefundenmorden. Wuns _ 


derlich Durch jenen -felgamen Traum , in welchem die Mutter 
gefehen ‚als truge fie in ihrem muͤtterlichen Leib ein Schnee⸗ 


wæeiſſes Hündlein mit einer brennenden Sadel, aus diefen al- 


len funte nichts anderft ‚auch ſchon vdr der Geburth, gemuth⸗ 


maffet werden, als diefes Kind, von welchem der Mutter fo _ ° 


wunderlich getraumet, welches. durch eine Prophezeyhung, 
und durch den Mund einer Erithräifchen Sybilia ift vorge 
deutet worden, werde feynein lauteres Wunder. Inder Ge⸗ 
binth ift Dominicus wunderbarlich gemacdyet worden durch 
jenen Stern ‚welcher bey der Tauff an der Stirn Dominici iſt 
geſehen worden. Was foll ich von der gantzen Lebeng + Zeit 
Dominici anderft reden / als Diefes : Scitote, quoniam nirifi- 


- cavitDominus Sanctum fuum, Wiſſet, daß der HErr feinen 


| wg —— gemachet , wie mir ſolches ſchoͤn be⸗ 
zeuget der Florentiniſche Ertz-⸗Biſchoff Antoninus: Maximis 


‚vivens, & poft mortem miraculis ſulſit. Dominicns hat im 


Leben, und nach den Todt mit denen gröften Wundern ge- 
leuchfet. m follfe danndiefes die Gedancken nicht verwir⸗ 
ven? Ben foperwirrten Gedancken wäre fein Wunder, wann 
niandas Verlangte nicht erlanget hätte, wann es gefcheben 


waͤre, daß man heut feine Predig hätte gehabet. Wo Die 


J 
“ 


' Aber 
von 
ig: » 
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der Wunder meine Zungen gleichfam binden da will 


fee Ik jene groſſe Verbuͤndnuß meines Eeraphifchen 


em hochheiligen Orden Dominici, und hat foldhe 
Derbündnuß ihren Urfprung von innerrefter Sreundfchafft 
und Vertreulichkeit ‚welche beyde HH. Männer und Ordens; 
Dätter Frauciſcus und Dominicus in Lebeng-Zeit miteinanz 
9 43 ſcheinet es ja eine Schuldigkeit zu ſeyn / daß 

mir als dem mindeſten und unwuͤrdigſten Sohn Franciſei 
Rkt a Dominicus 


* 
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444 Die goldene Münk, _ 
Dominicus als meines Seraphiſchen Watters vertraufefter 
Freund gepriefen werde, damit der Schuldigfeit nichts er⸗ 
mangle, unddas Verlangte vollzogen werde, muß zu ſolchen 
— Anfangs mir eines aus denen Wundern Dominiei 
ienen. 

MWunderthätiges Leben Dominici zeiget mir in Durch⸗ 
fuchung deffen unter anderen, was geftalten Dominicus eins⸗ 
mahls einen gewiſſen Fluß überfchiffet , aber nach Uberfchifz 





- fung feine Müng bey ſich Hätte, den Schiffmann mit gebuͤh⸗ 


render Bezahlung zu befridigen, damit alſo der Schiffmann ſei⸗ 
nes verdienten Lohns nicht beraubet wurde, hat ſich der H. 
Mann in das Gebett begeben / und gleich darauf iſt eine zu 
der Bezahlung nothwendige Muͤntz wunderlicher Weiß auf 


Abrasan Der Erden geſehen worden: in terram reſpiciens denarium nutu 
Boꝛriu. divino illie jacentem vidit, quem protinus à nautu tolli juſſit, 


Aasib.37. 2, Augeren getwürdfet, indem er Petro befohlen: Vade ad wa- 


ca). 


fchreibet Abraham Bozvius in feinen Jahrs⸗Buͤchern. Do: 


minicus ſchauete auf die Erden, und fahe aus göftlicher Anz 


ordnung einen Pfenning alldorten ligen, worauf er gleich bes’ 
fohlen , daß folchyer von dem Schiffmann follte aufgehoben 
erden. Ein Wunder jenem fchier nicht ungleich, welches 
Chriſtus die Zins einforderende Zollner und Mauthner nicht 


re, & mitte hamum ‚& eum pifcem , qui primus afcenderit, 
tolle, & apertoore ejus inyenies ſtaterem, illum ſumens daeis 
prome,&te. Gehe hin zu den Meer, wirff den Angel aus, 
und nimme den Fiſch, welcher am erften herauf kommet, wann 


du feinen Mund eroͤffneſt, wirft eine Muntz finden, ſelbenimm, 


und gibe fie vor mich und dich. Petrus findet in dem Mund 
des Fiſch, Dominicus an dem Geftatt des Fluß eine Muͤntz. 
Pie wäre es, wann mir heutiges Tags gleiches Glück wider⸗ 
fahrete? Wie wäre es, wann ich allhier zu Muüngbach eine 
Ming findete? Petrus müfte fiſchen, und mit dem Fiſch Die 
Ming aus Dem Waffer ziehen,ich hab BE — 
BSiſchen 


% 
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Am Feſt des H. Patriarchen Dominici, 445 
Si eng vonnöthen/ darffnurmeine Augen auf gegenwaͤrti⸗ 
gen Hoch⸗Altar werfen, allda erfihe ich fchon cine Foftbahre 


Muns. Wann der goldene Redner Ehrpfoftomusrechtgerebek, Oryßf. 


indem er gefagef: Numifma czfaris aurum eft ‚numifma Dei 
homo eft, in folidis videtur cacfar, in hominibus agnofeitur 
Deus. Die Müuß, oder der Pfenning des Kayſers ift Gold, 
Der Pfenning,oder Die Ming GOttes ift Der Menſch, in der 
nen goldenen Pfenning, und goldener Ming wird Der Hays 
fer gefeben, in denen Menichen wird GDtt erkennet. SE 
Diefes recht geredet, fo wird manmich gleichfalls keineswegs 
verdencken, wann ich von Dominico fage, er fey eine Mung 
BGDtted. Wasgeredet, ift geredet: Dominicus zu Muͤntz⸗ 
bad) eine goldene Ming, diefes allein ftehet mir bevor, Daß 
ich ibnenzeige das Gold dieſer Muͤntz, und hernach: Cujas 
eft imago & füperfcriptio? Weſſen die Bildnuß und Die Uber: 
ifft ey? Was Dominicus unfere goldene Mung vor eine 
Bildnuß und Lberfchrifft führe, erbitte mir zu foldyen von 
bochwertheften Zuhörern eine kleine Gedult / fo mache ich, von 
Dem was ichverfprochen, Den Anfang. 
Unterichiedliche Erfinder der Muntz werden von unferz 
fchiedlichen gezehlet: Joannes Aquila ift der Meynung Chare 
der Walter Abraham fen der erfte gemwefen , weicher aus Ber 


fehl des Ninivitiſchen Königs Mini eine Ming gefchlagen, 


mit Der Zeit müfte hernach unterfchiedliche Matery, aud) fo 
gar Silber und Gold vordie Ming dienen. Wer eine ſilber⸗ 
ne oder goldene Münß befommet/ wird vor allem fehen, was 
vor Silber, wasvor Gold bey ſolcher Munk ‚das Eilber und 
Gold wird auf dem Probftein verfuchet, ob folches beſtaͤndi⸗ 
ge Prob halte. Dominicus eine goldene Ming, an diefer 
finde ich Das feinefte Gold, durch welches die innbrünffige 
Lieb Dominici verftanden wird. Die Lieb war in Dominico 
ſchon das vechte Gold, dieſes Gold hieite beftändige Prob. 
Wer zu willen verlangef, in er *— Prob des Golds wah⸗ 

3 rer 
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446 Die goldene Münk, 
rer Fieb beftehe, Taffe ihm belieben foldhes aus dem Mund 
S.Be. eines H. Ehryfologi zu hören :Nihil durum ‚nihil amarum, 
—— nihil grave computat verus amor. Amor ſi amor eft, vincit 
»omnia. Wahre Lieb achtet nichts hart, bitter und ſchwer. 
Die Lieb, wann ſie eine wahre Lieb uͤberwindet alles. Die 
Lieb achtet nicht die ſchwere des Laſts, ſie ſiehet nicht auf die 
Menge der Zahl, ſie meſſet nicht ab die Lange der Zeit / ſie 
ſchaͤtzet nicht die Unbeſtaͤndigkeit des Glücks. Der Lieb Do: 
minici ware nichts hart, nichts bitter, nichts ſchwer, man hoͤ⸗ 
re nur, wohin die Lieb Dominicum getrieben, aus Lieb deren 
Thomas de Armen, wie Thomas de Truſillo bezeuget: libros ſuos vendi- 
Truflio,, dit, &eorum pretium pauperibus diftribuit, hat erfeine Buͤ⸗ 
cher verfauffet, und den von felben überfommenen Werth 
denen Armen ausgetheilef. Aus Lieb einen Gefangenen aus 
ketzeriſchen Händen zu erledigen, hat er fich felbft feil gebotz . 
ten; die Lieb Dominici hat die rechte Prob gehalten, ſtechen⸗ 
de Dörner müften folcher einen er abgeben. 

Nr Dominicus, wie indeffen Jahrs-Geſchichten zu leſen, 
In ai, 8 reiſete einsmahls mit feinen. Gefpänen : Cumque in itioere 
Pomizii, incer:iob vium quendam haereticum haberent ‚raticatholicum 

efle, cujus fe ductui commiferunt, quieos in fylvam quandam 
callid& pertravit, ubi ſpinarum aculeis graviter fauciati, perfi- 
di malitiam demum ſenſerunt. Als ſie an dem rechten Weeg 
in ihrer Reiß zweiffleten, ift ihnen ein Reber begegnef, wel⸗ 
chen fie einen Catholiſchen zu feyn vermeyneten, haben ihm 
derohalben vor ihren treuen Zührer und Weegweiſer erfifen, 
Diefes war dem Feßerifchen Schlauch eine gewunſchte Gele: 
genheit fich zu rächen, dahero hat er fie gantz argliftig in eis 
nen Wald gef hret, allwo fie von Denen fcharffen Spigen ſte⸗ 
shender Dörner hart verwundet , endlichen Die Boßheit des 
treuloſen Kegers empfunden haben, Die Dörner kunten zwar 
aus denen Fuͤſſen Dominic häufiges Blut heraus zwingen, 
aber ausden Mund nichts dann liebreiche Wort: Mein en 


+ = - ii u Sera 4 NT: DEE Wii Te net See rg — ——— — — — 
GENE 


— 


Arn Feſt des H. Patriarchen Dominici. 447 
redete Hominicus Dem argliftigen Keßerzu wann Diefe Dör; 
ner, wie ſie meine Fuͤß zerreiſſen, kunten auf foldye Weiß Dein 
Hertz zerſtechen, Daß ſich ſolches möchte in wehmuͤthige Zäs 


F her ausgieſſen, wolte id) dieſen Weeg gluͤckſeelig fchäisen. 


Sihe, ich zeigen dieſen Weeg mit meinem Blut, damit du nicht 
von Dem Weeg Des ewigen Heyls mögeft verirren; Mein 
Sohn laffediefe gewuͤuſchte Gelenheit nicht aus deinen Haͤn⸗ 
den, ſammle dir aus dieſen Doͤrnern Roſen, mehr dergleichen 
Liebs⸗volle Wort waren aus dem Mund Dominici zu Hören, 
wahr. ifti der Ausfpruch Chryſologi: Amor, fi amor eft, vin- 
cit omnia, Die Lieb, wann fieeineLieb,und die rechte Prob. 
beftändiger Lieb haltet, ͤberwindet alles. Die Lieb Dominici 
bat aud) fpißige Dörner überwunden, und ihm ſolche in wohl⸗ 
tiechende Nofen veränderet. Mehrere Prob des feineften 
Bold wahrer Lied Dominici auf anderen Probfteinern zu fu; 
Ken haltetmic ab hochwertheſter Zuhörer inhändiges Mer: 
langen zu mwiffen: Cujus eft hæc imago, & fuperfcriptio ? 
Weſſen ift das Bild, und die Uberſchrifft? Was Dominicug 
unfere goldene Münß, vor ein Bild, und Überfchrifft führe? 

Kayferlihe Bildnuß famt dero Titul und Inſchrifft fͤh⸗ me 
rete Nömifche Ming, Nero lieſſe aufeine Muͤntz feine Bild- 
nuß in der Kleidung eines Lauten: Spieler ſchlagen. Ga- 
lienus nad) übertoundenen Perfianifchen Fuͤrſten befahle eine 
Ming zu fchlagen mit feiner Bildnuß, wieernemlic) die Ge⸗ 
fangene Perfianer führefe. Nömifche Kanfer führen auf ei- 
ner Seiten der Münb ihre Bildnus, auf der anderen einen 
doppelten Adler mit Scepter und Cron. Andere lieffen ihre 
Ming mit anderen Bildnuffen bezeichnen. Mon Augufto 
fehreibet Alexander ab Alexandro; Augufti nota figni fideris 4, 45 
capricorni, fub quo in Iucem editus eft, argenteum numum Alex ib, 
percuflit. Auguftus hataufeine Ming oder Pfenning fchla- "5: C« 
gen laflen das Zeichen des Steinbocks in weichem er aufdie 
Welt gebohren worden. Die Ungerifche Duggatten Au 
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448 u ie goldene Muͤn a | 

die Bildnuß Mariä, Die Malthefer SGcld-Gulden führenein 
Kreuß 5 JoannegiZimisca, ertheilete Befelch auf einen golde⸗ 
nen Pfenning Die Bildnuß Chriſti zu ſchlagen. Fuͤhret 
Kapferliche Muͤntz die Bildnuß des Kayfers, fo iſt von Do- 
minico unferer goldenen Muͤntz die Srag gar bald aufgehe⸗ 
bet: Cujus et hæc imago? Weſſen Bildnuß er führe? Do- 
minicus, eine Ming Gottes, mufte führendie Bilduuß Got 
tes, ift gang recht geredet nach Den Gedancken des gelehrs 
ten Dredigers, aus den Welts berühmten Prediger: Orden 
Raphadlis - Delaminez, von welchem Dominicus genennet 
wird: Imago miracula Chrifti reprafentans, eine Bildnuß, . 
welche die Wunderwercke Chriſti vor Angen ftellek. 

Nun ift es mir, als erfchalleten in meinen Ohren Diefe 
Seuffter immer: Qui in tenebris, &in umbramortis fedent, 
welche in der Finſternuß, und in dem Todes⸗Schatten ſitzen: 
Utinam difrumperes cælos, & deſcenderes. Ach daß du Die 

immel zerriſſeſt, nnd herab ——— Ich hoͤre die ſuͤndige 
elt gegen GOit ſchreyen: Domine libera animam meam. 
Die fündhaffte Welt ſeufftzete nach Chriſtum, verlangete 
gleichfam noch einmahl von itzren Suͤnden erlöfefzumerden, 
aber Diefes Verlangen fcheinet vergebens zu feyn, ſintemah⸗ 
len Chriſtus biß zu den jüngften Gericht fic nicht mehr aus 
dem Himmel begeben wird, jedoch laffet nicht ab Die ſuͤnd⸗ 
haffte Welt zu feuffgen: Veni ad liberandum nos Domine 
Deus nofter. Komme unfer HErr und GOtt ung zu erlöfen. 
Diefe Seuffger ſeyn kaum von Dominico .gehöret worden, 
da konte fchon die fündige Welt getröftet werden; Forti ani- 
mo efto, in proxımo eft, ut à Deo cureris. Gey eines getroͤ⸗ 
ften Muths, es ift fehr nahe daran, daß dir GOtt wird helfz 
fen. Seh getröfiet! Dominicus eine Bildnuß Chriſti mird 
Dir feyn ein neuer Heyland, die mit denen Worten Chriſti 
gleichförmige Verrichtungen Dominici zeigen ihm eine Bild- 
nuß Ehrifti. Iſt Chriſtus in die Welt fommen als u 
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. er des D. Patriarchen Dominic. 449 — I . 
ſchein⸗ nfes.Piecht Quæ illuminat omnem hominem venien- 7?" ' 
stem in hunc mundum, Welches erleuchtet alle Menfchen, 

Ä in die Welt fommen, foift der Srau Muͤtter Dominici nicht 
3 umſonſt in einem Traum vorfommen, als truge ſie ein weiß 
Hunde mir brennender Fackel in ihrem Leib, durch welche 
Badel die in Sünden» Sinfternuffen ſteckende Welt folte er; 
“ Aeuchtet: werden, Iſt Chrifto von einem Engel der Namen 
geſchoͤpffet worden, melcher dem Joſeph gefaget: Vocabis Hatbıus, 
„nomen ejus: Jefum , du wirft, feinen Namen beiffen JEſum, 
welches eben fo viel ift, alß Salvator , ein Heylaud, fo. ift 
‚gleichfalls Dominicus von einem Engel, dann Engel feyn die 
Driefter, benamfet worden: Reparatormundi, ein Erneuerer, 
‚oder, neuer Hehland der Belt, 
| Schön über alle mafjen befchreibet der Bräutigamfeine Ir . 
Braut die Kirchen: Quäm pulchra esamica mea. Wiefchön Cart. G 
bift du meine Freundin. Er lobet unfer andern ihre ſchoͤne | 
Bruſt: Duo ubera tua ficut hinnuli capreæ gemelli, qui pa- 
feuntur inlilis, Deine zwey Bruſt ſeyn wie zwey junge 
Nehböcklein, welche Zwilling feyn , und unter denen Lilien 
gewendet werden. Anfelmus mit Dem, groffen Kirchen > Leh- 
rer. Gregorio, Cafliodoro, und anderen verftehet durch die 
Brüft die Lehrer der. Kirchen, und die Werfündigung des 
Wort GOttes, weldye denen Kindern der Kirchen die Milch 
ihrer Lehr ertheilen. en De Text leſet die angezogene 
Wort von denen Brüften alſo: Duo ubera tua ſunt duo Sal-er. Chad 
vatores tui , quite falvaturi ſunt, fimiles Moyfi& Aaron,qui 
afcebant- populum.Ifraäl in deferto manna. Deine zwey 
rüft feyn Deine zwey Heyland, weldyedich follen erhalten, 
ang glich dem Moyfi und Aaron, welche das Volck Iſrael 
n der. Wuſten mit dem Himmel-Broderhalten haben, Moy⸗ 
fes, und Aaron, zwey Heyland Des Volcks Jfrael, Do- 
minicus, ein neuer Oeyland der Kirchen, welcher fich mif _, nf 
Paulo Funte ruͤhmen: Adimpleo ea, qua defunt paflionum ,,c,* 
gl | Chriſti. 












450 Die goldene Muͤntz 
Chrifti, erfülle dasjenige was 
Leyden Chriſti. Auf was Weiß kunte Dominiensde jen 


erfüllen mas noch dem Leyden Khriftiermanglet, ind ; N — 







Das Leyden Chriſti eines unendlichen Werth? War 
nach) Lehr En Thom de villa nova, durch We au 
Des örtlichen Wort —** ſo — yet 
fig dasjenige, was dem Leyden Er hrifti ermanglet 
fein eyffriges Beten erfüllet, von Ch 
Hattb9, cr gelift Matthäus. Circuibat omnes civitates 
cens in Synagogis & prasdicans Evangelium f — 
e durch alle Städe, und Flecken herum, er lehr 
ynagogen, und predigte Das Evan elium des 
minicus lehrete, und predigte gleichfalls an allen Orten, 


a 


"> mwoer ſich aufhielte, abſonderlich zu Tolofa,- mo er alle 
Bi aufgehebet, und den wahren Glauben antzet 


ee 


at, weilen er nicht aller Orten Ku —* ater, 
Chriſtus feine Apoftel, beruffen ey be 
Den Predigers Orden, in welchem die leine Zahl durch Furge 
Zeit alfo ermachfen, daß Dominicusgan ———— 
reichen Maͤnnern, mit Apoſtoliſchen Predigern erfüllet, 
bereichet, welche mit Lehrsund geiftreichen Lebens⸗ 
fo groffe Frucht gefchaffet, daß Innocentius diefeg 












rifto meldet der —— 


> 
ar 


>» 


nl 


imocent.q, DEV vterdte Roͤmiſche Pabſt offentlich gefprochen: —* 


minum Fratres Prædicatores in lucem gentium tribuit. Der 


Vatter deren Lichtern bat bie DOSE Dominic jur . 


nem Liechtder Welt geben. 

N 9 Ffraelitifches Volck hat gehabt zwey Heyland Me 
und Aaron, diefes gibet dem Bethlehimitifchen Kirchen: 
rer Hieronymo . Anlaß zu fragen, warum zwey geroefen 
Monfes ware Zweiffels ohne alkin genug , was ift Dann Aa⸗ 
ron vonnöthen gemefen? Hieronymus I fet feine Frag felbft 


S.Hieony- auf; Aaron erat valde eloquens, potensquein verbo,&Moy- 


fes potens in opere, Aaron war fehr beredet, und a - 
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Aum Feſt des H. Patriarchen Dominici. 451 
ort, Moyfes enfgegen war mächtig un dem Werde. 
F und Werde, will Htevonynms fagen, muſſen beyſam⸗ 
men ſeyn in einem Heyland des Vvolcks. Gluͤckſeeliger kunte 

ſich zu den Zeiten des Dominici die Kirche ſchaͤtzen, als das 
Holt Iſrael mit Moyfe und Aarone ‚ Dann was das Volck 
ael in zmeyen, das hat die Katholifche Kirche in einem 
minico gehabet/ nemlich einen Heyland, welcher mächtig 

: in denen Worten, mächtig in denen Wercken. Dominicus 

nachtig in denen Worten ſintemahlen feine Wort vielmehr 

Fiammen als Wort zu feyn fcheineten , ey die Hergen 

‚derer Zuhörenten auf eine twunderliche Weiß entzündeten: 






} Sermo ejus erat ignitus valde > ‚qui auditores mir& permMOV6- Treodoric, 


ger: fdhreibet Theodorieus. Seine Ned war feurig„. welche !- 


- 


nr _ 


"pie Zuhörer auf eine wunderliche Weiß beivegeie. Domins % * 


8 mächtig nicht allein in denen Worten, fondern aud) 


in 
Denen Xerefen, von dem himmlifchen Vatter iſt Dominicus Pbilip-Har- 
‚genennet tworden fein geliebter Sohn, sweiffels ohne wird der Com. es, 
atter Dominico als feinem fiebften Sohn geofie Machters m 


 theilet haben, die Macht Dominici habeu genugfam die Als 
Keger erfahren , fan derohalben von Dominico 

wohl fagen, was von dem göttlichen Heyland vorgefaget der 
.. Prophet Iſaias: Fadtus eft eis Salvator; er iſt ihnen ein Hey⸗ 
Thriſtus hat auf der Hochzeit zu Sana in Galilaͤa das 
Waßfer in den beften Wein verwandletz Dominicus hat ges 

- macht , daßein leeres Vaß mit dem beften Wein ift angefüls 
let worden’ ohnedem, daß man einen Tropffen hinein ges 
offen. ° Ehriftus bat mit fiben Prod bey viertauferd pers 

ö Cohnen abgefveifet, daß alle erfäftiget worden, Von Domi- 
nico meldet feine Lebens Beſchreibung, daß er zu Rom uͤber 
undert Brüder, welche keinen Villen Brod mehr zu effen 
atten, mit Effen verfeben,N; ‚chend: Dominus pafcet fervos 

fuos; De HEN wird feine Kuecht verfchen,aufdiefe Wort 

| £ll 2 Domi⸗ 


6 


N. ıe, 


— Die goldene Min, 
HDominict erfchienen gleich zwey ſchoͤne Juͤngling | 
ohne zwey Englifche Geilter, welche einem jeden ſchnee⸗we 

fes Brod vorgelegef,und verſchwunden alle feyn —— 
und noch viel Stüchlein geübriget worden. Wo jenes ) 
- Bild duch Arrührung des Saums von dem Kleyd Chriſti 
gefund worden, da hafein Canonicus von Bizontio gem)? 
fe Gefundheit uberfommen Durch bloſſe Berührung des 
Schweißtuchs Dominic, wetches noch heutiges Jags int 
5 Auzuftin. Kirchen felbiger Chor⸗Herren wird aufbehalten. Auguſtiu 


Se,#, täpreibet von Ghrifto dem HErten: Tres mortuos i 


” mus # Domino refufeitatos vifibiliter, milliainviübiliter Be - . | 
finden, daß ſichtbarlich don Chriſto mın Drey Todte 8 
Reben ſeyn erwecket worden, unſichtbahrlich aber vi Sam 

°  feod;die Zahl deren fichtbarlich zu Dem Leben erweckten &oDz 
fen Dominici hat fich auch auf Drei erftrechet, wer wird⸗ 

die durch Dominicum von dem Sünden Tod SH 

den; Leben erweckte Sünder zehlen. Chriſtus hat 184 
fäige, Gichtbrichtige, und Krancke geheylet, denen Stum⸗ 
men Die Ned, denen Gehörlofen das Gehör, denen Blinden 
das Liecht ihrer Augen, denen Lahmen Die grade Slieberer 
ca 6.C.theilet: Virtus de illo exibat., & ſanabat omnes, far von Do 
minico wie von Chriſto geſaget werden, eine Krafft gienge 
von ihm aus, und heilete alle, Chriſtus hat den —— 
Feind, welcher ihn in der Wuſten verfuchet, zu ſchander 
Math. 4.gemachet mit diefen Worten : Vade retro Sathana , weiche 
zuruck Sathan; Dominicus hat nicht nur Dreymahlige, ſon⸗ 
dern vielfältige Werfuchungen ausg'ftanden, und üb | 
den, Chriftus hat endlic) vor. das menfchliche Gefchle | 
elitten, und den bitteren Todt des Creutzes ausgeft 
dem er an harten Creutz⸗Baum genagelt, feine Seel n 
Haͤnd des himmliſchen Vatters befohlen hat, nur er 
die Welt erlöfe, und ſolche in ihren Sünden nicht zu 
gehe; Warum vermeinen fie, Daß Dominicug fo viel — 
| un 
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| 0 | etz mit 
ſel⸗Streichen feinen unſchuldigen Leib zerfleiſchet 





vondenen oviel Ge 

Warum fo 
viel Blut vergoffen ?: Warum in vielfältigen Faſten fo groß 
fen Hunger, und Durft gelitten? Warum er fich alfo hat ges " 


R sun daß Theodoricus von ihm bezeuget: Quotidie Tgeoderir, 


‚erucifigebat carnem, & mortificabat membra ſua immodica 4 1. C, 8 





| ‚anfteritate, „ Taͤglich creußigte er fein Fleiſcka peinigte feine 


misgroffer Schärfe? Warum ea = nt zu 
berfluß von 92* Feinden creutzigen, und peynigen 
en Be ziel und Ende Dominiciwar dieſes/ Damit 
‚fündige Welt vowihren Sünden erlöfe, und vom goͤtt⸗ 
orn befveye; Eurß- geredet, mo Chriftu 
Cre 


n 









en be 8 geftorbena 

‚firbet Dominicus mit dem Creutz, und kunte 
1mit Paulo fagen:, Chrifto.confixus fumeruci. Ich bin 44 Gehe 
iſto an das sen oehefitet worden, Daerdiefesan | 
Bruſt gedrücket, und alfo mit Chriſto gecveußiget feis - 
Beift hat aufgeben. ER. 


Der So hat es nun feine Nichtigkeit mit der Frag: Cujusen " ® 


Er imago? Weſſen ift Diefe Bildnuß? mas Dominicus unz 

ere goldene Ming vor.ein Bild führe? man hat fchon vers 

ommen, Daß Dominieus / welcher ſich mit der Seel Chrifti 
einbahrek, welcher die Wunderwerck Chriſti vor Augen . 

ftellet, führe, undfey die Bildnuß Chrifti. Wann von denen Pal 

Apofteln Paulus à Palatio,fchreibet: Apoftoli, quidam Chrifti —— 

Sant, Wegen groſſer Gleichnuß iſt ein jeder Apoſtel ein Chri⸗ 1. Marsh, 

ſtus, wie ſolte Dann nicht ein ſolcher Menſch, welcher nicht 

allein vor ſeine Perſon Apoſtoliſches Leben fuͤhret, ſondern 

auch ſolches unter andere einfuͤhret, eine Bildnuß Chiiſti 

Be en ie * ———— jung⸗ 

raͤulicher Reinigkeit Chriſtum vorftellen, und deßwegen ven 

Ihnen ber geheim, Secrerarius Chriſti Joannesfaget: Haben. Pvocal. ia 

— ejus ſcrĩptum in frontibus ſuis, fie haben feinen 


Nahmen in ihrer Sti gefhrichen, damit nehmlichen jener, 
44 3 


welcher 






454 Die goldene Muͤntz | 
meicher fie en Dem Nahmen nicht zu nennen weiß, | 
ihre Stirn anfehen, und erkennen weſſen fie feyn, oa 
Bildnuß fie vorſtellen, fo hat aus Diefem ſchon recht ge 
Beuedis, ſen Benedictus fidelis: Cüm Dominns femper virgo pen 
Fidel, Paz, ferit, purus & incontaminatus Chriſto utique fimilis.&ir 
| 35 go quædam Chritti erit. Weil Dominicuseine mc SZ 7 


lezeit rein und unbefleckef verblieben , Wird er gewiß 
gleich, und eine Bildnuß Chriſti feyn. ft de )de 
wegen eine Muͤn ®.Httes,weilin dieſem Otfertem 1etwi wird, 
SON yefühert Daß er ine goldene Srink BR * 
ttes gefuͤhre aß ere eg ne Ottes ge. 
wefen, ein a Ming, wegen des Golds ind ünftig, MM 
Lieb, eine Ming GOttes, weiter die Bildnuß des eingeb 
nen on &Ottes gefübre. 80 verbleibet aber I Sun 
ſchrifft unferer goldenen Ming? Pauli Wort werdent ft me 
Ad Ga}, :,vor eine Innfchrifft augen? Vivojam non ego% — 
me Chriftus. an olebe nicht nur ich, fondern Chriffue 
lebet in mir. ft fchon rech —— Dominieus lebte nich 
mehr, ſondern Chriſtus lebte in ihm, weil er t 
ſeiner Geburt, fondern dur igen Lebens⸗La 
o miracula Chrifti —— eine Bildnuß — 
———— Chriſti aller Welt vor Augen geftellef. 
Dominieo lebte Chriftus wegen groffen der Saas 3 
er mit Chriſto hatte, dahero ift ihm auch 
minicus gegeben worden; Quia Chrio fuit — Ami Danas 
Chrifto aptiſſimè nominatus eft Dominicus, fi en ki. 
des angezogenen Benedikti Fidelis, Weil en ange ” 
weſen, ift er billich von Chrifto Dem Herren Dom 
nenne De | 
4 
% 
— 
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un, O koſtbahre Mint! Wunſche tauſend Brit 
feften Ordens⸗Soͤhnen Domintci, —52 * —* 
dene Min, mit welcher Fein Schatz der 9 ver⸗ 
gleichen, beſitzen. Wann die Welt von re Son, ae 


eu — ar ı rer — 
— * 


| Am Feft des H. Patriarchen Dominici. as. 
| u ER regiert Die Welt, dahero auch das Geld 
ihre Sinnſchrifft echalten: Omnia donat, das Geld giebef 
allesnachdem Ausfpruch Oforii: Qui pecuniam habet, omnia ꝰ — 
habe... Wer Geld hat, dieſer hat alles, fo werd ich) gleich poA. Par. 
s als fagen koͤnnen, Daß man an Dominico unferer goldenen 
alles Habe, wer Dominicum zueinem Beſchuͤßer, und 
Helffer Haf,diefer hat alles, mit Diefer goldenen Müng, fage, 
Durch die Vorbitt Dominici Fan alles erhalten werden. Wort 
einiger Wahrheit feyn zwar dieſe: Adiebus Joannis Baptiſtæ Hattb.rı. 
’ 5 asque nunc regnum celorumvim patitur, Von denen Taͤgen 
Joannis des Tauffers biß anjeßo leydet das Himmelreic Ge 
ja PER RRDERRE —— mit Dominico, vermög 
feiner Eräfftigen Vorbitt Fan auch Das Gewalt⸗leidente Him⸗ 
- me il bezwungen werden, Werföhnet Gold⸗ und Geld ver; 
bitterte Gemüther, fo weiß auch Dominicus den von ſuͤndi⸗ 
ger Welt Durch ſchwere Sund und Lajter verbitterten GOtt 
‚ zuserföhnen, wie er ſolches ſchoneinmahlgethan, als er den 
erzoͤrnten, und mit dreyen Lantzen der ſuͤndigen Welt throenten 
GOtt verſoͤhnet. Es ſcheinet, als wären wieder dergleichen 
gefährliche Zeiten vorhanden, es ſcheinet, als ſchwinge Der er⸗ 
drnte &. Ott die drey Lantzen deren dreyen Haupt⸗Straffen, 
— H, Vatter Dominiee lege dich als unſer Helffer in 
dag Mittel, ſtelle dich vor den Gnaden⸗Thron GOttes ſage 
mit einem Propheten Hietemia: Recordare, quod ſteterim in Meni, €. 
onſpectu tuo, ut loquerer proeisbonum, & averterem indig- 
- Nationem tuam ab eis. Gedencke daran, daß ich vor Deinem 
} Angeficht g ftanden, Damit Gutes vor fieredete, und deinen 
| orn von ihnen abwendete. H-Dominice, haftvon GOtt bes 
ndere Gnaden erhalten, ſo wird auch dieſe Bitt, welche du 
bor Die fündige Welt wirſt ablegen, dir nicht abgeſchlagen wer⸗ 
den ſo dern auf Deine Bitt wird der erzoͤrnte Gott befänfftigef 
werden, and dem mit Dem ſcharffen Schwerdt darein ſchlagen⸗ 
Den Engel an! Sufficit, nunc contine mantım tuam, nun halte 
deine Hand ein vom Schlagen, es iſt gnug Amen. xXXXlI. 
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Die gros machende dritte Zahl, 
Am Jeſt des Heil. Patriarchen Dominici / bey der 


nen Wohl⸗Ehrwuͤrdigen P.P. Dommicanern / 
zu Muntzbach vorgetragen. 


0. Magnus vocabitur., FE Fo 
Er wird gros genennet werden, | 
"SWERBH- SObAD 20. ae se 


E6t t ſchon gemaͤß Ealomonifcher Worte geſchloſ⸗ 
ME Sen; la tribus beneplacitum eft fpiritui meo, if 
"3 dreyen hat nein Geiſt ein Wohlgefallen. Erz 
N) — * kieſe mir aus allen Zahlen die dritte, andere moͤ⸗ 
F 5 genzehlen, was ſie wollen, ich werd heut nur drey 

und in drey alles zehlen, ſintemahlen nach dem Aus ſpruch 
rip. 1,1. Ariſtotelis des Fuͤrſten deren Weltweiſen in dreyen alles be; 
de scho, Ca ftehet: Tria funtomnia, feynAriftotelis Wort, allesiftdrey. 
2 dem göttlichen. Drey und Dreyeiniger Gottheit haben 

wir alles; Trigfunt omnia, dreyiftalles, Sn drepenbeitehet 

A .. e 


Keci.2,,0. / 
N, ı. 
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Anm Feſt des H. Patriarchen Dominici. 457 
Die menf chliche Seel, inder Gedächtnuß, Berftand, und Isil- 
len; In dreyen beftehet unfer Leben , in dem Hirn / indem 
Blut / und Hertzen; aller Lebenden Leben ift drehyerley, dag 
Mernünfftige , Empfindende, und Wachfende. In dreyen 
beſtehet das Firmament, Sonn, Mond und Stern ; In drey⸗ 
en beftehet die Sonn in der His, Strahlen, und Glantz, drey 
Etänd zehlet Die Welt, den Stand der Natur, den Stand 
des Mofaifchen Gefaß, und den Gnaden⸗Stand; aufdrey: 
erley Weiß gefcbichet Die Nahrung des Menfchen / durch 
dem Mund, Magen und Leben; In drey Theil theilet fich ab 
das menſchliche Aiter, in das findliche, männliche und Grei⸗ 
fen Alter; in dem erften lernen wir,in Dem andern wiſſen wir, 
indem dritten vergefien wir. In drey Hierarchien feyn abs 
getheilet die Englifche Geiſter, und eine jede aus denendreys 
en Hierarchien begreiffen in ſich drey Engliſche Choͤr; drey 
ſeyn Deren Sheologifchen Tugenden, der Olaub ,. die Hoff: 
nung und Lieb; In dreyen Haupt-Gelübden beftehet der 
Grund aller geiftlichen Drdens-Etänden, in der Keuſchheit, 
Armuth, und Gehorſam: Tria funt omnia, drei ift alles. 
Man vertvundere ſich anjeßo nicht mehr, Daß ich mif Ealo; 
mone gefchloffen: In tribus beneplacitum eft fpiritui meo, In 
dreyen hat mein Geift ein Wohlgefallen. | 
Wie folte dann nicht Das Gefchöpff befonderes Wohl⸗ T-* 
gefallen an jener Zahl haben, welche dem Schoͤpffer felbft die 
angenehmfte ift? In Diefer Zahl verlangte GOtt Die alt⸗ und 
neu steftamentalifche Opffer. Abraham folte opffern, Dahero 
bat ihm GOtt befohlen: Sume vaccam triennem , capram tri- 16 
mam, & arietem annorum.trium. Nimm eine Drey: jährige 
Kuhe, eine Drenjährige Geiß, und einen Widdervon dreyen 
Jahren. In Dreyen Kälbern , und drey Metzen Meel, hat 
Anna Die Mutter Samuelis ihren Cohn geopffert. Drey 
Männer ſeyn nacher Bethel zu GOtt hinauf gangen :: Unus!. Reg. ı@ 
portans ıres hædos, alius tres ie panis, tertius lagenam vi- 
mm ni. 
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458 ¶Die grosamachende dritteiZahl. si. Dr — 
ni. Eimer trage Drei Geisböde, des andere Dre Aaen 
Brodt, der dritte ein Krug mit Wein. Im neuen Teſtament 
molte der eingebohrne Sohn GOttes von denen drey Weifen 


ein dreyfaches Opffer: Obtulerunt-ei munera, autum,thus, > 
& myrrham. Sie brachten ihm Gefchendnuffen/ Gold, © 
Math, 2. Weyrauch, und Myrrhen : Tria ſunt omnia ; Dre) ift alles; 
Das Drey, it eine GOtt angenehme Zahl, aber eben das 
rum eine Gluͤckſeelige, und Seegenreiche 2 Drey Heerd 
Schaaf waren dem Zacob ein Zeichen feines zukun 
Gen, 19.6, Gluͤcks: Vidie puteum inagro, tres quoque greges oviüm. 
acob fahe einen Brunnen auf dem Feld, und drey9 
Schaaf darbey ligen , eine Vorbedeutung war bi 
Gluͤcks, welches er bey Laban wurde haben. Eine 
nath lange Verbergung hat Moyſen bey dem Leben erhalten® 
Exod, 2.C. Videns eum elegantem :abfcondit tribus menfibus, * Als Me 
fahe, daß er ein ſchoͤnes RAD: war, verbarg fie ihn drey Mo⸗ 
nath verborgen. Dreymahliges Opffer hat das Vol IF 
Exed, 34. Cyael gros gemachet/ und vor allen Seinden erhalten: Tribus 
temporibus anni apparebit omne mafculinum tuum in con⸗ 
fpe&u omnipötentis Domini Dei lſrael. Alles männliche Ge⸗ 
ſchlecht ſoll dreymahlin Jahr vor dem Angeſicht des allmaͤch⸗ 
tigen Herren, und GOltes Iſrael erſcheinen, wann du drey⸗ 
mahl vor GOtt wirft erſcheinen, wird niemand deinen Lanz 
den nachftellen. Drey Zufluchts-Städt hat GOtt denen U⸗ 
beithätern uber dem Fluß Jordan, und drey in dem Land’ 
Nun. ;;.c. Chanaan gefeßet: Tres erunt trahs Jordanem, & tres interra' 
Chanaan. Drey Zufluchts:-Städt follen uber den Jordan,’ 
und drey in dem Land Chanaan feyn. Einen herrlichen Sieg‘ 
zu erhalten, hat der tapffere Kriegs⸗-Fuͤrſt Gedeon feine Sol⸗ 
Judic.7. c. daten in drey Theil abgetheilet: Divifitque trecentos viros 
in tres partes. Er hat die dreyhundert Mann in drey Theil 
abgetheilet. Die drey Monath lange Ruhe der Archen in“ 
2.Re.6.c.Hauß Dbededom hat Seegen und Heyl gebracht: Habitavit 
arca 
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_ irea Domini in domo 


Am Feſt des H. Patriarchen Dominici. 459 
Obededom. tribus menfibus,, & bene- 


— 


dixit Dominus Obededom, & omnem domum ejus. Die 
Arch des. HErrn wohnete drey Monath lang im Hauß O⸗ 
bededom, und der HErr ſeegnete Dbededom, und fein gan; 


2" bes Hauß. ‚Eine dreymahlige 


niſchen ittib das 


füs elt (uper puerum tribus vicibus. 


Mefiung hat der Serapta⸗ 


Leben gebracht: Expandit fe, atque men- 3, Rezi 17. 


meflete ſich dreymahl über den Knaben: Et reverla 


[4 


„Er ſtreckete fich aus, und 


eft anima 


pueri,.&c revixit.. Die Seel des Knaben Fam in. ihn, und 
ar wiederum,lebendig. Oulapeiah dritte Zahl! , 


Was vermehnen ſie, hat mich 


eufiges Tags allein zu x. ;. 


der dritten Zahl geleitet‘? dieſes tar eben nichts auderft, als 
hat mid) zu.drey geleitef., „Drittes mahl ift eg, 


drey; drey 
daß ich höflic) erſuchet, und von 


Hodmertheften Söhnen 


Dominici bin-eingeladen, DAS: b ihres H.-Watters, und 


groſſen Patrianchen Dominicia gegentwärtiger Cal elaus⸗ 
ere 


juſprechen/ und wo ich heut das drittemahl ſolte 
> andy der dritte Tag in der Mochen, Dominicus, welcher zu 

loben mir aufgetragen wofden, führet in feinem. Namen ein 
nehmlich neun Buch ſtaben. Weil dero⸗ 


dreyfaches Died, 


ben Tria ſunt omnia, alles drey: in iribus ben 
et fpiritnimeo: ¶So hat mein \ eift in dreyen ein 
fallen gehabt,‘ die dritte Zahl hab, ich. mir erkieſen / in dieſer 
ſolte heutiges von mir zum drittenmahl Dominico 
Magnus vocabitur⸗/ wird gros genennet 


tes Lob beſtehen: 
werden, lautet Der 


maſſet; der Tugen 


ch 


d faͤllet bey mit ſeiner Meynun 


Alexandrinus: Virtus eminentem præſtat, ac ma 


Sugend machet: groß und, hochanfehnli y. welche Zungen ü 
wird ausſprechen D 


Alte Romer wolten im jenen, welchen 
J M mm 2 


en, iſt 


eplacituim, 
Wohlge⸗ 


gewidme⸗ 


| Sangel- Epruda 3 ıp groſſen Zeichen, 
aus heldenmüthigen Thuten wird dier 


e Gröffe gemuth⸗ 


g Cyaillus oyril, Ale- 


num’, die 


Levit. 


ie &wöffe;  zu.der Dominicus von ſtinen 
herrlichen and nahwabren Zagede ft, echebet worden? 


pähnengroß felte ge, 


nierief‘ 
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Plntari,, wennet werden, mit der Tugend H —— 
in Pompe- gefellfchafftet haben, maſſen Plutarchus beʒzeuget: Romano- 
jum . Yum prifcos non folüm, qui praeclara confecerunt bella ; fed 


eos etiam, quirempublicam confilio, virtutibusque decora- 


runt, magni cognomento ſæpe exornavilleconftat. Beka €: 
tapff 


iſt, das von alten Roͤmern nicht allein jene, a 
geftritten, und im Krieg herrliche Sieg troberet,fi 

jene, welche vor Das gemeine Weſen woblerfprießlichen Rath 
gegeben, und mit ihren Tugenden dem ner eine Zierd ges 
‘  Jaffen, ſeyn mit dem Titul us, Das iſt, groß, " 
worden. Wie Heldenmäthig Dominicus wider Die Ketzeri⸗ 
ſche Albigenfer geftritten, mit mag heilfamen Rath er die Kir⸗ 
chen GSttes verfechtet und befchuißet, iſt ſchon von gegens 
waͤrtiger Cantzel vorgetragen worden’ das dritte ul get noch 
vor meine heutige dritte Predigt, nehmlich zeichen: 

Das; 3.C. Placuit re ar figna —* quia pe or Mirb 
efallen feine Zeichen gu verfündigen , meilfie groß ſeyn 
o recht! mo man ol aroffen Zeichen AN ift gefchwind der 
Schlußgemachet: Magnus vöocabitur, er wird gros genennet 
Werben. Was ich von Denen Zeichen, welche Dominici 
Gröffe folten entwerfen, wird reden, muß alles in dritter: 











Zahl geredet feyn , Die Dritte Zahl muß den Urtheilſprecher 


von der Gröffe Dominici abgeben, dann nad) Dem bekannten 


Sprichwort: Omne trinum perfeftum , aller guter 


feyndrey. Erbittemir auch von Hochmertheften Zuhörern. 

Ddrey Stücke, kleine Gedult, williges Gehör, gewöhnliche 
Aufmerckſamkeit. ee” 

N 4.Laur. Schönes Lob hat die Feder Laurentii Beyerlinck ausges 
Be fertiget: Ternarius numerus femper perfe&tior reliquis eftha- 
vita Hem, bitus, quia in illoreperitur ratio principii ,medii, & finis.Die 
verb. = dritte Zahl iſt allegeit vor bie volllommneſte gehalten worden, 
fintemahlen in felbiger Der Anfang, Das Mittel unddas End 
gefunden wird, Weil Die dritte Zahl Die ner 


wi. een u et 


* 


band 5 Sum, 3 — 
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AB] "Ye des H. Patriarchen Dominici. “ Gy 
in der Vollto mimenbeit ſelbſt beſtehet, fo iſt dag Leben 6 
minici jederzeit in drey Sachen beitanden. Werden Anfang 
betrachtet, wird vor und in der Geburt Dominici drey Zei⸗ 


chen finden, eine brennende Fackel, ein ſchnee weiſſes bellens 
des Hundlein, einen glangenden Stern. Groſſe Zeichen! 





aus de feicht die Gröffe Domsinici zu muthmaſ⸗ 


glängende Stern bedeufete, daß Dominicus folte 
ein vornehmer Lehrer, aber eben Darum gro: Qui Mons. 


eg 


* fecerit, & docuerit,magnus yocabitur. Wer wurcket und leh⸗ 
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pet; wird gros genennet werden, Dieſe Groͤſſe muſte durch 
Zeichen eines Stern vorgedeutet werden / maſſen nach 
dem Ausfprud) goͤttlicher Schrifft Stern und Lehrer ſich ſchoͤn 


aufammen fchicten: Do&i fulgebunt quali fplendor firmamen- Das, 1.0, : 


ti, & qui erudiunt multos ad juftitiam quafi Kelle. Die Ge⸗ 
lehrten werden leuchten wie der Glan des Firmaments und 
Diejenige,welche viel zu der Gerechtigkeit unterweiſen wie Die 
Stern. Wann ein wachtbahrer Hund,alsein Beſchuͤtzer der 
erde, wie kichardus à 8. Victore will , eine Figur iſt geiſt⸗ 
licher Borſteher, und Praͤlaten, welche des HErren Heerde 
ſchutzen ſo hat man klar an der Hand, was geſtalten Das ſchnee⸗ 
weiſſe bellende Hundlein Dominicum einem maͤchtigen Be⸗ 


ſchutzer der Heerde GOttes vorgedeutet. Dominicus ein 


treuer und ———— Beſchůtzer, er hat ſeine Heerd beſchuͤ⸗ 


Get wider Die-fegeriiche Nacht; Dieb, " er hat geruffet wider 
Die Woiff, wider die Lafter, feine Heerd hat er nicht laſſen von 
wahrer Weydabmweichen, ſehr vielvaffende Woͤlff, welche den 
Shaafftall Thriſti angefallen, hat Dominicus mit feinem 
Eyffer erleget und verjaget. Die brennende Fackel war ein 
ichen, daß Dominicus werde zu feiner Zeit ein groffes Liecht 

er Kirchen —* 

Die Mutter des H. Biſchoffs Willebrordi, hat in einem , „, 
nächtlichen Traum geſehen, was geſtalten Der Neumond zu 
oollfommener Voͤlle erwachſen, und wurde wegen dieſes 

Mmmz Traum⸗ 


4. 


\ 


— 
PO „a * 


os 
% 


„e 


Indie, ;, ,mert, jener Wort Debborä gemäß; Qui diligunt/resuß 
1 


de 5. Joan. re perfectum. Leuchten nur allein ift eiteh nura 
Niſt wenig, beydes beyfammen ift vollfommen , 


vr 
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Traum Geſichts von einem andächtigen Geiftli 







de 
dicke und dunckle Sinfternuffen deg Irrthum de vertrei⸗ 
ben, und aller Orten umgeben mit himmlifch h- 












em Glautz feine‘ 
Herrlichkeit zeigen , alfo fchreibet in dem gebendiefeshpeiigen, s 


Biſchoffs Albinus Flaccus / Der Lehrmeiſter Caroli 
Von der Mutter des Heil. Abbts Columbani b 
der Abbt, daß ſie naͤchtlicher Weil aus ihrer Schoo 
glaͤntzende Sonnen — 33 und die gantze Welt 
roſſem Liecht beſtrahlen gefehen; der Ausgang hat die W 
eit beſtaͤttiget, maſſen Columbanus wie eine Goldſit 
Sonnen an dem Firmament der Catholiſchengircheng 


fol in ortu ſuo fplender, — ratilant, Welche dich lieben ſ⸗ 
fen herrlich glantzen wie Die Sonn in ihrem Aufgang.ı Iſa⸗ 
Deu die Mutter Dominici hat gefehen einebrennende a 
durch Diefes Zeichen wolte ihr GOtt zu verfiehen geben > 
ihr Sohn wird jenes werden, was der groffeZauffer, und 


 Inanı ;, c. lauffer Chriſti Joannes gewefen: Illeeratlucerna andens, 8£ | ° 


lucens. Er wareinbrennendes und leuchtendes Liecht. Die 
Zeit hat an Dominico wahr gemachet, was in dem Zeichen 
vorgedeutet worden, ev hat gebrunnen und geleuchtet in der 







Kirhen GOttes. Beydes wolte Dominicus bey 
ABaa⸗a haben, ſich vielleicht Dev Wort Bernardi re. 


tantlım lucere vanam, tantlım ardere parum; lucer&s&arde- 


Groͤſſe muß von beyden erhalten werden. Spuae 
Ein Brauc) göttlicher Vorſichtigkeit iſt fromme und gott⸗ 


Be ſeelige Männer, welche fie ihr zu Bertundiger des 


öftlichen 
Worts erwählet, und erfiefen, mit dem euer —— 
des Eyffers bevor zu entzunden , als ſie anderen mit Verkun⸗ 


digung des göttlichen Worts leuchten; brennen a ⸗ 
| | | eyn, 


daß ihr Sohn Willebrordus mit dem Liecht nf 


\ 


m 


u ia Be ı v 


dem Pflug umgraben, und umadert wird; Daß Der 
ſtock feine Trauben trage, twannernichtbefchnitten, und dag 
Feuer in keine Brunſt ausbreche, wann ſolches | 
inntvendig brennet. Dominicus eine.brennende Badel: Ar- 
dens erat erga Chriftum intimo quodam, &pleno fervore 
votionis; Er bronne gegen Ehriftum mit einem Iunerlichen, 
und vollen Enffer der Andacht; In aller Lieb, Ehr nd &%. 
neigten Willen gegen GOtt war Dominicus der Willigſte. 
Ich laſſe andere reden, mit was innbrünftiger Andacht, und. 
Vergieſſung häuffiger Theaͤnen er täglid) das H. Meß⸗ 
fer gelefen, mit was zerknirfchtem Herben er | 
Nacht fein Gebett, unddag göttliche Ammt verrichtet,ert 
mitfo groflen Gnaden unter dem Gebett von GOtt ur 
Daß erfelbft einen frommen Geiſtlichen aus dem Orden des 
ofen Vatters Bernardi,wie Antonius der Slorentini; 
ſche Ertz⸗Biſchoff indem Leben der Heil. Catharinaͤ Senen 
5 Artorin ſchreibet, folgende Wörter geoffenbahret; Confiteortibi 
Catbay Se, nunguam aliquid in hac vita poftulaffe à Deo, quod non pro voto 
MON, impetraverim. Ich befeime Dir, Daß ich aa in mei⸗ 
nem Leben von GOtt etwas begehret, welches ich nicht nach 
meinen Wunfch hab erlanget. Troſtreiche Wortallendenen, 
vor welche Dominicus anjegoim Himmel bittet! Dominicug 
eine brennende Fackel: Ardens eraterga proximos peccantes 
conttantja liberæ increpationis, Erbranne gegenfeinen ſůn⸗ 
digen Nächften mit Beftändigkeit kecker und neo Beſtraf⸗ 
fung. Dominicus vollzoge fleißig den Befehl des groſſen 
Apoſtoliſchen Welt⸗Predigers Pauli: Argue cum omni im- 
——— pero, Strafe mit aller Macht. Dominicus hat mi inn⸗ 
brunſtigem Enffer wider die Lafternicht geredet, fondern gez 
donnert; nußliches Donneren war Diefes, wo der Donner als 
les niederleget, da hat Dominicus mit feinen donnerenten 
orten Die in Suͤnden⸗ Wuft ligende Menfchen aufgerich⸗ 
tet. Die Stimm Dominici war ein Donnerentes Beuer, wel⸗ 
I ches 
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. he die Albigenfifche Seger zu Boden geſchlagen. ber 

wird mir in Erwegung Diefes nicht beyfallen/ und fagen, daß 
Dominicus eine bremende Sackel gemefen ? 

Wir haben bißhero Dominicum als eine in dreyen,fage, N % 
in der Strengheit, Andacht , und beftändiger Beſtraffung 
deren Laftern brennende Fackel betrachtet, auf brennen folget 

# feuchten , nun wollen wir ihn auch als eine Dreyfach leuch- 

Rtende Fackel betrachten. Bernardus wird mir nod) einmahl 
feine von Joanne ausgefprochene Wort erlauben: Luxit, ex- s. Bernard, _ 
emplo, digito, verbo ; & fe ipfum oftendens adimitationem, “at. 
& luminare majus, quodlatebat, adpeccatorum remiflionem, 
& ipfas quoque tenebras noftras illuminans. Er hat geleuch- 

tet mit dem Erempel, mit dem Singer, und mit dem Wort; . 
Sid) felbft hat er gezeiget zu einer Nachfolg ; dag verborge⸗ 
ne gröffere Liecht hat er gezeiget zu Nachlaſſung deren Suͤn⸗ 
Den, und unfere Sinfternuffen bat er erleuchtet. Dominicus 

- Jeuchtete exemplo fe ipfum oftendens ad imitationem , mit 
dem Erempel ſich felbit aller Welt zeigend zu einer Nachfolg. 
Alfo muß es feyn, Das Liecht muß leuchten und gefchen 1 
werden: Nemo.accendit lucernam , & in abfcondito ponit, Zu ıı.C. 
neque fub modio, fed fuper candelabrum, ut, qui ingrediun- 
tur, Jumen videant, Niemand zindeteinLiecht an, undfes 

zet ſolches an ein verborgenes Ort, oder unter einen Metzen, 

ondern auf einen Leuchter , auf daß alle, welche hincin ges 
ben, das Liecht fehen. Dominicus eine nicht unter dem 
Metzen, oder am verborgenen Ortſtehende, fondern offent- 
lich leuchtende Fackel; Er hat geleuchtet mit dem Exempel 
reiner Unſchuld, und unfchuldiger Neinigfeit , deffen geben 
mir Zeugenfchafft Die Wort Neginaldi: Hic et, inquo Adam 
non peccavit, Diefer ift, in welchem Adam nicht gefiindiget. 

Er hat geleuchtet mit dem Erempeltieffefter Demuth, meifte 

Sorg mar feine Tugenden zu verbergen, nicht fo inftändig 

und hefftig Fönnen andere Die Reid: Wurde, und Inful 
nn ver; 





466 Die gros-macheride dritte Zahl. 
verlangen, als andhafftig Dominicus folche aus geſchlagen 
Schoͤn ſchicket ſich hieher, was von der Demuth Dominici 
Petr. Riba- Petrus Nibadeneira in deffen Lebens⸗ Befchreibung meldet; 
den. in Ab omnibus contemni, conculcari, &tanquam viliflimus ho- 
# muncjo explodi Chrifti causä defideravie. “Er verlangte aus 
Lieb Ehrifti feines demuthigſten Erlöfers von allen verach⸗ 
tet, mit Fuͤſſen getretten, und vor den verächklichften Mens ı 
fchen gehaltenzu werden.Er hat geleuchtet mit Evangelifcher ” 
Armuth, fintemahlen er fich alles Irrdiſchen entäuffert allein 
bloß feinem bloffen JEſu deſto eylfertiger zu folgen, 
N.5. Dominicuslucens digito, mar eine mit dem Fingerleuch⸗ 
tende Sadel; Er hat geleuchtef mit dem Singer, indem er ſei⸗ 
nem von ihm geftifften Weltberühmten Orden Auguftini Re⸗ 
gul ſammt anderen heilfamen Saßungen zu halten vorgeichris 
ben. Er bat geleuchtet mit dem Singer : oftendens-luminare 
majus, indem er feinen Ordens⸗Soͤhnen gezeiget dag groͤſſere 
Liecht, Die Sonnen göttlicher Gerechtigkeit, Damit fie folche 
gleich denen jungen Adlern mit fcharffen Augen ohne Unter⸗ 
laß folten anfehen. Erhatgeleuchtet mitdem Finger, maflen 
er nicht allein gezeiget laminare majus, die Sonnen göttlicher 
©erechtigkeit, fondern auch luminare minus , das Kleinere 
Liecht, den filbersweiffen Mondfchein Mariam die Mutter Dez 
ren Gnaden , die Zuflucht Deren Sundern, er hat gezeigef, 
mas geftalten alle und jede in Denen Sünden + Sinfternuffen 
figende Menfchen , ihnen dieſes Marianifche Gnaden⸗Liecht 
Durch Die Andacht des allerheilisften Roſenkrautz Fönnen zu 
ervigen Nußen machen.DominicusJucens verbo, eine mit dem 
Wort leuchtende Fackel; Er hat geleuchtet mit dem Wort, 
indem er Denen Stndern ihre Augen eröffnet, daß fiedie Ab⸗ 
cheulichkeit ihrer Sünden erfennet; Er hat geleuchtet mit 
em Wort, fintemahlen feine Wort die Feßerifche Finſternuſ⸗ 
fen vertrieben, das wahre Glaubens⸗Liecht eingeführet haben, 
vor welches ihn eine fammentliche Catholiſche Kirchen ewi⸗ 
gen 
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gen Dank fchuldig verbleibet; Er hat endlichen mit dem 
Wort geleuchket, indem er fo vielirrende Schaͤflein durch feine 
eiffrige Predigen auf den rechten Weg gebracht. Wahr: 
hafftig ein groffes Liecht ! - 
Meine Ned wird num getrieben von dem Anfang, von * 
Denen vor und in der Geburt Dominigi gefehenen groffen 
drey Zeichen, zu den Mittel, muß aber aud) bey dieſen be> 
- kennen; Omnia ttia, drey ift alles, und beftehet die Gröffe 
Dominicijederzeitin Dreyen, ineiner dreyfachen Erfcheinung 
wolte Die Gröffe Dominic GOTT ſelbſt der H. Catharind . 
von Senis zu verſtehen geben. In erfter Erfcheinuug hat 
BD von Dominico unter anderen zu ihr alfo geredet? Po _ 
 minicus dilectus filius meus, Dominicus ift mein geliebter⸗ s. 
Sohn. In der anderen hat er ihr fein goͤttliches Hertz gezeis Dow. 5.5 
et mit Diefen beygefügten Worten: Videsin corde meo hinc 
Eſum, inde Dominicum ; ille mihinaturalis, hicadoptivusfis 
lius et, Katharina fieheft in meinem Hergen einer Seits 
JEſum, anderer. Seits Dominicum, jener ift mein natuͤrli⸗ 
her, biefer mein aufgenommener Sohn. Wuͤnſche Domi⸗ 
nico zu ſolcher Sohnſchafft taufend Glück! Herrliche Jeugnuß 
bat gleichfalls der HErr von Dominicoindritter Erfcheinung 
geben: Ipfe ſuit lumen, quod ego mundo gratiöse concefli, 
mediante gloriof virgine Maria, qua deditillihabitum, ego 
‚ofhcium, Er ift das Liecht gewefen, welchesic) gnadenreich 
"der Welt geben durch Vermittlung Mariä der glorreichen 
Jungfrauen, welche ihmuüberreichet den Ordens⸗Habit, und 
id) das Amt. Dominicus hat von GOtt das Amt, von Mas 
ria Das Drdens> Kleid empfangen, beydes in dritter Zahl, 
von Mariaein dreyfaches Drdens-Kleyd,den langen weiffen 
Rock, das weiſſe Scapulier, und den ſchwartzen Mantel; von 
GoOtt ein dreyfaches Amt daß er ſolte mit dem Liecht der Wiſ⸗ 
ſenſchafft eine gantze Welt erleuchten, daß er ſolte die —— 
liche Wahrheiten entdecken "> kundbahr machen, Daßer Ds 
| un 2 en 
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den wahren Glauben von der Keßerey untericheiden, "Dos 
minicus hat fein dreyfaches ihm aufgetragenes Amt befter 
maflen vollzogen , er ware u RE dieſes Amt inei Ä 
ner Perfon zu vollziehen, auch in feinen Ordens⸗Soͤhnen bu _ 
liebte ihm ſolches zu bewerckſtelligen. Will der Wahrheit zu 
Steuer aus denen Ordens⸗Soͤhnen Dominici, damit ich mich 
von der dritten Zahl nicht laſſe, nur drey anziehen, mis 
'& nicus hat mit dem Liecht der Wiffenfchafft die gantze Welt ers 
| leuchtet, Durch jene bellalänßende Sonnen, den Englifchen 
Lehrer Shomam, die Chriftliche Wahrheiten haf er entdes 
cket durch Hyacynthum, den wahren Glauben hat er von der 
Ketzerey unterfchieden durch Vincentium Ferrerium,meldyer 
neben vielen Juden und Saracenern über fünf und zwantzig 
tauſend Menſchen von Feßerifchen Srrthum zu dem wahren . 
allein feeligmachenden Glauben gebracht. Wer alles diefes 
höret, muß ohne Echeu ruffen: Magnus vocabitur! Er wird 
von aller Welt gros genennet werden. Be „= 
N. ır. Alles drey! rede ich von der Faſten Dominici , fo hat 
ſolche, wann er zu Faften angefangen, Durch drey Monath 
gewehrek, Drey Stund pflegte er. gemeiniglich zu beften, drey⸗ 
mahl hat er die Nacht hindurch mit einer von drey Ketten 
gemachten Geiſel feinen Leib gezuchtiget , erfies mahl vor 
fi), das andere mahl vor Die Sünder der gangen Welt, das 
dritte mahl vor die arme im Fegfeuer leidende Seelen. Alles 
drey! Zu einer Befräfftigung des wahren Roͤmiſchen Glaus 
ben hat er dreymahl feine Bücher in Gegenwart vieler Tau⸗ 
fend Reber in das Feuer gemorffen, und unverleßet wiederum 
aus folchem erhalten; Drey Tage waren feine Bücherinder 
Tieffe des Meers verſencket, und hat nichts Deftomeniger fels 
be ohne Schaden befommen;- Drey —— Bißthů⸗ 
Pet. Rißa-mern hat Dominicus die Urlaub geben: Multis —7 — com- 
den.in vita, pulfus, tres ut epifcopatus oblatos acciperet, ip nftantif- 
fime recufavit, ſchreibet Ribadeneira. Mit vieler inftändis 
| | gen 
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sen Bitfen wurde er gefrieben, ep ihm angefragene Biß⸗ 
N) 


thumer anzunehmen, er aber hat ſolche gan ſtandhafft aus; 
gefchlagen. Alles drey! Dominicus haf drey Todte zudem 
Reben ertwecket, dreyen hat er prophezeyet, den Todt Simo⸗ 
nis des Montfortiſchen Grafen, den Untergang Petri des 
Aragoniſchen Koͤnigs, Die Heiligkeit Ludovici des Neunten. 
In dreyen Stuͤcken wolte Dominicus, wie er Honorio dieſes 
Namens dem dritten Roͤmiſchen Pabſten bekennet, daß ſein 
ſilberweiſſer ſchwanen⸗ Orden ſolte beſtehen, und zwar in je⸗ 
nen dreyen Stuͤcken, welche ihm der geeroͤnte Harpffen⸗ Spi⸗ 





ler von GOtt erbetten: Bonitatem, & difciplinam, & feien- Pal. rut. 


tiam doce me. Lehre mich die gute Zucht, und Erlaubnuͤß. 
* iſt auch in dem Mittel bey Dominico in drey ber 
anden. 

Ich komme endlich auch zu dem End, gu dem Tod, und 
fpaten Abend des Lebens Dominic. Man pfleget zu fagen: 
Qualis vita, mors eft ita, tie das Leben, alfo der Tod, der 
Sod ift ein Miederhall des Lebens, heiliges Leben / heiliger 
Tod. Das Leben Dominici ift jederzeit in dreyen Sachen 
beftanden, das End mufte Diefem in Dritter Zahlgleich, und 
mit Dreyen Dingen herrlich gemachet werden. Als die Lei- 
bes; Kräfften Dominicinach und nach anfiengen abzunehmen, 
hat der heilige Mann nad) der glückfeeligen Ewigkeit, unde; 


N, ı% 


tigen Gluͤckſeeligkeit inſtaͤndig gefeuffßet: Defiderium ha- Ad Piil, , 


bens diffolvi, & effe cum Chrifto. Sch habe Verlangen von 
Denen irrdifchen Banden aufgelöfet zu werden, und mit Chris 
ſto zu feyn. Unter folchen innbrünftigen Seufftzern kommet 
s ir ihm ein Englifcher Geift, welcher ihn zu denen himmli⸗ 

chen Freuden und Ergößlichfeiten mit dieſen Tiebreicheften 
Worten eingeladen: Euge ferve bone & fidelis intra in gau- 
‚dium Domini tui. - Eh du guter und freuer Knecht gehe ein 
in die Sreude deines Herren. Als er endlich mitdenen töd; 


lichen Ohnmachten — zu ringen, ſeyn ihm in ſolchem 
— nn 3 


legten 
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Phil, Han, letzten Todes; Streit JEſus und Maria erfchienen‘, welche 
sitas, - feine Seel aufgenommen. Ein andächtiger Ordens⸗Sohn 
ſahe vor, was vor einen groffen Schaß fen H. Orden, jadie 
gange Katholifche Kirchen Durch den Tod Dominici wurde 
verliehren, deßwegen hat er mit groffem Bertrauenin dem H. 
Mei: Dpffer GOtt inſtaͤndig gebetten: er wolle feinem Heil, 
WBaͤtter der Erden noch länger vergönnen, und vorige Ges 
ſundheit ertheilen, unter wehrendem Gebett wird er verzu⸗ 
chet und fiehet, was geftalten Dominicug mit güldener Cron 
gezievet , in feinem Glantz mit denen Sonnen » Strahlen in 
Die Wett ftreittend,oon Der irrdifchen Stadt Bononien in das 
himmlifche Serufalemift übertragen worden. Nichts Fleines 
ift von Englifher Stimm zu den himmliſchen Sreuden einges 
laden werden, IEſum und Mariam in dem Tod zugegen 
haben, und endlidyen in fo groffer Zierd, in fo groflem Glang 

in das himmlifche Zerufalem — werden. 

E.n. In dritter Zahl hab ich dritkesmahl den dritten Tag al⸗ 
les geredet, alles beſtunde in drey, das End, das Mittelund 
der Anfang. Die dritte Zahl muſte Dominicum gros, und 
‚meinen heutigen Predig⸗ Spruch wahr machen: Magnus vo- 
cabitur, er wird gros genennet werden. Aber wie groß? ans 
dere wegen des an feiner Stirn gefehenen Stern nennen ihn 

f ftellam prima magnitudinis, einen Stern von erfter Groͤſſe, 
Zei. so und fagen, Daß er gemwefen: Stella matutina in medio nebulæ, 
ein fchimrender Morgen;Stern in Mitten des Nebels Albis 
genfifcher Keßerey, Andere wegenfeines Prophetifchen Geift 

7. C.melden: Propheta magnus furrexit , ein geoffer Prophet ift 
auferfianden. Er wird von anderen wegen des dreyfachen 

ihm anvertrauten Amt ein groffer Verfechter und Beſchuͤtzer 

Der Kirchen genennet. Groſſes Gnaden⸗Kind, groffen Pres 
Diger, groffes Lieche gefallet anderen Dominicum zu nennen. 
las foll dann ich fagen? muß befennen, die Gröfle des 
Glantz Dominici verblendet mich voͤllig, wie emomabie nen: 

[143 
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der Klahrheit des Angeſichts Moyfisdie Kinder Ifrael feyn 
verblendet morden: ut non poffent intendere in faciem Moyfi, z,Cor.;.6, 
Daß fie Moyſis Angeficht Feines Wegs haben koͤnnen anfehen. 
280 Das Liecht blendet , wende ich mich zu dem Schatten, und 
fag: Weil Dominici völliges Leben in drey beftanden, fo Fan 
er genennet werden ein dreyfacher Schatten Der drepeinigen 
GOttheit ein Schatten des Vatters in der Macht, vermög 
welcher er fo viel,und groffe Wunder gewuͤrcket Hatzein Schatz 
ten des Sohns in Der Weisheit, welche alle Welt in feinen 
— ** erfahren; Ein Schatten des Heil; Geiſts in der Lieb, 
von welcher Dominicus alfo angeflammet worden, Daßer ein 
laut res Feuer geweſen. Diefer dreyfache Schatten entwuͤrf⸗ 
fet erſt Die völlige Groͤſſe Dominici, dieſes drey machet ihn 
recht groß, daß man Durch alle Welt fan ausruffen: Mag- 

nus yocabitur, Dominicus muß gros vor GOit, gros 
vor der Welt genennet werden. 
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Das dreyfache Gnaden ⸗Wunder. | 


Am Feſt des Heil. brenn⸗Englichen Patriarchen und 
Vatters Srancifei/ an welchem zugleich ein neu⸗ge⸗ 
weyhter Priefter fein erftes Heil. Meß⸗Opffer ger 
— in unſerer Franciſcaner⸗Kirchen Si⸗ 
| zersdorff vorgetragen. 









- GratisDei ſum id, quod ſum, & gratia ejus in me vacua non fuit. 


AIch bin durch die Gnade GOttes / was ich bin/ 
und ſeine Gnade an mir iſt nicht vergeblich 
geweſen. 1.Corız.Cap 


@ Er von einem gleichſam allen ſterblichen Mens 

) fchen —— Vorwitz getriben, ſich mit 
2 Dem weiltften König Salomon entſchloſſen: 
Propofui in animo meo quarere, & inveltiga- 

PR re fapienter de amnibus, quae. fiunt fub fole. 
Ich habe mir in meinem Gemuͤth vorgenommen zu fuchen, 
und mweißlich nachauforichen allen Dem/ was fich 2 der 
Son, 
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Sonnen zutragef. Wer mit ſeinen Gedancken ſich was wen⸗ 


ges in Die vorige Zeiten zurück begibet. Jenen nachzuſorſchen, 
was verfloſſene Jahrs⸗Laͤuffe herrliches und wunderliches ges 
zeiget; Wer feinen Gedanden eine folhe mühfame Arbeit 
aufburdet, muß mit Salomone gleichen Schluß ma; 
den: Non efbpriorum memoria, feine Gedaͤchtnuß von vo⸗ 


. tigen Dingen ift mehr vorhanden. Man wolle nur bey der 


Melt eine fihere Nachricht einholen, und diefe ein wenig fra⸗ 
gen, wohin doch kommen feyn fo viel groffe und herrliche A3unz 
Der der Welt, ſie muß ohne Scheu mit Wahrheit befennen, was 
gefialten eine Welt⸗beruͤhmte Etadt Athen, ein triumphirens 
des Tarthago, ein ftolges Troja fo tieff unter ihrer Verwuͤ⸗ 
ſtung vergraben ligen, daß man kuͤmmerlich glauben fan, ob 
fie jemahls geweſen. Man ſuchet fie zwar in denen Hiftorien, 


und Geſchichten, allein ihr Gedaͤchtnuß iſt dermaſſen veral⸗ 


tet, daß man ſie heutiges Tags ſchier nirgend mehr, als in 
denen erdichten Fablen findet. Sage O Welt! wohin iſt 
kommen jene groſſe Menge deren Menſchen, in welchen des 
Königs RXRerxis maͤchtiges Kriegs: Heer beſtunde? du muſt 


offentlich heraus ſagen, Daß fie in jenen Thraͤnen⸗Fluß er⸗ 


foffen, welchen Diefer König vorhero über ihre Grab: Staͤtt 
vergoffen. Sraget man um Die mächtige König, fo erfolget 
gleichfalls die Antivort, daß fieihren Unterthaneninallgemei- 
nen Untergang nachgefolget, und alle Dero Bildnuffen, welz 
che einvortreflicher Mahler Apelles oder die kunſtreiche Bild⸗ 
fihniger Lifippus , und Dhydias jemahls verfertiget, mitihs 
nen haben gleiches Gluck gehabt, fintemahlen der Schatten 
nothwendig dem Leib muß folgen. 

Alerander der Groffe, Eunte ſich zwar unfterblich nen: 


nen, unmöglic) war ihm Doch die UnfterblichFeit zu geben; 


Er bemuͤhete fich felbft eine neue Welt zu fuchen, folche mit 


MWaffen zu eroberen, war aber mitten unter denen Sriumz 


phen gezwungen, Die Hoffnung folcher neuen Ehrfucht mit 
* DODoo ſiben 
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fiben Schuh Eiden, darunter er begraben forden , zu ders 
graben. Eröfug,der Neichfte unter allen Menſchen, hat nichts 
mit. ſich in das Grab genommen, als allein ben Verdruß, Daß 
er fo viel Schaͤtz und fo wenig Tugenden gehabt, ſein groſ— 
fer Reichthum bat ihn von menfchlichen Unglück nicht befreys 
en können. Die Welt führet mitten m die Stadt Nom in 
Tempel der Gedächtuuß, man findet aber in ſolchem kaum 
die Gedächtnußzerftöhrfer Altaͤr; Manfuchet Neronis Palz 
laft, Diocletiani Schwiß-Stuben, Antonini Bäder, Pompeji 
Schaubin, und alles dieſes ift gleich dem Waffer ſolcher Ger 
Yes dahin gangen, daß fein eingiges Zeichenihres Weſen 
interlaffen tworden. Alles, was die Welt gezciget, war 
nichts anders als ein lauterer Traum, toelcyer fich mit Dem 
Todtes⸗Schlaf geendet. Im Schlaf und Traum ift Joſeph 
feine Erhoͤhung vorkommen; Gedeon hatim Schlaf feine Sieg 
vorgefehen; im Schlaf feyn dem Jrabuchodonofor die vier 
Melt: Monarchien gewiefen worden; &alomon hat im Schlaf 
die Verheiſſung feiner Neichthum empfangen ; dem Daniel 
ſeyn im Schlaf fo viel Triumph vorgebildet worden. Alles 
was auf der Welt gemefen, hat ntannur im Echlaf gefehen, 
ift alfo mit dem weiſen Mann gan weis und vernünftig ges 
fchloffen: Non eft priorum memoria , feine Gedächtnuß von 
vorigen Dingen ift mehr vorhanden, fondernallesin eine ges 

ſchwinde Vergeſſenheit geratben. 

Anderes Urtheil muß gefaͤllet, anderer Schluß gema⸗ 
chet werden von Heiligen, von gerechten Männern GOttes. 
Geirret ift es, wann man fagen folte, daß in denen Heiligen, 
und gerechten Dienern GOttes mit ihren Leibern auc) zus 
gleich ihre Namen begraben, fmtemahlen der weife Mann fol 
Zei, 4.. ches klar widerfprichf: Corpora ipforum in pace fepulta funt, 
nomen eorum vivit ingenerationem, & generätionem. Ihre 
Leiber feynin Srieden begraben worden, ihr Namen aber lebet 
aus einem Geſchlecht in das andere; Ein anderer Text 7 : 
. Q- 
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Nomengne vivit per omnes ztates (zculorum. Ahr Nanıen 
lebet durch alle Welt Alter; Erlebet im Himmelbey ®.Dtt, 
denen Englen und Ausermwählten; Yuf Erden * denen Men⸗ 
ſchen aller Laͤnder und aller Zeiten. Man glaube nicht, daß 
mit Untergang Gold⸗ſtrahlender Sonnen, mit dem End ihrer 
ſterblichen Lebens⸗Taͤgen fich alles geendet habe; Eine andere: 
Sonne ift ihnen aufgangen, welche niemahls wird unterge⸗ 
ben , ein anderer Tag ift angebrochen, welcher zu feinem End 
mehr fommen wird. Keiner lafle ihm einfallen, daß Durch 
geitlihen Tod auf der Nachwelt ſey abgeftorbenihr Tugend: . 
voller Lebens: Wandel, und erlöfchet jene Flammen göftlichen. Y 
Lieb, welche in ihren Herßen fo _befftig gebrunnen. Eitler 
Einfall! leere Einbildung wäre diefes! vivit poft funera vir- | 
tus, auch nach dem Todt lebet in der Gedaͤchtnuͤß aller Nach 
welt die Tugend , und ſcheinet göttliche Liebs-Slammen aus 
dem Grab nur heller als zuvor. _ Seiner urtheile , daß die 
Gebächtnüß Deren Gerechten, wo Ihre Gegenwart unferen 
Augen entzogen, auch mithin verfchtwunden fen ; beffer iſt mit 
einem König David geurtheilet: In memoria seterna erit ju- Pal. 1 
ftus; An den Gerechten wird man emig Dencen; oder wie 
nad) dem Vatter der Eohn, nad) dem David weifer Salo: 
mon geurtheilet: Memoria jufti cum laudibus , die Gedaͤcht⸗ 
nuß Des Gerechten wird löblich,, und lobwurdig feyn, die Ge; 
daͤchtnuß des Gerechten pranget noch jederzeit mit groſſen 
Lobs⸗Tribut, welche alles durchtringende Cicerones Hers 
a ngenhe Demofthenes Durch zierlihe Lob-Ned 
zinfen. | s 
Heutiger Tag ftellet aller Welt einen folchen noch in e⸗ 
wiger —— lebenden 5 vor; fage Franciſ⸗ no 
um meinen brenn-Englifchen Vatter; diefer hat zwar auf 
Erden Die fterbliche Lebens⸗Taͤg geendet, ift ihm aber vor ſol⸗ 
he fchon angebrochen ein emig- wehrender Tag himmlifcher 
Bluͤckſe eligkeit. So lebet — Franciſcus nach dem 2” 
2 u 
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in menſchlicher Gedachtnuß Er hat gelebet in der Gedacht⸗ 
nuß Gregorii dieſes Namens des Neunten Roͤmiſchen Pab⸗ 
ſten, welcher im Jahr 1228. Franciſco eine Grabfchrifft ge: 
machef , unfer andern feyn aud) in ſolcher diefe Wort zu ler 
„fen:. Ante obitum mortuus, poft obitum vivus, vordem Hin 
tritt todt, nach dem Hintritt lebendig, meines Erachtens nicht 
allein der Urſachen halber , weil er bey aller Nachwelt in fris 
ſcher Gedaͤchtnuß lebet, fondern weil er nach Bezeugnuß 
glaubwürdiger Scribenten noch mit völligen Angeficht, mit 
gegen einander gefteckten Händen,ohne Unterſtuͤtzung menſch⸗ 
Ucher Huͤlff, als wäre er allein verzucket, unbeweglich auf 
einem marmelfteineren Poſtament ftehet. Francifcus poſt obi- 
tum vivus, nach feinen Hintritt lebet, weil er ſtehet/ er lebet 
auch) in ewiger Gedaͤchtnuß, abfonderlich bey heutiger Feſt— 
Begaͤngnuß, Memoria jufti cum laudibus, Die Gedächtnuß 
Des gerechten und treuen Dieners Francilci, wird heutiges 
Tags durch die gantze Welt mit Lob begangen, Lebet Fran: 
cifcus bey aller Welt in einer vereiwigten Gedachtnuß, fo will 
fich vor allen geziemen, daß er Iebein der Gedächtnufi feiner. 
geiftlichen DrdenssKinder , Daß von dieſen ihm bey jährlicher 
Beft-Begängnuß gebiihrendes Lob ausgefprochen werde mei⸗ 
ner Wenigkeit ligef vor heut Die Schuldigfeit ob. Wie werd 
ich aber obliegender Schuldigfeit nachfommen? Wo werd ich‘ 
mit meinem finfteren Hirnaus? Erfläre mich geſchwind heu⸗ 
tiges Lob Franciſci beftehet in lauter Wunder, und wird von 
mir dem Unwuͤrdigſten und mindeften Sohn Srancifcus der 
Matter heut als ein dreyfaches Gnaden⸗ Wunder gepriefen: 
werden, fintemahlen in Francifco die göttliche Gnad folcher 
geftalten wunderlich jederzeit. getwürcket Hat, Daß er fich recht 
mit Paulo kunte ruhmen: GratiaDei fumid, quod ſum, & 
atia ejus in me vacua non fuit. Ich bin durch die Gnad 
© ttes, was ich bin und feine. Gnadin mir ift nicht vergeb⸗ 
geweſen; Cörnelius à lapide leſet: Otĩoſa, id eu, fine o⸗ 
pere 


Cornel. à 
Lapide bie, 
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| pere& frudu non fiir. Sie Gnad GHftes iff in mir nicht 
müßig, das ift, ohne Wercke und ohne Frucht gewefen. Eis 
nes muß bemwerchftelliget, und das andere nicht unterlaffen 
Be; bey Bewerckftelligung des vätterlichenLob mußder - 
Eohn, nemlich unfer heufise Ehrmuürdige, neu: geweyhter 
iefter und Primitiant, nicht bey Seits gefißet werden, So 
bleibe dann benden, Francico dem Vatter, heufigen Primiti- 
anfen dem Cohn gleicher Lobfpruch, beyde ein dreyfaches 
naden-Wunder, in welchen Wunderwürckende göttliche 
| nad vereinbahret hat mit Irrdiſchen Sleifh Englifhe Eis 
nfchafft, mit Evangelifcher Armuth groſſe Schaͤtz, und 
eichthum, mit reiner Jungfraufchafft gefeegnetfe Frucht: 


rkeit; Kurtz geredet : Der Vatter ein inrdifcher Engel,der:. - 


Sohn ein irrdifcher Engel; Der Vatter ein bereichter Bett 
r, Der Sohn ein bereichrer Bettler; der Vatter ein fruchts 
ahrer Batter,der Sohn einfruchtbahrer Vatter, hiemit beyde 


indreyfaches Gnade Wunder. Wen folcher Ausfpruch 


ltzam vorkommet dieſer wolle nur mitgemöhnliher®edultder % | 


Prob erwarten, 
Englifche Figenfchafft mit irrdifchen Fleiſch vereinbah- 


re Will GOlt felbften habın nach Denen Worten meines;, =, 


Eeraphiſchen Lehrers Bonavenfurä; Vult Dominus, ur An-iin. «tere 


gelis in operando aflimilemur, cum adeorum focietatem cre-""* 
en fimus. Der HErr will, daß mir inunferm Thunund Laß 
en denen Englen follen gleichförmig werden, fintemablen wir 
zu ihrer Geſellſchafft feyn erfehaffen worden. Mer hat fich 
mehr Englifchen Geiſtern gleichförmig gemadyet, als Fran⸗ 
ciſcus? fuͤhrete im irrdiſchen Fleiſch ein ſolches Leben, re⸗ 


de mit dem Beronenſiſchen Ertz⸗ Biſchoff Aloyfio Lippo- 7" 


manno: ut Angelus potitis , quam homo dici mereatur, daß 
er mehr ein Engel, als Menfch genennet zu werden verdiene 


te. Verſtehet Auguftinus durch jenes bey Anfang der Welt 
erſchaffene Liecht die Englifche Geifter: Angeli funt illa lux, Deu, C.g, 


æ nomen diei accepit. Die Engel ſeyn jenes Liecht, wel⸗ 
Oooz3 ches 
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ches den Namen des Tags empfangen; fo gehet gnugfam 
in Srancifco Englifhe Eigenfhafft an Tag göftlicher Glantz, 
göttliches Liecht, mit welchem er erleuchtet war. Franciſ⸗ 
cus von folchem göttlichen Glantz erleuchtet, hat viel kunfftige 
Dinge vorgefehen, das Pabftthum Nicolai des dritten als 
ihm deffen Herr Vatter ein Römifcher Edelmann zu Saft gez 
laden, und unter wehrender Mahlzeit ſeinem noch unmuͤndi⸗ 
gen Sohn vorgeftellet , von ihm den Seegen zu empfangen, 
nimmet Francifcus Diefen Fleinen Knaben mit höchfter Freund⸗ 


Tigfeit in feine Arm, umfanget und Euffet ihn mit Verwun⸗ 


derung aller Umſtehenden, befiehlet ihm zugleich) feinen gans 


Breviar, 
erd. 


Ecch, 48. 


tzen Orden mit diefem Beyſatz, Daß dieſer Knab werde ein 
vornehmer Mann und Beſchuͤtzer ſeines Ordens werden, Fran⸗ 
ciſci Wort ſeyn Durch erfolgten Ausgang bekraͤfftiget worden, 
indem Joannes nachmahl zu der Paͤbſtlichen Wuͤrde erhebet, 
und Nicolaus der Dritte benamſet worden. Franciſcus hat 
gleiches in Gregorio vorgeſehen, wie Seraphiſches Ordens⸗ 
Brevir gibet: Hunc Sandtus præelegerat in patrem, quanda 
præerat Eccleſiæ minori; hunc ſpiritu prophetico Apoſto- 
lico prædixerat honori. Franciſcus hat dieſen zu einem Vat⸗ 
ter erwaͤhlet, als er noch der minderen Kirchen ſeines Or⸗ 
dens vorgeftanden, und hat ihn mit Prophetiſchen Geiſt die 
Apoftolifche Päbftliche Wurde vorgefagef. Alles was Franz 
cifeus, der vom himmlifchen Liecht erleuchte irrdifche Engel, 
im SProphetifchen Geiſt vorgefehen, muß Kürge halber in 
folgende Worte des weiſen Mann eingefchrändet werden: 
Spiritu magno vidit ultima ufque in fempiternum , oftendit 
futura, & abfcondita, antequam evenirent. Er hat mit grof 
fen Geift Die legte Dinge vorgefehen , Fünfftige und verbor⸗ 
gene Dinge, welche fich zutragen folten biß in Ewigkeit / hat 
er angedeutet, bevor fie gefchehen. In unterfter Ordnung 
Deren Englen zu feyn ware Franciſco nicht gnug. 
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I geurige Steiner werden von dem uralten Zertulliano 
Die Englifche Geifter genennet, weilen fie mit hefftiger Liebs⸗ 
Flammen angeflammet GOtt vollfommen lieben. Die Ges 
raphin feyn unter Denen Eng!ifchen Geiſtern meiftens anges 
feuret, dahero au GOtt befonders in Denen Serapbinen 
feinen Sitz hat: Qui fedes fuper Cherubin, redet mit GOtt p,,, * 
Der koͤnigliche Prophet David, welcher du ſitzeſt ober Denen 
Cherubin. Ein Geheimnuß muß in Diefen Worten verbors 
gen ligen, David faget nicht: Qui fedes in Cherubin , wels 
cher du fißeft in-Denen Cherubinen, fondern Qui (edes fuper 
Cherubin, welcher Du ober denen Cherubinen fißeft, nem: 
lich in denen Seraphinen, welcher unter Englifdhen Heers _ 
ſchaaren oder denen Cherubinen gelageret feyn. Verborge⸗ 
nes Geheimnuß Davidifcher Worte erfläret fchön zu meinen | 
WB orhaben Hugo Cardinalis:Non fedetin Cherubin,ideft,in fci- x Card 
entia, Cherubin fcientia interpretatur,fed/{upra, ideft, ultra in ”* | 
Seraphin,id eft, in ardorecha:itatis, ubi Dominus fedet, & re- 
quieſcit, unde laborandum eft magisad habendam charitatem, 
quam feientiam. Der HErr ſitzet nicht in Denen Cherubinen, 
Das ift, inder Wiffenfchafft, dann Cherubin wird verdollmet⸗ 
ſchet Die Wiffnfchafft, fondern er figet ober Denen Cherubi⸗ 
nen in Denen Seraphinen, das ift, in der Innbrunft der fieb, 
alldort hat der HErr feinen Siß und Ruh, dahero ift fich mehr 
zu bemühen die Lieb, als die Wiffenfchafft zu haben. Fran; 
cifet Gedancken waren nicht Die Eigenfchafft eines mit ABiffen; 
- Schafft begabten Cherubin, fondern eineg mit göttlichen Liebs⸗ 
Feuer angeflammfen Seraphin zu haben. Tertullianus, tie. 
fchon gemeldet, benamfer Die Seraphin lapidesigneos, feurige 
Efeinir; Francifcus ein folcher feuriger Stein, Diefes ift der 
vom Allerhöchften felbft Srancifco ausgefertigte Lobſpruch: 
Francifcus amicusmeus, lauten Die von Gott einer H.Brigittä Im revelar, 
geoffenbahıfe Worte: fit quafi lapis ignitus, & igneus, quia% Briirta, 
habuit me in ſe, qui totus ſum ignis. Mein Sreund — 
— ciſcus 
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ciſcus iſt geweſen, wie ein angefeuerter feuriger Stein, weil 
er mich in fich gehabet, weicher ich ein lauteres Feuer bin. 
Alfo vecht! gleichen Wohnfig wolte GOtt im Himmel und 
auf Erden haben, im Himmel fißet und ruhet er in denen feu⸗ 
rigen Seraphinen, auf Erden wolte erin einem mit göttlichen 
Liebs⸗Flammen angeflammten Hergen des irrdifchen Sera: 
phin Franciſci figen ud ruhen. Ruͤhme ſich anjego nur 
Srancifcus mit Paulo: Gratia Dei ſum id,quod fum, &gra- 
tia ejus in me vacua non fuit. ch bin durch die Gnad Got⸗ 
tes, was ich bin, und feine Gnad it in mir. nicht vergeblich 
und müßig geweſen. In Sranciico wuͤrckete Die göttliche 
Gnad, fie vereinbahrte mit irdischen Fleiſch Englifche Eigen⸗ 
fchafften, und Fünftlete aus Srancifco einen irrdifchen Engel, 
einen Liebs⸗vollen Seraphin. 

Wirckende Gnad GDttes Taffet auch in dem Sohn 
Srancifci, im heutigen Ehrmürdigen neu geweihten Priefter 
und Primitianten ihre Wurckung verſpuͤhren, maffen fie in 
Englifcher Eigenfchafft den Cohn gleich dem Matter, und 
Erhöhung zu Priefterlicher Wuͤrde einenirrdifchen Engel ges 
mad).t, Dann alfo wird von Dem Dalmatinifhen Kirchen 


S. Hieror. Lehrer Hieronymo ein Priefter genennet : Angelus Dei facer- 


dos dicitur veriflime. Der Priefter wird wahrhafftigein Enz 
gel GOttes genennef. Keine leere Wort feyn Diefe, fondern 
gegründet in göftlicher Schrift in denen Worten des Prophes 


Ualach.2. ton Malachid: Labia Sacerdotis cuftodient fcientiam, quia An- 


gelus Domini exercituum eft, Die £effgen eines Priefters wer; 
den die Erfanntnuß bewahren, dann eriftein Engeldes Herrn 
deren Heerfchaaren. Aus Feiner anderen Urfach wird mei⸗ 
nes Erachtens das Hochmurdigfte Altars Gacrament ein 
Engels⸗Brod benamfet, als weilen die Priefter Engel: Pas 
nem Angelorum manducavithomo, fpricht der Pfalmift. Der 
Menſch hat geeſſen Das Brod deren Englen, das iſt, nach der 
Auslegung Paſchaſii, Das Hochwuͤrdigſte Altars ie; 
m 


— 


Am Fetdes H. brenn⸗Engliſchen Patriarchen und Vatters Francifei. 481 
Neuer Zweifel entftehet allhier, wie Doch das Hoch: 
wurdigſte Sacrament fönne ein Brod deren Englen genennet 
werden, welches Doch von denen Englen nicht gemachet noch 
genofien wird, Eines allein ift ihnen vergünftiget folches 
Brod unfettveilen auszutheilen.  Bonaventura mein SerasS; Bar” 
phifher Lehrer löfet den Zweifel auf: Panem Angelorum, fci- Sapiens. 
licet Sacerdotum , manducavir homo; illi habent poteftatem, 
guoties volunt, conficiendi , quod Angelinon habent. Das 
Brod deren Englen, nemlich deren Prisftern, Hat derMenfch 
geefien, Diefe fage Die Priefter , Haben den Gewalt, ſoofft ih⸗ 
nen beliebet, ſolches Brod zu richten, welches die Engelnicht 
Erftes mahl wird heut unfer neugeweyhte Ehrwürs 
*— ſolchen Gewalt üben. Wuͤnſche taufend 
Glück, und mit allen Glück diefes Wenige, daß göttliche 
Gnad, welche ihm Durch: die Priefterliche Wuͤrde zu einen 
imdifchen Engel gemachet , niemahls in ihm vergeblich, und 
müßig fey, fondern mit foldyen Kräfften würde , daß er als 
ein wahrer Gohmfeines Seraphifchen Watters Srancifei in 
einen feurigen Geraphin ermachfe. 
Weiter mit meiner Ned vom erften zudemanderen Wun: N. 
Der göftlicher Gnad, won der mit irrdifchem Fleiſch verein⸗ 
bahrten Englifhen Eigenfchafft zu denen mit Evangeliſcher 
Armuth vergefelfchafften groſſen Schägen und Neichthumen 
ancifci, Wer war ärmer, aber zugleich reicher, als Fran⸗ 
cifeus? ift ſchon wiederum recht geredet mit dem gecrönten 
Darpfien-Epieler; Simul in unum dives, & pauper, reich und P/a. 43. 
arm miteinander. Alſo machet e8 göttliche Gnad, daß fie 
ſich gegen jenen, welche zeitlichen Güttern freywiilig abfas 
gen, umd einen Korb geben, ganfreygebig erzeige, maſſen 
von der Eigenſchafft göttliher Gnad Gregorius Nasianzes 
nus begeiget: Nihil et tam proprium , quam in omnes Es: Greger; 
munificentiflime liberalem. Nichts ift göftlicher Gnad fo Nazian. 
eigen, als gegen allen reichliche —— jeigen. Erfah⸗* * 
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42 Das drepfache Gnaden- Wunder. 
ven hat folche Sreygebigkeit anciſcus er machte ſich 
willig aus Liebe Gttes arm, er wolte nichts Irrdiſches ha⸗ 
ben, fobald er auf dreymahlige Eroͤffnung des az 
nommen, daß man zu Erlangung Evangelifcher Vollkom⸗ 
menbeit folle hingehen, alles derkauffen, Fein Geld befigen/ 
und fich felbft verläugnen, hater gleich ausgerufen: Hc eſt 
regula noftra, dieſes iſt unfere Reguůl, nichts haben, nicht allein 
dag Geinige, fondern ſich felbft verläugnen,nichtsha 
befiten weder im Werck noch Willen. Sage mir 
ſcher Vatter Franciſce, wer dich aus dem Sohn eines reichen 
Handelsmann zu einen armen Bettler gemachef?GratiaDeifum 
id quod fum , &gratia ejusin me vacuanon fuit. Ich bindurd) 
die Gnad GHftes, was ich bin, und feine Guad ift in mir 
re nicht vergeblich geweſen. u? 
* Scheinet es doc) eine beſondere Wurdung göfflicher 
Gnad; diefe Srancifeum zu bereichen machet ihn aus einen 
reichen Handelsmann einen armen Bettler, wollte Frauciſ⸗ 
cug reich werden, fo mufte er Die Armuth zu einen Grund feis 
ner Schäß und Neichthum legen. Was mare der Grund B 
vieler Hrdens-Clöfter Srancifci? Die Armuth, die freywil⸗ 
lige Verlaſſung ſeines datterichen Hauß. Wer wird nicht 
fagen, Franciſcus ſey durch die Armuth reich worden ? Frau⸗ 
cifeng verlaſſet zu Aßis in Ymbria ein Dauß, und bekommet 
su Zerufalem und im gangen H.Land jene Wohnungen, wel⸗ 
che fich Chriftus JEſus mit feiner Gegenwart felbft zu heili⸗ 
gen gewuͤrdiget, maflen diefe Heilige Derther fchon von Jahr 
1313. biß auf gegenmärfige Zeiten von deſſen Ordens⸗Soͤh⸗ 
ner bewohnet und beſeſſen werden. Franciſcus hat ihmnichts 
vorbehalten, als den Bettelftab, und Diefer war fein befter 
heil. Mehr was felgames! Was bey meiften Menfchen 
dag Merächtlichfte, fell Srancifco Das Befte feyn. Vernunff⸗ 
tige Welt-Kinder mögen gedencken was fie wollen, andere Ge⸗ 
70 dancken führen berſtandige Männer, bey welchen auch die 
Kor, in Aemuth geehret, und reich gehalten wird, nur goldene ar 
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Am Feft des H. brenn-Englifihen Patriarchen und Vatters Franciſci. 487 
des goldenen Redner gehöret: Anima pauperisvoluntarii ful- 


get ut aurum, fplendet ut gemmä, non habet thefaurum ter- 
ta, (ed calum, Die Seel eines freywilligen Armen glänßet 
wie Gold, fcheinet wie ein Föftliches Perl, fie hat vor ihrem 
Schatz nicht die Erden, fondern den Himmel. Iſt der Him⸗ 
mel ein Schaß, oder fchier beffer geredet, ein Schaßs Kaften 


ee Bettelftab. Groſſe Menge deren Cchäßen hat 
rancifeus aus himmlifcher Schatz⸗ Cammer überfommen, 
mithin ift er worden: Simul in unum dives , & pauper, reich 
und arm miteinander. Franciſcus war nicht allein vor ſich 
reich, fondern bereichete auch andere, und zwar eine gatıße 
Welt mit jenem groffen Schag des zu Troft aller Menfchen 
Durch feine Vorbitt mit Beyhulff der übergebenedeyten Him⸗ 
mels-Königin Marid,. von Ehrifto erhaltenen Portiuncula- 
niſchen Ablaß. Man glaube nicht, daß mit dieſem Srancifci Ar⸗ 
muth guugfam bereichet,gröffere Schäß hat ihm Goͤttl. Gnad 
vorbehalten, eine Erklärung deſſen muß Goͤttl. Schrift geben. 

Alt: Teftamentifcher Patriarch) Zacob wurde in legter N. "* 
Kranckheit von dem Zofeph famt feinen beyden Söhnen Ephs 
raim und Manaffe befuchet; nachdem - Jacob beyden Soͤh⸗ 


Kran chaͤtz, fo ware zu foldyem der Hauptfchlüffel 


. nen Des Joſeph reichlichen Seegen ertheilet, wolte er auch 


eine befondere Neigung gegen dem Joſeph zeigen, ſintemah⸗ 

len er ihm nebft jener Erbs- Portion, welche er mit feinen übri- 

gen Brüdern gemein haben follte, noch einen anderen Theil 

geben: Do tibi partem unam extra fratres tuos, quam tulide 9. 48. €. 
manu Amorrhai in gladio, & arcu meo, Ich gibedir einen 

Theil auffer deinen Brüdern, melchen ich mit meinem 
Schwerd und Bogen von der Amorrhiter Hand genommen, 

I eroberet Hab, Das Geheimnuß, dieſes befonderen heil 

rklaͤret unfer gelehrfe Heniricus Jonghen: Chrifto crucifixo, 
& .„Francifcö concrucifixo hæc omnia conyenienter applica- Jonzden. 


Bunsur, laufen deſſen Wort. Alles dieſes kan recht auf CThri⸗ 7 
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ten gesogen werden. Amorrhäus wird nad) den &edander 


Hieronymi Laureti, verdollmetfchet amarus, autrebellis, hit⸗ 
teroderrebellifch.. Mer anderft war dieſer bitfere oder rebel 
fifche Amorrhiter, als das jüdische Volck? der don de 
Amorrbicer, oder bitterenundrebeilifchen Volck abgenommen 
und eroberte Theil waren die allerheiligfte fünf 2Bunden. . 
Was gnauers zugegenwärtigen Vorhaben! So vertraue 
als Jacob mit Dem Zofeph redete Chriſtus mit Sranciftor _ 
Do ũbi partem unam extra fratres tuos, Franciſce ich gib di 
einen Theil aus deinen Brüdern; Quarm rulide mantı Amor- 
rhæi in gladio , & arcu meo, welchen ich mit menem Schwerd + 
und Bogen von der Amorrhiter Hand genommen , verftehe 
meine fünff Wunden, welche ich mit Bogen mei 
Creutzes und mit dem Schwerd der Langen aus der Amor 
vhiter Hand, das it aondem bitteren und rebellifchen old 
genommen. Mernünfftig allhier geurtheilet, Ob Franciſe 
a — mit groͤſſeren Schaͤtzen hätte koͤnnen bereiche 
werden hir 
Was Franciſcum Den Vattern betriffet, iſt einer 
Sad; daß goͤttliche Gnad in Franciſco mit hoͤchſter A 
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groffe Schaͤtz vereinbahret. Was hat es aber vor eine 


Woaffenhen mit dem Sohn mit heutigen neugewehhten Prier 


ai Colt. Jene herunter ziehen : In quo ſunt omnes thefauri apient 


- ren Leib aa welchem der Beneflanifehe 


5. Lasrent. triar) Laur entius Zuftinianus fragek : fe org pretioliug 
dus Ghetto? en El alßder£eib 


ſter und —— Es iſt eben ſo richtig, als mit dem 


Vatter, dieſer wird gleichfalls von goͤttlicher Gnad heut bes 
veichet werden, er Wird das erſte mahl von hohen Himm 








cienti® abfeonditi. In welchem alle Echäg der Wiſſen 
ſchafft und Weißheit GOttes verborgen ſeyn. Er wird 
Subſtantz / und Wefenheit des Brodsverwandfenindei 


— 
er, ne 


Sphrifti? 


en — 


in ſein⸗ —5— zu Eu 
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Am Feftdes H.brenn-Englifchen he Bi 
Chrifii ? Er wird die Gubftang des "Weing heut Das erfte 
mahl verwandlen in das Nofenfarbe Blut JEſu Chrifti, wel 
ches eines fo hoben Werth, daß auch mit einem eintzigen 
Sropffin alle Schuld Der gangen Welt hätte koͤnten abge⸗ 
ftattet werden. O groffer Schap des Hochwilrdigften Ab 


tars Sacrament! Dicendo Euchariliam, omnem beniguita- S. Chripf. 
tis Dei theäufum aperio , ſeyn die Worte des goldenen Mund er. zn. 


Ehrifoftomi, Indem ich nehme das Hochmwurdigfte Sacra⸗ 


ment des Alfars, fo eröffneich allen Schatz göftlicher Guͤtig⸗ 
keit. & — Pe auch mit der bereichten Armuth des 
eo jr e Nichtigkeit. Eines muß ich noch veder, daß 
mir dießfalls der Sohn fehier reicher,als der Vatter vorkom⸗ 
met, maffen aus tieffefter Demuth Franciſcus der Matter fich 
5 gewurdiget dieſen unendlichen Schatz des Hoch⸗ 

ürdigften Altars Sacrament vermoͤg Prieſterlicher Wuͤrde 


Erſaube mir Chrmwürdiger Pater Primitiant vor mich, 


und verfammlete Zuhörer weniges Anfuchen zumachen, wel⸗ 


ches in Diefem beftehet,daß du ung wolleſt von deinem Schatz 
was zukommen laſſen; fo viel ich ‚verfpühre „ giebet er allen 
Lebendigen owohl als Todten gute Hoffnung. Nur getroft 
— unfere Hoffnung wird nicht zu Waſſer werden ſin⸗ 
emahlen uns in folcher fteiffet Die Brechung der Heil. Hoſti⸗ 
en, welche von ihm heut Das erfte mahl in drey Theil wird 
gebrochen. werden, aber warum in drey Theil? Man ver: 
me die Antwort Des goldenen Nedners Chryſoſtomi: 


‚ad Cor, 


N, je; 5 e 


Tres funt partes hoſtiæ, prima offertur ad honorem Sandto-$. Ey. 


rum in czlo, fecurıda ad falutem viventium in mundo,tertia, 
quæ incalicem mergitur, ad liberationem laborantium in pur- 
| heil feyn der Hoftien, in melche fie gebro⸗ 
‚afte wird geopfferet zu Ehren deren HH. und 
Ausermählte GOttes im KR, der andere zu Heylumd 
Troſt derin, welche auf Er ir ;-der dritte Theil, en 
| PP 3 er 
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486 Das drenfache Gnaden- Wunder. TR 
cher in den Keldy verfendet wird, zu Erlöfung Deren armen 
Seelen im Fegfeuer. Alle ſowohl Lebendige als Todte feyn 
mit diefen Worten Chryſoſtomi verficheret,, Daß fie von dem 
Schatz unfers Ehrmürdigen neugeweyhten Priefters, und 
——— werden einen Theil befommen , vor allen ha⸗ 
en folches zu hoffen, fein nunmehr fchon in GOtt ruhender 
Matter, die noch im Leben fich befindente Mutter, und Ber 
eunde. Alles Gluͤck ſey ihnen zu ihren Theil dieſes unſchaͤtz⸗ 
ahren Schag von gangem Hergen gemwunfchen! | 
Nun folget auch drittes Wunder göftlicher Gnad, die 

mit reiner Jungfrauſchafft vereinbahrte Fruchtbarkeit. Was 
hartes, ja gleichfam unmögliches ſcheinet Diefes zu feyn, fintes 
mablen nichts der Zungfraufchafft alfozumider, als Die Ger 
burt Tungfräulicher Reinigkeit widerftrebetnaturlicher ABeiß 
die Fruchtbarkeit: Virginem parere natura non patitur , ſeyn 
Sertulliani Wort. Die Natur erdultetnicht, Daß eine Jung⸗ 
frau gebähre. Widerfpreche keineswegs daß foldyes allgez 
meiner Naturs Ordnung unmöglich ſcheinet, Doc, wieder; 
firebet folches auf Eeine XBeiß der Gnadens⸗Ordnung. Chri⸗ 
ftus ift geweſen eine Zungfrau , und dannoch ein fruchtbahr 
rer Batter, welcher viel taufend Kinder auf dem Altar des 
reuß gebohrenhat. Eine Mackelreine Jungfrau ift gewe⸗ 
en Maria, aber zugleich eine Mutter, maſſen fie den Durch 
Uberfchattung des Heil. Geift empfangenen Sohn GOttes 
der Weltgebohren; eine Zungfrau Maria, und ift Dannoch, 
unterdem Creuß eine Mutter aller Menfchen worden. Eine 
Zunsfrau ift geweſen Paulus, nichts deſtoweniger ruͤhmet 
er ſich zufeinen Torinthern: In Chriſto JEfu per Evangelium 
ego vos genui, Ich habe euch Durch das Evangelium in Chri⸗ 
flo JEſu gebohren. Vaͤtter müffen in drepfachen Verftand 
betrachtet werden,dem Leib, dem Amt, und dem Geiſt nach / leib⸗ 

liche Wätter dienen zu leiblicher Geburt ; Vaͤtter Dem Am 
nach ſeyn geiftliche Vorſteher, indiefem Verſtand ift En 

i 





Am Feft des H. brenn⸗Engliſchen Patriarchen und Watters Francifei, 487 
mifche Pabft ein Vatter fammentlicher Chr Vaͤt⸗ 
ter dem Geiſt nach ſeyn, welche andere tt, dem ewigen 

eyl, und himmliſcher Gluͤckſeeligkeit gebaͤhren; indie Zahl 

lcher kehren Apoſtoliſche Maͤnner, welche 
mit dem Wort ihrer eiffrigen igen, mit ihrem Tugends⸗ 
reichen Lebens⸗Wandel gebaͤhren, dieſe geiſtliche Vaͤtter be; 
nehmen irrdiſchen Vaͤttern allen Vorzug, dann ſo groſſer Un⸗ 
terſchied zwiſchen Himmel und Erden, ſo groſſer Unterſchied 
iſt zwiſchen leiblichen und geiſtlichen Vaͤttern, leibliche Vaͤt⸗ 
ter erfuͤllen den Erdboden mit leiblicher, geiſtliche Vaͤtter den 
Himmel mit geiſtlicher Geburt, dieſes iſt nach denen Wor⸗ 


ten Hieronymi geredet: Nuptiæ terras replent, virginitas pa- 5. Hire- 
radifum. Hochzeiten erfüllen Die Erden, ZJungfraufchafft 7" 


Das Paradeyß. In Brancifco zeiget ſich, was geftalten Die 
... —* —⸗ Reinigkeit und geſegnete Frucht⸗ 
eit vereiniget. 

Franciſcus eine Jungfrau, und ein fruchtbahrer Vatter 
deren von ihm geſtifften drey Orden, und deren in ſolchen ſich 
befindenden Ordens⸗Kindern; Franciſci Fruchtbarkeit Fan 
allhier nicht beſſer erklaͤret werden, als durch jenen frucht⸗ 
bahren neben denen Waſſer⸗Baͤchen nen wir Baum: Erit 
tanquam lignum, quod plantatum eft fecusdecurfus aquarum, 
quod fructum fuum dabit in tempore fuo, folium ejus non de- 
fluet, & omnia, quæcunque faciet, prosperabuntur. Er wird 
ſeyn wie ein Baum, welcher an Denen Wafler-Bächen ge: 
pflantzet ift, Der feine Frucht zu rechter Zeit gibet, fein Laub 
wird nicht abfallen, und alles/was er thut, wird glücklich aus⸗ 
sehen. Zertullianus verftehet unter diefem Baum einen Ge⸗ 
rechten, folcher Gerechte ift Srancifcus,ein hoher, und frucht⸗ 
bahrer Baum, gepflanßet neben denen Waſſer⸗Baͤchen goͤtt⸗ 
licher Gnad, gewurtzelt indem Thal tieffefter Demuth, def 
fen Gipffel ift alfo Hoch, Daß der fchimrende Stern felbft durch 
Die Hochheit feiner Werdienften übertrifft, feine Aeſt Ban 

i 


N, 14, 


Pfa al, q, 





s u v u — 


488 Das drenfache Gnaden⸗Wundern. 
fich Durch) alle vier Theil der Qbelt,,jafo gar dur neue 
Welt; redet mar von Srüchten und Blättern, fo ſeyn die 
lich grunende Blätter Roͤmiſche PAbfk , gepurperte Card 
nal, vortreflidye Scribenten und Lehrer, melde aus dem 
Seraphifchen Orden entfproffen, die Brüchte a find alle 
Drdens; Kinder Sranelfei, wird der Baum aus denen Fruͤch⸗ 
ten erkennet, ſo muß —56 ans Menge deren Früchten, 
ein fruchtbahrer Bau ertennet werden. ‚Aus: göftlicher 
Schrifft wird hicher taugen, was von denen Kindern Iſrael 
wi, 1.c. geſchrieben: Creaverunt, & quali germinantes ‚multiplicati 
Ä funt, acroboratinimisimpleveruntterram, Nach dem Tod 
Joſeph wuchſen in Eghpten die Kinder Iſrael und vermeh⸗ 
veten fich, als wann fie gegruͤnet hätten, ſie wurden über bie 
maffen ſtarck, und erfülleten das Land. Was gleiches hat 
ſich mit Sraneifco sugefragen, noch im Leben hat er viel Kloͤ⸗ 
fter, und, in diefen eine groffe Anzahl feiner, Ordens Kinder 
gefehen; anjego aber nach feinen Zod fiehet er vom Himmel 
alles häuffiger, fintemahlen fein Orden in ein grofles Volck 
errwachfen , feine Ordens; Siinder , als wann fie gegrünef, 
ſehn vermehret worden gleichwie die Erden haͤuffigen Saa⸗ 
men bringet, alſo hat die —— Religion gleich einer 
lebendigen Erden, Ordens⸗Kinder gebracht, und ſolcher ge⸗ 
altenvermehret, daß von ihnen die gantze Welt erfuͤllet wor⸗ 
en. Laſſe mir Franciſcum einen fruchtbahren Baum feyn, 
er ift fruchtbahr geweſen nicht allein in feinen Ordens Kin 
dern, fondern auch in denen Brüdern und Schweftern, wel 
che aller Orten in die Hochloͤbliche Ertz⸗Bruderſchafft des Ser 
raphiſchen Liebs⸗ Band, der Strick⸗ Guͤrtl Franeiſci einver⸗ 
jeibet ſeyn, wer wird dieſe zehlen? Nun hat man auch drit⸗ 
fes Wunder goͤtt icher Gnad, Die mit reiner ungfrauſchafft 
‚vereinbahrte geſeegnete Fruchtbarkeit in Franciſco geſehen. 
Kin „Was weniges arietzo noch vor dem Schluß von unferm 
heutigen Ehrwurdigen Primitianten, auch in dieſem muß ich 
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Drittes Wunder goͤttlicher Gnad, die vereinbahrte Jungfrau⸗ 
fchafft mit der Fruchtbarkeit zeigen; dann zu mas Ziel und 
End ift er durch Goͤttliche⸗Gnad zur Priefterlicher Wurde 
erhebet worden, als Daß er foltedurch fugendfamen Lebens: 
Wandel, durch Vortragung des göttlichen Worts von der 
— durch Losſprechung von denen Suͤnden im Beicht⸗ 
uhl SD, und dem Himmel Seelen gebaͤhren. Beicht⸗ 
Vaͤtter werden die von denen Sünden losfprechende Prie- 
fter genennet, weil fie nemlichen Denen Beicht Kindern Das. 
verlohrne Gnaden-Leben wiederum geben, und folche geiftlis . 
. cher Weiß erwecken, wie Elias leiblicher Weiß den verſtor⸗ 
benen Sohn der Wit b zu Sareptha erwedet. Elias hat * 
den verſtorbenen Sohn von muͤtterlicher Schooß in fein zim⸗ ‘ 
mer getragen, in fein Bett geleget, er hat fich ausgeſtrecket / 
und dreymahl über das Kind gemeflen, er hat den Herrn 
gebetten, damit die Seel wiederum möchte in ihren Zeib 
kommen, und wie göftlicher Text meldet; Exaudivit Domi- ;. Reg. ı7. 
nus vocem Elie, & reverfa eſt anima pueri intra eum, & re- 
vixit. Der HENN erhörte die Stimm Elid, die Seel des 
Knabens Fam wieder in ihn, und er war lebendig. Lebhaffs 
ter Entwurff einer fündigen Seel, Diefe wird von dem Pries 
fter in fein Zimmer, fage, in den Beichtftuhl gleichfam getra⸗ 
gen, allda wird die Zahl, und Gröffe Deren gebeichten Sun: 
den abgemeffen, über folche ſtrecket der Priefter fich aug,oder 
feinen Gewalt, welcher ihm von Gtt die Sunden nachzu⸗ 
laffen ertheilet worden; Erruffet zu GOtt, bittet vor den 
büffenden Sünder, und indem er die Wort priefterlicher Abs 
folution ausfpricht , wird Die fodfe Seel des Suͤnders wie; 
derum lebendig, und gleichfam neugeböhren. ft dem alfo, 
Zweiffels ohne wird auch heutiger Primitiant Fünfftiger Zeit 
in feinem Engel⸗reinen Priefterlichen Amt ein fruchtbahrer 
Seelen⸗Vatter werden, wuͤnſche nur, daß er möge viel Tau⸗ 
ſend Seelen GOtt, und dem Himmel gebaͤhren. 
Ä | Dag Hoch⸗ 
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- Hochhelliger, Seraphiiher Orden! Du Fanft billich vor 


* aller Welt mit Srancifco deinem dreyfachen Gnaden- Wu 
anfendfältigen 


der prangen ‚ Du verbleibeft goͤttlicher Onad f 
Danck ſchuldig, daß fie aus Franciſco gemachet ein dreyfa⸗ 
ches Gnaden⸗Wunder einen irrdifchen Engel, einenbereichs 
ten Bettler , einen fruchtbahren Vatter. eit will e8 nun 
feyn, daß ic) Dir bring: Englifcher Vatter Sraneifce, unter 
deinen vätterlichen Schuß bejehle alle deine geiftliche Or⸗ 
dens;Kinder, und unter andern heutigen Primitianten, alle 
indeine hochlöbliche Ertz⸗ Bruderſchafft einverleibte Brüder, 
und Schwefter, alledeinem Dıdenzugethanen Liebhaber, Dies 
fen erhalte D Vatter durch Deine vielsvermögende Vorbitt 
zeitlich-und ewiges Gluck. Was meine Wenigkeit beteifft/ 
want ich gegen den Matter Die kindliche Schuldigfeit nicht 
—5 beobachtet , und Franciſcum Das Dreyfache Gua⸗ 
en: Wunder nicht gebührender maffen)gelobet, fo bitte ich 
allein, manmolle gedencken, daß Diefes bey meinen we⸗ 
nigenund geringen Verſtand fein eingiges Wunden 
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* XXXIV, 
Der Blutige Liebe Duell, 


Am Feft der Eindruckung deren HA, fünff Wund⸗ 
mahlen in den Leib des brens Englifchen Vatters 
Frauciſci / als ſolches den 16, Sonntag nad) Pfing- 
ſten gefallen in unfer Franciſcaner Kirchen 
zu Sigersdorff vorgetragen. 


Qui fe humilist a BE 
Wer fid) erniebeigek! wird erhoͤher werden, 


Lucæ 14. 


WJe wird heutiges Tags dag Somtägliemit x 
9 dem Sefttäglichen einftimmen? wie wird fich 
ı& dann tieffefte Demuth, von welcher in Sonns 
R kaͤglichem Evangelio Meldung gefchiehet, zu 
EB dem hohen Berg, auf weldyem Die allerheiligs 
fie Wundmahl IEfu in den Leib meines brenn⸗ Englifchen 
Vatters Franciſci feyn eingedrucket worden, fchicen? nur 
242 hie⸗ 





BI "u Der blutige Liebs-Duell. 
hierinnfalls forafältige Gedandenbey Seits geſetzet beydes 
wird ſich recht und wohl zuſammen ſchicken, ſintemahlen keine 
Höhe ohne Tieffe zufinden, hohe Berge habentieffe Thäler, 
aus der Zieffe, und Niedere muß man indie Höhe Eommen, 
jenen ift Die Höheverfprodyen, welcher ſich in Der Tieffe aufz 
hält, der Ausſpruch ewiger Wahrheit mußmwahrverbleibenz 
Qui (e humiliat exaltabitur, ter fich erniedriget, wird erhoͤ⸗ 
bet werden; Göttliche Schrift, ſowohl im alten, als neuen 
Seftament, weiß hiervon Zeugnuß zu geben. Abraham ift 
von GOtt zu einem Vatter aller Glaubigen erkiefen, ja fols 
chergeftalt geliebet worden, Daß fi) GOtt gewuͤrdiget mit 

Gen, 13.6, ihm in Höchfter Vertraͤulichkeit zu reden: Num celare potero 
Abraham, qua gefturus ſum, cum futurus fit in gentemma- 
gnam, & benedicend& funt in ipfo omnes nationes terra? 
Solte ich dem Abraham verbergen, was ich thun werde, meil 
er zu einen groffen und überaus ſtarcken Volck werden fol, 
auch alle Bölcer der Erden in ihm folten gefeegnet werden? 
Alles dieſes hatte eingigen Urfprung von der Demuth; Lo- 
auarad Dominum , cùm fimpulvis, & cinis, fagte Abraham. 
Ich will mit dem Herrn reden , wiewohl ich Staub und A⸗ 
ſchen bin. Wo er folte ein Matter aller Glaubigen werden, 
wo G0Ott mit ihm fo verträulich geredet, und fo viel verheifs 

| fen, nennet erfich Staub und Aſchen. Ambroſius laͤſſet fich 

z — voller Verwunderung hieruͤber hoͤren: Hac Humilitate Abra- 

"ham pater fidei nuncupatus eſt, qui, cum divino participare- 
tur alloquio terram fe effe dicebat, & limum. Durch dieſe 
Demuth ift Abraham ein Watter des Glaubens, und Deren 
Glaubigen genenneg morden,. welcher, als er der göftlichen 
Anfprach theilhafftig worden / fid) elne Erdenund Laim ges 
nennet hat. Alfo fteiget man von Der Zieffein Die Höhe, 

Na Göttliche Worfichtigkeit molte ihr belieben laſſen, Dem 
Joſeph auf den königlichen Thron, zu einem Vice- König in 
Egypten, zu. erheben, Joſeph aber mufte vorhero in die Leib⸗ 

| Ä eigen 
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compedibus pedes ejus. Sie zwungen feine Fuͤſſe mit Feslen: 
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eigenfchafft verkauffet, im fiuſteren Kercker verſchloſſen, in 
Ketten und Banden geſchlagen werden: Humiliaverunt in 








Humiliatur juftus adolefcens, ut exaltetur, captivetur, url 40, 
regnet , ſeyn Die Wort Lipomanni, Der gerechte Juͤngling zipoman ie 
wird gedemuͤthiget und erniedriget,; Damit er erhöhet werde, «zen. 
ev wird in die Gefängnuß gefeßet, Damit er über Egypten 
errfche. Aus der Tieffe mufte ſich Joſeph in Die Höhe 
ingen und den Thron befteigen, tie er fich deſſen nad); 
mahls felbft geruͤhmet: Crefcere me fecit Deus interra pau- Gem. 41.0, - 


. pertatismex, GOtt haft gemacht, daß ich bin gewachfen 


im Lande meiner Armfeeligfeit. Die fiebenkig Dollmetſcher 
lefen: In terra humilicatis mes , im Lande meiner Demuth 
und Miderträchtigkeit, Diefes hat den Joſeph erhebet: Qui 
fe humiliat , exaltabitur, wer fid) erniedrigef, wird erhöhef 
werden. Wer hatimneuen Teftament Joannem dem Tauf- 
fer folchergeftalten erhöhet, daßer wuͤrdig worden mit feiner 
Hand das Haupt Chriſti zu berühren , feinen HErrn und 
Meifter in dem Fluß Zordan zu tauffen ? Die Feder des gol- 
denen Redners Chryfoftomi fchreibet Diefes der Demuth Jo⸗ 


annis zu : Chriftus etenim manum, qua feindignam calcea- 5. (y,ypop, 
‘ ‚mentis effe dicebat, A pedum obfequio ad caput fuum fuble- Hom.';. 
vavit. Dann Chriftus hatdie Hand, welche fihdie Schu” “= 
Ruhm aufzulöfen unwürdig gefchäßet, von dem Dienft deren 


Fuͤſſen zu dem Haupt erhebet, als fie das gebenedeytefte 
Haupt mit dem Waſſer der Tauff überfchutte. Wunder 
liche Wuürdung, warın Die Demuth einen erhöhef. —— 

Was wolte aber ſeyn Die Erhöhung zu einem Tauffer N. ». 
Ehrifti, zu einem Vice⸗Koͤnig in Egypten, zu einem Matter 
deren Ölaubigen/ noch was mehrers und munderlichers ift, 
was ein finnreicher Prediger der Demuth zufchreibet: Humi- Auguf,Ppa. 
litas faos usque ad fublimitatem divinitatis evehit, & idefh- ag — 
cit, ut humilis elevetur, donec fiat fimilis Deo. Die Demuth * 

Da 3 erhebet 


* 
gu 
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erhebet Die Ihrige biß zu der Hoheitder G.Dttheit,und brinz 
get Diefes zu wegen, Daß ein Demuthiger fo lang erhöhet 
wird, biß er GOtt gleich wird. Es brauche alihier nicht 
viel Prob, nur Die Augen auf gegenwärtigen Hoch-Altar ges 
worffen, allda wird man bald fehen, wasgeſtalten demuͤthi⸗ 
Ey ger Brancifcus fo hoch erhebet, Daßerdurd) Eindruckung dez 
ven Wundmahlen dem eingebohrnen Sohn GOttes gleich, 


* S Boua- worden: Deſcendit de mogte fecum ferens crucifixi efligiemy 


"wa non in tabulis lapideis, vel ligneis, manu figuratam artificis, 
ecd in carneis membrisdefcriptam, digito Deivivi. Er ſti ge 
herab vom Berg mit ſich briugend dag Ebenbild des Gecreuz 
Bigten, nicht auf Stein, oder hölßernen Zaflen , vom der 
Hand eines Kunſtlers verfertiget, fondern an feinem fleiſch⸗ 
licyen Leib und Sliedern , durch den Singer des lebendigen 
GoOttes felbften verfaffet, und eingegoffen. Auf foldge Weiß 
ift Franciſcus Zweifels ohne Chriſto gleichförmig worden, 
#4 Ga end Hat fich mit Paulo rähmen fönnen: Vivo jam non eg0, 
vivit verö in me Chriftus, Ich lebe, aber nunmehr nichtich, 
fondern es lebet im mir Chriſtus. = vidit huic fimile? Wer 
Ya,ce, c. dA jemabIS dergleichen gefehen? Ss bleibet fchon darbey: 
““ Qui fe.humiliat, exaltabitur, wer fidy erniedrigef, wird erho⸗ 
bet werden. Hier hat man es Sonntägliches,und Feſt⸗ 
tägliches beyfammen, Die Tieffe der Demuth, und die auf 
dem Berg Alvernis durch Die Eindrückung deren Wundmah: 
len geſchehene Erhöhung Franciſci. Beirachte ich die Eins 
drucfung deren Wundmahlen im£eib meines brenn-Englifchen 
Vatters Franciſci, von welch:r ich heut reden foll, fo geduns 
chet mir ſolche einem blutigen Licb8 + Duell nicht ungleich zu 
feyn , wie ſich Die Kämpfer beyderfeits in Diefem biutigen 
Fieb8- Duell verhalten, folle In gegenmwärtiger Predig abfonz 
Derlich zu Troſt einverleibter Brüder und Schweiternder 
Hochloͤblichen Ertz⸗ Bruderſchafft erwiefen werden, 


Sonn⸗ 
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Sonnfägliches Evangelium meldet vonder Einlabüne zu Im 


einer Hochzeit: Clim invitatus fueris ad nuptias, wann Du 


| a wirſt zu einer Hochzeit. Ich bin heutiges Tags 
n 


t eingeladen zu einem Hochzeitlichen E ren⸗Feſt fondern 


-äWeinem blutigen Liebs-Duell. Catholifce Kirchen meldet 


von einem wunderlichen Duell; Zodt und Leben haben ihre 
arthel gefchicket, aneinander heraus gefordert, den Calvari- 
erg vor ihren Kampff- Plaß beftimmet, auf Leben und Le⸗ 


ben gebalget: Mors, & vita Duello conflixeremirando, Leben Erf 


und Zodt haben ſich mit einander in einen twunderlichen 


Duelleingelaffen. Blutiger Duell tvare diefeg, fintemahlen 


das Leben, fage der gecreußigte Welt-Heyland am gangen 


Leib vertvundet, und mit Blut überrunnen war. Wunder; 
lich) war Diefer Duell, maffen das Leben Durch den Todt hat 
überwunden den Todt, hat alfo billich fragen Fönnen : ubi 


et mors vietoria tua? Wo ift O Todt dein Sieg? anheuti, " " * 


ger Feſt⸗ Tag ftellet ung vor einen anderen blutigen Duell, 
allda ftreitet nicht Leben und Todt, fondern Lieb mit Lieb,die 
innbrinnftige Liebs⸗Begierd des in bitteres Leyden und Ster⸗ 
ben JEſu gang verliebten Franciſci mit der Gegen: Liebe ſei⸗ 
nes gecreutzigten Erloͤſers zu einem —— wurde be⸗ 
immet, nicht der Berg Calvariaͤ in Palaͤſtina fondern der 
erg Alvernid in Hetruria. Brancifcusnad) verrichter vier; 
Bigstägiger Baften, welche er zu Ehren des 9. ErßsEngel 
Michaelis zu halten pflegete, von Seraphifchen Liebs⸗ Ber 
gierden gegen den bitteren Lenden und Sterben Ehriftigang 
entzündet, begiebet fich auf gedachten Berg Alvernidindag 
Gebet, Diefes war fchon rechtes Karthell, mit welchem 
Franciſcus feinen Erlöfer heraus gefordert, welcher fich nicht 
lan» gefäumet, fondern gar bald erfchienen, maflen Seraphis 
fd  DOrdens;Brevir in heufigen Lectionibus des anderen 


Nocturn meldet: Quodammant circafeftum exaltationis ante — 
crucis in latere montis orans vĩdit quaſi ſpeciem unius Seraphin 


ſex 
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fex alas tum fulgidas, quam ignitas habentem de caelorum fub- 
limitate defcendere, Einen Morgen um Das Feſt der Erbe 
bung des H. Creutz hat Srancifcus an einem Edi des Bergs 
Alvernid bettent gefehendie Beftalt eines Seraphin mit fechs 
ſowohl glänßenden, als feurigen Slieglen von der Höhe des 
Himmels herunter fteigen. | 
N. g. Beyde Kämpffer feyn nun fchon auf dem Kampff⸗Platz 
beyfammen;, gefliegelter Seraphin hangend an Dem Greuß, 
Franciſeus knyend auf der Erden, der Duell nimmet feinen 
Anfang, und wird Franeiſcus gleich im erften Gang mit 5, 
Wunden verwundet, Diefer blutige Duellift gan zumider | 
Denen Duellen Blutdirftiger Welt:Kinder, wo diefe Wuns 
den, und Blut fehen, ſcheinet foldyes denen Verwundten eine 
Schand zu ſeyn; Franciſco entgegen feyn Die blutige Wunden 
gröfte Ehr , Bonaventura mein Seraphifcher Lehrer giebef 
5, Bone, mir deſſen die Urfach: Chriftiamorineandem imaginem Chri- 
i prol. vi- ſti eransformavit amantem Francicum. Die Lieb Chrifti hat 
Den liebenden Srancifeum in gleiche Bildnuß Chriſti verge: 
ſtaltet. Kunte auch eine gröflere Ehre feyn, als Daß ein 
Menſch durch blutige Wunden in die Geftalt Chriſti verges 
ſtaltet wird? heiſt Dann Diefes nicht: Qui. fe humiliat exalta-. 
bitur? Wer fid) erniedriget , wird erhöhet werden ? Picus 
Bürft zu Mirandula,hat den vergeftallten Seraphifchen Vat⸗ 
ter Srancifeum recht miraculum amoris, ein Wunder der fieb 
benamfet / folches Wunder ift Srancifeus auf dem Kampffz 
Platz des Bergs Alvernid worden in dem Liebs, Duell, Fan 
alfo billich diefen blutigen LiebSs Duell gleichfalls ein XWuns 
Der nennen, fintemahlen fich in Diefom alles wunderlich zeiget; 
Wunderlic) Zeit und Dre, wunderlich der Duelloder Kampf, 
wunderlich die Kämpfer, wunderlich die Waffen. 

Wer Zeit und Ort dieſes blutigen Liebs⸗Duell betrach⸗ 
fet, wird in Diefem eine befondere Wunderswürdige Umftäns 
den finden; Quodam mand circa ſeſtum exaltationis ſanctæe 

crucis. 
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erncis. An einem Morgen um dasgeftder&rhebungdes H. Creutz. 
Nichts ohne Geheimnuß: Decuit, fpricht Seraphifcher Ge: 
fehicht-Schreiber LucasıVVadingus , ut illo die,quo exaltata eft Zn © 
crusx in Calvarie monte „renovaretur ejus memoria , & vulnera 42 ra24. 
in eodem accepta infligerentur etiam in Alverniæ monte, qui eo- 
dem ipfo die, quo Chrifto imprefla funt, fenfit illius dolores; 
quäm Calvariæ mons fciffus, dum terre motu quateretur, Es 
hat fich geziemef , daß amjenen Tag, an ivelchem — 
auf dem Berg Calvariaͤ erhebet worden, deſſen Gedaͤchtnu 
ſolte erneueret, und die auf dem Berg Calvariaͤ empfangene. 

Wunden Francifco eingedrucket fverden , auf dem Berg AL 
verniä, welcher eben an felbem Tag, an tvelchem Chrifto die 
Wunden eingedrucket worden, deflen Schmergen empfunden, 
Nicht anders als der zerfpalte Berg Calvariaͤ, als er von dem - 
Erdbidem wurde erfchittert. Alſo hat — Weißheit 
gantz wunderlich ſolche Zeit, und ſolches Ort erkieſen, damit 
nemlichen das Ort der anderen Eindruckung dem Ort erſter 
Eindruͤckung ſolte gleichen, und beyde auf einem Berg, und 
zwar zu ſolcher Zeit, wo die Erhebung des Creutz begangen 
.. , er Wunderlich Zeit und Ort! wunderlich der 

amp + 

Allhier die Augen auf bende Kampff-Pläs, auf ven Berg N 

Calvariaͤ, und auf den Berg Alverniä gefvorffen, uud ein ve: 
ig betrachtet , wie wunderlich benderfeits geftritten , und ge- 
fochten worden. Auf dem Berg Calvariaͤ kaͤmpffet, und fech- 
tet die Lieb, von fvelcher der liebfte Benjamin Ehrifti, Joan: 

nes ſchreibet: Deus charitas et , GOtt ift die Lieb, diele Lieb, x. Joan. 4. 
tige ich, kaͤmpffete mit dem Haß deren graufamen Henders- 
re ; Auf dem Berg Alvernia kaͤmpffete Lieb mit Lieb, 
die göttliche Lieb mit dem Liebenden Franciſco. Auf dem Berg 
Ealvarid wird Chriftus verwundet von feinen abgefagteften 
8033 auf dem Berg Alverniaͤ wird Franciſcus von ſeinem 
en Freund verwundet. — ——— 
Fr er 


* 


der Prophet im ftvor aget hatz'Vulneratuseftpropter.äni- . 
. ‚quitates noftras, iſt der Welt⸗Heyland wegen unferer Boßhei⸗ 












ten, wegen unferer Suͤnd und Laſter verwundet worden, auf 
dem Berg Alvernid iſt Franciſcus zu einem Zeichen ſeiner vor⸗ 
treflichen Heiligkeit , und Lieb gegen Chriſto verwundet wor⸗ 


den. Wahrhafftig ein wunderlicher Kampff! In diefemglei 


chet der Kampff des Bergs Alvernid, dem Kampf des Berge 
Calvariaͤ, daß in beyden Freud und Schmergen ſich vereinbah⸗ 
vet befinden;Laurentius Juftinianus der Benetianifche Patriarch 


8. Larem yon dem Kampff des Bergs Ealvarid fchreibet alſo: Uno tem- 


flı agon. 


C.9. 


‚de pore & Dei vifione fruebatur , & intolerabili pafione gemebat. 


Zu einer Zeit genofle Ehriftus die Fröliche Anfchauuug GOLF 
te8, und ſeufftzete zugleich tvegen feines unerträglichen Leyden 


S, Bernar- und Schmergen. Bernardinus von Siena meldet von dem 
din, Senen), Kampff des Bergs Alverniä: Senfum de .cruce Chriſti expe- 


riebatur doloris, & gaudii juxta quantitatem, & proportio- 
nem divini amoris. Franciſcus erfuhre von dem Creu 
Chriſti den Sinn der Freud. und der Schmergen, nach Gröfle 
und nach Gleichmäßigfeit göttlicher Lieb. Ein rechter Liebs- 
Duell in welchem man nad) Gleichmaͤßigkeit der Lieb fämpffet. 
Iſaias der Prophet obſchon von fern hat doch klar alle 
Ausgaͤng des neuen Evangeliſchen Geſatz im Geiſt vorgeſaget, 
deßwegen hat er vielleicht den Nahmen eines Evangeliichen 
Propheten erhalten. Glaubwuͤrdig ift, daß Iſaia den Pro⸗ 
pheten von GOtt diefes neue Geheimnuß der Eindrudung 
deren Wundmahlen in dem Leib Francifci entdecket worden 
Gott hat dazumahl durch den Mund des Propheten von die 


Ya, 6. C.fer Sad) geredet ald ev gefaget: Volavit ad me unus de Sera- 


phim. Eimer aus denen Seraphinen jft zu mir geflogen. Sol⸗ 
ches Heficht hat Franciſcus auf dem Berg Alverniä gehabet: 
Vidit auafı fpecjem unius Seraphim, faget Seraphifches Or- 
dens⸗Brevir. Erhatgefehendie Geſtalt eines Seraphin.Diefe 
Wort wohlbetrachtet 5 Franciſcus hat feinen. Seraphin, Jr 

ern 


a a ir, - - - * * 
en‘ .. Sr. u, : Sa ur’ 
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dern nur die Geſtalt eines Seraphin gefehen, dardurch an- 
zudeuten., daß Srancifus nicht von einem Seraphin fondern 
y pondem Sohn GOttes ſelbſt in der-Geftalt eines Seraphin | 
„fen vertoundet worden, wie mir folches Bernardinus von EEE — 
na bezeuget: Profe&to nee per alium hoc fecit » lauten deſſen co 
“ Wort, quia nec alius, ne alia creatura poteftatem habettranstor- ° 
mandi animam in divinam amorem, nec per confequens ipfum 
corpus, igitur talis transfiguratio fadta eft, non virtute Angeli,fed 
iplius Deis Er hat wahrhafftig diefes durch feinen andern ge- 
than, weilen weder ein anderer noch eine andere Creatur den 
Gewalt hat die Seel in die göttliche Lieb zu vergeftalten, und 
mithin auch den Leib nicht, deßtvegenifteine folche Bergeftal- 
‚ tung gefchehen, nicht durch die Krafft eines Engels, fondern 
Gsgttes felbft. Franciſeus verla gte zivar durch den Mar: 
ger-Kampff von tyrannifchen Händen an en Leib verwun⸗ 
det zu werden, aber diefes hat ihm Ehriftus felbft vorbehal⸗ 
ten, er wolte in eigener Perfon in feinem blutigen Liebs⸗Duell 
rancifcum verfvunden. Wunderlich fommen mir Diefe zwey 
ämpffer vor, Francifcus der Werfvundte, und Chriſtus der 
Verwundente. Kommen nun von diefen wunderlichen Kampf: 
fere, und Zechtern zu denen Waffen, 

Was muͤſſen diefes vor Fnftrument und Waffen eibeſen ** 
ſeyn, mit welchen Srancifeug in dem blutigen Liebs⸗ Zuel iſt 
verwundet worden? Unter anderen Inſtrumenten des Leyden 
Ehrifti waren auch die Nägel, was haben aber diefe vor eine 
Sleichförmigfeitmit denen Fuftrumenten deren Wunden Fran- 
eifei ? dieſe ſeyn feine andere geweſen, als die Hand und Fuͤß 
des geereutzigten Welt-Hcyland, mit fvelchen er durch eine ſuͤſſe 
Umarmung Srancifco die Wunden eingedrucket. Der geift- 
reiche Blofius vor denen Wunden unfers Eriöferg Meldet? ur ; 
Hæc quinque vulnera Aan&ifima plus pulchritudinis, decorss, nd 
charitatis toti czlefi curiz conferunt, guam omniaaliz ax in? 
vita perenni excepta divinitate habentur, Diefe aller ; a 
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fuͤnff Wunden bringen dem gantzen himmliſchen Rath mehr 

Schönheit, Zierd und Klahrheit, als alles anderes,svas man 

in efvigen Leben, die eingige GOttheit ausgenommen, haben 

fan. Anjeßo die Waffen und Inſtrument gefehen, mit wel— 

chen Franciſeus verwundet worden, als diefe Srancifco die 

- Wunden eingedrudet, wurde der gange Himmel in eine Ber: 

wunderung gezogen, die Waffen fenn unvergleichlich koſtbah⸗ 

rer gefvefen, als jene, welche Ehriftum verfvundet, In was 

vor einer Schmitten, auf was vor einem Amboß, vermeinen 

fie, daß diefe Nägel gerichtet , und gefchmidet worden ? In 

der Schmitten GOttes, melcher ein alles verzehrendes Fer 

er iſt, diefe Nägel waren nicht:von Enfen, fondern ans dem 
Fleiſch Franciſci gemachet,, wie ſchon oben angezögener War 

Wadng. aa dingus bezeuget: Præeminebant clavi, non vere ferrei, ſed fer- 

ann, 1224 reis ſimiles, nigri, duri, fortes, ſolidi, capitati, cuſpidati, quo- 

rum materia, ut dixit Alexander quartus, de ſubjecto propriæ 

carnis excrevit, vel de materia novæ creationis accrevit. Der 

Naͤgel ſtunden hervor, fie waren nicht wahrhafftig von Ey en, 

fondern denen Eyſernen gleich, ſchwartz, hart, ftarck, und feſt, 
deren Matetie, wie Alerander der Vierdte gefaget, von eiger 
nen Sleifeh heraus geivachfen, oder durch eine neuerfchaffene 
Materie beygerttchien ſeyn. Wunderliche Nägel; welche nach 
dem Rath des H. Bernardini bey ung inhohen Ehrenfenn for 

ten, als svelche jener verfertiget, fo den Himmel felbft gebau⸗ 
ee et; Nec recolo me legiffe, vel reperiffe aliquidaliudimmedia- 
tè fabricatum à manibus JEfu Chrifti, quod ab Ecclefia fuerit 
approbatum, nifi hos clavos, & ftigmata hec ſacra. Ich fan 
mich nicht entfinnen, daß ich gelefen, oder gefunden hab was 
anderft, twelchesunmittelbahr von denen Handen JEſu Ehrifti 
verfertiget worden, Tvelches von der Kirchen approbiret wor⸗ 
den, als dieſe Nägel, und diefe heilige Wunden. Wertvird mir 
anjeßo was zeigen, welches bey dem blutigen Liebs-Duell auf 
dem Berg Alverniaͤ nicht wunderlich? verbleibet alfo recht 
ran 


— — — — 
3 


Am Feſt der Eindruckung deren HH. fünff Wudmahlen ꝛc. _For 


— mn 


Franciſcus der Berſwundte, miraculum amoris, ein Wunder 
der Lieb 


Groſſer WeltPrediger Paulus ruͤhmet fich zwar: Ego N.1. 
ſtigmata Domini JEfu in corporemeoporto, Ich trage die Mahl 45 quiz, 
jeichendes HErrn JEſu in meinem Leib, Er muß aber Franciſco «_c, 
veichen. Was nennet aber Paulus Mahlzeichen ?_ Was hat er 
in feinem Leib vor Mahlzeichen getragen? Nur Menochium 
hiervon gehöret : Olim fervis ftigmara , id eſt, notz aliquz in- ‚geuocz, 
urebantur, exquibus, cujus effentcognofcerentur, Ad hæc allu- 4x. 
dit Paulus, aitque fe effe Chrifti fervum & Apoftolum, quod fa- 
£ile agnofci poffit ex fligmatibus, & cicatricibus, quagin corpore 

eftabat propter vulnera, &plagas Chrifti caufa fufceptas. Por 

eiten fuurden denen Knechten Mahlzeichen, das iſt, gewiſſe 
Kennzeichen eingebrennet, aus denen fie edfennetfvurden, weß 
fen fie sparen, Auf diefeg zielet Paulus, und ſaget, daß er ein 
Knecht, und Apoftel Ehrifti, welches leicht kunte erfennet wer: 
den aus denen Mahlzeichen, fvelche er wegen der aus Lieb 
Ehrifti empfangenen Wunden in feinem Leib truge. Franciſcus 
entgegen zeiget die Wahrhaffte, denen Wundmahlen Chrifti 
‚gleiche Mahlzeichen in feinem Leib, fan fich alfo billich, und 
zwar mit befferem Fug deren Worte Pauli bedienen:Ego ſtigmata 
Domini JEfu in corpore meo porto.5ch trage die wahre, und 
lebhaffte Mahfzeichen des HErren JEſu inmeinem Leib. Solte 
aber vielleicht noch einer oder anderer an der Wahrheit diefer 
Mahlzeichen einen Zweiffel tragen, dieſem feße ich entgegen 
drenfache Bengnuß dreyer gecrönten Kirchen-Häupter, dreyer 
Römifchen Paͤbſten, welche diefe gefehen. 

Erfter ift Alerander dieſes Nahmens der Vierdte, wel⸗ N ır 
cher in einer offentlichen Predig vor allem Volck befennet, vie 
er nehmlichen noch) im lebendigen Leib des brenn; Englifchen 
Vatters Franciſci nicht ohne groſſe Verwunderung dieſe Wund⸗ 
mahlen geſehen. Der andere iſt Nicolaus dieſes Nahmens 
der Fuͤnffte Roͤmiſche Pabſt, welcher im Jahr des HErren 

R—— 1449. 
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Fi n Der blatige Liebs ⸗ Duell. 
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1449. den. 1. Auguſ mitten De 
in die Krufften begeben, allwo er den eil. Leib 8 eich ei 
bendigen Menfchen uber ſich ftehend „und das tische Blut in 


deſſen Heil. Wundmahlen gefehen. Dritter iſt Gregorius dies F 


ſes Nahmens der Neundte, welche zwar die Wunden deren 
Händen und Fuſſen gefehen, teil ev.aber.die Wunden der Sei⸗ 
ten nichtfehen funte, bat er folcher wenig Glauben geben es 
iſt ihm aber, wie er ſelbſt befeinnet, etlich Tag vorhero, als er 
Franciſcum in die ahl deren Heiligen geſetzet, der Heil, Bat⸗ 
fer im Schlaf erſchienen, hat ihn mit was zornigem Ange 
ficht wegen feines ſchlechten Glauben beftraffet, woͤrauf er die 
gechte Hand ausgeftredet, Die Munden der Seiten entdecket 
eine Schalen begehret, Ihro Heiligkeit gedundkete, als reichten 
fie ihm folche, welche gleich; mit ſriſchem Blut angefuͤllet war. 


Mer wwird anjego mehr an denen Thundima n Franciſcizweif⸗ 


er, oder gar folche freventlich mwiderfprechen ? Demüthiger 
vancifeng ift in dem blutigen Liebs⸗Duell ſolchergeſtalten et: 
öhet worden, daß er ſich deren Wundmahlen in der Gleich⸗ 
eit Chriſti ſeibſten ruͤhmen fan, alſo machet es die Demuth: 


Qui fe humiliat, exaltabitur. Wer fich erniedriget, wird erhoͤ⸗ 


het werden. | 





* 


Eine Begierd möchte vielleicht noch vorhanden ſeyn zu | 


wiſſen, warum fich doch der eingebobene Sonn Gottes in 
einen ſoichen blutigen Liebs- Duell mit Franciſco eingelafjen, 
tver folches zu toillen verlanget, vernehme Die Urfach des Heil. 


£ Bernard Batter$ Bernardini Senenfis? Quia mundus erat jam paflonis 
Jenenf. r.Chrifti oblitus, voluit eransformari fuam- pafionem in Francif- 


cum in humana carne , ut fua charitıs demonftraretur mundo in 
corpore Sandi Francifci. Weil die Welt ſchon vergeflen hat 
dag Leyden Chrifti, hat er wollen ſein Leyden vergeſtalten in dem 
menſchiichen Fleiſch damit feine Lieb der Welt in dem Leib des 
Seil. Srancifei gezeiget wurde. Ss hat dann ven diefem bIu- 
Kiga - Duell meiſten Troſt die fandige Welt 2 it ſchon 

gere⸗ 
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An Feſt der Eindruckung deren HH. fünf Wundmahlen x. 103 

geredet! ini z⸗Biſchoff St. Antoninus de Anton, 
bet Darauf die Berficherung: Sicut Dominus JEfusanteParem ° 
. oftendens latus, & vulnera ſua inclinat cum ad pietatem erga 
nos ; Ita beatus Francifcus oftendens fligmata fibi impreffa Do- 
minicz paflionis habet inducere Patrem, & Filium ad mifericor- 
diam, & dlementiamerga peccatores. Wieder HErr JEſus 
mit Zeigung und Darteifung feiner Seiten, und Wunden den 
Vatter zu der Güte gegen ung neiget; auf eine folche Weiß 
Hat der Heil, Franeiſeus dieſes, wann er die ihm eingedrucfte 
Wundmahl das Leyden Ehrifti zeiget, daß er mitdiefenfan den 
Vatter, und den Sohn zu der Barmberkigfeit, und Guͤte ge: 
gen die. Sünder bringen. Erften Zufpruch haben zu folcher 
Troſtreichen Berficherung einverleibte Brüder und Schtve: 
fter der Hochlöblichen Er&-Bruderfchafft Francifii, weſche oͤff⸗ 
ters die Wunden Sraneifei, und indenen Wunden Srancifeidie 
Wunden JEſu betrachten, vor dieſe Betrachtung wird er dem 

Vatter und Sohn feine eingedruckte Wundmahl zeigen, 
und ihnen Gnad und Barmher⸗ 
tzigkeit erhalten, 













XXXV, ” 


Die im Waſſer fpielende Zener- Kugel. 


Am Zeft des H. Martyrers Floriani / in der Pfarr⸗ 
Kirchen zu Bonneu⸗Kirchen vorgetragen. 


Aquæ multæ mon potuerumt extinguere charitatem. 


Viel Waͤſſer haben die Lieb nicht koͤnnen ausl 
ſchen. Cant. 8.C, | 


Eltzame Wunder zeiget ſowohl die Natur, als 
ACH die Kunft aller Nachivelt, eingig und allein die 

y vier Element, die Erden, und das Wafler, den 
N N Lufft, und das Feuer betrachtet. Wunderlich 
DE, ; zeigetfich im allen diefen Bieren die Natur. Bon 
per gu. dem obeiften Element des Feuers berichtet mich der gelehrte 
sbor Tom, Benedietiner , Berchoräus? Ignium mirabilia multa funt in natu- 
2.ropet. ra, Syn der Natur ſeyn viel Wunder des Feuers anzutreffen. 
— Solche Wunder der Natur ſeyn, jener — Hetrurien, 
unfveit von der Stadt Bononia / welcher Tag und Nacht 

mit Teuer und Rauch umgeben, die Inſul Aolia, in dem Koͤ⸗ 
nigreich Sieilien, welche ſtets mit lauter euer brennen, * 














d na Erd 
ee — ee — * herum , nichts als 

— Sand —— at gern Me. Bundes 

die Be in dem Element des ft dieſes vor al- 

a Wunder. der. Natur, te een deren 

Län en; auch unterfchiedlich det —*— in denen Aſiatiſchen 

Laͤndern, welche an dem rothen Meer ligen. Bon Metca 

biß nacher Adon ift der Lufft ſeht hihig antus eft calor , urJom. Zee 


Ö 
\,  ‚ditiores fibi: — continuo affundi curens,aut in aquis decum⸗ . 


bant, ſchreibet e ſo groſſe Hitz iſt in ſel *. 

bigen Landſch daß hard ner ner lung 
Waſſer aufſchuͤtten laflen,  oderin dem Waſſer ihre Ruh⸗ 
haben, Strabo von dem Lufft des Königreich Spani⸗ 

u Tanta eft in terra hac acris puritas, ut in eanonfacile . 


reperiatur. Eine folche Rein des Lufftg;apud Zube, 
she — Spanien, da — * 
FH ier 


gefunden fvird eyn —— 
dem Lufft herab fallende Donner und lee ; — 
ten Ungewitter ob denen Bergen ſtehende vielfaͤrbige Regen⸗ 
ech geichfo 1 die Natur in dem Element N. =, 
zeige a nt N. 
des Waflers ‚ jedermann muß fich wahrhaftig verwunderen 
“_ über das 816 M-ume ulanfe des Meers folches 
an getoiffen Orthen folchergeftaften ab * daß es von de 
nen am Geſtatt fichenden Menfchen nicht mehr tan gefehen 
1, und ihnen gang verſchwunden zu ſeyn —— 
dem er fallet es mit folchen? — das Geſtatt, da 
die Inſuln, und die ee € 
Behende Haͤuſer ſamt denen Bäumen uͤberſchwwemmet werden. 








Wer erfennet nicht als ein Wunder der Natur 
aus untveit: von der Afiatifchen Stadt Choöven fal- 
‚und ESEERENE — 


N. 3. 







ee. Natur alles und jedes nachzuthun / dahero recht der Sürit 


"Die im Waſſer fpielende Feuer-Kug 
gehalten werden jener Brunnen, welcher nad) Degeugt 
Pünii Facklen abloͤſchet, und Abgeloͤſchte wiederum 
anziındet. Was betrifft das Eiemer⸗er Erden, muß ich mit 
oben angezogenen Berchorio , mehrmahlen reden: Terranon 
caret mirabilibus, dag Element der Erden hat gleichfalls feinen. 
Mangel an Wunder-Dingen; Wunder zeiget Die —— 
nen Baͤumern, ein ſolches Wunder der Natur iſt jener Saum 
in der Inſul Zeila, weicher naͤchtlicher Weil feurigen und lich⸗ 
ten Glantz von ſich giebet; Jener Baum in der Provintz Ma⸗ 
labar, weicher zwar das gande Jahr aber allein bey der Nacht 
bluͤhet, und bey den Tag ſeint Bluͤh wiederum verliehret und 
eben darum triltis, der. Traurige genennet wird. Wunder der 
Ratur zeiget die Erden in Kräutern, Blumen und Früchten, 
fosche Wunder feyn im Königreich Granata jene I, web 
cheangefchnitten auf einemjeden Schnitt die Bi 
creugigten zeigen. In Brafilien und Peru, die 
men ‚ welche die meifte Inſtrument des Paßi 
fichverfaflet. In Schottland jenes Kraut, w ne 
Beʒeugnuß Cardani, nieinahls verfaulet. Verſchweige mehr 
Wunder der Natur, indem ich mich muß zu der Kunſt wenden. 
Menſchlicher Verſtand bemuͤhet ſich durch die Kunſt 


























ren Welttveifen Ariſtoteles geſaget: Ars imitatur naturam am 


⸗ 


m,im 
quantum poteft, Die Kunft artet nach der Natur, fo vielifie 
fan. a denen Wunderen will gleichfauts die Kunft der Nas 
tur nacharten, dörff fchier Tagen, folche gar übertreffen. Wann 
in dem Element des Feuers Wunder der Natur die ſtets bren⸗ 
nende , und Feuer:zausfpenende Berg, fo tveiß die Kunſt in 
ihren erfinnten Luft-Feuern folche gleichfalls auf das Wunders 
lichſte vorzuftellen. In dem Element des Luffts zeiget ihre 
under die Kunft, indem fie weiß in ein Luffe-RohedenLuffe 
fo tuͤnſtlich zu verfammlen, daß von folchern, wie fonftvondens 
ScheibenPulver, die Kugel aus dem Rohr zu der ausgeſteck⸗ 








Am Feft des Heil. Martyrers Florian, 465 
ten She mu getrieben twird, Fr dem Element des’ 
Malers ſeyn Wonder der Kunft die ſchͤne Wafler- Künften,- 
foldhe feyn in dem Wunder-Garten Di efte in Tivoli , jener 

en deren Voͤgeln welcher vermittels des G fin: 
det, jener Brunn der’ Natur, welcher durch kunftreiche Waf 
r Stimmung eine Orgel —* dem Element der 
Erden ſeyn Wunder der Kunftin funftreichen Gebäuen zu fin 
den, ein folches Wunder war der Luft-Garten des Peruani⸗ 
ſchen Königs Guainacopa;, ſolcher war ——— Dir 
fi, mit Gold gepflaftert, mit goldenen Bäumen befeger, 
tamm;, Deft, wie auch Blätter und Fruͤcht alles war Gold, 
Wer fichet nicht Wunder der Funftindenen Blumenund Baͤu⸗ 
mern, in diefen fcheinet wahr zu fenn, was Ariftoteleß faget: 
. Ars fupplet defeäinm natırz, die Kunft erfeget den Mange der Arifoteles 
Natur, Was unterteilen die Natur einer Blumen nicht ge: + Politics 
ben, das weiß die Kunft beyzutragen; Was von der Natur 
‚ mem Baum ermanglet, das weiß die Kunft zu erfeßen, diefe 
weiß durch das Pelßen, oder Xiglen zu machen, das ein von 
Natur —— Wildling geſchlachtes Obft trage, 
Was Natur und Kunft in denen vier Elementen von felga: Na⸗ 
‚men Wundern jemahi gezeiget, diefes treiß in denen aus allen 
vier Elementen zufammen gefeßten Mienfchendie örtliche Gnad 
zu zeigen. Prangetdie Natur,und Kunftmitihren Gebäuen, 
Sluinen und Baͤumern; fo fan gleichfalls die göttliche Gnad 
prangen mit einer Heil, Catharina Eenenfi als einem herrli⸗ 
chen Gebaͤu, einer —— Stadt Ferufalem, mit einer Heil, u 
ofa, als einer wohlriechenden Ko en, mit einen Heil, Africa- . 
nifchen Kirchen⸗Lehrer Auguſtino, alseinem Geheimnuß⸗ rei: 
chen von. dem König Nabuchodorofor im Traum gefehenen 
Zaum. Zeiger Natur und Kunft Wunderindem Element des 
Laſſer, fo zeiget ung gleichfalls die nad in Petto und Mag- 
dalena zwen Wunder-volle Thränen- quellchde Mafler- Kün- 
ſten. In dem Element des — auch die Gnad * 
I 2 
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508, Die im Waffe fpielende FeuersRugel.. ” 
fe und Kunft nicht weichen, fondern fie bietet gie 
denden Trug miteiner durch den Lufft, 
Heil. Geiſt wunderlich beke 
rgaritha von Cortona· 1-die Feue 
Wunder der Natur, di Luſt volie Feuertverde, U 
Kunft,Ifo wird. vonder Gnad in einems). Diartyrer yEK 
deffen Seit heutiges Tags begangen wird, di allg folches 
ſpielende Gew 




















Maria Ag 


Wunder vorgeftellet , fage, eine in dem Wa 
erRugel, von welcher ich mit denen Morten: meined J 
Spruchs fagen fan :_ Aquz multæ non potuerunt extinguers 
chiritatem,. viel Wäfler haben die Lieb, oder das Reb⸗s 
Floriani nicht auslöfchen fönnen. Eines möchte ich mir anje: 
60 wuͤnſchen, daß nehmlich ein Seraphin meine n 
vor Zeiten des Propheten Iſaiaͤ, mit einer glüenden Ki 
möchte berühren, damit ich Florianum den: Heil’ 
gnugfam als eine im Waſſer fpielende Feuer: Kugel en. 
Ein Ausfpruch it, weichen ſchon laͤngſt nyſius von 


Are opago der alte ſeelige R 


ſchen nichts auf der Welt gefunden werde welches 
cher als das Feuer, dahero göttliche Schrifft , Wann ‚den 
‚Aherhöchften will befchreiben , wie er im Diele Welt tommeı 
merefet, daß folches in Geftalt des Feuers gefcheben. DH 
c iſt Monfi erichienen, aber wie? Apparuit ei Dominus in am- 
ma ignis, Der * iſt in ihm in der —— ch 
nen. David be n ——— 
vor 
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Kal chieibet das Ba 
1. Weiß Ignis äfacie ejus exarlıt. Das Feuer g gen 
— Angeſicht erbrunnen. Daniel entwuͤrffet den 

Das, 7.6.5 Dttes, aber fuie war er verfertiget ? Thronus ejus Hama 
ignis, fein Sig, oder Thron, iſt Feuer⸗Flammen. Dassene 
it vor allen GOtt ſehr gleich, was hat das Fue 
nicht auch GOtt hat ? Das Feuer iſt das fchönfte Element, 
aus welchem der Glan des Firmaments das Gold aus Ar 

bien, der Purpur aus Indien, ſo fünftlich in einander f 
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ichtet mich der koͤnigliche Pfahmift, dver Schön: ** 
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= 
& sol) wW 
hominum, b 
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ſie unter denen Das Feuer hat unter ak 
len Elementen das h ‚b dem Hi 
ne — ** art an em Hinmel-Erayß 


weil folches aufler feinem End-Trang Rets:Hinauf fig un 
aus natürlichen Antrieb dahin v ‚ wo von dem Urhe⸗ 
. ber der. dag natürliche Ort ft ausgezeichnet tworden, 
Was ift * fer nicht der Alterhöchfte; Te autemaktifi-‘,, „ 
in Eioigfet. Das Geuchit Das alenmihe nn | 
J | nnd e 
Element, ſintemahlen nichts fo hart, welches von dem Feuer . 
nicht —— werden, Stein und Eyſen muͤſſen der 
Macht des Feuers nachgeben. Was iſt GOtt ? iſt er nich 
der Allermaͤchtigſte ? Virus ejus in nubibus; feine Krafft iftin PL e7- 
Denen Wolden. = 9. Marie Bu 
Das Feuer brennet jenen, fvelcher folchesberuhret, wer ©. 
aber dem Feuer nahe ftehet, den tvird es erwaͤrmen; Werin 
gebührender Ehrenbietigfeit zu. GOtt hinzu trittet, wird mit 
göttlichen Gnaden tz Wer vermeflentlicher Weiß ihn 
zu. nee verlanget: opprimerur ä gloria, fvird von der Proverb,es 
* ichteit unterdrucket werden. Das Element des Feuers 
niemahls müßig, fondern wuͤrcket allezeit, und ohne Unter⸗ 
faß; und wann ft GOTT müßig befunden worden? Eivig 
heit, eingebohrner Sohn GOttes ſelbſt giebet Zeugnuß: 
Pater meus usque modo operatur, Mein Wateer wuͤrcket Dif Joam.s.c. 
hieher, vom Anfang der Welt ift erbißherniemahlsmüßigge: 
weſen. ie Ding werden von dem Feuer hart, und zerbre⸗ 
chen; andere aber werden fveich, und zerflieflen , nur gehöret, 
wvas von GOtt der geoffe Welt Prediger Paulus fchreibet: 
Cujus vulemiferetur, & quem vult indura, Gott erbarmet Ad Romy, 
fich , deflen er fich erbarmen will, er verftocket jenen, tvelchen 
er will verftoden. Das Feuer ne auch feinen ——— 
iu 3 1 ein 
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Feind das ? m,und GOttp R 
- tem jenen — e ſeine — —— 
wẽlche ihn ſo offt mit und Laſtern 
Pr * ei en, —— — 
Feuer mit GOtt, — see nde Heyden⸗ 
(in = das Feuer als einen GOtt Sruma, de Roͤ⸗ 
‚König hat eingefeget, daß —** ein im merbrennendes 
auf dem Altar, a als ein Bildnus ewiger Krafft, und ein . 
Shape Derkanen, ande lderabenhe nd 
andere eben 
wasdie C aldder betrifft, muthmafftt folches ——— aus 
dem Bu * Erſchaffung, allwo gemeldet wird, daß GOtt 
den Abraham ausgeführet, De Ur Chaldzorum; und diefes ſoll 
5 Hieros. nachden Gedanden Hieronymi fo viel heiſſen: Eduxitillumde _ 
ne, der HErr hat ihm von dem Feuer ausgeführet: . Die 
2 Rabiner glauben, daß Abraham ſeye von den’ Chaldäern 
in das Teuer getvorffen fuorden , maflen er folches vor einen 
Gott der Chaldder nicht twolte anbetten. —* em 
ras, hat dag Feuer vor ein fo eig e8 Sinnbild 
ttheit erfennet, daß er eine ausdrudliche Erma ee 
Pyibagoras gehen laffen : Nunquam loquaris de Deo fine Iumine: Du folft 
. von 6 ges ohne Liecht reden. 
Wann das Feuer fo fchöne, und herrliche Gleichnuß mit 
Dem. AR GOtt hat daß —* ihm geſchrieben ſtehet: Dominus Deus tuus 
ignis confumens eſt, dein HErr und dein GOtt iſt ein verzeh⸗ 
rendes Feuer... Was ift ed dann Wunder , daß ihr die 
öttliche Weißheit, welche kommen Iudens in orbe terrarumy 
|. auf dem Erdboden belieben laflen, unteranderen Ku 
- teilen, Luſt volle Feuerwerck anzuftellen, maſſen Chriſtus 
Aue ı2. * e Wahrheit ſelbſt bekennet: Ignem veni mittere in t 
idvolonifiutaccendanir? Ich bin fommen ein Feuerauf 
—8* zu ſenden, vnd was till ich anderſt als daß dieſes ſoll an⸗ 
geꝛtudet erden? Er * als ein: kunſtreicher Feuerwercker 





und I 
Auserwah Ter 1GOttes * welche b 
Nacht diefer iefer Welt ein es ange, und heilen Sangea der 
—— eben, daß yon ——— in feinem Anz 
worden. Monfes en * 
Die ke yehliiiraclnon poffentimsendere in m dir 2.0. 5. 
Moyi ——— —— —— Do —— * 





tes | igen 

Lieb mit Her nd Sinn in das Himmliſche gerifien tvorden, 

und ihr g Leben ein lauterer Handel und Wandel mit 

SD g — para waren No- Phil, z. € 
fra con join coelis eft, Wandel ift im Himmel ? 

Melde alldiernichts von anderenfchönen Borftellungen eines 
Luft-Feuer: Wer, von feurigen Männern‘, von brennenden 

and Wappenzvon Seuer-Räd 








tirer 


. nt rianus erhielte Nachricht, Ar ları 
Chriften —* des Pre ———— att 
von dem nr m Aquilino nach 
dener ſchiedlicher gr Marter noch in der 
nuß alles mit Gedult übertragen thäten, da hat —— 
Flammen des verborgenen göttlichen Liebs⸗Feuer verfpühren 
—— iſt ausgebrochen, indem Florianus denen ausgı 3 
ten Lands⸗Knechten, welche alle Chriften zu demAbfall,oder zu 
dem Todt auffuchten, feibft ift entgegen gangen, —— 
mit innerlicher Ferhens Freu einen Chriſten hat befennet 
fet dann dieſes nicht verborgener Lieboffene Flammen, daun ſo 
* der Goldſtrahlende Himmels-Planet die Sonnen feine Ä 
Strahlen, fo wenig fan die ihre $lammenv en, 
n werffeman ein er die Augen auf die ſchon aus⸗ 
ſchlagende Flammen unſerer in dem Waſſer ſpielende Feuer-Ku⸗ 
el. Florianus fpielete in denen füllen Waͤſſern i ir Gluͤck⸗ 
eligkeit, Freud und Ergöslichkeit, fintemahlen ihme Diocletia⸗ 
nus der Kayſer durch Aguikimm den Land: Pfleger alles was 
in feinem Kanferthum Gewuͤnſchtes und erfreuliches zu erden: 
fen war, ‚erben wo ‚ wann er nur bey — 
Goͤttern wolte; aber je mehr dieſt Waͤſſer d 
len und: Liebtoſen auf Florianum — 
hefftiger n hervor die Flammen —— Lieb, Zn 
dieles eine fchöne indem Wa —* Feuer⸗Kugel ſeyn von 
ſolcher verbleibet wahr: Abe multæ non —— extin 


guere 
charitatem. vielfaͤltiges Li Verhe 
und Bere tun de die Lieb Ftoriani —8— Km 





4 gcime —— ſuͤſſen Waͤſſern in das bittere und im⸗ 







en, green erſchroͤckliches 
ii men fangen, Florianus twurde Anfangs durch 
die Henckers⸗ mit Bruglen, und groben Knuͤttien jaͤm⸗ 
melich gepenniget. erwurde an eine Saulen 
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Angel der Beil, Marthrers dioriain 

fernen Haggenumd Krampen zerfleifchet , mit glüenden Zan⸗ 

—* aber auch alles dieſes war vergebens, auch in 
en 






ſolchen Paͤſſern tyranniſcher Verfolgung in dem bitteren Meer 
deren Peynen und Tormenten ſpielete unſere von goͤttlicher 
Liebs⸗ Flammen brennende Feuers KugelFlorianus nur fchöner, 
hier hat es mehrmahlen geheiffen:' Aquæ multæ non potuerunt 
extinguere charitatem, viel Wäffer der Verfolgung, deren grau: 
ſamen Peynen und Tormenten kunten das L ebs⸗Feuer * 
ani nicht erloͤſchen. Man Ka mir diefer alfo fchön im 
Waſſer rated gi zwey eingige Wörter vor eine 
Sinnfchrifft benzufeßen: Semper inextin&us, niemahls ift in 
Sloriano das Teuer göttlicher Lieb erloſchen. Wahrhafftigein 
wunderliches Feuer. 
Wunderlich war jener brennende Dorn: Bufchen, den N. zei 
. Monfes gefehen, welcher ftetS gebrunnen, und dannoch nicht 
verbrunnen. Wunderlich war jene feurige Saulen, welche de: 
nen Iſraelitern auf ihrer Reiß bey nächtlicher Weil vorgeleuch: 
tet, wunderlich war jenes Feuer des Babnlonifchen Feuer-Ofen, 
aus welchen die Flammen viel Ellen hoch fich haben heraus 
geworffen, was mitten in denen Flammen verbliebe unverzehrt, 
was aber Aufferlich herum, wurde verzehret. Wunderlich tvar 
jenes Feuer, von welchem der weiſe Mann im Buch der Weiß: 
heit meldet: Quod mirabile erat, inaqua, quæ omnia extinguit;g,, ‚ge 
; pin ignis valebar, Was zu verwunderen fvar, das Teuer nah: | 
e überhand im Waſſer, welches fonft alles erloͤſchet. Frrdi- 
ſches Feuer fan gar leicht von dem Wafler gebandiget und geld: 
ſchet werden, aber das Feuer göttlicher Lieb bekommet durch 
die widerwaͤrtige Waͤſſer nur aflegeit gröffereStärde und Krafft, 
dieſes Feuer wird von denen Waffer-Fluthen heftiger Verfol⸗ 
gungen mehr und mehr entzündet und angefeuretz wann ſchon 
noch fo vielreiffende FIüß deren Trübfaalen, fo en atz⸗ 
Regen deren Verfolgungen, ſo viel Waſſer-⸗Guͤß der Schmach 
and Unbild, fo vielungeſtuͤme * a Zormenten und Pey⸗ 
nes 


rn 
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Theodoret, koͤnnen, ich laffe mir gefallen... w be | 
is Cat, Paß fchreibet: Hoc teftinnonio confirmant ſuo cuncti tam in 


N, ıı, 


Sapı 19. C. 
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114 Die im Dage ilebe Feueugl | 
wen über eine von göttlicher Liebe entzundete Seel wur 
men, fo können fie doch nicht ein Fündklein erlöichen, dahin hai 
meines Erachtens die verliebte Braut mit denen Worten me 
nes Predig-Spruchsgeziehlet; Aquæ multz non porferunt 

tinguere charitatem, viel Waͤſſer er die Lieb nicht erlöft 


teri, quam in novo teftamento ſanctitate preeftantes viri, Die⸗ 
ſes befräfftigen und bezeigen fo viel fo wohl des alten als neuen 
Teftaments an Heiligkeit vortreffliche Männer mit ihrem Er⸗ 
empel und Beyſpiel. — 
Abraham der Vatter aller Glaubigen branne in dieſem 
Liebs⸗ Feuer gegen GOtt, und kunte ſolches weder die Eutfer⸗ 
nung von ſeinem lieben Vatterland, weder die geof] Hungers⸗ 
Roth weder die Beraubung feines eigenen Weib erloͤſch en, © 1 

cob branne in diefem Teuer, und fonte folches fueder d ed er 
folgung, weder die Harthaltung, und Betrug ſeines Sch Dar 

cher: Batters des Laban dämpffen. Der tue Jofk vor 
dieſem göttlichen Feuer entzündet, uͤberwande alle Todes: Ge 
fahr feiner neydigen Brüder, diegefährliche Verſuchungen ſei 
ner geilen Haußfrauen, Ras folte ich von denen Gnaden Zei⸗ 
ten reden, fage kurtz diefes, ehenter und leichter foird man di 
Sand-Körnlein an dem Ufer des Meers zehlen, als die Anzahl 
folcher Männer, erkiefe mie allein vor eine Prob unfere im - 
Warler fpielende Feuer: Kugel Florianum, von ihm fan mar 
— abnehmen, wasgeſtalten weder die, ſuͤſt aller 
chmeichlender Verheiſſungen, weder die bittere Waͤſſe 
deren Verfolgungen, deren Tormenten und Peynen das goͤtt 
liche Liebs⸗Feuer kunten erloͤſchen, von dieſem Feuer m *œ 
bekennen: Ignis in aqua valebat ſupra ſuam virtutem, d Feue 
war über feine Krafft mächtig im Waſſer. Nur gehoͤret, wi 
mächtig das göttliche: Liebs⸗Feuer in Floriano gewweſen, nad 
en Zerfleifchung feiner Glieder wurde ihm von er 

Land Pfleger Aquilino freygeſtellet nach ſelbſt eigenen as 
en 


* . 


rw 


Anm Feſt des H. Martyrers Floriani. sıs 
en einen Todt zu erfiefen, ben folcher Wahl hat das im Her: 


gen Floriani brennende Feuer göttlicher Lieb allo ſtarck gewuͤr⸗ 
et, daß er aus Pieb des Satholifchen Glaubens, aus Lieb 


Gsottes den fchmerghafften Tod des Feuers erwaͤhlet. 


Jenes ift mir wohl bewuſt, was der Römifche Wohlred⸗ 
ner —2* von dem Teuer geredet: Ultimum ſuppliciorum ig- 
nis et, feine erfchrödlichere Pein kan nicht feyn, als durch 


N. :. 
Cicere, 


Bas Feuer fterben, nichts deftofveniger melden alte Gefchichten - 


von folchen tapfferen Menichen ‚ twelche u keines wegs 
eachtet, nicht geforchten, ſondern nur verachtet und verla 
aben. Portia, eine Roͤmiſche Matron, wie Valerius Dia: 
imus bezeiget, nachdem ſie verſtanden, was maſſen Brutus 

Eh Herr von denen Philippenſern ermordet worden, hat 
e ſich aus Verdruß eines laͤngeren Leben ſelbſt in das Feuer 


geſturtzet, und ohne Zeichen einiges &Sschmergen voͤllig zu Aſchen 


verbrennet. Martius Curtius ein Roͤmiſcher Cavallier wie 
Plutarchus erweiſet ſtuͤrtzete ſich freywillig ſamt ſeinem Pferdt 
in eine feurige Gruben, und verſchaffete durch ſolche heldenmuͤ⸗ 
thige That dem gangen Vatterland eine Ruhe. Florianus 
viel behergter als Portia, twolte nicht aus Verdruß eines laͤn⸗ 
geren Lebens, Florianus viel tapfferer als Eurtius wolte nicht 
dem Batterland Ruh zu verichaffen, fondern aus Lieb feines 


Gott in denen Feuer-Flammen feinen Geiſt aufgeben, hier ver; 


bleibetja wahr: Ignis in aqua valebat fupra fuam virtutem, das 
Teuer war Über feine Krafft mächtig im Wafler, fintemahfen 
das Feuer Florianum folchergeftalten feurig machete , daß in 


ihm ein neuer und feuriger Elias kunte vorgebildet werden, 


Inſtaͤndiges Verlangen Floriani ware zwar im Feuer 
zufterben, und jeine Marter zu vollenden, nichts deftotweni- 


‚ger wolte vorfichtiger Himmel feines Wegs zulaffen, daß Flo⸗ 
rianus folte in dem Feuer feinen Geift aufgeben, fondern er 
muͤſte als eine in dem IBafler fpielende Feuer-⸗Kugel in das Waß 
fer gefvorffen werden, maſſen Aquilinus der —— die 

— cb& 


ee. 


N; 


- meines Erachtens ehender aus dem Fluß, in weichen Slovia: 


N,14 


- ren Wafler-Brunnen, ein abgeivelster Stein trachtet nic 
langete zu ſterben, wie man ihm fchon gebundner der Brue 


E 


$16 Die im ABaffer-fpielende Feuer⸗Kugel. 
Vebs⸗ Brunſt Florianizu dämpffen Befehl ertheilet-Sloriammn 
mit einem Muhlftein an dem Half in den raufchenden Fluß 
verfenden. Wer ivird allhier ausfprechen mit was Begierd dio 
rianus ſolches Urtheil zu ſterben empfangen? ein durſti 























Hirſchlein eilet nicht mit fo ſchnellen Lauff zu den cryſtail lig⸗ 


ftarck nach feinem Centro, als Florianns GOtt zu lieb ver: 
den zuführete, hat er alldort auf erhaltene Erlaubnuß ſein ©: 
bett knyend mit aufgerecften Händen verrichtet, man 
da gefehen haben, mit wie viel tauſend brenncheiflen Lieb: 
Geuffgern, mit was innbrünftiger Begierd vn und feine 
ebenedente Seel durch einegange Stund mit erhek en Augen. 
Ott befohlen,, bald darauf ftürget ihn einer Uber die Bru 
fen, welcher tvegen feiner Grauſamkeit mit der Blindheit ge 
ftraffet worden. Slorianug zeiget fich hier nunmehram ed rum 
eine im Waſſer ſpielende Feuer:Kugel, vorne mit et 
—— Muͤhlſtein behenckten Leib nicht zu Boden geſuncken 
ondern wie ein Pflaum⸗Feder auf dem Waſſer geſchwumme 
alſo hat in Leyden und Todt Florianus gebrunnen , daß mar 


. 
” 
F 


® 


nus gefvorffen worden, dag Feuer erzwingen, als das Liebe 


euer Floriani mit dem Wafler diefes Fluß auslöfchen koͤnnen. 
lorianus hat fo lang als eine fpielende FeuersKugel 
iß endlichen feine mit Liebs⸗Feuer entzundte Seelzu GO 
tem Centro in den Himmel abgeflogen. | Pa 
Wer erfennet nicht in Floriano diefer fehönen im Waller 
fpielenden Feuer⸗Kugel eine befondere Borfichtigkeit des Him⸗ 
mels? Florianus verlangte im Feuer zu fterben und feinen Geiſt 
aufzugeben, und ob er fchon diefesfein Verlangen nicht erlan⸗ 
get, fo twolte doch GOtt das innbrünftige Verlangen # 
ani nicht unbelohnter laſſen, fondern hat ihm folches mit der 
Gnad belohnet, daß er ihn zu einen Patron wider PIE 
. eun 
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1 4 








— u u 





Patronin in denen Zähn:Schmergen worden. Eraſmus ift 
ivegenfeines aus dem Leib gewundenen Gedaͤrm ih wi⸗ 
der die Schmertzen in dem Leibs⸗-Gedaͤrm. Rochus wegen 
feiner denen Pefthafften treugeleiſten Dienſten ein Patron wii· 
der die gifftige Sucht der Peftileng.Dttilia wegen ihrer gedultig 
uͤhertragenen Blindheit eine Patronin in denen Schmertzen 
deren Augen, Diefesift auch Floriano toiderfahrgn, Wweil er ſo 
innftändig die ſchaͤrffeſte Peyn des Feuers auszuftehen verlan: 
gete, iftihm auch von GOtt die Gnad ertheilet worden in de- 
nengefährlichen Feuers:Brünften ein Patron zu fenn,ivie folches 
Roderus bezeiget:; Ignium! furori in tecta graflantium Floriani Koderas 
nomen hodie opponi, multisque documentis omaievooltenfum 1” 1-Be- 
eftstutelam hanc zdibus contra dammas faluti fuiffe. Noch biß heu⸗ . 
tigen Tag wird wider das wuͤttende Feuer und über die Tächer 
fhon ansichlagende Flammen allein der Nahmen Floriani als 
eines Schuß-Patron angeruffen,und iftzu allen Zeiten in unter: 
fchiedlichen Gefahren flar abzunehmen geweſen / wie der Schuß: 
Nahmen Floriani wider das Feuer hHöchftnuglich geweſen. 
ch fchlüffe meine heutige Dredig mit jenen, twasic) ingöttl, X. :r. 
Schrifft von dem Feuer leſe. Es warenfchonvierzehentaufend, 


und ſiben hundert von denen murrenten Iſraelitern durch das 

Feuer aufgesöhret? Moyſes ferneres Ubelzu verhuͤten und von 

dem Bold abzuwenden, befiehlt dem Hohenprieſter Aaron, daß 

er ſolte Weyrauch opfferen, GOtt und das Volck bitten und wie 

der göttliche Text meldet:Stans inter mortuos, ac viventes pro po- Nam, 16, 

pulo deprecatus eft, &plagaceflavir. Der Hohepriefter Aaron 

ftunde mitten unter den Todten und Lebendigen, batte GOtt 
loriane, Heil, 


vor Das Volck und die Straff hat aufgehöret. 
Ehrifti! Weilen duein befon- 


Martvyrerund Blut-Zeug 
derer Schug-Patron wider das Feuer, fo laſſe ich eine doppelte 


Bitt an dich ergehen, und zwar erftlichen ift meine Bitt , du 
EI tt 3 wolleſt 
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518 Decr geiinende Forbeer- Baum. 


wolleſt ben entftehenden gefährlichen Feu ers Brunften tie eit- 


anderer Aaron mit deiner viel-vermögenden Vorbitt vordem 


ie Angeficht ftehen, und bitten, damit alle Seners-&e- 
ahr 
Floriane, eine in dem Wa 


er fpielende Feuer: Kugel genen 


net, 
eraehet dverohalben an dich meine andere Bitt; du wolleſt uns 


erhalten, daß wir in denen Wäflern deren Trübfaalen und 


Berfoigungen jederzeit mögen ſeyn mitgöttlicher Liebs⸗ Flam· 
men aͤngeflammte ſpielende Feuer⸗Kugeln biß unfre Seelen 


erreichen ihr Centrum die himmliſche Glory. 
AM E ” | 


‘ — 
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XXXVI. er 
» Der geimende Lorbeer⸗ Baum. 


Am Feſt des H. Martyrers Floriani in der Pfarr Kite 
chen zu Peternell vorgetragen. | 


Tanquam li um, quod plantatum eſt fecus decurfus aquarum- 


ſuum dabit in tempore fo, & folium.ejusnon defluer, u 
ie ein Baum gepflanget an denen Waſſer ⸗ Baͤchen / 


weldyer feine Frucht bringen wird zu feiner Seit / 


und feine Blätter werden nicht abfallen. 
| Plalm I. 








Ener tonnderliche Vatter, fvelcher in feinem AL 
6 ter die Fahr eines Adam, Noe und Mathuſalem 
DAN 2 übertrifft, jener founderliche Vatter, verftehe 

F/R die Inuffende Fi hrs-Zeit pran et mit zwoͤlff wun⸗ 

PS derlichen Kindern deren zwoͤlff jaͤhrlichen Monath. 

Mer dieſe ʒwoͤlff wunderliche Kinder dieſes wunderlichen Vat⸗ 
ter betrachtet, wird in ſolchen unter anderen beobachten, was 
rail etliche aus diefen zwoͤlff Kindern in unferer teutfchen 


. 
. 
\ . . 
Pr . 
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Be, ER — gitize 


gefvendet werde. a hab dichin er Preig,H 


utter- Sprach unterſchiedliche Nahmen behaupten. res * 





—— 


wiederum froͤlichen Gemuͤthern 


ft des — Floriani. —T 
cember, fveil den 25. dieſes Monaths faͤllet hochfeyerliches 
— Geburt Chriſti JEſu ſchoͤpffet von ſolchem 
inen Nahmen der Chriſtmonath. November wird der Wi 
rmonath genennet, maſſen in dieſem der unguͤnſtige Planet 
Saturnus den Reichs⸗Scepter feiner Falten Herrichung füh: 
vet, und ung die falte und rauhe Winters-Zeit bringe. DOc 
ober, welcher dieMenfchen mitdem edlen Reben-Safft erfreuet, 
hat vom Wein ſeinen Namen Weinmonat erhalten. Sept.ein An: 
fangdritter Fahrs-Zeit nehmlich des fruchtbringenden Herbft, 
wird der Herbſt Monat benamſet. Auguſtus hat vom Kayſer Au⸗ 
guſto den Nahmen Auguft-Dionat eroberet, Julius, weilen er 
dem Vich ihre Nahrung, das reichliche Heu verſchaffet, wird 
der Heumonath genennet. Junius, welcher vermittelſt des A⸗ 
ckern, die Erden in Brach leget, hat den Nahmen Brachmo⸗ 

nat. Alles hat der Poet recht mit feinem Berg getroffen: 

Comveniunt rebus nomina ſæpe ſuis, 
Die That mit dem Nahmen / 
| Stimmen offt wohl zufammen. 

Was hat e8 dann mit gegenwärtigen Monath vor eine Be 
fchaffenheit? Majus wird zwar auch inggemein in teutfcher 
Sprach der May genennet. Der May wird von kunftreichen 
Mahlers⸗Pembſeln in der Geftalt eines holdfeeligen Fünglingg, 
deſſen Haupt mit einem Lorbeer-Krang gezieret ift, vorgeftel- 






Set. Majus iſt jenesfröliche Monath, welches zu Ergoͤtzung 


menſchlicher Augen die ſchoͤnſte Blumen bringet, aus dieſem 
iſt Leicht und geſchwind gemuthmaſſet, der May müuͤſſe ein Blu⸗ 
men⸗Monath genennet werden. 


Gewuͤnſchte Zeit! gewuͤnſchter Monath! Jam hyemstran- x z, 
fit, rauher Winter, alte Zeit ift fchon verftrichen: Tempus ac- Ce, 2. C, 


ceptabile , die annehmliche are angebrochen,tvelche 
ern Berlängerung deren Tägen 

bringet; alles ‚ was durch die rauhe Winters: Zeit erftorben 
tar, fanget wiederum auf das neue anzuleben, das fingende 
Seder- Bold laſſet hören ihren lieblichen Thon, die Smaragd: 
grune 


€ 


20 Dexr grünende Lorbeer: Ä 
grune ya werden aufs neue mit dem Aufbutz wohlriec 
der Kräuter gezieretz die allen menfchlichen Augen beliebliche 






Blumen-Goͤttin Flora eröffnet ihren Luft-Saal, und Ar 


an mit ihren vielfärbigen Blumen-Gefchmud, als mit to h⸗ 
ren rn prangen, fiebringet hervor wohlriechende 
Beigel, Birginifche Narciffen, Peruaniſche blau⸗ und weiß ge: 
mengte Hyacinthen, felgamsgefärbte Tulipanen. Auen und 

der fangen anzugrünen,das von fcharffer Kälten ab: * 
junge Aeſt⸗ Geſtreiß Eert aus in ihre grüne Zierlichteit; 
Wachfende Baum zeigen als Vorbotten künfftiger veichlicher 
—* die ſchoͤne Bluͤhe. Gewuͤnſchte Zeit! dieſe iſt der An⸗ 


ang aller Seeligkeit, eine Erquickung deren Traurigen, eine 


Staͤrcke deren Schwachen eine Zierd der Erden eine Aufmun⸗ 
derung aller irrdiſchen Geſchoͤpffen. Gewuͤnſchter Monath! 
dieſer gleich einen ſtarckziehenten Magnet, ziehet auch die vor⸗ 
nehmfte aus den Städten, ausihren Häufern und Palläften 
auf das Land, allda des annehmlichen May⸗Luſt zu genuͤſſen. 
Eines foird unter anderen in gegenwaͤrtigem Monath Majo 
vor einen gemeinen Brauch in Beobachtung gezogen , daß 
man nemlichen zu einem Zeichen der Srölichfeit pfleget Mayen: 
Bäumer zu fegen. Keiner wird mich verdencken, wann ich 


heutiges Tags diefem Brauch nacharte, mich vor die Blumen 


deren Bäumernbediene, verfammiete a mit einem 
Manbaum bey annehmlicher May⸗Zeit aufzuwarten. 
Kr Zener hat nicht im geringften von der Wahrheit geirret, 
welcher Chriftum den HErren einen Gärtner vergleichet, vor 

einen folchen hat ihn nach feinerglorreichen Lirftand Magdale⸗ 

20,6 na gehaltenz 1lla exiftimans, quia hortulanus eſſet. Magdalena 
vermeinete, daß er ein Gaͤrtner war. Dieſer himmliſche Gaͤrt⸗ 
ner, dieſer andere und wahre Salomon hatte ſeine Freud im 
Garten Bau, er hat zufeiner Erluſtigung, Freud und Ergoͤtz⸗ 
lichkeit ihme zugerichtet,den Wunderfhönen Luft Garten Ca⸗ 
tholiſcher Kirchen, won ſolchem funte er wit — 


orten 
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/ Am Feft des Heil. Martyrers —— ja 
h 7 Bo eten fagen : Confevi cundi generis arboribus, ich) hab den Ecch, 2. €. 
j Garten meiner Kirchen mit unterfchiedlichen Bäumern ge ° 
F pflanget.  Schönfte Bäumer aus diefem Garten ftellet ung 
‚borgegenfvarfiges Monath; erften Tag pranget der May mit gi 
wey Schönen hochgegipffelten Ceder: Bäumen, Philippo und 
| Sec 0; anderten Tag mit einem unter denen Sturmfvinden 
* ianifcher Verfolgung unbeiveglic) ftehenden Aichhorn: 
| Baum, verftche den H. Alerandrinifchen Biſchoffen Athana⸗ 
..- — geltriges age mit dem von der Kanferin Helena erfun: 
'  ;denem Ereugzund LKebens: Baum; heutiges Tags wird ung 
'  „porgeftellet der glorreiche Martyrer und Blut-Zeug Chrifti 
lorianus, diefen bin ich entfchloffen, allen und jeden zu Troft 
or einen May-Baumzu fegen. Enes ftehet allhier noch in 
Zlweiffel, mit was nehmlichen voreinem Baum Florianus koͤn⸗ 
ne in Gleichnuß gezogen werden, das Ort, an welchem Flo⸗ 
rianus ſeine glorreiche Ma vollendet , wird allen Ziveiffel 
eroͤrteren und aufheben. ‚Der Marter und —— 
riani war in lateiniſcher Sprach Laureacum, zu Teutſch Lorch 
genennet: Hic locus palzftra Martyrii fuit fan&o Floriano, be⸗ 
richtet mich hier Henſchenius. Diefer Ort, fage Lorch oder 0, 
Ens, ift der Kampff: gefvefen zu der Marter dem Heil, - 
Floriano. Exfter Theil von dem Inteinifchen Wort Laureacum, 
nemlich Laurea, heiſſet eben fo viel algein Lorbeer: Baum, Yun 
Sole, weiffel erörtert, und erfläre hiemit meinen &edan- 
en: Slorianug der tapffere Blut⸗Zeug Ehriftiein grünender 
Lorbeer⸗Baum nach denen Worten meines Predig- pru 
. Tanquam lignum, qquuod plantatum eft fecns decurfus aquapt, 
quod fra&um ſuum dabit in tempore fuo, &folium ejus gonde= 
Auer, Wieein Baum gepflangegandenen Waſſer⸗ Baͤchen, wel 
eher zu feiner Zeit feine Frucht dingen wird und feine Blätter, 
- werden nıcht abfallen, Ä 
. Florianustanquam lignum, Wiegin Baum. Das Wort %« 
kein Liguuim, Holg oder Baum, hatggnteefehiedtiche Bedeutun⸗ 
u 








gen; 
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sır Der grünende Lorbeer-Paum. 
en; Pafchalius, Crhyfoltomus;Rupertus,mit dem Ehrtotirdigen 
eda, verfichen durch das Wörtlein Hol& oder Baum hoch: 
wuͤrdigſtes Altar» Sacrament. Incognitus mit dem groffen 
Sitten Lehrer Gregorio will, daß in göttlicher Schrifft dur 
das Holß, oder den Baum verftanden fverde das Treuß na 
jenen Worten: Mittamus lignum:in panem ejus, laffet uns Ho 
unter fein Brod mengen: Lignunı quippe in panem mittere, 


- Incognis.in Dominico corpori crucem adhibere, ſeyn die Wort Incogmiti. 


Palm, 4. 
B 


a 


N 5 


Das Hol& unter das Brod mengen, ift gegenden Leib Ehrifti 
das Creutz brauchen. Angezogener Lehrer verftehet wiederum 
durch den Baum einen Gerechten: Ligni nomine vir juftus ex- 
primitur, durch den Nahmen des Holg oder Baum foird ein 
gerechter Mann vorgeftellet und vorbedeutet. Florianus ge: 
recht, billich derohalben Tanguam lignum, wie ein Baum und 
zwar wie ein Schöner grünenderLorbeer- Baum. Erftes,tvas 
von Diofcoride an dem LorbeebBaum gerühmet wird, iftdek 
fen fchöne Geſtalt, wegen welcher von ihm der Lorbeer- Baum 
enennet wird: Arbor elegantisförmz, ein Baum von ſchoͤner 
ftalt. Wer Florianum, und in Floriano nicht zergängliche 
aͤuſſerliche Liebs Geftalt, fondern die fchöne Tugenden, von 
fvelchen wahre und beftändige Schönheit des Menſchen foll abs 
gemeflen werden, betrachtet, Fan fich mit billichem Recht Di- 
ofcoridis Worten bedienen, und Florianum einen Baum von 
fchöner Geſtalt, von edlen Tugenden, unter welchen die nr 
Theologifchen Tugenden, Glaub, Hoffnung und Lieb, erfte 
rt behaupten, nennen. ı+.% * 
Dieſe Tugenden, in welchen wahre Chriſtliche Vollkom⸗ 
men heſtehet, uͤberkommen letzten Grad aller Vollkommenheit 
in denen Martyrern, folchesgvare in Floriano zu ſehen, feſter 





‚und beftändiger Glauben in feiner Marter, ſintemahlen er un⸗ 


ter feinen harten Streichen, mit iwelchen ihn Aquilinus der 
Landpflegen zu Schlagen hefohlen nach Zeugnuß Surij: Fidelis 
permanfıt ; treu und beitägdig im Glauben verblieben. Der 
Glauben und die DT feyn zwey Stüßen, mit — 

ie 
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Am Feſt de8 Heil: Martyrers Floriani. 513 
ie Blut⸗Zeugen Chriſti unterftüget alle Sraufamfeit, alle Ber: 
ftardmüthig haben —— Inbruͤnſtige Hof- 


riani ware die rechte Stuͤtzen, dieſe hat ihm unter de⸗ 
nen harten Streichen fein Angeſicht gaͤntzlich ausgeheitert: 






Lultus ejus mira perfufus hilaritate cernebatur, lauten Surii Su.invirm, 


Wort in der Lebens⸗Beſchreibung Floriani. Sein Angeſicht 
war uter denen Tormenten und Peynen völlig ausgeheitert, 
und mit tvunderlicher Froͤlichkeit übergoflen anzufehen. Augu⸗ 
flinus erfennet in denen Martyreen vollfommene Lieb: Cum 


Ausuff, 


omnium fumma virtutum; & omnis plenitudo juftitie de illo a<5.,. 2 
more nafcatur „quo Decus diligitur , prefe&o hicamor in nul; 5 Leyen 
lis {ublimius excellere, clariusque fulgere, quam in beatifimis"" 


Martyribus invenitur: ¶ In dem höchiten Gipffelderen Tugen⸗ 
den, und alle Voͤlle der Gerechtigkeit von jener Lieb entfprin: 
Br mit welcher GOtt geliebet wird, fotvird wahrhafftig diefe 

eb in feinem vortreflicher und mit fo klare m lang, als in 
denen HH. Martyrern gefunden. In Floriano war eine volk 
kommene Lieb anzutreffen, diefe wuſte ihm Penn und Tormen; 
ten zu tingeren , und innerliche Hertzens⸗Freud zu verfchaffen, 
fintemahlen mit feiner fo groſſen Freud verliebtes Braut: Bolck 
zu hochzeitlichen Ehren⸗Tag fehreitet, als der in feinen GOtt 
völlig verliebte Florianus zu den Marter⸗Kampff gefchritten: 
Florianus lata in fe fententia gaudens , & exultans ibat ad mor- 
tem, credens fe ad vitam proficifci fempiternam, Florianus 
nach dem über ihm gefällten Senteng ift frölich und frolodend 
dem Tod zugangen, mit feftem Glauben, er nehme feine Reiß in 
das ewige Leben. Niemand twird ben fo beftändigen Glauben 
. bey fo innbrünftiger Hoffnung, ben fo vollfommener Lieb Flo⸗ 
riano den Lobſpruch eines grünenden Rorbeer: Baum von ſchoͤ⸗ 
ner Geſtalt abſprechen. 


Herrliche Ehren Titul erhaltet der Lorber-Baum,er wird 


pon Pierio Valeriano genennet Infigne -triumphantium , ein 
Wahrzeichen deren Obſiegenden. Flovianus der grünende Lor⸗ 
bee Baum ein wahres rege Siegreich ware lee 
vu 2 nus 


N.& 
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1 Der Daum, 
* 8 wider beyde — aaa Dioeletianum und Min: 
ximanum; Giegreich wider Aquilinum den Landpfleger. Ein 
anderer hatvon dem Lorbeer-Baumgelprochen: Laurusfecun: - 
da honorum parens,daß er ſey ein fruchtbahre Mutter deren Eh⸗ 


ren tot coronas germinan —— eben ſo viel Ehren⸗ 


Cronẽ ʒeitiget als erʒweig hervor bringet Sein Werth verbleibe 
er ogener Lobfpruch: diefes allein muß ich allhier beyrucken 
daß Florianus in diefem dem Lorberbaum gleichete, maflener 
nichts dann Ehren-Eronen und Ehren-Ziveig gezeitiget, aber 


„vom wem ſolche Ehren⸗Cronen und Ehren-Ziweig ? vorjenem; 


von welchem der Dalmatinifche Kirchen- Lehrer Hieronymus 
meldet: Thriumphus Deipafliomartyrum. Das Leyden deren 
Martyrern iſt GOttes Sieg, ihme gebühren Ehren: Eronen, 
und Ehren⸗Zweig. Wann nachjenen vom weiſen Syrach. ges 


Eechf, u. machten Ausſpruch: Ad locum, unde exeunt Aumina, rever- 


tuntur, die ergoflene Wafler-Steöhm wiederum an jenes Ort 
binflieffen, woher fie ihren erften und anfänglichen Uefprung 
erhalten. Wanndie — ſtreitbahrer Soldaten, die eroberte 
Sieg-Ziveig und Ehren⸗Eronen ihren Führer, weicher in ihnen 

aͤmpffet und übertvindet, zugeeignet tverden , Ziveiffels ohne 
toird der von Tyrannen eroberte Sieg , Siegreiche Ehren 
Eronen, und Sieg⸗Zweig Ehrifto gebühren, unter welchem, 
und vor welchen fie fteeiten 5 folche Ehren: Eronen und Eh⸗ 
ren⸗Zweig Chriſto zeitigen, ſchaͤtzte ihm Florianus vor die groͤ⸗ 
fie Ehr. Plinius der Naturkuͤndiger nennet den Lorbeerbaum: 
gratiſſimam in Domibus cæſarum janitricem, eine ſehr angeneh⸗ 
me Portnerin vor denen Kayſerlichen Pallaͤſten, ſintemahlen 
ſelber gemeiniglich vor Kayſerlich⸗ und Königlichen Pallaͤſten 
gepflantzet worden. Florianus ein nicht vor die Porten irr⸗ 
diſcher Pallaͤſt, ſondern vor die Himmels⸗Porten von GOtt 


zu beſonderem Luft gepflangter Lorbeerbaum. 


Wir haben bißhero vernohmen, wasgeſtalten Florianus 
geweſen tanquam liznum, wie ein Baum, anjetzo wollen wir 
® en/ 
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Arm Feft des Heil. Martyrers Flotiani. ser 
fehen, auf mag ana diefer Baumgepflangetfvar: Tanquam 


lignum;, quod plantatum eft fecus decurfus aquarium, wie ein 
Baum, telcher gepflanget neben denen Wafler-Bachen. An⸗ 
dere Eönnen nach Belieben von diefen Waller Bächen reden, 
ich halte mich nn. Schrift , in welcher durch das Waf- 


er 


ur‘ 


fer die Gnad des Heil, Geiſt verſtanden wird: Quicredit in me, Joa. 7, C. 


ficut dicit fcriptura, Aumina de ventre ejus fluent aquæ vivæ, hoc 
autem dicebat defpiritu,quem accepturi erant credentesin eum, 
Wer an mich glaubet , wie die Schrift faget , aus deflen Leib 
werden Strömflüffen des lebendigen Waller , diejes fagte er 
aber von dem Geiſt, fwelchen jene empfangen folten, die an 
ihn glauben wurden. Hier hat man * die rechte Waſſer⸗ 
‚ neben welchen der gruͤnende Lorbeer⸗Baum gepflantzet 
war. Iſt dieſes goͤttl. —— edles Krafft⸗Waſſer, 
bewaͤhrte Hertz⸗Staͤrckung, Zweiffels ohnehat Florianus alle 
Staͤrck, alle Kraͤfften in ſeiner Marter von ſolchem empfan⸗ 
gen, er war dermaſſen geſtaͤrcket, daß Aquilino dem Landpfle⸗ 
ger alle Streich, mit welchen er verſuchte Florianum zu fällen, 
zu Wafler worden. Löfchet das Wafler higigen Durft, fo 
hat in Sloriano glöttliches Gnaden⸗Waſſer allen Durft, fage, 
alle Lieb zu der Welt geiioe fintemahlen er fich mit Hindan⸗ 
fegung des weltlichen Kriegs⸗Leben und Diocletianiſcher Haupt: 
mann Stell, zu den Faͤhnlein Chrifti verfüget , unter dieſem 
auch ritterlich biß an das End geftritten, und dasiftneben de: 
nen Wafler : Bächen göttlicher Gnaden gepflangetfenn. 
Aquilinus der Landpfleger befahle ebenfalls Florianum als 
einen fchönen geimen Rorbeer-Baum zu pflangen, fecus decur- 
ſus aquarum, neben denen Wafler: Bächen , aber neben was 
vor Wafler-Bächen? Jufit eum duci ad Anifum Fluvium, & 
ibi precipitari de ponte. Er bat ihn zu führen befohlen zu 
dem Fluß Eng, umd alldorten von der Brucken in ſolchen zu 
ſturtzen. Befoͤrderet die Befeuchtigung alle Srücht , fo hat 
man von Floriano fagen fönnen: fructum fuum dabit in tem- 
* Uuu3 pore, 
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-  ‚pore, er wird feine Frucht bringen zu feiner Zeit, Seyn nach 

Een Gedanden HH. Vaͤtter die Srücht Tugenden und gute 

erde, folche hat Slorianus gebracht, und zwar vor allen in 

„ ..  tempore fuo, zu feiner Zeit, durch welche Zeit Incognitus ver: 

x ſtehet, Tempus pafhonis, die Zeit des Leydens, dazumahl hat 

. Slorianus an Tag geben die Frucht eines beftänbigen (au: 

eng, einer unveriehrten Treu, einer unüberivindlichen Ge 

dult, einer innbrünftigen Andacht, maflen mich von folcher Su- 

rius Bekichtet : Cumque veniffer adlocun, ubi mergendus erat, 

"— —"pelit ä militibus fibi dari fpatium precand+, eo impeırato ung 

fere hora fuit in precibus.. Als Slorianus an das Ort fom; 

men, too er folte in den Fluß veriendet werden, hat er vom 

den Soldaten eine Zeit zu betten begehret 3_ nachdem er folche 

erlanget, bat er ſchier eine gantze Stund im Gebett zugebracht, 

Sloriane! glückfeeliger neben zivenfachen Waſſer gepflangter 

Dider. orbeer⸗Baum ! Tora jufti felicitas ab adjundtis oritur aquis, re⸗ 

Bar, det vor michrallhier Didacus Bacza. Die gange Gluͤckſeelig— 

feit eines Gerechten entfpriffet von Wäflern. Wen funtemehr 

ee feine völlige Gluͤckſeeligkeit zufchreiben , als dem 

aſſer goͤttlicher Gnaden? diefe haben ihn fruchtbahr gemas 

chet, diefe haben ihn allezeit in fchöner Gruͤne erhalten, und 

an ihm twahr gemachetz Folium ejus non defluet, feine Blätter 

tverden nicht abfallen, oder jvie der Hebräifche Tertlefet:Non 
marcefcet, fie werden ‚nicht verwelcken. 

Was traurigen Stand falte und rauhe Winters-Zeit mit 
fich bringet, und führet, befchreibet fchön die Feder Grego 
Nyſſeni: Hyeme, & qu& germinarunt, marcefcunt, & arborum 

ur N pulchritndo , qu& naturalem fuam venuftatem, ac decorem ac- 
ass, cipit à toliis, excidit a foliis, & mifcetur terrz, Alles, was aus 
‚der Erden hervor —— 7 zu kalter und rauher Win⸗ 
ters⸗Zeit, alle Schönheit deren Baͤumern, welche ihre natuͤr⸗ 

liche Zierd von denen Blaͤttern empfanget, wird ſolcher durch 
Abfallung deren Blättern beraubet, und der Erden vr 

ur gert 


Am Felt des Heil, Martneers Floriani. ray 
ef; Imitantur omnia triftitiam mortis, fahret fort angezogener 
Öregorius Nyſſenus, interitgermen, moritur herba,zguomodo 
ofla feparata à carnibus, ita rami nudati foliis deforme evadunr 
ſpectaculum. Im rauhen Winter arthen alle Sachen der Tod⸗ 
te8-Traurigfeit nach, das Gewaͤchs gehet zu Grund, das Kraut 
erftirbet , wie vom Sleifch abgefonderte Beiner, alfo werden 
die von Blättern entblöfete Aeft denen ie Augen zu h 
einen häßlichen Schaufpiel. Im falten Winter blaſet der brau- 
fende Nordtvind alle Blätter von denen Bäumern : Hycme 5. Anirf 
arbores ventus honore fuo ſpoliat, ſeyn die Wort des Maylaͤn⸗ —— . i⸗ 
diſchen Kirchen⸗Lehrers Ambroſii: Der Wind giebet u u“ — 
her und falter Winters: Zeit einen Dieb ab, und beraubet die 
Bäumer ihrer Ehr. Alle Baͤumer haben folcheg zu beforgen, 
der einBige Lorbeer: Baum ift vor ſolchem befrenet , diefer ver⸗ 
bleibet in feiner Grüne, und verliehret auch in rauher und fat- 
ter Winters-Zeit feines wegs feine Blätter, von ihm berichtet 
Plintus: Primo germinat favonio ‚der Porbeer-Baum fchlaget Pin. 4.15: 
ben Zeiten aus, und bringet hervor ein ſchoͤnes, ein kräftiges, . 
und dauerhafftes Laub , welches nicht gleich dem Laub anderer 
eraftet und abfället: Viriditatem nunquam deponit, der Por: 
beer-Baum leget niemahls von fich feine Grüne, er fcheuet nicht 
den rauhen und falten Winter, Slorianuseinfolcher Lorbeer- 
Baum, fvelcher auf feine Weiß denrauhen Winter graufamer 
Verfolgung, fcharffer Tormenten gefcheuhet,allegeit hat er gegrü- 
net, und funte auch nicht anders ſeyn, will man gruͤne Baͤu⸗ 
mer haben, pfleget man folche zu befeuchten und in das Waf- 
ſer zufeßen. Florianus war deßwegen neben denen Wäffern 
göttliher Gnaden, indem Wafler des Fluß Eng gepflanget, daß 
er allezeit folte grünen, und von von ihm funtegefaget werden: 
| re ejus non marcefcet, feine Blätter werden niemahls ver- . 
welcken. * ⁊ 
| a dem erften Theil dee Chronick des H. Stoventinifchen per dam 
Ertz⸗Biſchoffs Antonini ift zu lefen von denrieeligen — 7. 
is | . Don: " 


$28 . Der grünende Lorbeer» Baum. _ · 
Pontio,daßunter feiner wahr enden Marter die Peym ig 
einen unverhofft vom Simmel fallenden Bliß getroffen, tod 
feyn zu Boden gefallen / der feelige Martyrer Pontiusaber ift 
von dem Blitz unverleget — Unter denen Meers⸗Thuͤ⸗ 
'. Bayer,in ven folle nach) Bezeugnuß Laurentii Beyerlind unverletzt blei⸗ 
— ben, das Meer:Kalb, unter denen Voͤglen der Adler, unter dez 
faioen, nen Menfchen jener, welcher einen Hmyacinth= Stein bey ich 
traget. Die Natur: Kündiger fchreiben gleichfalls von dem 
Lorbeer: Baum. waggekalten folcher von feinem Bliß folte 
berühret werden, dahero diefer Baum mit folgender Sinn⸗ 
Schrift ift geehret worden: 
ER fecura ‚rien ER 
Contra Dura. 
Denen barten Blig,Steeichen 
Der Lorber nicht will weichen, 
Pieia, Pierius von diefer Eigenfchafft des Lorbeer :Baums fehreiz. 
- bet alfo: Accidit, quod ejus arboris folia fulmen non icit, eaque 
de caufa Tiberius , cùm fulmina , corufcationesque fupra mo- 
dum expavelceret, cœlo nubilo lauream fibi folitus erat impo- 
nere. (8 ereignet ir unter anderen Eigenfchafften des Lor- 
beer- Baumes, daß deflen Blätter fein Bliß berühret, ausdiefer 
Urſach hat Tiberius der Kanfer, weilen er das Bligen abjon- 
derlich fürchtete, wider folches unter gewoͤlckigem Himmel mit 
einem Lorber-Erang crönen laſſen. ann ihm Tiberiug der. 
Kayſer gänsliche Hoffnung gemachet,von fenrigenBligen durch. 
den Lorber : Baum befrenet zu feyn, fo hat es ſeine Geivißheit, 
Daß ihnen viel eine gröffere Hoffnung könne machen jene an⸗ 
daͤchtige Chriften, twelche hentiges Tags info zahlreicher Men⸗ 
& fich bieher verfüget, unter diefem Lorbeer-Baum,unter dem 
chutz Sloriani ihre Zuflucht zu fuchen, gewiſſere Hoffnung, 
fage ich, koͤnnen ihnen diefe machen, daß durch die Vorbit Flo⸗ 
riani woerden ihre Scheuren und Haͤuſer von denen — 


m » — | 
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„: ammen befteyet erhalten werden cine We g, 
wasgeſtalten ihre Hoffnung nicht werde zu Waſſer werden, 





we . 


ill hnen Bonifacius Bagatta gebett , welcher ausdenen Bay- 


chen Fahrs- Büchern begeuget : daß Florianus von GOtt 
dieſe befondere Gnad erhalten habe ; Ut invocatus graffantes in 
"tedta Aimmas compefcat, daß er kan wann man ihn andäch- 
peu t, die in Haufer und Däche 
upffen. | 


jr} 


chen Lorbeer: Baum vor einen allzugroſſen Gluͤcks⸗ Baum ge- 
—5— wann ſelbiger an einem Ort gepflantzet — 
bluͤhete, wat ſelbigem Ort, ſelbigem Hauß⸗ Vatter nichts als 
Gluͤck und ae vorgedeutet! in widrigem Fall war ausge: 
dorrter Lorbeer⸗Baum eine Vorbedeutung alles ——— 
Unheyl, beydes muß der be beftärtigen, An die Waf⸗ 
fen Pompeſi wurden einige abgebrochene Lorbeer⸗Zweig ge⸗ 
binden, weilen ſelbe wider alle Hoffnung zu grunen angefan⸗ 
gen, hat ſolches nicht als Glück, Sieg und Victori bedeutet, 
maſſen er auch zu Nutzen des gangen Römifchen Reichs die 
herrlichſte Siegvon ihren mächtigiten Feinden eroberet. Gluͤck 
bringt gruͤnender Ungluͤck ausgedorrter Lorbeer-Baum. Als 
Julius Cxfar ; ein Vatter und Urheber des Römifchen. Reichs 
zu Rom in öffentlichen Rath vermoͤg einer geaufimen Derrä- 
therey mörderifcher Weiß erftschen worden, ift vorhero im 


e wuͤttende Flammen 
| er - 
” Alte Bor: Welt hat gar nicht unrecht den Schattenrei⸗ 


Kanferlichen Hoff-und Luft. Garten eben jener fchöne Lorber- 


Baum wider alles Verhoffen von ſich ſelbſt ausgedorret, wel⸗ 
chen Julius mit eigener Kayſerlichen —— hat gepflantzet. In 
Gegenwart Alexandri Severi des Roͤmiſchen Kayſers fallete 
ein ſchoͤner gruͤner LorbeerBaum von ſich ſelbſt ohne Anlegung 
menſchlicher Hand zu Boden, und war dieſes ein rechtes Kenn⸗ 


oͤrer! fo fang Florianus der ſchoͤne LorbeerBaum bey ihnen 


| 3 des Untergangs Alexandri Severt. Andaͤchtige Zu: 


in ihren Hertzen wird bluͤhen und gruͤnen folanger nicht wird 
Gene &rr abvor; 
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Lorbeer» Baum. Pr 


530 | 
en, die Andachtgegen ihm nicht fird abr 
men, da if fchon ge edeutung alles Glicds, a 





iffe V 
Seegens v MR he ihre Häufer von dem alles ver; 
renden Feuer nicht werden a —— ſolte aber 
der alles Verhoffen eine Brunſt ent ſo wird Florian 


folche gar bald wiederum daͤmpffen. * 
| gr Mar ladet alles ein auf die grüne Felt 
in die ſchoͤne Luft-Gärten, indie Luft-voken Auen und. 

alldort fich unter dem Schatten grüner Bäumer zu ergög 


Ich hab heut Florianum als einen grünen Lorbeer-Baum v 


geſtellet; Tanquam lignum, quod plantatum eft ſecus decu 
aquarum, quod fru&um fuum dabit in tempore fuo , & foli 
ejus non defluet , fvieein Baum, iwelcher gepflanget an dei 
fier = Bächen- der feine Frucht bringen wird zu feiner 3, 
und feine Blätter tverden nicht abfallen, unter. diefemlade 
alle und jede ein, daß fie fich follen unter diefem ergoͤtzen u 
unter dem Schu Floriani als eines fchönen gruͤnenden L 
beerbaum ficher ruhen. Floriane, dich wolleſt allen, welche 
dir lichen, unter deinem Schuß verlangen fich zu ergoͤtzen fe 
ein Schußreicher Lorbeer-Baum, und das Fhrige durch, de 
Vorbitt von dem Feuer befreyet erhalten, fie werden vor 
dieſe Gnad jederzeit * egeſchwern⸗ Diener 
| verbleiben, 


AMEN“ 


f 
} 








- - 
 % - Bm . 
— * Re - ** 


— 
ER 
N EN 


miu,ckre 
° NA N a) a er 


EEERERRERLELTRLELTRLETETTET 


SR 





4 
. 


# 0 221 


| Der verzudte Benjamin. 


Am Feft des Heil, Patriarchen und Stiffters Einer 


Sochloͤblichen Geſellſchafft JEſu / in dem Engli⸗ 
hin hen GOttes⸗Hauß zu St. Poͤlten 
Ka. vorgetragen. 


Benjamin adolofcentulas in mentis exceſſu 


est ( 0) "531 g 


Der Jangiing Bejamin in Enzddung des Bu 


. mäths, Pfl. 67. 
Naezogene Wort meines Eangel-Spruche wer⸗ 





gebührter Schuldigkeit nachzufommen, Ignatio 
wa, jenem hellglantzenden Liecht der gangen Welt, 

NE dem Beyſpiel Evangelifcher Volltommenbeit, 
. dem Ausrottet deren Laſtern, dem Wunder des Gehorlam, 
dem Fuͤhrer deren Buͤſſenden dem Enfferer geöflerer Ehr Got⸗ 


tes, der Schatz-Cammer deren Tugenden eins Lobred zu ver- 
| Kr 2 fer⸗ 
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denfchon gnugſam an Tag geben, tvohinich aus . 






es — 
n? mit dieſem hat es Wann die 
aͤtter Stiffte 


en Orden werden Patriar⸗ 
chen genennet, wann nf ie 1 allgemeiner Mennung deren 
Gelehrten eine Gleichhei pen mit denen zwoͤlff @öhnen Ya 
cobs, welche Haupter deren zwoͤlff Geſchlechtkern Iſrael 
* auserwaͤhlten Volck GHrtes geweſen ſeyn, was iſt — 


el als daß a Kg —** —* nach 
ſiben Seinag um —0 tztgebohrne, 
und als ein er ans Hohl lichen’  Sckllehahe 3 Zehn, 


der Zeit nach unter denen Ordens⸗Stifftern gleichfam nina > 
geweſen, ihm fönneden Nahmen rer 
mit dieſem, swelcher unter feinen Brüdern derfeßte u j 
var, verglichen. fderden. -Diefes iſt mir noch nicht g 
Urſach memer Iguatu mit dem Benjamin gemachten Gleid)- 
nuß, nicht nur allein letzte ————————— der Namen 
muß zu der —— Dar ediae 9 er 
N, :. jene fiber unfere unglückfeelige Mutter nach begangener » 
ee Ne Allmaͤ af Si ea Fufte 
unter anderen ‚» auch Die eligſte und 
zwar zum haften mi im der — Ihresfeßken & ade un 
Gbn.3. €. ven; In dolore paries filios, in Schmergen wirſt du Kinder - 
eböhren. Go hefftig war der Geburts-Schmergendiefes ' 
Sohns, daß er mütterfichen Todt nach ſich gezogen dieſer 
bittere Schmergenhatdie Mutter veranlaſſet ihrem Sohn den 
— Nahmen Benoni zu ertheilen: Imminente jam morte vo 
nomen filii fui Benöni, id ei, filius doloris. _ Als der Todt all 
? bereit herzu nahete, nenneke fie den Nahmen ihres Sohns Bez 
none dasift, der Sohn des Schmertzen. Der Batter führetes . 
von feinem Sohn andere Gedanken: Apoellavitque eumBens4 
jamin, ideft; filius dexteræ. wg ihn Benjamin, das iſt en 
Sohn 


> 
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Sohn der rechten Hand, genennet. Beydes wird man in Ig⸗ 
natio finden, Ignaͤtius ein rechter Benoni, oder Sohn des 
Schmergen, indem er ald noch ein Welt-befannter Kriegs: 
mann in ae cn Belagerung an dem linden Fuß mit 
einer Stuck⸗ Kugel getroffen zu Boden lage ‚ aber eben diefer 
Schmergen machte Jgnatium aus einem Benoni, aus einem 
Sohn des Schmergen einen Benjamin, einen Sohn derrech- 
ten Hand, ſintemahlen er durch göttliche Gnad aus einem 2 
difchen zu einenigeiftlichen Soldaten , und zu einen Menfchen, 
welcher Durch einegange Weltdie göttliche Ehr ſolte vergroͤſſe⸗ 
gen, gemachet worden; kunte dann auf ſolche Weiß Ignatius 
nicht Filius dexteræ, ein Sohn der et Hand genennetiver- 
‚den? Warum der Patriarch Jacob feinem Sohn den Namen 
Benoniinden Nahmen Benjamin veränderet, giebet mir die Ur: 
fach Cornelius a Lapide::' Pater Jacob wocavit eum Benjamin ;Corzel. a | 
quöd ſuturus effetBenjaminyid ef, Alius dexteræ, hocelt, felix, "Ges, 
ac validps, dextera enim Symbolum eft roboris, & felicitatis, Ja⸗ 
cob der Batter hat ihn Benjamin genennet, weil er künftig 
hin ſeyn wurde Benjamin, oderein Sohn der Rechten,das ift, 
ein Slückfeeliger und ftarder Sohn , mafien die rechte Hand ein 
Sinnbild der Stärdeund Gluͤckſeeligkeit iſt. Alles vecht zu 
meinen Vorhaben! Ignatius ein Schnder Rechten, glückfeelig 
and ſtarck. Wer ware ſtaͤrcker? ver glückfeeliger, als Igna⸗ 
tius? dann eben darum hat die Stuck⸗Kugel diefen tapfferen 
Helden aus befonderer Schickung GOttes zu Boden geleget, 
daß er ftärcfer und gluͤckſeeliger Tolte auffteben, und die gange 
Welt zu feinen Fuͤſſen legen. Die Stärke des Gefchlechts 
Benjamin hat fich in jenem wider alle andere Gefchlechter glück: 
feelig geführten Krieg verfpühren laflenz die Staͤrcke Ignatii 
ruffet durch alle Welt aus die Catholiſche Kirchen , welche er % 
mit feiner fteeitbahren Geſellſchafft durch gang Europam und 
Indien mit hoͤchſt gluͤckſeeligem Fortgang verfechfet hat )- an⸗ 
noch verfechtet, und biß zum End der Welt verfechten wird, deß⸗ 
Xxx 3 wegen 












ivegen er von Llemente diefes Nahmens dem achten AORME . 
fchen Stadthalter genennet worden Brachium dexterum Eceles 
fie Dei, der rechte Arm der Kirchen GOttes. Ignatius ver⸗ 
bleibet bey mir nrit feiner Wunden Benoni, ein Sohn des 
Schmergen, nach feiner Bekehrung aber Benjamin ein ſtar⸗ 
der und glüchfeeliger Sohn der rechten HJand. 
Kann aller guten Ding drey , fo wird mir dritte Urſach 
gemachter Gleichnuß zwiſchen Fgnatium und Benjamin u 
die Bahn zu bringen erlaubet feyn, welche indem entzuckten Ge⸗ 
müth des Benjamin beftehet, weßwegen er vor allen beſanderen 
Ruhm erhalten: Benjamin adolefcentulus in mentisexceflu,der 
Juͤngling Benjamin in Entzudung des Gemuͤths. Benjamin‘ 
derſammiet mit denen-anderen Patriarchen das göttliche Lob 
zu begehen, in Betrachtung fo groffee von GOtt der Welt ers 
foiefenen Wohlthaten hat fich vor allen andecen folchergeftalt 
über die göttliche Guͤtigkeit verwunderet, daß er. gleichfam auf 
fer fich fommen, in eine Berzucung, oder Entzuckung des Ge 
müths gerathen. Werffe ich meine Augen auf Ignatium ſo er⸗ 
fiehe wiederum an ihm einen anderen Benjamin in mentis ex⸗ 
ceſſu, in Entzuckung des Gemuͤths, fintemahlen nicht nur als 
lein ſein Gemuͤth ſtets in GOtt verzucket, ſondern ſein Leben eine 
lautere Verzuckung war. Hier hab ich bey den verzuckten Leben 
gnatii den Zweck meiner heutigen Red erreichet, und ſoll Ignati⸗ 
us alhier ben gleichfals verzuckten Nachfſolgerinnen Ignati dero 
Lebens - Artvor allem dem verzuckten Reben Ignatii nachzuar⸗ 
then trachtet, heut heiffen: Benjamin extaticus, der verzuckte 
Benjamin. Iſt man begierig von diefem was mehrers zu hir 
ren, nur Zeit. und Gedult gefchendet, fo fol die Begierd giek 
feicht was weniges geftillet werden. 
Was vor allem in Ignatio unſerem verzuckten Benjamin 
ſoll erweget und beobachtet werden, iſt eine doppelte Verzu⸗ 
ckung eine des Gemuͤths die andere des Lebens, in Verzuckung 
des Gemuͤths wird allein das Gemuͤth in eine Entzuckung ge⸗ 
| | u ‚ION, 
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n, in en des Lebens gibet fich das verzuckte Ge⸗ 
muͤth in denen Aufferlichen Wuͤrckungen andashelle Zag-Liccht, 
indem alles, was ein ſolcher Menſch würdet, was er leydet, 
was er empfendet, gedencket und redet, mit einem Wort was 
in ihm febet ‚ in einer Entzuckung des Lebens iſt, fage, das gan⸗ 
tze Leben eines ſolchen Menſchen uͤberſteiget die gemeine Weiß 
zu leben, und in dem beſtehet verzucktes Leben, wann nehm⸗ 
lichen menſchliches Leben auf ſeine Weiß uͤber alle menſchliche 
Lebens⸗Art zu der Tugend erhebet wird. Dieſes iſt kurtzer 
Entwurff beyder Verzuckungen des Gemuͤths und des Lebens 
unſers verzuckten Benjamin Ignatii. Dionyſius von Arco- piunf 4 
pago redet alfo von Verzuckung des Gemuͤths: Extalim facitr:ora;. de 
divinus amor, amatores ſuo ſtatu dimovet, nec juris ſui eſſe ini. e⸗⸗ 
Göttliche Lieb machet eine Verzuckung, fiebetveget ihre Lieb: 
haber von ihrem Stand, und laſſet nicht zu, daß .fie ihres 
m fenn. Eine folche Verzuckung hat empfunden der in 
die Lieb Ehrifti entzuckte Patriarch Dominicus als unter weh: 
rendem Heil. Meß⸗Opffer fein Leib von innerlich brennenden 
Liebs⸗Feuer gleichſam in Feuer verkehret in die Lufft zu feinen 
Gott erhoben worden eine ſolche Verzuckung hat mein brenn⸗ 
liſcher Vatter Franciſcus empfunden als er von Sera: 
phiſchen Liebs⸗Flammen angeflammet, durch Eindruckung de⸗ 
ren allerheiligſten fuͤnff Wundmahlen gantz in die Bildnuß 
JeEſu feines gecreutzigten Erloͤſers verſtellet worden. Was 
e ich dann von unſerem verzuckten Benjamin Ignatio? die 
—S— mir ermanglen von allen Gemuͤths⸗Verzuckungen 
Ignatiü volltommenen Bericht zu ertheilen muß alſo von Ber: 
—5 — des Gemuͤths zu den verzuckten Leben, zu der neuen 
ens Art Fgnatü, welche zu menſchlicher Nachfoͤlgung taug⸗ 
licher ift- meine Red wenden. 
Neue Lebens Art verzucktes Leben Ignatii wird beftens + 
aus dreyen Stuͤcken koͤnnen abgenommen iwerden, wann man 
nehmlich den Anfang, den Fortgang, und den Ausgang, = 
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| | welche drey Stuͤct meines Erik 
mit jenen Worten, fo aus der Nachric 
Ignati gezogen worden, uͤberein ſſimmen: Ineffab 
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| RelaioCa-nitas excktavit (pirkum Iguatir Loyolz ; qui ex medio honoram 


curfu, atque à feculari, terrenäque militis; admirabili quodam 
ratione vocatus vitanı admirabili fan&itate traductam pio in D- 
mino concluſit exitu. Die unausiprechliche Guͤtigkeit GOttes 
bat den Geift Ignatii Loyolx erwectet, welcher aus mitten us 





deren Ehren, und von toeltlichen und irrdiſchem Krieg burch 
eine tuunderliche Weiß beruffen, ein Leben von wunderlich 
— gefuͤhret, und mit einem andöchtigen Ausgang ins 
Erren befchloffen hat. Der von göttlichee Gute erweckte 
Geiſt Ignatii famt dent re Beruff var der Anfang, 
das in fdunderlicher Heiligkeit geführte Leben der Fortgang, 
und endlichen der andächtige Ausgang das End; Wann wur 
derliches Leber eben fo viel.ift, als eine —— — die ge⸗ 
meine Weiß und Manier uͤberſteigende Lebens⸗ Art/ und alle 
drey Stuck Anfang; Fortgang und End wunderlich waren/ fo 
iſt leicht abzunehmen, fvas geftalten gantzes Leben Ignatii muͤſſe 
— ungemein, und verzucket getdeſen ſeyn. Alles in 
dieſen dreyen Stuͤcken ver Ordnung nad) zu fehen, muß der Au⸗ 
fang von dem Anfang neuer Lebens⸗ Art Ignatii gemachet 
werden. tr Pa — 
Ich werftige mich zu den Bett Ignatii, und befrachte dent 
allda von empfangener. Wunden ligenden Helden; and erſiche 
fwasgeftalten indem Hergen Ignatii von jenem aus empfan⸗ 
gener Wunden geflöffenen Blut die Flamm feines Heldeumuths 
noch nicht ſey gedämpffet, indem er auch wider alles une: 
then. deren Arten, das unter dem Linden Knye unzier⸗ 
lich hervorſtehende Bein ‚damit nur der. Fuß zierlich in dem 
Stiffel kunte geſetzet werden/ mit dem gerichten Werckzeig ab⸗ 
ſagen laſſen. Tapfferer Heldemmuth ! bierliget Ignatius ein 
elender Martyrer der Eitelteit, den Verdruß zu linderen hat 
er 
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er feinem damahligen Stand anftehende, von Helden: Thaten 
und Kriegs:Sachen handlende Bücher vor eine Zeit-Bertrei: 
bung begehret. Göttliche Vorfichtigkeit lieſſe ihr Belieben 
das Dlästlein zu wenden , fehicfete ihm zwey beſſere Buͤcher, 
daß durch Ludolphum von Sachſen einem minderen Bruder 
“ befchriebene Leben Ehrifti famt dem Leben deren Heiligen ; in 
diefen benden Büchern waren verfaffer des obrift Feld⸗HErren 
Chriſti JEſu, und ſeiner Soldaten ritterliche Helden-Thaten. 
Ignatius fanget an zulefen,und verfpühret gleich den göttli chen 
eruff ‚ wiederholet jenes in Bett ligend, was Saulus von 
feinem Pferde zu Bodengefchlagenauffrenen Feld gefaget: Do- 
mine} quid mevisfacere? HErr! was wiliſt daß ich thun ſolte? 
Hier lige ich nach deinen Willen gerichtet! So fen eg dann: 
Sequor, quo me Deus vocat! Ich folge, wohin mich GOTT 
ruffet! aber wohin ? ad sechs infideles , & totum con- 
vertendum orbem ; die Unglaubige zu verföhnen, und diegange 
Welt felbit zu befehren. Seltzame Wort! Ignatius entichlief Paz 
fet fich mit ſeiner felbft eigenen Bekehrung die gange Welt zu 
befehren. Lnverhoffter Schluß! 
Ignati! Erlaybe mir was weniges mit dir zu reden: du ein Nr. 
unlwiſſender Soldat macheftdirfolche twunderliche und felßame Si 
Gedanden ? du ein irrdifches bey Hof: und im Kriegs: Wefen * 
erzogenes Welt⸗Kind wilſt eine gantze Welt bekehren? fvann 
es allein um dein hohes Stamm Hauß, um deine Untergebene 
su thun, fo waͤre doch diefes ein Wunder , daß du noch nicht 
allbereit bekehret, von anderen folche Gedancken wolleſt ma: 
‚chen ‚und dir dergleichen Sorg aufbürden, diefes funte einem 
frifchen Enfer beygemeflen werden; aber eine ganse Welt zu 
befehren gedenden fcheinet gleichfam was Unmögliches; ift 
„dann dir nicht bewuſt was der grofle Africaner uguſtinus 
ſchrifftlich hinterlaſſen ? Mayus eft opus x ur ex impio hat juftus, S. Angfli, 
quam coelum, & terram creare. Ein gröfferes Werd ift aus 3 72.m 
einem Sottlofen einen .— machen, als Himmel und Er⸗ 
yy den 
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den erſchaffen. Wie verlangeft Dann eine gange Belt zu be: . 
£ehren? du wit Europam, Alam, Africam und Americam 
durchdringen, die wilde und zaumloſe Bölcer dir und GOtt 
unterthänig zu machen? Seyn dann dieſes Gedanden vor ei⸗ 
nen einzigen Menfchen, por einen Soldaten? Wo ſeyn Wehr 
und Waffen die gange Weltzu beftreiten? Glaubeſt pielleicht 
die Seelen Tverden mit Feuer und Schtwerdt besfvungen?müf 
fen Wort und Lehr vor Waffen dienen To ift eben dieſes, was 
dir Fanati ermanglet, maſſen du faum im Leſen und Schrei 
ben erfahren, und miteinem Monfe befennen muft ; Non fum 


Exsd, 4.6. eloquens, ich bin nicht beredet. Soll dich dann alles dieſes 


von deinem Borhaben abichröcen ? Nichts, faget Fgnatius,fol 
mich abfchrösfen, er führer mit dem groflen Belt » Predider 

Paulo gleiche Gedanden, Ann 
Nu Wer weiß nicht, daß Paulus gaͤntzlich indie Liebe GOt⸗ 
tes verzucket war? von diefer wolte er auf feine Weiß weichen, 
di Rom.s.dahero fraget er: Quis ergò nos ſeparabit 2 charitate Chriſti? 
Wer wird uns dann von der Lieb Chriſti ſcheiden und abſon⸗ 
deren? Paulus machet endlichen dieſen Schluß: Certus ſum, 
quia neque mors, neque vita, neque Angeli, neque principatus, 
neque virtutes, neque inftantia, neque futura, neque fortitudo, 
neque altitudo, neque profundum, neque creatura alia poterit 
nos ſeparare à charitate Dei, quæ eſt in Chriſto JEfu Domino 
noſtro. Ich bin vergewiſſet, daß weder Todt noch Leben, noch 
Enge, noch Fuͤrſtenthum, noch Kräfften, noch was gegenwaͤr⸗ 
tig, noch was zuklinfftig iſt, noch Stärde, noch Höhe, noch 
Tieffe, noch einige andere Creatur uns wird abſoͤnderen von 
der Lieb GOttes, welche iſt in Chriſto FEfu unſerm HErrn. 
Ignatius fuͤhret mit Paulo gleiche Gedancken und ſaget: Ich 
Din vergewiſſet, daß mich weder die Beſchwernuſſen eines muͤh⸗ 
ſeeligen Leben, weder der Todt, welchen ſo viel tapffere Blut⸗ 
*— Chriſti Haben ausgeſtanden, weder Armuth, weder Ge⸗ 
ahr zu Land und Waſſer, weder das Wuͤten und Toben de: 
ven 
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weder die hoͤlliſche Macht ſelbſt 


ten Ketzern von meinem ge⸗ 
machten Vorhaben eine gantze Wels zu bekehren wird abichrs: 
den; Sequor, quo me Deus vocan, Ich folge, wohin mich 
SHtt ruffet, die Unglaubige zu verföhnen, die gange Welt zu 
betehren. Ignatius gemachtes Vorhaben zu bewerckſtelligen 
nach geheilter Wunden nimmet ſeine Reiß nach jenem auf dem 
Berg Serrato gelegenen, und von Wunderwercken berühmten 
ee der allerfeeliggen Diuster GOttes. Viel Gluͤck 
auf die Reiß! 

Was fage ich? Ignatius bey erſter Ankunfft an dem Fuß 
des Bergs hat einen aus Roß⸗ Haar geflochtnen Stock von 
foelchem noch ein Stud zu Barcelona gezeiget wird, ein gre⸗ 
hen Streik‘, einen Pilger-Stab, ſchlechte von Stricklein zu⸗ 
ſammen geflochtene Schuh ſamt anderen Buß⸗Zeig eingehand⸗ 
let,mie ſolcher neuen Krlegs Mundur iſt er den Berg beſtiegen. 
Ach wunderſchoͤne Tritt und Schritt, tvelche von Engfifchen 
Geiſtern gezehlet und aufgemercket zu werden iwürdia! Igna⸗ 
tius erreichet das fo innſtaͤndig verlangte Marianiſche Goͤtts⸗ 
Hauß, allda hat er ſich nach abgelegtem Gruß jenes Rath des 
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groſſen Welt: Prediger Pault erinneret: Renovamıni fpiritu AtEpbefs 


mentis veſtræ, &induite novum hominem, qui fecundüm Deum 


erearus et, Erneueret euch durch den Geiſt euers Gemuͤths, 
Fan oe einen neuen Menfchen an, welcher nach GOtt er: 
a 
- ttöchius : Novus homo fecundum Apoftolum eft quiliberhomo, 
quatennus renovatus eft per gratiam Dei, derneneMenfchiftnach 
dem Apoſtel ein jeder Menfch, tvie er durch die Gnad GHOt- 
tes erneueret ift,_Auf ſolche Weiß wolte fich Ignatius durch 
den Geiſt ſeines Gemuͤths erneueren und einen durch die Gnad 
BOttes erneuerten Menſchen anziehen, zu diefem Zieiund End 
hat er ſich nach genau durchſuchtem Gewiſſen zu den Fuͤſſen ei⸗ 
nies andaͤchtigen und von Vollkommenheit des Rebensberüuhm:- 


en iſt, was diſes vor ein neuer Menſch ſey gibet fchön Me- Merochh 


sen Prieſter aus dem Orden des Heil Benedicti getvorffen, md 
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| dur ganke dren Tag mit Heiffen Thraͤnen eine Gencral⸗ 
verrichtet. le durch folche Beicht dem Geift nad) er⸗ 


u ER len — — 






neuerte Menſch wolte auch den alten Welt-Menſchen auszie⸗ 


hen, feine koſtbahre Klendnug uͤberreichete er einem Bettler, 
das uͤbrige Geld theilete er unter die Arme, feinen Degen und 


Dolch hendete er an den Marianifchen Gnaden : Altar, und 
beffeidete fich mit dem rauhen Buß:Klend,in welchem erauch 
* gedachtem GOttes⸗Hauß des Morgens unbekannter ſich 
inweg machte. A 
Jene ftrenge Lebens-Arth, welche Ignatius der neue 


Wenſch nach gereinigtem Geidiſen zu führen angefangen, war 


folchergeftalten ſcharff, daß esnicht auszufprichen; unter an⸗ 
deren ware zu fehen, wie erftaunete Zufeher dem haͤuffigen Blut, 
fvelches aus dem mit Geißlen zerfleifchten Leib Ignatii auf die 
Erden gerunnen, ihre häuffige Zäher beygoflen, daß alfo Blut 
mit Zaͤher vermifchet ein rechtes himmlifches Tranck wurde, 
und ob er fchon öfters von folcher immer twährenden Lebens⸗ 
Marter abgemahnet, fo wurde allein auffolches Abmahnen von 
Fgnatiodifesgehöret;Sinite me patihecmodica, ut intuto collo- 
cem grandenegotium falutis mex!Paffet mich Geliebtellaſſet mich 
difes wenige leiden, damit ich das wichtige Geſchaͤfft meines Heils 
in die Sicherheit feet wunderlicher und ſeltzamer Anfang des 
verzucften und die gemeine Weiß und Lebens:Art überfteigenden 
Leben Ignatii zeiget ſchon, daß er Benjamin extaticus, ein ver⸗ 
zuckter Benjamin, und fan man ausfolcher Morgenröthe ab: 


"nehmen den herrlichen Mittag, ans folchem Anfang den Fort⸗ 


gang, zu welchem mich dieZeit ruffet, und will mir zu folchen 
jene Verzuckung, welche er einsmahls durch gange acht Tage 

gehabt, den Weg bahnen, Ä 
Ignatius hielte fich auf in einem Spital, allwo er ihn eine 
Sammer ertvählete, welche ihm wegen guter Gelegenheit eines 
in die Kirchen eröffneten Zenfter zu feiner Betrachtung, und ge⸗ 
woͤhnlichen Weiß mit GODtt zu handlen fehr tauglich, en. 
aber 












+ a | 
. An Felt des H-Pateiarchenund Stiffters Einer Hochl. Gefellf. SAL. 
aber zu feinen Ehren in eine Capellen, die Verzuc ung ge 
nannte, geweichet ift, in diefem Ort war er durch gange acht 
Tag folcher eftalten zu feinem GOtt erhebet, dab wahr wor: 
den, was fchon längft Hieremias gefaget: Sedebit folitarius, & 
tacebit. Er wird einſam ſitzen und ſchweigen alfo einfam, und 
4 — are Ignatius aller Sinn und Bewegungenberau⸗ 
et, Jean e glaubeten,, er habe die Schuͤld der Natur 
bezahlet, und wurde dahin a ihne zu begraben. Alg 

aber einer von denen Umſte 





enden was weniges von ſchlagen⸗ 


der Pulß verſpuͤhret, hat er denen anderen geſaget: Cecidir “For. 10. 


füper eum wentis exceflüs , eine Verzuckung des Gemuͤths ift 
ihn überfallen. Verbleibe nur verzuckter Benjamin in der Ent- 
zuckung deines Gemuͤths und Geiftes, diefe entzucket meine 
Gedancken in die göttliche Schrift. . 


Dartes Foch hat dasausertwählte Volck GOttes in Egh⸗ XNa. 


tiſcher Dienſtbarkeit gedrucket/ unter dieſem hat dasbetrangte 
Volck wehmuͤthig geſeufftzet, und ſo lang geruffet, biß ihre Stim̃ 


die Himmel durchdrungen und zu GOtt gelanget: Vidi, ſpricht Exod. 3." 


GOtt, afflictionem populi mei in Algypto, & clamorem ejus 
audivi, & fciens.dolorem ejus defcendi, ut liberemeum dema- 
nibus zgyptiorum, Ich hab die Betrangnuß meines Bolds in 
Egypten angeſehen und ihr Geſchrey erhöret, diewen mir ihr 
Mittleyden bekannt, ſo bin ich herab kommen ſie aus denen 
Haͤnden deren Egyptiern zu erlöfen. Was ware unter fo har- 
ten Foch vor ein Mittelzuergreiffen ? was den betruͤbten Volck 
vor eine. Huͤlff zu leiſten? Monfes muſte ſich in das Mittel fe- 
gen, Monfes wurde von GOtt zu einem Fuͤhrer ſeines Boicks 
wider Pharaonem und gang Egypten geftellet : Veni, mit- 
- tam te ad Pharaonem, ut educas populum meum, filios Ifraälde 
' Agypro. Komme, ich will dich zu den König Pharao fchicen, 
damit du mein Bold, die Kinder Iſrael aus Egnpten führeft, 
‚Abulenfis Toſtatus über diefen Paß faget: Te.conftituo ducem, 
ut populum meum dirigas, & educas de xzgypto. Ich beftelle 
DyY 3 dich - 


- 
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w 

— e Benjamin. A 
) er, daß du mein Bold keiteft, und a ypten 
fuͤhreſt. iches iſt meines Erachtens unſerem verzuck⸗ 
tem Benjamin ee ep —— vorge⸗ 
ſtellet worden ivie nehmlichen das Volck GOttes, die 6 
lifche Kirchen unter dem harten Joch des Ketzerthums ſe 
und su GOtt ruffete, dahero fagte er Ignatio: Ei ges 
fehen die —— Volcks, meiner Kitchen, ich hab 

et: Veni, & mittam te, Komme Jortati, ich 
will dich ſchicken, du folleft ſeyn ein Führer meines Volcks und 
—— dem Irrthum der Ketzerey aus der teufliſchen Dienſt⸗ 





barfeit führen, dich; beſtelle ich, dar ſolleſt ein Kriegs: Heer auf: 


zichten, eine Geſeliſchafft anftellen, welche meine Kirchen wi⸗ 
der die Ketzer ritterlich Wird verfechten. Was alles GOtt mit 
Ignatio diefe Tag hindurch gehandtet, ift zwar unbekaunt, ſin⸗ 
temahlen Ignatius, nachdem er wieder zu fich Foinmert, allein 
mit gegen — erhebten Augen, mit Liebs⸗ voller Stimm 
eſeufftzet: Ach JEſu! ach JEſu! das Ubrige aber hat er her⸗ 
wigen. Jene, welche dazumahl mit Ignatio gelebet, haben 
beftändig davor gehalten, gleichwie dem im dritten Himmel ver⸗ 
zuckten Paulo der Evangelifche Begriff, die Weiß und Manier 
steuer Ehriftenheit, alfo —325* fein verzucktes Leben,fagg, 
jene neue die allgemeine Weiß uͤberſteigende ‚im befchaulichen 
und wuͤrcklichen Leben beitchende Lebens: Art, welche er mit 
feinen Nachfolgern wurde führen, entdecket worden / maflen 


er felbit ausgelagert, indem er gefraget wurde warum er viel von 


anderen Keligionen unterfchiedene Sachen vorfchreibe : Hoc 

Deus Manreſæ függeflit, diefes hat mir GOtt zu Manreſa ein⸗ 
eben , daß ich folte eine folche von anderen unterfchiedene 
iß zu feben anfangen. 

Jene ſeltzame Weiß befchaufich und wuͤrcklich zu leben, wel⸗ 
che ihm GOtt eutdecket, fort zu ſetzen, muſte Ignatius aus der 
Einsde, im welcher er ſich ſchier ein gantzes Jahr hat aufgehal⸗ 
ten, von Geiſt getrieben hervor, und zwar gleich anfangs die 

⸗ zu 


Am Feſt des H. Patriarchen und Stiffters Einer Hochl. Geſellſ. ZEfu. +4 
zu Berfündigung des Evangeli, zu dem GSeelen-Heyl, die Ehre 
Gsttes zu vermehren nothivendige Wiſſenſchafften erlehrnen. 
Was neues und unverhofftes geiget ſich hier ! Ignatius jener 
tapffere Commendant zu Pampelona im dreyßigſten Jahr ſei⸗ 
nes Alters ſitzet unter kleiner Schul Jugend erſ — later 
nifcher Sprach mit feiner geoffen — anderer Gelaͤchter 
zu erlernen, er muſte zugleich nach ſelbſt eigener Bekanntnuß 
mit dren hartnäckigen Feinden flreiten: Extrema paupertate, 
morbis continus, importuna devotione, mit äufferfter Arm 
fteten Kranckheiten, ungelegener Andacht, dann fo offt er fi 
in die Schul verfliget, wurde er im Geift entzucket. Iſaias 1, ss, c. 
wird mir allhier feine Frag⸗ Wort erlauben: Quis audivit un- 
quam tale? & quis vidıt fimile huic? Wer hat jemahls was ſol⸗ 
hesgehöret? und iver hatdergleichen gefehen? Ignatius nach⸗ 
dem er etliche Wochen-ohne Frucht in der Shui zugebracht, 
wirffet fich zu denen Füflen feines Lehrmeifter, bittet um Ver⸗ 
Ders feiner Hinlaͤßigkeit, und begehret gleich anderen Kna⸗ 

en gezichtiget zu iverden : Quis vidie huic fimile? Wer hat 
was dergleichen gefehen? das ware eine neue ungemeine Le- 
bens⸗ Art, ein rechtes verzucktes Leben, Ignatius, obfchon 
der Anfang fchiver fiele , brauchete doch niche lange Fahr zu 
Ichenen, bald wird man gelehret, und aus einem Lehr Fünger 
ein Lehrmeifter, wo ewige Weißheit felbft eine Lehrmeiſterin 
abgiebet. GSalmantica ‚ wohin er ſich unter dem Schuß des 
Zoletanifchen Ertz⸗Biſchoff Alphonfi de Fonfeca verfüge, fahe 
kaum diefen neuen Lehrmeiſter an, da mufte fie fchon verſpuͤh⸗ 
ven, wie er anfienge dieverderbteSitten zu verbefleren, HHOtt, 
und feine göttliche Ehr tieffers-einzudrudfen. Grofles Gluͤc 
war diefes der Stadt Salmantica, auf Ignatium aber war- 
tete unverbofftes —5 —* * 

Er wurde von feinemdamahligen Beicht⸗Vatter aus dem 
Orden des Heil. Dominici anf Mittag eingeladen, damit er 
möchte unterfehiedliche Fragen deren Brüdern beanttvorten : 
i tief: 
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| Der verzuchte Benjamin 2:87. 
emuth Ignatũ entichuldigete ſich daß erin höheren 
Wiſſenſchafften einen fchlechten Fortgang gemachet, nuralleir 
von göttlicher Lieb, von Häßlichkeit deren Laſtern und Schön 
heit deren Tugenden wiſſe zu reden, eben dieſes widerſetzte de 
in Abweſenheit des Prioris vorgeſetzte Obere, ſeyn Tautertieff 
Geheimnuſſen, begehrte alfo turshin von ihm zu wiſſen wor 
her er folche Wiflenfchafft überfommen, tweilen aber Jgnatius 
dieſes nicht fvolte beanttvorten, wurde er von iner Ketzer y 
verargwohnet / durch drey Tag in eine Cellen eingeſchloſen 


und obſchon die meiſte erkenneten, daß eine ſo groſſe Erf n 





















muß göttliche Dingen von befonderet Gab der Berrachtung 


ihren Urſprung hatte , und alfo Ignatius vor ken en Keßerät 


verargtvohnen fen, fo kunte doch alles diefes nicht foBiel wer 
fangen ‚ daß nicht Ignatius dem Bifchöflichen V icario hberg 
ben, und in eine übelviechende Gefängnuß getvorffen wurde 
Hier fitet die Unfchuld in Ketten und Banden ‚ aber’vo 
himmlifcher Teöftungen, welches er mit nachfolgenden Worte 
zu verftchen geben, forechend: Es ſeyn in ganzer Stadt Ga 
manticn nicht fo viel Ketten und Banden, daß er nicht aus 
feines GOttes tanfendmahl mehr verlange, ; Ceder⸗wurdi 
Wort! aug diefen wird man einen versuchten Benjamin au 
im Fortgang feines Lebens erfennen, und zwar ni aus 
der Pehr, fondern auch aus denen Tugenden. TR . 
Wo meine Red von denen Tugenden — fallet mir 
20 jenes ben, was ſchon längftgecrönter König David von 
eiligen Männeren gefaget: Ibunt de virtute in virturem, Si 
iverden von einer Tugend zu der anderen gehen: Ba 
gang hat man eine Vorbedeutung in denen Baͤumern weſche 
nach und nach twachfen, hervor blühn und endlich Frucht brin⸗ 
gen. Eingiges Thun und Laſſen Fgnatü tvar —— 
Tugend einen Fortgang machen zarte und haͤckliche Welt Kin⸗ 
der werden auf ſolche Weiß von Ignatio zu ſchanden 
chet, welche aus jener Zahl, von denen Gregoruus Nylkaıs 
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faget: Somniatores fun, quiimmanem & feram virtntem OPi- pop Nur 
nantur, Es fenn Traumer welche die Tugend vor häßlich de Äirz: c. 
und wild halten. Ignatius lieſſe ihm aufder Tugends-Straflen 
nichts raubes, nichts hartes, von der Tugend nichts häßli- 
ches , nichts wildes traumen , ohne Limfehen fehritte er. fort 
von Tugend zu Tugend, und funte billich mit Paulo fagen: 
Que retro funt oblivifcens, ad ea verò qu& funt priora exten- 
dens me ipfum, Ich vergiſſe dasjenige, was zuruck iſt fire: 44 paiz. ;. 
cke mich aber ſelbſt aus zu denen Dingen , tvelche vorn fenn ‚+ 
das ift, nach Auslegung Menochit: Non contentus operibus ' 
preteritis, femper ad majora, & excellentiora enitor. Ich bin 
mit denen verflofienen Werden nicht zufrieden , ichtrachte al- 
fezeit zu höhern und vortreflicheren Werfen; Ad deftinatum 
rofeq"or, ad bravium füperne yocationis in Chrifto Eſu. Ich 
jage nach dem vorgefegten Ziel, nad) dem Kleynod der oberen 
Berufung GOttes in Chriſto JEſu. Betrachteichin Igna⸗ 
tio die drey theologiſche Tugenden fo findeich in ihm den Giau⸗ 
ben und die Hoffnung jenes Vatters deren Glaubigen, des 
te Abraham: Qui contra fpem in fpem credidit, ut 
eret pater multarum gentium. Welcher twider die Hoffnung 14 Rem + 
in die Hoffnung geglaubet, das erzu einem Varter vieler Voͤl⸗ 
fer wuͤrde. Auf einefolche Weiß glaubete und hoffete Jana: 
tins eine gange Welt zu befehren. Groſſer Glaub! groſſe Hof: 
nung: Mior autem horum eft charitas, Aber die Lieb ift un⸗· - ®- 
ter ihnen die gröfte, 
Erfter Gedancken Ignatii war nach den gröften, nach * % 
der Lieb, GOtt, und nach GOtt den Nächften zu lieben, wie 
das Geſatz befihlt. Was die Lieb GOttes betrifft, wird die: 
fe8 aus der Lebens: Befchreibung Fgnatü gnugſam ſeyn: 
Hanc in Deum charitatem adeo puram in fuo corde aluit , re-,, sis, 
tinnitque , ut etiam füi ipfius amorem & fe prorfus amandärir, 
Diefe Lieb GOttes hater alfo rein in feinem Hergen ernähret, 
und erhalten, daß er auch fo gar feine eigene Lieb von fich ab: 
geſchaffet. Dieſes ift recht ge * aus Liebe GOttes ſeine ei⸗ 
| 35 gene 
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546 Der verzuckte Benjamin. Es 
gene Lieb abſchaffen. Was die Lieb des Menfchen betrift, 
müffen von folcher die Liebs- Werck reden, welche Ignatius 
vor allen in Beförderung des Heyls feines Naͤchſten in inter: 
wveiſung der Tugend gehibet,diefes aber, nehmlich alle dem Naͤch⸗ 
ften ertviefene Liebs⸗Werck wären zu der Lieb GOttes gerich- 
tet, dahero hat er alle feine Chriftliche Lehren mit diefen Wor: 
ten gefchloflen : Amate Deum ex toto corde, ex tota anima, & 
ex tota voluntate, Liebet GOtt aus gantzem Hertzen; liebet 
ihn aus ganger Seel; liebet ihn aus gangem Willen. _ Er 
hat feinen Predigern befohlen allen Berftand, alle Kräfften das 
- hin anzuivenden, Chriftliche Seelen in göftlicher Lieb zu ent: 
zuͤnden. Einsmahl wurde der feeligen Marin de Elcobar, aus 
dem Himmel eine geofle Procefion heiliger Seelen: gefviefen ; 
welche auf ihrer Bruftmit einem foftbahren fchimrenden Edel⸗ 
geftein als ein Zeichen eines adelichen Licbs - Orden trugen, wor⸗ 
Marina de quf fie aufgeruffen ; Sandus Ignatius Magifter fuit amoris Dei, 

* & extraordinario lumine diyinæ majeltatis inſtructus demonftra- 
vit viam veram perveniendi ad amorem Dei. Heiliger Igna⸗ 
tius ift ein Lehrmeifter 56 Lieb geweſen, und mit auf‘ 

ſerordentlichem Liecht, göttlicher Majeſtaͤt unterfviefen, hat er 
tvahren Weg zu der Lieb GOttes zu gelangen gezeiget. Liebens⸗ 
begürige Welt lehrne von Ignatio dem Lehrmeifter göttlicher 
Lieb feine geile Liebs: Schulen Opidii , fondern göttliche Lieb: 
Schulen aufrichten! Was rede ich von anderen Tugenden ?, 
&o groß fvar der Glan deren Tugenden Ignatii, daß ihm. 
. aller Orthen, wo er gelebet,, der Ruhm eines Heiligen verblie- 
ben, aber eben diefer Ruhm gabe Ignatio fchönfte Gelegenheit 
zu neuer Tugend der Demuth 5 vo andere ihn heilig ausruf; 
feten, fagte Fgnatius aus Demuth von fich felbit , wasgeſtal⸗ 
ten er ihm gewiß einfallen laffen, daß Fein Menfch auf der Welt 
fen , in welchen zugleich waͤren zufammen gefloffen fo groſſe 
Sünden, und fo viele Gnaden ſo viel verdiente Straffen, und 
| fo geoffe Belohnungen, als in ihm. Mit diefem laffe man fich 
| von denen Tugenden Ignatii vergnügen, daB fie ne 
eltzam 
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ſeltzam hoch, und ungemein warem dann alfo bat e8 erforderet 
a und End eine gange Welt zu bekehren, dag 
Heyl aller Menfchen zufvegen zu bringen , fo hoch und vortref⸗ 
lich das Ziel u. End,fohochundvortreflich muften die Tugenden 
fenn. Anjego hat man auch was weniges von der neuen Lebens: 
Art unfers verzuckten Benjamin Fgnatiiim$ ortganggehötet. 
Drittes übriget noch, der Ausgangoder das End des Le: 
bens Ignatii, auch im diefem wolte er fich einen werzuckten 
Benjamin durch ungemeine Weiß zu fterben ʒigen. Was ge 
meinet ift, daß in Todt⸗Bett eiflliche Drdens-Batter ihre geift- 
iche Kinder pflegen zu beruffen, diefe, wann folches noch mög; 
lich zu umarmen, und nach Troftteicher Srma nung denvät- 
terlichen Seegen zu ertheilen, alfo meldet von meinem brinn- 
Englifchen Vatter Franciſco Seraphifches Ordens: Brevir, 
daß erben em ſeine gegentvärtige Bruͤ⸗ 
der beruffen laſſen nachdem er ihnen mit troftreichen Worten 


N, ı7, 


eine vätterliche Ermahnung gegeben: Extendit ſuper eos manus g,.0;g, 
in modum crucis brachiis cancellatis, & omnibus fratribus tamOrd, 


prefentibus , quäm abfentibus in crucifixi virtute , ac nomine 
benedixit; hat er die Hand ausgeſtrecket, Creutzweiß über ein- 
ander gelenet, und alle ſowohl gegentvärtige als abtvefende Brür- 
der in Krafft und Nahmen des Gecreugiaten gefeegnet. Was 
Franciſcus hierinnfalls getham, von diefem fwolte Fanatins 
nichts wiſſen, niemand woite er feinen betouften Hinntritt ent⸗ 
decken / als einem welchem er um Erhaltung des vollkommenen 
Ablaß, zu ara en Heiligkeit geſchicket; Ignatius un: 
terdeffen in Ab enheit aller anderen, auch deren nothtvendi- 
gen Krandentvartern, hat mit JEſu eine fanfftmüthige Nacht 
zugebracht, und endlichen zwey Stund vor Tags feinen Geiſt 
aufgegeben. Wann Fanatius hätte follen offentlich fterbem, 
fo waͤre fein eingiger Wunfch gewefen, vor aller Welt gleich ei- 
sen armen Sünder auf dem Richt⸗Platz zu ſterben weilen ihm 
aber dieſes nicht vergunnet, ſo wolte er mit Entfliehung alles 
Lobs aller Ehr, feinen Geiſt — Er wolte in a 
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| heit feiner Söhn fterben, damit er nicht vonihnenein Vatter, 








ein Stiffter genennet, nicht möchte beiveinet, und um den vaͤt⸗ 
terlichen Seegen erfuchet tverden. Eine wahıhaffte Entzu— 
| dung des Gemuͤths, fo groß folche indem Lebens⸗ End fange; 
habet werden! was alle auch zu der Zeit graufamer Peftileng 
Icheuen , nehmlich allein ſterben, das hat Ignatius por feinen 
eingigen Troft gehalten. Laſſe mir dieles einenungemeinen 
Ausgang, eine ungemeine Weiß zu fterbenfeyn. 
Nn. Verzuckter Benjamin Ignatius, ift nun allbereit unferen 
Augen in die himmlifche Glory entzucket, hat aber ungfeine Le: 
bens⸗Art zu einer ha hinterlaffen. Harte Ruß wird ih⸗ 
nen dieſes gedunden , ich aber ſage, daß nichtsleichters, nichts 
gelegenerd, dann gleichtvie Ignatius nicht allein ivegen wun⸗ 
derlichen Anfang, Fortgang und Außgang feines Lebens alfo 
| heilig, fondern weil er alles ivegen GOtt, fvegen deflen Willen, 
| wegen Heyl des Nächiten gethan; auf eine folche Weiß beftes 
| het auch unfere Nachfolgung nicht fo vielindem, daß wir wuͤr⸗ 
den, was Ignatius gewuͤrcket, alsin dem, daß wir in allen un: 
ſeren täglichen Wercken das Ziel und End Ignatii, GOtt nehm⸗ 
lichen, deſſen groͤſſere Ehr, und das Henl des Raͤchſten beob⸗ 
achten. Was fan leichters? was gelegners ſeyn? hoffe hun, 
daB ich mit jenen, was ich.von Ignatio einem verzudten Ben: 
jamin geredet, werde die Begierd verſammleter Zuhörer geftik 
tet haben, folte folches nicht gefchehen ſeyn, nur gedendfet ; Do 
dile&o nunquam fatis, daß von einem fo geliebten Benjamin, 
wie Fgnatius ift, niemahlfangnug gehöret, niemahl genug ges 
kedet iverden, wird alfo heut die Begierd muͤſſen geſtillet 
fenn mit dem eingigen Wörtlein, 
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Der inder Schul des Gecreutzigten geliedte 
I Lehr⸗Juͤnger. 


Am Feſt des O. Joannis von Sreuß/ erſten Ordens⸗ 


Sohn der H.Seraphiſchen MutterThereſiaͤ und mit⸗ 
Stifftern deren reformirten Carmelitern in dem 
GOttshauß deren Wohl» Ehrwuͤrdigen 
Cloſter⸗Frauen dieſes Ordens zu St. 

Poͤlten vorgetragen. 


Non enimjudicavi me ſcire aliquid inter vos,wifs JEſum Oriflum, &@ . 


hunc crucifocwm. 

Ich bielte nicht darfuͤr / daß ich unter end) was 
wuͤſte / als allein IEſum Chriſtum / und zwar 

den Gecreutzigten. 1. Cor. 2.C, 
Fr) Ener klare Wunder⸗Spiegel der Gedult , ob der 
Es HußitifcheFärft,begierig zu toiflen,und inErfannt- 
BUN 2 nuß zu fommen, fvodoch die wahre Weißheit und 
x — * Wiſſenſchafft zu finden und anzutreffen, gehet mit 
UF S ver Fadel des göttlichen Liechts gleich) einem an⸗ 
deren Diogeni herum ben hellem Mittag felbe durch die gantze 









Welt zu fuchen; Er machet eine Anfrag: Sapientia ubi inveni- Job, 28,6, 


tur , &quis eftlocusintelligentie? Wo tvird die Weißheit gefun⸗ 
den, und was iſt vor ein Ort des Verſtands ? Erſtlichen zwar 
ſuchte er ſie in denen — Koͤniglichen Hoͤfen, ge 
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hin zu dem Schein des Golds, zu dem Glantz hoher Ehren 
und Würden, die Gelehrte twie die Immen auf ein Blumen: 
reiches Feld Schaar-tveiß pflegen zu fliegen, und obfchon ges 
meines Sprichtvort faget: Wer fuchet, der findet, fo befennee 
doch Job, daß er alldadie Weißheit nicht gefunden: Non in- 
venitur interrafuaviter viveutium. " ie wird nicht gefunden ins 
Land deren, welche in Wolluft leben: Nam qui luxum, & vo- 
luptatem fe&tantur , longe funt à fapientia , gibet die Urſach Me- 
nochius , dann jene, fvelche dem Überfluß und der Wolluſt nach⸗ 
trachten, ſeyn weit von der Weißheit entfernet. Job begies 
bet fich von dannen auf das hohe Meer nachzufuchen, ob fie 
nicht vielleicht unter denen ungeftunen Meers: Wellen ihren 
Siß genommen, oder ſich gar in den Abgrund hinunter fich vers 





tieffet habe, aber auch allda hat er umſonſt gefuchet: Abyflüs 


N, 


dicit; non eftin me, &mare loquitur: mon eft mecum, Der 
—— ſaget; Sie iſt in mir nicht; das Meer ſpricht: Sie 
iſt bey mir nicht. Job ſaget, vielleicht hat ſie ſich wegen un⸗ 
ſerer Undanckbarkeit hinauf in die Lufft geſchwungen? aber auch 
dieſes nicht, ſintemahlen die Voͤgel des Luffts feine Zeugen⸗ 
ſchafft von ihr zu geben wiſſen: Volueres cœli latet, ſie iſt ver⸗ 
borgen denen Voͤgeln unter dem Himmel. So foll dann die 
Weisheit gar untergangen, oder eines unglückleeligen Tods 
geftorben fenn? auch dieſes nicht: Perditio & mors dixeruntz 
audivimus famam ejus. Der Untergang und der Todtfprachen: 
Wir Haben mit unferem Ohren dero Ruhm gehöret? Somuß 
die Weißheit und Wiſſenſchafft noch in einem Ort, in einer 
Schul zu finden ſeyn? 

So iſt es mein Job! du bift gang ungluͤckſeelig in deinen 
Suchen getvefen, groͤſſeres Glück iſt dem groſſen Welt: Pre 
diger Paulo zugeſtanden, was dir mein Job bey fo langwuͤri⸗ 
gen Suchen mißlur gen, diefes hat Paulus gefunden. In 
was vor einer hoben Schut hat Paulus die Weißheit gefun⸗ 
den und angetroffen? Biefleicht in der Schul eines Socratis 
Dlatonis , oder Ariftotelis? allda hat fie Paulus fo werk = 

Jo 
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ob gefunden, maflen er zu feinen Corinthern ct: “Non 
veni ad vos in fublimitate fermonis. Ich bin zu euch fommen, 





t. C. 2. . 


nicht mit Hohen Reden, das iſt, nad) der Auslegung Lyram: Zrar. de, 


Utendo verbis rhetoricis, utendo rationibus philofophicis. Ich 
ab mich nicht bedienet zierlicher und flieſſender Rhetoriſcher 
ort, ich Hab nicht gebraucher Philofophifche Berveifungen, 
die Urſach feget er gleich bey : Non'enim judicavime fcire ali- 
quid inter vos, nifiJEfum Chriftum , & hunc £rucifixum. Dann 
ich hielte nicht darfür, daß ich unter euch was wuͤſte, als JE⸗ 
ſum Chriſtum allein, und zwar den Gecreutzigten. Anjeßa 
weiß ich ſchon bey was vor einem Lehrmeifter , in was vor ei- 
ner Schul Paulus die wahre Weißheit und Wiffenfchafft,ivel- 
nicht in denen Kiedenpen Worten eines Griechifchen De- 
1ölthenis , oder Römifchen Eiceronis, nicht in denen Philoſo⸗ 
phiſchen Beweiſungen eines Ariftotelis beftchet, habe gefunden, 
und —— % e, in der Schul feines geereutzigten Lehr⸗ 
meifters Ehrifti Sch. Zu taufendmahl fchönen Danck grof 
fer Welt: Prediger Paule, um die ertheilte Nachricht diefer 
Schul, diefes Lehrmeifters, ben welchen wahre Weißheit und 
Wiſſenſchafft, fo allein in der Evangelifchen Bollfommenbeit, 
in denen Tugenden beftehet , fan erlehrnet werden. Erkieſe 
mir aus allen Lehr⸗Juͤngern diefee Schul vor heut einen, wel⸗ 
‚cher fein anderer, als der erflgebohepe geiftliche Sohnder H. 
Seraphiſchen Mutter Therefia, Mit-Stiffter des Welt = be- 
ruͤhmten Barfüßigen Sarmeliter- Orden, der feclige pri 
von Ereuß, diefes Lob follihm bey feiner heutigen Feſt⸗ egange 
nuß ausgefprochen Werden: Joannes von Ereug inder Schul 
des Öecreusigten ein geliebter Lehr-Juͤnger. Solte ich der 
mir obligenden Schuldiafe t nicht gehorfamft nachfommen, 
fo fan ihm jedermann einfallen laffen, daß alles von einem in 
diefer Schulnoch fvenigerfahenen ABC. Schügen fer geredet. 
Blinde Heydenſchafft hat vor eine groffe Gnad /vor eine be: 
fondere Wohlthat gehalten wann ſie einen in aller Wiffenfchaft 


erfahrenen Lehrmeifter überfommen. Plato hun: 
andern 


s52___Der in der- Schul des Geereutzigten geliebte Lehr Fünger. 
andern auch deßivegen gluͤckſeelig, daß erzu feinem Lehrmeiſter 
befommen Soeratem, tvelcher von jedermann ein Batter aller 
Melt: Weifen gehalten tvorden. Ariſtoteles der Türft deren 
Weltweiſen ruͤhmete fich vor allem in diefem, daßer Platonem, 
tvelchen Cicero den göttlichen Platonem zu nennen pflegete, 
zu einem Lehrmeifter gehabt. Philippus der Macedonifche 
König hat fich hoͤchſtens erfreuet, daß er feinen Sohn Alexan⸗ 
drum funte Ariftoteli zu unteriveifen uͤbergeben, ja Alerander 
felbft Hatmehr geachtet, daß erein Lehr-Fünger Ariftotelis, als 
daß er ein Sohn Philippi gervefen. Nicht allein blinde Hey⸗ 
. denfchafft, fondern auch andere vortrefliche Männer, haben in 
ihren Rehrmeiftern Lob und Ruhm gefuchet. In göttl. Schrifft 
wird gelobet Jojadas der Heheprieiter, daß er den König Joas 
wohl und lobtvürdigerzogen und unterfvifen hat, beyden wird 
— folgendes Lob ertheilet: Regnavit Joas, &quadraginta annis re- 
gnavit in Jerufalem , fecitque Joas rectum coram Domino cun- 
&is diebus, quibus docuit cum Jojada facerdos. Joas regierte 
und zwar viergig Fahr lang zu Jeruſalem, und thäte was recht 
fvar vor dem HErrn, alle die Täg, da Jojada der Priefter ihn 
lehrete. Diefes ift der Nutzen eines verftändigen Gottsfuͤrch⸗ 
tigen Lehrmeifterd. Als Paulus dem Volck die Urſach feiner 
Bekehrung * ruͤhmete er ſich auch darbey, daß er ein Lehr⸗ 
A, 21. C. Juͤnger jenes beruͤhmten Lehrmeiſters Gamalielis: Ego ſum vir 
rn natus in Tarfo Ciliciz, nutritus autem in iltacivitate, fe- 
cus pedes Gamaliel eruditusjuxta veritatem paternæ legis. Ich 
bin ein Juͤdiſcher Mann, zu Tarfo in Eilicia gebohren, aber in 
diefer Stadt erzogen bey denen Fuͤſſen Gamalielis, nach der 
Wahrheit des vätterlichen Geſatz unterwiſen. Die Juden ha: 
den haben fich mit geoffem Hochmuth ihres Lehrmeifters Moy⸗ 
Joam.9.C.fi8 gerühmet: NosMoyfi difcipulifumus, nosfcimns,quiaMoyfi 
locutus et Deus. Wir fenn Fünger Monfis, wir wiſſen, daß 
SHDrt mit Moyſe geredet hat. 
N. 4 Weichet nur ihr hochmüthige Juden mit eurem Monk, 
weiche mein Paulemit Samaliel, mein Joas mit Jojada; weiche 
mein 








Am Feſt des Heil. Joannis von Creutz, x. 553 
mein Alerander mit Ariftotele, Ariftoteles mit Platone, Pla: 
to mit Socrate, ihr alle muͤſſet den Vorzug laſſen jenem Lehr: 


meifter, welchen ihm der feelige Joannes von Creutz erfiefen, 


diefer ift jener Lehrmeifter: In quo funtomnes thefauri fapientix 


& fcientie abfconditi, in welchem alle Schäß der Weißheit und 
Wiſſenſchafft verborgen feyn. Diefer ift jener Lehrmeifter, in 


deſſen Schul nach Bezeugnuß Hugonis à S. Victore: Quidquid ig? 2, 


docetur, veritas, quidquid præcipitur, bonitas, quidquid pro- de anin.6, 


mittitur, felicitas et Was gelehret wird, ift vie Wahrheit, fvas 
ebotten wird, ift die Guͤtigkeit; was verfprochen wird, ift die 
fückfeeligfeit. Diefer iftjener Lehrmeifter,, deflen Lehr⸗Jun⸗ 


ger ſchoo längit der gecrönte David feelig gefprochen: Beatus Hal. 93. 


homo, quem tu erudieris Domine,& de lege tua docueris. See⸗ 
lig ift der Menſch, welchen du HErr unterfveifeft und Ichreft 
aus deinem Geſatz. Joannes von Creutz fan unter die Zahl 
diefer glückfeeligen Menfchen gezehlet werden, er ift ein in der 
Schul des Gecreugigten geliebter Lehr-Fünger, und fan fich 
mit Paulo bilfichrühmen: Non judicavi me fcire aliquid inter 
vos, nifi JEfum Chriftum, & hunc crucifixum. Ich hieltenicht 
darfuͤr, daß ich unter euch was fohfte, als allein IEſum Chri⸗ 
ftum, und zwar den Hecreugigten, diefer foll mein einiger Lehr⸗ 
meifterfenn. Wünfche Joanni zu dieſem Lehrmeifter in die Schul 
tauſend Glück! 

Eine gemeine Sach iſt, daß fo wohl die Welt, als der ge: 
creußigte Lehrmeiſter beyde in ihren Schulen blinde Jugend, 
und junge Fahr wollen haben, dann fvo die Fugend nicht ans 
fanget, da fallet dem Alter ſchwer erft anfangen was zu erlehr: 
nen, diefes hat wohl altsteftamentifche Anna, die Mutter Sa- 


muelis gewuſt / vonihr faget göttlicher Tert: Poftquam ablacta- : Raı 1% 


verat, adduxit eum ad domum Dominiin Silo. Nachdem fie ihn 
‚vonmötterlichen Brüftenenttvehnet,hat fie ihn zuden Hauß des 
HErren in Silo geführet. Der Knab war noch fehrjung, da 
muſte ihm fchon das Hauß desHEren vor eine Schul dienen,und 


Samuel anfangen einen Lehr⸗Junger abzugeben, Die gottfee: 
Agaa lige 





554 Derinder Schul des Geereußigten eliebte Leht⸗Juͤnger 
fige mit dreyen Kindern hinterlaffene mb ‚und Diutterum: 
fer felgen Joannis/ hat indiefem dem Benfpiel einer alt: te⸗ 
ameneifchen Ann, der Mutter Samuelis gefolget, inzarter 

Jugend hat fie Joannem ein Collegium oder Stifft⸗Hauß wo 

arme Kinder in denen erften Schulen und Tugenden erzogen 
fvorden, tibergeben; diefes meine Muͤtter wohl gemercket, lehr⸗ 

net von dieſen beyden ewiger Gedaͤchtnuß wuͤrdigen Muͤttern 

wohin ihr eure liebe Muͤtter⸗ Soͤhnlein in zarter Jugend ſollet 
führen. Joannes noch) ein junger Knab befindet ſich ſchon in 

der Tugend:Schul, und verlanget jedermann fo piel ich ver: 

ſpuͤhre, zu wiſſen, was er doch vor allen erlehrnet, dieſes aber 
ſtnichts anders; als die Lieb, Joannes kunte janichtsanders 

lernen von fein m Lehrmeifter, von welchem Joannes ſchreibet: 

1. Joan. „ Deus charitas et, GOtt iſt die Lieb, diefehat ihn in ie Schul 
der Welt den Menfchen lieben zu Ichren nach Bezeugnuß In⸗ 
nocentii des dritten diefes Nahmens, Römilchen Stadthalter, 
Immocent.;. von dem Simmel herunter gezogen: Hæc elt charitas, qua tan- 
tüm in Deo pravaluit , quöd eum de fede majeftatis ad infirmi- 

tatem noftre humalitatis adduxerit. Die Lieb ift getvefen, welche 

fo viel in GOtt vermöget hat, daß fie ihn von dem Thron fei- 

ner göttlichen Majeftät zu unferer menfchlichen Schtwachheit 

herab gebracht. Joannes hat vor allen lieben gelernet nicht 

aber aus denen zu unreiner Lieb anreigenden , und vom höllis 

schen Lehrmeifter erfundenen Liebs⸗ Geſchichten, welcher fich 

öfters unbedachtfame Welt-Kinder , tvolte GOtt nicht zu ih⸗ 

rem efvigen Untergang bedienen, er hat lieben gelernet aus dem 

Buch des Gefaß. | 
Mafenwigiger Lehrer des Gefag hat Ehriftum den HErrn 
uperführen gefraget : Magifter, quod eftmandatam magnumin 
ege, Meifter, welchesift das gröfte Gebott im Geſatz. Chris 
ftns war gleich mit der Antwort verhanden: DiligesDominum 
Deum tuum ex toto corde tuo, & in tota anima rua, & in tota 
mente. Du folleft GOtt deinen HErren lieben von gangen 
deinem Hergen, von ganger deiner Seel, und von gangen 
| i deinem 
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im Gefaß, das andere aber ift diſem gleich , Diligesproximum 
tuum ficur te ipfüm, Du ſolſt deinen Nächiten lieben, als dich 
felbft. Diefes ift, was Toannes.in feiner erften Tugend⸗Schul 
aus dem Buch des Gefaß ericehrnet, nehmlich die Licb GOt⸗ 
tes und des Nächftem, lieben: hat Joannes gelernet, und zwar 
vor allen feinen GOtt / fein innbrünftiges Gebett, fein Enffer, 
und Andacht, mitiwelchem er nicht allein die Heil. Meß täglich 
gehöret, fondern auch bey folcher den Priefterdienete, hatten 
eingiges Abfehen feinem GOtt von gangem Hergen, von ganz 
Ber Seel, von gantzem Gemuͤth zu lieben. Schoͤne Lection! 
in dieſer hat ſich Joannes einen fo erfahrnen Lehr⸗Juͤnger ge: 
eiget, daß ſich die Alte daran haben geſpiegelt, unter anderen 
lphonſus Alvarez ein vornehmer Eselmann, welcher von der 
Andacht und Ehrenbietigkeit Joannis auferbauet, ihn in ein 
Spital, welches unterfeinee Verwaltungſtunde, angenohmen. 
O wunderliche Schikung GOttes! Foannesmufte aus 

dem Gollegio oder Stifft:Hauß indas Hofpital,allda aus dem 
Buch des Geſatz unter denen Kranden und Prefhafften, das 
andere Liebs-Ghebott, die Lieb des Nächftenzu erlehrnen: Di- 
liges proximum tuum ficut te ipfum. Du folleft deinen Näch: 
ften lieben wie dich felbiten, lautet das andere Liebs-Gebott, 


dieſes war Joannis eingiger Wunfch, er zeigete bey aller Se: 


fegenheit als ein geleeniger — wie gut er dieſes Ge⸗ 
bott ſeinen Naͤchſten wie ſich ſelbſt zulieben, und denen Kran: 
cken beyzuſtehen erlernet habe; wo das Liebs⸗Gebott befiehlt, 
den Naͤchſten als ſich ſelbſt zu lieben da iſt Joannes noch hoͤher 
geſtigen ſintemahlen er den Naͤchſten, die arme Krancke mehr 
als ſich ſelbſt geliebet, ſich hat er der natürlichen Ruh, des hf: 
fen Schlaf beraubet, damit er funte mit allem Fleiß, mit al 
ler Möglichkeit denen Kranden einen Troft und Lieber: Dienft 
erfveifen, er lieffe ihm einfallen, als fey ihm von dem H. Geiſt 
felbft in das Ohr geredet: Ne te pigeat vifitare ægrotum, ex hic 
enim in dile&tione firmaberis. Laſſe dich nicht verdräffen,einen 

Aaga 2 Kran: 
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einem Gemüth,, diefes ift das gröfte und vornehmfte Gebott 
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556 Der in der Schul des Geereutzigten geliebte Lehr⸗ 4 
Krancken zu beſuchen dann dardurch wirſt du in der fiel u 


Sa. liget werden, Syxiſcher Tert lefet: Non te tædeat vifitare in- 
firmos, quia perhos diligeris. Laſſe dich nicht verdruͤſſen die 
Krancken zu befuchen, maflen „du wegen diefer wirſt gelichet 
fverden. Joannes has folches erfahren ‚indem er von GOtt 
wegen feiner Liebsiverde, welche er in dem Spitaldenen Kran: 
en erzeiget, folchergeflalten geliebet tuorden, daß von ihm, wie 
von dem liebften Benjamin, und Secretario Chrifti Joanne 
£unte gefaget werden; Joannes von Creutz ſey in der Schul 

1a. z1.6, ſeines gecreutzigten Lehrmeifters jener Lehr: Fünger. Quem dili- 

ebat JEfus , welchen JEſus liebte. Die Probdiefer Lieb gez 
ben die fonderbahre himmliſche Erfeuchtungen, innerliche Sf: 
feiten, und göttliche Empfindungen, mit welchen der: HErr 
feinen Diener in gedachtem Spital heimgefuchet, dieſe waren 
die rechte Kenzeichen göttl, Gegen-Lieb,mittwelcher Joanni ſei⸗ 
ne denen Krancken ertviefene Lieb vergolten worden, . Junge 
Jahr hat Joannes mit höchfter Auferbaulichkeit in diefen bey: 
den Liebs⸗Schulen zugebracht; mit Zunehmung deren Jah: 
ren wolte göttliche Outigfeit belieben Joannem als einen in 
—* gnugſam erfahrnen Lehr⸗Jumger in eine höhere Schul 
u führen. | Ä 
Was muß doch gebenedeyter Heyland, gecreußigter Pehrs 


meifter diefeg vor eine Schul ſeyn, in welche du deinen lieben 


c Juͤnger Joannem gefuͤhret? Ducam in folitudinem, faget der ge⸗ 

Fer” Reuhiate Lehrmeifter , ich will ihn in die Wuͤſten führen. Ich 
hab nicht lang nachzudencken, was dieſes vor eine Wüften, der 

Berg Carmelus ſage der Welt-berühmte Carmeliter⸗Orden war 

dieſe Wuͤſten. Ein H. Baſilius wird mir erlauben, daß ich mich 

doͤrff ſeiner Wort bedienen und von dieſer geiſtlichen Wuͤſten von 
rg dem Welt-beruhmten Sarmeliter- Orden aufruffen : O eremus 
in  £inetarum mentiumdeledatio, & intimigu@us inexhauftadulce- 
do! D Wüften, eine Ergöslichkeit Heiliger Gemuͤther, und des 
innerften Geſchmachen unerfchöpffte Süßiafeit! O eremus mors 
vitiorum,fomes vitæ, & virtutum! O Wuͤſten, ein Tod der Laſter, 


ein 
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ein Zundl des Lebens, und deren Tugenden! 8 eremus mundi 


periequenkis felix efugium, ubiabnegatur fuife&ator ef-Chrifit 
O Wüften, eine glückfeelige Ausflucht der verfolgenden Welt, in 
welcher der Verlaugner feiner ſelbſt ein Nachfolger Chriftiift, 
Foanneshatfaumdie Stimm feines gecreußigten Pehrmeifterg 
vernohmen,dahat er fich.entfchloffen in diefe geiftt. Wüften, in den 
uralten Carmeliter⸗Orden derOblervanz,als eine wahre Tugend: 
Schul zu begeben, allda einfeinem GOtt gefälliges einfames Le: 
ben zu führen; Joannes hat fich vielleicht bey folchen Gedan⸗ 
en erinneret deren Wortendes angez genen groſſen Bafilii:So- 
litaria vita coeleftis doctrinæ eft fchola, ac divinarum artium dia 
fciplina, illic Deus ef totum, quoddifcitur, Einfames Leben ift 
die Schul himmlifcher Lehr, und die Zucht⸗ Schul goͤttlicher Kün: 
ſten alldort ift alles, was erlernet twird, GOtt ſelbſten Mas 
Joannes verianget, hater nach inſtaͤndigem. Anhalten erlanget, 
er iſt in dieſe geiſtliche Wuͤſten in dieſe wahre Tugend-Schul auf: 
genommen worden. Erſte Lection welche er fich zu erlernen be⸗ 
mühet, beftunde in feiner felbft eigenen Verlaugnung, damit ee 
ein wahrer Nachfolger —*— inger feines gecreutzigtẽLeh⸗ 
meifters möchtefenn. Eine Lection fvarediefe, twelche ernach- 
mals in einem feiner Büchern anderen vor rathfam vorgefchribe: 
Erſtes, was derjenige zu thunhat, derin dem Weq des Geiſts 
will zunehmen iſt: daß er habe eine Sorgund Fleiß Chriſto in al⸗ 
len Dingen nachzufolgen, u. ſich mit ſeinem Leben zu wi 
Ach! hier folte meinen Augen vergünftiget ſeyn unferen ge: 
liebten Lehr-Fünger Foannem in diefer geiftlichen Wuͤſten in die: 
fer Tugend: Schul zufehen, mit was Enfer er Chrifto feinem 
gecreutzigten Lehrmeifter nachzufolgen, und fich diefem mit ſei⸗ 
nem Leben zu vergleichen befliflen var, der Grund ift durch dag 
Prob⸗Jahr geleget, nach Verflieffung dieſes die —— ab⸗ 
geleget worden und dieſes war dem geereutzigten Lehrmeiſter ei⸗ 
ne bequeme Zeit feinen geliebtem Lehr⸗Juͤnger Joannem erſt 
recht in die Schul zu nehmen, und in denen dreyen Ordens⸗Ge⸗ 
ſabden, des willigen Gehorſam freywilliger Armuth, und ewi⸗ 
Aaaa 3 ger 
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468 Derinder Schul des Geereukigten geliebte Lehr⸗ Jünger. 
ger Keufchheit zu unter weiſen ‚ zu diefem Zihl und End faget der 
ecreusigte Lehr-Meifter : Loquar ad cot ejus, Ich will in fein 
Herb reden. Wann gefchicht aber dieſes? LoquiturDeusad cor 
fan&orum ; fpricht hber diefe Stell der hocherleuchte Schrift: 
Stelle CorneliusaäLapide,quife totos illi defpondent, imo con- 
fecrant; dum ſtudent illi per omnia placere,illi jugiter inherere, 
cum illoambulare &colloqui, GOtt redet in das Herg deren 
Heiligen, welche fich ihm gantz verheiſſen, ja widmen / indem fie 
ſich bemühen ihm in allen zu gefallen, ihm ohn Unterlaß anzuhan⸗ 
gen, mit ihm zu wandlen und zu reden. Joannes durch die Or⸗ 
dens⸗Profeßion feinem GOtt gaͤntzlich gewidmet, ware in di: 
ſem begriffen, ihm in allen zugefallen, mit ihm zu wandlen 
und iwie ein Lehr⸗ Juͤnger mit ſeinem Meiſter zu reden, feine 
eintzige Freud war feinemgecreusigten Lchrmeifter in fein Herß 
reden zu hören, erfagtemit einem Samuel: Loquere Domine, 
quia audit fervus tuus, Rede O HERR, weil dein Knecht al- 
les hoͤret. Gecreutzigter Lehrmeifter wi nun den Anfang 


machen: 
Joannes liebfter Jünger! Ego in fagella paratusfum,&do- 
lor meus in confpe&u meo femper. Sch bin zudenen Geislen 
bereitet, und mein Schmergen ift allegeit vor feinem Angeficht. 
Warum twolte der gebenedente Erloͤſer feinen Schmergen alle: 
zeit vor feinem Angeficht Haben? CorncliusäLapide beanftvor: 
tet mit diefe Frag: Chriftus ſuo dolore crucifixit, nobisque cru- 
eifigendam docuıt concupifcentiam carnis. Chriſtus hat mitfei- 
nen Schmergen,mit Erwegung feines Schmertzen gecreußiget, 
und ung gelehret zu creugigen die Begierlichkeit des Fleiſches. Jo⸗ 
annes verftunde, wasmaſſen diefe Lection auf ewige Keufchheit 
geziehlet deßwegen hat er mit jenem Schmertzen welchen ihm die 
auch blutige Seislungen verurfachet, die Begirlichkeit des 
leifch folchergeftalten gecreußiget, daß er im menfchlichen Leib 
ngekrein verblieben. Gecreutzigter Lehrmeifter fahret fort in 
das Hertz Joannis zureden: Inops& pauper ſum ego; ich bin be: 
durfftig und arm. Joannes uͤberlegete ben fich felbft diefe Lection, 
0 in: 
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indem er fahe, in Lehrmeiſter in höchiter Armutam Ereuß hanget,nichts 
hatte,wohin er fein Haupt legete,als den harten Creutz⸗ Baum ſo molte er dem 
armen Heyland nachzuarthen feinem Haupt nichts anderft, als harte Schei⸗ 
ter unterlegen. Joannes warffe öfters die Augen auf feinen fch nges 
ereußigten Erföfer, diſer glückjechige Augenmurff führte ihm zu Hertzen die — 
Wort Paulilactus obediens usque ad mortem. Chriſtus iſt gehorſam worden Ad Pbil.y; 
bi ei en und nußliche Lection war dife: Ilamors,fpricht der Liech⸗ 
tentaliſche Abbt,⸗ rdus illa crux,quid aliud corpori ejus,idefl,nobis,quäm 5 Bernard 
praclara obedientiæ documenta fueruntrjener Tod,jertes Creutz, was ſeyn difeg de grad. 
feinem Leib, das ift,ums anders geweſen, als herrliche Lehrftuck des Gehorfam? Hoviil 
ob dife Lection des Gehorfam Joannes reiht erlernet, wolte fein himmlifcher 





. 2ehrmeifter verfuchen,deßtvegen redet er wiederum ihm in fein Hertz: Joan⸗ 


nes, du — dich zwar in der Die er des Carmeliter-Drden, wohin 
ich dich en,aber dieſes iſt noch nicht gnug mehr wird von dir erforderet: 
Priſtinam illius perfectionem fufeitabis, du wirſt diſer Religion, Diefes Orden 
erſte Vollkommenheit wieder erwecken. Therefia,die Seraphiſche Mutter, 
hat ihr zu ſolchen Werck diſes Kleynod fo vieler Gnaden und Tugenden von 
GOtt erbetten, als fie ihm folches entdecket, hater ihr feinem GOtt willig 
zu gehorfamen, das Ja⸗Wort ertheilet. 
wuͤnſchte Gelegenheit, auserlefene Zeit hatte Joannes beyfolber Re N, w 
formation verhanden, feinem gecreußigten Lehrmeifter nachzufolgen, und fich 
mit feinem Peben zu vergfeichen, und mufte zu folchen auch bey Ablegung andes 
rer Profeßion der Nahmen veränderet werden, er war ** oannesä S, 
Matth=o genennet; nun aber mufteer heiffen Joannes & cruce, Joannes von 
dem Ereuß, dieſer Rahmen wolte Flar an Taggeben, was en Joannes 
aniego erftrecht imdie Creutz⸗ Schul fey eingetretten, und fih mit Paulo Funte 
ihmen: non judicavimefeire aliquid intervos, nifi JEum Chriftum,& hunc 
crucifixum, Ich hielte nicht darfür, daß ich unter euch was wuſte, als allein Je · 
ſum Chriftum, und zwar den Gecreußigten. Laffetung allhier ein wenig die 
Gleichheit Joannis mit feinem en Lehrmeifter betrachten. Idan⸗ 
nes wuſte daß fein Lehrmeiſter dieCrens-Schul zu Bethlehem in einem Stall 
angefangen, allwo die Zwerg⸗ Baͤum die ſes Stall das in der Krippen Creutz⸗ 
weiß unter einander ligende Heu lauter Creutz vorſtelleten Eben darum wolte 
er ihm bey der Reformation erſtes Hauß erwaͤhlen, welches dem Bethlehe⸗ 
mitiſchen Stall gleichete, und ſolches ein neues ehem nennen: Pertran- Afor. 10, 
ſũt benefaciendo, &fanando omnes oppreſſos à diabolo, melden vom ge⸗ 
creutzigten Lehrmeiſter die Geſchicht deren Apoſteln, er iſt gangen 
Gutes gethan, und geſund gemachet alle, welche von dem Teuffel uͤber gwaͤl · 
tiget worden. Die Augen anjetzo von dem Lehrmeiſter auf den — 
geworffen, dieſen betrachtet, wie eyfrig er mit bloſſen Fuͤſſen in groͤſter Kälte 


— 


zu, Juͤnget mit JEſu dem gecreugigten Lehrmeifter ! 


Luc. 6°C. den, alto recht: Exabundantia cordis os loquitur, aus 






ch chnee g ag herum gegangen mit und 
- Beirhtshören Gutes zu thun. Was die Gefundmachung deren — — 
uͤbergwaͤltigten betrifft, wolte in ſolchem gleichfalls feinem Lehrmeiſter nach⸗ 
folgen, Zeugen muͤſſen abgeben jene beyde Cloſter Frauen, deren eine er von 
Betrug und Verfolgung des hoͤlliſchen Geiſt, die andere aber von dreye 
Legionen deren Teufen, mit welchen fie befeilen war, ſamt zuruck erhalte 
ner Unterfihreibung, erlediget hat, verbleibet- alfo auch von ee: 
Pertranfüt benefaciendo, & fanando oppreffos & diabolo, Erift! 

en, hat Guts gethan, und germp gemachet jene , welche von dem Teuffel 
—— waren. O ſchoͤne Gleichfoͤrmigkeit Joannis des geliebten ge 


















Bas mehrers wird jenes geben, ſo ſich mit beyden in einer Char⸗Wod 
zugetragen, in welcher der gecreutzigte Lehrmeiſter feinem Lehr⸗ unge 
anni folche lebhaffte Empfindung ſeines Leyden ertheilet, Daß unmöglich voxc 
folche zu verbergen. Inwendig in ihm wurden, rede allhier aus der Lebens“ 
Beſchreibung Soannis,mit Seraphifchen Liebs-‘Pfeiten erneuert die IB 
den des HErrm welche er in feinem Hergen truge , indie Wunden des Her 
felbft gleichfam fo viel Liebs⸗Pfeil verwwundeten, und seofien ihn alſo Daß e 
Feines anderen Leben, alsdiefes Liebs-feben fähig mar. , Mein Soann 
anjego nur wiederum mit Paulo aufgeruffet: non judicavi me feire alıquı 
inter vos , nifi JEfum Chriftum, & hunc crucifixum. Sich hielte nichrön 
für, daß ich unter euch was wuſte, als allein IEſum E beiffum ‚ und zwar de 
Gerreugigten. Es ware hernach von difer Zeit meiftes Reden oar nig De 
feinem gecreugigten Erlöfer , von deffen allerheiligitem Leib, Lieb und Wun⸗ 

— aus Uberfluß Des Ders 

ken redet der Mnnd. Alle Welt muß aus diefem Joannem erfennen. 

ünger ; Quem diligebat JElus, welchen IEſus liebte. Die Le 

* denen Leyr⸗Juͤngern, welche fie lieben, mit beſonderen Gnaden gewogen, 
ſolches wolte der gecreukigte Lehrmeiſter an feinem geliebten Juͤnger Joanne 
keines wegs ermanglen laſſen, dahero hat er ihn — was begehreſt du 
vor alle deine Muͤh u. Arbeit, welche du vor mich gelitten und 
Domine pati, & contemni pro te, war die Antwort Jognnis, Herr leyden und 
wegen deiner verachtet werden. Recht begehret mein Joannes! dann for 
GStt verachtet werden, und leyden iſt in der Creutz⸗ Schul die groͤſte nad, 
diſe hat fo inftändig verlanget eine H. Seraphiſche Mutter Therefia: Domi- 
neaut pati, aut mori! Herr entweders leyden oder fterben! mach diſer hat mit 
klaͤglicher Stimm geruffet,eine H.Magdalena von Pazzis: Domine pati,non 
‚mon! HErr enden und nicht ſterben, Joannes hatte fchon allbereit genug in 
‚der Schul feines gecreugigten Sehrmeijter erlernet, und ihm aus dieſer 
aufzufteigen ein Doppeltes A- A. verdienet. Weilen Die Zeit 
herzu nahete, daß er follte aus der Creutz⸗ Schulberuffen werden, mit 
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An Feſt des feeligen Joannis vom Ereuk, %; 561 
mit feinem doppelten A. A. Amice afcende! Sreund ſteige her ⸗ 
auf! Sohatihr göttliche Vorſichtigkeit und Gutigfeit belieben Zr + © 
laſſen Joannem in eine tödtliche Kranckheit zu werffen. 
J oannes liget allhier unter groͤſten Schmertzen feiner X. ;. 
Schulter, und feines Fuß in hoͤchſter Gedult en re . 
und Demuth, Diefes war ſchon wiederum eine erlehrnteXection 
aus der Schul feines gecreugigten Lehrmeifters; und zwar 
aus dem eylfften Capitel Matthäi+ Difcite Ame, quia mitis 
fum,& humiliscorde. Lehrnet von mir, dann ich bin fanffta 
müthig, und demüthig * Hertzen. Joannes diefer Lertion 
nachzufommen, hat mithöchfter Gedult und Sanfftmuth feis 
ne Sranckheit fanıt allen / was fich in folcher mit ihm zugetra⸗ 
gen, ausgeftanden, Gedult und Sanfftmuth haben ihm alles 
Yerfüffet nad) Den Gedancken Des feeligen Humberti : Homo B, Ham: 
Patiens de felle favumi mellis elicie. Ein gedultiger und ſanft⸗ 75 el 
müthiger Menfch ziehet vonder Balleinen füffen Honigfladen cap.sz. 
eraus, Als die Krandhrit zu nahme, bate er mit Höchfter 
emuth feinen P.Prior um Verzeihung, begehrte zugleich um 
GoOttes Willen den fchlechtiften Habit, alfo hat Roannes in 
Diefen wollen feinen gecreußigten Lehrmeifter in Sanfftmuth, 
Gedult und Demuthnachfolgen. Ach wo bleibet anjeßo vor 
einen folchen Lehr⸗Juͤnger der gebührende Dodor-Mantel? 
Er ift ſchon verhanden; eine feurfge Kugel / welche einer Eons 
nen gleichete, hat Zoannem umgeben. Schoͤnes Goldſtuck 
vor einenfolcyen Lehr; Junger! Vierzehender Sag des Chriſt⸗ 
nath ware berimmet , Daß Joannes folte aus der Creutz⸗ 
Schul —— mit jener Lection wolte erfeine Schu enden, 
mit welcher er in Collegio, oder Stift: BDauß angefangen / ne⸗ 
lich mit der Lieb. Joannes der Evangeliſt von dem gecreu⸗ 
Son Eehrmeifter faget : In finem dilesit , er hat bis an das .6 
d geliebet, mo JEſus aufgehoͤret wolte auch Joannes auf: ' 
‚hören, bis andas End hat er geliebet maſſen er mit einem an⸗ 
mthigen Liebs · Kuß die RUE JEſu feines gecreugigten Lehr⸗ 
Shbbb - Meiſters 
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jaaa,;.c eignet, Diefemein End zumachen, fraget erdie uden +1 un. 


562 Der in der Schul des Getreutigten geliebte Lehr⸗ Jÿuͤnger. 
Meifters küffent geſprochen: HErr in Deine Haͤnd befehli 
















meinen Geift, mit dieſem hat er feine Augen geſchloſſen 
ift in die himmlifche Glory aufgeſtiegen. Der Lebens⸗Schl 
Joannis will mich zu dem Schluß meiner Predig ruffen. 

Langwiriger Streit hat zwiſchen Denen hartnaͤckigen Ju 
den ‚und jenen von Thriſto dem HErren erleuchten blu 


quid & vos vultis difeipuli ejus hieri? Wollet ihr auch feit 
Lehr⸗Junger werden? Ich Habnicht vonnöthen an hochw 
thefteSöhn und Töchter der H. Seraphifchen T 
Ga;und desfeeligen Batters Joannis von Creutz bergleie 
Sragergehenzulaffen ‚und fie zu fragen, ob fie auch nach dem 
Beyſpiel ihrer H. Seraphiſchen Mutter Thereũæ von ZEfu, 
und ihres feeligen Vatters Joannis von Kreuß verlan 
JEſu des gecreußigten Lehrmeifters Lehr: Rünger und. 
Tüngerin zu ſeyn ? Ex figno res, ſpricht drr Lateiner aus Dem, 
Zeichen wird eineSac)erfennet. Beyde Söhnund So 
tragen, die Töchter ober ihren DOrdens-Scapulier, DIESO 
unterfolchen die Bildnus des gecreußigten Erloͤſers und di 
ift wahres Kennzeichen, daß fie nach) den Beyſpiel ihren 5. 
Mutter,ihres feeligen Vatters wollen Lehr-Zungerund Lehr⸗ 
Juͤngerin ſeyn in der Creuß- Schul JEſu des Geer 
TFieſeyn ſchonrecht daran nur bis an das End verharret, fie 


werden ihnen in Diefer Schul ein.doppeltes A. A. verdienen, 


und wird bey den Ausgang Heiffent Amice akendet Mein 

Sreund meine Freundin fteige herauf, und komme hie 

fich ſchon Therefia von JEſu die Mutter, Joannes von Ere 

der Vatter befinden, das ift, indie himmlifche Glory. Wun⸗ 
ſche ihnen zu ſolchen Aufiteigen von Hertzen Gluck und 

fagedarzu Amen, hocer; fiat, mein Wuuſch 

werde wahr. en rn 
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Der hochfliegende Adler. 


Am Feſt des ſeeligen Joannis von Creutz / erſten 
Ordens⸗Sohn der H. Seraphiſchen Mutter There⸗ 
ſiaͤ / Mit⸗Stifftern deren Reformirten Carmelitern 
in dem GOtts⸗Hauß deren Wohl⸗Ehrwuͤrdi⸗ 

gen Slofter-Frauen diefes Ordens zu 

St, Pölten vorgetragen. 
—“ suum elevabit ur agwilay & in arduis pouet nidum 
Der Adler wird auf deinen Befehl fich aufhe⸗ 
ben / und an hohen Oertern ſein Naͤſt machen, 
Job. 39. Cap. 






Eger hab ich heutiges Tags aufzubeiſſen. Harte 
AN 2\ Muß! ich folte eine Lob⸗Red verfertigen, und 
we \) ) jenen loben! deſſen eintziger Nahmen mir fchon 


annes et nomen ejus, Joannes ift fein Nahmen, da iſt ſchon 
eine harte Muß, eine Lob: Red zu verferfigen, und werden zu 
folchen Hönigflieflende Mund, goldene Redner erfordert, auch 

; Bbbb 2 einem 


5 Arte Nuß hoͤfflicher Einladung/ guug zu thun N" 


alles hart machel, Woman nur höre: Jo- er. c 


Malach. 3. 
ca. 


Cornel.& 
Lap hic. 


Mattk, 1) 
gap. 
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764 Der hochffiegende Adler, 
einem hoͤnigflieſſenden Mund Ambroſii und Bernardi/ auch 
einem goldenen Redner Chryſoſtomo iſt eine harte Nuß ge⸗ 
weſen, den auf der Schooß Chriſti ruhenden Joaunem den 
Ebangeliſten loben. Was Joannem den Tauffer, und Vor⸗ 
lauffer Chriſti betriffet, Hat Zrey⸗Einige GOttheit ſelbſt Diez 
fen wollen einen Lob⸗Redner abgeben, der himmliſche Vatter 
bat ihm den Ehren Zitl eines Engels ertheilet : Ecce ego 
mitto Angelum meum , & pr&parabit viam antefaciem meam. 
Eihe, ich fende meinen Engel, und er wird den Weeg vor mei⸗ 
nem Angeficht bereiten, \Diefes ift nach Auslegung Cornelii & 
Lapide fo viel geredet: Ecce ego Parer æternus mitto Ange- 
lum meum, puto ſoannem Baptiftam. qui pr&paretviamante 
faciem meam;, id eft, ante Chritum,qui eft facies mea, ideſt. 
mea imago,meafimilitudo, Ich ewiger Vatter fendemeinen 
Engel, verfiche Zoannem den Tauffer, dieſer folle richten Dem 
Weeg vor meinem Angeficht, Dasiftvor Chriſtum, welcher 
mein Angeficht , meine Bildnuß, meine Gleichheit iſt. Treff⸗ 
liche Lob: Ned Hat mit kurtzen dochnachöridlichen Worten 
Shriftus feinem Zauffer ‚und Vorlauffer Zoanni verfertiget: 
Non furrexit major inter natos mulierum Joanne Baptifta, 
Kein gröffzrer ift unter Denen Kindernderen Weibern erftans 
den, als Joannes der Tauffer. Der H. Geift mit feinem Lob 
siehlet auf eine, Stimm, fintemahlen Diefer Durd) den Mund 
des Propheten Iſaiaͤ von Joanne faget: Vox clamantis in 
deferto: Joannes ein Stimm des ruffenden in der Wuͤſten. 
Was Joanni dem Tauffer Die Menfchen nicht haben Fönnen 
ausfprechen, das hat Die Drey-Einige GOttheit bewerck⸗ 
ftelliget. Wie ſoll dann ich mich unterfangen einen zuloben, 
von dem eggleichfalls heiffet: Joanneseft nomen ejus , Joan⸗ 
nes ift fein rahmen, verſtehe das kunſtreiche Meifters&tudk 
göttlicher Gnad ‚Das lebendige Ebenbild Des groffen Vatters 
Elid ‚den treueften Mithelffer der Seraphifchen Mutter The- 
reis, den feeligen Joannem von Ereug?. Iſt fihon — 
in 
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Am Feft des feeligen Joannis von Creutz, ec. sor' 


Ein harte Nuß hab ich Diefesfals aufzubeiffen, muß es aber 
feyn, muß die Nuß aufgebiffen „und feeliger Joannes von 
veiß, damit ich Höfflicher Einladung mit keiner Unhoͤfflichkeit 
egegne, gelobet werden, fo frage id) feeliger Joaunes von 
gs‘ Cuicomparabu te? Wem ſoll ich dich in heutiger Lob⸗ Teren. «C. 
ed vergleichen? I a 

In neuen Sırgarten zweiffelhafftiger Gedaucken befinde N - 
ich mich fchon wiederum, alleinder Mayländische Kirchen⸗ 
Vatter Ambrofius will mir eine freue Ariadnaın abgeben, und 

mich aus diefem Iergartenführen, indem er ſaget, Daß heilige s. Ambrof. 
and ſeelige Diener GOttes beftens mit denen Voͤglen können‘; ii, , 
verglichen werden. Die Wögel halten fich-allein Dazumahl — 
auf Erden auf, wann ſolches die Nothwendigkeit erfordert, und 
ſchwingen fich gleich wiederum nach erhaltener Nothwendig⸗ 

Feit in Lufft hinauf; alſo pflegen heilige und feelige Diener 
GOttes ihr Herg nicht an das Irrdiſche und Zergängliche, 

fonder andas Himmlifcheund Ewige zu hefften. De Vögel 
machen meiftens ihre Naͤſt in die Höhe, alfo fuchen jederzeit 

heilige und feeiige Diener GOttes die Höhe. Ich bin mit 

diefem ſchon vergnüget; dann ſchicket fich gut die Gleichnuß 
beiliger und feeliger Diener GOttes mit denen Wöglen, fo 

wird fic) vor Idannem die Gleichnuß mit dem Roͤnig deren . 
Voͤglen mit dem hochfliegenden Adler zum beiten fchicken, ſin⸗ 
temahlen, was Joannes iſt gemeiniglich in ſich Adlers Ge⸗ 

muͤth, und Adlers Eigenfchafft verfpieren lafet. 

Wer Joannem den Tauffer, und Vorlauffer Chriſti ber m. 
trachtet wird ſchon in deſſen zarter Jugend ein Adlers Ge⸗ 
müth finden ſintemahlen er durch Verlaſſung des vaͤtterlichen 
Hauß, ſein Gemuͤth allen Irrdiſchen entzogen, und allein nach 
Den Himmliſchen geſchwungen daß ich ihm billich Fan Die Bey: 
ſchrifft machen: Recta ſurſum, recht, und ſchnur grad hinauf. 

Ein Adler wird Joanni dem Evangeliften zugemahlen, dieſes 
Will andeuten, — Demi übrefjAquila rectè 
3 


‘ dicitur, 
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dicitur, ſpricht der geiſtreiche Abbt Rupertus, qui divinitatem 


Benedict. 
Fidel, pa- 
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illam;quä incœlum homo Chriftusafcendere potuit ‚irreverbe- 
ratis oculis altius contemplari meruit, & adhuc in carne pofi- 
tüsinillum folemapertos potuit oculos figere. Joannes Der 
Evangelift wirdrechtein Adler genennet, welcher jene GOtt⸗ 
heit ‚ mitder Chriftus der Menſch hat fönnenin Himmelaufz 
fteigen, mit unvertvendten Augen höher zubefrachten verdie⸗ 
net hat, undnoch infterblichem Fleiſch hat feine Augen können 
an jene Somnenhefften. Seeliger Joannes von Ereuß, 
gleichfalls an fich einlauteres Adlers⸗Gemuͤth, vechte Adler: 
Eigenfchafften verfpieren, Deswegen hat es bep mir chon wit 
der Gleichnuß des Adlers, eine Nichtigkeit, und foll Heut Dies 
fes fein Lob⸗Spruch feyn: Seeliger Joannes von Km and 
hochfliegender Adler, von welchem wahr verbleiben die 
meines angezogenen Cangel-Spruch: Ad praeceptum tuum 
elevabitur aquila ‚& inarduis ponet nidum ſuum. Der Adler 
wird auf deinen Befehl fich aufheben, undanhohen Dettern 
fein Naͤſt machen. - Wiehoc) ſich diefer Adler infeinem Flug 
gehebet ‚und geſchwungen, an mas vor hohen Dertern er fein 
Raſt gemachet, bin ich gefinnet zu erweiſen, wann man mich 
nur mit gewöhnlicher Gedult wird anhören. — 
Der Adler. ein König deren Voͤglen iſt ein Gegenwurff 
menfchlicher Verwunderung. Diefer fiehet mit Verwunde⸗ 
rung in dem Adler die fchnelle feines Flugs, maſſen der Adler 
in feinem ſchnellen Flug feine m anderen Bogel den Vorzug laß⸗ 
fit. Ein anderer kan ſich nicht gnugſam verwunderen uͤber des 
Adlers Hertzhafftigkeit welche ſich niemahls ob den erſchroͤck⸗ 
lich donnerenden und blitzenden Himmel entfeßet- Dieſer be⸗ 
obachtet nicht ohne Verwunderung Die ſcharffe Adlers Augen, 
welche auf keine Weiß von denen ſcharff ſtechenden Sonnen⸗ 
Strahlen geſchwaͤchet werden. Ein anderer verwundert ich 
über die Klugheit des Adlers in Erziehung feiner Jungen, wel⸗ 


che er Gold⸗trahlender Sonnen entgegen haltet und aus der 
— Anſchau⸗ 
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An deſt des leelgen Joannis von Creut it. | 567 


Anſchauung feine wahre Zunge erfennet.. Anderen kommet 
felgam vor Die Freygebigkeit des Adlers in Austheilung ſei⸗ 
nes Raubs, finfemahlen er nicht allein vor ſich, fondern auch 
vor andere forgfältig ift. Denes kommet mir unfer anderen 
an dem Adler vertvunderlich vor, mas Job in dem erſten Thail 
meines Predig-Spruchs meldet: Adpraeceptum tuum eleva- 
bitur aquila, Dre Adler wird fich auf deinen Befehl erhe; 
ben. Diefesift, über mas ſich ſchon längft vor meiner Salo⸗ 
mon verwundert, Diefes ift, mas der Verſtand dieſes weifeften 
Könignichtfaffen kunte: Trias faget er, ſunt mihi difhcilie, & prov.zo,c. 
quartum penitus ignoro, viam aquila in coelo, viam colubri 
fuper petram , viam navis in medio maris, & viam viri in. ado- 
lefcentia. DreyDing feyn mir ſchwer / und das vierte ift mir 
gar unbewuſt; eines ift Der Weeg des Adlers in Himmel, das 
andere der Weeg einer Schlangenauf den Selfen/ Das dritte 
Der Weeg eines Schiffs mitten in dem Meer , und Das vierte 
ber Weeg eines Manns in feiner Jugend. Erftes was dem 
weifeften König ſchwer fallend ift Der Weeg, oder der Flug des 
Mdlers in den Himmel: Quæ fe mirum quantum in altum at- ‚4uccH 
zollit; ut'nec ſui veftigium poft volatum relinquit , fprich£ über . 
angezogene Stell Menochius, welcher fich fomunderlich und 
fehr in Die. Hoͤhe erhebet, daß er nach dem Flug fein Anzeigung 
von ſich hinterlaſſte. | 
Hochfliegender Adler, deſſen Weeg, und Flug in Yimmel 1. ,. 
Dem König Salomon unbewuſt war,/ iſt Ehriftus der HErr, 
und zwar nicht nur allein, wie etliche wollen, in feiner Him⸗ 
melfahrt welche unſre Mutter, die Catholifche Kirchen admi- 
rabilem afcenfionem; eine wunderliche Auffahrt nennef, fons 
Der auch fehon infeiner Jugend, theils wegen feines Gebetts 
theils: wegen. feiner himmliſchen Betrachtungen, indem er 
Krach, Zeugnuß PaulisBurgenfisdiemeifte Zeit feiner Tugend im 
Gebett und heiligen Betrachtungen zugebracht. Der H. Iur 
finug begeuget, Daß feine gange Zeitder Himmels / Sp bung 
WIRT r 
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se Der hochfliegende Adler, 
ware gewidmet darum war er ſchon damahls ein Adler 
weicher ſich mit Denen Fliglen hitziger Begierden bis zu den 
Thron feines himmliſchen Vatters hinauf ————— er 
war dazumahl ein Atler, welcher mit Denen Augen ſeiner kla⸗ 
ren, und ſcharffen Gedancken in die Sonnen göftlidyer Ge⸗ 
rechtigfeit hinein gefehen, er war ſchon da umahl ein Adler, 
wbeicher nicht allein big über die Woicken und das Zirmamenf, 
fonder bis unter die Choͤr deren Englifhen Geiftern hinauf; 
Das; 2.C. geftiegen ; er war quafi aquila Provocans ad volandum pullos 
fuos, tie ein Adler, welcher feine Zunge zu den Flug anrei- 
Bet. Ein ſolcher von göttlichen Adler, zudem Flug angereißs 
ter junger Adler ware feeliger Joannes von Freuß, und zwar 
ſchon in blühender Jugend ‚in Diefer hat er fich mit denen Fli⸗ 
len feiner hitzigen Begierden, nach den Himmlifchen 
Fhtungen feine —* hat er ſtets unter denen — 
welchen er mit Engliſcher Einzogenheit öfters Dienefe, auf 
unter weiffer&eftalt des Brods verborgene Soñen des ho 
Wahızı, Altars; Sacrament geworfen und ſolche ohne abw ans 
gefehen: Ad te levavi oculos meos , tunte er billich mit ei 
nem gecrönten König David fagen, zu dir unter Dergeftalt des 
Brods verborgene göftliche Sonnen habich meine Angen ers 
hebet. Joannes ſchon dazumahl quafi aquila provocans ad 
volandum ‚mie ein zu den Sud anveigender Adler, ſintemah⸗ 
len Durch die fteteund andächtige An ehung des hochwuͤrdig⸗ 
en Sacramenf; wie in feiner Lebens Befchreibung zu leſen, 
n denn ertaiten Herten unter nachläffıgen Chriſten eineins 
brünffige Andacht ermecket ‚in vielen andächtigen Seelen den 
Iebendigen Glauben vermehret, in allen Beytvefenden eine 
auferbauliche Ehrerbietigfeit gegen die verfchleirte GOtt 
derurfachet/ daß ſie ſich mitdenen Sliglen andaͤchtiger 
jerden gegen dieſer göttlichen Sonnnen geſchwungen / und 
* Gemůths/⸗Augen an ſolche haben gehefftee.. 
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Am Feſt des ſeellgen Joannis von Ereuß, . __... 369 
| Joannes hat kaum feinen Adlers⸗Flug glückfeelig ange⸗ 
fangen, da hat es ſchon geheiſſen: Ad præceptum tuum ele- 
vabitur aquila, auf deinen Befehl wird ſich der Adler erheben. 
Der Befehlmware nichts anderft, als die göttliche Einſprechun⸗ 
gen ‚welche Joannes gehabet, ſich nur allezeit Höher ‚zu hoͤhe⸗ 
rer Vollkommenheit zu ſchwingen, aber wohin? Aufden Berg 
armelum, fage: im Den Welt-berühmten Carmeliter Or⸗ 
en, in welchen er in dem Jahr 1563. feines Alters im ein und 
zwantzigſten Jahr aufgenommen werden: Ad praceptum 
tuum elevabitur aquila ‚auf deinen Befehl wird fich Der Adler 
erheben. Wann gefchicht Diefes? Nurden groffen Kirchens 
und Sitten£ehrer Gregorium gehöref: Ad praceptum Dei 36/4. I 
. elevatur aquila, dum juflionibus divinisobtemperans in fuper- c. ;4. 
nis fufpenditur fidelium vita Der Adler erhebet ſich aufden 
Befehl GOttes, wann das Leben beren Glaubigen dem göft- 
lichen Befehl gehorſamet, fichan das Dbere hefftet. Joan⸗ 
nes hat göttlichen Befehl erhalten: Religioni antiquæ nomen 
dabis ,& priftinam illivs perſectionem ſuſcitabĩs, du wirft in eiz 
ne alfe Religion eintretten, und ihre vorige Vollkommenheit 
wieder erwecken. Göttlichem Befehl zu gehorfamen ‚fein Les 
ben andas Obere zu hefften hat Joannes einiges Verlan⸗ 
gen getragen die Strenge erfter Negul einzuführen und zu er⸗ 
wecken, folches war eine eingige Muh und Arbeit, dieſes ift 
EN Joannes aber hat fich in ſeinem Flug garnicht ver- 
ogen. 7 
Jener Adler wird unter anderen ein Koͤniglicher Vogel ge⸗ N⸗. 
nennef, welcher Dem groſſen Gott Jupiter dienet von dieſem 
Adler ſchreibet Manus: Nam una avis, qu& Jovisappellatur, 
carnes non attingit,fedad vidum herba ſatis et. Ein Vogel, Alam, 
welcher der Vogel, oder der Adler Jovis genennet wird, růh⸗ 
vet kein Fleiſch an, — 9— iſt ihm zu feiner Wahrung gnug. 
Plinius der Natur⸗kundi gr Denen anderen Adlern berichs 
tet, wann fie ſich zu dem lg reinen —— 
‘ce 


$..Ambrof. yet der. Maylaͤr 
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hat angelobet. Iſt der Adler in feinem en 
sem hochfliegenden Adler recht fagen/ Daß er 


572 Der hochfliegende- Adler, _- > 
ihnen von Sleifeh, von ihrem Raub indem Schnabel, und im 
denen Klauen verbleibet hinweck ſchmeiſſen damit fie 37 
Hindernuß deſto leichter ihren Flug Fönnen forefeßen, und bis 
gegen den Himmel ſich empor ſchwingen. Schönen Gedan⸗ 
chen zu Untermweifung volllommener Evangelifcher Ma 
welche ihren Sing nad dem Himmel zu fegen verlangen, 
biſche Kirchen⸗Lehrer Ambrofius; Eftis que 
gue omnibus, qua gignant membris calorem, parct utendum 
puto, carnes etiam aquilae volantes deponunt, in vobis quo- 
que ‚avis illa interior (de qualegitur; renovabitur ut 
juventus tua) fuperflux carnis neiciat appetentiam, J 
meyne, daß man fich jener Speifen, welche Denen Blied, 
ne Hiß machen, foll gefparfam bedienen; auch Die fliegend 
Adler legen das Fleiſch beyfeits; in euch foU gleichfalls jene 
innerliche Vogel (von welchem gelefen wird: Deine Jugent 
foll wie eines Adlers erneuert werden) von der Begierd Dee 
iberflüffigen Fleiſch nichts wiſſen. Joannes hat Diefes ganf 
genau beobachtet ‚er hatfich einen Königlicyen Adler gezeigel 
alles Fleiſch beyfeits geſetzet, fintemahlen er fich Die Streng: 
erfter Neguleinzuführen zu einem ewigen Abbruch des Sieg, 


J 


eſſen, und einer ſiben monathlichen Faſten verbunden," "E 


Fr 


hat auf ſolche Weiß ring und leicht Dem Himmel zuplieger 


Fönnen. ale — 
Gluͤckſeeliger Tag der acht und zwantzigſte November 

des 1568. Jahrs, an dieſem Tag hat Zoanneg der ho 

gende,und nach geiftlicher Bollfommenheit fich erheb 
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er feine Höhe erreichet, ſinte nahlen er nach gehaltener 
Seh vordem hochmwuürdigften Altars a Ya) | 2 


allerfeeligften Mutter Gttes Marid, und dem P. Generä 
nad) erfter Negulohne alle Milderung bis in Todt zu leb 


gentwurff der Verwunderung, fo Fan ich von 


lug ein Se⸗ 
— 
Glug 
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Anm Feſt des ſeeligen Joannis von Creut se. F7T 
Flug feiner geiftlichen Reformation fey worden: Speftaculum , ae 
mundo , Angelis; & hominibus, ein munderliches Schaue 
Spiel der ABelt ‚Denen Englen und Menfchen, ja nicht nur 
Engliſches und menſchliches, fonder göttliches Aug hat er in 
eine Verwunderung gezogen. Joannes fchon allbereit inder 

Höhe Evangelifher Vollkommenheit, -geiftlicher Neformaz 
_tion ſchwebend, kommet mir vor: Quafi aquila provocans ad 
volandum:pullos ſuos. Wie ein Adler, welcher feine Junge zu 
dem Siuganreißet, finfemahlennicht nur allein aus Dem welts 
lichen, fondern auch aus manchem geiftlichen Stand viel eis 
ner ſtrengern Vollkommenheit nachtrachtende Seelen ihn in 
Flug zu folgen, angereiget worden. Ber wird alle Diefe 
bochfliegende Adler, welche Joanni nachgeflogen, welche fich 
in Diefen Welt beruͤhmten Neformirten Carmeliter Orden bez 
eben, gehlen? Ich will mich deſſen nicht unterfangen, den 
Anfang diefer Zahl wurde ich) zwar ſeicht finden, aber das End 
hart erreichen. Mit den erften hat es feine Nichtigkeif: Ad 
praceptum tuum elevabitur aquila. Der Adler wirdaufdes _ 
nen Befehl fid) erheben. Was weniges hat man von dem N 
hohen Adlers⸗Flug Zoannis unfers hochfliegenden Adler gez 
hoͤret nun von Demerften zudem anderen. Ä 
2 Der Adler ſchwinget fich indie Höhe, alldort nemlichen N. 
inhohen Oertern ihm ein Naͤſt zu fuchen, wie Job ſaget: Inar- 
duls ponet nidum, er wird in der Höhe fen Naͤſt machen, 
Wofollich anjetzo das Naͤſt Joannis unfers hochfliegenden 
Adlers fuchen ? Groffer Gregorius zeiget mir folches, indem 
er von Paulo dem groffen Welt: Prediger in der Gleichnuß 
eines höchfliegenden Adlers a ſo redet : In arduis ponet nidum, 5. Greg: 
quia habitationem mentis ſuæ in abjecta, & infirma converfa-""*- 
tione. non conftituit. Videamus aquilam nidum fpei fibi in 
arduis conſtruentem, qui ait, noſtra converfatio in’ coelis eft, 
& turfum: qui cöhrefülitavit, & confedere nos fecit in coele- 
fübus. In arduis habet nidum, quia profecto in ſupernĩs ſigit 
Erica <on- 
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Bm 572 Der hochfiegende Adler 
| .-  eonfiliam, er. Hohe mache erein Näft, weilen er Die 
Wohnung feines Gemuͤths nicht in-einen verworffenen und. 
niderften ABandel ſetzet. Laſſet uns einen ſolchen Adler,mek 

cher das Naͤſt ſeiner Hoffnung in der Höhe machet ſehen wei⸗ 
cher ſaget, unſer Wandel iſt in Himmel, und wiederum; wel⸗ 
cher uns zugleich mit ihm auferwecket und zugleich mit ihm in 
das Himmlifhegefeget. In ber Höhe hat er fein Näft,maf 
fen er wahrhaftig in das Dbere feinen Rath ſetzet. In der 
öhe himmlifches Wandels, hHimmlifcher Betrachtungen hat 
Soannes der hochfiiegende Adler fein Naͤſt gemachet, indem 
aber fein Gemüth ſich in diefem Naͤſtlein fage, in Betrach⸗ 
tung deren himmliſchen Dingen aufgehalten, iſt er oͤffters von 
—* ch weftern mit himmlifchem Glantz umgeben 

efehen worden. * 

Riio. Geiſtlicher Vorwitz treibet mich zu wiſfen wo doch Pau⸗ 
lus mit dem Leib geweſen , als fein Gemuͤth in der Höbe, indes 
nen himmliſchen Dingen ſich aufgehalten? Gregorius will 
mir ſchon wiederum von dieſem eine Nachrichtertheilen: Tanc 

- fortaffe Paulus in carcere tenebatur, cumfe confedere Chrifto 
Yı in ceeleftibus teftaretur. Paulus wurde vielleicht dazumahl 
im Sercker, in der Gefängnuß aufgehalten, als er befennet/ 
Daß er mit Chrifto in dem Dimmlifchen fiße. Was gleiches 
eiget fid) in Joanne, indem er wegen feiner Reformation un 
A Huldig wie ein Übelthäter gefangen, von Abula nacher To⸗ 
leto geführet, und ohne dem, Daß beruft war, wohin diefer 
feclige Mann kommen, in eine finftere Keichen eingeftecket, im 
melcher feine Tahrung, Waffer und Brod mar, feine 

v ftatt Dieblofe Exden, feine UnterhaltungssAniprach, fdharffer 
Verweiß mit offtwiederholter graufamen Geißlung / und vie⸗ 
len anderen Plagen, und wurde ihm auf bittliches Anhalter 
nicht erlaube, aud) an vornehmften Feſt⸗Taͤgen die H Meß 
zu hören, viel weniger zu leſen, alfo Daß ihm das Elend mit 
eifernen Ketten gefesief, und bebharrkich Durch alle > 

rin £ 33 ’ E e 


mn TE Tr 25. 23. SE SE 22 Gm 


Leib Chriſti ift in Altar, ihr ſeyd die Adler. Ich laffe wegen 
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Am Feft des ſeelgen Joannis on Creuß, 3. 578 
Feiten fort an pet. Zoannes tar zwar wie Der grofie 


Zauffer und Vorlauffer He In vinculis ; in Der Gefaͤng⸗ au, ın 
nuß, aber Doch war fein Gemuͤth nicht gefangen, fonder rus«»- 
hete ficher und frey, in dem Näftlein himmliſcher Betrach⸗ 
tungen, deßwegen iſt ihm aud) fiine Gefaͤngnuß nicht Hart und 
ſchwer gefallen; jene , weiche ihn infolcher verwahret, befen- 
neten, daß niemahls einige Veränderung, oder Betrübnuß 
verfpühret ‚einige Klag / oder Ungedult ang feinem Mund ge: 
böret worden. Allesrecht,mo das Gemuith in Himmel, wird 
Der Leib wenig ‚oder garnichts empfinden? 

ch muß hier noch ein anderes Naͤſtlein Joannis unfers N, ır. 
bochfliegenden Adlers fuchen, ewige Wahrheit felbft gibet 
mir auffolches eine Auweifung: Ubi fuerit corpus, illuc con- —* 24 
gregabuntur & aquilae, wo der Leib feyn wird, da werden fich * 
auch die Adler verſammlen Was aber Durch dieſen Leib, und 
Durch Die Adler verſtanden wird / ſeyn Die heilige Vaͤtter einer 
unterfchiedlichen Meynung, der Mayländifche Kirchen⸗Leh⸗ 
rer Ambrofius verftchet Durch Dtefen Leib, Den unter der Ge⸗ 
ftalt des Brods in Hochwuͤrdigſten Sacrament des Altars J 
verborgnen Leib Chriſti, zu welchem ſich andaͤchtige Seelen 
wie Adier verſammlen: Bon aquĩlæ ſunt circa altare congre·g Aubrof, 
gatæ, ubienim corpus, ĩbi & aquilæ, corpus Chriſti eſt in al- —— 
£ari, aquũlæ vos eftis. Gute Adler ſeyn um den Altar her; ©. :. 
um, dann wo der Leib / da verfammlen fich auch Die Adler, der ; 
Fürgeder Zeit andere Gedancken beyfeits gefeßet, mir gefallet 
vor allen der Gedancken Bau ha welcher durch den Leib 


verſtehet den am Creutz⸗Baum hangenden Leib Chrifti, durch 


Die Adler aber jene ‚welchebefondere Neigung zu dem Leyden, 


ven Ereuß Chriſti fragen: Aquile appellantur, feyn Die 
Wo 


sort Hieronymi, quibus juventus renovata eſt ut aquila , 87$. Hierox, 
qui aſſumunt pennas, ut ad Chrifti veniant paffionem,. Jene 446. 
werden Adler genennet or 2 wie Des Adlers * 
ecc 3 er 
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37% _ m Derhochfliegende Adler, U 
ert if, und welcheßligel nehmen, damit fie fich Eönnen in Die 
Höhe ſchwingen ‚und zu dem Leyden Ehriftifommen. 
Alles fchön zu meinem Vorhaben! Seeliger oannes von 
Creutz ein ſolcher Adler, er hat feine Jugend gleich einem Ad⸗ 
ker in Neformirung des Ordens erneuert, in ſeiner auf ſolche 
Weiß erneuerten Jugend ware Joannis eingiger Gedancken 
ſich bey dem Leib feines gecreußigten SEfu durch frete Ber 
trachtung feines bitteren Leyden und Sterben zu verfammlen, 
damit er aber deftonähender bey Diefem möchte feyn, erwaͤhlet 
er vor fein Wräftlein Das Creutz, dieſes heiflet ja: In arduis po⸗ 
ret nidum faum , in der Höhe,.auf dem hohen Sreuß- Baum 
wird er fein Naͤſt machen ; in dieſes Naͤſt war er ſolch ale _ 
verliebet , daß er vo en bey Reformirung des Drdeng feiz 
nen Nahmen fchöpffen, und foannes à cruce, Koannes von _ 
Creutz genennet werden / und hat auch mit Veraͤnderung feiz 
nes Nahmens allen feinen Ruhm in das Creutz geſetzet mit 
Paulo ſprechend: Mihi abfit gloriar#,nifi inerace Domihino- 
fri IEſu Chriſti. Es fey fern von mir, daß ich mich rihme, 
Dann alleinindem Creutz IEſu Chriſti. In diefem Näftlein 
wolte er durch immertwährende Betrachtung des — 
dens und Sterbens JEſu leben und ſterben/ und von dieſem 
Himmel abfliegen. tuquoo inins Is ar 
Joannes von Creutz in ſeinem erwaͤhlten Naͤſtlein des 


Creutz: Quafi aquila provocans ad volandum pullos fuos, wie 


ein Adler reigete an feine Zunge, ihm nachzufliegen zu dem Leib, 
des ſchmertzhafften Welt-Heyland; erreigeteifiean ihm nach⸗ 
zufliegen, und ihr Naͤſtlein in Creutz zu machen / deßwegen 
wolte er auch, daß fie als wahre Adler deſto naͤhender bey dem 
gecreutzigten Leib JEſu zu verbleiben, allezeit ihre Naͤſtlein 
ſollen bey ſich tragen. In der Wahrheit rechte Adler wah 
hafftig hohe Gemuͤther ſeyn jene, welche die Wohlthat 
Leyden Chriſti wurdig eriwegen: Non diĩxit⸗ ſpricht ubralter 
Origenes, ubicumque ſuerit corpus, illuc congregabuntur vos 
— lucres, 









ar An Feſt des feeligen 8 von Ereuß, ꝛc. 

lucres, autcoryi, fed aquilæ, volens oftendere magnificos , ae 
regales, qui in paflione Domini erediderane. Er hat nicht ge⸗ 
faget mo der Leib wird ſeyn, da merden fich Die Wögel, oder die 
Naben verfammien, fondern Die Adler , ermolte dardurch an⸗ 
zeigen, Daßieneherrliche, ja Königliche Gemüther, Königli- 
che, Adler, welche in das Leyden des HErren glauben, dag 
Leyden des HErren befrachten, tieff in ihr Hertz eindrucken, 
und das Creutz vor ihr Näftlein haben. . Sicheres Väftlein, 
in Diefem ift guf ruhen ! Plinius der Natur⸗kuͤndiger von dem 





Adler meldet unter anderen dieſes: Aquilam folım & volucri- Kir. ng, z, 
bus fulmine ‚tangi,negant „qua ob hocarmigera hujus teli fin- 2. 53. 


gitur, Die Natur⸗kuͤndiger fagen, Daß aus allen Voͤglen ak 
- dein der Adler von dem Bliß nicht getroffen werde, ausdiefer 

Urſach Dichten die Poeten, der Adler führe dieſen Pfeil, nen; 
lic) den Blitz. Jene Adler, welche das Creutz vor ihr Naͤſt⸗ 
lein erkiſen, werden am Tag des letzten Gerichts, die Pfeil 
der goͤttlichen Rach nicht zu foͤrchten haben, ſie werden von 
ſolchen befreyet verbleiben. Dieſes iſt vielleicht die Utſach, 
daß ihnen belieben laſſen Hochfuͤrſtliche Montecucoliſche ſamt 
dem Hochgraͤfflichen Collorediſchen Adler durch Erbauung 
und Stifftung des gegenwaͤrtigen GOtts⸗Hauß und Lloſter 
nach dem Beyſpiel der O. Mutter Thereſis, und des ſeeligen 
Joannis von Kreutz in dem Creutz ihr Naͤſtlein zu machen / 


mit dieſer gaͤntzlichen Hoffnung allda ſicher, und von denen 
göttlichen Mach Pfeilemw befrenet zu ruhen. Gut gehoffet! 
die —— wird nicht zu Scho angeben, Thetefia und 
Der ſeelige Joannes von | urch ihre Worbitt al 
les erlangen. | 


Ich muß anjeßo fchlieffen mit jenen, was Pierius Valeria- 
nus von sem Adler fchreibet mit diefen heurige Jahrs Zahl aus; 
Deutenden Worten: VisV Ita poLLer, Vt profVnDiIssIMa fpe- 
Cter. Alfo ſcharff ſeyn die Augen des Adlers, daß er von ei; 
ner Denen Wolcken benachbarten Höhe, nicht allein vn (6%, 

ſondern 
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76 Dex höchfliegende Adler, Am Feſt des ſeetigen Joannis vom Ereuk, sc. 
ſondern was in der Die fich befindet. 
Aufeine'gleiche Weiß verhaltet fich die Sach mit unferem hoch⸗ 
. fliegenden Adler, dem feeligen Joanne von Creutz, ob ihn 
fchon feine Unfchuld, und tugendreiches Leben gleich zweyhen 
Adlers Fliglen dahin erhoben, wohin fid, die Kräfften des. 
menfchlichen Aug nicht erſtrecken fo fiehet er doch fcharff, und 
klar, und wird allezeit herunter fehen, er wird feine Schuß: 
Bligelausbreiten überalle , welche unter feinem Schuß leben, 
welche ihn andächtig erfuchen, er wird herab fehen, und feine 
Schutz⸗Fligel ausbreiten über die Hochfürftliche Montecu⸗ 
eolifche, ind den Hochgräfflichen Collorediſchen Adler, alle 
Diefewird er fchüßen, und endlichen durch feine Vorbitt erhak 

ten daß ſie nach geendtem Lebens sLauff,ihren Flug zuihm 
moͤgen — — ou Fri 
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Die abgemeſſene Groͤſſe. 


Am Feſt des heiligen Tauffer und Vorlauffer Chri⸗ 
ſti Joannis / in der Pfarr⸗Kirchen zu Ni⸗ 
der⸗Sultz vorgetragen. 


Magnus coram Domino. 
Groß vor dem HErren. Lucz 1. Cap. 


As GOtt in der Natur Hohes und groffes ges N" 


8 than, indemer den Inhalt und Berfaffung feis 
a ner Werde den Menfchen zu feinen Ebenbild 
Fey erichaffen, dieſes hat er in Wölle der Gnaden 
VATER andem heiiigften Borlauffer un? Tauffer Chris 
fri Joanne gethan indemer ihn zu ſo cher Höhe und Groͤſſe 
erhebet, daß noch vor ſeiner Kr der Engel des Herren. 
Zacharid dem Matter gefaget, daß ihm’ feine alte Eliſabeth 
werbe einen Sohn gebähren, welcher ſeyn wird: Magnus co⸗ ,,...4 is 
ram Domino, groß vor dem HErren: Non vulgi opinione ma- C.,. Luce. 
gnus erit, fpricht hierüber Menochius , fed etiam reverä , & “ 
coram Domino, erwirdnicht alkingroßfeyn, nah Meynung 
des Volcks fonder auch wabwwag und vor dem — 






wir 





578 Die abgemeffene Gröffe, 


Math, ı1. 
cap. 


wird er groß ſeyn. Joannes ſo groß, daß ihn die Gab der 
Prophezeyhung uber alle Propheten erhebet; Joannes ſo 
groß, daß ihm alle, welche einſames Leben vor Getuͤmmel 
der Welt abgeföndertlieben , einen Patriarchen ehren; Jos 
annes fo groß, daß er ein Engel der Priefterfchafft, ein Vor⸗ 
Hild der Mäffigkeit, ein Befchluß des Alten, und Anfang des 
Denen Zeftament, ein Weegweiſer zu der Buß, ein Geſand⸗ 
ter des Sohns GOttes, ein geheimer Secretarius des Vat⸗ 
ters, ein Blutss Verwandter Chrifti geweſen; Joannes fü 
groß, daß ſich unter feine Hand jener gebogen, welcher vors 
hin zum abfteigen die Himmel gebogen hatte; Foannes fd 
groß, Daß Die ewige Weisheit felbit ihren Mund eröffnet, und 
die Gröffe Joannis nahmhafft zu machen/ folgenden Aus⸗ 
fpruch ergehen laflen: Nor ſurrexit inter, natos mulierum 
major Joanne Baptifta. Unter denen, welche von denen Weis 
bern gebohren/ift Feiner aufgeſtanden, Der Gröffer fey Dann 
Koanmes der Tauffer; Joannes fo groß, was bekennet aber 


Marcis.£. Foannes bey foicher Gröffe von fich felbft? Non ſum dignus 


+2 


procumbens folvere corrigiam calceamentorum ejus. Ich 
bin nicht würdig, daß ich mich niederbude feine Schuhrie⸗ 
men aufzulöfen. Was will eine folhe Demuth bey einerfols 
chen Sröffe bedeuten? Verſpiere ſchon, Daß die wunderliche 
Gröffe Joamis müffe von diefer Demuth den Urfprung Has 
ben, und daß Joannes aus Diefrr Urſach ein foldyes Wun⸗ 
der Der Gröffe fiy weil er ſo klein. 

Keiner laffe ihm einfallen , baß Die Wunder aus diefer 
Urſach groffe Wunder ſeyn, weilen fie in Groſſen erwieſen 
verden ſondern fie muͤſſen deßwegen por groß gehalten wer⸗ 
den, weilen fie in Kleinen mit ihrer Groͤſſe prangen. Der 
Himmel ift infeiner Gröffe ’infeinem runden Bogen verwun⸗ 


Matt; derlich, wann man aber höref: Simile eft regnum coelorum 


cap, 


granoisapis ‚daß SHımmelveich ift gleich einem Genffförnlein, 
wann der Himmel mit dem unter allen Saamen kleinſten 
Senffs 


/ 
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Senffkoͤrnlein verglichen wird, iſt er unbegreiff ich. Daß 
groſſer GOit mit feiner Allgewogenheit Himmel und Erden 
erfülfe, und Durch Fein Ort umſchrancket werde; iſt groß; daß 
aber von eben Diefem aroffen GOtt der geiftreiche Prophet 
Iſaias ſaget: Parvulns natuseft nobis. Ein fleines Kind ift 
uns gebohren worden, daß ficheben dieſer groſſe GOtt in find; 
liche Glieder befchloffen, ein unmündiges Kind worden. Ja 
fo gar feine Gröffe unter die weiſſe Geftalf des Brods in eine 
Fleine Hoftienzufammen gezogen, ift einfolches Wunder, über 
welches ſich Himmelund Erden guugfam zu verwundern. Ei 
ne einige Linien welche die funftreiche Hand Apellis mit dem 
Demfel auf Protogenis Bafel ohneLinialfchnurgrad gezogen, 
übertriffet groffe mit fleiſſig gemifchten Farben verfertigte 
Bildnuſſen; Zenes ungeheure einem Berg gleichende Troja⸗ 
nifche Pferde iſt noch weit entferniet, von Werwunderung Der 
Kunſt Phidiæ, welcher unter einem Sliegen:Sliegel Phebum 
mit Pferdt und Wagen fahrend geftellet;. oder der in koͤſtli⸗ 
hen Ring⸗Stein den Muſen⸗GOtt Apo!lo mit f nen neun; 
flimmigen Chor eingrabenhat, Nichts neues iſt, daß eine 
kurtze Berfaflung einem gangen Bud) vorgesogenmwird, und 
iſt Die Eleine QBelt Der Menfch verwunderlicher/ als Das groſſe 
vor unferen Augen ſchwebende Welt⸗ Gebaͤu. Joannes Fein 
nach feiner demuͤthigen Befanntuuß, Joannes großnad) Eng; 
liſchem Ausſpruch: Magnus coram Domino, groß vor dem 
HErxren, und machet die Demuth Joamnis feine Groͤſſe ver: 





Ya, 9,C, 


wunderlich· Joannes großvor dem HErren wo man diefes 


hoͤret, entftehet ſchon Begierd und Verlangen von der Gröf- 
fe Roannis was zu vernehmen, foltealfo heut die Gröffe deg 
groffen Tauffer und Morlauffer Chrifti Joannis abmeffen, 
Iſt esarı dem, daß von mir groffer Tauffer und Worlauffer 
Chriſti Joannes Deine Groͤſſe follabgemeffen werden, fo ift 
mir schon bewuſt, daß dein Nahmen ſo viel heiſſet, als graria, 
die Gnad, bitte alfo, du wolleſt mir das Aufyetragene zu bez 

Dddd 2 werck⸗ 
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wercitelligen , Deine Groͤſſe abzumeſſen von jenem, deſſen 
Zauffer und Vorlauffer du gemwefen, die Gnad erhalten, 
Diefespon Joanne, von ihnen aber verfammlete Zuhörer ers 
bifte ich mir die Gnad, daß fie möchten meine wenige Wort 
mit gewöhnlicher Gedult und Aufmerckſamkeit anhören. | 

N. Unerhörte Gröffe Joannig!diefe abzumeffew, müffen fo 

wohl geiftliche als irrdifchegroffe Häupter mit Joanne vers 
glichen worden, alle diefetwird Joannes in Der Gröffe übers 
fteigen. Wann ich groffe Häupfer des weltlichen Stands 
mit Joanne vergleiche, fo ift Diefes Thon eine ausgemachte 
Sach, das Zwergel mit dem Riſen Echatten mit der Sons 
nen, Traum mit der Wahrheit verglichen wird. Groß war 
Deut.4.C.Nabuchodonofor, er bat feine Gröffe gefehen ; Videbam & 
ecce arbor in medio terræ, & altitudo ejus nimia, magna ar- 
bor ,& fortis ,& proceritas eius contingens, coelum, Ich fa 
he, und fiheein Baum ftunde mitten inLand,Dieferwar übers ⸗ 
ſchwencklich hoch’, es war ein grofferund ſtarcker Baum, und 
feine Höhe reichete bis an den Himmel. Aber wann hat Na- 
buchodonofor diefen Baum gefehen? Er gibet folches in 
felbft eigener Bekanntnuß : Somnium vidi, id) hab einen 
Zraum gefehen, und in Traum den Baum. Keufcher Jo⸗ 
fepb hat feine Erhöhung in Egypten vorgefehen durch Die 
UAnbettung der Eonnen, des Monds, und Deren Sternen, aber 
6er 37. wann? An Traum: Vidi per fomnium, quafi folem. & lu» 
nam , & ftellas undecimadorare me. Ich ſah in einem Traum, 
als wann Sonn und Mond und elf Stern mic) anbetteten. 
— 1°. Die Hochheit Eſther iſt Mardochaͤo in einem Heinen Bruns 
nen, welcher in einen groffen Fluß erwachſen, gezeiget wor⸗ 
den, aber auf was Weiß? Recordatus ſum fomnii, quod vi- 
dvam : Parvus fons crevit in fluvium, & in luccm, folumque 
converfus ef. Ich gedachfe an den Traum, welchen ich ger 
fehen hab: E8 war ein Fleiner Brunn, diefer wuchfe zu einen 
Fluß, und war in ein Liecht, auch in die Sonnen — 
| Alles 


— 
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Alles in Traum! Die Urſach gibet dr Mayländifche Kirchen: 
Lehrer Ambrofius: Quia omnis potentia (zculi fomnium eh, md 
nonveritas„ weilen ale Macht Diefer Welt nur ein Traum ift,/%3.C.« 
und keine Wahrheit. Groß ſeyn gewefen Die Häupter der 
Welt aber nur in Traum ; Toannesaber groß in dev Wahrs 
beit: Magnus coram Domino, groß vor Dem HErren: Toan-S. Aubraf, 
nes parvulus in faeculo, magnus fpiritu, feyn die Wort Am” * 
brofii, Joannes Flein in der Welt, groß im Geiſt. 
Göttliche Schrifft meldet von einem felgamen Reichs⸗ N. 
Zag , welchen die Bäumer gehalten: Jerunt ligna,,ut unge-/ "te. 9. € 
rent fuper ſe regem. Die Bäumer feyn zufanımen gefretten 
einen König uber fichzu falben. Als etliche aus ihnen wel⸗ 
chen die Königliche Wurde angetragen worden , folche mit 
beygefiigter wichtigen Urſach ausgefchlagen haben , ift endlis 
chenmit einhelligen Wahl- Stimmen der Dorn-Bufchen zu 
einen König über Die Bäumer ermwählet worden / welcher auch 
Die ihm aufgetragene Königliche Wurde angenommen / und 
feine Untergebene gang hoͤfflich eingeladen: Si ver& meregem 
vobisconftituitis, venite, & ſub umbramearequiefeite. Wann 
euch Ernſt, daß ihr mich zu einen König machet, fo kommet,/ 
und ruhet unter meinem Schatten, Das ift, unter meiner Koͤ⸗ 
niglihen Hochheit und Wuͤrde. Alſo veht! Einem Schatten 
wirddie Ehrverglichen, aber warum einem Schatten? Viel⸗ 
feicht ‚weil die Ehr der Tugend, wie der Schaften auf den 
Buß folget? Vielleicht, weil Die Ehr mehr uͤberſchattet; als 
erleuchtet ? Wielleicht weil die Ehr gleich) dem Schatten nicht 
Fan ertappet werden? Wer nad) Ehren trachtek gleichet je, 
nem: Quiapprehendit umbram, welcher nach den EchaftenErch. sa 
gerichter. Dieſem ſey wie ihmmolle, gnugſam wird ſchon zu * 
- „Derftebengegeben, daß alle weltliche Hochheit ‚und Groͤſſe ein 
frichtiger Schatten; kan alfo weltliche Hochheit und Gröffe 
mit der Hochheitund Groͤſſe Joannis nicht anderft in Gleich» 
nuß gezogen werben, als wie der * mit der — 
| 3 er 
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der Schatten mit dem Leib und Liecht, der Zwerg mit einem 


Riſen. 

Br _ Groffe Maͤnner zeiget die Schrifft ſowohl in Alten als 
Neuen Teſtament welche nicht allein vor dev Welt, fondern 
auch vor denen göttlichen Augen groß geivefen, Groß iſt ge⸗ 
weſen Moyfes, groß iſt geweſen Mardochzus. groß iſt Job’ gez 
wefen; Zob groß gegen Aufgang der Sonnen, Mardochzus 
groß in Dem Hoff des Perſiſchen König Aflver, Moyfes groß - 

Pe in Eoypfenland. Monfes wegen feiner unerhörten Wunder, 
«Ce und wunderlichen Zeichen, welche y — kuit magnus 

in terra Ägypti, ift groß geweſen in Egyptenland. Mardo- 

chæus wegen der Vertreulichkeit, welche er mit dem König Al- 

Efb.r1,€: vero gepflogen,ift gefvefen; Magnus inter primos aulæ regis, 
groß unterdenen erften des Königlichen Hoff. Job wegen 

M c, feine Shäg und Reichthum: Erat magnus inter omnes orien- 
tales; mar groß unter allen, welche gegen Aufgang wohnten. 
Was ift Die Gröffe Diefer groffen Männer gegen der Gröffe _ 
Joannis ? Ich mache Feinen Ausſpruch, fondern laffe fols 
chen dem groffen Africaner Auguſtino über :Pracellit cundis, 


g * eminet univerfis, anteceditProphetas,fupergreditur Patriarchas, 


fan, Joannes übertriffet alle! überfteiget alle, Joannes gehet vor 
denen Propheten, er überfteiget die Patriarchen, Goͤttlicher 

1.Rg, 10. Text von dem Saul meldet: Altior fuit univerfo populo ab 
e7. humero, & furfum, Gaultvar höher als alles Bold von der 
Achſel, und über ſich. Joannes in feiner Gröffe, hat uber; 

ſtiegen Die Gröffe nicht nur allein Deren, alt Teſtamentiſchen 
Patriarchen und Propheten, fondern auch in Neuen Zefta- 

ment mit denen Apoſteln. » Kicchtenthalifcher Abbt Bernarz 

dus ziehet in der Gröffe Noammern vor Petro dem Fuͤrſten des 
Apoſtoliſchen Collegii, dem geliebten Junger Joannis; gibe 

8. Bauard, Sermardi Wort? Non opponas mihi Evangeliftam cæteris 
difcipulis magis dilefum, non Apoftolorum principem, nec 
Apokolicus fplendor audet occurrere pracurfori, — 

Hi 
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nicht enrgegen den über andere Junger geliebten Evangelis 
ſten Joannem, weder den Fuͤrſten deren Apofteln Petrum, 
auch der Apoftoliiche Glantz dörff dem Vor auffer Soanni 
nicht entgegen fommen. Dmwunderliche Groͤſſe! | 
Wer bey gegenmwärfiger Sommers:Zeit fich in Die Luft; N⸗. 

volle Härten verfüget, alldort unter demviel-färbigen Blu; 
men: Gefchmuc der Blumen Göttin Floraͤ feine Yugenz 
Weyd su fuchen. Diefer wird unter anderen vor Die Ar 
gen befommen, dievon Stammen hohe, an der Farb Eilber; 
weifle ‚ ſtarck riechende£ilien, Diefer Blumen hat ſchon laͤugſt 4, 
Die Feder Plinit folgendes Lob ausgefchrieben: Nulli Norumcap.s. 
excelfitas major, Keine unter allen Bium n iſt höher alsdie 
Lilien, Diefe mit ihrer Höhe überfteiget alle andere Blumen. 
SZoannes eine foldye Lilien, welche mit ihrer Höhe. alle andere 
Aberſteiget. Meine Zungling, reine Zungfrauen, reine Eh 
Leuth werden nicht ermanglen, ‚welche mit Koannig Uufchuld, 
und Reinigkeit können verglichen werden, aber ihnen ermangs 

let die Buß. E8 werden nicht ermanglen, welche als ein 
Spiegel der Buß fönnen vorgeftellet werden, wie Paulus, 
Magdalena / dirfe feyn gemwefen große Sünder, und waren 
Der Buß bedürfftig, nidyt aber Joannes. Man wird mir 
aus denen einfamen Wüften hervor führen Onuphrios,Paph- 
nutios, Pachomios, Paulosund Antonios, aber dieſe waren 
Feine Buß- Prediger , von ihnen fan mit einen H. Bernardo 
gefaget werden: Nullos alios habuifle difeipulos prater fagos, $.Bernard, 
& quercas fie haben feine andere Zunger gehabt, als Bur?4 
chen und Eichen, Cie werden mir einwenden aus der Zahl 
gelehrter Männer einen Ambrofium, Auguftinum, Gregoris 
um ‚Die haben mit ihren Etrahlen allein die Stadf ‚nichf aber 
Die finſtere Wuſten beftrahlet, Joannes hat beydeg gethan. 
Er hat beſtrahlet die Wuſten, und Städt, ja fo gar den Kö; 
niglichen Hoff Herodis Cie werden mir beyfragen eine 
ganße gepurperte Schaar deren H. Martyrer, aber gi 5 
eine 
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feine Vorlauffer und Tauffer & hriſti geweſen verbleibet ſchon 


M.7. 


darbey: Nullimajor excelfitas, keinen gebühret groͤſſere Hoch⸗ 
beit, Joannis Hochheit uͤberſteiget alle, was in anderen be⸗ 
ſonder ſich zeiget, war in Joanne verſammlet: In Joanne 
war die Schnee / weiſſe Unfchnid, Die ſtrenge Buß, die rauche 
Wuͤſten, dag eyfrige Predigen, Die graufame Marker, Wer 
böret dieſes, und ruffet nicht auf: Magnus coram Dominoy 
Joannes ift groß vor dem HErren. * £ 

Die Groͤſſe anderer Heiligen abzumeffen müffen Zeichen; 
und Wundeathaten vor einen Masftab dienen; die Wun— 


derthaten meines H Paduanifchen Wunderwürcker Antonit, 


die Wiunderthaten des groſſen Indianer Apoftels Franciſci 
KZaverii fenn jene Maßſtab, mit welchen die Groͤſſe Diefer bey: 
Den Wundermürcinden Heiligen abgemeffen wird. Dervor 
demgroflen Patriarchen Benedicto hervor gebrachte ewige 
Brunn; der von dem Honigflieffenden Matter Bernardo 
sermehrte Wein Die durch Die Nerdienft eines H. Dominici 
himmliſcher Weiß angezuͤndte Körgen,der von einem H. Lay⸗ 


Bruder Didaco aus dem angezundten Bach⸗Offen unverlegt 


Joa 19.6. 
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herausgezogene Knab, die von unterfchiedlichen Heifigen zu 
Dem Leben erwechte Todte, alle diefe Zeichen waren der vechte 
Maßſtab ihrer Groͤſſe; die Gröffe Joannis hatte dergleichen 
Maßftab nicht vonnoͤthen: Joannes nullum fignum facit. Jo⸗ 
annes hat kein Zeichen gethan. Hartes Amt ift Joanni aufs 
getragen worden: Venit, ur omnes crederent per illum, Er 
iſt kommen, Daß alle durch ihn folten glauben, Joannes fol 
fe denen hartnäcigen Juden einreimen, daß jener Sohn der 
armen Jungfrau, welcher unter ihnen herum wandelte, und 
allen Muͤhſee igkeiten des menfchlichen Lebens untermo: ffen 
ware, wahrer GOlt fen. wer folte ihm nicht einfallen laffen, 
Daß zu folchen harten Werck die gröfte Wunder vonnöthen? 
Elias fich denen Königlichen Bedienten einen wahren Diener 
Gottes zu zeigen, hat Gewalt bekommen das Br vom 

ß m⸗ 
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| Yimm nter zu ruffen. Moyſes die Kinder Iſrael aus 
der harten Egyptiſchen Dienfibarfeit zu führen, hat Gewalt 
befommen mit feiner Wunderwurckenden MNuthen, gleichfam 
alle Ordnung der Natur umzufehren. Mann Elias und 
Moyfes ihr Amt zu bewerckſtelligen Wunder vonnöthen ges 
habet, foift leicht zu glauben, daß ſolches vielmehr wäre Kos 
anni vonnöthen getvefen, leſe doch von Joanni allein diefeg; 
loarınis nullum fignum fecit. Joannes hat Fein Zeichen gez 
than; Er hat nicht wie Moyfes mit einem Wincker gange 
Kriege, Heer deren Sröfchen, Mucken und Heuſchrecken herges 
Ihaffet, das Waffer in Blut vertvandlet, den völligen Lufft 
mit Dicken Sinfternuffen überzogen; Er bat nicht wie Elas 
Das Seuerrvon Himmelherunter geruffet; Schweißvonfeinem - 
. Blinden, welchen Joannes ſehend gemachet, vor feinem Tau⸗ 
ben welchen erhörend, von keinem Stummen, welchen er de⸗ 
dent von keinem Lahmen, welchen er grad, von feinem Kranz 
den, welchen er gefund gemachet; Und dannoch ift Joannes 
in ſoiche Hochſchaͤtzung kommen, daß ihn Herodes der Koͤnig 
gern gehoͤret, daß gleid,fam allsvon ihm giaubeten, als waͤre 
. er jener, welcher da kommen folte, der Meſſias, der Erlöfer 
der Welt, und alfo ift Joannes in ihmfelbft ‚ohne alle Wuns 
derwerck /und Zeichen Das gröfte Wunderwerck der Welt ge: 
weſen: Magnuscoram Domino, groß por dem HErren. 
Bas ſeyn die Tugenden anderft als ein rechter Maß⸗ 8. 
ftab Die Gröffe tugendfamer und heiliger Menſchen abzumef; 
fen? Nur her mit diefem Mafftab Jo annis des Sauffersund 
Vorlauffers Chriſti Gröffe abzumeſſen, dreyfache Tugend, 
Demuth, Lieb und Heiligkeit wird wegen Kuͤrtze der Zeit zu 
Diefen gnug ſeyn. Die Heiligkeit Joannis iftfo groß, daß von 
folcyer Tertullianus faget: Sanctitas ĩntegra in loanne antecef- Tertullian. 
fore , eine vollfommene Heiligkeitift in Joanne dem Vorlauf⸗ 
fer Chrifti. Eine vollfommene Heiligkeit, weil er ſchon in 
Mutterleibgeheifiget, dann Di andere in ber Erbfünd geboh⸗ 
1444 ren, 
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ren, war Joannes 3/ bevor er gebohren, geiye | 
der Suͤnd, und —n mit Dei chenden G 
Andere feyn Jeibeigene Deg böfen Beifts ‚bevor eein Tempel 
des H. Geiſts; Zoannes war noch in Mutterleib mit dem H. 
Geif erfüllet, wie recht zu dieſen Vorhaben der Ravenati⸗ 
ſche Biſchoff PetrusChryfologusredet: Joannes ante pervenit 







ad colum, quàm tangeret terram, — —— | 
ms 
er 


rĩtum, quäm haberet humanum. Joannes iſt ehender ind 
mel fommen, als er den Erdboden berühret, ehender hat 


den göttlicdyen Geift empfangen, als er Den menschlichen hat 


te. DieGebuhrt anderer ift unglückfeelig, weil fie ſuͤndhafft, 
daher hat jener Fluch des Job feinen Urfprung + Pereat dies, 


in qua natusfam, DerZag follverlohren gehen, an welchem 
ich gebohren bin; die Gebuhrt Joannis unfchuldig, Daherp . 


erfreuet ſich wegen Diefer nicht allein Die Erden, fonder auch 
der Himmel: ‚Gloriofa felivicas ipfisetiam coelis celebris, & 
famofa, feyn. die Wort PetriDamiani. Herrliches Feſt der 
Gebuhrt Joannis, welches auch in Himmel namhafft und bes 
ruͤhmet iſt. Joannes wegen feiner groſſen Heiligkeit: er 
* —* groß vor dem HErren. Von der Heiligkeit 
zu er ⸗ * 
Joannes eine vollkommene Heiligkeit! Joannes eine voll⸗ 
fommene Lieb! Totus ad amorem Dei natus eſt, ſpricht Pe» 
trus Chryſologus. Joannes iſt gantz zu der Lieb GOttes ge⸗ 
bohren worden. Die Lieb Joannis hat ihren Anfang ge⸗ 
nommen noch in Mutterleib, ihren Foxtgang infeinem Lebens, 
Lauff, das End infeinem Todt. Inbruͤnſtige Lieb Hat Joan⸗ 
nes gezeiget, als ernoch in Mutterleib wegen Der Gegeumarf 
hriſti aufgeſprungen; Inbruͤnſtige Lieb hat er gezeiget in 
einem Lebenslauff, als er Chriſtum geprediget. Die Sera⸗ 
hin ſeyn unter denen Engliſchen Geiſtern vor anderen mit 
ieb entzuͤndet; fo hefftig war Joannes mit dem göttlichen 


Liebs⸗Feuer entzündet, Daß ihn Bernardus unter Die * 
| Su. 
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phin feet ; Sic novem ordinibus infertus eft, ur etiam ad 
Seraphin apicemtransferatur, Alſo iſt Joannes unterdieneun 
Ordnung deren Englifchen Geiftern geſetzet worden, daß er 
auch zu dem Gipffel Deren Seraphinerhebetift. Auguftinus 





5, Bernard. 
de privil 


$, loan, 


haltet diefes vor wenig, daß Joannes folle mif Seraphini-- 


fchen Liebs⸗Flammen angeflammet geweſen ſeyn, erhaltet dar⸗ 
vor, Joannes ware mit dent Feuer des H. Geiſt ſelbſt entzůn⸗ 


Det gewefen: Hicerät hucerna ardens, id eſt, ſpiritus fan&tiigne S Augafin, 
fuccenfus. Dieſer war ein brennendes Liecht, dag iſt von dem? 2,“ 


Ex des H. Geiſt entzundet. O Lieb! wie groß geigeft dur \ 


oannem ? Wolte mich germ länger beyder Lieb Joanuis auf⸗ 
halten, wann mich nicht die Zeit zu der Demuth ruffte. 
Wer war demuthiger als Joannes? die groͤſte und ver⸗ 


borgneſte Geheimnuſſen waren ihm auch wegen feiner mit 


- 8 Dtm Beift gepflogenen Vertreulichkeit und Sreundfchafft 
nicht unbekannt / dannoch war ihm Joannes felbft foldyerges 
falten unbefannf, und verborgen blieben ‚die niemand weni; 
der graue! twie groß er war / als er; niemand hat weniger 
Son ihm gehalten als er, daher kommen die Demuths-volle 
ort: Ich bins nicht, ich bin nicht wuͤrdig feine Schuhrie⸗ 
* —— groſſe Demuth! Dieſe iſt ſchon wiederum ein 

re 
menfuram ipfius magnitudinis data eft; ſpricht Auguftinus. 
Die Maß der Demuth ift zu einer Maß feiner Gröffe geben 
worden, Hochmüthige Welt-Kinder koͤnnen ihnen allhier 
bey der Demuf Ban menigesN.B. madjen ! Die Schuh: 
riehmen auflöfen ift das Amt eines verächtlichen Dieners; Jos 
anttes welcher mit feiner Gröffe Patriarchen, Propheten und 
Apoſteln überftiegen; Joannes groß in Der Heitigkeit,großin 
der Lieb hat ſich auf eine folche Weiß gedemuithiget, Daß er 
ſich Die Schuhriemen Chrlſti aufzulöfen unwurdig geſchaͤtzet; 
Joannes ſo groß machet ſich fo klein; hochmuthige Welt⸗ 
Kinder klein krachten ſich nur Ir groß zumachen; Jeans 
ee a neg, 


$, loan, 


N.o. 


aßſtab der Groͤſſe Joannis: Menfura humilicatisins, Aogap. 


deVF ugmib. 
3» 
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nes je groſſer je demuthiger, hochmuthige Abelt- Kinder je 
Eleiner , je hoffärtiger; Joannes mit feiner Demuth hat feine 
Zrugendenüberhäuffet und vermehret,hochmüthige Welt⸗Kin⸗ 
der mitihrem Hochmuth überhäuffen und vermehren die La; 
ſter. Diefes nur wohl gemercet! Stehet Einn und Gedan⸗ 
cken hochmuthiger Welt⸗Kinder noch immer dahin gröffer zu 
werden, höher zu fteigen, nad) dem Beyſpiel Zoannis fich 
nur allezeit gedemuthiget: Qui fe humiliat, exaltabitur, wer 


Luce 18.C. ſich demuͤthiget, wird erhöhet, und mit Joanne vor dem HEr⸗ 


N, ır. 


Tertul. lib, 
f. 


ren groß werden. 
Eines uͤbriget nad) Joannis Gröffe abzumefjen/ und 
dieſes ift Die Gleichförmigfeit Joannis mit Chriſto , guugift 


f . vor eine Maß der Gröffe Zoannis, faget Tertullianus : Joan-" 


Marci, 


nem Chrifto, & Chri um loanni convenire ‚daß Joannes mit 
Chriſto, und Chriſtus mit Joanne uͤbereinsſtimme. Wahr⸗ 
hafftig ſchoͤne Ubereinſtimmung! ſchoͤne Gleichfoͤrmigteit! 
Joannis Empfaͤngnuß wird durch den Ertz⸗ Engel Gabriel 
verkuͤndiget, Durch eben dieſen Bottſchaffter wird die Em; 
pfaͤngnuß Ehrifti verfündiget. Als Zacharias den Engelges 
hoͤret: Turbatus ef, ift er erfchrocken, als Maria den Engel 
gehöref: Turbara eft, ift fieerfchrocen. Der Engelfaget 3a; 


Luce 1. Schharid: Ne timeas Zacharia , fürchte dich nicht Zacharia; Der 


Engel fagetMarid : N& timeas Maria, fürchte dich nicht Mas 
ria; Dorf heiſſet es: Elifabech pariettibi filium, & vocabis no- 
men ejus loannem. Eliſabeth wird direinen Eohn gebaͤh⸗ 
ren/ und du wirft feinen Nahmen heiffen Joannem, da heif- 
fet es: Pariesfilium, & vocabisnomen ejus leum, Du wirſt 
einen Sohn gebähren, und feinen Nahmen heiffen IEfum. 
Zacharias fraget den Engel : Unde hoc fciam ? Woher fat 
ich Das wiſſen? Wie Fan Diefes feyn, indem ich alt, und. Eli⸗ 
ſabeth unfruchtbahr ift? Maria fragefden Engel: Quomodo 
fiet itud? Wie, und auf Weiß fol dieſes gefchehen ‚indemich 
feinen Mannerfenne. Und GOtt meine Sungfranpüoßt per, | 
obe 


* 
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bet hab? Bon Joanne wird vorgefaget: Erit magnus, er wird 

roß ſeyn; von Chriſto gleichfalls: Eritmagnus, er wird groß 

ehn. Ben der Gebuhrt Eliſabeth wirdder H. Geiftverfpro: 
chen das Kind in Mufterleib zu heiligen; bey der Gebuhrt 
Mariä wird der H. Geift verfprochen das Kind in Jungfraͤu⸗ 
lichen Leib zu geſtalten. Bey der Gebuhrt Joannis hat es ge 
heiſſen: Multi in nativitate ejus 'gaudebunt, viel werden fich 
in feiner Gebuhrt erfreuen; bey der Gebuhrt Chriſti: Fanα. c 
gelizo vobis gaudium magnum. Ich verkundige euch eine 
groſſe Freud. Lucas von Joanne meldet: Puerautem crefce- 
bat,& confortabaturifpiricu, das Kind wuchſe/ und war ſtarck 
im Geiſt; von Chriſto faget er: Proficiebat fapientiä , ætate, 
&gratiä, er nahme zu an Weißheit Alter und Gnad. Jo⸗ 
annestauffet in Waſſer der Buß, Chriftus tauffet in Heil, 
Geiſt und Feuer: Joannes hat feine Predig angefangen: Poe- 
nitentiam agite , appropinquaviteiim regnurh coelorum, thut 
Buß, dam das Himmelrcich ift nahe; Chriftus hat mit 
gang gleichen Worten feine Predig angefangen: Poeniten- 
tiam agite , appropinguavit enim regnum caelorum ‚thut Buß, 7 + 
dann. Das Himmelvcich ift nahe, Wer hat einmahl von fo 
schöner Ubereinftimmung gehöret ? 

Die Sröffe Joannis if nun allbereit vonmeiner Wenig IN re 
keit abgemeffen, eine Wberfchrifft ſoll dieſer gemachet werden, * * 
Ich weiß fchon, daß ein gewiſſer mit feiner Gröffeund Länge 
prangende Graff auf einem Reichs⸗Tag in dem Kayſerlichen 
Vorſahl feine Gröffe und Länge an die Mauer Durch einen 
Strich gezeichnet mit dieſer Uberſchrifft: | 


Wer länger als ich / 
Schreib ſich über mich, 


Der Groͤſſe Joannis eine Uberſchrifft zu machen, findet fich 
meine Wenigkeit zu ſchwach, muß folches einem andern äberz 
Ä Ecee 3 laffen, 


Mattbz.C, 









490 Die abgemeſſene Groͤſſe er und Vorlan er x. 
affen, Ehriſtus ſelbſt will hierinfalls m ya Sahne 
- Er madjet der Gröffe Joaimis die Uberfchrifft: Non furr: 


major inter natos mulierum Joanne Baptifta. Unter dene 
welche von Weiberngebohren ‚ift Feiner aufgefranden, größe 
fer dann Joannes der Zauffer. Wünfche Dir liebes Nider 
Ay nd Glück, dagdu einen fo geoffen Heiligen vor dei⸗ 
nen 
Magnus cöram Domino , großvor dem HEeren. Ba 
Per fich beygroffen Potentaten, bey mächtigen König, 
md Kayfern durch feine Berdienft groß machet ‚der hat frenen 
Zufritt,erfanalles erhalten underlangen, Was er auch vor 


_ andere anbrirtget ‚und begehref, er has alfo gu reden, in ſeinen 


Händen das Herk des Königs, deffen Hand iſt allegeit mit ihm 
inalfenihmgumiderfahren. loannes magnus coram Domino, 
groß vordem Herren, groß Durch fine Heiligkeit, groß durch 
feine Lieb , großdurchfeine ſtrenge Buß, groß durch ferne De 
muth, deßwegen wird er Zweiffels ohne zu Den König aller 
König, zu den König Himmels und der Erden deſſen Tauffer 
und Borlauffer er geweſen, freyen Zutritt haben, er wird alleg 
erhalten und erlangen, was erim Nahmen unſer wird anbrin⸗ 
gen und begehren, er hat die Haͤnd des HErren allezeit geha⸗ 
bet: Manus Domini erat cum iſlo, die Hand des Herren war 


mitihm ‚bift du dann grofler Tauffer und Worlauffer Chriſti 


Joannes mächtig, alles zu erhalten, fo wende ich mic) zu Dir 
im Naher. aller welche allhier unter deinen Echuß leben 
wie auch aller ‚welche heut dich zu verehren gegenroärtig vers 
fammlet mitdiefer Bitt daß du uns durch Deine Fräfftige Wow 


⸗ 
Patron uübertommen jenen nemlichen / welcher iſt? 


bitt wolleſt erhalten, damit jene Hand, welche ſich zu deinen | 


Schutz alfegeitüber dich hat ausgeftreefet, ſich über Die liebe 
rücht des Erdbodens ausftrede ‚von foldyen alles Übel, alle 
dd sche Wütterungen abzuwenden; Damitdie Hand GOt⸗ 
fes wie fie allegeit mit Dir war, bey ung zu unferen Schuß 

— und Schirm verbleibe jet und allezeit. Amen, 
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Das gluͤcſeeli ige Jahr. 


Am Feſt des H. Beichtigers Leonardi in deſſen 
GOtts⸗Hauß zu Ollerſtorff vorgetragen. 


æuitus Domini ſaper me, we prædicorem Avus placabilens Do- 
mino. 


Der Geiſt des HErren iſt uͤber mich / auf daß 
ich dem HErren ein —— Jahr aus⸗ 
ruffe. Iſa.61. Cap. * 


> Ehtes Werck goͤttlicher Erſchaffung, Der Menſch Mr 
17 iftmitbefonderen Fleiß, mit beſonderer Muͤhe aus 
den Staub des Damascenifchen Feld gemachet, 
| and geftaltet werden. Dasſchoͤne Liecht zu ers 
RR ſchaffen war eingiges Wort vonnöthen: Dixt , co 
Deus:t nat ion Aiafuehimz, GOtt hat geſaget: Das Liecht MER, 
Il werden ‚und das Liechtiftworden. Königlicher Prophet 
David von dem H⸗mmel faget: Verbo Domini cœli firmati 436.0, . 
funt, Durch des Herren Wort ſeyn die PRONS. 
den, 






heit zugeben: Faciamus’ hominem ad it 
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—* Hg er aber ig t 

el, — göftticher Chron 

che Perfonen befchäftiget maren,dem 


rent Si nad. Laſſet Ar — | 
eren Bild ‚nach un eichn etliche Ä 
fonderem Kleif, u Sie her BE gteB 
ſolches herrliches, und meifterliches Kunſt⸗Stuck, in — 
alles / was Werck und Ruhm⸗wůrdiges in anderen Stuck: 

ift zertheilet, verfammietzu ſeheu? Omnis creaturzaliquidh 


$. Gregor, bet homo, feyn Dir Bport bes Sittenzu ee 


Hım.29,inYer8 Gregoriih 


Evang. 


„licher Allmacht, Weißheit und Guͤtigkeit, im legten 


etcommune effe eumlapidibus; viverecum 
arboribus, fentire cum ee Angelis. a: 
Menfch hat was von einem jeden Geſchoͤpff, d — | 
er mit denen Steinen dasLeben mit denen * die mp find⸗ 
lichkeit mit denen Thieren den Baftahd mit denen Eng en. Was 
dieſe Stuck weiß zertheilet, das hat der Menſch in einem kur⸗ 
en Begriff alles verſammlet. Die Stein haben eine Weſen⸗ 
aber ohne Leben, die Baͤum haben ein Leben aber ohne 
mpfindlichkeit, je Thier habemeine Empfindlichfeitaber oh⸗ 
De etend, die ngel haben einen Berftand, aber auſſer dem 
Leib; der Menfeh entgegen hat eine Wefenheit, welche lebet, 


crnLeben, welches empfindet, eine Empfudlichtait weiche vers 








ſtehet einen Verſtand, welchermitdem Leib vergeſellſchafftet, 
Was ich vor anderen in dieſem ſchoͤnen Kunft: Stuck 
der Erſchaffung, in dem Menſchen beobachte iſt der ind 
vier Alteren des Menſchen entworffene, in feinen vier Ze 
beftehende völlige Jahrs⸗Lauff. ie Kindheit, in we 
Blühenindem Angeficyt,oder&eftirn die Schnee⸗ weiſſe Li 
in denen Wangen Die purpur⸗rothe Roſen, entwurffet uns den 
holdſeeligen Fruͤhling, DieTugend in welcher man erlernet Die 
Kunſten / ſich uͤbet in denen Ritter⸗Spielen, ſtellet ung 9 mit 
ihren 


— — — — 


kr When 
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ihren friſch⸗ wallenden Gebluͤt den heiſſen Sommer,die mantız ⸗ 
liche Jahr, in welchen man findet die Tapfferkeit in Herten, 
die Beſcheidenheit in Mund, die Witzigkeit in Handlen, die 
Hdoͤfflichkeit in denen Sitten und Geberden, die Vorſichtigkeit mn 
. Mdenen Berrichtungen , den Fleiß und Wachtbarfeit bey as » 
len Geſchaͤfften weifen unsden Sruchtsbiingenden Herbft, das 
hoch erlebte und Ehren⸗werthe Alter, in weichem der Werftand 
anfanget zu wancden, der Willen fich ftefg zu veränderen, die 
Gedaͤchtnuß zufallen, Das &old-farbe, oder ſchwartze Haar — 
auf dem Haupt ſich zu verſilberen, die Wang zu erbleichen, 
Die Augen ſich Des Dienſt deren Bruͤllen, Die Fuͤß eines hoͤl⸗ 
Bernen Beyſtand zugebrauchen, zeigen uns Den grauen Win⸗ 
. ter. Wann in denen vier Altern Des menfchlichenKebens der 
gantze Zahrs-Lauffentworffen und vorgeftellet wird, fo wird - 
erlaubet ſeyn zu fagen, der febens;Lauff eines H. Leonardides 
gegenwärtigen GOttes⸗Hauß Schug- Patron fey ein in Die 
vier Jahrs /Zeiten abgetheiltes glückfeeliges Jahr / und wider; 
fahret mir heutiges Tags eben dasjenige, was vormahlen 
Dem geiftreichen Propheten Iſaiaͤ widerfahren ; Spiritus Do- 
mini fuper me,ut pr&dicarem annum placabilem Domino, 
der Geiſt des Herren ift uͤber mich, daß ich in Leonardo ein 
dem Herren angenehmes, ein glückfeeliges Jahr augruffe. 
Sie vergunnen mir andächtige Zuhörer eine El-ine Gedult, fo 
u das Nerfprochenein Dem Lebens⸗Lauff Leonardi bewerck⸗ 
€ . 


ftelligen. , | 
an Die Ruhmfüchtige Welt Fan nad) ihren Belieben vor“ N. 8. 
ein neues Welt Wunder halten, daß der Perfiänifche König 

- Cosro&s in feinem Königlichen Pallaft einen Himmel gebauet, 
an welchem ſich zugebührender Zeit Die Gold⸗ſtrahlende Son⸗ 

- nen, der Silbersweiffe Mond, und die fchimrende Stern fehen 
laffen ; don Diefem durch die Kunſt verfertigten Himmeliftdas x 
Thau ſamt bem erfrifchenden Regen gefallen, Die wird Durchs 
ſtrichen folchen fo annehmlich, 9 — einer ſchier Der 


ir 


fallen 
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fallen laffen; Cosro&s habe Himmelund Erden in vier Mau⸗ 
ren, und unter das Dad) feines Königlichen Pallaft einges 
fchrandet. Wann erin dieſem Himmel auffeinen prächtigen 
Königlichen Thron gefeflen, ſtrahlete nicht allein fein Haupt, 
fondern die fnallende Donner Seil flogen auch um ihm hers 
nm , Die feinen Süffen vor einen Fuß⸗Schemel dienende Welt 
Kugel erwaͤhlete ein folches Getimmel, als wolte alles zu ver⸗ 
ſtehen geben, Cosroẽs waͤre ein Jupiter oder GOtt des Him⸗ 
mels und der Erden. Die Kunſt kan mit jener Welt⸗Kugeldes 


Cofoder, ſcharff⸗ſiuumigen Archimedisprangen, welche nach Bezeugnuß 
MEGM. Cafliodori geweſen: Parva Machina, compendium rerum, ein 


4. 


Kleines Gerüft, ein Verfaſſung oder. Begriff aller Dingen fins 
temahlen indiefer Kugel Sonne und Mond,die fiben Planes 
ten ſamt Denen zwoͤlff Zeichen, Die vier Jahrs⸗Zeiten, der Fruͤh⸗ 
ling, Sommer, Herbft und Winter zufehen waren. Ich laf 
fe Diefen allen ihren Pracht, fage allein von Leonardo dasje⸗ 
nige, was Cafliodorus von der Kunftreichen Welt-Kugel Ar- 
chimedis gefaget:; Parvamachina, compendium rerum; Parva 
machina, fleines Geruͤſt mar Leonardus in der Demuth, mafz 
fen er, wie feine Lebens / Beſchreibung meldet, alfo demüthig, 
daß jedermann vermeynte, er wäre nicht von Adelichen, ſon⸗ 
Der vonfchlechten Elterngebohren, Leonardus compendium 
rerum; ein Verfaſſung und Begriff der vier Jahrs⸗Zeiten. 
Wann mein Paduaniſcher Wunder-Batter Antonius von dem 
Leben Chriſti des HErren nachfolgenden Ausſpruch hat ges 


Anton. machet: Tota vita Chrifti dicitur annus remiflionis, & beni-' 


5. 
Pad’ D 


fexag 


gnitatis, ficutenim in anno quatuor ſunt tempora, hyems,ver, 
æſtas, & autamnus; fic in vita Chrifti fuit hyems Herodianæ 
perfecutionis, ver pradicationis, æſtas paflionis, autumnus 
refurreftionis, Das ganße Leben Ehrifti Fan gleichfam nur 
ein Jahr genennet werden, ein Zahr der Nachlaffing und 
Guͤtigkeit, Damm gleichtoie in dem Jahr vier Zeiten ſeyn, der 
Winter, Srübling, Sommer und Herbft; alfo war in Dem * 

en 


s ; a 
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ben Chrifti der Winter Herodianifcher Berfo'gung ‚der Fruh⸗ 
ling feines Predigen ‚der Sommer feines Leyden / der Herbſt 
feiner Auferftehung. Ich fage gleichfalls von Leonardo, daß 
er in feinem Leben verfaffet Die vier Jahrs⸗Zeiten, und zwar 


Anfaugs den Fruͤhling. | | 
So balddie Sonnen aus dem Hauß des Widders fihin X.4. 
Die Höhe des Saphir - blauen Himmels erhebet ‚die Täg ores 
längeret ‚und der Ei den ihr weiſſes Winter Kleid abziehet, Da 
ift ein Zeichen, daß Dieannehmliche Srühlings-Zeit vorhanden. 
Ein ſchoͤner nicht von -ivrdifchen, fondern von Zugends : Blu; 
men reicher Fruͤhling hat fich der Welt gezeiget, als unter bem 
Kayſer Anaftafio in Franckreich Leonardus von edlen Eltern 
- gebohren , und nach Zeugnuß glaub⸗wuͤrdiger Nömer von 
ClodovzodemKönig felbft aus dem Sacramentaliſchen Tauff⸗ 
Brunnen gehebet worden. Wann einer ſolte bey der Gebuhrt 
Leonardi deſſen Elteren und Verwandte befraget haben mit 
jener Evangeliſcher Frag: Quis putas puer ifte erit? Bas ver⸗ 
meynet ihr wird aus dieſem euren neu⸗gebohrnen Sohn Leo⸗ 
nardo werden? So wurde Zweiffels ohne ein einhelliger Aus⸗ 
ſpruch ſeyn ergangen, daß er groß vor aller Welt wird wer⸗ 
Den, indem er von Adelichen Elteren gebohren, von einem Koͤ⸗ 
nig aus der Tauff gehebetworden, er wird groß werden, ſinte⸗ 
mahlen das Sprichwort ſaget: Der Apffel falletnicht weit von 
Stammen, weilendanngroß, und in vornehmen Königlichen 
Dienften feine BorsElteren gemwefen, fo wird auch Leonardus 
die Sußkapfien folcher eintreten. Sch widerfpriche Diefes 
nicht ‚daß Leonardus wird groß ſeyn, aberauf Feine Weiß vor 
der Welt: Eritmagnus coram Domino, er wird groß fenn vor 
dem Herren, er wird feyn Compendium rerum, eine Verfaſ⸗ 
ſung deren vier Jahrs⸗Zeiten, dann Leonardus hat ſich ſchon 
injungen Jahren gleich bey aufgehenden Verſtand als ein von 
der Hoffnung G-Oftesgrünender Frühling, mit denen Silber⸗ 
weiſſen Büchlein flieffender 3 nad li a rer ⸗ 
2 u⸗ 
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Blumensreic) gezeiget, maffen imiihm zufehen, ware die Eu⸗ 


. ber:tweiffe Lilien der Reinigfeit, die blaue Veiglein der Demuth, 


die Purpursfarbe Nofen der Schamhafftigkeit, der fchöne Eh⸗ 


ren⸗Preiß der Ehr, des Lobs und Preiß, mit welchen er ſchon 


in jungen Zahren feinen GOtt gelobet ‚geehret und gepriefen, 
aiſo ziwar, daß ſich GOtt feibft an Diefen fchönen Tugendg; 
Blumen beluftiget. Was fan ich von Leonardodentfchönen 
und GOtt angenehmen Frühling fagen? Jenes Des Poeten 


wird fich hieher ſchicken: 


Urit maturè, quod vult urtica manere, 


Gute Neftlenmüffen brennen in der Fruͤhe; 

Die Frucht muß erfehen werden aus der Bluͤhe! 
STE Keonardus wird leben bis ans End, 

Man aus feinen jungen Fahren fchon erkennt. 


Diefer fo angenehme Fruͤhling der jungen und zarten Jahren 
Leonardi Fan nichts anderft, als einen hißigen Sommer der 
Liebe GOttes, und des Naͤchſten angeigen. Ä 
Der Fruͤhling erluftigek nicht allein menfchliche. Augen 
mit feinem taufend-farbigen Blumen⸗ Schatz, fondern er gibet 
beynebens von feinen Blumen den edleften Geruch, ein fol- 
cher Frühling ware Keonardus, indemder edle Geruch feines 
fugendfamen Lebens; Wandelgank Franckreich dDurchgangen, 
er folte auch foldyen bey den Königlichen Hoff unter hohen 
Wuͤrden und Ehren verfpühren laffen, welches er doch mit hoͤch⸗ 
fter Demuth abgefhlagen, wohl wiſſend, Daß er auf foldye 
Meiß feinen Sommer der Lieb GOttes und des Nächten 
nach feinen Verlangen twurde zeigen können, indem fich Die . 
Lieb GOttes und des Nächften, mit der Hochheit irrdifcher 
Wurden nicht recht fan vergefellfchafften. Der groffe Welt⸗ 
Prediger Paulus beſchreibet fchön die Eigenfchafft der an | 
A= 
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Charitäs $ eft,:non eft ambitioß, nonioflatur,. die Lieb’; Car. »>- 
if gedultig,,iftmit einem Chrgeiß aufgeblafen : Noninfatu, ” 
foricht Der goldene Redner Chryfoftomus, quia humilis eſt. Chrypk. 
DieLiebiftnicht aufgeblafen, weil fiedemüthig, Eine höne”" * 
Betrachtung machet der Honig-flieffende Vatter Bernardus 
überjene Wort Joannis; Deus charitas eſt, GOtt ift die Lieb: 
Legi, lauten Bernardi Wort, quia Deus charitas et, & non ur —* 
quia Deus honor , & dignitas. Ich hab, geleſen, daß GOtteun 
ſey die Lieb, hab aber nicht geleſen, daß SHOtt fey die Ehre 
und Wurde, weilenLeonardo der Befehl Chrifti des HErren 
bekanut: Hæc mando vobis, ut diligatis invicem, Diefes befihl Joar.ır.c.. 
icheuch, daß ihr aneinander follet lieben, Defimegen hat er 
alle der Lieb tolbagrebende Hochheit und Wurde in Wind ges 
fchlagen, Damit er Eunte als ein higiger Sommer indie Lieb des 
Mächften ausbrechen, art. 9* 
Erſtes Ort ware Orleans, welches dieſen hitzigen Som» m... 

mer. durch deſſen eyfriges Predigen empfunden, alle Wort, 
die aus feinem Mund giengen, waren ein lauteres Feuer, die⸗ 
ſes Feuer, dieſe hitzige Liebs⸗Flammen wolten ſich allda nicht 
einſchrancken laſſen ſondern brechen noch weiters aus Leonar⸗ 
dus verfugete ſich in Gaſconien name ſeine Reiß durch Die Lands 
ſchafft Biturigum, allda war noch in demFruͤhling Derneusanges 

henden Catholiſ endeligion das Eiß des Heydenthums nicht 
gaͤntz ich zerſchmoltzen, ſolches zu zerſchmeltzen ware die eintzi⸗ 
ge Muh und Arbeit Leonardi, er zeigete ſich einen hitzigen 
Sommer, hitzig in dem Predigen, ſintemahlen er nach aller 
feiner Möglichkeit Chriftum, und den wahren allein feeligma- 
chenden Eatholiſchen Glauben verfündigte. Er zeigete ſich 
pieigin denen Wercken der Lieb, wie von ihm in Der Lebens» 

Seſchreibung zulefen: Coecos, claudos energumenos, & quo- Invita, 
libet morbo laborantes incolumitati reftituit , denen Blinden 
hater das Geficht, Denen Lahmen Die grade Glieder Denen 
Krancken und Preßhafften Die 7 Gefundheif ertheilet,aus 
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Denen 
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598 Das gluͤckſeelige Jahr, 
denen Beſeſſenen hat er die boͤſe Geiſter ausgetrieben. O wohl 
ein hitziger Sommer! er hat ſeine Hitz, ſo wohl in Worten und 
Wercken maͤchtig verſpůhren laſſen bis er endlichen in einen fin⸗ 
ſtteren Wald, melcher Pavum genennet war, kommen. 
N.7 Das gemeine Sprichwort lautet: Pulchrorum etiam 
autumnus pulcher eſt, wann der Fruͤhling H>blich und ange⸗ 
| nehm, der Eommer ſchoͤn und hitzig, alsdann it auch Der 
J Herbſt ſchoͤn, was vor ein liebreicher und angenehmer Fruͤh⸗ 
ling, was vor ein ſchoͤner und hitziger Sommer in Leonardo 
pu An. ſich gezeiget, hat man ſchon vernommen anjetzo auch was we⸗ 
mu,  nigesden Frucht⸗bringenden Herbſt betrachtet: Solichdinem 
quzerit, qui vult cum innocentibus vivere , fpricht Publius 
: Mimus, imò & qui”Deo dignum exambit fructum proferte, 
Naxera, feet Hinzu der gelehrte Commentarift Emmanuel de Naxera. 
C. 13, Jud. ener ‚welcher will mitdenen Unfchuldigen leben / welcher ver⸗ 
langet GOtt angenehme Sruchtzu bringen, der ſuchet die Ein⸗ 
. famfeit ‚maffendiefe Das tauglichfte Ort ift GOtt angenehme 
ucht zubringen. Deffen eine Prob gibet ung die verliebte 
rauf, Diefe aus inbrünftiger Licbeihres Bräufigam, waget 
ſich einsmahls hinaus, folchen zu fuchen, alfo mit aller Sorg⸗ 
fältigfeit den Bräutigam fuchend,gerathef fieunterdie Nachts 
Wächter, von welchen fie ſehr übel zugerichtet worden, nur 
Cast. s, c. ihr felbft eigene Slag gehörek: Invenerunt me cuftodes, qui 
eircumeunt civitatem , percuflerunt me, & vulneraverung 
me, tulerunt pallium meum, Die Nacht⸗Waͤchter, welche 
in Der Stadt herum Bde haben mich gefunden ımd anges 
troffen, fie haben mich gefchlagen, verwundet, und mir meis 
nen Mantelgenommen. Göttlicher Text meldet an einem an⸗ 
deren Ort, Daß fie mit Wolluſt bereichet von der Wuſten her⸗ 
auf gangen, über Diefes haben die Englifche Geifter voller 
Cast, 3.c. Bermunderung aneinander befraget: Quaseft ifta, qua afcen- 
dit de deferto deliciisafluens ? Was ift Diefe vor eine, wel⸗ 
che von der Wuſten mit Wolluſt uberhäuffer, herpor —* 

| me 
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um —ñ — ⸗ — — — —— —ñ— —— — —— 
met ? Sie wollen fragen, wie gar ſchoͤn angezogener Emma- 


nuelde Naxera vermerckef, was foldhes bedeute, daß die 
Braut alfo ficher von der Wuͤſten herauf gehet, und des 
Schatz ihrer Wollüſten nicht beraubet wird, indem fie doch 
an einem anderen Ort ihres Mantel beraubet worden? Den 
Unterfcheid deren Dertern gemercket; in der Stadt unter de; 
nen Leuten wird DieBrauf verwundet, und ihres Mantels 
beraubet, aus der Wuften, aus der Einſamkeit gehet fie gantz 
ficher, aus Diefem machet nachfolgenden fchönen Schluß Em- 
. manuel de Naxera: Anima, quæ inter homines degens vulne- 
rata, ex deferto deliciis afcendit plena, ut noveres, quäminter 
homines virtuti nocere folent conviltus, & quàm interfit re- 
ceflus, Bene Seel, welche unter denen Menfchen lebend 
verwundet wird / gehet aus dDenreinfamen Drf,aus der Wu⸗ 
ften hervor voll, und mit Überfluß deren Wollüften, damit 
man wiflenfolle,wiefchädlich die menfchliche Gemeinſchafft zu 
Denen Srüchten deren Zugenden, und guten Wercken, mie 
nußlich enfgegen zu folchen Die Einſamkeit. Leonardus hat 


Diefes wohl gewuſt aus Diefer Urſach wolte er fich an Feinem _ 


anderen Ort einen Srucht-bringenden Herbft geigen, als in 
Der Einfamfeit, in dem einfamen Wald Pavo, den Verlauf 
aus der Lebens-BBefchreibung Leonardivernommen, 

Es hat fich zugetragen, Daß eben zu jener Zeit ‚als Leon; 
ardus der Diener GOttes durd) den Wald Pavum reifete, 
aud) der König aus Frandreich dahin kommen famt Der Rö- 
nigin, welche wegen der Gebuhrt in hoͤchſter Lebens⸗Gefahr 
ftunde, auch der Urfachen halber den König höchft betrübes 
te, man wurde moͤgliche Hulff und Artznney an, war aber als 
les vergeben, der gante Königliche Hoff traurete, jedermann 
bedaurete, Daß folchergeftalten elend die Königin folte ihren 
Geift aufgeben. Leonardus höre Diefes Trauren, war aus 


angebohrner Freundlichkeit beweget, verfügte fich mit Dem Koͤ⸗ 


nig in Das Zummer zu der krancken Königin, erhube feine pe 


1.2 75 


Surius in 
vita, 


. Eihe diefen gangen Wald übergibeich dir zudeiner Be 


60 Das glůckſeelge gaht / 
en gegen Himmel, und batte mit Andacht GStt um; eine 
—A— Krb der Königin, ſo bald Leonardus 
amt dem ee —3 — fe son Abe 
Schmergen durch eine glückfeelige Gebuhrt entledigef, jeder⸗ 
Er — 3 der zu einen Zeichen der Dandba 


fagte Leonardo : Ecce totum hoc nemũs tibitrado 










— 


Leonardus name mit ſchuldigſter Dauckſagung nur einen Thei 
welchen der König hat mit Marck⸗ Steinen abzuzeichnen bes 


fohlen ‚allda hat —— eine Capellen gebauet, die übrige 


Lebens: Zeit zugebracht, und ſich einen fruchtbahren Herb 
gezeiget, maffen deſſen Her ware ein. Sruchtzbringender 
Baums Carte / welcher in Dem Wald. Pavo die fhönfte 
Ba guter Werck gebracht. Wann ic) nicht wuſte, daß 
eonardus in Franckreich gebohren, fo hätteic) ihm Welſch⸗ 
land vor ein Vatterland zugeeignet, indem fein Hertz einem 
welfhen Baum⸗Garten gleichete, in weichem die ſchoͤne und 


Frucht⸗reiche Pomerangens Baͤum zu ſehen. Leonardushat - 


inem folchen mit Frucht behengten Baum nachfolgende 


S Anı.lib 
de Noe, 
C a3, 


d* 
£ 
. 


Einnfhrifft gemachet:.Deciduis fabnafcuntur alü. 


Wann der Baum: durch Abfallen die Frucht 
verliehret / 
Andere ihn vor dieſe bald wieder ziehret. 


Eine ſolche Beſchaffenheit erfordert Ambroſius in einem 


14 
IH 


menſch ichen Gemuͤth mit denen Fruͤchten guter Wercken: Ne- 


mo, ſpricht er, quando finit aliquod opus, non quaſi. conſumato 
opere finiatur,fedin alia recurrat,& ſemper incrementa virtutis 
exerceat. Wann das menfhliche Gemüth ein Werck vollzies 


bet, fo muß folches.nicht alfo vollendet werden, als wolfe 
man nach Diefen ein End allen guten Wercken machen’ ſon⸗ 


dern das Gemuͤth muß mchr und mehr gute Werck .. 
Ä en un 
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umd fich in gunehmung.deren Tugenden üben. Das Ge 
muüth Leonardi anjeßo betrachtet, allda wird man nichts an⸗ 
derit finden als Fruͤcht deren guten Wercke, fintemahlen die; 
fes nach) der. Lehr Ambrofii von denen guten Werden nie  '.. 
mahls hatausgefeget, Tag und Nacht, fruͤh und ſpath übete 
Leonardus gute Werck. O ſchoͤner Srucht-bringender Herbſt! 

Die Herren Symboliſten mahlen einem Mitleydenden 9 
und in denen Liebs⸗Wercken gepriefnen Vorſteher einen Zirs 
bernis- Baum zu, welcher von denen hitzigen Sommers; 
Strahlen beftrahlet, feine Srücht Häufig auf Die Erden her- 
unter fireuet, mit Der Beyſchrifft: Aperit æſtus. 


Durch Sommer: Hiß der Erden 
Die Früchte entdecket werden. 


Sie wollendardurchnichts anderft andeuten als dieſes — 
wie die Sonnen durch ihre Hitz und hitzige Strahlen die Frucht 
von dem Baum treibet, auf eine ſolche Weiß beweget auch 
die bitige Liebs⸗Flammen Den Menfdyen Dahin, daß er- unter > 
feinen Naͤchſten die Frucht Der Lieb ‚Deren Wercken der Barm⸗ 
bergigfeit ausfpende: ô quäm felix, & beata eft anima, rufzs, Auup; 
fet auf der groffe Biſchoff von Hippon. Auguftinus, quæ cha-/@ 4. 
fitatemfin fe habere meretur ; charitas fitientipotuseft, efu-“ 
rienticibus, in amaritudine dulcedo, in triftitia conftitutis ve- 
ra, & grata confolatio.e O wie glückfeelig ift jene Geel ‚mels 
che die Lieb in fich zu haben verdienet, Die Lieb ift Dem Dur; 
ftigen ein Tranck, Dem Hungrigen eine&peiß ‚ Denenjenigen, 
welche mit Bitterkeit behafftet,, eine Süffigkeit, Denen Trau⸗ 
rigen, der wahre und angenehme Troſt. Durchfuchet 
man den Srucht- bringenden Garten des Hertzens Leonardi, 
fo wird man in groffer Menge finden Die Fruͤcht der Lieb; die 
Lieb Feonardi iſt geweſen Denen Durftigen ein Tranck, indem 

er aus Lieb feiner geiftlichen — beweget, damit ir 
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armer de Wald ckſeelige J 
einen Brunnen 
wecket, aus —— —* beutiges er Die Somohuse fl 
biges Orts trincken; Die Lieb Leonardi ift geweſen denen 
En und mit Bifterfeit Behafften ein Troft. 
N, 10. Was Fan bitterers, mag fraurigers erdachttverden, alg 
in einer finftern Gefängnuß mit Ketten und Banden g 
figen? Nicht ohne a feuffget fö wehmůthig Ya has 
Gm, «u... Faoniföher Gef fangenfchaftt unſchuldig vehaffte Jofeph; Tan- 
um memento mei, cum: bene tibi fuerit, & facies meum 
imifericopgiam, & fuggeras Pharaoni, uteducat me de iftocar- 
cere, Ad gebende nur meiner, wann e8 Div wohl gehet, 
und thue Barmhergigfeit an mir, Daß du den Pharao erin- 
nerft, Daß er mich aus Diefem Kercker führe. Joſeph wuſte 
fchon, was Befangenfchafft vor eine Zäherzpreflende Geſell⸗ 
ſchafft fey! Niemand wird er vor bel aufnehmen dem Pro; 
pheten Heremiaͤ, daß er Die ®Gefangenfchafft des Volcks 
tes, welche fie 70. ganger Jahr zu Babylon erdultet (die 
ung hat im Jahr von Erfchaffung der Welt 3 3» 
d befommen im Jahr 3433.) mit fo Hertz⸗ brechen⸗ 
Urn. den Zaͤher⸗Worten beflagef ; Circumdedit me felle,& Ebare, 
in tenebrofis collocavit me , quafi moftuos fempiternos, Er 
hat mid) mit Gall / und Mühe umgeben; er Hat mich in die 
Sinfternuß geſetzet, wie Diejenige, welche uber Bann | 
Todt verbleiben. O Gefängnuß einharte Ruß! Was folte 
einem Menfchen ſchwerer fallen ? Klagen jene zwey leibliche _ 
Brüder Briergeri des Gotthen König,als daß man einen 
von offener Taffel gefänglich hinweg Führet, unfchuldig im 
die Gefaͤngnuß wirffet und was zum allerfehmerglichften,die 
Schluͤſſel in den vorbey flieſſenden tieffen Waſſer⸗Fluß wirf⸗ 
fet mit unbillicher Eyds⸗Betheurung, fo wenig heraus zu kom⸗ 
men / als dieſe Schluͤſſel mehr mögen gefunden merdem 
—* iſteine foldje®efangenfejaift,taffen Da Dh weh⸗ 
muͤthiger Stimm; hören jene Yon Juſto Eriscon Hilden 
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en Gürften gefangene Frauen, wo nach Hinrichtung, und Ä 
durch langfamen Rauch graufamer Erſteckung unferer ze, , 
Männer, man ung an ftaft der Pferdt und Ochſen auch fb v4. im- 

gar die Schwangere in harten Pflug gefpannet, und fo lang rodits- 
‘bis wir dahin gefallen, ärger als das Bernunfft-lofe Vieh ge⸗ 
peinigethat, Gefängnuß eine harfe Nuß! In der Gefaͤng⸗ 
nuß feuffßef alles um die goldene Sreyheit, folche Weiß Leo, 
nardus zu verfchaffen : Ipfe liberator,atque falvator, faciens 
figna & mirabilia, Er iſt ein Erlöfer und Nothhelffer; er 
wurcket Zeichen und Wunder an Denen Sefangenen, erift ih⸗ 
nen ein Sroſt gemefen, indem-fie durch die Anruffung feines 
Nahmens von denen Ketten und Banden erlediget worden. 
Wann die Belohnung deren Menfchen zu GOtt eine ange: 
nehme Frucht iſt fo hat folche auch Leonardug gebracht mafz 
‚fen er jenen, welche mit Sekten und Banden zu ihm kommen, 
‚Ein Theil des Walds geben, damit fiefunten von ihrem fund: 
afften Leben, Rauben und Stehlen \abftehen ‚und alldorten 
‚Durch Den Acker» Bau ihre Nahrung gewinnen. —5* hat 
man die herrliche Fruͤcht deren guten Wercken der Lieb und 
Barmhertzigkeit Leonardi des Srucht-bringenden Herbſt ges 


ſe em. | 
> Leßte Jahrs⸗Zeit der rauhe Winter übrigef noch, was Mır. 
rede ich aber von dem rauhen und Falten Winter ? N finde 
im Leonardo Feine Kaͤlte fonder lauter Hitz, ic) finde Teinen 
Echnee wann ich nicht Durch diefen feine Jungfraͤuliche Rei⸗ 
nigfeit verftehe, So gleichet in Leonardo nichts dem Winter 
als Der Todt, und das End feines: Lebens. O glückfeeliger 
Winter! Leonardus hat kaum fein Leben geendet,, feinen Geiſt 
aufgeben,da ift feine Seel von denen Engliichen Geiftern in 
den Himmel geführet worden. Iſt Der Winter eine ruhige 
Genieffung derenizufammengefammleten Srüchten fo hat auch 
Zeonardus die himmlifche Frücht ewiger Gluͤckſeeligkeit wel⸗ 
ehe er durch feine Muh und Arbeit, durch feine Verdienſt und 
Gggg 2 gute 
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604 Das glückfeelige Jahr. Am Feſt 
ute hat verdlenet indem Wintermon 
embris, oder des Winter 





D H,Leonarde! Spiritus Domiui ſaper me, der 
a über mich fommen, hat meine Zungen beruh 
ge: ch Dich folte nennen und ausruffen ein gluckfeeliges 
Jahr / ic) hab in Dir als einem glückfeeligen Zahı vor; 

Den fchönen und annehmlichen Frühling Deiner Kindheit, den 
heiſſen Sommer Deiner Jugend, den Srucht-bringenden Herbft 
des männlichen Alters , und den Winter Deines eligen 
EEE SC RL ae Kap 
e ron des Viehs angerumen ſo erhalteal; 
len denjenigen, welche dich als einen folchen anruffen, annur 


Aenoch. in — oder wie Menochius leſet, divinæ — 


£L,sı.1fa, 


Pfal. 124. 
| 


er göftlihen Gutigkeit, Damit diefe das zuihrer Nahrung 
und Dienften.ihnen gegebene Vieh von allem Unheil, vor als 
lem Unfall befreye. Königliche Prophet David von G 
ſaget: Implesomne animal benedietione,du erfülleft alle 
mit Seegen, Menochius leſet: Tuis beneficiis fatias, du erfäßs 
tigeft fie mit Deinen Wohlthaten ‚ diefes erbitte H. Leonarde 
Durch deine Vorbitt. Erhalte endlichen allen — en * 
Letzte und Beſte daß wir nach vollendetem Winter dieſes 
chen Lebens in jener Welt moͤgen anfa — KBENGD üb: 
ling ewiger Gluͤckſeeligkeit, und all mit dir, und 
allen Auserwaͤhlten GOttes bluͤhen und 
grunen ohne End, er 
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Die hellglaͤntzende Sonnen, 
Am Sonntag unter der Octav des H. Beichtigers 


Aoge in. deſſen GOtts⸗Hauß zu Schau⸗ 
bing vorgetragen. 


Quafı ‚pl vefulgen, ; 
Wi⸗e die hell⸗glaͤntzende Sonnen. Eecli. 50. Cap, ° 


Mpfangene Wohlthaten ge billich ein getiäl- 
| 18, und ſtarck⸗ziehender Magnet feyn, und 
fchliche zu Abftattung fhuldigfter 
— * cn, (ntemable Das Gewiſſen 
\ felbft zu folchen frieb gibef, nur hiervon 
Sai ianum gehöref:!Ante ufum, j munificentiam liberalicatis Sa)vien. 
alienae liber et quispiam , beneficiorum fznore non gravatus: 
Coguntur autem omnes ipsä confcientiä ad repenfationem vi- catöoh 
cifeitudinis, Poftquam efle coeperuut debitores. Mor dem 
Gebrauch und Genieffung frembder Freygebigkeit ift ein jeder 
108, ein jeder frey, und nicht beſchwehret mit Dem Laſt Deren 
©9989 3 Wohl⸗ 
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Menſchen a 







ang * Woh nn Schuldner 9. werder 
Fe feib sin 1 Grin, zu Dfiaftung einer Gegen 
Dancbarte gamungen. Di ui * einem den . 
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empfa 
Wohlthat: Redde,erftatte — Die hun eDanckbarz 
keit : Cave, huͤtte dich Re men ‚vor dem Safter berlin, 
—— ee ne —— 
en ni en, und wiſſen zu kei 
reise, über ——— a aeminf 
tige Gefchöpff ‚ia Die Lebens Aoſe Erden felbft. 

Was ift danckbahrer als die Erden ? Der Mayländ 

ſche KirchensLehrer Ambrofiusmillung sufolcher ndie&chh 
führenz Imitanda eft nobis na ir terrarum, auten-t Ver 
Work, quæ falceptum ſemen multipliciori folet numer *4 
dere ‚quam acceperit. Wir Menſchen ſollen der Natur des 
Erdbodens nacharten, welcher empfangenen Saamen 
Fe Er und a en bee als er los empfang uud 


= — der Kameras einen —— das u. —* 5 
Der Natur erflattet empfangene Speiß mit Der 


hat Certanus einem beſchenten Sonim Dig Beyſe — en 
Vellera pro.dapibus, 


Vor die Speif das 2a PRO 
Dei Dondbarkeit —— thut reichen. 


In Moau wird ein weiſſer Falck efunden, w 

naͤchtliche Ruh / und die ——— ewi 
gel ſuchet, des anderen Tags wird der | 
‚ Shen der Danbarteit ae 
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rach welchen ein Knab zu Patra in Achaja flein erkauffet und 
aufgezogen / hat ihm nachmahls aus denen Haͤnden deren 
Moͤrdern errettet, und bey dem Leben erhalten. Wie ſoll 
dann ein mit Vernunfft begabter Menſch undanckbahrer, als 
Leben⸗loſe Erden, als unvernuͤnfftige Creaturen ſeyn? Blin⸗ 
de ſchafft wurde ſolchergeſtalten von dem Magnet er⸗ 
wieſener Wohlthaten gezogen, daß fie ihre Gufsumd Wohl: 
thaten unfer die Zahlderen Göttern gefeßet, und Diefen vor 
eine Danckbarfeit göttliche Ehr hat erwiefen. 
Was ic) Heutiges Tags allhier verfpühre, ift eben die x. ;. 
fe8 / auf was Weiß fich nemlichen verfammlete Zuhörer alls 
bier von dem Magnet deren durch Die Worbitt Leo⸗ 
nardi des allhiefigen GOtis⸗Hauß Schuß- Patron ihnen 
bishero öffter8 ertwiefenen Wohlthaten gezogen, bey deſſen 
jährlicher Feſt ⸗ Begaͤungnuß nicht Leonardum nach Art blinder 
Hey wie einen GOtt zu verehren, und ihme goͤtt⸗ 
liche Ehr zu ertveifen, ſonder vor das empfaugene gebuͤhren⸗ 
de Dauckbarkeit abzuftatten , und neuen Grund fernerer 
Wohlthaten zulegen, wohl mwiffend, daß fchuldige Danck⸗ 
barkeit befter Grund neuer Wohlthaten, wie folches der heis 
lige Venetianiſche Patriarch Laurentius Juſtinianus bezeiget: 
Invitatur ad magne, 'qui de parvis gratias agere affuefeit, 85. Laurent. 
fpem de futuris recipit, (qui 2* beneficia recognoicit ji", 
Iener wird zu groffen Wohlthaten eingeladen‘, Beier ge €7. | 
wohnet ift vor die Kleine ſich Danckbahr zu erzeigen, und 
Danck zu fagen, jener befommet Hoffnung von den Künfftir 
Be er Die verfloſſene erkennet. Alles recht, billich und 
ob⸗wurdig! Ich fol gleichfalls zu einer Abftattung fchuldiz 
er Dankbarkeit mas weniges zu Ehren Leonardi / verfamm⸗ 
ten Zuhörern aber zu einen Troſt beytragen; in wem folte 
ee rg 
en ⸗Spru ehen? Dieſe 
brauchet kein langes Nachſinnen, maſſen mir ſolchen heuti⸗ 
197 ger 








68 Die heil-glängende Sonnen, / 
ger Tag Mlar an Die Hand gibet.. «Der Sonntag wird von 
denen Lateinern Dies folis, ein Sag der Sonnen genennet; 
ift der Sonntag ein Tag der Sonnen? So Fan andiefem recht 
zu der Ehr Leonardi gefeßet werden, Daß er in der Kirchen 
GHttes gewefen: Quali fol refulgens. Wie eine hellsglänz- 
* Sonnen; der Troſt aber verbleibet verſammleten Zus 
drern eben in Diefem, daß er fie jederzeit, tie er bishero ges 
than ‚mit denen Strahlen deren Gnaden und Wohlthaten 
werde beftrahlen. Wünfche daß diefe hell-glängende Sons 
nen aus dem finfteren Gewulck meines Verſfands Far möchs 
te hervor brechen, mache alfo von Diefer mas mehrere zure⸗ 
denmit Vergunſtigung gewöhnlicher Gedult Deu a 
RB... Die Gieichnuß , welche ich dem Fürften deren Pla ' 
mit der Sonnen mache, wird vielleicht einen oderden anderen 
feck vorfommen, maflın- nach den Gedancken Deren Gelehr⸗ 
ten, die Sonnen mit GOtt ſelbſt eine Gleichfoͤrmigkeit hat, 
S.Greor. undswar, wie Gregorius Nazianzenus gefprochen; | in 
Nar.-@rdt, (enübilibuseft fol, hoc in intelligibilibus eit Deus, 
denen empfindlichen Dingen die Sonnen, das iſt in denen 
Verftändigen G tt. Wann ein Gregorius Nazianzenuspon 
der Sonnen die Gleichnuß GOttes nimmet, ſo bekennet ein 
anderer Gregorius der Groſſe daß mit der Sonnen gleich? * 
falls in eine Gleichnuß die Deilige GOttes koͤnnen gezogen 
5. Greg. ferden: Qui ut fol oculis noftris fiunt, ſeyn die Wort Gre- 
ME 7” gorii, cum <ontemplationem nobis vera lucis aperiunt, ð 
quafi in die ut fol corufcan, welche vor unferen Augen wie 
eine Sonnen aufgehen, indem fie uns die Betrachtung des 
wahren Liechts entdecten,und bey Dem Tag wie eine Sonne 
fcheinen, deßwegen hat der H, ©eift ſelbſt folchen Titul denen 
xccha⸗.c. Heiligen zugeeignet; Omni opera illorum velut fol in confpe- 
Au Dei, Alle ihre Werd feyn in Angeficht GOttes wie die 
Sonnen. Was Leonardum betrifft muß ich wahrhafftig be · 
Fennen daß er geweſen: Quali fol refulgens, — 
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längende Sonnen, er hat feinen Aufgang genommen in 
Erandreich aus hoch Adelicdyem Stamen: Hauß, deſſen Els 
- tern. warenfolchergeftalten in Anfehen und Gnaden Clodovai 
des erften Chriftlichen Köntg in Franckreich Daß Diefer fich 
felbſt folle gemürdiget haben, mit feinen Königlichen Händen 
Leonardum aus der H. Tauff zu heben. Schöner Aufgang! 
Diefe fo wohl von Adelichen Geblüt als Wunder⸗ſeltza⸗ x. ;. 
‚men Gemuths⸗Gaben hell-ftrahlende Sonnen hat ſolcherge⸗ 
fake das Königliche Gemüth Clodovai entzundet, Daß fich 
eſſen Königliche Gewogenheit dahin, erftrecfet, Leonardus 
folte quafi fol. refulgens, wie eine hellsglängende Sonnen in 
—— Stell bey den Koͤniglichen Hoff ſcheinen. Leo⸗ 
nardus wuſte aber wohl, was maſſen der Hoff kein Seelen⸗ 
erquickender Himmel, fonder nur ein eitler Lufft, wolte alſo bey 
Hoff feine Strahlen nicht laſſen hervor blicken: Quamvis ſan· 5. 
&us Leonardus in aula regis facil€ primus eſſe potuerit, utPO- 4e,in vita, 
te in paucis eidem charus, noluit tamen efle palatinus, quö 
commodius Deo vacaret, feyn die Wort Petri Ribadeneire 
in der Lebens; Belchreibung Leonardi. Obwohlen Leonars 
dus leicht der vornehmfte Bediente in Dem Königlichen Hoff 
‚hätte feyn können, unter denen anderen als Stern wie eine 
hellsglängende Sonnen fcheinen fönnen, weil er dem König 
lieb und angenehm war, verlangte er dannoch Fein Höffling 
zu ſeyn, Damit er defto bequemer feinem ttdienen möchte, 
"Mann die fchöne Morgen⸗Roͤth aus dem Meer hervor zu ſtei⸗ 
gen und fich in Diehellsglängende Sonnen zu verwandlen ans 
fanget,fo kommet ſolches menfchlichem Aug nicht anderft vor, 
als ob die Sonnen ſich von dem Meer aufallezeit beurlaubet 
hätte, Es hat Urlaub genommen von Hoff, und von der 
Welt einem Meer voll befrüglicher Meer-Zräulein , einem 
Meer-voll der Gefahren, einem Meer voll der Wirbel und 
E pik-Belfen ‚einem Meer-voll der ungeftümmen Winden, ei⸗ 
nem Meer voll Des Ungluͤcks Leonardus die heilzglängende 
Hhhh Son⸗ 
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610 Die hell glaͤnhende Sonnen, 
Somen da er ſch entſchloſſen auf die Himmels-Straffe 
ter die Zucht des H. Nemigit zubegeben / allhier fan ri billich 
wiederhollen Die Wort des Apocaliptiſchen Adlers Joannis: 
Sol facius eſt niger,die Sonn iſt ſchwartz worden. Schwartz 
iſt worden Leonardus die hell⸗glaͤntzende Sonnen indem er 
Das ſchwarte Ordens⸗Kleid des H. Wafter, und Se F 
friarchen Benedicti angezogen. In Diefem Weit beruhm⸗ 
ten Drdenhaf Leonardus folchergeftalten ah Heiligfeit u 
Tugenden zu glangen angefangen, ——— ſolchen Gla 
Koͤnigliches Gemuͤth auf das neue gereitzet * Leonar 
dum mit Anerbietung aller Gnaden und Ehren⸗Aemtern na⸗ 
cher Hoff zu ziehen, alldorten die Strahlen ſeiner Heiligkeit 
auszugieffen, alles Königliche Azerbiefhen, alles hoͤffliche Er⸗ 
ſuchen war vergeben, fintemahlen der Schluß Leonardi KpoR 
feft gefeßet mar denen irrendrn Seelen: Qui in'tcnebris, & 
umBra mortis fedent, ‘welche in denen Finſt ernuſſen und in 
dem Todtens;Schatten ſitzen, zu leuchten, hat auch Diefes 
zu bewerckſtelligen feinen Lauff Durch unterfchtedliche Ort ges 
nommen, und ift mit Verkundigung des göttlichen Worts das 
gantze Gasconifche Fand durchlöffen. | An 
Die fchnell-lauffende Sonnen ein wunderliches Werck 
des Allerhöchftenblendet die ſchimrente Stern als Augen des 
De fie lauffet nach ihren Belieben alle Himmels; 
reyß durch als ein freyer Beherrfcher des Himmels; Feld, 
maſſen fein Geftirn an felbigen zu finden, welches wegen des 
Glantz fich mit ihr in einen Streif einlaffen kunte, Hat alfo 
billiche Urfach fich des fchönen rahmen der Sonnen zubes 
rühmen. Die Som regieret auf Den goldenen Triumph⸗ 
Magen mit Königliher Maieftät ihre gefliglete Pferd, fie 
meffet Die * fie theilet aus die Stunden, Minuten ‚und Aus 
ag unterfcheidet Die Jahrs⸗Zeiten, und pfleget end⸗ 
ichen denen Jahren ihren Schluß zu feßen. Die Sonnen ift 
als ein Fuͤrſt Deren Planeten mit helliſtem Glantz GN 
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non denen Wolcken bedienet, von dem Mond geliebet von de⸗ 
nen Sternen verehret / ſie ſpendet aus mit freygebiger Hand 
Die Schaͤtz ihrer Koͤniglichen Frehgebigkeit ſie ſtellet ſich mit 
ihren goldenen Harlocken bald in der untereſten / bald obriſten 
Schau⸗Buͤhn Des Himmels als ein hoͤchſt wunderwuͤrdiges 
chau⸗Spiel zu fehen vor, Cie Durchlauffet die Himmels: 
Kugel als ein fchnellifter Courier, und ohne daß ein eingi- 
ger Menfch feine Augen recht an fie hefften, oder folche anſe⸗ 
ben kan, fie befiehet mit ihrem allfehenden Aug alles JIrrdi⸗ 
[9% und beruhret mit ihren guffhätigften Gnaden⸗Blicken als 
e Geſchoͤpff. Die Sonnen, furk geredet, wird unter viel 
fältigen Lob⸗Sprůchen das groffe Welt:Liecht, das Föftliche 
Sleynod der Himmels-Kugel ‚die Freud der Natur , die Ges 
buhrt Dev Morgenröth,der Beherrfcher des Geftirns genen; 
net. Alees Diefes ift herrlich An der Sonnen, und dannoch 
muß fie Leonardo unferem hell-glängenden Sonnen⸗Planeten 
welcher in dem Himmel Catholifcher Kirchen mit unzahlbah⸗ 
ren Wundern leuchtet, weichen, und. muß in Wahrheit ihr 
fhöner Glantz in Gegen-Stellung deffen eine unvermeidli; 
che Finſternuß leyden. 
Wunderlihe Wuͤrckung Gold⸗ſtrahlender Sonnen hat 
viel deren menſch ichen Gemuthern ſolchergeſtaleen verblen⸗ 
get, daß ſie in haͤßliche Abgoͤtterey gefallen, die Sonn als 


einen GOtt angebettet, oder fonften mit göttlichen Ehren ver⸗ 


ehret, dergleichen Abgötterey ıft Ichon in Alten Teſtament zu 
Der Zeit Mopfisin Schwung gangen,daherohat GOtt Mopfi 


befohlen: Clim reperti fuerint apud te, intra unam portarum Des,n.€. 


tuarum, quas Dominus Deus däbit tibi, viraut mulier, qui 
faciunt malum in confpeftu Domini Dei tui, & transgredian- 
tur pactum illius, ut vadant, & ferviant Diis alienis, & ado- 
rent eos, folem & lunam, & omnem militiam ceeli, lapidibus 
obruentur. Wann innerhalb einiger deiner Schoren, welche 


— ug... 
> 


N. 7x. 


Dis der HErr dein GOtt geben wird, ein Mannoder Weibges 
Su 9hhh 2 fun⸗ 


Bı2 Die hell· glantzende Sonnen, | 

funden wird welche Boͤſes thun vor dem Angeficht des HEr⸗ 
ven deines GOttes und feinen Bund überfretten, daß fie Hinz 
gehen, und dienen frembden Göttern, und beften Diefelbige an, 
auch die Sonn und den Mond, und die gantze Heerfiharen 
des Himmels, diefe fol man mit Steinen zu todt merffen. 
Nach den Zeiten Moyſis haben fich viel Dergleichen Abgöfter 
auf der Welt gefunden, unter Diefen feyn die Manichder gewe⸗ 
fen. Wunderlich ift die Wuͤrckung der Sonnen, fie ertheilet eis 
ner gangen Welt das Liecht, ift zu gleicher Zeit anvielen Orten 
der Welt fichtbahr ‚fie dDurchtringet allerfeits Die finftere Ges 
gentwürff, der Sonnen ift nichts verborgen, fie ift allen irrdi⸗ 
fchen Gefchöpffen eine gleiche Wohlthaͤterin, ſie vertreibet Die 


gifftige Abertheuer, und fcheinet allen und jeden gang ungebet⸗ 


N 8% 


ten, ia fie wird allen alles; mit ihren Strahlen greiffet fie Der 
Erden in das Herb, und Eochet injenerdas klare Gold, fiegeis 
get auf denen Baͤumern die Frücht, färbet in denen Gärten 
die Blumen; fpicket indenen Geldern die Aecker ,bereichetiumdes 


- nen Auen die Matten, Dörret in Denen Wifen Das Gras, und 


obfchon die undanckbahre Erden felbe mit ihren Dämpfer 
zum oͤfftern verduncklet ‚laffet Doch die Sonnen nicht ab felber 
du erwiinfchter Sruchtbarfeit ihre higige Strahlen mitzuthei⸗ 
en, dieſes ift, masmenfchliche Gemuͤther in ſolchen Irrthum 
gebrad)t, Daß fiedie Sonnen als einen GOtt verehret. 

Wer wurde fich vermunderen, wann Leonardus noc) in 
dem Lauff feines fterblichen Leben wegen vielfältiger Wunder; 
werckmit göttlichen Ehren wäre verehret worden, und annoch 
mit Diefer Urfach gleich der Sonnen als ein GOtt angebet⸗ 
tet wurde? Dann gleichwie die Sonnen einer gangen Welt 
Das Liecht mittheilet,und zu gleicher Zeit an vielen Orten Des 
Erden-Kreyß ihre Strahlenfichtbahr machet; alfo hat Feons 
ardus die Strahlen feiner Heiligkeit einer gangen Chriſtlichen 
Melt,und zu gleicherZeif an vielen Orten leuchten laſſen deßwe⸗ 
gen zogen ihm viel edle, und unedle, befannte und —— 

| ey⸗ 
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beydes Geſchlechts zu, den Glantz feiner Wunderthaten zu 
fehen ‚, und mit denen Strahlen geiftlicher Lehr beftrahlet zu 
werden; gleichwie die Sonnen mit ihren Strahlen die gifftige 
Thier und die Finfternuß, und finftere Höhlen verjaget, alfo 

at Leonardus die hoͤlliſche Geifter aus denen befeffenen Mens 

chen indie Höllifche Finfternuß verbannet; gleichwie die Son⸗ 
nen ihr Liecht ungebettner mittheilet , alfo hat Leonardus ſei⸗ 
ne Hilffe-Ctrahlen allen Beduͤrfftigen ungebettner darge; 
botfen,daßvonihm jenes wahr werbleibet: Omnibus omnia, ca, „c, 
fadtus, Feonardus ift allen alles worden. 

Alte Weife Haben die Sonnen geehret mit dem Abort .., 

Centimanus, das ift, Hundert-Händig, oder einer fo Hundert 
Händ hat, zu dieſen hat fiedie Gutigkeit Der Sonnen veranz 
laffet , maffen die Sonnen gegen denen Menfchen fo guͤtig, daß 
fie menfchliche Nothdurfften zu beförderen gleichfam mit hunz 
dert Händenbefchäfftigetift. Die Egyptier Die Schnelle,und 
Eylfertigkeitdes Sonnen⸗Lauffs anzudeuten haben foldye mit 
Fuͤglen entworffen. Leonardus ift wahrhafftig gewefen we⸗ 
gen feiner immertwährenden Dienftbarfeit gefliglet,und hat 
are mit hundert — 5* das Heyl unzahlbahrer bes 

uͤrfftigen Menfchen an Leib und Seel gutthaͤtigſt befoͤrderet, 
dann wer hat die gutthaͤtige Strahlen Leonardi der hell⸗glan⸗ 
gen Sonnen nicht empfunden? Nur hier ohne Scheu jene 
Wort des Pfalmiften wiederhollet: Nec eſt, qui fe abſcondat pal. 15, 
x calore ejus. Niemand ift, welcher ſich von Der Hi diefer 
Sonnen verberge. Die dicke Maͤuer deren Gefaͤngnuſſen kun⸗ 
ten ſo gar ihre in langwieriger Finſternuß ſitzende Gefangene 
vor der Hih dieſer Sonnen nicht verbergen: Tantum contulit"icest, 
ei gratiam Deus, ut ubicungue ui we nomen eius in carcere, —* ib, 
vel in vinculis invocaflet, ftatim folutus, & liber adeum ve-Hiß. C.ır, 
niens ‚ ſuas ei catenas, & compedes praefentaret, feyndie "ort 
Vincentii Bellavicenfis, &Hftt hatihm ein ſolche Gnad ver: 
liehen ‚Daß, wo einer feinen Nahen in Kercker und Banden 

| Dhhh 3 hatte 





614 Die hek-glankende Sonnen, 

hatte angeruffet, er gleich los, und entbunden zu ihm kommen 

feine Ketten und Fuß⸗Eyſen ihme geopfiert. Co hat es mit 

Diefem feine Diichtigfeit, Daß Leonardus gemefen eine. hells 

glangende Sonnen, vor dero Strahlen und Hitz ſich Nies 
mand funte verbergen. 

N. ıo, Nun mwolte es Dem Allerhöchften belieben dieſe hell-glans 

Gende Sonnen Feonardum, nachdem er mit fo viel hell⸗ſchim⸗ 

renden Strahlen feiner Heiligfeit, Tugend und Wunder durch 

viel Jahr geleichket , und niemahls in feinem Schein das Zeir 

chen des Krebſen eingetretten, fondern de virtute in virtutemg 

von Tugend zu Tugend feinen Lauff gerichtet, dem Allerhöch- 

ften,fage ich, wolte belieben Keonardum aus dem Himmel 

ftreitbahrer Kirchen in den oberen Himmeltriumpbhirender Kir⸗ 

chen zu überfegen. So ift dann Leonardus geftorben? So 

ift Diefe an Heiligkeit, Tugend und Wunder Wercken glangenz 

de Sonnen untergangen ? So feyn Die Betrangte dieſer ber 

| raubet ? Was fage ich, unfergangen ? Was fage ich, geflors 
j ben? Leonardus ift hier. durch den zeitlichen Tod untergans : 
gen, und in dem oberen Himmel aufgangen, allmo er einer 
gangen Chriſtlichen Welt mit weit mehr glantzenden Strah⸗ 
len deren Gnaden und Wunder⸗Wercken leuchtet: Sicut ſol in 
Dan, 1.6, Perpetuas æternitates, wie eine Sonn in ewige Ewigkeiten. 
Leonardus hat nicht aufgehoͤret, die Betrangte mit denen 
Strahlen deren Wunder⸗Wercken zu beftrablen , ſintemahlen 
auch deſſen Hinſcheiden die Wunder⸗ Werck ihren Lauff ſo Zahl⸗ 
- reich als in Lebens⸗Zeiten gehalten; abſonderlich gegen denen 

| Gefangenen, eines wird guugfame Prob abftatten. | 

N. ın Als einsmahle etliche Edelleuth fich untereinander zer⸗ 
fragen, ift einer ausihnen ‚welcher eineabfonderliche Andacht 
egen den H. Leonardum gefragen, von einem graufamen 
Fyran gefangen worden, diefer Tyran, welchem die Andacht 
feines Gefangenen bekannt, beförchtete fich, wie er nachmahls 
felbft befennet, daß ibm fein Gefangener möchte — 
17 
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‚werden durch Leonardum, dahero gedacht er bey ſich feld,  ; 
Wwann ich Diefen Menfchen in Eyfen und Banden fchlieffe, fo Del uw; 
ift Diefes eine vergebene Sach, dann gleichtwie Durch die Hitz Lremer. 
des Feuers das Wachs alſo wird durch die Vorbitt Leonardi 
das Enfen erweichet / fhlage ich feine Fuͤß in einen Stock, ia 
wird mir Leonardus ebenfahls foldyen entziehen. Ich wei, 
wasichthunmill, in meinem innerften Thurn millich eine tieffe 
Gruben verferfigen laffen , in Diefemwillich Den Gefangenen an 
ind und Fuͤſſen mit eyfernen Ketten gefeslet hinunter laf- 
‘fen, dann Leonardus hat ſich noch niemahls unter Die Erden 
gelaſſen, und ober ſchon die Ketten folteauflefen ‚fo wird er 
ihn doch von der Gruben nicht fönnen heraus ziehen, zu Die: 
ſen allen willich auf das Loch der Gruben eine grofle Hölgerne 
Sarg ſetzen, und in biefer Durch die Soldaten emfige Wacht 
halten laffen, felchen bey fich felbft gemachten Schluß hat der 
Tyran ohne Verzug in das Werchzurichten befohlen, Der 
elende Gefangene wurde zwar im die tieffe Gruben verſencket, 
fein Gemuͤth Funte doch in folcher Gruben nicht fo ftarck einge: 
fchrancket werden ‚daß er nicht ſolches unterweilen zu feinen 
Patron und Worbitter Leonardum erhoben, von welchem er 
> erhöret worden, dann als er eine Nacht wegen groffer 
Mattigfeit was weniges angefangen zu Schlaffen, kommet 
Leonardus mit groſſem Glantz umgeben, Eehret die auf der 
Gruben ftehende Sarg um, laffet in folcher Die Soldaten vor 
Schroͤcken halb tedter ligen / fteiget hinunter indie Gruben, ruf: 
fet dem Gefangenen zu: Stehe auf, allbier binich Leonardug, 
welchen du fo offt angeruffen, als der elende Menfch auf 
dieſ⸗s ge erwachet,undden groſſen Glan gefehen, bittet 
er wiederum Leonardum: Domine adjuva me! Ach Herr hilf 
mir doch aus Diefer erfchröcklichen Gefängnußt Auf dieſes 
feyn Die Ketten augenblicklich von Händen und Fuͤſſen gefalz 
len, Leonardus hat ihn auffeine Arm genommen, aus der 
Gruben getragen, und auf freyen Fuß geftellet, 
Has 
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2.12. Was höreich? Schonlange Zeit, abſonderlich Diefe Täg 
. hindurch feuffgen arme in einem tieffenumnd finfteren Kercker 
figende Gefangene um ihre Erlöfung ‚Diefe ſeyn Feine {78 
als Die im kieffen und finfteren Kercker des Fegfeuers figende + 
arme Seelen, fie feyn von göftlicher Gerechtigkeit mitdoppel- 
ter Ketten gefeslet, mit der Straff des Sinns oder d > 
pfindlichkeit,und mit der Straff Des Schadens oder der Berau⸗ 
Ss T3cm, „bung des göttlichen Ang :fichts wie folches Der Englifche Lehs 
Diß.2ı. Ver Thomas bezeuget: In purgatorio erit duplex poena,una _ 
2.1,4r.1.damni, in quantum fcilicet retardantur A divina vifione; alia 
fensüs, fecundum quod ab igne temporali puniuntur, ndem 
Fegfeuer wird eine Doppelte Peyn ſeyn eine des Schadens ‚fo 
viel fie nemlichen von göttlicher Anfchauung zuruck gehalten 
werden; die andere des Sinng ‚oder der Empfindlichfeit nach 
weicher fievon bem zeitlichen Feuer geftuaffet werben. Diefe 
arme Gefangene feuffgenabfonderlich durch gegenmärtigeacht 
Tag hindurch um ihre Erlöfung; ift Derohalben H.Leonarde 
vor diefe arme Gefangene meine erfte Bitt , du wolleſt fie als 
eine heilsglangende Sonnen mit deinen Hulffs.Strablen | 
ftrablen, und gleichtoie du fo wohl in Deinem Leben als n 
Deinen Todt viel lebendige Gefangene von ihren Ketten 
Banden befreyet, und ohnealle Hindernuß aus denen Ges 
fängnuffen’erlediget, auch Diefe von ihren doppelten Ketten 
oder Straff durd) deine Vorbitt befreyen, und aus dem 
fteren und feurigen Kercker des Fegfeuers erledigen, hoffe die⸗ 
fe meine Bitt werde bey dir als einen fonderbahren Patron de⸗ 
ren Gefangenen Statt und Platz finden, mit folcher getroͤſter 
Hoffnung fchreitte ich zuden Schluß. j 
N; Ich erinnere mich, daß id) bey Gelegenheit wirt 
Eonntag in dem Eingang meiner Predig verfprochen hab 
den H. Veichtiger Leonardum als eine ——— Son⸗ 
nen zu deſſen Ehr, denen verſammleten Zuhörern aber zu eis 
nen Troſt vorzuftslien, der Troſt beſtehet in dieſem, Daß * 
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ſie allezeit mit Gnaden und Wohlthaten, mit ſeinen Hulffs⸗ 


Strahlen wird beſtrahlen / gibe die Verſicherung mit jener von 
dem gelehrten Areſio der Sonnen beygeſetzten Sinnſchrifft: 


Vnus ubique potens. 


| Lebnardus dieſer allein 
gIn allen wird vermoͤgend ſeyn. 


Gleichwie die Sonnen ein allgemeines Liecht, eine allgemeine 
Wohithäterin aller Geſchoͤpff / alſo iſt unſer hell⸗glantzende 
Sonnen Leonardus in himmliſcher Glory ein allgemeines 
Liecht/ ein alles vermögender Helfer. : Kommet derohalben 
alle und jede Betrangte / und Nothleydende/ fuchet bey die⸗ 
fer GnadenssSonnen den verfprochnen Troſt; Erbiftet von 
Leonardo was ihr mollef, bittet vor die im Kercker des Fegfeu⸗ 
ers ſitzende arme Seelen, bittet ſo wohl vor euch / als vor das 


zu eurer Unterhaltung nothwendige Vieh; Leonardus iſt eine 


gnaͤdige Sonnen, welche keinen Hülff und Troftslos entlaſſet / 
ihr werdet alles erhalten, um was ihr ihn erſuchet. Auf die⸗ 
fes komme ich nun zu dir Del glanbende Gnadens⸗Sonn Leo⸗ 
narde mit der anderen Bitt im Nahmen aller verſammleten 


Zuhoͤrer: Leva in ciĩrcuitu oculus tuos, & vide omnes ĩſtĩ con- . 0. €, 


gregati funt, venerunt tibi , erhebe deine Augen rings her: 
um ‚und fahe/ alle diefe feyn verfammlet/ und kommen zu Dir, 
erfteng zwar bey — Deines jährlichen Feſt⸗Tags vor 
Die ſchon empfangene Mohlthaten fic) danckbahr zu erzeigen; 
andertens bittend/du moHleft nach meinen Berfprechendie®na> 
benssStrahlen Deiner Hulff und Vorbitt über fie ſcheinen laſ⸗ 
ſen und Fünfftig Hin, wann fie bey Dir werden Zuflucht 
fuchen/mit neuen Gnaden und Wohl 
He) thaten beftrablen, | 
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Das eingelegte Myrrhen Zul. - 
Am Feſt des H. Biſchoffs Nicolai, an welchem Tag 
zugleich mit Erlaubnuß hoher geiſtlichen Obrigkeit 
die hochloͤbliche Bruderſchafft der Todt⸗Angſt / oder. » 
des bitteren Leyden und Sterben JEſu Chriſti auf⸗ 


gerichtet worden / in der Pfarr⸗Kirchen zu 
Wilfferſtorff vorgetragen. | 
ee te 
Er übergabe ihnen feine Guͤtter. Matth. 25.Cup 
Bor x Aß alwalltender GOtt ſich vor allen abſonder⸗ 
SB lich munderbahrlich in feinen Heiligen erzeige, 
ESF Hat fehon Längft gewoͤnter König David mit 
Fr, folgendem Ausfprud) befennet: Mirabilis Deus, 
2; in fandis füis,, GOtt ifttwunderbahrlicyin feis 
nen Heiligen! Quos Deus miris modis dirigit, ut falutem seter- 
nam coDfequantur, &miris honoribus ornat in patria, — 
u | er 
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Br Am Feſt des H Biſchoffs Nicolai, 68 
siber angezogene Wort des Pfalmiften Menochius. ®Htt 
ift wund erbahrlich in feinen Heiligen’ welche er auf wunder⸗ 
bahrliche Weiß leitet / Damit fie ewiges Heyl erlangen ‚und in 
Dem Batterlgnd mif wunderlichen Ehrenzieret. Aller Weit⸗ 
läufftigfeit zu entgehen gibet mir deffen gnugfame Prob der H. 

choff Nicolaus’ wunderbahrlich Hat fich in dieſem GOtt 

gezeiget / ſintemahlen wunderbahrlich geweſen die Gebuhrt 

icolai, wunderbahrlich ſein erſtes Bad / wunderbahrlich ſei⸗ 
ne Jugend / wunderbahrlich ſeine Biſchoͤffliche Wahl / und end⸗ 
lich wunderbahrlich ſeyn Todt. Wunderbahrlich iſt geweſen 
feine Gebuhrt ‚maffen alle welche das Leben Nicolai beſchrei⸗ 
ben, abſonderlich Der ſeelige Patriarch Methodius und Sime- 
on Metaphraftes begeigen, Daß Ricolaus war filius oratienis, 
ein&ohn des Gebetts, dann feinefromme Eltern Epiphanius 
Der Vatter Joarina die Mutter lebten nicht anderft/ als Za⸗ 
charias und Elifabeth/in dem Ehftand unfruchfbahr doch 
endlichen nach inbrünffigem und inftändigen Gebett bekom⸗ 
men fie Diefen Sohn zu emen Erben : Omnipotens Deus illo- 44.:504,.& 
rum piis precibus annuens honeftiflimum illis filium dedie,Sirzom, 
ſeyn die Wort angezogner zwey Scribenten. Der Almäc-“ 
tige hat ihr inbrunſtiges Gebetterhöret ‚und ihnen diefen Ehr⸗ | 
wuͤrdigften Sohn negeben, Wunderbahrlich mar erfteg 
Bad Nicolai, Dann fo bald man nach anderer Rinder Arth 
ihn in das erſte Bad legen molte: Ereätus ftetit in pelvi, Da 
wolte Nicolaus fehon zeigen ‚daß er ein Wundermannmwerden 
ſolte / maſſen er indem Böck nicht alssein ſchwaches Kind ge⸗ 
legen, ſonder als ein ſtarcker Held geſtanden. Wunderbahr⸗ 
lich war feine Kindheit / indem Nicolaus anfienge zu faſten / 
eh und bevor er wufte zu reden: Quartä,.& fextä feria tantuͤm An «a 
femelfugebat matrisubera. Noch als ein unmindiges Kind 
krande er Mitwoch und Freytag nicht mehr als einmahl Die 
Milch von denen muütterlichen Bruͤſten: Quam jejunii con- 
ſactudinem in reliqua vica .. tenuit, welche Gewohnheit 

„2 IE 
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zu Saften er Die gange übrige Zeit ſeines Lebens gehalt en. | 


Bunderlich war feine Jugend / in welcher er in Tugenden fol 


hergeftalten zugenommen, daß er allen feines gleichen zu eis. 
new Spiegel der Bollfommenheit worden.  Wunderlic) war 


feine Bifhöffliche Wahl indem:eine Stimm von Himmel ofs 
fenbahrete/und wolte/ daß Nicolaus folte Biſchoſſ zu Myra 
ſeyn. Wunderbahrlich war feine Regierung in Biſtthum / 
dann Nicolaus ftunde feinem ihm aufgetragenen Amt ſo heis 
lig und: Lob-würdig, fo eyfrig und auferbäulich vor, Daß fein 
Lob durch Die gange Welt erichallen. Wunderbahrlich war 
endlich fein Todt, maſſen er mehr aus Lieb „als aus Schmerz 
gr geftorben, in feinem Sodt-Beth hat er GOtt gebetten: 
t Ängelos fibi mitteret, daß er ihm ſeine Engel wolte entge⸗ 
gen ſchicken; auf dieſe Bitt Nicolai erfcheinen die Englifche 
Geifter in groffer Anzahl / fangen ein himmliſches Geſang / 
Nicolaus hat mit gefungen, und alfo feinen Geift aufgeben: 
Mirkbilis Deus in fandis fuis, auf eine folche Weiß Hat fich 
GOtt in Nicolao wunderbahrlich gezeigek. 
| Ich folte heutiges Tags diefen munderlichen Heiligen 
als Patron des gegenwärtigen GOtts⸗ Hauß loben, ich kunte 
Nicolaum nenneneinen Abraham wegenfeiner Reiß und Pil⸗ 
gerfahrt aus dem Watterland in Palaeftinam , oder in das H. 
Rand einen Tofeph in der Unfchuld/ undin dem Kercker unter 
dem Kayfer Diocletiano. nach deſſen toͤdtlichem Hintritt er wies 
derum daraus entlediger worden; einen behergten Eliam ges 
gert den Kayfer Conftantinum, vor Dem er fi) obwohlen ab; 
wwefend Durch göttliche Krafft geftellet mit ftarcher Betrohung 
derenihimmlifchen Straffen, fo fern er jene drey Kriegs: Bes 
amte, welche unfchuldig in Verhafft lagen nicht alfobald 
wurde ledig laffen? und auf freyen- Buß ſtellen. Judem ich 


—* 


alfo mit meinen Gedancken einen Lob⸗ und Ehren⸗Titl Nico⸗ 


jaum zu loben-nachfinnete , ift mir beygefallen, wasgeſtalten 
mit Erlaubnuß und Verwilligung einer bebenacage· 
gkei 


a > HE ie ne 


Am a des H. Biſchoffs Nicolai — 

an Dem Seft des H. Bios Nicolai als Pa: 

fron des gegenmärtigen GOtts⸗Hauß folte Die hochloͤbliche 
Bruderſchafft der Todt⸗Angſt, oder des bitteren Leydens und 
Eterbens JEſu Chrifti eingeführet-und aufgerichket werden, 
beyden guug zuthun, hab ich mich entfinn:t, der groffen Frey⸗ 
gebigfeit Nicolai, dieſer freygebige Bifchoff tradidit illis bo- 
na fua, hat alle feine Guůtter vor feinen Hinfritt unfer die Ars 
meausgetheilet, Diefer ift Zweiffelsohne ein freygebiger Vat⸗ 
ter, ja alfofreygebig, Daß er auch heuf das Spendiren nicht 
lafien fan, fo viel ich vermercke, willer bey Aufrichtung und Ein; 
führung diefer neuen Bruderfhafft allenwas einlegen, was 
aber dieſes werden fie hochwertheſte Zuhörer mit Vergunſti⸗ 
gung, Gedult garbaid vernehmen. | 
Wannichdie Sreygebigfeit Nicolai erwege und betrach⸗ 

fe, fo geduncket mich dieſer gleich. zu ſeyn dem Fuͤrſten deren 
Tee der Goldsftrahlenden Sonnen / welche alle Ger 
öpff mit ihrem Glantz beftrahlet „oderder gecrönten Marz 
garanten⸗Frucht / dem Granat;Apffel, welcher feinen Neich- 
thum allen erweifet, alfo hat Nicolaus allen und jeden feine 
Freygebigkeit erwiefen, alle und jede mit deren Strahlen fei- 
ner Gutigkeit beftrahlet, folches haben vor allen jenedrey Hey⸗ 
rath⸗maͤſſige on. ey erfahren , welchen er nächtlicher 
Weil durch drey Naͤcht fo viel Gold in ihre Behaufung ger 
worffen, daß fiefunten ehrlic) verehlichet werden, Diefe Frey⸗ 
gebigkeit Nicolai hat Der — ar noch im Schwung 
gehenden Einlegen Anlaß geben. Wie ich ſchon gemeldet, ſo 
will auch heut Nicolaus / als Schutz⸗Patron des gegenwaͤr⸗ 
tigen GOtts⸗Hauß Einlegen / aberwas? Man pfleget zu ſa⸗ 


gen: Quod tarum charum, was ſeltzam iſt, Daß hat man 


‚gern, was ſeltzames wiß Nicolaus einlegen/ bey jetziger Zeit 
feyn was felgamesdie Bıfchel, ein ſolches leget Heutiges Tags 
Nicolaus ein/ indem er an —— in gegenwaͤrtigen ihm 
zu Ehren eingeweyhten ne ‚die ERRARDEN * 

iii z odt⸗ 
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622 - Daß eingelegte Myrrhen Buſchl Me 
Todt⸗Angff Oder Des bitteren Leydens und Gferbenie Seh 
hriſti aufgerichtet und eingeführet wird. Wovon denen 
fchleinmeine Ned, erinnere Ich mich jenes felgamen Büfch- 
ik kein, von welchem die Braut in hohen Liedern meldet: Faſcicu⸗ 
RR A Is myrrhae cũlectus meus mihi, mein Geliebter ft mir ein ſch⸗ 
nes My rhen⸗Buͤſchl. Ein Buͤſchl nicht von gefpreugten Naͤg⸗ 
kein oder viel⸗faͤrbigen Tulipanen, nicht von ſchoͤnen Rosma⸗ 
tin, Virginiſchen Narciſſen oder Peruaniſchen blau und weis 
zn Hpacinthen, fondern ein Schönes Myrrhen⸗Buͤſchl 
get Nicolaus ein; ich glaube er hat die Myrrhen mitfich von 
feiner Pilgerfahrt ausdem H. Land gebracht, | 
1 7% Wer oͤffters gefehen und beobachtet die B bes Ho⸗ 
nigflieſſenden Lehrers Bernardi / dieſer wird in ſolcher beob⸗ 
achtet haben, wasgeſtalten Bernardus in feinen Armen gleich 
einem fchönen Myrrhen⸗Buͤſchlein umfanget Das Creutz ſamt 
Denen Inſtrumenten des bitteren Leydens und Sterbens JEſu 
Chriſti. Ein ſolches Myrrhen-Büfchlem leget Nicolaus ein 
in dieſem laſſet ſich ſehen die edleke und ſchoͤnſte Myrrhen der 
am Stammen des — hangende Welt⸗Heyland, wie 
von dieſem über jene Wort der hohen Lieder: Fafciculusmyrrhae 
er.  ileftus meus mihi, gloſſa ordinaria vermercket: Fafeicnle 
—* mytrhæ comparatur, dum propter nos crucis iuinrias tollera- 
vits Der Welt Heyland wird einem Myrrhen⸗Buſchlein ver⸗ 
glichen / indem er wegen uns Menfchen die Unbild, und den 
Todt des Creutz ausgeftanden , mit Diefen Worten ſtimmet 
gar fchön überein Cornelius A Lapide, welcher über den ange⸗ 
Cornel, 2, s0genen Paß der hohenkieder alfo fehreibet: Myrrha eft (fym- 
es bolum Chrifti, quia reprefentat ejus dolores,& pafliones. Die 
Myrrhen ift ein Sinnbild Chrifti des Herren, weilen fie deſ⸗ 
fen Schmerßen und Leyden vorftellet, Die Myrrhen ob fie 
fchon bitter, ift fie Doch fehr heylfam ‚ dahero has fie die Bey⸗ 

ſchrifft erhalten; Amara ſed ſalubrig | Scearß 
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Am Feſt des H. Biſchoffs Nicolai. 3 
Scharff der Myrrhen Bitterkeit 
Heylſam doch iſt der Krauckheit. 


Auf dieſes zielen meines Erachten Die Wort des Ehrw uͤrdigen 
Bedæ: Myrrha eſt, quantum medendis infirmitatibus ſalubris, 
tantum guſtui amara. So viel als die Myrrheu den Ger 
— —— bitter vorkommet / ſo heylſam pfleget fie Denen Krau⸗ 
zu ſeyn. 

Wann Cornelius à lapĩde die Myrrhen aus dieſer Urſach 
ein Sinnbild Chriſti nennet, weilen fie ir Schmergen und 

eyden vorftellet/ fo weiß ich fchon/ dag Niemand dergleichen 

itterfeiten ausgeftanden, als Chriſtus in feinem Leyden, er 
Funte fi wohl mıt einem gedultigen Job beflagen :Non pecca- Jod. 7.0 
vi, &inamaritudinibus moratur oculus meus. Ich habnicht 
gefündigek, und mein Aug wanderet in lauter Bitrerfeit herz 
um, Ipfe non peccavit in cogitatione, vel opere, ipfein ama-,,,,, 72 
ritudine moratus eft per paflionem, fpricht der groffe Kirchenz; more, 
Lehrer Gregorius. Er hat weder in Gedanden, weder in ı” 
Werck gefündiget, er ift inder Bifterfeit herum gewanderet, in 
Der Zeit ſeines Leydens. Erlaube mir allhier o allergütigfter 
Heyland daß ich dich doͤeff mit einem weh⸗klagenden Prophe⸗·6 
gen Hieremia fragen: Cui comparabo, cui aſſimilabo te? Wem 
ſolte ich dich vergleichen? Zweiffels ohne Niemand anderen, 
als einer bitteren Myrrhen, dann gleichwie die Myrrhen durch 
ihre Bitterfeit fehr heylſam, alfo ift dag bittere Leyden und 
Sterben JEſu Chrifti demmenfchlichen Geſchlecht fehr heyl- 
fam gemefen. Dasgangemenfchliche Gefchlechtiftdurch uns _ 
feren unglickjeeligen erfien Vatter Adam in eine tödtliche 
Srandheitgefallen, von dieſer Kranckheit hat meines Eradı; 
tens der geiftreiche Prophet Iſaias geredet: Infirmara eft altj. 2* + 
tudo populi terre. Die Hochheit alles Volcks auf Erden ſt 
ſchwach und kranck worden, Diefe Kranckheit zu ee 
| m 
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624... Das eingelegte Mprehen-üfht, | 
himmlifhe Battervom hohen, Himmel aufdie Erden herunter 
feinen eingebohrnen Sohn gefchidet. 
Die Evangeliften melden, daß Chriſtus der HErr ſehr 
viel Krancke geheylet, die meifte aber zu Abends Zeit, wie Mar⸗ 


Aarciı,c, cus der Evangeliſt ſchreibet: Veſpere autem facto, cum occi- 


Rakayıs. 


"waren, und er machete vielgefund. Ich möchte er 
* 


diſſet fol, afferebant ad eum omnes malè habentes, & curavir 
multos. Als es Abend worden, und die Sonnen untergangen 
war, brachten fie zu ihm alle, welche mit Kranckheit —5 — 
— 

8 zu 


aus was Urfachen doch Chriftus bis auf den Abend, bis zu 
dem Untergang der Eonnen Die Geſundmachung hat verfcho/ 
ben? Die HH. Vätter und Lehrer bringen unfer chiedliche Urs 
fachen bey. Der goldene Redner Chryfoftomus faget, Daß 
die Zahl deren Glaubigen mehr ‚und mehr gemacheen, mweilen 
Diefe bey dem Tag von Chrifto nicht twolten abweichen, ſo muͤ⸗ 
ften nothwendig Die andere mit ihren Kraucken big auf die 
Yacht warten. Origenesvermeynet, daß ſolches deßwegen 
eſchehen, entmeders weilen fie fi) vor Denen Dharifeern 
inchteten ‚oder aber weilen fie den Tag hindurch in.anderen 
Sachen befchäfftiget waren. Theophylatuslobet den Glau⸗ 
ben, die Andacht, und das enffrige Verlangen Des Volcks 
welches bey ungeftämmer Nacht die Kranden Ehrifto dem 
Herren zugebracht. Schöner zu meinem Vorhaben redet 
Rabanus : Solis oecubitus paflionem ‚& mortem rs 
qui dixit , quàm diu fum in mundo, lux fum mund, Der 
Untergang der Sonnen bedeutet Das Leyden, und. den Todt 
desjenigen / welcher geſprochen AN lang ich in der Welt vers 
bleibe, fo binich das Liecht der Welt. Der gelehrte Angelus 


2 Pa. Paciuchelli machet aus Diefem folgenden Schluß: Per hanc 
eischel led. paſſionem, & mortem indicabat fe humanas curaturum infir- 
Sr. Jo», mitares, id eft, peccatum. Durch diefes Leyden und Todt 


hat er angedeutet / daß er vermittelſt ſolchen, die menſchliche 
Kranckheiten, das iſt, die Suͤnd werde heylen. a 


- 
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befenn:f, ob nicht Chriſtus eine wahre Myrrhen, bitter, aber 
Doch heylſam, indem er durch feinbitteres Leyden und Ster⸗ 
ben das gantze menfchliche Gefchlecht von der tödtlichen Suͤn⸗ 
dens⸗Kranckheit gehenlet ? Die Myrrhen iſt nicht allein heyl⸗ 
fam den n krancken Zeibern , fondern pfleget aud) Die todfe Lei⸗ 
ber unvermefeh zu erhalten; Dahero glaubet man, daß jene Lei⸗ 
berderen Heyden, welche nad) vielen Fahren feyn unverſehr⸗ 
fer gefunden worden, nach ihren Sodt mit Myrrhen folten be; 
ſtreuet ſeyn worden : Myrrha [incorrupta fervat corporaz fic (,,227, 4 
palli oChrifti & mentibus, & corporibus incorruptionemin-/sp.imcaut. 
fpirät, ſpricht Cornelius A lapide , die Myrrhen erhaltet Die 
todfe Leiber unverfehrter; alfo ertheilet das Senden Chriſti fo 
mwohldenen Gemüthern als Leibern die Unverwefenheit. Was 
noch mehr in’ der Myrrhen beobachtet wird, ift Dies, Daß 
fie pfleget vermittelsihrer Bitterkeit Die Zäher aus denen Au⸗ 
gen zu treiben; wenn auf dem Myrrhensoder Calvariaͤ Berg 
Die bittere Myrrhen wurde Diegäher austreiben hat laͤngſt 
im Geiſt vorgefaget der Prophet Iſaias: Angeli pacis amare a, 35 & 
Rlebunt, Die Engel des Friedens werden in Betrachtungje; 
ner unausfprechlichen Schmertzen, jener groffen Bitterfeit des 
Leydens Chriſti bitterlich anfangen zu meinen. So verblei⸗ 
bet ſchon der am Stammen des Creutz hangende Erlöfer die 
erfte Myrrhen des jenen Myrrhen⸗Buͤſchel, welches Rico- 
laus heufeinleget. 

Ich erblicke gleich unweit Diefer noch eineandere gleich +7 
falls bittere ‚doch heylſame Myrrhen, welche der liebfte Ben; 
jamin Chrifti Joannes befchreibet: Stabunt juxta crucem Jefü 04, 19,6, 
mater ejus, es ſtunde neben dem Creutz die Mutter JEſu. 
Daß ic) aber die unterdem Creutz ftehende betrübte Mutter 
JEſu eine Mprrhen nenne / doͤrff feinem felgam vorkommen, 
maſſen dr Rahmen Marta felbftfolchesmit fich bringet: Ma- —— 
ria interpretatur Myrrha maris, fpricht Epiphanius. Maria arm 
wird verdolmetfcher art; Meers, Zweiffels ohne 

eine 
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—— eine bittere Myrrhen, maſſen fie ſelbſt bekennet: Non vocetis 
u me Noemi, id eſt, pulchram, ſed vocatemaram, id eff, ama- 
ram, quia amaritudine replevit me omnipotens. Nennet 
mich nicht No&mi, das iſt, ſchoͤn; fonder nennet mid) Mara, 
das ift, bitter , Dann der Allmächtige hat mich mit Bilterkeit 
erfüllet. - Das Leyden ihres Sohns hat fie mit Bitterfeif er⸗ 
S. Bernard. füllet; Primd in paflione Domini fuit amarum beatiflimz Vir- 
—* nom, gäni dulciſſimi filii ſuĩ ſeparatio, ſpricht mein H. Vatter Ber⸗ 
Alar.art.ı.nardinug von Siena‘, quid mirum, fi fuitin illa amaritudo ma- 
Tom. xima, cujus filius totus eflet dulcis, Daserfte, was in dem Ley⸗ 
den Chriſti des HErren der allerſeeligſten Jungfrauen iſt bittet 
vorfommen, war die Abſonderung ihres liebſten Sohns; was 
iſt es Wunder, wann in ihr geweſen die groͤſte Bitterkeit indem 
fieihren Sohn verlaſſen muͤſſen welch er gantz ſuͤß, und die groͤ⸗ 
igfeitift. Was die Bitterkeit vermehret, war dieſes 
& fie unter dem Creutz ftehenmüfte, und alldorten die grau 
fame Peyn ‚und der Tod ihres Sohns anfehen: Multum i 
quidem doletmater, fahret fort angezogener H.Bernar 
quando audit horribili morte fillum ſaum mori, maximè 
cruciatur, quando videt ante oculos filium ſuum mori. Quan- 
to ergo dolore Virgo benedicta cruciabatur, quando. videbat 
filium fuum mortuum tanta confufione, & cruciatus&t hoc qui- 
dem ante oculos? Wahrhafftig groffen Schmergen und Bit⸗ 
terkeit empfindet eine Mutter wann ihr die traurige Poſt ges 
bracht wırd daß ihr liebſter Sohn eines erfchrödlichen To 
wird fterben, noch gröffer aber iſt der Schmertzen und Die Bits 
terfeit ‚wann fiefelbft gegenwärtig, und vor Augen fiehet ihre 
liebftes Kind dahin ſterben. Was groſſen Schmergen, mag 
Bitterkeit wird nicht empfunden haben Die gebenedente Jung; 
frau, indem fie gefehenihren Sohn , den ſchoͤnſten unter Denen 
Menfchen mit fo groffer Schand, unter fo groſſen Peynen vor 
ihren Augen dahin fterben? Erlaubet wird mir ſeyn Die Bitter⸗ 
feit Marianifcher Myrrhen in einer Figur goͤttlicher Sit 
vorzutragen. ie 
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Die Soͤhn des Alt⸗Teſtamentiſchen Patriarchen Zacob, * N.8ı 
damit die Werfauffung ihres Bruders Joſephs nicht verras 
then, ud entdecfet wurde: Tulerunt tunicam, & in fanguine Gen, 37.C, 
hædi, quem occiderant, tinxerunt, fie haben dem Nock des 
Joſephs genommen / ſolchen in das Blut eines Bocks getun⸗ 
det welchen fie haben getoͤdtet, dieſen blutigen Rock haben fie 
zu den Batter gefchicket mit der Poft, er folte fehen, ob nicht 
dieſes der Nock feines Sohns Zofephs. Der Noch des un: 
fchuldigen Sofepbe nnifte einen Deck⸗Mantel ihrer Bosheit 
. abgeben. Sobald Jacob den blutigen Rock feines Sohns 

Serphogelcben wurde fein Her dergeftalten mit Bitterkeit 

erfüllet, Daß er ſich Feinestwegs woltetröften laſſen / fintemahr 
len Der Text meldet: Congregatis autem cundis liberis ejus, ut 
lenirent dolorem parentis), noluit confolationem accipere, 
Die Kinder Jacob verſammleten fich, anf daR fiemöchten den 
Schmertzen ihres Vatters linderen, der alte Vatter aber wol: 
te keinen eingigen Troſt annehmen, diefer Schmertzen Diefe 
Bitterkeit hat der blutige Rock des Joſephs verurfachet ‚tvels 
her ein Figur Chrifti des Herren war. Weit gröffer muß 
Zweiffels ohne gewefen feyn der Schmertzen und dieBitterz 
Feit Mariaͤ fintemahlen fienicht gefehen den von ihren allerz 
yeiligften Händen gewirckten Noc ihres Eohns mit Bods- 
Blut befprenget, fondern fie hat gefehen am Etammen des 
Creutzes bangen den mit Blut völlig überronnenen Leib ih⸗ 
res Sohns das Haupt mit Doͤrneren gecrönet, die Hand und 
Buß Durchlöcheret. Ob fchon Jacob vermeynte Joſeph fein 
Sohn fey von denen wildenThieren zerriffen worden, folhatteer 
doc) noch andere@ öhn, war alfodeffen Schmertzen und Bit: 
serteit michtfogroß, als Die Bitterkeit Marid,welche einen ein 
Eigen Sohn hatte dieſen muſte ſie ſehen info ſchweren Peynen, 
und kunte ihm nicht helffen fie hoͤrete ihn aufruffen: Sitio, 
mich durftef ‚und kunte ihm feinen Durft nicht Iöfchen, Feinen 
Trunck Waſſer reichen, fie 8* feinenaleheiigfengeib — 

* fee 


628 Das eingelegte Myerhen-Büfhl, 
fer Wunden, und Funte ihm fölche nicht verbinden ‚ fie fahe 
ihn ‚feinem allerheiligften Geift aufgeben, und war ihr nicht er⸗ 
laubetihm den legten Urlaubs⸗Kuß zu geben, was Bitterfeit 
verurfachete nicht dieſes indem Marianiſchen Hergen? Mein 
Seraphifcher Lehrer Bonaventura ſcheuhet fich nicht in 
wegung der Bitterkeitdes Hertzens fo Maria unter dem Cr 
5 —— empfunden, aufzuruffen: Hæc majorem dolorem habuit, quam 
Fa „falvator „quitot ſuſtinuit. Diefe, Maria nemlich hat mehr 
Bitterfeit, und einen’ gröfferen re gehabet, als der 
gebenedeyte Heyland ‚welcher fo viel Schmergen hat ausge⸗ 
fanden. Maria wird recht verdolmetfchet eine U] 
ne bittere/aber heylfame Myrrhen, Dann-fie ift falus infirmo- 
rum, dag Heyl deren Krancken, bey Diefer können die krancke 
Sünder Heyl und Zuflucht finden, nur. Den alten Lehrer x i 




















Be phanium gehöret: Refugium ſacta es ö Maria, nam. nemo de⸗ 
(olatus te accedit, qui non.‚confolatus redeat „nemo. 
gratiam implorat, qui non victor abfcedat, nemo veniam 
fiderat, qui non mundus de tua ‚mifericordia g orietur· Du 
o Maria biſt worden eine Zuflucht Deren —— 
mand iſt welchen zu. dir in feiner Betruͤbnuß nim⸗ 
met, und nicht geiroͤſtet widerkehret keinen, welcher in de⸗ 
nen Anfechtungen deine Gnad verlanget, wird ohne Sieg 
entlaffen, Niemand kan ſagen, daß er die Verzeyhung begeh⸗ 
ret, und ſolche nicht habe erlanget. — 
Myrrhen des heutigen Myrrhen⸗Buͤſchel, welches heut Ni⸗ 
colaus einleget. D.Ihönes Myrrhen⸗Buſchel! Eines alleit 
wohl in acht genommen, Damit diefes Buſchel fleiffig aufge 
hebet ‚und gut verwahret werde, or Bel 

N. 5) Es fommet wmir vor als hoͤre ich einen oder den anderen 
fragen, auf was Weiß dieſes Buͤſchl aufzuheben ? Wo man, 
folches folte hinftecken, oder hinlegen? Die Weiß und W nier 

— dieſes von Nicolao eingelegte ug lache aufsubes 

5 Chen / lehret die Braut in hohen Liedern s-Falciculus Kur 

Ä ilectus 


J 4 
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x  dilefus meus mihi, fpricht fie, inter ubera mea commörabi- 
tur, Mein Geliebter ift mir ein Myrrhen⸗Buͤſchl, er wird 
ſich zwifchen mitten Brüften aufhalten: Auf mas Weiß aber 
ſolches Fan gefchehen, gibet fhön der Ehrwuͤrdige Beda zu 
verftehen ; Falciculus myrrh& inter ubera (ponf@ commora- 
tur, cum Ecclefia mortem ſui redemptoris: fine. interiniflisne 
in intimo corde meditatur. Dazumahl haltet ſich das Myr⸗ 
then: Bufchl unter Denen Brüften der Brauf auf, wann Die 
Kirchen das Leyden und Sterben, die bittere Todt⸗ Augft ihr 
res Erlöfers ohne Unterlaß in dem inneriten Herzen. betrach⸗ 
fet, auf ſolche Weiß follen wir, fpricht der geiſtreiche Helius, 
durch ftette Betrachtung das bittere Myrrhen⸗Buͤſch, Den 
pereabigten Erlöfer, Mariam die unter den Creuß ſtehen⸗ 

e ſchmertzhaffte Mutter aufheben, alfo B% es gemachet Der 
in feineh gecreußigten Erlöfer gan verliebte Watter Bernar⸗ 
Dus,dahero wird infeiner Lebens⸗Beſchreihung gemeldet: 


ionee . inf R . Invita, 
Sub oratione erat Jelus crucifixus in corde ipſius, imagd eruci- "5 2. 


fixi nunguam ab animo ejus recedebat , femper illum cogita: 


bat pro fe pendentem in cruce. . Der gecreußigte IEſus mar 
unter Dem. Gebett in feinem Herben, die Bildnuß des Ge: 
creußisten wicche niemahls von feinem Gemüth allezeit gez 
Dachte er, wie fein Erlöfer vor ihn an dem Ereuß gehangen, 
was vor eine biffere Todt⸗Angſt er alldort hat ausgeftanden, 
Anjeso ift fchon bewuſt das Ort, an welchem dieſes Mor: 
rhen⸗Buͤſchl muß aufgehebet werden, zu feinen anderen Ziel 
und End, iftdiefe Bruderfchafft aufgerichtet worden, als Daß 
Diefes Myrrhen⸗Buſchel foll in unfre Hergen geleget, des bit; 
fereu Leyden und Sterben/ der ſchweren Todt-Angſt JEſu, 
Deren Schmerken Mariä öffters gedacht werden. 

Erlaubet wirdzum Schluß ſeyn, bevor fie dieſes Myr⸗ 
chen Bufch! in ihre Herßen aufheben, Daß ich noch doͤrff ein 
einiges Bluͤmlein hin zu binden, welches Fein anders iſt, als 
Das jchöne Blumlein vergiß * nicht, alle und jede dardurch 

3 zu 


650 Das eingelegte Myrehen-Büfh, 


zu erinneren, daß, gleichtvie fie heutiges Tags mit höchften 
Eyffer, Inbrunſt und Andacht diefer Bruderfchafft Den Anz 
fang machen ‚mit gleichen Eyffer, mit gleicher Inbrunſt diefe 
Andacht folte fortgepflanget werden: Nunquid oblivifcerur 


Bx. c, virgo ornamenti fu, ſponſa fafcie pectoralis ſuæ? Fraget Hier 


Come? a 
dap, bice 


remias der Prophet; Soll aud) eine Jungfrau ihres Gr 
ſchmucks, oder ein Braut ihrer Bruft-Zierd vergeffen? Cor- 
nelius à lapide, über dieſen Paß fchreibet alfo Monilia.torques, 
catena aurea, qua fponfa accipit A fponfa; ur eam fibi adftrin- 
gat , ut. ipfa illa, & per illa (ponfum quafi femper "geftet in 
peftore. Der Bräutigam, damit er ihm die Braut verbun⸗ 
de, fchicket ihr ftattliche Geſchencknuſſen, die Braut aber,das 
mit fie dem Bräutigam zeige, wie fehr ſie ihn achte und ſchaͤ⸗ 
Ge, feine Gutthaten in ftetten Angedenden habe, tragetfok 
che Geſchenck ftetS auf der Bruſt. Ihrem leydenden 2 
land zuzeigen, wie hoch fieihn fchäße, feine Durch dag bittere 
Leyden und Sterben, durch Die ſchmertzhaffte Todt⸗Angſt ih⸗ 
nen eriwiefene Gutthaten in Angedencken haben, folten fie nicht 
aufder Bruft, fonderin dem Herten vermittels fteter Bes 
trachtung Das von Nicolao eingelegte Buͤſchl, famt dem von 
mir darzu gebundenen vergiß mein nicht fragen, Dann fo fern 
fie niemahls werden des bitteren Leyden und Sterben, der 
schweren Todt⸗Angſt vergeffen, fo wird auch Der mit-leydende 
Heylandihrer, abfonderlidy in Der letzten Todtens⸗Angſt nicht 
vergeſſen, er wird ihnen Durch Die Verdienſt feines bitteren 
Leyden und Sterben, Durch Die Vorbitt feiner fhmerghafften 
Mutter, Deren weinenden Sriedens-Englen, und des H. Bir 
ſchoffs Nicolai verleihen ein glückfeeliges Sterb-Stündl, 
und nach Diefem eine fröliche Auferſtehung 
zu dieſem ſage ich Amen. 


XLIV, 








XLIV, 


Der hochzeitliche Saft, 


Am Feſt des H. Beichtigers Petri von Alcantarar 
als folches an dem 19. Sonntag nach Pfingften ge 

| fallen in unfer Sraneifcaner- Kirchen 
zu Stein vorgetragen. | 


Simile ef regnum cœlorum homini regi, quifecit nuptias flio ſuo. 


Das Himmelreich iſt gleich einem Koͤnig /welchee 
feinen Sohn Hochʒeit machte, Match.z2. Cap. 


M Wiges Lob , ewiger Ruhm verbleibet göftlicher © ı; 
e Meisheit, welche höchft vorfichtiglich in allen, 

9 fo viel folches die Möglichkeit zulaffet, ſich un⸗ 

| ſerem ſchwachen menſchlichen Verſtand gleich⸗ 

) förmigmachef, Derfchwachemenfchliche Ver- 
ftand kan nichts wenigers faflen und begreifien ‚als göttliche 
Geheimmuffen,augdiefer Urſach pfleget Die ttliche Weisheit, 

Damit fie fih nach der Schwachheit unferes menfchlichen " 

Berftandrichte,dieverborgneftegöftliche Geheimnuſſen durch 


bekannte, und vor unſeren Augen ſtehende Gleichnuſſen aus⸗ 
zulegen, 





&: Der hochgeitliche Gafl, _ * 
äulegen, und an Tag zu geben, Matthäus Der Fvangelift 
Yath.,. muß mir diefes Falls einen Zeigen abgeben; Hæc omnia locu- 
IP. tus eft Jefus in parabolis ad turbas, & fine parabolis non lo- 
guebatnr eis, ut impletetur, quod diftam eft per Propheram 
dicentem. Aperiam in parabolisos meum. Dieſes alles 
redete JEſus durch Gleichnuſſen zu den Volck, und ohne 
Gleichnuſſen redete er nichts zu ihnen, auf daß erfüllef wur⸗ 
de, mas Durch. den Propheten gefaget ift, Da er foricht: Ich 
will in Gleichnuſſen meinen Mund auftyun. _ Mit folchen 
wohl bekannten Gleichnuſſen irrdiſcher und gegenwaͤrtigen 
Sachen hat die ewige Weisheit verborgene Geheimnuͤſſen un⸗ 
ferem blöden und ſchwachen Verftand entdecfet, die Prob gibet 
heutiges Sonntaͤgliche Evangelium: Simileeft regnum coe- 
loram homini regi, qui fecitnuptias filio ſuo. Das Himmels 
reich ift gleich einem König; welcher feinem Sohn Hochzeit 
machte. Ein verborgnes Geheimnuß wird ung hier in Diefer 
Weit⸗ bekannten Gleichnuß einer Königlichen Hochzeit vor⸗ 


geſtellet. 

Ar. Groſſes Geheimnus muß in diefer Gleichnuß verborgen 
ſeyn, fintemahlen nicht eine gemeine, fondern fo gar eine Koͤ⸗ 
wigliche Hochzeit indie Gleichnuß gezogen wird. Sehrſcharff 
ſpitzen Die Gelehrte ihre Federn Das verborgene Geheimnuß 
zu ermörferen Was den König betrifft,brauchet folches nich 

Syloe. Tom.diel Nachdencken : Homo rex Dens pater; filius regis & ſpon- 
—* % ſus JEfus Chriſtus, ſpricht der gelehrteSelveira. Der Menich 

ö und König ift GOtt der Vatter / der Königliche Sohn und 
Bräutigam ift Chriftus JEFS. Was wird aber Durch Die 
von himmliſchen Vatter feinem eingebohrnen Sohn gehaltene 

5, Gregor. Hochzeit verftanden ? Der groſſe Kirchen:Zehrer Gregorius 
3 verſtehet die Menſchwerdung des Sohns GOttes: Tunc, 
5. Lauten deſſen Wort, pater filio nuptias fecit, quando hunc in 
utero Virginis human natur conjunzit. Der Vatter hat 
dazumahl feinem Sohn Hochzeit gemachet, als er Kanon 
raͤulichen 
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franchem Leib ihn me Der menſchlichen Natur vereinbabret,s. Gregor, 
IM dieſer Hochzeit hat muͤſſen der Englifche Botrtfchaffter Gaston 33 

rielden Braut⸗Werber abgeben: Mifluseft Gabriel, ut inter” . 
ereatorem, & creaturam fponfalia contraheret , fprichtder H. 
Gregorius Thaumaturgus. Der ErßsEngel Gabriel ift ge, 2 
ſandet worden unter den Schöpffer, und Gefchöpff ein Wersora. ;; de 

fprechen, oder Heyrath aufzurichten. Einenanderen Hedan, = 
cken führet Theophilus Alexandrinus: Per nuptiasconjun&io- 7seoppil, 
nam Chrifti &Ecclefise debemus accipere. Wir müffen durch Alexand. 
die Hochzeit nehmen die Bereinigung Chriſti und der Kirchen, Pi * 
auf dieſes zielen die Wort des groffen Welt⸗Predigers Pauli : 
Sacramentum hoc magnum eſt, ego autem dicoin Chriſto, & 
Ecclefia. Dieſes ift ein groffes Sacrament / ich aber fage in 
Chriſto und feiner Kirchen. Der angezogene Sylveira nach Splveira 
den Gedancken Origenis und Chryfoftomi redet von heutiger. 
Königlicher Hochzeit alfo: Deus pater Chrifto fecit nuptias,id 
eit, nuptiale convivium, quando in Judæa, totoque mundo 
per Chriftum pofuit menfam Evangelice dedtrinz, ac Sacra- 
mentorum , pracipui facra Euchariftie, GOtt Walter hat 
Ehrifto feinem eingebohrnen Sohn Hochzeit / das ift ein hoch: 
zeitliches Gaſtmahl gehalten, als er in Judenland, und der 
gangen Welt gefeßetden Tiſch Evangelifcher£ehr, und deren 
gg —— aber des allerheiligften Altars Sacra⸗ 
men x 

Mas fauglichers zu meinen Vorhaben fehreibet von die⸗ =. ;. 

fer Königlichen Hochzeit der Navenatifche Biſchoff Petrus, paar 
Chryfologus: Nuptia, quas Pater fecit filio ſuo, beatitudo c®- Chryf fer. 
letis ſunt. Die Hochzeit, welche der Batter feinem Sohn ges?" 
machrt, ift Die himmliſche Gluͤckſeeligkeit. Herrliche Hochs 

it! Bey Diefer wird es Zweiffels ohne prächtig/ herrlich, ja 

Öniglich hergeben, Paulns hat den Ausfpruch ſchon längfk 

emachet: Oculas non vidit, nec auris audivir, nec incor ho- 

inisafcendit, qua prasparavit Deus üs, qui diligunt illum, 

J gi | Kein 
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* — Der hocipeitliche Gaſi — 
ein Aug hat gefehen, Fein Ohr hat gehoͤret, kein men 


- Herpbegriffen/ was GDft denen zubereitet / welche ihn lies 


x 


ben. Eine unbefchreibliche koſtbahre und Sreudenswolle Hoch _ 
geit wird diefe feyn, muß derohalben von der Herrlichfeit Diefer - 
himmlifchen Hochzeit ferners zu reden unterlaſſen und ben 
Singer auf den Mund legen, und mich zu feinen hochzeitlichen 
Säften wenden ‚solche in ihrer hochzeitlichen Galla, oder 
Dungzubetrachten. Diehimmlifche Gluͤckſeeligkeit iftjene vom 
dem Water feinem Sohn gemachte Hochzeit, bey folcher 

Die Gaͤſt alle Heilige und Auserwählte GOttes. In was 


koſtbahrer hochzeitlichen Galla oder Kleidung — | 


Gaͤſt ſich bey der himmliſchen Hochzeit einfinden, befonde 


nicht zu,nihmederohalben aus völliger Menge nur einen, 









von einem jeden zu befchreiben, laffet die Kürge einer Pred 


zwar einen in Spanifdyer hochzeitlichen Galla oder Kleidun 
prangenden Spanier, verftehe Den aus meinem Seraph 
Drden groffen und wunderthätigen H. Petrum von: 
ra / deſſen Feſt — Tags begangen wird, dieſer fi pe 
heut fich ereigneter Gelegenheit des Sonntaͤglichen Evan 
von Königlicher Hochzeit unter dem Ehren-Zitl eines hoch⸗ 
zeitlichen Gaftdas Abfehen meiner Predig feym! 
bat zum Theil mit der himmlifchen Hochzeit ein Aus⸗ 
fehen, wiemit einer Königlichen Hochzeit, die Erfahrnuß fi 
bringet mit fich ‚wasgeftalten bey Königlicher Hochzeit allı 
muß in hochzeitlicher rer BT Einer unter heu⸗ 
tigen Evangelifchen hochzeitlichen Gäften hat ſich unterfanz 
gen ohne hochzeitliche Kleidung zu erſcheinen / deßwegen hat 
er fcharffen Verweiß befommen: Amice , quomodo huc in- 
trafti non habens veftem nuptialem ? Freund, wie bift 







ein fommen, und haft kein hochzeitliches Kleid au ? Der Koͤni 
lieffe dieſes bey Den Verweiß nicht verbleiben, fonderngabefers 
nern Befehl; Ligatis manibus, & pedibus mittire eum in,t 
bras exteriores, mif gebundenen Händen und Fuſſen rate 
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ihn in Die ãuſſerſte Finſternuſfen Cine folche Beſchaffenheit 
hat es mit der himmlifchen Hochzeit / ohne hochzeitliche Klei- 
dung darff Feiner erfcheinenz die hochzeitliche Kleidung himm⸗ 
lifcher Hochzeitift nach den Gedancken Irenai und Tertulliani, 
die Heiligkeit des Lebens, unddie Werck der Gerechtigfeit,d 
himmliſche Bräutigam felbftift mit dieſem weiſſen Kleid voll: ’ 
kommener Heiligkeit und Gerechtigkeit angethan:Ed quödini- fa 53.C. 
quitatem non fecerit, neque dolus fuerit in dre ejus, dann er 
hat feine Sund jemahlen begangen, und fein Betrug iſt in ſei⸗ 
nem Mund erfunden worden. Maria eine Koͤnigin des Himmels 

pranget gleichfalls in weiſſer hochzeitlicher Galla, auf fie Deus 
ten Die Wort der heimlichen DOffenbahrung Joannis: Vene- — 
runt nuptise agni, & uxor ejus pr&paravitie, & datum eſt illi,⸗ 
ut cooperiat febyflino fplendenti,& candido. Die Hochzeit des 
Lamms ift kommen, und fein Weib hat, fich bereitet, ihr war 
geben fich zu befleiden mit glangender weiſſer Leinwad, dann 
Die weiſſe Leinwat bedeutet Die Rechtfertigung deren Heiligen, 
mit folcher weiffen Hochzeitlichen Kleidung unfchuldiger Hei⸗ 
en und heiliger Unfchuld feyn alle Auserwäfilte GOttes 

Alles pranget bey der himmlifchen Hochzeit in weiffer N’ 

Kleidung/ aber doch hat es vielen der heutige Hochzeitliche Saft 
Petrus von Alcantarain einem Stuck abgewonnen, fintemahr 
len er jenes erfte UnfchuldssKleid ‚welches er in Dem Sacra⸗ 
ment der Tauff empfangen, bis inden Tod unverfehrt erhae 
. fen: Nam proprio piaculo immunem fuam in finem vitæ con- "#4 
fervavit animamz lautet die aus Denen Procellen zu der Her 
fig: Eprechung Petri verfaßten, und Clementi dem netinten 
Diefes Rahmens Roͤmiſchen Pabſten überfchichte Lebens⸗Be⸗ 
fhreibung; er hat von eigner Sundens⸗Mackl bis an das 
End des Lebens feine Seel befreyet erhalten. Nühmen fich 
andere ihrer zwar bemackieten, Doch aber in dem heiſſen Waſ⸗ 
- fer der Buß⸗Thraͤnen Rn gewaſchnen BEN 

ya 2 el⸗ 
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Kleidung ‚fo Fan doch mehr ruhmen Petrus fein memahls bes 


flecktes hochzeitliches Kleid, mit Hierommo fey es geredet: 


& Hierm, Felix pr&conium, quod nulla totius vits tempore forde macu- 


latur. Gluͤckſeelig ift der —— man von einem ſe⸗ 
en kan, daß er die Zeit ſeines Lebens nichts gethan / deſſen er 
I fchämen fol. frus mit Eı haltung feiner Unſchuld Has 
e8 vielen anderen Heiligen —*— / dann erſter aus dem 
Sacramentaliſchen Tauff⸗Brunn uͤberkommenen Unſchuld 
bleibet der Vorzug. In dieſer Schnee⸗weiſſen Kleidung fuͤh⸗ 
ret mir Petrus zu Gemuͤth den jungen Samuel, von welchen 
göttliche Schrifft meldet: Samuel miniftrabat’Domine puer 
accin&tus Ephod lineo. Der Knab Samuel dDienetedem HEr⸗ 
ven umgeben mit einem leinenen Levitifchen Kleid, Petrus 
ein neuer Samuelnod) ein junger Knab in dem Schneesweif 
fen Kleid feiner Unfchuld fiengean dem HErren zu dienen, fein 


Bier. ori. einiger Luft war dem Gebett obligen, Ecclefiis , ac Religio- 


* forum domibus perlufrandis, atque miflis devot& infervien- 
dis omne tempus infamebat ; meldet von ihm das Seraphi⸗ 
fche Drdens,Brevir. In Durchfuchung deren Kirchen und - 
geiftlichen Häufern, in andächtiger Meß⸗Bedienung Hat er 
allezeit zugebracht. Petrus hat zum öfteren gar das * 
unterlaſſen, Den gantzen Tag hat er ſich von einem Altar zu den 
anderen begeben, und dafelbft unaufhörlich gebettet, nußlich 
wird indergleichen heiligen Übungen die Zeit zugebracht, fol- 
che unfchuldige Heiligkeit, und heilige Unfchuld ift ſchon Dog 
rechte hodhzeitliche Kleid, 

Was ſehe ich? Petrus inblühender Jugend waget einen. 
Lauf, er willausder Weltlauffen, wohinmein Petre? Viel⸗ 
leicht ift Die Zeit fchon vorhanden mit dem Eilbers weiffen Uns 
ſchulds⸗Kleid bey Der himmlifchen Hochzeit zu erfcheinen 2 
Wielleicht Haft Dur fchon mit denen hochzeitlichen Gaͤſten die 
höffliche Einladung gehöret : Parata funt omnia, venite ad 


‚nuptias, alles ıft zubereitet/ kommet zu der Hochzeik, | 
[4 | € 
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che Sedanden gemadyct! Petrus nimmet ihm einen anderen 

Lauff vor,in demfechzehenden Jahr feines Alters entfchliefiet 

er fichder Welt in den Seraphifchen Orden zu entlauffen, zu 

foichen Lauff £riebe ihn DieSorg, welche er truige fein Schnee⸗ 

weiſſes Kleid der Unſchuld allezeit vein, und unverfehrt zu er; 

halten dahero ift er Dem rechten Wohn⸗Sitz der Unichuld 
ugeloffen, er kunte aber auch) mit Dem groſſen Welt-Lauffer 

aula befennen: Non invacuumcucurri, Ich bin nicht vers 44 pzin. 

geben geloffen. Ich Fan allbier nicht verfchweigen, was fich 2.2. 

in Diefem Lauff zugetragen: Petrus feinen Noviziat, und dem 

zu foldyen ihm vorgefchriebenen Convent de Majaretibus zu 

zulauffen, wurde Durch einen entzwifchen lauffenden Fluß in 

- feinem Lauff verhinderet, FeineZillen den Fluß zuäberfchiffen, 

are verhanden, was warzu thun? Gängliches Vertrauen 

* Petrus auf GOtt ſich erinneret Des bekannten Sprich⸗ 


Auf GOtt getraut / 
Iſt wohl gebaut, 


Mit ſolchen Vertrauen iſt der H. Naymundus von Pennafort 
. auffeinem Mantel innerhalb ſechs Stund hundert und fechzig 
Meilgefahren; mit foldyen Vertrauen haben Hyacinthus,Ca- 
piftranus, Franeifcus dePaula, und mehr anderefromme Dies 
ner er die Waffer:reiche Fluß ohne Schiff uͤberſchiffet. 
Auf der Reiß nach den Noviziat iſt auch Petro feine auf GOtt 
frauende und bauende Hoffnung bey den Waſſer nicht zu Waß 
fer worden, fintemahlen er wegen Abgang Des ou. von 
Engliſchen Geiſtern iſt über den Fluß getragen, und an Der aus 
Deren Seiten des Geſtatts gan fanfft nnidergelaffen werben, 
Ein ſchoͤnes Stuck göttlicher Worfichtigkeit! Englifche Nei⸗ 
tigkeit muͤſte nemlichen von Englifchen Beiftern getragen wer⸗ 
Den’ dann gleich ‚und gleich gefellet fich gern. NL 
v-, gi 3 Petrus 


S, Gregor. 


. Hom.ır. in praedari defiderat, qui thefaurum publice portat in via. \ 
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Dom in etfen, alldertalsin den ſicheren Wohn⸗S 
Unfehuld, —* Schneesweifles Kleid unbefleckter I alte. 
Die Wort des H. Pabft Gregorii waren Petro bemuft: De 


ner verlanget beraubet und ausgeplinderet zu werd 
cher feinen Schatz offentlich auf Den Weeg daher traget. Per 
trug folcher Gefahr zu entgehen hat fich aus dem Gtaub ge 
machet / feinen Schag unter die Cloſt er⸗Maͤuer eingefchra 

er hat gleich bey dem Eintritt alle Thuͤr und a dag 
allerftvengeft verfchloffen/ und aufervig verrieglet gsradten 


* Feind einfteigen, und den koſtbahren mit [+ 


Schaͤtz feines hochzeitlichen Kleid —* moi De sro 
Dertichbaterfeh die gefährliche ot Deren Augen verriglek, 
Es geduncket mich, Petrus habe bey den Eingang in Devon 
mit Dem Hufitifchen Sürften gefprochen : Pepigi RE 
oculis meis, ut ne cogitarem quidem de Virgine, Ich hab 
mit meinen Mugen einen Bund gemachet, daß ich auch Feine 
Gedancken von einer Zungfrau wolte haben. Diefer Bund 
wurde von Petro aufrichtig —— will nichts allhier Pl 
ben von Gedancken und Anfchen deren Weibsbildern vede - 
allein jenes / was Seraphiſches Ordens⸗ Brevir meldet: In 
oculorum cuftodia præcipuè enitnit; Eccleſiæ, ac cellæ (in qua 
per integrum annum commoratus fuerat) ex qua materia la- 
quearia ſorent, nunquam obſervavit, & poft exactum in con-· 


ventu triennium fratresnon ex vultu, ſed ex ſolo cognofcabat 


auditu. In Bewahrung deren Augen war er ſonderlich ſchein⸗ 
bahr, aus was Matery Das Tafel⸗Werck der Kirchen, wie 
auch Der Cellen, in welcher er ein ganges Jahr ee het 
machef war, haf er. niemahls beobachtet / und indem er dr aus 
Jahr in einem Convent gewohnet, hat er die Brüderni 

dem Geſicht, ſonder aus dem Anhören ihrer Stimm 
Verſchloſſen miffen die Augens⸗Porten feyn mann man nad 
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den Benfpiel Petri will das weſſſe Kleid erſter Unſchuld bis 
an das End rein erhalten. Gewiß ift nach Denen Worten Hie⸗ 
remiaͤ des Propheten: Aſcendit mors per feneftras noſtras, der 
Todt iſt Durch unfere Fenſter hineingeftiegen ‚feyn dieſe ges irr-"C 
fchloffen, fo wird leichtnichts fchaden. Petrus hatfolcherges 
falten in Dem Noviziat angefangen, und von feinem angefanz 
genen erften Eyffer niemahls nachgelaffen, fondern alleindaz 
bingetrachtet fein Hochzeitliches Kleid mehr undmehrmicdem - , 
Föftlichen Geſchmuck Deren Tugenden , und Bußwerden zu 
zieren. | A 

Sochzʒeitliche Kleider werdAh vor Königliche Hochzeits⸗ I. 

Gaͤſt bey der Welt mit Gold geftichet / mit Föftlichen Edelges 
ftein und Kleynodien befeget. Weichen muß Die Welt mitihs „ 
- ven Eoftbahr geftichten Kleidern der Hochzeitlichen Kleidung 

etri; Suchet man in Diefen Das Gold, fo ift ſolches Die Lieb 

Ottes, und DEE Naͤchſten. Schön fehimrete die Lieb des 
Naͤchſten, ausdiefer hat fih Petrus nicht gewägeret denen 
Krancken undArmenauchdie verächtlichftefiebs-Dienft zu ers 
weiſen; noch fchöner fchimrete das Gold göttlicher Lieb/ rede 
aus meinem Seraphifchen DrdenssBrevir: Regina virtutum Brey, erd, 
charitas adeo ſancti viri correpleverat, ac penetraverat, &vor 
cem,quä Dei amor exprimeretur, audire vix unquam poſſet 
fine cordis immutatione, Die Lieb eine Königin deren Zus 
genden, hat folchergeftalten Das Hertz dieſes H. Manns ers 
fuͤllet, und Durchtrungen / daß er die Stimm, mit welcher die 
Lieb GOttes ausgefprochen wurde, ohne Beränderung feines 
Hertzens ſchier niemahls hoͤren kunte. Wann erentwedersin 
Der geheim, oder auf offenen Cantzlen von goͤttlicher Lieb ges 
redet, fowaren feine Wort fo hefftig und feurig, Daß alle Zu⸗ 
Hörer zu der Andacht angeflammer wurden, er aber felbft ift 
barbey in eine füfle Verzuckung gerathen / köftliche Edelges 
ftein müffen ſich in der Hochzeitlichen Kleidung Petri mit dies 
em reineften Liebs⸗Gold vermengek zeigen, doͤrff ſolche an kei⸗ 
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nen Dit als in Dem eigenen Mund Petri fuchen: Silentinm 
puri cordis cuftodiam A principio ita coluit, ut per tres annos 
continuos quosdam in.ore lapillös deferens A verbis otiofisdif- 
ceret abftinere, Das Etillichtweigen Die Bewahrerin eines 
reinen Derßen/ hat er von Aufang folchergeftalten in obachf 
nommen, daß er durch gantze drey Jahr etliche Steinel 
Mund getragen, Damit er lehrnete von müffigen Worten fich 
zu enthalten. Diefe Steinlein feyn in dem Mund Petri lau⸗ 
ter köftliche, und GOtt dem Allerhoͤchſten wohlgefällige Edel⸗ 
geftein worden. Eines fallzt mir allhier gleichfam unmögli 
nemlich von ſchoͤnen Geſchuck deren Buß Werden Petri 
was zu melden ‚muß alleinviefen Schluß unterdeffen machen: 
Petrus fey ein mit hochzeitlicher Kleidung wohl verfehner 
—— geweſen. J— 
ch hab Detrihochzeitliches Kleid eine Spaniſche E 
la / oder Spanifche Kleidung benamfet, und garnicht. unrech 
dann wen kommet nicht Spanifch vor höchfte Unfchuld r 
firengefter Buß vereinigen? Petrus hat feine erfte Unſchu 
bis in Todt erhalten/ und dannoch wird von ihm gemeldek: 
Atrox corpori fuo tangnam infenfiflino hoftibellum indi- 
cens praeter cibi parfimoniam atque vini abftinentiam' 
ob leviflimos defectus afperrimis illud fiagellis macerabat, 
Einen graufamen Krieg hat er feinem Leib als dem sch 











teften Feind angefindet ‚neben Gefparfamteit der Speiß ur 
Abbruch des Weins hat er. Diefen wegen der ringeften / 

el mit fehärffeften Geißlen gezuͤchtiget. Spaniſch iſt 
Bafftig Diefes, Wo fchlaffet man füfler als bey einen guter 
toiffen ? Pelrus bey feinen guten, und unfchuldigen Gewiſſen 
mwolte Dannod) * Leib keinen Schlaff zulaſſen; ich laffe at 
ſtatt meiner allhier eine H. Jungfrau Thereſiam reden: —9* 
Jahr / ſaget ſie vermeyn ich daß er mir geſaget ſeyn all⸗ 

ereit geweſen, Daß er Tag und Nacht nicht mehr gefchlaffen, 
als halb Stund, und wann er gefchlaffen, fo fafie * 
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oder Teinete fich am einen Pfall Der Wand, diefes ift ja was 


a0 Am heſded .h Petri ven ditauane 


Spaniſch! das Haupt ſo wohl bey heiſſer Sommers⸗deit, als 


ben rauhen und kalten Winter niemahls bededfen, Drei ganz 
er ja offt acht ganker Tag ohne Speiß verharren alles ift 
panifch. - Auf ſolche Weiß muß die mit Denen firengeiten 
Buß: Wercken Petri vereinigte Unſchuld ein Spaniſches hoch⸗ 
zeitliches Galla Kleid verbleiben. | 
Alles war bereitet ‚die Zeit wolte herzunahen, daß Per 
frus Der hochzeitliche Gaſt ſolte zu der Hochzeit eingehen der 
Einlader wurde, geſchidet. Engliſche Geiſter haben vor⸗ 
mahls bey den Eingang Petri in —— * Orden ihn 


den. Petrus ſihet einsmahls mit, Der 9. Therefi | 
; Ach wirder verzudet, infols 
iche halbe Brocken von 


unter toährenden geiftlichen Geſpr 
cher Verzucfung nimmet ein Engel etliche 
dem Zifch/ fpeifet ihn, reichet ihm endlich. auch einen Trund 
affer, faget ihm aber beynebens/ daß er nach verfloffenen 
Jahr eben an diefem Tag ſterben, und zu Der himmlifchen 
2* erde eingehen.) Wie fid Petrus dieno übrige 
eit zu ber Deo Den merde gerichtet haben , ift 
leichter zuge encken / als äusgufprechen- Der beftimmte Ta 


und dieStund des Hinfcheidens kommet herbey / Petrus na 
froͤlich die Augen 


gehabter kurtzer Verzuckung wendet ang 
herum; ladet alle ein zu fehen, was er fepe: Cedite, rogo, ce- 
dite, nonne confpicitis ſilũ, ut vifibili compareamfpecie facro 
fan&a Trinitas, Virgo Maria, &S. Joannıes? Weichet, ich bitte, 
weichet / fuchet ihr Dann nicht liebfte Söhn und Brüder ‚mas 
geftalten in fichtbahrlicher ——* allerheiligfte Dreyfal⸗ 
* die feeligfte Tungfran Maria, und der D. Joannes er⸗ 
f eine, endlichen hat er unter diefen Worten: Latatus fum 
in his, qua dicta ſunt mihi, ia domum Domini ibimus. ch 
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ab mich Darin erfreuet, daß zu mir geſaget iſt wir ſollen in 
a8 Hauß des Herren gehen, feinenunbefleckten Geiſt aufger 


becn , und iſt zu der himmliſchen —— eingangen. 
N ıı. 


Die Schoͤnheit —— eidung bey einer Königs 
lichen Hochzeit verurfachet bey den Königlicdyen Bräufigam, 
daß er ſolchen Haft wegen des groffen en be 
fonderen Gnaden gewogen verbleibet, geofjes Wohlgefallen 
muß Petrus der hochzeitliche Gaft mit feiner Kleidung Chriſto 
JEſu dem himmlifchen Bräutigam verurfachet.haben, indem 
er mif einer befonderen Guad iſt begnadet worden / wie Chris 
ſtus felbft die H. Therefiam verficheret, daß er alle, weiche 


* von ihm in Petri Nahmen was wurden begehren wolle erhoͤ⸗ 


ren, und ihrer Bitt theilhafftig machen. Was Troſt ſoll uns 
nicht dieſes geben ? Weilen Dann dir O H. Petren ſolle 
abgefchlagen werden, ſo erſuche ich Dich, du wolleſt bitten vor 
uns alle/ welche wir zuder himmliſchen Hochzeit eingeladen 
feyn, Damit wir unfer erftes Unfchuld-Klerd, welches vielleicht 
fo oft durch Die ſchwartze Suͤndens⸗Macklen ift beflecket wor⸗ 
den / im Waſſer deren Buß -Tchränen mögen reinigen, und 
derwahleins zu der Hinimlifchen ats als taugliche 
Hochzeit⸗Gaͤſt eingelafien werben, 
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Der Neu⸗Teſtamentaliſche Sohn Oniaͤ. 


Am Feſt des H. Beichtigers Philippi Benitii bey 
denen Wohl Ehrivürdigen PP. Serviten 
zu Jeydendorff vorgetragen. 
Knie fie ff deinen, | 


2 * a de Sah uf | 


'; 


— — 


en Einge Led /und Eobsreicher-RuhmamdPreißs N 

WIR mürdiger Orden Marianifcher Diener kommet 

| \ | mir (will alles ohne Schmeichlen geredet bar 
ar ben) kommet mir ‚fageich ‚nicht anberft vor, als 
Ss wie jene fruhtbahre von dem allmächt 
HH gefegnete —— Erden, in, und aus wel 
das von goͤttlichen Saͤaͤmann im Jahr 1254. noch Fleine * 
pflantzte Senffkoͤrnlein / Philippus Benitius zu einen groflen, 
und fruchtbahren Segen-Baum aller Zugenden, und Heilig⸗ 
keit ermachfenift, laut der Wort göftlicher rifft: —— * 
ad orientem, & occidentem, & feptentrĩonem, & mei 

: Mumm 2 





Pla), 67. 


Menoch, 
r bis. 


Exod, 15, 
sap, 
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Gert. ;.C. peiches nicht nur ſechtzig: En | 
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benedicentur in te cunctæ tribus terra, — — 
tet werden gegen Aufgang,und Nidergang gegen 12 
nacht, umd Miftag, und follen indir ale Gefchlechter Der Ers 
Den gefegnet werden. Welt⸗ beruhmter Orden Marianifi 
Diener kommet mir vor als wie jener hod) erhebte,feftgeg 
dete, von aller Tugend und — wohl zuſammen gehaͤuff⸗ 
te Berg GOttes von weichem Der gecroͤnte König David ſa⸗ 
get; Monspinguis, mons, in quo beneplacitum eftDeo habita- 
reineo. Ein fetter Berg: ob abundantiam gratiarum „ & 
donorum fpiritüs fand ‚feet bey Menochius, eimfetter Berg 
wegen Uberfluß deren Gnaden und Gaaben des H. Beift; ein 
Berg, auf welchem der barmhertzige GOtt cin Wohlgefallen 
hat zu wohnen, ja nicht allein GODft, fondern Die al eeligs 
fte Mutter GOttes hat ihr aufdiefem Bergein wohlgefällige 
Wohnung erfifen, und erwaͤhlet, 2* 
Heiliger ‚Lieb:und Lobreicher, Ruhm⸗ und Preiß⸗wuͤrdi⸗ 
ger Orden Marianiſcher Diener iſt jene feurige Saulen, von 
welcher goͤttlicher Text meldet: præcedebat eos ad oßenden- 
dam viam perno&tem in columnanubis. Ergiengeihnen vor, 
Den Weeg zu weiffen, des Nachts in einer Feuer⸗aulen, maſ⸗ 
fen durch dieſen Ordenfo vieltaufend armſeelige Seelen/ wel⸗ 
che in Denen weit entfernten Theilen Aſien / in dem Tartari⸗ 
ſchen Reich in Dicken Unglaubens⸗Finſternuſſen und Todtens⸗ 
Schatten faffen, von dem Weeg des Verderbens zu Der wah⸗ 
ven SlaubenssStraffen, zuden fichren Weeg ewiger Gluckſee⸗ 
ligkeit feyn geführet worden. Diefer hochheilige —— 
vie eine Ehrwůrdige fröliche und fruchtbahre Mutter/ wel⸗ 
che David nennet: Matram filiorum lætantem eine Mutter, 
Die fich fo vieler Heiligen, hoch anfehlichen, gelehrten, from⸗ 
men und buffertigen Kindernzuerfreuenhaf. Diefer Orden 
ift jenes örtliche Nuh-Befhleindes himmliſchen Salomonis 
i e&ulum Salomonis ſexaginta 


forteg ambiunt ex fortiflimis Kae, Sihe, um Salomonis 
i Bethlein 
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Bethlein ſtehen ſechtzig Helden von denen ſtaͤrckeſten in Irrael 
weiches fageich ‚nicht nur ſechtzig fondern fo vieltaufend ſtreit⸗ 
bahre Männer, als vollfonimene geiftliche Ordens: Genoffene 
in diefem zu finden, verwachtenund bewahren. Diefer Welt⸗ 
berühmte Orden ift jener ſtarcker Davidiſche Thurn von wel⸗ 
chem die hohe Lieder Salomonis melden: Mille clypeĩ pendent ..c, 
ex ea, aufend Schild hangen daran: Id eſt; redet hieruͤber 
Hugo Cardinalis, perfecta protectio, five defenfio , das ift, der 
ſich erſte Schutz und Schirm, toelcher in dieſem Welt⸗beruhm⸗ 
fen Orden umer dem Marianifchen Schild des ſchwartzen Sca⸗ 
uliers der ſchmertzhafften Mutter zu findenift. Diefer hoch⸗ 
heilige Orden iſt ein — und ‚mas ein Zier⸗ Garten, wel⸗ 
hen ohne Unterlaß beyde lebendige Brin-Ader JEſus der 
fchmer&haffte Welt: Heyland, und Maria die fchmerkhaffte 
Mutter mit ihrem —5*— Gnadens⸗Waſſer beſprengen und 
befenchten, dardurch geſchicht daß in dem wohl⸗gezierten Zier⸗ 
Gaiten dieſes Marianifche Ordens Feine andere Frucht auf 
wachfet und ein anderes Krautzu finden, als lauter Ehren, · 
reif : Flores mei fru&us honoris, & honeftatis. Meine FH +4 
hühe ſeyn ein herrliches Ehren⸗Gewaͤchs. F 
Heiliger Lieb⸗ und Lobreicher, Ruhm⸗ und Preiß· wurdi⸗ N. :. 
ans Marianifcher Diener, damit ich ohnelängeren Ver⸗ 
hub zu meinen heutigen Vorhaben fomme, geduncket mich 
gleich zu feyn jenen von der Weisheit erbauten Hauß: Sapien- Proverk. 2, 
tia sdihcavit fibi domum, excidit columnas ſeptem. Die‘*- 
Weißheit hat ihr ein Hauß gebaut, fiben Saulen ausgehauen. 
Unterſchiedliche Gedancken führen von dieſem Hauß der Weiß⸗ 
heit heilige Batter und Lehrer. Das groſſe Africaniſche gir⸗ 
chen⸗Liecht Auguftinus mit Gregorio verſtehet Durch dieſes 
— die Catholifche Kirchen; der Mayländifche Kirchen⸗ 
ehrer Ambrofius die Menfchheit Chriftiz der Dalmatınifche 
£ehrer Hieronymus mit Dem Marianiſchen Benjamin Ders 
nardo den Zungfräulichen Leib. Maria; Bonavemura mein 
' NRmmm 3 Sera 
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Seraphiſcher Lehrer die Menfchheit Chrifti. Ich will bey 
fo unterfchiedlichen Gedancken mich mıt meinem wenigen Ge⸗ 
Dancken von dem Welt⸗beruͤhmten Hochheiligen Orden Marias 
nifcher Diener nicht laffen/ und fage, Daß in dem Reich flreit- 
bahrer Kirchen GOttes diefer Orden durch das Hauß der 
Weißheit könne verftanden werden, mit diefem will fich auch 
der Lob⸗Spruch des H. Philippi Benitii, welcher ihm bey fer 
ner heutigen Hochfeyerlichen Feſt⸗Begaͤngnuß von meiner Wer. 
nigkeit foll ertheilet werden, an Tag geben, daß nemlichen Phi- 
lippus Benitius feye ein Neu⸗Teſtamentiſcher Sohn Oniz, von 
welchem id) billich jenes , was Ecclefiafticus zu Lob Simonis 
des Alt» Teftamentifhen Sohn Oniz gefaget, wiederholen 
fan: In vita (ua fuffulfie domum ‚in ſeinem Leden hat er das von 
der Weißheit erbaute Hauß feines Marianifchen Ordens als 
fünffter General unterftüßet, von Diefem die Prob zugeben, ev; 
bitte ich mir H. Philippe deinen Beyſtand von ihnen aber 
hochmwerthefte Zuhörer geneigtes Gehoͤr gewoͤhnliche Gedult. 
N, 4 Siben Saulen hatihr die Weißheit ben Erbauung ihres 
Hauß ausgehauet/ und zwar nicht ohne Urſach lieffe ſie ihr 
belieben unter allen anderen Zahlen die fibende zu erwählen. 
Die fibende Zahl wird nad) Bezeugnuß Philonis Des Hebräer 
ein göttliche Zahl benamſet, maffen ihm GOtt folchefchon bey 
Erfchaffung der Welthat belieben laffen/ indem feine Almacht 
Gu,c das Werd völliger Erfchaffung an fibenden Tag hat vollenz 
det / und felbes gefegnet: Complevit Deus die feptimo opus 
ſuum, & benedizit dieifeptimo, GHDfthat am fibenden gr | 
fein Werck vollendet, und hat den fibenden Tag gerand Ei 
ben Gaulen hat die Meißheit ausgehauet, und auf Diefe ihr 
völliges Gebaͤu geftüget : Hz column ſunt fulcra & bafes, 
Cornel. 4 quibus fapientia domum fuperzdificat , fprichf Corneliusa 
wa? lapide. Diefe Saulen feyndie Stügen und der Grund, auf 
weichen dia Weißheit ihr Hauß bauet. Ewige Weißheit mit 
jener, welche in Zaurefanifcher Litaney genennet * ſedes | 
PIen- 
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fapientie, ein Eiß der Weißheit,wolte ihr in dem Reich 
ftreitbahrer Kirchen ein Hauß der gangen Welt zu Troft und 
Nußen bauen, die Grund⸗Saulen und die Stutzen muͤſſen feyn 
fiben Männer, jene nemlichen, welche im Jahr 1233. an ho⸗ 
ben Seft-Zag der glorwürdigen Himmelfahrt Mariaͤ Durch 
innerlicdhe Würcfung des H. Geiſt Denalfo genannten Welt: 
berühmten Drden deren Dieneren Marid angefangen, und 
Diefes auffiben Saul gegründfe Hauß folte nahmahls Phi⸗ 
lippus.der fünffte General als ein anderer und Neu; Zeftas 
mentifher Sohn Onid unterftügen, welches er noch ein iz 
miündiges, an denen muütterlichen Brüften Hangendes Kind 
im fünften Monath feines Alters zu verftehen geben, indem er 
bey Ankunfft zweyer aus gedachten fiben Männern um ein heis 
liges Allmofen zu ſammlen, in Diefe Wortausgebrochen: Age 
mater! en fervi Maris! ſtipem prome! Sihe Mutter! Sihe 
Die Diener Mariä! reiche ihnen ein Allmofen vor mich! Als 
wolte diefes unmuͤndige Kind fagen, vor mich ‚welcher ihr zus 
Fünfftiger Mit⸗Bruder wird ſeyn. Wunderliches Kind! Fan 
mich bey denen Wundern der Kindheit Philippi nicht laͤnger 
aufhalten, ſonder muß zu blühender Jugend fortſchreiten. 

Philippus brachte den Anfang blühender Zugendin. der N.5. 
nen Schulen der Stadt Paris zu, allda die einer Adelichen 
Tugend Höchft anftändige Wiſſenſchafft zu erlehrnen er molte 
aber vor allen mitder Wiffenfchafft Die Gottſeeligkeit verge⸗ 
felifchafften. Philippus führte ihm zu. Gemüth jene Wort 
Des groffen Welt- Prediger Pauli: Pietas ad-omnia utilis, die r «4 R- 
Gottſeligkeit ift zu allen nutzlich. Philippus war fchon wohl”. + © 
Daran, dann wo Die Goftfeligkeit den Vorzug hat, Fan Die 
Wiſſenſchafft Defto leichter erlehrnet werben. - Die in Hergen 
Dh brennente Slamm der. Sottfeligkeit, Eunfe nicht verz 

gen bleiben, fonder fchluge ſolchergeſtalten aus, daß auch 
andere von ſolcher entzündet wurden: Plarimos ad cæleſtis pa- 
taiæ deſiderium iuflammavit, begeuget von ihm —J 
revir. 
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Brevir. Er hat die meifte mit inbruuſtigen m | 
Gottfeligkeit zu einem Verlangen des himmlifchen Vatter⸗ 
lands angeflammet Philippus nach geendten ſchnellen Lau 
beurlaubet ſich von der Stadt Paris, fehret zuruck u | 
Batterland kaum ift er allda ankommen: Singulari vilione 
ä beatiflima virgine in fervorum fuorum familiam nuper infti- 
tutam vocatus, wurde er durch ein befonderes Geficht vom 
derallerfeligften Jungfrau in den neulich angefangenen Orden 
ihrer Diener beruffen, und zwar zu Feinen anderen Ziel und 
End, als daß er fülte wie ein anderer Neu⸗Teſtamentiſch 
Cohn Dnid dieſes Hauf Der Weißheit ‚diefen Orden unters 
ſtutzen. Der Anfang eines fo wichtigen Werd müfte m eine 
Eindd, in einer finfteren Höhlen Des Bergs Senar gemac 
merden, wohin er durch die Stimm eines anmuthigen 

hr Bild mit folgenden Worten geruffen worden: V.adePhilippe 
ad montem fenarium, gehe hin Philippe aufden Berg Senar⸗ 












Biel ar pie men lie echt ud bilich * 
verſpiere ſchon allhier, daß ich r | 
vielfältigen £ob-und Ehrens Sprüchen Philippo erfifen hab 


. den Zitul eines Neu-Zeftamentifchen Simonis Oniaͤ > 


maffen ich in Erwegung fomohl des Nahmens Simonis als 
Dnidin Philippe was Nahmen und That betriffet, eine ſchoö⸗ 
ne Ubereinsſtimmung finde. Simon heiffet nady Auslegung 
HieronymiLaureti, fo viel als audiens, dag ift,hörend, oder 


. ‚obediens, das iſt gehorſamend. Onias aber heiſſet: Fortitu- 


48.9,C, 


do Domini, die Staͤrcke des HErren. Wer hörete geſchwin⸗ 

der ? Wer gehorfamete williger und eglfertiger als Philippus? 

Er ware hierinfals nicht ungleich Saulo diefer hörete eine 
ihmzuruffende Stimm: Saule !Saule !quid me perfequeris? 
Saule! Saule! was verfolgeft du mich ? Saulus molte obs 
ne Verzug folcher Stimm gehorfamen;, fragete derohalben 
Den HErren, was ermit ihm thun wolle 9 Philippus mar Au- 
diens, ſintemahlen er der in Diefe Einöde des Der — 


22 
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Am Feft des H. let ermar dee 
. ihm —— Stimm williges Gehör ertheilet er war obe- 
diens, Gehorfam, indem er eplfertig,und ohne Verzug fich in 
Die beſtimmte Eindde verfuͤget. Hier hat man einen wahren&is 
monem, welchennochindereinöden Höhlen des Bergs Senar 
Forditudo Domini ‚die Staͤrcke des Herren Dergeftalten be: 
rühret, daß er ein ſehr ſtrenges / rauhes, und menfchliche Kraͤff⸗ 
ten gleichſam uͤberſteigendes Leben anne yDiefes alles ware 
der Stärche des HErren beyzumeſſen: Confortabatur ſpiritu, 
meldet Die Lebens⸗Beſchreibung Philippi, er war im Geift ges 
ſtaͤrcket. Philippus befindet fich fchon in der Wuͤſten muß  ; 
ihn allhier was weniges betrachten. N 
Dgebenedeyte Eindde! O gebenedeyte Wilten! Stehe 7 
allhier an, ob ich glückfelig foll nennen die Einöde,daß fie einen 
folchen Anwohner befommen/ oder Philippum, daß ihm ein 
folche Wohnung zu Theilworden/ bey beydenmußer verbfeis 
ben ; glückfelig die Einöde wegen des Inwohners; glückielig 
Der Inwohner wegen der Wohnung. WoPhilippusausdenen 
Wel-Schulender Stadt Paris entwichen da iſt ihm die Eins 
oͤde eine geiftlicheLehr- Schul, und GOtt felbft zu einen Lehr⸗ 
meifter worden, wieihmdie aus der Creutz⸗Bildnuß vernoms 
mene Stimm verfprochen: Vade Philippus ad montem fena- 
rium, ibi te docebo incomprehenfibilem jucunditatem vitae 
sterne. Gehe hin Philippe auf den Berg Senar, alldort 
wird ich Dich lehren Die unbegreiffliche Srölichfeit des ewigen 
Lebens. lückfeligiener, welcher in eine foldye Schul, zu eis 
nen folchen£ehrmeifter Fommer! Eintzige Freud Philippiwar 
in Diefer Schul Chrifti Domini cruciatuum meditatione, durch 
Die ſtette Betrachtung derem Schmergen Chriftides Herren, 
feines himmlifchen Lehrmeiſters die verfprochne Lection zu ers 
lehrnen. O gebenedeyte Einöde! Solitudinis locus fantticate 
affluit, & celeftibus exuberat' donis, redet zu Lob der Eindde s Laurent: 
ein H. Wenetianifcher Patriarch Laurentius Juftinianus, dag /uR. kb. de 
Ort einer wuſten Einoͤde / einer einöden Wuſten hat allen ya Ce 
Nann Aber | 
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6a Der Neu-Teftamentifche Sohn Onid_- 
Uberfluß ander Heiligkeit, an Denen himmlifchen Baben. Wer 
wird albier gnugſam faflen können, mit was Heiligkeit, mit 
was himmliſchen Gaben Philippus in dieſer Einöde Des 
Bergs Senar it überhäuffetworden? Philippi Hertz war ein 
rechter er des H. Geiſt / in dieſes hat er * 
fen feine ſibenfache Gaͤben mit| welchen Philippus 
Hauß der Weißheit, das Hauß ſeines Marianiſchen Orden 
als ein Neu: Teſtamentiſcher Sohn Onid unterftüget/ und 
fcheinet, als habe fehon auf Philippum gedeutet mit feiner 
Prophezeyhung Der geiftreiche Prophet Iſaias: Requielces 
fuper eum {piritus Domini, fpiritus fapientiae „ & intelleftüs, 
Spiritus confilüi ,& förtitudinis , fpiritus fcientiae, & pietatis, 
&replebit eum fpiritustimorisDomini. Der Geiſt des HEw 
ren wird auf ihn ruhen/der Geift der Weißheit, und Des Ver⸗ 
ftands ‚der Geift des Raths / und der Stärcke, der Geift der 
Wiſſenſchafft und Gottſeligkeit, und der Geiſt der — des 
SErxren wird ihn erfüllen. Philippus ſolchergeſtalten mit 
Heiligkeit, mit denen ſibenfachen Gaben des H. Geiſt über⸗ 
Häuffet, verlangte in Diefer Eindde des Bergs Senar inftiller 
Einfamfeit/und einfamen Stille dic Täg feines Lebens zu en⸗ 
den, allein göftlicher Vorſichtigkeit beliebete mit Phiippo 
ein herrlichers Werd vor die Hand zu nehmen / dahero mels 
det beſſen Lebens-Befchreibung: Erat in defertis usque ad . 
diem oftenfionis ſuæ ad Ecclefiam Dei. Er mar in der Eins 
öde bis zu Den Tag feiner Zeugnuß an die Kirchen GOttes⸗ 
wie er nemlichen ſolte das Hauß der Weißheit ſeinen Maria⸗ 
—— Orden zu groſſen Nutzen der Kirchen GOttes unter⸗ 
en. 
Der Tag der Zeugnuß, die Zeit ware vorhanden, Daß 

hilippus müfte aug dundler Einöde hervor, ermuftedie finz 

ere Stein Höhlendes Bergs Senar feine gewunſchte Woh⸗ 
nung verlaffen, Damit von ihm wahr wurde : In vita ſua ſuf⸗ 
fulit demum, er hat in feinem Leben Das Hauß a 


Am Felt des H. Beichtigers Philippi Benici, 653 
Cornelius & lapide von dem Hauß der Weißhe meh 34 
det: Suffulciebatur, & ornabatur feptem ‚id eft, multis co- 
lumnis, Es wurde unt ef, und gegieret mit fiben, dag 
ift / mit vielen Saulen ‚fo ich gleiches von dem Hauß des 
Aelt-berühmten Orden deren Dienern Marid ſagen; dieſes 
Hauß ift unterſtutzet und gezieret mit fiben, Das ift, mit vies 
len Saulen; Diefes Hauß ift unterftüßet, und gezieret mit fiben 
Gaulen deren erften fiben Ordens: Männern, dieſes Hauß 
hat nadymahls Philippus unterftüßet und gegieret mit fiben, 
das ift, mit vielen Saulen feiner vitlfältigen Tugenden? Su- 7,,, PR 
- um oordinem eximio virtutem exemplo propagavit, feyn die 
Mort des Nömifchen Brevir, Er hat feinen Orden mit 
einem vorfrefflichen Beyſpiel deren Tugenden unterftüßef, 
und folchergeftalten durch Lie gange Welt erweitert. Phi⸗ 
lippus hat Das Hauß feines Drdens mit denen fiben Gaben 
Des H. Geifts, als fiben Gaulen unterftüßet, folcher Unterz 
eeme .. indem Amt eines Novigen-Meifter den Anfang 
emachef. 
’ Erfte Saulen aus denen fiben®aben des H. Geiſts, as 
mit welcher Philippus feinen Orden in dem Novizen: Mei: 
fer : Amt unterflüßer , war eben ’jene, fo Ifaias der Prophet 
an das letzte Ort ſetzet / nemlich die Forcht des HErren / von 
ſolcher wolte er ſeinem aufgefragenen Amt den Anfang machen, 
intemahlen dieſes iſt was GOtt wehklagend durch den 
Mund des Propheten Malachiaͤ; von uns verlanget,: SiDo-_ 
minus ego ſum, abi et timormeus? Wann ich ein HErr ee 
wo iſt meine Forcht ? Eine Erinnerung deffen will uns gleich" - - 
fam g:ben jenes Geficht, welches der Apocalyptifche Adler Jo⸗ 
annes im feiner heimlichen Dffenbahrung gehabet, er fahe 
mitten unter fibengoldenen £euchtern : Similern filio hominjg, Apocak $ 
‚ 8r.de ore ejus gladius ex utraque parte acutus exibat. Cinn? 
welcher glei) war dem Sohn des Menfchen und aus ſei⸗ 
nem Mund gienge ein ats zwey⸗ſchneidiges rn 
ie 2 Frau 
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Se ‚Der Neu⸗Teſtamentiſche Sohn Onid. 
heraus, Was felgames, was twunderliches ift dieſes 
- aus dem Mund des Schönften unter denen Menfchen: 
dern ein feharffes zwey⸗ſchneidiges Schwerdt ausgehet. Die⸗ 
ſes hat meines Erachtens David der gecroͤnte Harpffen⸗Spie⸗ 
ler vorgefaget, alsier den HEwen im Geift angeredetr Accin⸗ 
gere gladio tuo, & plachritudine tua, umgirte Did) mit Deiz 
nem Schtwerdt, mitdeiner Schönheit mas bedeutetaber das 
Bjal 44. Schwerdt mit Der Schönheit, und die Schönheit mit dem 
HiigeCard. Schwerdt ? Hugo Cardinalis hilffet mir aus dem raum, und 
fpricht alfo : Gladius ejus pulchritudo ejus; fein Schwerdt 
feine Schönheit, reimet ſich alfo fchön zufammen 234 eit 
und Schwerdt: Significatur per hoc Deum amandum, & 

' Ckm,Akx.mendum elle, feyn die Wort Clementis Alexandrini; durch 
Arena, Diefes wird angedeutet, daß GOtt zulieben, und zu förchten 

ſey, ah weilen er der Schönfte/ zu fürchten, w 
aus feinem Mund ein fcharffes Schwerdt ausgehet, A 
ein wenig Die Augen auf Philippum. und feine ihm < 
fraute Novizen geworfen, dieſe befrachtet, in mas Lieb, in 
was Forcht GOttes fie liebten, fintemahlen Philippieingige 
Sorg war dieblühente Zugend vor allen in derg orcht &DE 
Tertal.ib.te8 zu unterweifen, wohl wiſſend / wos uhralter Serullie 
** nus geſaget: Timor fundamentum ſalutis eft, bie Forcht Sot⸗ 
* tes iſt ein Grund des Heyls. Philippus der kluge Novi— 
zen⸗Meiſter gedachte, wann er in ſeinen jungen Novizen dieſe 
Grund⸗Sauien goͤttlicher Forcht werde ſetzen / daß ſolcherge⸗ 
ſtalten das Hauß feines Ordens feſt und ſicher wird unter⸗ 


—* - “ft. ſtuͤtzet ſeyn, maſſen Auguſtinus ſaget: Timor —— 




















piternam generat fecuritatem. Die gegenwaͤrtige Bor 
bähret eine immerwährende Sicherheit: Erfte Saulen 

a‘ von Philippo zu Unterftügung feines Hauß fchon gefeßek, 
und erfehen aus diefer feine fämtliche Mit⸗ Bruder, wie taug⸗ 

lic) er ware noch ferners feinen Orden, und zwar in höherer 
Wurde zu ungerftügen, dahero ift bey Dem yerfamgtie or 


Am Feſt des H. Beichtigers Philippi Benitii, 65; 
neral Kapitl zu gioreng im Jahr 1267. Die einhellige Stimm Ä 
ergangen: Amice afcende fuperius ! Freund, Philippe ſteige Zuce 14.C, 
herauf auf den höchften Staffel Deines Dudens, allda ſolleſt 
Du ſolchem von allen ermählet als ein General vorſtehen. 
Wunderliche Wahl! Sreuden:reich Denen Erwählern, Nr⸗ 
indem fie einen ſolchen von GOtt vorgefcehenen Mann erwaͤh ⸗ 
let, ſchmertzhafft dem Ermählten, fintemahlen Philippus lie⸗ 
ber mwolte hören: Recumbe in noviflimo loco, fiße in dem 
legten Orth Deiner einfamen Höhlen des Bergs Senat: Re- 
cumbe in. noviflimo loco, fie der letzte unter Deinen Mit⸗ 
Bruderen, als afcende fuperius, feige auf den hoͤchſten 
Staffel deines Ordens, und fiße der Erfte. Die Demuth 
Philippi fuchete zwar unterfchiedliche Urfachen ſich dieſer 
Würde und Burde zuentfchlagen, müfte aber hierinfalls 
göttlicher Vorſichtigkeit den Vorzug laffen/ welche ihren ges 
faßten Schluß mit folgender Stimm / Diein Denen Ohren als, " 
ler Berfammleten erfchallen, zu verftshen geben : Philippe 
cave, ne refiftas fpiritui ſancto, ego te elegi de mundo, ut fis..; — 
cuſtos hujus gregis mei. Philippe widerſetze Dich) nicht dem 
H. Seift, ic) hab didy von der Welt erwaͤhlet, Daß du folleft 
als ein Simon, und; Neu⸗Teſtamentiſcher Sohn Dnid, Das 
auf deines. Ordens in Diefom Amt unterftügen, widerſetze 
Dich nicht dem H. Geift / zeige Den Nahmen inder That / ſey 
_ ein rechter Simon, das ift, obediens , gehorfam ; Ne refiftas 
Spiritui ſancio, nur dem H. Geiſt nicht widerſtrebet. Iſt ſchou 
geſchehen! Philippus der Stimm gehorchend, hat ſchon ſeine 
Schultern dieſer Wurde und Burde unterſchultert! Erſte 
Sorgfaͤltigkeit Philippi, in dieſem Amt war ſeinen Orden 
{piritu conũlii, & fortitudinis , mit dem Geiſt des Raths und 
Der Stärde als zwey fetten Saulen zuunferftüßen. 
Eine bekannte Sad ift,daß beyAufführungbeyBefeftigung uw 
und Unterſtuͤtzung eines Gebaͤu vor allen Höchft nothwendig ein 


uterNath,diefes hat die Drey⸗Einige GOttheit ſelbſt bey Erz 
au Punn 3 ſchaffung 


6:4 Der Neu-Teftamentifche Sohn Onid, 
fchaffung des erſten Menfchen wollen zu verfichen geben. As 
Die drey göttlichen Perfohnen wolten zu Den Werd —* 
cher Erſchaffung ſchreitten, haben ſie gleichſam vorhero einen 
Math gehalten: Faciamus hominem ad imaginem, & ſimilitu⸗ 
, dinem noftram , laffetung einen Menſchen machen nach unfes 
- rer Bildnuß und Gleichnuß. In Ermegung diefer Wort rufz 
Didee de), fet auch voller Verwunderung der Sinnreiche Spanier Di- 
Cafilloin dacus del Caftillo; O rem adınirandim ! fol creatur nulla deli» 
a beratione pracedente (loquor pro noftro modulo‘) eodemque 
Awror. pacto cœlum, & in fola hominis formatione creator velutcon- 
230. fideratione praevia accedit. O wunderliche Sach!die Gold⸗ 
ſtrahlende Sonnen wird ohne eintzigen Nathſchlag erfhaffen 
lich rede nach unſerer Weiß, und Manier zu En aus 
Das gange Himmels⸗Gebaͤu / und in der eingigen Geſtaltun 
des Menfdyen hat der Erfchaffer gleichfam mit vorhergehen⸗ 
der Betrachtung mit vorhergehendem Rathſchlag das . 
angegriffen, warum dieſes ? Gedachter Author gibetfelbffdie 
Urſach mit folgendem Schluß : Ideo quafi cum eonfilio homi- 
nem fecit, ut hominem qui Dei imaginem prafeferabat, in- 
firueret, omnia cum confilio exadto , & matura confideratio 
ne operari. GOtt hat den Menfchen deßwegen gleichſam mit 
vorherg hendem Rath gemachet, damit er den Me 
welcher in ſich feine Bildnuß truge, unterwieſe / daß alles muß 
ſe mit gnauen Rath, mit reiffer Betrachtung bewerckſtellige 
werden. In allen menſchlichen Wercken, damit ſie veſt 
hen, muß der Rath eine Stutz⸗Saulen abgeben. Wer wird 
alle heyl ame Raͤth / welche Philippus als wuͤrdigſter Genes 
ral und Vorſteher zu Rußen, zu Unterſtutzung / zu Fortpflan⸗ 
- Kung feines Ordens ertheilet, koͤnnen ausfprechen? Wer wird 
gruofan jene Staͤrck an Rogpeben, mit welcher er feinen Or⸗ 
enverfechtet ‚und alle vorfallende Beſchwernuſſen zu Nuhen 
fines Ordens übertragen? Diefes ware eben fo viel, als ſich 
in einen Irr⸗Garten begeben, wohin man zwar leicht den 


Gm.16. 
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Am Feft des H. Veichtigers Philippi Benttii, * 
Bes; aher Hart einen ang wurde finden: Invita (aa fuf- 
alfe domum, infeinem en bat dieſer Neu⸗Teſtamentiſche 
Simon Oniaͤ Sohn das Hauß der Weißheit / ſeinen Orden 
mit Rath und Staͤrcke unterſtuůtzet. 
Kluger Verſtand, die auſſerordentliche Weißheit, oder * 
Erkanntnuß die mit der Andacht und Gottſeligkeit vereinbahr⸗ 
te Wiſſenſchafft waren ſetzte vier Saulen, welcher ſich Phi⸗ 
lippus Neu⸗Teſtamentiſcher Simon Oniaͤ Sohn zu Unterſtu⸗ 
tzung feines Ordens bedienet. Iſt die Red von der Andacht 
und Gottſeligkeit, fo hat Philtppusnach jenen Rath des groſ⸗ — 
pe WeltsPredigers Pauli: Exerce te ipfum ad pietarem, ube werus.ce, _ 
dich ſelbſt in der Andacht und Gottfeligkeit, fchon in erfter * 
Bluhe feiner Jugend folche Ubung angefangen, er ift in fols 
her erwachfen, foiche wolte er als Novizen-Meifter unter feis 
ne Novizen einführen, md mitfolcyer als General feinenganz _ 
er Orden unterjtügen, fage, mit befonderer Andacht gegen 
Ott / mit befonderer Andacht und Goftfetigkeit gegen der 
fhmershafiten Mutter Mariam: Sodalitia (eptem dolorum Brev.Rem 
. Dei matris infituie, meldet Nömifches Brevir. Er hat 
Bruderſchafften von denen fiben Schmergen der Mutter 
SOttes aufgerichtet, die fiben Schmergen Marid dieneten 
Dhilippo dem NewZeftamentifchen Sohn Oniaͤ vor fiben 
Gaul:n, mit weichen er feinen Orden zu Nußenfo vielertaus 
fend Seelen unterftüget und gezieret hat. Philippus hat 
dieſer ſtarcken Saulen der Andacht und Gottfeligfeit die an- 
bere drey Saulen feines Flugen Verſands / feiner auſſeror⸗ 
d en Weißheit und Erkanntnuß ſeiner hohen Wiſſen⸗ 
Be 
am at dem Führer des Tiraelitifchen Wo N. 1. 
Mopfi der H. Etz⸗Martyrer Stephanus ertheilst: Eruditus 44 ,,coe, 
et Moyfes omni fapientia zgyptiorum. Mopfes war in als 
ler Weißheit deren Egpptiern unteriwiefen, daß Mopfes ein 
gelehrter Mann muſſe geiveſen fepn, ift leicht zu a 
e 
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os Der Neu-Teftamentifche Sohn Onid, . . _ 
fen er Zührer/ Regent und Herrfcher des ausermählten Volcks 
®.HDttesmware,zu welchen Amt Wiſſenſchafft und Gelehrfigs 
Feit erfordert wird, wie folches der fehon eben angezogene 


Didae, del. Spanier Dedacus del Cafillo ‚zu verftehen gibet: Gravillimum 


Caſtill. 
titat. 
313, 


eft gubernationis onus, & prorfus dificillimum, at prudentiä 


* & litteris poteft fuftineri. Schwerer und harter Laft ift das 


Amt eines Regenten, eines Oberen und Worfteber, aber mit 
Klugheit und Wiffenfchafft Fan ſolcher Laft ertragen werden. 
Geiftlicher Vorwitz freibet mich allhier zu wiſſen aus mas 
Urſach Stephanus die Weißheit Moyfis eine Weißheitderen 
Egyptier genennet? Beyde Zmeiffel will mir. der Mayländi- 
Kirchen⸗Lehrer Ambrofius erörfteren, erftes betreffend fpricht 


S. Bere er: Ideo zgyptiaca fcribitur, quia philofophica eruditio abun- 
. davit in ægypto, deßwegen wird von der Weißheit Mopſis in 


e4p. 10. 


RB. 14: 


göttlicher Schrifft gefchrieben / Daß fie Egyptiſch geweſen, 
weilen in Egnpten die Philofophifche Welt-Weißheit über 
Hand genommen, und im Schwung gangen. Ambroſius 


meldet aber gleich darauf: Eruditus erat Moyfes, fed abjecit 


eam, nam fi illam judicäffet: alicujus momenti effe , non uti- 
que dixisler: Precor Dominc,non fum eloquens. Monfes 
mar unterwieſen in aller Weißheit der⸗n Egyptiern, er hat fie 
aber verworffen, wann er folche vor nußglich gehalten, fo haͤt⸗ 
fe er Zweiffels ohne nicht gefaget: Sch bitte Die) Herr, ich bin 
nicht beredet. Moyſes bevor ernoch eingührer und Regent 
des Ffraclitiichen Volcks, hat ſich Egpptifcher Weißheit bes 
Dienet, fo bald er zu Diefen Amt erfifen. worden; Abjecit eam, 
Hat erdie Egyptifche Weißheit verworffen. 
Dhilippus ift folchergeftalt in der Welt: Weißheit geſtie⸗ 
gen, daß ihm alle in der Gelehrtigfeit gleichfam müfte den 
Vorzug laſſen / fintemahlenihn ſchon in dem zwantzigſten 
Jahr feines Alters mit einem Lorbeer⸗Krantz die Philofophig, 
mit dem anderen die Medicin hat gecrönet. Philippusift als 
sin zweyfacher Doctor aus denen Schulen ee 
aber 


Am Feſt des H. Beichtigers Philippi Benitii. 67 
aber erft in der geiftlichen Schul det einöden Höhlen des 


Bergs Senar den rechten Verſtand wahrer Weißheit, wahr 

rer Erfanntnuß, wahrer Wiffenfchafft überfommen, in dieſer 

Schul ift Philippus von feinem himmliſchen Lehrmeiſter in eis 

ner abernatürlichen und himmlifcyen Weißheit und Wilfen- 

fchafft untermwiefen worden, ſolche haben meines Erachtens 

In Philippo beobachtet jene zwey berühmte Männer, aus dem 

Orden des H. Dominici, von Denen er? wie in feiner Lebensz is... C,4 

DBeichreibung zu lefen eine Archen der Wiffenfchafft, ein 

Schaͤtz⸗Kaſten der Weißheit, ein anderer Stephanus/ aus 

welchem Geift und Weißheit geredet , ift genennet tworden, 

Als er nun in feinem GeneralatsAmt feinen Drden wie ein 

Neu⸗Teſtamentiſcher Simon Oniaͤ Cohn folte unterftügen, 

war von ihm, wie von Moyſe die Weißheit deren Egyptiern 

alle Weißheit Der Welt beyfeits gefeget, mit jenem Elugen Wer: 

“ fand / mit jener Weißheit und Erfanntnuß, mit jener Wiffen- 
ſchafft, weiche erinder geiftlichen Schulder Einöde des Bergs 
Eenar überfommen , wolte er eingig und ellein feinen Or⸗ 

2 unterffügen, Eines muß allhier nicht verfchwiegen 
eiben. | 
Der ftard;ziehende Magnet ziehet nicht fo gewaltfom Nis. 
Das harte Eyfen, als die Gottfeligfeit, der Eluge Verſtond, 
Die aufferordentliche Weißheit und Wiffenfchafft Philippidie 
KHergen Deren zu Viterbio verfammleten Cardinalen gezogen 
Hat, vor dieſen bezeuget Nömifches Brevir: Nonnulliex Car- Brev, Rom; 
dinalibus, qui Viterbium Clemente quarto vitä fan&o pro füc- 
ceflore‘deligendo convenerant, in Philippum, cujus cæle- 
ftem etiam prudentiam perfpeftam habebant, intenderune, ° 

Etliche aus denn Gardinalen/ welche nach dem Todt les 
mentis Des vierten Diefes Nahmens Nömifchen Stadthalter 
in bie Stadt Biterbium einen Nachfolger zu erwählen zuſam⸗ 
men kommen, haben auf Philippum, deſſen Himmlifcye Klug⸗ 
Heit / Weißheit und Wiffenfchafft ihnen bewuſt war, ihre Ge⸗ 

2 Dooo dancken 
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dancken geworffen, Daß er folte auf den Stuhl Petri erhebet 
werden, Damit er auf folchent mit jener Klugheit, mit jener 
Gottfeligkeit und Goftesforcht, mit jenen heylfamen Raͤthen, 
mit jener ſtandhafften Staͤrcke, mit jener mehr himmliſchen 
als menfchlichen Weißheit und Wiffenfchafft/ mit welcher er 
feinen Orden unterſtuͤtzet, auch Die Catholiſche Kirchen wie 
ein Neu⸗Teſtamentiſche Sohn Onia zu höchften Nutzen eis 
ner gangen Chriſtenheit möchte unterftügen. Philippus die⸗ 
fem Vorhaben zu entrinnen, hat eben jenes Mittel vor die 
Hand genommen, welches einsmahls Chriftus der HErr er⸗ 
griffen. Das Volck wolte Ehriftum wegen freygebiger 
Speifung zu einen König machen, als er ſolches vermercket: 
a Fugit in montem ipfe folus, iff er auf den Berg felbft allein 
Jean, & C.gefiohen. Die zu Witerbio verſammlete Cardinalen wolten 
Philippum wegen feiner Klugheit, Weißheit und Wiſſenſchafft 
zu ihren Roͤmiſchen Stadfhalter machen, als er ſolches ver⸗ 
mercfete: Fugit in montem, &ipfe folus,ift er auch nachdem 
Beyſpiel Chrifti des Herren allein auf einen Berg bis nad) 
vollendter Päbftlihen Wahlentflohen. Flüchtigegeit will 
mich mit dem flüchtigen Philippo zu dem Schluß ruffen. 
"N. 16, Glückfeliger Orden deren Dienern Marid ! Diefer if 
wahrhafftig in dem Reich ftreitbahrer Kirchen GOttes ein 
rechtes Hauß der Weißheit, welches gegründerf auf Die fiben 
Saulenerfter fiben Mäntter, und Anfänger diefes Ordens, herz 
nach aber von Philippo mit denen Gaulen feiner vielfältigen 
Zugenden, mit denen fiben Saulen deren ſiben Gaben Des 
H.Geifts, mit denen fiben Saulen deren fiben Schmergen 
Maria der ſchmertzhafften Mutterunterftüßet, und gezieret iſt 
worden. Eines wird mir erlaubet feyn, daß ich Dörff Diefem 
Hauß der Weißheit was weniges beyſetzen, die Schrifft 
nemlichen Friderici des Dritten Roͤmiſchen Kayſers: Adhuc ſtat. 
Philippus der Neu⸗Teſtamentiſche Simon Oniaͤ Sohn iſt 
zwar ſchon vor ſeine Muͤh verdienten Lohn zu al 
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himwliſcher Glory, wohin er aus Diefer Welt durch Engl  _ 
Ihe Stimm beruffen worden: Euge ferve bone, & fidelis, quial;# 1°" 
& Virgine ſuper ſuam femiliam fuilti conffitutus, intra in gau- '" " 

dium Domini tui. Ey du guter und gekreuer Precht, weilen 
Du von derfeeligften Zungfrauen über ihre H. Famili bift bez 
ſtellet worden, fo geheein in die Freud Deines HErren. Phi⸗ 
lippus iſt ſchon in der Freud ſeines HErren, das von ihm un⸗ 
terſtutzte Hauß feines Ordens: Adhuc ſtat, ſtehet noch unter 
dem Schutz und Schirm Philippi, und wird zu Nutzen der 
Catholiſchen Kirchen ſo lang ſtehen, bis die Welt 
und wit dieſer alles auf Erden wird. 
nehmen ein End. 


- 
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Der ſtard muͤthige Elephant. 


Am Felt des H. Martyrers Sebaſtiani in der 
Pfarr⸗Kirchen zu Pertholsdorff 
vorgetragen. 


a BE 
Wem ſolte ic) dic, vergleichen ? Thren. x Cap 


aD Ebaftianus jener heilige Martyrer / jener tapffes 

a ve Blufzeig, melcher von Baronio genens 
Re net wird: Chriki digniffimus miles , ein 
ID würdigfter Soldat des obriften geld , HErren 

—* Chriſti Iefu. Sebaſtianus ſoll heutiges 
Tags der Zweck meiner Augen / das Zill meiner Zungen, das 
Abfehen meiner Predig ſeyn gleichtwie er geweſen iſt Der Zweck 
fo vieler auf ihn abgeſchoſſenen Pfeilen. DH. Martyrer, 
und Blutzeig Shrifi JIEſu. Sebaftiane bift du das Abfes 
ben meiner heutigen Predig, fo muß ich Dich gleich Anfangs 
nit Denen Wortendes frauer-Flagenden Propheten a 

e⸗ 
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befragen? Cuicomparabote ? Wem ſolte ich Dich vergleichen ? 
Vielleicht einem Heldenmüthigen Lömen, welcher fich vor kei⸗ 
nem feindlichen Anfall geforchten, oder mit Surio, und einem 
Ehrwurdigen Beda einen beftachleren Igel, welcher feine Zus 
flucht bey Ehrifto der lebendigen Zelfen genommen? Wanız 


ich den an allen Drthen mit Pfeiien dDurchfchoffenen Leib 


Sebaftiani_befrachte, wasgeftalten Die Spig Deren Pfeilen 
tieff in dem Be eingehafftet ‚die Bedern aber in Die Höhe 
aufgerecket fe 
beftachteter Igel. als ein himmliſcher Paradeyß⸗Vogel zu 
feyn, welcher vermittels Diefer Federn feinen Zlug in Das tris 
- umphirende Watterland angeftellet, beflieglet mie ein fechs 
gefliegleter Seraphin. Cui comparabo te? Wem folte ich 

ich vergleichen? Es feheinet Sebaftianus gleich zu ſeyn eis 
ter Langen, welche ihren Obſiger mit Dem feindlichen Raub 
behencket und ausgeſchmuͤcket in dem Triumph Spiel vorge 
fragen worden, An ere vergleichen ihn einem tapfferen Sol⸗ 
datkn, unter deſſen Commando man ſicher ruhet; Audere mit 
Der von Moyſe in der Wuſten erhöhten Schlangen / andere 
mit einer wider Die Peſt bewehrten Angelica⸗Wurtzl. Ich 
hab derohalben binche Urfachen unter fo vielen Gleichnufſen 
zu fragen: Cui comparebo te? Wem id) Did) H.Sebaftiane 
en und Blutzeig heutiges Tags ſolte vers 
gleichen 

Der Sinnreiche Arefius lieſſe unter anderen feinen Sinn; 

bilderen einenmit Pfeilen beſteckten Elephantenmahlen, mel; 
ehem er Diefe Bepfchrifft gemachet; Viſcera tuta latent. 


Ob ſchon die Haut mit Pfeilen beſetzt / 
Bleibt doch Das Ingeweydt unverletzt. 


| Dur dieſen Elephanten verſtehet der H. Caͤſarius, wie auch 
ne —— Job, A vondem höllifchen 
Do 3 Pfeil⸗ 


yn, geduncket mich Sebaſtianus nicht fo viel ein 


N,» 


5, Profper, 


5. Cafar. 
Dialog. 3. 


l 
ki 


Biatib,ıo, 
vo. 


— 


‚mus ‚durch Die Wunden des Leibs iſt keineswegs das Gemuth 
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Pfeil⸗Schuůtzen mitfo vielen Pfeilen deren Widerwaͤrtigkeiten 
iſt beſchoſſen worden, und dannoch unverlegt verbliben: Tor 
Jaculis emiflis illæſus manet, fpeicht der HProfper,von ſo vie⸗ 
en ‘Pfeilen angefochten iſt doch Job unverlegt verblieben. 
Sch verſtehe zu meinen heutigen Borh aben durch den Pfei⸗ 
ebaſtia⸗ 
‚| 





‚ len befteckten Elephanten Arefüi der H. Martyrer 


am mit Diefer Beyſchrifft: Vifcera tuta latent, | 
Ob ſchon der Leib mit Pfeilen war beſetzt / u 
Verbliebe dannoch die Seel unverkkst. - 


Daß ich mich billich von Sebaftiand der Wortdes H Cafarit 
Fan gebrauchen: Minim& per corporea vulnera laedebatur ani- 





bat gleich einem ſtarckmůthigen Elephantenin feinem& 
baftianusempfangen, er hatfich erinneret jener treuh 
Ermahnung Der ewigen Wahrheit: Nolite timere eor, qui 
occiduut corpus, animam äutem non poſſunt ocÄdere, Bye 
tet nicht Diejenigen, twelche den Leib tödten, der See berni Br 
fchaden Fönnen. Anjetzo habichnichtmehr vonnöthen zu fi 
gen: Cui comparabo te? Wem ich dich O glorwwürdiger Blut⸗ 
zeigund Martyrer Chrifti IEſu Sebaftiane folte dergleichen? 
Bey den Einn-Gemähl des Sinnsreichen Arefilwillich vor 
heut meine Gedancken beruhen laffen. und Sebaftianum in 
kurtzer Lobred einenmit Pfeilen beſteckten ſtarckmuthigen Ele⸗ 
phanten vorſtellen. EL EEE. 
2Bann ſchon der Elephant von denen abgefchoffenen Pfei⸗ 
Ien getroffen wird, fopflegef erdoch ganß leicht folche Pfeilvon 
ſich zu ſchůttlen, dahero ihm jene aug dem Poeten Lucano ge⸗ 
3ogene Gimfihrifft beygeſetzet worden; Morä cute difcutie 


und Die Seel Sebaftiani verietzet worden. Die — ie u 
a 
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Mit Bewegung der Haut in aller Eyl / 
Der Elephant ſchuͤttlet von ſich die Pfeil. 


Anjetzo Sebaſtianum gleich einem Heldenmuͤthigen Elephan⸗ 
ten vor dem Angeſicht des grauſamen Kayſers Diocletiani be⸗ 
trachtet. Diocletianus will abgeben einen Schuͤtzen, er laſ⸗ 
ſet vor ſich kommen Sebaſtianum: Ut ſagittet in occultis im- — 
“ maculatum , den Unbeflechkten und Unſchuldigen heimlich zu 
ſchuͤſſen. Mich geduncket Diocletianum aus der Zahl jener 
Schügenzufeyn, welche der Prophet Hieremias befchrieben:. 
Sagitta vulnerans lingua eorum; dolum locuta eft! in ore ſuo er. 9. % 
acem cum amico fuo loquitur, & occult& ponit ei infidias. 
Ihre Jungen feyn Pfeil, welche Wunden machen, fiegehen mit 
Betrug um, mit dem Mund redet einer freundlich mit feis 
nem Sreund, und im Hertzen ſtellet erihm heimlich nach. Auf 
eine folche Weiß mar Dioclefianus befchaffen, feine gung war 
ein Pfeil, welcher auf Sebaftianum gerichtet, mit Liftund Be: 
fruggiengeer um, freundlich waren feine Wort, aber verflucht 
fein Vorhaben und Nachſtellen, fo ruffete heimlich Sebaſtia⸗ 
num zu fich, er redete ihn mit dergleichen Worten an: Seba⸗ 
® ftiane, bishero hab ich Dich vor einem Deren beften Freunden 
unferer unfterblichen Göttern gehalten, ich mare gänglicher 
Meyhynung, du feyeft ihnen mit den Glauben zugethan, wie mir 
mit Treu und Dienften, was will aber dieſes bedeuten, Daß 
ich wider alles mein Berhoffen vernchmen muß /twasgeftalten 
du ein Chriſt und abgefagter Feind unferer Götter feyeft ?.Kebr 
re um Schaftiane ‚weil noch Zeit verhanden, verlafle deinen 
- aberwißigen Jerthum / weils Du noch bey unferen Göfteren 
Gunſt, und beymir Gnad zuhoffenhaft. Errinnere dich was 
ic) Dir vor Ehren erwieſen hab, div hab ich Die Leibwacht mei: 
ner Majeftät übergeben, bin aud) noch gefinnet Dir fernere 
Wohlgewogenheit zu erweiſen; ich will dis Die ae 
j meine 


Da, 34. 
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meines Hertzens nicht länger mehr verborgen halten: Seba⸗ 
iane du folleft wiffen, daß ich dir dergeftalten mit Lied zuge: 
han, als wann du mein eigener Kanferlicher Pring waͤreſt. 


Sage an was dein Begehren, dein Verlangen? Zeige auf ein 


Amt ‚welches dir gefällig, Dir fey allein Diefes genug,daß ich 
Dein Vatter bin, und verlange folcher zu verbleiben allein, das 
ift entgegen mein Begehren, verlaffe Deinen Glauben ‚fage ab 
Deinem gecreußigten GOtt. verehre unfere Götter, wann Dir 
anderft meine Gnad, mein Kayferlicher Gunftlieb ıft, O Se 


baſtiane laffe Dir Diefes Wort zu Hergengehen, und nicht vers 


gebeng geredet feyn! 

Schöne, Liebreiche, Zucker:füffe Wort! Bey dieſen ift 
mahr worden, mag fchon längft vorhero Der gecrönte König 
David gefaget; Molliti funt fermones ejus fuper oleum ‚Dis 
cletiani Wort waren linder als das Del / und nichts deftomes 
niger: Et ipfi ſunt jacula; ſeyn fie Er Pfeil. Ach hoͤlli⸗ 
ſcher Schuͤtz! Ach verfluchte Pfeil! Diele woltender Seel Se⸗ 
baftiani Das Gnadens⸗Leben ewiger Seeligkeit nehmen; aber 
Sebaſtianus hat ſolche Pfeil gar geſchwind von ſich gefchutts 
ket, indem er Dem graufamen Tyrannen Diocletiano offentlich 
ohne allen Scheu in das Angeficht gefaget: Nunc, cum ag- 


novi veritatem, quem me Deum colere operteat, defpexi & & 


divitias , & gloriam, & alia, quibus prius refplendebam, de- 
fiderans ea, quæ parata funt jis,qui Chriftum diligunt. Won 
jenerZeit an, als ich mahrhafftig erfennef, magic, vor einen 
&GHtt folte anbetten und verehren,habich alle Reichthum und 
Schaͤtz, ale Ehr,alle Glory, fant jenen, welches mic, vorhe⸗ 
ro bey der Welt berühmt und fch:inbahr gemachet, verachtet 


und verlachet, ich verlange und begehre allein Dasjenige/ wel⸗ 


ches denen bereitetift,Die Chriſtum lieben. Diefes iſt wahr⸗ 
—— Heldenmuͤthige Antwort geweſen! 
Tapffrres Gemiith eines unuͤberwindlichen Helden, hat 


jener Academicus gar ſchoͤn indem Sinnbild eines a. 
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dörgeftellet/ auf welchen eine groffe Menge deren Pfeilen los 
gedruchet 7 und dannoch nicht iſt dDurchfchoffen worden, 


mit dieſer Benfchrifft: Unus tela omniacontra. 
Starder Elephant allein, 
Wider ale Pfeil wird ſeyn. 


Auf eine folche Weiß fagte der Heldenmüthige Martyrer Se 
‘ baftianus Diocletiano: Ich O Kayſer widerfege mich allen 
denen Pfeilen deiner Berfprechungen und Troh⸗Wort. Ge 
baftianus hat die Wort des Königlichen Pfälmiften: Si confi- p,,, ‚«. 
ftant adverfum me caftra, non timebit cor meum, Wann . 
gange Kriegs: Heer ihre Pfeiler folten auf mich abſchuͤſſen ſo 
wird ich unter folchen unbeweglich fichen, mein Her& wird 
nicht erfchröcken, Dahero begeiget angezogener Surius in der Le⸗ 
bens-Befchreibung Gebaftiani: Nullis potuit adducĩ, velblan- 
ditiis, vel minis, ut Chriftiano nomini renunciaret , quamvis 
omnem moverit lapidem Diocletianus, Weder Die Pfeil des 
ren fchmeichlenden Merfprechungen/ weder Deren erfchröckli; 
en roh Worten haben Sebaftianum dahin Fönnen bewe⸗ 
gen, daß erdemmahren Glauben abgefaget/ obfchon Diocle⸗ 
tianus alle Muh dahin angewendet. Sebaftianus hat mit 
Paulo fagenfönnen; Mihi vivere Chrikus ef, mein Leben ift 
Bad Mein Leiblebet von der Seel/und meine Seel le⸗ 
etvon Ehrifto dieſes Leben hat Diocletianus Sebaftiano als 
einem ſtarckmuͤthigen Elephanten mitdenen giftigen Pfeilen 
feiner Schmeichelbund Troh- Wort auf feine Weiß koͤnnen neh⸗ 
men, Es hat alsdann geheiffen: Corruptio optimi peflima, 
Fein -gröfferer Haß ift/ als wann ſich eine groffe Lieb in einen 
Haß verkchret, dieſes hat erfahren Gebaftianus ‚mweilen er 
unter allen Pfeilender Schmeichekund Troh⸗Worten Diocles 
fiani unbeweglich geftanden ‚ und vonfolchen fein Heldenmuͤ⸗ 
thiges Gemuͤth nicht Funte verwundet werden: Juflie cum in 
inedio campi ligari, & fagittati en fo hat der graufas 
ppp me 
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me Tyran Diocletianus befohlen man ke ipn in freyenZeld, 

aneinen Baum binden, und mit Pfeilenfchüffen. Es mag ein 

Kunftsreicher Mahler Sebaſtianum mit feinem Penſel entwerf⸗ 
fen, oder ein wohl erfahrner Bildhauer ſchnitzlen, fo wird er 
ihn allezeit an einem Baummachen, 

2. Der Elephant ſuchet unter anderen Thieren feine Freud 
an Denen Bäumern, maffen er fich Die gewöhnliche Ruh zu ge⸗ 
nieflenan einen Baum leinet. Gebaftianus nicht ungleich ei- 
nem ſtarckmuͤthigen Elephanten fuchete feine Freud und feine: 
Ruh andem Baum, er will allezeit andem Baum feyn. I 
goͤttlicher Schrifft gefchiehet an unterfchiedlichen Orten eine: 

Meldung von denen Bäumern. Eva unfere Groß⸗Mutter 

Gans. C. bat ſich unter einem Baum eingefunden: Er tulit de fruftu il- 
7 Bus; & comedit, und fie nahme von feiner Srucht und affe, 
Diefer Fraß war einrechtes Hencker⸗Mahl, und Die Frucht eine 

Speiß des Verderbens, Eva haͤtte nutzlicher dieſen Baum ge⸗ 

meidet. Der Patriarch Abraham hat ſeinen fremden Gaͤſten 

da. as.c.cin Gaſt⸗Mahl zurichten laſſen: Ipfe verò ſtabat juxta eos ſub 
arbore,/ er aber ſtunde bey ihnen unter einem Baum. Abra⸗ 
ham iſt aber unter Diefem Baum ber fo lieben Gärten nicht als 

lezeit verblieben. Nachdem der freu-und wohlrathende Achior 

Jadith,s, von dem ftolgen Holoferne verachtet worden ; Ligaverunt 

es.  Achioradarborem manibus, & pedibus, bunden fie Den Achior 

mit Hand und Fuͤſſen aneinen Baum, aber andisfem Baum 
ift Achior nicht allegeit verblieben. Die verliebte Braut hat 
fi) zwar einige Ruh zu genieffen unter einen Apffel-Baum 
fchlaffen geleget ‚der Bräutigam aber hat den Schlaf unters 
brochen: Sub arbore malo füfcitavi te. Ich hab dich unter dem 

Apffel- Baum aufgewecket. Zachaͤus ift zwar Chriſtum den 

Herren zu fehen auf einen wilden Feigenbaum geftiegen, müs 

Laca ı9.c. fe abereplends von folchem wieder herunter fteigen: Zachze 

 feftinans defcendo, Zachaͤe feige enlends herunter. Bas 

findet dann Sebaftianus an feinem Baum, daß er RR 


Cant. 8.8. 
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toi Taffen, Daß man ihn allegeit an dem Baum lieber? Ich 
weiß fchon die Urſach, der Marter: Baum Sebaſtiani ift eine 
- Erinnerung desjenigen Baumg ‚welcher uns allenein Baum 





des Heyls worden, fage, Des Creutz⸗Baums Chriſti unfers 


Erlöfers, gleichwie jener göttliche Elephant, und Königderen 
Elephanten Chriftus ſich amden Creutz⸗Baum geleinet, und 


allda feine Ruh genommen, alfo wolte fich Sebaftianus. wie 


ein Elephant von feinem Marters Baum nicht abfönderen laf 
fen, fich in dieſem des Creutz⸗Baums Chriſti JEſu feines 
Erlöfers erinnerend. Lane 

Es melden die Pakur-Fündiger, wasgeftaltender König; 


liche Elephant zu einenZeind habe den Drachen / wann dieſer 


vermercket / Daß der Elephant gemöhnliche Nuh zu genichen 
an einen Baum fich leinet, wird der Drach Dem Elephanten 
eine Wunden machen, und aus Diefer das Blutheraus faugen, 
aber mitfeinem felbft eigenen&chaden, indem der Elephant / wel⸗ 
cher aus Mangel des Bluts todt zu Boden fallet, durch fol; 
chen Fall den Drachenerdrucket ‚Dahero Hat einem folchen auf 
Den Bodenligenden Elephanfen Bartholomäus Roßus nach⸗ 
folgende. Beyſchrifft gemachet: Vitorem vinco, 
. 2Ber mich übertvinden will, 


Verliehret allzeit dag Spiel, 


N, 7. 


Jener Drach, welcher den euften Menfchen als einen Königs 


lichen Elephanten unter einem Baum zu Boden geworfen, hat 
ſich auch unter den Freuß-Baum gewaget, iſt aber alldort 
von Chriſto dem ſtarckmoͤthigen Elephanten erleget worden: 


Vt, qui in gno vincebat, in ligno quoque vinceretur, fingek gyela, 


die Kirchen,auf Daß derjenige/ welcher mit dem oltz eins⸗ 
mahls hat uͤberwunden, auch mit einem Holtz überwunden 
wurde. Sebaſtianus der ſtarckmuthige Elephant ſtehet an ei⸗ 
nem Baum, der hoͤlliſche Drach vermeynet durch Aus ſaugung 
des Bluts aus ſeinen ur; Diefen Elephanten zu ar 

ppp 2 en, 
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den ‚nichts Deftomweniger ift der bölffehe Di famt. allen ſei⸗ 
ten teufflifchen Lüften überwunden worden / kan alfo Sebaſtia⸗ 


no billich den Sinnſpruch Bartholomaͤi Roſſi zuſchreiben: Vi- 


Qorem vinco. 
Wer mich uͤberwinden will / 
Verliehret allzeit das Spiel. 
Indem Sebaſtianus in ſeiner glorreichen Marter nicht allein 


Diocietianum fondern auch den hoͤlliſchen Drachen zu Schan⸗ 
den gemach 


et. 
Was ſeltzames finde ich in dem Buch deren Machabaͤern 


x. Me von denen Elephanten: Elephantis oſtenderunt fanguinem uvæ 
‚eb. C. mori ad acuendos eos in prælium. Sie zeigeten denen Ele 


phanten Trauben⸗ Blut und Maulbeer-Safft, Damit ſie zu den 
Streit behertzt wurden. Dieſes hat Carolum Rancatum 
veranlaſſet einen ad vg Helden vorzubilden Durch Das 
Sinnbild eines Elephanten, welcher, wann er einen gantzen 
Schwall des Bluts ſiehet / dardurch nicht erſchroͤcket fonder 
nur mehr zu dem Streit erhitzet wird, Diefem hat er die Sins⸗ 
ſchrifft aus Virgilio gegogen: 

- - - - Arder in arma mägis, 

Das Blut den Elephant nicht ſchroͤcht / 

Sonder nur mehr zu den Streit erweckt. 


ebaftianus an dem gangen Leib mit Blut überrunnen/toird in 
fehung diefes nur mehr und mehr zu dem Marter: Kampf 
angefrifchet, was Gambertus einem von Pfeilen vertoundfen 
Elephanten zugefchrieben, dieſes fehreibe ich Sebaſtiano zu: 
E vulnere vires. 
Der Wunden⸗Safft / 
Ercheilt die Krafft. 
Sebaſtianus wurde dergeſtalten von Deneu Pfeilen verwun⸗ 
def, das Surius bezeuget: Exiftimantes autem illum — 
| e⸗ 


mn. 


a ⸗ * * — — 


Am Feſt des H. Martyrers Sebaftiani. 669 
abjerunt, die Kriegs⸗Knecht haben fich hinweg gemacht/ indem 
fie vermeynet !&ebaftianus fey von einer fo geoffen Menge de⸗ 
ren Wunden fchontodt,aber Diefe Wunden Haben Sebaſtiano 
nur mehr Krafft geben, indem ernach wenig Sagen wiederum 
friſch und gefund offentlich ſich vor den Kayſer geftellst,melchen 
Diocletianus gefraget ; Tu n& Sebaftianus, quem nosdıudum 


* fagittis jufferamus interfici ? Biſt du Gebaftianus , welcher 


aus unferem en ſchon laͤngſt mit Pfeilen ift Durchfchoffen 
worden ? Ja / widerfeget Sebaftianus, ich bin Derj nige, wels 
chen haft aneinen Baum binden, und mit Pfeiler fcyieffen laf- 
fen / deine Durch Die Pfeil gemachte Wunden haben mir neue 
Krafft geben daß ic) dir offentlich Fan deine wider die Chriften 
verübte -Graufamfeit vermeifen. Sebaftianus wurde zwar 
nach erhaltener Gefundheit von denen Chriſten ermahnet ſich 
von dem Kayfer hinweg zu begeben, dieſes ſoll / ſaget Seba⸗ 
ſtianus keineswegs geſchehen die von denen Pfeilen gemach⸗ 
fe Wunden das aus Denen Wunden gefloſſene Blut machet 
mich nur mehr behergt zudem Streit, und zu den Marter⸗ 
Rampff, er lieffe auchfo lang nicht nach / bis er Dasjenige, nach 
“nn erfoinftändig getrachtet ‚fage, die Marter  Eronhaf 
erlanget. 

Das beſte an dem Elephanten ſeyn die Zaͤhne, dahero mel- 


Def goͤttlicher Text: Claflisregis per mare cum claſſe Hiram,. 


N. 9. 
Reg, 10. 


femel per tres annos ibat in tharſi:, deferens inde aurum, &c*#- 


argentum, & dentes elephantorum. Die Schiff des Königs 
Salomonis mit denen Schiffen Hiram zogen alle Drey Jahr 
einmahl durch das Meer gegen Tharſis, und brachten von dau⸗ 
nen Gold, Silber und Elephanten⸗Zaͤhn. Das Helffenbein 


fell von denen Elephanten-Zähnenherfommen. Ach habheur 


tiges Tags den H. Martyrer nnd Blufzeigen Chrifti Sebar 
ftianum einem ſtarckmuͤthigen Elephanten verglichen, an Diez 
fen ift Das Befte, Das Helffenbein/ will fagen, feine Vorbitt 
und Hilf, mas Sebaſtianus vermoͤg feiner Vorbitt und Half, 
R Pprp 3 vor 


o Der ftarefmüthige Elephant, 
vorein bemährtes Delffenbeingeivefen, muß unteranderendie 
Graffſchafft Goifon bezeugen Ludovicus der Kayfer ein 
Sohn Caroli des Sroffenhatdurd) eine Gefandfchafft naher 
Nom durch Rodoinum den Probften von ihro Paͤbſtlichen Heiz 
ligfeit Den£eib des H. Martyrers Sebaftiani in Die Gegend. 
der Graffſchafft Coifon zu überbringen erhalten, dieſer H 
Leichnahm, als er dahin gebracht ift inder Stadt Augufta, wie 
in feiner Erhebung zu leſen herrlich indem Klofter des H Me⸗ 
Dardi beftättiget worden. Was allda Sebaftianus Durch ſei⸗ 
ne Vorbitt, und allenund jeden vor ein bewaͤhrtes Delffenbein 
wär, iftin Bollando zu finden’ wiealles von einem Soiſoniſchen 
Beiftlichen glaubwuͤrdig befchrieben/ deſſen Wort lauten alſo: 
deTranslat. Longum valde, atque difficillimum eft, ea viritimjac'perfona- 
a. N. liter profequi ‚ quæ per ejus venerabilia mierita vis divina ex- 
‘ cercere dignabatur; univerfalium paflionum morborumquege» . 
neribus; quæ humanä conditione , aut originaliter naturalä 
poflibilitate accidunt, autfortuito proveniunt. Hart und 
wäre zuerzehlen von Mann zu Mann, von Perfohn zu Pers 
ſohn was durch die Ehrwuͤrdige Verdienſt Sebaſtiani die goͤtt⸗ 
liche Krafft zu wircken ſich gewurdiget hat wider alle Kranck⸗ 
heiten, welche aus menſchlichen Zuſtand oder natuͤrlicher 
lichkeit ungefehr herkommen. Als/ fahret angezogener Geiſt⸗ 
licher fort, aus unterſchiedlichen Theilen der Welt, nachdem 
der Ruhm feiner Tugenden erſchallen, eine gleichſam umahl⸗ 
bahre Menge deren Menſchen zufammen kommen, ſo ift vor 
allen aus Franckreich, Teutſchland, und aus denenjenfeits des 
Meers gelegenen Landfchafften eine ſolche Menge Volcks das 
bin fommen, daß fie völlige Gegend deflelben Orts welche 
fid) in eine zimliche Breiteerftrecket, wie Die Heufchröcken eins 
genommen, Unter diefen ware ein fo groffe Zahl deren Blinz 
den, Lahmen, Ausfäßigen,, Beſeſſenen, Monfichtigen und 
mit anderen Schwachheiten behafften, Daß fie ſchier 
Bunte gezehlet werden. Die Hulff, welche at Br 


— * * _—_+ 
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> AmFetdesH. —— Sebaſtani. or 
baftianıım aus göttlichen en geleiftet; war fo Häufig, wie 
folches die Zahl deren Krancken erforderte,&8 feyn geſund wor⸗ 
dennicht nur ein oder andere Perſohn ſonder zehen und zwantzig 
alſo zu reden Schaar⸗weiß , folchergeftalten, daß am Vor⸗ 
Abend Des H. Vatters und Patriarchen Benedicti zwey und 
fibengig ‘Perfohnen durch die Vorbitt und Hulff Sebaftiant 
ſeyn gefund worden. Wahrhafftigeinbewährtes Helffinbein, 
—— — Die Krafft fpühren laſſet in gifftiger Sucht 
JF 8 Jahr 1503. war die Peſt in der Stadt Pavia, wo der N.x.. 

Leib Des H. Vatiers Auguſtini ruhet, nachdem fich aber dieſer 
Magiſtrat verlobet jaͤhrlich zwey und dreyſſig weiſſe Facklen 
auf den Altar des H. Vatters Auguſtini zuopfferen, hat dieſes 
. Mbel augenblicklich aufgehoͤret / war alfo Auguſtinus das beſte 
zu. Im Fahr 1599. hat die Peſt in Spanien derge⸗ 
alten graſſiret, daß unter anderen die Stadt Segobria fchier 
gang öde gemachet worden, fo bald man aber ein Gelibd ge: 
machet / Den Tag Des H. Beichtigers Nochi hochfeyerlich zu 
begehen,da hat 4 Die Sterbſucht gleich geendet / war alfo 
Nochuseingutes Helffenbein. Im Jahr 1625. ift eine fehr 
groffe und graffirende Peft durch gang Sicilien geweſen, wel⸗ 
che viel tauſend um das Leben gebracht, welche nachmahls die 
Vorbitt der H. Nofalid hat gewendet / war alfo Nofalia ein 
bewährtes Helffenbein. Im ſechſten Sæculo iſt zu Rom unter 
Deu Pabft Agathone eine graufame Peft entſtanden w:Iche 
viel taufend um Das Leben gebracht / weder Rath noch That 
„spare vorhanden, ale Mittel waren vergeblich, Nom gleichete 
mehr einem Gotts⸗Acker, als einer berühmten HaupfsStadt 
Der Welt , endlichen ſchickete GOtt ein rechtes Helffenbein. 
Dann ſo bald Die Reliquien des H. Martyrers Sebaſtiani aus 
goͤttlicher Offenbahrung naher Rom gebracht, und ihm zu Ch: 

ren ein Altar aufgerichtet worden, hat ſich Die Peft geftillek: Karen. ad 

Ex quo propagata eſt ad pofteros religio, ut peftis tempore sum. Chrifi 

imago 





ee. 


672 Der ftarchmüthige Elephant, am Feſt des H. Martyrers Sebaſtiani. 
imago ejusdem and Sebaftiani diverfis inlocis pingi folent, 
fehreibet Baronius. Von ſelber Zeit anift bey Dem Chriſtlichen 
Volck die Andacht erwachſen, daß man bey graßivender Peſt⸗ 
Zeitdie Bildnuß des H. Sebaſtiani an unterſchiedlichen Drs 
ten zu mahlen pfleget, Wahr ver bleibet, Daß in Gebaftiano 
dem ſtarckmuͤthigen Elephanten dag edle Helffenbein, die ſiche⸗ 
re und gewiffe Hulff wider die Peſt zu finden. So verbleibe - 
dann tapfferer Blutzeug Chriſti JEſu, H. Sebaftiane unfer 
Pr. beftändiger Nothheiffer, und gleichwie von Dem Hohenpriefter 
| 5.6 Haron die göttliche Schrift meldet: Stans inter mortuos & 
yiventes, pro populo deprecatus eft ,& plagaceflavit. Er hat 
ſich mitten unterdie Lebendige und Zodte geftellet, und Durch 
feine Vorbitt die Plag der Peſt abgewendet. Auf eine folche 
Weiß ſtelie dich HD. Sebaſtiane mitten unter uns fpringe ung 
1 ben mit dem Helffenbein deiner Hulff, Damit wir vonderleydir 
' gen Sucht der Peftileng befreyet jederzeit mögen lobenund 





preifen in dir, und mit Die ‚Die Drey-Einige GOstheil, 
den Batter, Sohn und Heil. Geiſt. * 


— — 


AMEN. 
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XLVI 


Der gluͤcſeelige Apollo. 


Am Feſt des H. Martyrers Sebaſtiani / in 
der Pfarr⸗Kirchen zu Ybbs vor⸗ 
getragen. 


Virtus de illo exibar, 


Es gienge eine Krafft von ihm aus. 
Lucæ 6.C. 


—F Gervalt, was Krafft, was Wuͤrckung hat iht N. 
nicht eine blinde Heydenſchafft in ihren falſch er⸗ 
dichten Goͤttern eingebildet?indem vornehmſten 
Gott Jupiter bildete ſie ihr ein den Gewalt alles 
* mit Donner und Blitz zu erſchlagen, dieſem als 
* vornehmſten Gott hat ſie aus gedachter uͤrſach auf einem 
helffenbeinernen Thron ſitzend, in ſeiner lincken Hand einen 
Reichs⸗Scepter, in der Nechten einen Blig führend, famt des 
aaa nen 





674 Der glückfeelige Apollo, . 
nen vnter feinen genden Himmelsftürmmerifchen Rz, 
ar damit es aber dem — ——— boßhaffte 
eit zu ſtraffen an denen Blitzen niemahls ermanglete, lieſſe 
Es —* eat —* — *— ein⸗ 
en Schmidt⸗ ten habe in ſeiner Werck 

dere Arbeitzurichten, als daß er Blitz ſchmidte ——— 

fer zu Dienſi des Jupiter in Himmel muͤſte uͤbertragen. Dem 
Waͤſſer⸗Gott Neptuno, hat ſie in feine Hand geben ein drey⸗ 

ſpitziges Eyſen, feinen dreyfachen Gewalt/ welchen er nach 

ihrer leeren Einbildung uͤber die Fiſch, den Erdboden und das 

Meer ſolte haben, zu entdecken. Dem Kriegs Weſen ſetzte ſie 

vor den blutduͤrſtigen Martem, der Wiſſenſchafft Minervam, de: 

nen Reichthumen Platonem. Bachus war ein Gott des Wein- 

ſtocks, Ceres, deren Feld-Früchten, Slora, deren wohlriechen⸗ 

den Blumen, Kolus, denen fanffenden und brauffenden Sturm: 

finden, Faunus deren Wäldern 7 Vaticanusiderennoch in der 

Wiegen ligenden unmuͤndigen Kindern , als hätte ein jeder aus 

diefen Göttern und Goͤttinnen der betrogenen Einbildung blin: 

der Hendenfchafftgemäß,in jenes welchen fie porgefeget ſeyn ei⸗ 

nen befonderen Gewalt, eine befonderg Krafft, eine. befondere 
Wirkung. Ich weiß ſchon gnugſam, wasgeſtalten alle von 

diefen Göttern und Goͤttinnen gefalte Einbildungen ein lauteres 

Sabel- Gedicht , nichts deſtoweniger wird mir heufiges Tags 

auf feine Weiß vor ungut aufgenommen werden, aus einem 

Goͤtter-⸗Gedicht den Zweck meiner Predig zu ziehen, 

N z Apollo, fvie die Poeten dichten ‚ folle fenn ein Gott der. 
" aricus de Artzney, diefer wird nach) Bezeugnuß Abrici, in feiner rechten, 
mag. Deor. Hand mit Pfeil und Bogen gemahlen, mit folchen Pfeifen hat 
er Pythonem eine gifftige Schlangen, welche nach der Suͤnd⸗ 
fluth zu der Zeit Deucalionis auf Erden geweſen, uͤberwunden 
haben weilen diefe Schlangen durch ihr Hefftiges Gifft die Welt 
mit peftilensifcher Sucht pflegte anzufteden, dahero hat Lu- 
cianus Apollinem , dem UÜbertvinder diefer Schlangen genen⸗ 
netz 





A 


Am Felt des Hd. Martörers Sebaftiani, 675 
net: Telis peftem propellentems einen, tdelcher mit feinen Dfet- | 
Ten die Peft vertreibet. Weiche O blinde Hendenfchafft mit . 
deinem Gedicht! den Gewalt die Krafft, die Wuͤrckung, wel⸗ 
‚he du dir in deinen falſchen Göttern und Göttinnen einfallen z,45 1 
laſſeſt, hat jener, welcher felbft befennet: Data eft mihiomnispo- a 
teſtas in cælo &-in terra, mir ift aller Gewalt im Himmel und 
auf Erdengeben worden feinen ausertvählten, heiligen Dienern 
mitgetheilet. Elias hat befommen den Gewalt den eröffneten 
Himmel S fchlieffen, den gefchloflenen wieder zu eröffnen. Elias 
hat von GOtt die Krafft erhalten, * wie ein erdichter Ju⸗ 
piter zu blitzen und donneren, ſondern uͤber jenen von Ochozia 
geſandten Hauptmann, das Teuer vom Himmel zu ruffen und 
Ju ſagen: Defcendat ignis de coelo, & devorette, & quinqua- „Reg 1.C. 
ginta tuos. Das Feuer fteige herab von dem Himmel, verzehre 
dich und deine funfftzig. "Man fehe den wunderlichen Gehor⸗ 
fam difes Elements: Defcendit itäque ignis de coelo, & devo- 
ravit cum, &quinquaginta, qui erant cum eo: Das Teuer ift 
auf den Befehl Elia vom Himmel herunter geftigen , bat dem 
auptmann ſamt feinen Fünffzig verzehret. Einem H.Mauro 
iſt die Krafft ertheilet worden auf dem Waſſer wie auf trockner 
Erden zu lauffen; Capiſtrano dem Ungriſchen Apoſtel uͤber den 
Fluß Poo, auf feinem Mantel zu ſchiffen; Udalrico, das Fleiſch 
in Fiſch, Nicolao Tolentino, die Fiſch in Voͤgel zu verwandlen 
Stanislao dem Heil. Cracauiſchen Biſchoff einen Todten aus 
dem Grab zu erwecken, Cyrillo einen Lebendigen welcher ſich 
todt “an ‚mit dem Tod zu ftraffen. * 
lle Welt muß bekennen, at eh feirte Kranckheit ** 
zn finden, wider welche nicht von GOtt ein gewiſſer Heiliger 
einen befonderen Gewalt, einebefondere Krafft, einebefondere 
Wuͤrckung empfangen, und wurde mir gewiß eine blinde Hey⸗ 
denfchafft Feine fo groſſe Anzahlerdichter Götter, alsich Wun: 
dertvürdender Heiliger GOttes beybringen aus denen zu Troft 
deren elenden Menfchen eine ihnen ertheilte Kraft und Wür- 
Qqaqa 2 ckung 





= 1 Der glüferige Apolle. 0 
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leibe bey 48 
er — nenn une Blut⸗Zeug Ehriftif 
fu iſt aus dieſer Zahl, welchem GOtt einem abfonder Baidende 
wait, eine abfonderliche Krafft, eine abfonderliche 
wider die leidige Sucht der Peftileng mitgerheilet : Virtus de 
illo exibat, es gienge und gehet noch von aus eine. 


wann diefer angeruffen wird, fommet zu unsdie —— 


ui — et und, ** zu bring — * = 
n poHini zuge run. —— 


baſtiano, kan alſo recht unter dem Sri t die Wah 


vor fuchen, und = —* meiner Predig erreichen: er 


fliane! Heil. Martyrer! tapfferer Blut:Zeug Chrifti Fe 

dir fol heut allein diefer —— ertheilet werden daß du 

ſeyeſt nicht ein erdichter, ſondern wahrer 

welcher mit gg ae die giftige Sucht der 

fvendeft, diefes zu behaupten mache ich den Auf —— er — 
Sebaſtianus gebohren in jenem Land, in 

mehro der Oefterreichifche Mars mit denen Si ante 

Kayf. Kriegs: Waffen (der Schöne begluͤcke ſolche 

ner) den Meiſter ſpilet, dann alſo berichtet mich von eu 

burt Sebaftiani Metaphraftes; Sebaftianus vir & genere 

«& gloria infignis ortus Mediolani. Sebaſtianus Edl v 

fchlecht, edl von Tugenden , deflen Vatter ein Franzos die 

Mutter eine Ftalianerin var zu Mayland geb Seba⸗ 

ſtianus unter dem Kriegs-Heer des Ranfer8Dioclerianieintapf: 

feres Martis-Kind: Tyranno adeo venerandus, ut numeraretur 

inter amicos fidelifimos, war bey dem Kanfer Dioeletiano in 

folchen Ehren wegen feiner vitterlichen Thaten, * Sat, 

die treuefte Sreund des Kayſers gezehlet worden. 

nus iſt unter dem Schatten Kanferlicher u alfo * 

daß er Dux prime cohortis, ein Obriſter des K en se 

Regiment ift eingefeset worden. Viel Gluͤck 

dieſer Würde! In folcher vornehmen Kriegs-Stelre id 

Seba⸗ 


Am Feft des H. Martprers Sebaſtiani. „677 
Sehaftianus doppelte Kriegs⸗ und Liebs⸗Dienſt Kriegs Dienſt 
erwiſe er Diocletiano, Liebs⸗Dienſt denen Chriſten: Chritti- Brevier. 
anos, quorum fidem clam colebat, opera, & facultatibus adju- X". 
vabat, denen Chriften, derer Glauben er heimlich zugethan 
var, ift er mit Huͤlff und Mittel nn ein re 
und mittlendenter Soldat! leßtere Dienft der Lieb haben 
baftiano allen Gunſt Diocletiani des abgefagten Chriſten⸗ 
Feind verfchüttet ‚Die Kanferliche Lieb in den aͤuſſerſten Haß, 
die fchmeichlende Zungen in fcharffen Pfeil veraͤnderet; weilen 
Diocletianus mit allen feinem Schmeichlen und Liebfofen das 
beftändige Gemuͤth Sebaftiani von dem wahren Glauben 
nicht funte abtvendig machen iſt der fcharffe Befehldes Kay: 
pe ergangen, Gebaftianus der Obrifte des Leib⸗ Negiment, 

olte nach Soldaten Gebrauch, wie ſolches bey jeßiger Zeit mit 
Büchlen zu gefchehen pfleget, am einen Baum gebunden, und 
wit Pfeilen zu todt gefchoflen werden, le; 

Es wird fehr von Appiano der Commendant einer Be: m. r. 
ftung Minutius gelobet, und gepriefenz diefer Minutius hat Zi.» 
feine ihm anvertraute Veſtung twider den Feind, welcher folche 
belageret hat, dermaflen befcehüget, daß er ein Augverlohren, 
fechs Wunden aufdem Haupt empfangen,und infeinem Schild 
hundert zwantzig Pfeilgeftedet. Angezogener Appianus mel 
det von einem anderen Kriegs-Obriften, daß er in Gegenwehr 
feines Feinds, welcher die Veſtung angefallen, mit einem 
Pfeil durch den Fuß, mit einem anderen in die Schulter, mit 
dem dritten in ein Aug gefchoflen tuorden, Was mehresfchrei- 
bet von ihm Lucanus, daß nehmlichen alle Pfeil Pompeji, auf 
ihm feyn loß gangen , er aber folchergeftalten jtandhafftig 
geſtanden, als twAre er mit einer Elephanten Haut überzogen, 
maſſen die ‘Pfeil eine Elephanten Haut nicht durchdringen. 
Sebaftianus der Ehriftliche Held ift weit ruhmwuͤrdiger, dies 
fer ift nicht mit ein oder anderen Pfeil in Fuß , in die Schul- 
fern, auf einen Schild , fondern auf feinen gangen —J 
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ignum ad fagittam; ——— 
cletinnas , daß man ihn mitten in dem Feld ſolte anbinden 
und als eine Schießfcheiben feßen, damit alle Soldaten 
ihn mie Pfeiten tönnen ſchieſſen. Alte Busse chief: 
| e Grauſamkteit h | 


$ * at goͤttlicher Vorſichtigkeit zu ſeyn. Schaftianns 


che ! 
— wird mit Pfeiten durchſchoſſen, damit wir am ihm folten has 
ben einen’ glückfeeligen Apollinemt Telis peftem prop 
foelcher mit: feinen Pfeilen die Peſt zuruck treiber, meine € 
dancken behauptet jenes, was fich mit dent H. Gre o zu — 
tragen. Int 7 nr STEHEN 
N. Exwlger Ruhm, welchen Gregorio dem Sroffen Rom 
—22 die Kirchen bey aller Welt ausruffet/ beſtehet 
unter anderen in dieſen wenigen Worten: Admirabılia ſuntqu 
dixit, ſecit, ſcripſſt. Wunderbarlich iſt was er geredet ge 
cket und geſchriben. Wunderbarlich hat er geredet als ein Vat⸗ 
‘ter, wunderbarlich gewuͤrcket als ein Hirt; Wunderbarli 
ſchriben als ein Lehrer. Gregorius wurde erſuchet mit ſein 
wunderbarlichen Feder eine Auslegung des Büchlein an ” 
verfaſſen. e tieffeſte Demuth dieſes hohen Haupts hat 
zwar anfangs auf feine Weiß zu ſolchen wollen bequemen, bat 
ihr doch endlich einfallen laffen, die Sad) werde ſich nicht gar 
übel fchicken,maflen er von ſchwerer Krandfheitgeplagdt , dem 
Job nicht ungleich , daß auch ein Krancker, vomdenn.anderen 
fchreibe, hat derohalben dem Heil; Leandro dieſen Schluß 
Epiß. ad ſchrifftlich zugeſchicket: Forte hoc divinzprovidentieconfihum 
$ Leand. fuit, ur percuffum Job percuffus exonerem, &flagellati menterw 
ea melius per flagella fentirem. Ein Kathy göttlicher Borfichtige 
teit iſt vielleicht getvefen , daß ich folte mit allerley Plagen ges 
fchlagen, des geplagten Jobs Ausleger fwerden, und durch meine 
Geiſel beffer möchte empfinden, fvie dem Gegeisleten geweſen. 
Groſſer Kirchen ? und Sitten: Lehrer Gregori mit an 
ub⸗ 
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faubnuß bediene ich mich in etivag deiner Wort, und füge von 
Sebaſtiano: Forte hoc divinæ providentiæ conſilium fuit , ur 
percuſſus percuſſos deſenderet. Ein Rath goͤttlicher Vorſich⸗ 
tigkeit iſt wielleicht getvefen, daß Sebaſtianus an feinem Leib 
mit Pfeilen folte durchſchoſſen werden, Damit er als ein gluͤck⸗ 
feeliger Apollo möchte Pfeil mit Pfeil vertreiben, fage Pfeil mit 
Pfeil, mit feinen Pfeilen die Si Pfeilder Peftileng, wird 
nicht unrecht geredet haben, Job von feinem Enter und Ge⸗ 
fchtwören hat fich beflaget: SagirteeDominiin me funt, quarum 
indignatio ebibit ara meum. Die Pfeil des Herren fte 
en in mir, dero Grimmen teindet aus meinen Geiſt. Was 
Job von feinem Eyter und Geſchwaͤren gefaget, das muß ich 


von denen gifftigen Beilen, Blatter, und Carfundel peftilen- 


sifcher Sucht bekennen, daß folche Sagitte Domini, ‘Pfeil des 
—— ac wohl daß der geerönte König David zu 
Ich weiß gar der geeroͤnte avid zu je⸗ 
2. Be als Ihm BO fvegen der Zehlung feines Volcks mit 
er 
erhebet , was hat dann David mit feinen gegen dem Himmel 


erhebten Augen gefehen 2> VidirAngelum Domini ftantem inter r. Paral. 


cœlum & terram, &evaginatum gladium in manu ejus, & ver- 
fum contra Jeruſalem. Er hat geſehen den Engel des HErrn ſte⸗ 
hen zwiſchen Himmel und Erden; undein bloſſes Schwerdt in 
ſeiner Hand ausgeſtrecket gegen Jeruſalem. Be aus de: 
nen Fahrs- Büchern, daß zu Nom auf den & loß, welches 
vom Engliſchen Geſicht Engelsburg genennet wird, zur Zeit 
der Peſt nach verrichter Andacht und Gebett, ein Engel geſehen 
worden, das Schwerdt einfterfen. Ein ſcharffes Schwerdt 
der Peſt, aber noch befler, ein ſchnell abfliegender Pfeil; jene 
DonnersKeil, welche Jupiter infeiner Hand führet, fverden 
von denen Poeten Tela Donantis; Pfeil des Wetter⸗Gottes 
Fupitergenennet, glaube wegen der Schnelle, dann fofchnelt 
der Donner , fo ſchnell ein Pfeil, dahero wird nach — 
heo⸗ 


eſt geſtraffet, die Augen wehmuͤthig gegen dem Himmel 
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* 


* 


ſehen, Hören, reden anruͤhren, ſchmecken une =; 
Wo ift jene Feder , twelche mir gnugſam fan en 
den Gewalt eines von dem Bogen —“ feil? ine 


„ 


", R . .. — 


s 
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680 Der glückfeelige Apolo 
die Pfeil in der Hand des Er 
fertigfeit der Straff angedeutet, ell ein Pfeil, noch fehnek- 
ter die Peſt! von einem pefthafften Kranden angefehen, iſt v 
einem Bafilisten angefehen worden, mit einem Peſth 


den ift dem Tode unbegehrter Audieng geben, ich wii 
melden von Effen, Trinden, wohnen, und fehlaffen mit ſole 
Kranden , fage kurtz/ zur Zeit der Peft tnichts 





—— mit ſolchem Gelvalt in einen menf 
a 








von ſtaͤrckeſter Rieſen⸗ Hand’ geftoffen tverden, als ein. 


Pfeil auch einen geharnifchten Mann durchdringet. Davit 
der wahre Hergens= Freund Fonatha gibet de ein 
tuunderliches Kob: Sagıra Jonathz nunquam rediit retrorfum, 
der Pfeil Jonathaͤ it niemals zuruck gangen. | Keiner wird 
ber dieſes verwunderen manner en a 
— 


Ioan, Pine- tet Pinedæ höret: Tantävi jaculabatur Jonathas, ut 


da. in C. 


Pr 


s. cum contingerent armatos hoſtes, non refilirent, fed penitus il- 


lorum corpora penetrarent. Jonathas fchoffe mit einemfolchen 
Gewalt, daß die Pfeil, wann fie auch gewaffnete und gehar- 
nifchte Feind getroffen, nicht zurud —— ſondern ihre Lei⸗ 
ber durchdrungen. Die Peſt haͤtte unter keinem Sinnbild beß 
ſer koͤnnen entivorffen werden, als eines ſolchen mit Gewalt 
durchdringendem Pfeil ein elender mit der Peſt behaffter Menſch 
hat gnugſame Urſach ſich mit dem gedultigen Job zu beklagen: 
Sagittx Domini in me ſunt, quarum indignatio ebibit fpiritum 
meum. Die Pfeil des HErren ftecken in mir, deren Grimmen 
trincket aus meinen Geift, die Peſt trincket aus die Lebens: 
Geifter, O ein durchdeingendes verborgnes Gifft! D er: 
ſchroͤckliche Pfeil! Sebaftianus am gangen Leib voilmit Pfei⸗ 
ferne ift ung von GOtt rer ‚, daß er nicht nur ein erdichter, 
fondern wahrhaffter glücfeeliger Apollo, Pfeil mit Pfeilenfolte 

ver: 
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Am Feſt des Heil. Martyrers Sebaftiani. 581 
vertreiben , unter dem Schus feiner Pfeiltverden toir ficher vor 
denen aan Pfeilender Peftfenm. | 
| öniglicher Prophet David hatte eine freye Wahlausde N. 

nen dreyen Haupt-Straffen eine zu ertvählen: Trium tibi opti- 
onem do, unum,quod volueris, elige. Aus dreyen gibe ic) 
dir die Wahl, ertwähle eine Straff, welche du willſt. David ı Parakzs 
ohne langes Nachdencken erwaͤhlet die Pet. Ein geiftlicher 
Vorwitz ift meines Theil zu wiſſen, warum David die Peſt 
habe ertvählet, unterfchiedliche Urfachen geben die HH. Vaͤt⸗ 
ter und Lehrer, eine fchöne Lirfach zu meinem Vorhaben gibet 
Theodoretus , deftvegen, faget er, hat David die Peft erwaͤh⸗ 
let , damit er auch felbft in eigener Perſon ge wurde und 
nicht nur allein die arme Unterthanen, maſſen unter denen 
drey Haupt⸗ Straffen allein die Peſt eine Straffgroſſer Her- 
ren und Haͤupter iſt. Entbloͤſet der —* Kriegs⸗Gott 
Mars fein Schwerdt, entſtehet ein blutiger Krieg, koͤnnen die 
Maͤchtige durch aufgebothene Mannſchafft Widerſtand leiſten, 
Gewalt mit Gewalt vertreiben. Straffet GOtt mit Hunger, 
fo trifft ſolches die Armen, die Scheuren und Käften der Rei⸗ 
chen ſeyn auf viel Fahre verfehen, die fiben Hungers Fahr har 
ben in Egypten allein das arme Land, und nicht den König. 
lichen Hof Pharaonis getroffen; Wo bey grofler Hungers-Noth 
ein armer Lazarus mit feinem Biffen Brod verfehen, da halten 
die Reiche mit dem Evangelifchen Praſſer herrliche Tafel und 
Mahlzeit, Wunder über Wunder ift, wann man höret erzeh⸗ 
fen ; Nobiles interierunt fame , daß die Adeliche in der Hunzya 56 
gers⸗Noth ſeyn zu Grund gangen.Straffet GOtt mit der Peft, 
alsdann hilfft Fein maͤchtiges in etlichmahl hundert tauſend 
Mann beſtehentes Kriegs⸗Heer feine reichliche Vorſehung an 
Lebens⸗Mittlen dife Straf trifft Arme und Reiche. Die Don- 
ners⸗Keil des Wetter⸗Gott Fupiter ſchlagen ſo garein ineinen 
Königlichen Pallaft, als in eine arme Bauern-Hütten,die Pfeil 
der Peft pflegen fo gern Arme A Reiche zu treffen, 

rer 


E OR Apollo. * er 


N 1o. Es iſt von diefem Pfeil ———— 
dices, der Roͤmiſchen n Cardinal, Lucius, dieſes Nah⸗ 
mæens der andere Roͤmiſche Pabft, in dem eilfften Fahr feines 
Pabſtthum, den Kayſer Marcum Antonium, Conſtantinum mit 
Zoe der Kayſerin hat die Peſt aufgeriben. Alphonſus der eylfte 
König in Spanien, Ludovicus der Heil. in Fran 
mit ſeinem Sohn Joanne, Ladislaus Koͤnig in Boͤh 
der Peſt geſtorben. Michael Maurocenus Hertzog zu 
Fridericus Hertzog in Schwaben, ſeyn durch bie | 
zichtet worden. Mit goldenen Pfeilen fan man flreiten, ja 
ſonſt unübertindliche Veſtungen überivinden, aber wi 
gifftige Pfeil der Peſt Hüfft Fein Got; fein Silber. Was Pros 
copius von jener im Jahr 544 unten dem —— no 
und dem Goten⸗Koͤnig Totilla eingeriſſenen ar 9— 
A, * fan ich billich in das gemein ſagen: Hic morbus nulſi, neque 
M ſtatui, neque ætati, neque ſexui, neque loco,parcebas, diſe Kranck⸗ 
heit, wann ſie anfanget, verſchonet feinem, dife Pfeil wann ſie 
von dem erzurnten Gtt abgeſchoſſen werden, treffen alles 
Alter, Kind und Mann, alles Geſchlecht, Edlmann und Bett⸗ 
ler, alle Ort, koͤnigliche Pallaͤſt, und arme Hütten, wider diſe 
Pfeil kan der Schmidt⸗Gott Vulcanus; von feinen einaͤugigen 
Schmidt⸗Knechten keinen undurchdringlichen Schild ſchmiden 
Bel, 75. laſſen: Quis reitet? muß ich mit dem geckoͤnten König David 
Ä fragen, wer wird widerſtehen ? dife Frag des Pſalmiſten hat 
eine blinde Heydenſchafft ihrem Ichlaffenden GOtt zugeſchriben. 
Wann die blinde Heydenſchafft ihren GOtt fchlaffend 
entvorffen , hat fie ihn gemablen.in einem Harniſch ligentauf 
_ einem Schild mit unterjtästen Arm, die linde Hand vor das 
Geſicht haltend, in der rechten Hand führete er, ein bloſſes 
Schiverdt, an der Seiten Bogen und Pfeil mit beygeleßter 
ſchrifftlichen Frag : Quis refitter?  QBer wird widerſtehen? ſie 
wolten dadurch zu verftehen geben; wasgeſtalten ihr Gott 
ſchon wiſſe durch Die Finger zu ſehen, als ſchlaffe ee 
aber 















— 
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er von dem Schlaf erwecket, und in Harniſch gebracht 
dann ergreiffet er das blofle Schwerdt, ſpannet den Bogen, les 
get auf die ſcharff gefpigte Pfeil, hauet und fchieflet darein oh⸗ 
ne Anſehen einiger Perfon: Quis refiftet? Wer wird fo maͤch⸗ 
tig, wer fo ſtarck ſeyn? wer wird ihm das Schwerdt aus denen 
Haͤnden reiſſen? wer wird die Pfeil zuruck treiben? Sa: 
ge an boßhaffte und ſimdige Welt, ob nicht GOtt zu denen 
Suͤnden und Laftern durch die Finger Fang gefchauet, ob er fich 
nicht geftellet, als fchlaffe er, das biutige Kriegs⸗ Schwerd hat 
er zwar fchon ergriffen, folte ev auch den Bogen fpanneı , die 
Pfeil der Peſt auflegen ; folche über dich abzudrucken? 
Quis refiter? wer wird ihn Widerftand thun ? mo fwerdentwi 
einenfolchen Apollinemfinden / telis peſtem propellentem; wel⸗ 
cher mit feinen Pfeilen die Peft wird vertreiben ? Hier iſtſob⸗ 
a heutiges Tags vorgeftellee! wohl getroͤſtet Seba ſtianus 
i 





uns von GOtt geben worden als ein gluͤckſeeliger Apollo, 
mit feinen Pfeilen die Pfeil ver Peft abzumenden, einenfolchen 
hat ihn die Lifabon in Portugal erfahren. 
Um das Fahr. 1599. hat nach Bezeugnuß Auguftini Wich- 
mann, die Peft in der groffen Stadt Lifabena, und denen be 
nachbarten Orten folchergeftalten hberhand genommen, daß 
die Jugend famt dem Alter gefallen, die hurtigfte Menfchen 


erftarret, die Starcke verfehmachtet, die offene Gaͤſſen und Pläs, 


die fchönfte Luſt Haͤuſer wuͤſt, und die Wohn-Häufer in Kruff⸗ 
ten und Todten-Gräber fenn veränderet worden, kurtz gere⸗ 
det, lebendige Menfchen haben ermanglet die Todte zu begra: 
ben. Als ander Vigil des Heil. Apoftels Bartholomät ei 
frommer —** in der Capellen des H. Rochi Meß geleſen, 
allwo andy, wie fie gemeiniglich beyſammen, die Bildnuß des 

Martyrers Sebaſtiani geſtanden/ unter wehrender Mich 


Am Feſt des Heil. Marthrers Sebaſtian. 6. 


N. ız, 


Hat der gottsftechtige Priefter wahrgenommen, twasgeftalten 


die Bildnus des Heil, Sebaſtiani einen haͤuffigen Schweiß von 
fich geben, nach vollendtem Heil. Meß⸗Opffer kraget es — 
rrr 2 nu 


* . 
., 






















J 


———— 
mer fort groͤſſer wird, alſo daß man kaum iechel gehabt 
ſolchen Schiveiß abzutruͤcknen. Alle Glocken der Stadt wur⸗ 
den hierüber geleitet, das Geſchrey erſchallete auf allen Gaß 
ſen, Gefunde und Krande kieffen in die Kirchen, ein jeder hi 
- feine peftilengifche Pfeil und Carfunckel mit ſolchem Wunder 
Schweiß befteichen, aufdiefes hat die völlige Peft augenblic 
| lich aufgehöret, GOtt und dem Neil. Sebaſtiano als eine 
. gluͤckſeeligen Apolkini zu Ehren, und fchuldigfter Danckſagun - 
wurde dafelbft eine herrliche Kirchen erbauet, und zeiget 1 
im gangen Fahrnur einmahl folche Wunder: Bildnuf ). 
Seckbdaſtiani. ch. hab mit einem Gedicht von Apolline meine 
heutige Predig angefangen, will dieſe auch mit einem ſolchen 


enden. 
N, Alte Fabel-Dichter fchreiben, was maflen die vor 
berühmte Se Ereta mit alfo vergifften undfehrf ) 
Vufft ſen betranget gefvefen, daB in furger Zeit über hundert 
2. deren vornehmften Städt inficiret, und das meifte Volck der 
BE ganten Inſul Hingerichtet worden. Kein Wunder ware diſes, 
— indem die erfahrnefte Artzten und Medici ſelbiger Orten er 
ha- 


2 ftilengifche Ubel nicht unten erkennen, und ſolchergeſt 
ieinMtittel verordnen. Die Inwohner deflelbigen Landes ha⸗ 
‘ben ſich ben ſolcher Beſchaffenheit dee Sachen zu ihren Goͤt⸗ 
tern — und endlich den groſſen GOtt Jupiter durch 
das Gebett zu einem Mittlenden beweget, daß er den himmli⸗ 
ſchen Arten Apollinem gefchidet, damit er einer fo groſſen Ni⸗ 
derlag mit feinen Hilffs⸗ Mittlen vorftehen ſolle. Apollo, ſo 
bald er vom Himmel auf die Erden herunter kommen, hat de⸗ 
nen Cretenſern — Surgite ergo miſeri, & priſtinam. 
uam perdidiſtis, ſalutem accipite. Nun ſo ſtehet aufihr Elende, | 
. und ec die vorige Gefundheit , fvelche ihr verlohren. 
Ich fuche nun mehrmanlen unter der Fabel die Wahrheit herz 
vor; was nach Schreiben der alten ge Schreiber Iupt 


— 
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Am Feft des Heil. Martyrers Sebaſtiam. 635 
ter denen en icket das hat uns gleichfalls die 
göttliche Guͤtigkeit in dem Heil. Martyrer Sebaftiano verord: 
net, fage einen glückfeeligen Apollinem. Solte vielleicht, wie 
es das Anfehen hat, unfere Sünden und Miffethaten den er: 
zuͤrneten GOtt beweget haben feinen Bogen zu ſpannen, auf 
ung elende Menfchen die gifftigepeftilengiiche Pfeil abzufchief: 
fen , unſer liebes Batterland durch —— Lufft hin zu rich⸗ 
ten, ſo kan fein anderes und beſſeres Mittel vor die Hand ge: 
nommen iverden, als daß wir denen Pfeilen göttlicher Rach 
dich O tapfferer Ritter Ehrifti Sebaftiane, mit deinen Pfeilen 
entgegen feßen, mit getröftere Hoffnung, daß deine Bervdienft- 
Kae Pfeil werden aufhalten die Rach⸗Pfeil des erzörnten 
SHDtt, und auf folche Weiß folleft du jederzeit von ung wider 

die Pet ein abtonderlicher Patron, ein glüdfeeliger 

Apollo genennet und verchret werden. 


AMMEN, 
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XLVII, —* 
Die geiſtliche Werbung. 


Am Feſt des Heil. Martyrers Sebaſtiani in der 
Pfarr Kirchen zu Ybbs vorgetragen. 


Gaudete , & exultate , ecce enim merces veflra multa eſt. 


Freuet euch / und frolocket / dam ſehet / euer 
Lohn iſt groß. Lucæ 6.C. 





ar Tehe an, ob ich heut beſſer rede, wann ich ſage, 
AMMo das ich bexuffen fen auf eine C Canal, oder aber, 

ww mann ich ſage ich fen auf einen Werb⸗Platz 

| Y, berufen? Auf die Cantzel hatmich das gegebene 
- Ötloden: Zeichen beruffen ? auf einen Werb: 
Din einet, ald wolte mich der martialiiche Trompeten- 
Schalt beruffen 5 Wellen folterich mich heutiges Tags beden- 
der, des Predigen,.oder des Werben? Was foll heut mein 
Abfehen fen, © dem Heil. Martyrer und Blut⸗Zeu⸗ 
gen Ehrifti JEſu eine Lobred verfertigen , oder aber tapffere 
Soldaten zu werben? betrachte ich une jetzige Zeiten fo er 


. " Ru a 


Am Felt des Heil Martyrers Sebaftiani. 687 

ich und fibe,tvag ne blut durſtige Kriegs⸗ Gott Mars 

aller Orten ſein Lager geſchlagen, und gleichſam eine gantze 

Welt in Waffen ſtehe. Ewige Wahrheit fan von gegenwaͤr⸗ 

tigen Zeiten bitlich wiederholen ihren ſchon laͤngſt gemachten 

Ausfpruch: Non veni pacem mittere , fed gladium, Ich bin Mattb,ıe, 

nicht fommen Fried zu enden, fonderndas Schwerdt. Jener 

Befehl / welchen Ehriftus vormahl allein an feine Juͤnger er- 

gehen laſſen, dieſer ergehet anjego gleichfam an alle Menfchen: 

Qui non haber; vendat tunicam, & emat gladium, Wer fein Zurz a:.C. 

Schwerdt infeinem Vermögen hat, verfauffe feinen Rod, und 

fauffe ihm ein Schwerd. In Ertvegung vieles. hab ich nicht 

vonnöthen mich lang mehr zu bedenden, fondern muß anheut 
billich ven Schluß vor das Werben ergeben laſſen, fintemah: 
len bey gefährlichen Kriegs: Zeiten, wo Mars die Oberhand 

hat-, und das Regiment führet, vo alles in Waffen, der erfte 

Gedancken ift ein Volckreiches und nahmhafftes Kriegs:Heer 

aufzurichten, und diefes aus erheblichen Urfachen, maflen die 

ervige Wahrheit felbit faget: Quisrexituruscommittere bellum Zusa 14.6, 

adverfüs alium regem ‚non fedens prius cogitat , fi poflet, cum 

decem millibus occurrere ei , qui cum viginti millibus venit ad 

fe? alioquin adhuc illo Jonge agente legationem mittens,rogat 

ea, que pacis funt, fvelcher König, der da ausziehen , und ei 

nen Krieg anheben will, wider einen andern König, figet nicht 

zuvor, und berathſchlaget fich , ob er könne mit schen taufend 

Mann jenembegegnen, welcher überfommet mit zwantzig tau⸗ 

fend Mann? kan er mit feinem Kriegs⸗Heer nicht auffommen, 

fo ſchicket er Bottſchafft, wann der andere noch von fern ift, 

und bittet ihm um einen Sridenz Tradtar de pace‘componen- Mensch 

da, ne, ſt cum illo confſigat,/ ‚dedecus referat, & damnum,"* 

fpricht Menochius. Er handlet von Einrichtung des Frideng, 

damit er nicht, wann er fich mit ihm ineine Schlacht einlaflet, 

Schwerdt und Schaden darvon frage, 


Was 


or 


« Die geiftlihe Werbung 

fordert fvird, muß vor die Hand genommen ſeyn; In dene 
Kath-Stuben wird täglich, ja twohluntertveilendes Tags oͤff⸗ 
ters Kriegs: Rath gehalten ; in den Rent⸗ und Zahl: Aemtern 
fverden mit hoͤchſter Sorgfältigkeit die nothivendige und aus⸗ 
gefchribene Gelder eingefordert, Rath und That zielet on 
und allein dahin zu Mugen des Batterland, zu igung 
des Kriege tapffere Kriegs-Leut und Soldaten au ubringen, 
deßwegen werden in allenuntergebenen Landern u. Staͤdtẽ neue 
Verb⸗plaͤtz aufgerichtet,aufdielen ohne Unterlaß die Trommel 
gerühret, miedem Trompeten⸗ und Pauden: Schall wird alles 





8 * ng 
Was nur einnahmhafftesKriegs-HeerinStandzu richten etz. 


zudem Soldaten-Leben angefriſchet. Diefesift, zu wem mich _ 
der Anfangs meiner Predig ergangene Trompeten-Schall will * 


ermahnet haben, fage eine geiftliche Werbung anzuftellen, zu 
folcher wili alle und jede der Evaagelift Lucas mit denen Wor⸗ 
ten meines heutigen Canze-Spruchs aufmuntern, undanfti- 
fchen: Gaudete, & exultate, ecce enim merces veltram ta eſt. 
Frenet euch, und frolocket, dann ſehet, euer Lohn it haͤuffig 
und groß, mit Freuden und Frolocken ziehet in diefen Streik, 
man dörff nicht vergebeos ftreten, ein guter Lohn iſt zu hoffen. 
Wann fie werden —— haben, wer der General, unter deſſen 
Commando fie follen ftreiten, wann fie werden vernohmen ha⸗ 
ben, was ihnen vor ein Werb⸗Geld wird auf die Hand geger 
ben werden, wann fie werden gefehen haben die Mundur und 
Waffen, tver alsdann Luſt und Lieb hat, einen Soldaten ab⸗ 
zugeben, diefer kan herbey kommen, ich mache unterdeflen mie 


Bertroͤſtung gewoͤhnlicher Gedult, und eines guten Fortgang 


meiner Werbung den Anfang. | 
Erſies, mas bey angehender Werbung gefraget wird ift 
diefes, wer der Generaloder Obriſte, welchem das R 
ſoll aufgerichtet, und die Soldaten geworben werden ?_ au 
jene, deren eintziger Gedandennach dem Krieg, und Solda⸗ 
ten Leben ftehet, fragen um folches , wann fie hören, was 
ge 
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| Arm Feſt DeBH. Martyrers Sehäfliani. 089 
geftalten die Werbung por die Hand nehmen laſſet ein tapffe- 
ver Kriegs-Held, ein heldenmuthiger von herrlichen Sieg und 
Vietorien berühmter, mit vielen vom Feind empfangenen 
Wunden prangender Soldat ‚alsdann haben fie gröfferen Luft 
unter folchen zu flveiten, unter deſſen Negimentzudienen. Wer 
jener , unter deflen Commando zu ftreitem, ich meine heutige 
Werbung anftelle,brauchet nicht lang fragen, er ift ein tapffe⸗ 
ter General, und Feld-Herr, Sebaſtianus ift fein Nahmen, 
die Heldenmüthige Thaten dieſes Feld Herren haben Diocletia- 
num dem Kanfer befveget zu den vornehmften Obriften feines 
Kanferlichen Leib: Regiment zu erwaͤhlen. Sebaſtianus ein 
tapfferer Held, ein heldenmuͤthiger Feld-Obrifterzihmhatfein _ _., 

Lob fchon längft Oſorius ausgefprochen : Exterius imperatori- 534 
bus obſequens, interius Chriſſo Domino, & hac diſſimulatione a 
multo lucrifecir. Ein fluger Soldat, einkluger Obrifter war 
Sebaftianus, er hat dem Kanfergedienet ohne Klag,aufferlich 
als ein Hoffmann, unterdem Kayfer hat er geftritten Aufferlich 
als ein Soldat , Aufferlich als ein Obrifter des Leib-Negiment, 
innerlich aber hat er Chriſto gedienet, unter deflen Siegreichen 
Ereug-Fahn ritterlich gefteitten, in folcher Verſtellung hat Se: 
baftianug Herrliche Siegerhalten, und fehr viel Ehrifto getvon- 
nen, die zwey im Glauben wandende Brüder Marcum und 
Marcellianum hater mit feinen fräfftigen Zofprechen erhalten, 
Tranquillinum aber ihren Batter zudem wahren Glauben ge: 
bracht, Gebaftianus der tapffere Feld Herr hat allhier feinen 
rothen mit Gold geſtickten Kriegs⸗Fahn ausmftedfet; Gaude- 
te, & exultare , Freuet euch, und frolochet, mit Freuden und fro⸗ 
locken foll alles eylen unter diefen General unterhalten zu laſ 
fen, unter feinem Commando und Schuß zu freiten. 

Wann auf einem Werb⸗Platz die Trompeten geblafen 
werden, wann die Trummel Soldaten zu werben gerühret 
fvird, alsdann ift der fürtvigigen Welt einziger Sinn und Ge⸗ 
dancken, einige Begierd, eingiges Verlangen die Urſach fol- 
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u er W \ ‚ Urſach des < 
den und zu erf chen. Veriangen ſie auch 
meiner heutiges Tags — 

few? dieſe iſt feine andere rſach Suͤnden 

© Die Saͤnd iſt ſo weit in ihrer Treuloſigteit und 
heit tommen; daß mir Athen und Kräften ermanglen ſolche 
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KCojet.apud auszufprechen, rede uur an jtatt meiner Cajetanusı ec 
—— lib.s. mortate dignum eft. poenä zerernä , utpote oftendens.. Deummon 


are. Scharfe Worr! eine Zod Stmd ift der ewigen S 
werth/ als welche Gott nicht ſchlecht oben hin b 
dern trachtet feindlicher Weiß GOtt von ſeiner 
Acbae x. ab Zu werffen. Michæas der Prophet von denen 
Eontra Deum eſt manus eorum⸗ das iſt nach demA 
Mensch. cten Menochii? Induftrie; confilia, conatus eſt opera. | 
bie Hand, aller ihr Fleiß, alle ihre Raͤth, alle ihre 2 uͤh 
aͤlle ihre Werd ſeyn wider Gott. Was anderſt 
die Hand wider den Herren ausſtrecken, allen 
alle Bemuͤhung und Werck dahin wenden, die gb 
dem Herren Himmels und det Erden ponfeinem t 
zu reiſſen und ſolche einem veraͤchtlichen Erdwurm aufzuſetzen 
fuͤndigen ift ſo viel, als den rebelliſchen Fahn ſchwingen nd 
nach vertribener himmliſcher Beſatzun des ewigen Me archen 
swelche die goͤttliche Gnad iſt, mit Khändticher Verroͤtherey, 
die Veſatzung des hoͤlliſchen Lucifer die Seel hinein nehmen· 
Sindigen ift nehts anderft /als fuider Goit die Waffen’etz 
qreiffen , und wider ihm fteeiten, nur den gecroͤnten P 
Pfal, ze. ten David gehöret : Gladium evaginaverunt peccatores;inten 
derunt arcum faum. Die Studer haben ihr Schw | \ 
zogen, und ihren Bogen gefpannet „D Sraufamfeit! 7 
Me Keiner verwundere Sich, daß GOtt in Anſehun 
gegen ihm veruͤbten unerhörten Boßheit fich auf das ftar 
mu der Gegenwehr ruͤſtet, daß er feinen Bogenſpannet / d ber 


— ⸗ 
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___ Am eft des H. Martyrers Sebaftiani.____ or 
ea a göttlichen Gerechtigkeit ergreiffer, Mer 
ches nachmahl fo wohl Schuldige als Unſchuldige trifft. Die 


Geſchicht und Jahrs Buͤcher cin twenigdurchfuchet, im diefen 


wird man gnugſam erſehen, wie viel taufend Menfchen der 
Kriegs: Gott Mars mit feinem Schtverdt hat hingerichtet. 
Der andere Africanifche Krieg hat allein in Welfchland, Spa: 
nien und Sicilien nicht gar im fiben zehen Fahren fünffgehen 

mahl Hundert taufend Menſchen aufgeriben. Julius Cæſar, be⸗ 

tennet felbft, daß er in unterſchiedlichen Schlachten und bluti- 

gen Treffen mit feinem Volck eilffmanl Hundert und zwey und 

wantzig taufend habe erfchlagen. Pompejus der Groſſe hat 

in dem Tempel Minerva der Göttin anfchreiben laſſen daß er 

mit feinen Bold habe ein⸗ und zwantzig mahl hundert und drey 
und achtzig tauſend Menſchen zu Grund gerichtet. Ich moͤchte 

llein zehlen koͤnnen die Zahl derjenigen, welche bey Manns⸗ 

ch das feindliche Kriegs-⸗Schwerdt ſeyn erleget 





worden? Wir koͤnnen uns billich bey dieſen betrangten Kriegs⸗ 


Zeiten mit dem Propheten Hieremia beklagen: © mucro Do- Hie.ır 


mini usque quo non quiefces? ingredere' in vaginam tuam. O 
Schwerdt des HErren wirft du nicht einmahl aufhören? Ge: 
he doch in die Scheid, und erkielle dich, wo GOtt die ſtindige 
Welt zu ftraffen ein riffen das Schtverdt, da hat er von 


feinem Bogen die gifftige Pfeil der Peſtilentz abgeſchoſſen, man 
laſſe ihm nur belieben zu. hören, wie viel von diſen Pfeilen ſeyn 


getoͤdtet wordhen. 
In dem Jahr 13 80. ſeyn zu Prag auf einem Tag Tau⸗ 
ſend hundert, und ſechzehen Menſchen begraben worden. In 
dem Fahr" 1466. ſeyn in der Stadt Paris in kurtzer Zeit auf 
die viertzig taufend Burger an der Peft geftorben. In dem 
ahr 1576. ſeyn zu. Venedig innerhalb nem Monath' auf die 
000, von denen gifftigen Pfeilẽ der Peſtilentz getoͤd⸗ 


tet worden. Im Jahr 7578 ſehn zu biſabona auf die 70006.Serz 


len eingeſcharret worden · In dem Jahr 16079. ſeyn in der Kay⸗ 
ſerlichen Reſidentz⸗ Stadt * dero Vorſtaͤdten, und zwey 
0 ©8882 h 2 
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Lazare en, in einem Jahr von der Peſt hundert vier 
Taufend, fünff hundert und ſechzehen Menſchen aufgerie 
worden. Wann der erzurnte GOtt mit feinem Schwerdt mi 
ſeinen Dielen alfo ſcharff die fündige Welt befrieget, ſo hab ic 
bitlich Urfach mit dem buflenden König Davidzu fragen: Quis 
refißter? iver wird dem erzoͤrnten GOtt Wider * 28 
iſt ein Mittel, das göttliche Schtwerdt , die göttliche Pfeilzur 
ruck zu halten ?den — GoOtt wiederum zu verſohnen 
der goldene Redner Chryſoſtomus gibet uns ein ſehr be 
mes Mittel an die Hand: Armis vobis opus et, fpri 
göttliche Schiwerdt, die göttliche Pfeil zurud zu treiben, dei 
erzörnten GOTT zu verföhnen habet ihr Warten vonnoͤthe 
was anderft fehret zu denen Waffen, als Soldaten? hab al 
heut nicht ohne Urfach unter dem Kriegs- Standart Sebaſtian 
eine geiftliche IBerbung vor die Hand genommen. « 


3er will daß ihm fei b leunig und Key 
er will daß ihm feine Werbung ich nl 
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von ftatten gehe, diefer wird die Gemuͤther sich! 
hen feinen Werb⸗Tiſch verfehen mit neugefchlagener Muͤntz mi 
guter Mundur, Schönen Geivehr und Waffen. Wo iſt zu ums 
ferer geiftlichen Werbung Gewehr und Warten? Wo die M 
dur? was wird uns vor eine Muͤntz auf die Hand gegeben ? 
Die Münt beftehet nicht in Kanferlichen oder Frantzoͤſiſchen 
Thalern, nicht in Spanifchen Räbler, oder Cremnitz⸗ Dug⸗ 
gaten. Linterfchiedliche Muͤntz führet unterfchiedliche Präge, 
will allhier Kürge halber allein melden von jenem Prag, wel⸗ 
ches Joannes Zemilca, DOrientalifcher Kayfer auf feine Müng 
fchlagen laffen, auf diefer war zu ſehen die heilwuͤrdige Bild: 
muß Chrifti JEſu mit diefer Uberfchrifft ;GrauiäDei, aus Got⸗ 
tes Gnaden. Die Müng meiner heutigen Werbung. ift gez 
nommen aug dem Schaß : Kaften deren Verdienften Chriſti 
JEſu, und ift feine andere, als der volllommene von Ihro 
Pabftlichen Heiligkeit der allhier EN Bruderfchafft ” 
Sebaſtiani verliehene und ertheilte Ablaß, diefer Ming gebti “ 
r 
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_ Am Feft des Heil: Martyrers Sebaftiant. _ 698 
ver gleichfalls die Unterfchrufft des Orientalifihen Kanfers Jo- 
annıs Zemifez : Gratia Dei, aus GOttes Gnaden. Wer Luft 
zu ſolcher Müng, komme nur herbey, er wird auch mit diefer 
eine gute Mundur befommen, | Ä . 

Paulus der Apoftolifche Werber hat ſchon zu feiner Zeit x... 
die. Mundur ausgeleget , und jedermann folche anzuziehen auf Epbeſo. €. 
munteret: Induite armatıram Dei, giehet an die Kriegs-Nü: 
ung GOttes, feget auf das Haupt Galeam falutis, den Helm "arab «- 
des Heyls, das ift, wie Vatablus fefet: Galeam falutarem, qua FF Gmel, 
caput fervat,& falver, den heilfamen Helm; tveldyer Boa aan 
beſchuͤtzet und erhaltet‘ Ius verftehet durch diefen Helm 
die Hoffnung des Heyls: Spem falutis vocat galeam , fpricht 
Cornelius äLapide, die Hoffnung des Heyls nennet er einen 
Helm; diefeg ift ein ſehr nuglicherunddienftbahrer Helm, mal: 
fen der weiſe Mann fpricht: Nullus fperavit in Domino, & con- Eecli 2, C. 
fufuseft; feiner iſt zu Ichanden worden, welcher in den HErrn j 
gehoffet. Ziehet an die Kriegs: Rüftung GOttes, leget an lo- 
ricam juftitie, den Panser der Gerechtigkeit, was durch diefen 
Panger der Gerechtigkeit verftanden werde, deutet gar ſchoͤn 
an Menochius ; weicher tiber gedachte Wort des Apoſtels alſo 
reibet: Juſtitiam intelligie nonfpecialem; quæ jus ſuum cuique Menoch 
reddit; fed generalem; que elt complexio omnium virtutum;hac”” 3 9,#% 
enim ut lorica totum Hominem obarmat, & omni ex parte com- 4 
munit. Er verftehet nicht die beſondere Gerechtigkeit, welche 
einem jeden fein Recht gibet ſondern die allgemeine Gerech⸗ 
tigkeit, welche iſt eine Verfaſſung aher Tugenden, dann diefebe- 
waffnet wie ein Pantzer den gantzen Menfchen, und bedecket ihn 
von aller Seiten; gleichwie ein Pantzer gemachet iſt aus zu: 
fammengehendten Ringlen, alſo verfertigen die zuſammen ge: 
henckten Tugenden einen Pantzer der Gerechtigkeit. Die Kriegs: 
Schärffen kehret gleichfalls darzu dann wie Cornelius à Lapide (,,,. « 
£: Hxc eft prima panoplie; five armaturz militis Chriftiani Lay iz €. | 
Pars, ſcilicet baltheus; five cingulam militare, quod eſt veritas. 5,8; ar 
Ssss3 Diefes 


694 Die geiftlihe Werbung: 

Diefes ift der erfte Theil der Kriege-Rüftung eines Soldaten, 
nehmtich die Schärpffen oder Kriegs Binden , twelches iſt die 
Wahrheit ‚maflen Pauls: ſaget: Stehet umgüttet um eure 


* Kend mit der Wahrheit. Vernohmen haben ſie was in mei⸗ 


. mit dem cr auf ſolches zeigen Mgna ar ma ſunt preces ſpricht 
9— 3 


a er ſtarde 


ner heutigen Werbung por eine Muntz oder Werb⸗Geld aufdie 
Hand gebentvird, die Mundur hab ich ihnen vorgeleget / wo iſt 
dann anjetzo das Gewehrẽ Wo ſeyn die Waffen. —R 
Ich weiß fchon;, daß vor allen Gewehr einem Soldaten 
ein guter Degen, ein qutes Geſchuͤtz vonmöthen: iſt wo werd ich 
dann. heut Degen! und Geſchuͤtz zu meiner geiftlichen: Werbung 
antecffen? det Heil, Vatter Chryſoſtomus will mir gleichfam. 


affen ſeyn das Gebete, wahrhafftig ſtarcke Waft 


eg — fen, dieſer hat ſich der gecroͤnte David bedienet, und wie erſt 
0 


angezogener Lehrer: von ihm bezeuget Multos,.& ſævos inimi+ 
cos.effugit: precationis- spe. non: aliis. armisiexercitum muniensi, 
David if vielen und graufamen Feinden entgangendurch Huͤlff 
des: Gebetts, er hat auch; fein Kriegs-⸗Heer mit keinen anderen: 
Waffen bewaffnet, als mit dem Gebett. Starcke Waften! 
mit diefen: hat. Fofaphat die Mache: feiner Feinde: geichlagen, 
einen folchen herrlichen Sig erhalten daß er drey gantzer Tag: 
mit Sammlung des Raubs Befchäfftiger geweſen. Starcke 
Waffen! mit diefen hat dev Fuden- König Afaden Mohren: Kö; 
nig Zaram, mitfeinen schen mahl.hundert taufend Mann, und 
drenhundert Kriegs: Wägenindiegtuchtgefehlagen. Starcke 
5 Bernardus von dem Gebett ſaget: Vmcitinvincibilem 
das Gebett uͤberwindet den Unuͤberwindlichen, das Gebett iſt 
jenes Schwerdt, jener Degen, mit welchen das ſcharffſchnei⸗ 
— Schwerdt Martis zuruͤck wird gehalten. Starcke 


en; i 
Dev fluͤchtige König David tommet in Nobe zu den Prie⸗ 


ſter Achimelech gantz Wehr und Waffen los, deßwegen begeh⸗ 


ret ex. von dent Achimelech ein Lantzenoder Schtverdt, rm. 
> Q 


— 
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— — — 
e— des Goliath verhanden, traget ihm 
er MPrieſter s nach ——— David war gar 
um, kein anderes iſt dieſem gleich, gibe mir ſolches. Das ii 
———— —— Unſer iſt ein folches 
Schtwerd;die erſte Wort des Heil, Vatter Unſer ſeyn die Hand⸗ 
hab, Das Gefaͤß dieſes Schwerdts, dann gleich wie bey dem 
Gefäß das Schiverdt ergriffen und gefaſſet wird, alſo faſſen 
wir mit dieſen Worten ein kindliches Vertrauen gegen GOtt, 
wahrhafftig Non eſt huic alter limilis, Fein anderes iſt dieſem 
gleich: Magna arma ſunt oratio, ſtarcke Waffen das Gebett,nicht 
ahein iſt das Gebett ein bewaͤhrtes Schwerdt, ein guter De- 
—— auch das beſte Geſchuͤʒ. Ein Schuß dringet 
arck durch; aber noch ſtaͤrcker ein Schuß-Sebettlein, ein 
Stud: durchdringet die ftarde Mauer, ein ‘Pfeil, wie 
——— —— ey —5 
{ en es penerrat, durchdringet aud) 10 gar Die 
W ——— Man ſage mir: ob ein Soldat iſt je⸗ 
mahl mit dergleichen guten Wehr und Waffen verſehen wor⸗ 
den? J ae zu dieſem Schwerdt und Geſchuͤtz noch hinzu 
einen 1 yi Alt 
Ein poetiſches Gedicht iſt von einem Fuͤrſten, -als waͤre Mız, 
dieſer ‚mic einem Schild von klaren Cryſtall verſehen geweſen, 
ſolcher Schild ſolte die Krafft gehabt haben , wann erihn im 
Streit vor feinen, Feinden entb fr und geſchwungen, daßer 
die Sonnen aufgefangen, und folche glangende Strahlen von 
ſich geworffen habe, dab die Feind nicht nur verbiendet, ſon⸗ 
dern alle ihre Krafften verlohren haben, und zu Boden geſun⸗ 
fen ſeyn. Ri laſſe diefes eine Fabel feyn, man höre aber die 
verborgene Wahrheit; GOtt hat einen durchſichtigen Cryſtal⸗ 
r Schild, ung zu Nutzen hinterlaſſen dieſer iſt kein anderer, 
ais das hochwurdigſie Attars Sacrament, von dieſem hat * 
ſchon laͤngſt im Geiſt vorgeſaget der geiſtreiche Prophet Iſaias; 
Sur« 


wii 


2. Rıp. 24, göttlicher rifft, allivo gemeldet wirds Immifi 


| ſchickete die Peſtilentz über Iſrael von Morgen biß auf die‘ 









696 Die gefftliche Werbung, 

urgite principes, arripite clypeum, Machet eu 
fien ‚ ergreiffet den Schild ; diefer iſt ein ſehr taugli 
die peftilengifche Pfeil zu hintertreiben; gibe die 











peftilentiam in Ifra&] de mane ufque ad tempus € tum: 
mortui ſunt ex populo feptuaginta millia virorum 


ſtimmte Zeit, und ſeyn an ſolcher aus dem Bold ſibentzig tau⸗ 


5 Gpril, 
— 2 


ſend Maͤnner geſtorben. Die Ausleger fragen, was vor eine 
Zeit zu Aufhörung der Peft fene beftimmet gepeſen Cyrillus 


“ Alexandrinus vermeinet dieſes ſey die Mittag’Zeitgent 


fchreibet gar fchön alfo: A mane, hoc eft,äprimis hujusfecu 
temporibus, mors depafta eft eos, qui in terra erant, nr 
horam prandii, hoc eft, usque ad menſæ tempus, ubi enim ac 
venit nobis ſanctæ menſæ tempus, in quapane vefcimurillo.coeli- 
tus dato, atque vitali , quæ prius terribilis eraty 'mors ceflavit. 
Vom Morgen an, das ift, von denen erften Zeiten der Welt 
fraffe der Todt auf diegenige, fo auf Erden waren,  biß gege 
Mittag, das ift, biß zu Eſſen Zeit, dann da ung die Zeit des O. 
Tiſch anfommen, auf twelchen wir jenes vom Himmel 

bene lebendig machende Brod effen,damufteder Todt, fi 
vorhero eifchröclich war, weichen, undfeine Pfeil zuruck hal⸗ 
ten. Ein herrlicher Schild iftdiefer, ſolchen hat wider die giff⸗ 
tige Pfeil der Peft gebrauchet die feelige Euftochium, aus dem 
dritten Orden meines brenwEnglifchen Ritters Francifci, das 
mahls fie in ihren Schlund ein peftilenißifches —— 
begehrete ſie, man ſoll ihr das ——— Sacrament di 
Altars bringen, fie hat ſolches kaum empfangen iſt das Ger 


Pa 








fchiver verfchtuunden. he | 
Diefes ſeyn die Waffen meiner heutigen Werbung .: 


RP Degen, das Öefchliß, und der Schild, fver einen Lufthat 


nen tapfferen unter dech Kriegs-Standart Sebaftiani einver⸗ 
leibten Soldaten zu zugefellen,diefer komme nur, nehme hin das 
aner- 





| J | 
turam-Dei, zıchet an die Kriegs: Rüftung GOttes den Helm 
des Heyls den Pantzer der Hoffnung, —— ae 






der Wahrheit 3 Arr peum/ ergreiffet den Schild unde 





Waffen, Ein Soldat ift niemals frölicher, als dann er 
geworben, was machet ihn alfo froͤlich ? feine nengefchlagen 
Ming, welche er auf die Hand befommer, feineneue Mundur 
und feine Waffen Gaudete, & exültäte s ruffe ich fo wohl den 


| Am Feſt des Heil Marthrers Sebaſtiani. | | 
merbottene Werb: Geld, mache fich theilhafftig nadens 
Pfennigs, des heutigen vollfommenen Ablaß : Induite arma- 


alten als neuzangehehden, und in die Beuderfchafft&Sebaftiani 


ſich einverleibenden Soldaten zu: Freuet euch und frolocket ein 

Fre 

der Mundur. ein Freud an Wehr und Waffen: Gaudete, &ex- 

ultate, Freuet euch und frolocket daß eure Namen in diſe Bruz 
afft eingetragen, in dieſer werdet —— 
hs nern abfverwen. =." 

Bruͤderſchafft des Heil. Sebaſtiani wider die Peſt 

Kayſerliche Reichs⸗Stadt Augſpurg erfahren all⸗ 






elffe hat die 


h 
wo beobachtet, und offen —— worden daß, obſchon 


die leidige Sucht der (bft vielmahls angeſetzet, und 
uͤbel Ju, jedoch von mehr dann 100, Fahren her biß zu 
der * 83 Aufruhr von denen Inwohnern keiner mit 
der Peſt ſey worden, welcher in daſi ans 
Biuderfchafft einverleibet war, Die Stadt Meran in Tyrol 
hat gleiche Gnad genoflen, (mafien folches in einer Auchentica 
durch dem Biſchoff von im Fahr 1674. behanptet worden) 
als dafelbft laut des Meranifchen Bruderfehafft-: Buchs im Fahr 

, 1635. eine graufame Peft, und Sterb-Sucht eingerifien, iſt 
dannoch aus dem gangen Wold mit diefem Ubel feiner ange: 
. griffen worden, fvelcher ein einverleibter Bruder und Schwe⸗ 
ſter gedachter Bruderfchafftdes Heil.Sebaftiani geweſen, ja 
. fo gar guch jene, twelche ſchon wuͤrcklich von der Peſt angefte: 
cket foaren, wann fie fich ee in dieſe a ein: 
tt rei⸗ 





ud follet ihr haben an der Werbungs- Müng, ein Freud an , 
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698 Die i iche Werbung: 7 
reiben laſſen, — eelig errettet, und ben dem Leben 
erhalten worden. Schlieflet der Nahmen eines einverleibten 
Bruder und Schtveiter 5*— Gnaden in ſich laſſet dieſer 
Rahmen die einverleibte Mitglieder mit der gifftigen Sucht 
nicht angezuͤndet twerden wer ſoll ſich weigern noch ee 
Zags ein Bruder und Schtvefter diefer Bruderfcha 
ftiani zu werden? Sebaftianus, wie es einem tapfferen Feld⸗ 
en gebühret, wird fich der erſte ftellen , er wird mit feiner 
orbitt voran gehen, er wird ıhnen vermittels diefer erhal: 
ten, daß der ergörnte GOtt feinen Zorn fallen laffe, und ein⸗ 
ſiecke das blutige Kriegs-Schtwerdt daß er ablafle feinen schon 
vielleicht allbereit gefpannten Bogen, und die gifftige Todtes⸗ 


ara zuruck hafte, auf eine folche Weiß fverden fie durch die 


affen ihres Gebetts zu einer Beit erhaltendasföftliche Klei⸗ 
nod des lieben Friden, den beiten Schag beftändiger | 
heit, biß ihnen endlichen , wann fie angethan mit dem Panger 
der Gerechtigkeit deren Tugenden, eines tugendfamen Wan⸗ 
del , mit denen Waffen des Gebetts unter dem Schuß Seba⸗ 

ftiani biß an das End im Streit verharren, wird der 
Kriegs⸗Sold ewiger Gluͤckſeeligkeit bezah⸗ | 
Set werden. * 
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se XLIX, 
Der Schatten VoLLe BaVM. 


Am Feſt des Heil, Martyrers Sebaftianiv an wel⸗ 


chem zugleich ein neugeweihter Priefter fein erftes 
Heil, Meß⸗Opffer gehalten, in dem GOtts⸗Hauß 
des Erempten Stifft8/ und Slofter 
Baumgartenberg vorge 
tragen. 


Virtus de illo schen: — * | 
Eine Krafft gienge von ihm aus. Lucæ 6.C. 


ar Sit: beruͤhmtes, Hochwuͤrdiges Stifft Baum⸗ 
artenberg! wer dich betrachtet, wird in dir 
2 Nahmen und That zu deinem ervigen Ruhm 
———— den. Baumgartenberg nach 
PB dem erften Theil des Nahmens, ein Wunder⸗ 
ſchoͤner, Schattenvoller Baumgarten, was der Nahmen aus⸗ 
Tttt 2 fpricht, 
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wo 5 i gerede ve unf 9 vide Hy scher ir { t L | | 
bigfeit Ottonig eines Narggrafen von Machland hat ir ,, 
erbauet , mit folcher Frengebigkeit hat Otto nachgear et dem 
Liechtreichen Firmament, weiches mit Belebung niderer Err 
den , auch zugleich mit nr en Einfluß bereichet, ie 
der Griechifche Redener Demoſthenes einem ihm befragen: 
den, in wem fich Menfchen denen Göttern in etwas gleic 
förmig verhalten fönnen ? geanttvortet; Benefaciendo; das iſt 
egen, nderen fich liebreich, geneiget und i 


0 wird ich leichter fagen: Otto der oe 
e 












e 
Welt⸗beruͤhmten Stiffts habe mit liebrei * bigk 
aller Nachwelt feine Gedaͤchtnuß verewiget maſſen er 
hauung dieſes Wunderſchoͤnen Baumgarten ſolches W 

ertiget,velches allen anderen herrlich zugerichten Sn 
- Baum-Gärtenpölligen Ruhm benimmet, NR ei 

Eechf, ..c.fter König Salomon: Feci hortos, & pomaria, & confevi un- 
cti generis arboribus. Ich machte mir Luft-und Obft: Gär- 
ten, und, pflangete von allen Gattungen Baͤum darein, Gel 

tzzame Gärten waren diefes miaflen der gelehrte Schrifft-Stel- 

Corner, ler aus hochlöblicher Geſellſchafft Zehn Cornelius à Lapide > 

Lay. in c. ber angezogene Stell fchreibet : Verifimile eſt fructices, & ar- 

Esch) bores pretiofas ex Arabia, Aigypto, India, totöque orbe con- 
quifitas in ſuos Hierofolymitanos päradifos tranftuliffe. Es ift 
der Wahrheit gemäß, daß Salomon die Föftliche aus Arabi⸗ 
en, Eanpten, Fndien, und der gamgen Welt zuſa 

fuchte Etauden und Baumer infeine Hierofolymitanifche ' 
radeyſer uͤberſetzet habe. — BB 
N. :. Ewiger Ruhm mag bey denen Poeten ee 
donitis und Alcioni verbleiben. Ruͤhme der Hebrä 5 
fchicht- Schreiber Joſephus den in Lufft u; 
” wen 
































eigete. Preiſe nur W jenen. Garten es Klofters 
Michaelis, vorder Stadt Bononien, in welchem vor an⸗ 
dern berühmt die Gelegenheit. des Orts, und das Ichöne Aus⸗ 
fehen, fintemablen die vornehmfte Städt Ferrara, Mandua, 
Mirandola und mehr andere ſamt dem Lombardifchen Ge: 
bürg, ‚und Adriatiſchen Meer mit hoͤchſter Ergoͤtzlichkeit de 
ren Augen können gefehen werden, . Ruͤhmen und preifen an: 
dere was fie. wollen, von mir ift es fchon geredet , Baumgar- 
ten Berg der, vom Marggrafen Dftong gepflansste geiftliche 
Baumgarten benimmet allen anderen Öärten ihren Ruhm iver 
diefen. tiehet, fan jenes Evanaelifche mit Wahrheit widerho⸗ | 
fen: Video homines velut arbores ambulantes; Ich fihe die Mari.s.c. 
Wenſchen wie Bäumer daher gehen. Im Garten der Inſul — 
una, findet man gold-und ſilberne, allhier aber lebendige Tom. 3. re. 
umer , verſtehe die geiftliche Ordens Männer, und Sohn 77’; "er. 
Bernardi. Saget Berchorius;Perarboremintelligitur virper- dor, 
 ‚fedtus, durch den Baum wird ein vollkommener Mann ver: 
- fanden, ‚fo ſeyn die geiftliche Ordens Männer Bäumer, und 
zwar folche, dero Hergens- Wurgel allein in GoOtt getvurgelt, 
woher fievermittelftinnbränftigerAndacht,die himmliſche Gna⸗ 
dens-Früchte an fich ziehen, und alſo befeuchtet in denen Tu⸗ 
genden, und Berdienften wwachfen. Mein Wunfch wäre an⸗ 
zuziehen die Zahl aller Baͤumer oder geiftlicher Ordeng-Män- 
ner, welche von Erbauungs:Zeit durch fünff hundert acht und 
fechsig Fahr in dieſem twundersfchönen Baum⸗ Garten gezeh⸗ 
let, worden, folche „Zahl wurde den Ruhm um ein merckli⸗ 
ches vergroͤſſeren. ae | " 
Eines laſſe ich mie Hochtwuͤrdiges Stift, wunderſchoͤner 
Baumgarten in dir vor allen gefallen, das Hertz nehmlich in 
dem Garten, und * iſt in dem Baumgartenbergeriſchen 
Baumgarten, der: Luſt volle Paradenß-Garten, welchem wir 
—— — 3:3 allhier 
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or Der ScChatten-VoLLe BaVM. | 
allhier vor Augen fehen. Gegenwaͤrtiges vor wenig Jahren 
zu eiwigen Ruhm mit fehr groffen Unfoften erbaute GOtts⸗ 
Hauß ift ein Luft-voller Paradend-Garten, welcher mit ſo vie⸗ 
len Bäumen pranget, als heilige GOttes allhier verehret wer⸗ 
Gem 2. C.den. Ein rechter Paradeyß⸗Garten: Lignum vitæ in medio 
paradifi, der Baum des Lebens ftchet in mitten diefes Para⸗ 
deyß⸗Garten, füge, Maria die Schuß-Frau des Ci⸗ 
ftercienfer-Orden, vie fie mein Heil, Vatter Bernardinus von 





8 Bernard. Siena benamfet: Maria lignum vitæ, de quo guftans nongulta- 


5 
se * "Dit mortem in zternum, quin imo in æternum vivet. Maria 
von, Mar. der Lebens-Baum, wer von diefem genuͤſſet, wird den Todt in 
Efvigfeit nicht verkoſten ſondern eivig leben. Maria der Baum 
des Lebens, der Marianiſche Benjamin Bernardus 
falls ein fruchtbahrer Baum, gibet der Schatten dem; $ 
ein Lob, fo weiß ich fchon, wasgeſtalten Bernardivoͤlliges Lob 
durch wohlberedte Zungen an deflen Zeit: Tagaufgegentuärtiz 
ger angel vom Schatten ausgelprochen worden. % 
ier . halber feine Meldung machen von anderen Baus 
mern diefes Luſt⸗vollen Paradeyß biß auf einen, unter 3 
Schutzreichen Schatten fich heutiges Tags einefo groſſe Men⸗ 
ge andächtiger Chriſten verfuget, diefer Baum iſt Sebaſtianus 
am Baum. Sebaftiane, glorreicher Diartyrer, und | 
FEfu Shrifti, dir folleft in heutiger meiner Wenigkeit auſg 
tragenen Lobred genennet tverden mit heurigen Jah 
Pers Gr orten: Dev ScChatten VoLLe BaVM. Mein angezogener 
ara 57u. Predig-Spruch verbleibet von diefem Baum wahr 5 Virtus.de, 
illo exibat, eine Krafft gienge von ihm aus, Andere aus dem 
Griechifchen leſen: Virtus ab illo manabat. - Eine, Krafftflofe 
aus von ihm; Gleichwie aus denen Baͤumern heilfamer 
Waſſer, oder Del flieffet, alfo fliefiet aus Sebaſtiano — 
ſondere Krafft wider die gifftige Sucht der Peſtilentz. 
Schatten vollen Baum nenne ich Sebaſtianum, unter dieſem 
ſeyn fie hochwertheſte Zuhörer eingeladen , theils ſich der aus⸗ 
gehen⸗ 










Am Feft des Heil, en on z 
chenden Krafft wider Die Peft theilhi zu machen, theils 
ch bey einem reichlichen Spend zu —* + Requiefcite fub *1⸗.c. 
rbore, fie laffen ihnen nur belieben ein fvenig unter diefem 
Saum, unter dem Schuß Sebaftiani zu ruhen, biß ich von 
lem von Spend, und Baum was mehrers geredet, 
- Wo Sebaftianug der Schatten-volle Baumentiproflen, N. + 
oder zu leben angefangen, finde ich bey denen Lebens⸗Beſchrei⸗ 
ern feine Setoihheit, fintemahleu Metaphraftesvor die Stadt 
Manland, in fvelcher die Mutter Sebaftiani gebohren, feine 
Meynung gibet. Einer gang anderen Meynung ift Petrus Pet. Ribte 
Ribadeneira,; und halte die Stadt Narbon vor die Geburts⸗ ® 
Stadt Sebaftianit Veri fimile ur ſanctum Sebaftianum Narbo- 
nenatum ,Mediolani educatum. Glaubwuͤrdig ift, daß Se: 
baftianus gebohren zu Narbon, erzogen zu Mayland, Ich 
verlange dieſes falls Feiner Mennung ihre Gelvißheit auszu: 
fprechen , nicht das geringſte fichtet mich an, ob Sebaſtianus 
ir Narbon, oder Mayland entfproflen, diefes glaube ich,das 
chöne Ziveiglein werde gleich im erften Aufichuß der Kindheit 
vom göttlichen Gnaden⸗Thau ſeyn befeuchtiget foorden,damit 
es funte-den getvünfchten Schuß machen. Don der Kind: 
heitfchreibetangegogener Ribadeneiras Caterum de pucritiahu- 
jus ſancti qualisnam fuerit , non habeo quidquam certi memo- 
rare, nn pon der Kindheit dieſes Heiligen, wie folche 
befchaffen getwelen , hab ich feine gewiſſe Meldung zu thun. 
30 kan mie doch bey aller Ungewißheit gleichfam getviß ein- 
iden, Sebaſtianus werde fehon von feiner Kindheit in der 
Gottſeeligkeit und Andacht angefangen haben zu grünen und 
zu blühen, biß er endlichen zueinem IBunderfchönen Baum er: 
machen, dann was ſchoͤne Baͤum wollen werden muͤſſen ſchon 
die junge Zweiglein weiſen. Weilen wir von Sebaſtiano, als 
einem noch jungen Zweigel keine Nachricht und Gewißheit, 
ſo wollen wir ihn als einen erwachſenen Baum betrachten, und 
zwar vor das erſte die Blaͤtter und Wurtzel. Shi 
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& ecce arbor in medio terre, & altitudo ejus nimis magna arbe 

& fortis, &dprocoeritas ejus contingens cœlum⸗ aſpectus illius era 

usque ad terminos univerfe tertæ toliacjus pulcherrima. Ich 
ſahe einen Baum ſtehen mitten auf der Erden och und 
feine Hoͤhe reichete biß an den Himmei Be anal 
len Enden der Welt, feine Blätter waren fchön Die Schk 
heit der Blätter ſamt allen war in difem Baum nur getraumet; 


| folia pt nei iind. Die 


In Sebaſtiano aber finde ich wahr 

| chönfte Blätter; manfehenur anfeinen | | 
Adel, feine era Klugheit, feinemilita ffecfeit, 
ja alle freundliche und holdſeelige Gebärden, fchöne Blätter, 
Diocletianusder Kayſer ſelbſt truge andiefi mi ohl⸗ 
gefallen. Dieſe Blätter ſcheineten von au a: 

. nere tvare unter diefen verborgen, die Andach Ott, 
die Lieb gegen den Nächften, die Demuth, Keuſchheit ſamt an 
deren Tugenden, verbleibetalfotvahr: Folia ejus pülcherrima; 
fchön feine Blätter. Wasnugen lang einen Baum ſchoͤne Blaͤt⸗ 
ter, wann er nicht zugleich gute hat, und tieffei 
tzelt iſt beydes ivird manin Eebaftiano findein;-Fehöne Blaͤtter 

deren Tugenden, edle Wurtzel des Glaubens: Radixbonohum 
— fides, fine qua impoſſibile placereDeo, ſpricht Simon de Cala} 
* Der Glaub ifteine Wurtzel alles Guten, ohne Ye ee 

lich iſt GOtt gefallen. Die Gleichnuß machet Auguftinusn 
S, Auguft, der Wurtzel eines Baum, und dem Glauben: Sicut in radice ar⸗ 
@ Joan horis nulla prorfus appäret pulchritudo, de tamen quidquid in 
“ arboreeft pulchritudinis, & virtutis, exilla procedit, fic quid- 
quid meriti , quidquidbeatitudinis animafufceptura, ex fideifün- 
damento procedit. Gleich wie feine Schönheit der Wurtzel 
des Baumserfcheinet, und dannoch alles, was im Baum vom 
Schoͤnheit und Kraft iſt aus dieſer entſpringet; Alſo auch kom⸗ 
met alles, was eine Seel verdienſtliches und gluͤckſeeliges a 
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pfanget von dem Grund, von der Wurtzel des Glaubens. A 
Tugend-Blätter Sebaftiani fenn von diefer Wurgel entiprof: 
fen , veit ware die Glaubens-Wurgel Sebaftiani, in der Er: 
. den Satholifcher Kirchen eingetvurgelt. Ein gut eingewurtzel⸗ 
ter Baum twird durch Erfchittlung blafender Sturmtvind mehr 
und mehr befejtiget. Grauſame Sturmwind Diocletianifcher 
Berfolgung haben Sebaftianum angeblafen ihme vonder Er: 
den Eatholifcher Kirchen heraus zureiflen, alles Wuͤten und 
Toben tvare vergeben, ein doppelter Martyrer funte gefchtvin: 
der Gebaftianus gemachet, als von der Erden Eatholifcher 
Kirchen ausgeriffen werden , fintemahlen die Sturmtvind de⸗ 
ven Berfolgungen mehr und mehr pflegen veft zu machen nach 
heurigen Jahrs⸗Spruch: In fIDe perſe CVtlo Certa fIrMatlo. 


| “ 
Es verbleibet eine gewiſſe Sachen / 
In Glauben wird Verfolgung veſter machen. 


Ich komme anjetzo von der Wurtzel, von denen Blättern 
zu dem Schatten, Sebaftianus ein Schatten:voller Baum. 
Mergleiche ich E chatten mit Schatten, fo wird mir der Schat- 
ten des Ahorn: Baum dienen, von welchem der Natur: Kün- 
diger Plinius ſchreibet: Commendatio arboris ejus nulla alia Pimlib.ıa, 
major eft, quam folem zftate arcere, hyeme’admittere. Kein a 

roͤſſeres Rob diefes Baum iſt, als die hitzige Sonnen-⸗Strah⸗ 

en im Sommer verhinderen, und abtreiben, im Winter zu: 
fammen faflen. Der ruhmfichtige Themiſtocles nach Bezeug⸗ 
nuß Plutarchi: Comparabat fe platano fubquam exortä tempe- Plutarchug, 
ftate homines confugerent , vergliche fich dem Ahorn: Baum, ! 
unter tvelchem die Menfchen bey entftandenem Ungewitter fol 
ten fliehen. Weiche Themittocles Gebaftiano , diefer benim⸗ 
met. dir wahrhafftig deinen eingebildten Nahmen. Wer nicht 
‚weiß, was die Peft, frage den berühmten Hippocratem , von 
ihm wird er hören, daß die a unordentliche His, welche 

vu . ; von 


Am Feſt des Heil Martyrers Sebaſtiani. 7 
[4 


N,6, 


— 


706 Der SChatten ⸗ Vo Le Bavu. 


‚von dem Hertzen eines Nenſchen durch die Adern gehet, und 


die vornehmfte Glieder einnimmet; Wo wird man wider dife 
Hi einen kielenden Schattenfinden? Sebaftianus ein Schat; 
fenvoller Baum, welcher gleich folche Hitz verhinderet, die 
Stadt Capua muß mir Zeugnuß geben, welche an Sebaſtia⸗ 
no, weiß nicht foll ich Tagen gleiches oder geöfferes Wunder, als 
die Stadt Ferufalem an Petro erfahren. In der Stadt Fer 
ruſalem hat man die Krandeauf offentliche Gaſſen und Straf 


Alters. C.ſen getragen: Ur veniente Petro faltem umbra illius obumbraret 


eintzigen Schatten betroffen, fintemahlen diefer Baum allein 


quenquam illorum , & liberarentur ab infirmitatibus fuis, damit 


bey der Ankunfft Petri zum wenigsten einen fein Schatten ver: 
fchattete,und fie von ihren Krandheiten erlediget tourden. Was 
hat fich dann in der Stadt Capua zugetragen ? Eingige Bild- 
nuß Sebaftiani, welches ein Schatten fvar, in offentlicher Pros 
ceßion herum getrag®t, Hat aus allen Haufern, Spitaleen, und 
Straſſen, die Deftvertrieben. ‚Erlaubet wird mir ſeyn in Anz 
fehung diefes Sebaftiani mit zweyen Worten eine Jahrzahlige 


Beyſchrifft zu fegen: ‚obVMbranDo CVnCtos. 


Mit feinem Schatten von allen 
Vertreibt er gifftige Strallen, 


fo hohen Ehren, wann anderft Plinio Glauben bey: 
zumeſſen, ift der Ahorn- Baum : Ut gentes vedigal pro ejus 
umbra pendant , daß die Völker Tribut und Zoll, vor deſſen 
Schatten bezahlen. Hoffe hochtverthefte Zuhörer, ſie werden 
heutiges Tags zu feinem anderen Ziel und End fich hieher ver⸗ 
flıget haben, als den Schuß:reichen Vorbitts-Schatten Se 
baitiani, mit dem Tribut inbrünftiger Andacht einzuhandien, 
wuͤnſche, daß allen und jeden der Handel ivohl von ftatten 


e. 
Die Gleichnuß Sebaſtiani mit dem Ahorn⸗Baum hat den 


mit 
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mit feinem Schatten pranget; In Sebaſtiano entgegeitzeiget 

ſich neben dem Schatten heilfame Kraft: Virus de illo exibat, 

oder manabar; eine Krafft gienge vonihm aus. Heilfame a 

haben die Baumer! In der Tufeonifchen Proving , wie mi 
meine&eraphifche FJahrs:Bächerberichten,ift unweit voom&on- u 
vent des Bergs Alvernikin einem Bucch-Baum Mariaerfehie Cr"). 
nen, von welchem Ort fie denen Brüdern ihren muͤtterlichen & ss. 
Seegen ertheilet, aus diefem Baum, wie auch allen anderen, 

welche von felber Wurgel hervor fprieflen , folle noch heutiges 
‚Tags heilfames Waffer wider die Augen -Schmergen hervor 
quellen: ErafmusFrancifei, infeinem Oft-und Weſt⸗Indiani⸗ 

fchen Luſt· Garten fehreibet, daß um die Gegend Mericam ein „ran 
‚Baum zu finden, deflen flieffender tweiffer Milch⸗Safft vor be⸗ apua 
wehrt wider den Ausſatz gehaltentvird. Kein Milch⸗ weiſer , 
Safft wider den Auſſatz Fein heilſames Waſſer wider Die Aue rasıl.econo 
gen⸗Schmertzen, ſondern eine heilſame Krafft von dem Schat⸗ 
ten:vollen Wunder⸗Baum Sebaſtiano ausgangen ſolche Kraft 
hat gantz Welſchland erfahren. 
Was wunderliches hat ſich mit dem Bildnuß des H. Mar⸗ x, 
tyrers Sebaſtiani zur Zeit des Conſtantienſiſchen Concilii zu: Lauren. 
getragen; in gang Welſchland iſt zu ſelbiger Zeit eine entſetz⸗ 8 erg 
liche Peſt entftanden , alfo zwar daß völliger Kufft wergifftet, zuman, " 
und ein Ort von dem anderen angeftecket worden, tveilen alle 
meufchliche Huͤlff verlohren , mufte man fich gegen den Him⸗ 
mel wenden, GOTT um Hülff anruffenz wahr hat der weiſe 
Mantigefüget:. Oratiohumiliantiste nubes penetrabits & non di- Zrchf 37%, 
fcedet, donec altiflimus afpiciat; da8 demüthige Gebett wird 

die Wolden durchdringen, und nicht weichen, biß der Alter? 

höchite folches anſiehet. Dieſes Gebett ift angefehen,und mit 
verlangter Huͤlff begnadet worden; GOtt hat einer ſehr from: 
men und goftfecligen Manus⸗Perſon geoffenbahret,umd gleich; 
fan wie vor Zeiten zu dem Job zu ihm geredet: Irarus eſt furor 7.5 .,.C 
meus, ite ad fervum meum Job, & offerte holocauftum pro vo- 
27) Uuuu2 ». bis, 
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708 Der SChatten-VeLLe BaVM. ur 
bis, Job autem Servus mens orabit pro vobis, faciem -ejus Tulcı- 
iam. Mein Zorn ift ergeimmet, gehet hin zu meinem Knecht - 

b / und opfferet für ein Brandopffer, aber mein 
ob ſoll fuͤr euch bitten, ſo will ich ſein Angeſicht aufnehmen. 
Dtt ſagte man ſolte dem Heil. Sebaſtiano einen Altarauf 

bauen, fein Bildnuß in einem Bettgang offentlich herum tra⸗ 
gen, feine Borbitt volle er annehmen, die Peft wird auſhoͤ⸗ 
ren. Alles wurde vollzogen, der Altar aufgebauet, die Bild 
nuß des Heil. Sebaftiani, wie er an einem Baum gebunden, 
und alfo auf freyen ‘Feld durch die Mord-Pfeil Diocletiani if 
erfchoffen worden, auf eine Biene geftellet , offentlich von det 
Geiftlichkeit herum getragen mit diefem augenfcheinlichen Wun⸗ 
der, daß, wie man die Bildnuß getragen , alſobald die Lufft 
gereiniget wurde, die Kranden ftunden friſch und gefund auf 
aus ihrem Bettlein. Wer wird bey foschenaugenfcheinli 
Wunder nicht ausruffen : Virtus de illo manabat , aus Seba⸗ 
ftiano fioſſe eine Krafft. Die Athenienſer hatten einen Baum, 
fvelchen fie ihre Hoffnung nenneten, aber ehen dazumahl iſt ih⸗ 
nen die Hoffnung in Brunn gefallen, als dieſer Baum durch 
eine entſtandene Feuers:Flammen eingeaͤſchert worden. Wer 
Sebaſtianum ihm zu einem Hoffnungs⸗Baum erfiefet, und in 
diefem zur Zeit der Peſt feine Hoffnung feet, fan getroͤſtet ſeyn 
daß ihm ſolche nicht zu Waſſer werden. Lade derohalben 
ſie alle hochwertheſte Zuhoͤrer des Schattens und der Se 

-Sebaftiani zu genieflen, wiederum mit Troft:vollen Jahrs⸗ 
Spruch: ReqVlesClte sVb VMbra Sebastlanl, VirtVs De Ipfo 
exlens ä Venenosls peſtls teLls tVetvt. 


Unter Sebaftiani Schatten ruhig ſitzet / 
Die von ihm ausgehend Krafft wider Peft 
„beſchützet. — 


2 


Am Feſt des Hell. Marthrers Sebaftiani, yo 
”. Eshatfeyon mit dem Baum, defien Schattenumd Kraft m, 
feine Richtigkeit. Sebaſtianus der Schattenvolle Baum, 
unter diefem will heutiged Tags allhiefiges Stift nach alten 
"Gebrauch alle anfommende mit einem veichlichen Spend er- 
quicken. Diefes frengebige, preißwuͤrdige Spend wird an | 
heutigen Feſt⸗ Tag Sebaftiani gehalten, weil ſoͤlches von der di 
Deft feinen Urfprung hat: Peltis ex aëris corruptione generä- 
tur, fpricht Berchorius, die Peft rühret her aus Werderbung Becker. 
des Luffts, welcher aus denen non der Erden aufiteigenden 7:3, 
Dampffen verderbet, und vergifftet wird, folches muſte tweh- ars. pe: 
müthig gegenwaͤrtiges Stifft vor zwey oder allbereitdrenhun- *. 
dert Fahren, erfahren, fintemanlentvegen Menge deren damals 
umligenden, nunmehro aber vertväfteten Fifch- Teich der Lufft 
dund die auffteigende Daͤmpff vergiftet foorden, und fenn we⸗ 
en folchen unachinden Lufft fchier alle Geiftliche abaejtorben, 
iefes Unheil fernersabzutvenden, hatdamahliger Hochwuͤr⸗ 
diger Borficher, und Pralat, famt dem gangen Konvent ein- 
helliges Geluͤbd gemacher, jährlich an dem Feſt des Heil. Mar⸗ 
tyrers Sebaftiani allen Anfommenden ein reichliches Spend 
zu halten , wie folches auch bißhero zu ewigen Lob gehalten 
worden; Einer fchrifftlichen Figur will mich diefe Freygebigkeit 
eritineret haben. 3 | 
Der Vatter aller Glaubigen der Patriarch Abraham erhebete w:o 
einsmahls in dem ThalDiambrefeine Augen. - Cumque levaf-Gen. 18. €, - 
fer oculos , apparuerunt ei tres viri ftantesprope eum. Da cr 
feine Augen aufhube, erichienen ihm dry Männer, fvel 
in der Nähe bey inm ftunden. Abraham bat folche kaum erfe- 
hen, iſt er ihnen voller Freuden entgegen gelauffen , mit 
Freundlichkeit hat er fie empfangen und eingeladen, man höre 
nur die höfliche Einladung: Requiefeite fub arbore; ponamque 
buccellam panis, & confortate cor veftrum, poſtea tranfibitis,id- 
circo enim declina is ad fervum veftrum. uhet unter dem 
Baum, ich will eich einen Biſſen Brod vorlegen, daß ihr euer 
YUuuu 3 Ä Hug. 
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„2er ſtaͤrcket, und hernach follet ihr fortgehen dann barı | 
ſeyd ihr zu eurem Knecht abgetreten, ie Einladung wird 
angenohmen, Abraham in aller Eyi befiehlet feiner Haußfean 
geroͤſte Brod zu baden, er laſſet das beite Kalb zurichten, fer 
set alles feinen Gaͤſten vor, und haltet ihnen unterdem Baum 
ein herrliches Spend, ‚hat auch mie diefem häufigen, Seegen 
erlanget. In aubiejgen wunderſchoͤnen rein 
Berchor, C.ich) heut einen neuen Abraham; tver iffdiefer ? Berchorius nen⸗ 
ir den net ihm: Abraham eft prelatus, Ahrahamiftein Prälat.- Der 
hochwuͤrdige und gnädige Herr diefeg welt⸗ beruͤhmten Sti 
ein neuer Abraham ladet aͤlle Ankommende ein; ‚ Requiefe 
fub arbore,, ruhet unter dem Baum, untet dem Schutz Se 
„2 baftiani, ihm zu Ehren will ich jährliches. Spend halten. Der 
Alerhöchfte vergelte diefe Frengebigkeit, tvieer beyden Ciöftern 
und Spitälern auf denen Bergen des H. Bernardi ihre denen 
Kranden ertviefene Liebs:Dienft —— Stephanus 
Menochius erzehlet, daß von Stifftung dieſer Cloͤſter und Spie 
täler, vom Fahr 962. biß auf dieſe Zeit keiner von denen ſich all⸗ 
dort aufhaltenden ſey an der Peſt geſtorben, ob ſchon in denen 
umligenden Ländern die Peſt oͤffters unzahlbahre Menſchen 
hinweg geriſſen. Ja obſchon vile mit der Peſi behaffte 
ling dahin fommen, und alldort ihr Leben geendet, ſo hat doch 
feiner aus denen Geiſtlichen und Kranden-Dienernfolchegiff: 
tige Krankheit ererbet. Wünfche nichts anders, als der AL 
lerhöchfte wolle gleichermaffen allhiefiges Stifftallgeitvonak 
fen Krankheiten befreyet erhalten , hoffe Eebaftianus w 
durch feine Vorbitt meinen Wunfch wahr machen in | 
Hoffnung fage ich.mit heuriger Jahr⸗Zahl: ParroGynanteSe- 
baftllano à poMerlensIbVs peitIs Coder, 257777 
Bon Baumgartenberg die Peft twird müffen 
un, TICHDEH/ (22) 5 PEN 
Wann Sebaſtianus gibt die Vorbitts-Zeichen, 












Hier 


Am Feſt des H. Martyrers Sebaftiant. 711 
Hier möchte einer feinen Geduncken nach vermennen, die 
Freygebigkeit des neuen Abraham habe fehon ihren Zweck er- 
ceichet. Eine Einbildung ift diefes,unterdeflen zeiget die Frey⸗ 
gebigkeit das Widerfpiel, fmtemablen folche fich noch tweiter von 
leiblichen zu geiftlichen, ja Englifchen Spend erſtrecket. 
Englifches Spend wird jenes vecht genennet, zufvelchen in, ın 
Engel beruffen und eingeladen feyn, von ſolcher Einladung re: 
det angezogener Berchorius; Abraham prælatus eft, qui invitat 
Angelos,id eft; angelicos viros. Der Abrahamift ein Praͤlat, 
welcher die Engel, das ift, Englifche Männer einladet, Wer 
ſeyn aber die Englifche Männer, oder Engel? Hieronymus 8 Hieron 
verftehet die Priefter * Angelus facerdos Dei veriffime diciwr, 9 
Ein Eng wird mahrhafftig der Priefter GOttes genennet, 
Solten jene Ordens - Pricfter nicht Englifche Männer, oder 
Engel fenn; welchen die Königin deren Englen felbft zu einem 
Zeichen Englifcher Reinigfeit das ſchwartze in ein weiſes Or: 
dens⸗Kleyd hat veranderet ? Völliger Bericht deflen ift in dem 
Eiftercienfifchen Monolgio an dem fünfften Tag Augutti zule + 
fen; Ciftercii in Gallia defcentio Beatiſſimæ Virginis in Cifter- sonolog. 
cium &miraculofa mutatio habitus de nigroin album Colorem , Cifer. die 
zu Ciſtebtz in Frandreich wird gehalten die Herunterfteigung” “77 
der allerfeetigften Jungfrauen nacher Eifter, und die wunder⸗ 
barliche Beränderung des Ordens: Klend von der fchtwargen 
indie tweife Farb. Unter der Zahl diefer Englifchen Männern 
zeiget fich heutiges Tags ein neuer Engel, der neugeweyhte 
seitliche Bräutigam und Primitiant , welcher heut ebenfalls 
von feinem hochwuͤrdigen anädigen Herren Prälaten zu einem 
geiftlichen und Englifchen Spend beruffen wird ‚ indem ihm 
gnoͤdig erlaubet in gegenfvärtigen wunderſchoͤnen Paradeyß⸗ 
Garten, unter dem Schutz des Heil. Martyrers Sebaſtiani, 
eines Schattenreichen Baum GOtt dem Allerhoͤchſten erſtes 
Heil. Meß⸗Opffer aufzuopfferen. Geiſtliches Spend nenne 
ich dieſe erſte Heil. Meß/ in welchem dem neuen Engliſchen Gaſt 
wird 





’ 
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wird ausgefpendet Buccalla panis, das weiſe Brod der Hoitienz 
damit a hut möge zu Troſt feiner Seel das erfte mahl den 
wahren GOtt, das Fleiſch und Blut JEſu Ehriftivom hohen 
Himmel durch die Confecrations-WBort herunter ziehen. Ein 
herrliches Spend ! Sr | 


Hi Herrliche Spend finde ich ſo wohl im alten als neuen Te⸗ 
ftament , feines war doch diefem gleich , Sondern alle nur ein 

Baar: Ein sont war im alten Teftament jenes dem Bold 

2 frael in dee Wüften gehaltene Spend, bey twelchen der frey⸗ 
Brod.ic,c gebige Himmel das zuder-füfle Himmels⸗Brod herunter gefpere 
det, von dem göttliche Schrifft meldet : Collegerunt alius plus, 

alius minus, & menfi funt ad menfuram Gomor, nec qui plus 
collegerat, habebatamplius, nec quiminus paraverat, reperitmi-. 

nus, fed finguli juxtaid, quod edere poterant, congregaverunt, 

Sie fammleten dag herumter gefpennte Himmels: Brod, einer 

viel, der andere tvenig, als aber folches mit dem Gomor aus: 

⸗ able wurde, hatte jener, welcher viel gefammlet, nicht 
brig, welcher wenig gefammlet, feinen Mangel, fondern ein 

jeglicher hat geſammlet, fo viel er effen möchte, Eine Figur 

var im neuen Teftament dag Spend, welches Chriſtus der 
himmiifche Spendmeifter mit fünff gerften Brod und zwey Fi- 

fchen dem hungrigen Wold gehalten. Brod wurde ſowohl im 

alt:al8 neu <teftamentifchen Spend ausgefpendet, ift aber alles; 

Aue ein lehrer Schatten getvefen des Brods, welches in feinen? 

8. Cyprian. heutigen geiftlichen Spend ber —— Prieſter wird ge⸗ 
ar Dom nieflen , diefem Brod zu Lob fehreibet die Feder Cypriani: Hic 
| panis omnium faporum incitamenta, &omnium exuperatdulce- 
dinum fuavirates. Dieſes Brod übertrifft alle Annehmlichfeit des 
Geſchmacks und alle erdenckl. Suͤßigkeiten. Wer hat jemals der: 

°.  gleichegefehen?einherrlichesSspend;twelches auch Engl. Geiſter, 
wann — AA Prieſtern wuͤrden beneyden. Wuͤn⸗ 

ſche tauſend Gluͤck zu ſo herrlichen Spend heutigen en 
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Am Feſt des H. Martyrers Sebaftiani. 13 
ten, an ftatt eines-Opffers leget meine Wenigkeit folgenden 
Jahrs⸗Spruch: BUCCeLLa panls neo-ConfeCranDIsitCon- 





ſfortatlo CorDls, 





Des Hertzens⸗Staͤrck follgeyn jenes Brod/ 
Unter welches heut zieheit deinen GOTT. 


Mein Wunfch ift ſchon allbereit beftättiget, es beftättis 13 
"get diefen der Englifche Lehrer Thomas : Sacrofandum Chri- pu£. 53. C. 
fti corpus animam confortat , de quo dicitur: ponam bucellam 7+ 
panis , & confortetur cor veſtrum. Der allerheiligfte Leib Chriſti 
ſtoͤrcket die Seel, von welchem gefaget wird: 30 will euch ei 
nen Biſſen Brod bringen, daß euer Hertz geftärdet werde. Mein 
Wunſch ift gleichfalls von göttlicher Schrifft beftättiget: Pa- 
nis cor hominis confirmet, das Brod foll des Menfchen Here 
ftärden. Was ein natürliches Brod dem Leib, das iſt Sacra⸗ 
mentalifches Brod der Seelen: Panis vifibilis, redet über an: Pa 103. 
gesogene Wort des Pfalmiften der Regienfifche Bilchoff Pro- profper. As 
per Aquitanus, vertrem fatiat , ffomachumque confirmat , ifte qua bis, 
autem cibus cordis eft, &animz fortimdo, Das fichtbarliche 
Brod fättiget und ſtaͤrcket den Leib und den-Magen ; dieles 
Brod aber iftein Speiß des Herßens, und eine Stärde der 
Seelen. . Eine höfliche Einladung zu diefer Speiß laflet er: 
gehen der Heil, Thomasdevillanova? Siquis efurit, accedat ad 5:Tam de 
illum, & omnem in eo reperietfatietatem. Wer Hunger ley⸗* —* 
det,. komme zu dieſer göttlichen Speiß, in dieſer wird er alle Corp. 
Erfättigung finden. Der gottfeelige Nicolausärupe, hat bey Ari 
diefer Speiß feine leg gende, indem er fünffzehen 
antzer Fahr feine andere Speiß genoffen als dieſes allerhei: 
igfte Himmels-Brod, nichts defto weniger war er volllommen 
gefund und geſtaͤrcket. rſpuͤhre fchon inbrünftiges Berlan- 
gen unfers wohlehrwuͤrdigen Primitianten , mich gedundket, 
ich höre ihm ſagen: Comedanı buccellam panis , die Zeit ift " Fa * 
ZE Xxx x ver⸗ 
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verhanden, ich will gemieflen d icrame 


a * 
Begehre fo inſtaͤndigem Verlangen keinen Verſchub zu machen, 
eins allein ift —— auch uns ne 
was mitgetheilet, anfangs ein eingiges Meniento , und zum 
End —R——— Seegen 
Bı+ rftegMemento erſien Seegen erbitte ich jenen von welchen 
du nach GOtt das Leben empfangen; Memento, — 








heutigen erſten Heil. Meß⸗Opffer deiner lieben Elteren, J 
mit deinem geiſtlichen Memento nach kindlicher Schuldigkeit alle 
erfviefene Lieb8-Dienft 5 Seeger deinen fich gegenfvärtig ein- 
findenden Heren Battern mie deiner neu: — prieſterli⸗ 
chen Hand, erinnere dich jenes, was in goͤttlicher Schrifft zu 
Gæba2. c. leſent: Qui benedixerit tibi, benedictionbus repleatur, wer dich 
eſeegnet hat, der ſoll mit Seegen erfuͤllet und geſeegnet werden. 
ergelte Seegen mit Seegen /den vaͤtterlichen Seegen, wel⸗ 
chen er dir bey letzter Beurlaubung vor dem Eingang in H. 
Drden mitgetheilet mit deinem prielterlichen Seegen, dieſes i 
nach welchen er jederzeit fo inftändiges Verlangen getragen , 
wie vormahls Tacob von dem Engel, alfo begehret erheut von 
deinen Englifchen Haͤnden gefeegnet zu fverden. 
andere Memento und Segen ertheile allhieſigem, hoch⸗ 
foürdigen und guädigen Herren Prälaten als geiſtlichen 
Patter und Worftcher, diefem erbitte alles zu feiner See: 
len Erſprießliche; Seegne ihn, damit er jederzeit gefeegnet in 
langtvüriger GefundHeit möge vorftehen. Memento,gedende 
deiner geiltlichen Mit: Brüder; Memento, gedencke aller heu⸗ 
tiges Tags verfammleten hochtvertheften Gift, und 2 
auch meiner als des groͤſten Suͤnders, ertheile uns allen deinen 
rieſterlichen Seegen, damit ich mit dieſen fchlüßlichen Jahr⸗ 
Bapls-Worten fan fagen: HInC abIbIMVs beneDICH,, 


Wir alle twerdenalir —— 
Geſeegnet gehen vondin 
AMEM. L 


. - 
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Das hochzeitliche Säieffen. 





Anmn Feſt des Heil. Martyrers Sebaftiani / als ſol⸗ 


ches Dem anderen Sonntag nach der HH. drey Koͤ⸗ 
nig⸗Tas eingefallen / in der Pfarr⸗Kirchen zu 
| Achau vorgetragen. 


— Nuptia falle ſant in Cana Galle. 
© Kine Hochzeit war gehalten zu Cana in Balilda, 
en Jdann.2.C, 


Pofuit me quafı —— ad fagittam, 
ee bat nich ogcha zu aiuen Sid der Pfeil, 


Thren. 3, C e: 


N Ga —— Ehren⸗Tag! Siegreicher Marter⸗ 

Kampff! Beydes wird heutiges Tags von Ca⸗ 
N ) tholifcher Kirchen begangen. Catholiſche Kir- 
I chen begehet heutiges Tags mit befönderer An- 
dachtdenSiegreichen Marter⸗Kampff des tapf⸗ 





Be —— Nitters und u an Sebaſtiani, aber. 


ARE * eben 


M. r. 








hochheiciche Sei 

ochfeuerlicher Bezeugnuß des Di 
det So li | 

Ehren-Tag: Nuptiz fat ſunt in 


N) | | Galaͤa. Es iſt kaum vor. 
wenig Tagen von öffentlicher Cantzel verfündiget worden: 
iuntur nuptie ; daß die durch eine heilige Advents yeH 
bottene Hochzeiten wiederum erlaubet feyn , daß jedermann - 
dörffe offentlich Hochzeit halten, fiche, da ift fchon ein paar . 
—* olck —— — 2* * zes 
zeit haltet, und richten fich die eiı ne Gaͤſt zu der 
zeit, unter dieſen war auch die Mutter JEſu, und wieder Text 


meldet; Vocatus eft autem & JElus , & difcipuli ejus adnuptias, - 
JEſus aber war auch auf die Hochzeit geladen famt feinen Jun⸗ 
ern, Kine felgame Hochzeit, dergleichen ſchier niemahls 

nden fvorden! warum felgam? Weilen gleich in *9 n⸗ 
fang, wo alles folte froͤlich, era N fenn, wo man dem 
neuen Braut: Volck 5 ihrem Stand ſolte Gluͤck wuͤnſchen 

unter denen Gaſten ſich eine unverhoffte Beſtuͤrtzung ereignet, 
woher diefe? Vinum non habent, fie haben keinen Wein | 
die Wahrheit befennen,diefegift eine felgamehochzeitliche f 
pe zeit, bey welcher fein Wein v en: Vinum; ideftvi - 
Tan titiæ deficit, quoniam vinum alias ketificarcor hommis,fpricht der 
Heil. Haudentius, Der Wein, das ift, die Krafft der Froͤlich⸗ 
feit manglet, indem fonft der Wein pflegetdas menſchl a 
zu ergößen, und diefe Her:-Stärdung ekmanglet bey 72 
Hochzeit. Maria traget ein Mittlenden mit denen Gäften, 
fie entdecket den Mangel des Weins ihrem Sohn, und obzwar 
—9 eigener Bekanntnuß feine Stund noch nicht fommen, hat 
er ſich nichts deſtoweniger uͤber die Gaͤſt erbarmet, und da 
Waſſer in Wein verwandlet. Groſſe Froͤhlichteit wird fü 

— * ohne dazumahl haben verſpuͤhren laſſen, indem 

bgang erſetzet und der beſte Wein verhanden war. 

aus dem Sonntaͤglichen Evangelio von der Hochzeit, wie cs 

1% 1 
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| eitlichen en- fi reicher Mar: 

er Kam Sebaftiani * er Ä 
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Was befanntes ift,daß man ben hochzeitlichen Ehren⸗ Taͤgen N“ 
denen Hochzeits⸗Gaͤſten unterfchiedliche Zeit: Bertreibungen 

baltet,unter anderen wird auch öffters denen Schügen zu Luft 

und Lieb ein Schüffen angeftellet. Hier will fich Ichon zeigen, 

auf waͤs Weiß ſiegreicher Marter⸗Kampff Sebaſtiani zu heu⸗ 

tigen hochzeitlichen Ehren⸗Tag ſich 8 ſintemahlen un⸗ 

ſere Mutter die Catholiſche Kirchen 


Ehren⸗Tag will ein Schuͤſſen a hochzeitlichen 
Schüffen 





alten, ben diefem hochzeitlichen 
muß abgeben der tapffere Martnrer, und Blut⸗ Zeu⸗ 
gen Ehriſti Sebaftianus die Scheiben, diefer kunte ſich billich 
mit denen Worten des wehklagenden Propheten Sieremiä be: 
Elagen: Pofuit mequafifignum.ad fagittam,, er hat mich GH EL Aarau... 
zu einem Ziel deren Pfeilen.Einrechtes Ziel deren Pfeilen! ein — 
rechte Schuß⸗Scheiden! Sebaſtianus wird gemeiniglich an ei⸗ 
nem Baum gemahlen am gantzen Leib mit Pfeilen beſtecket, 
ſintemahlen ihn der grauſame Tyrann Diocletianus nach Be: 
zeugnuß Surů zu dieſem Ziel und End auf freyem Feld an einen 
Baum zu. bindenbefohlen, damit auf ihn die Soldaten wie 
auf eine Schieß⸗Scheiben ihre Pfeil folten abſchuͤſſen. Dieſes 
Ziel Schuͤſſen bey welcher Sebaftianug von dem entmenich- 
ten Tyrann Diocletiano zu einer Scheiben gefeßet, will fich bez 
fter maſſen zu heutigen hochzeitlichen Ehren-Tag ſchicken / iſt 
man vielleichtibegierig zu toiffen ‚ iver bey dieſem Schüflen die 
chen, und wer das befte getvunnen ? nur eine kleine Ger 
dult gefchendet, die Zeit wird alles geben. 
Sebaftiane tapfferer Blut-Zeug Chriſti FEfu! wann ih Mm 
ben deinen ritterlichen Marter⸗Kampff waͤre zugegen gefvefen, 
und hätte,den geaufamen und unmenſchlichen Befehl des Kay⸗ 
ferg Diocletiani vernohmen, und gehöret, taufend Gluͤck wolte 
ich dir gewuͤnſchet haben. Es tunrde Cyro dem geoflen und 
ftreitbahren König IMIRRES ON wasgeſtalten feine Feind mit 
2% xxx3 einer 


718 Deos hochjeitliche Sheſen 
einer ſo groſſen Menge n Pfeilſchuͤzen ve 
Sonnen, wan ſie zugleich ihre ‚Pfeil wurden abſch 
Sa verdecket und verdunckler erden, Diefe 
ch über folche feinesmeng: Bet, fondern mitfi 
— le feines regen 


friſch meine Soldaten heut Raben tere un 









milites hödie- pugnabimmusfub mi 
8 der Shnne 


” om; u 





Aßz nicht zu Beforgen,unfer @treit wird heut unter dem Echa 
Ken 


fenn, Auf eine folche Meiß Hätte ich Sehaftiane zugı 


ftigne, deitt ritterlicher Kampf re unterdem 
ten : Hodie pugmabisfub urmbra, di feil welche manaufdi 
wird abfchieffen, fverdensir einen Gnaden⸗Schattenm 
am Dot hird dich mit feiner Gnad ber en, daß du 


wirſt kampffen und obfieg ‚ daB du dem Allerh 
die Danckſa hu wirſt — ——— des — 
. ten König David : Obumbrani Iuper caput meum im die belli, 


Blah, 139 
Beh {Die Menochius fefet: Quafi po 
pco; dur haft mich in meinem Streit mit deinem wumd 


Arm, wie mifeinem Schild Bededer; Was die Schů 
dieſem Schuſſen Betrifft, twird man n vielleicht ſagen 


Dur Haft in der Zeit ———— Haupt —— —J | 


‚ daB 


fuel: 


fchoffen twerden, ya — Kffe mie einfallen, dag pay 


z aan chen endlich d 
: | 


flug getvefen, k | 
el ———— et man auf denen 
5 Ben neue 
mahlen . uf einer | 
I entworffene Gedanck denen Schügen eine Freud, — 


Scheiben an Tag zur geb R 
en 


ee Katz N — — — mE zn 


era Friſch an ar Sa nm Kümpffer = 
} 2 
3 
| 
d 






719 
Er keit machen. aſtiano als einer Rieun 
Scheiben nd 





‚finde ich drey Sachen, feine Seel, feinen Leib, u 
fein Hertz, Bei —* man eine dreyfache Scheiben, aufdas Hertz 
hat ee n Chriſtus auf den Leib die Soldaten, auf die 
Seel Diocletianus. Groſſer Linterfchied war zivifchen dem 
Schuͤſſen Diocletiani und dem Schüffen deren Soldaten, diefe 
haben im freyen Feld auf Sebaftianum alg ein ausgeſtecktes 
Zeichen, ———— Dioeletianus aber var 
ein geheimer Schüß, er hat nicht offentlich fondern in geheim 

eſchoſſen, auf was hat Diocletianus ſeinen Schuß gerichtet? 
truge vor allen an auf die Seel Diocletiani; was ſeyn di: 
es vor Pfeil getvefen, mit welchen Divcletianus d geheime 
üg auf Sebaftianum gefchoffen ? die Ehren, di aufgetra- 
gene Stell eines Obriſten von Kanferlichem Leib-Regiment wa⸗ 
ven erjter Pfeil, mit welchem Diocletionus ſuchte die Seel Se: 
—5— treffen, und Sebaſtianum von dem wahren Glau⸗ 
ben abtruͤnnig zu machen. In dem Sprichwort ſaget man: 
Honores mutant mores, die Ehren verkehren die Sitten, dahero 
gebachte Divcletianus;, wann ich mit folchen Pfeilen auf Se: 
aftianum wird fchüflen, ſo wird der Schuß gerathen, ich wird 
das Befte nach meinem Berlangenvondiefem Schüffen darvon 
tragen. Sebaftianus unter Ehren und Würden, inder 
Stell eines Obriſten meines Leib: Regiment wird feine Chrift- 
liche Sitten verkehren, feinem Glauben abfagen, und fich zu 
unferen Göttern ivenden. Diocletianus mufteerfahren, daß 
ihm dieſer Schuß fehl gangen, ergreiffet alfoden anderen Pfeil 
feines Kayſerlichen Gunſt er erſprache Sebaſtiano noch mehr 
Ehren, noch mehr Würden, die groͤſte Schäß umd Reichthunn, 
er ftellete ihm frey nach feinem Berlangen alles zu begehren, 
aud) diefer Pfeil kunte wider Sebaftianum nichte ausrichten, 
Scharffe Pfeil ſeyn die Ichmeichlende hönifche Wort, mit fol 
chen Pfeilen wurde der gecrönte König David von feiner Mi- 


chol getroffen : Quam gloriofusfuit hodie rex Iraäl difcoope-Ra.6,€, 
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unus de ſcuris. Wie herrlich i der König Iſrael geweſen 
da er fich vor denen Mägden feiner Knechten entdecket, und 
eblöfet hat, als wann einer von denen Loder-Buben fich ents 
Diöfet Diocletianus hat fich wider Sebaftianum:derg! 
Pfeil fchmeichlender und Hönifcher Wort: bedienet: Sebaſti 
ne ertvdge deinen Stamm und Nahmen! ſchaͤme dich! du ent⸗ 
ammeft von edlen Eltern, und wiliſt dich anjeßo zu dem ver⸗ 
lichen Chriſten⸗Volck gefellen! Sebaſtiane dubifteingrof 
fer Kriegs-Held, der Obrifte meines Leib-Regiments,g | 
- alle andere —— ſeyn unter deinem Gehoͤrſam ge 
ftanden / yunmehro macheſt dich dem ſchweren Chriſten⸗Joch 
unterthänig! Sebaſtiane! willſt dann die groſſe Gnaden, den 
Kayſerlichen Gunſt mit einer ſchlechten Freundſchafft deren von 
mir verachten Chriſten vertaufchen? willſt demer —— 
fen? deinen Ehren: Stand fo muthwillig verliehren und di 
in eine Verachtung bey der gangen Armee: fegen ? Alles: Anz 
fehen hat e8, daß du in deinem Hirn verrucket, indem du deine 
Reichthum Kayſerliche Gnad und Gunſt deinen Eh .en-Stand; 
deine vornehme Kriegs⸗Stell, dein us Leben fo leichtin die 
Schang fchlageft. Scharfe Pfeil! Diocletianus funtedoch 
mit diefen alten. nichts ausrichten, mufte alſo aderen Schuͤtzen 
den Schuß überlaffen.' ur, Dis Bi 
3.5. Kanferliche Soldaten, und zwar von der Leibwacht Die: 
cletiani , muften, als die andere Schüßenmit ihren Pfeilen auf 
das ausgeſetzte Zeichen, auf die ausgeſteckte Scheiben; auf 
den am Baum gebundenen Ritter Sebaftianum anfangen zu 
ſchuͤſſen. Eines hat bey folchem Schüffen Sebaftiano den 
Schmergen —— daß er nehmlich als ein Obriſter des 
Kayſerlichen Leib⸗Regiments von ſeinen Untergebenen ſolle ve 
wundet werden. Der leichtfertige und Ehr:vergeflene Sohn, 
und Koͤnigliche Printz Abſalon will durch verſammlete Krie 
* Macht ſeinem Herrn Vatter dem Koͤnig David un 2°] 
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Am Feſt des H. Martyrerd Sebaſtiani. 21 
Tronvondem Haupt nehmen und auf dag Geinige feßen, zu 
diefem Ziel und End licfferet er ihm eine Schlacht, in welcher 
Joab des Königs Davids obrifter le fich dergeftalten 
tapffer und ritterlich gehalten , daß er nicht allein obgefieget, 
fondern auch des Feindes Armee aufdas Haupt gefchlagen, 
der rebelliſche Printz Abfalon mufte die Stuchtnehmen,, in eil⸗ | 
fertigem Fliehen: Adhzfit caput ejus quercni,ift fein Hauptan: Ru = 
einem Eichbaum , unter welchem er durchfiiehen fvolte , hanz | 
gen verblieben. Joab erhaltet durch die Seinige von allen di- 
Nachricht, reittet eilfertig dem hangenden Pringen zu, 
nimmetihmdas Leben,aber mit was? nurdiegättliche Schrift 
ehövet: Tulit ıres lanceas , & infixit eas incorde Abfalon, er 
at drey Spiefle in feine Hand genommen und fie den Abfalon 
in das Herß geftoflen. Die fibengig Dolmeticher kefen: Tria 
fpicula , ver Chaldaifche Text tria tela,Vatablus triajacula, dreny 
a; diefe hat Joab dem Abfalon durch das Hertz geſchoſſen. 
arum beliebte göttlicher Worfichtigfeit, daß fein andererals 
Joab den ungerathenen Pringen Ablalonfolte das Leben neh⸗ 
men? alles diefeg ift gefchehen den Schmergen des rebelliſchen 
Abfalon zu vergröfferen, nur gehoͤret, was fich furg vorhero 
zugetragen. 
Nachdem Abſalon feinem Bruder Ammon mit Liſt und Be⸗ ©. « 
trug das Leben genommen , hat er vaͤtterlicher Straff zu ent⸗ 
gehen die Flucht genommen, Joab war allezeit der beſte Freund 
des Abſalon, dieſen erſuchte der koͤnigliche er moͤchte 
ſich in den Handel legen, und ihm die vaͤtterliche Gnad wiede⸗ 
rum auswurcken; Joab hat die Sach fo weit gebracht, daß 
ihm David der Watter alles verfprochen : Atrexad Joabz ec· ¶ R. 14 
ce placatus feci verbum tuum, vade ergo & revoca pueram Ab« 
falon. Der König ſprach zu Joab: Siche fich bin verföhnet, 
und hab gethan was dırgeredet haft; derowegen ziehe hin, und 
beruffe den Knaben Abfalon wiederum. Schönes Kennzeichen 
aufrichtiger Freundfchafft war diefes, Abfalon war dem Joab 
| Dyyy hoͤchſt 
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72 Das Hochgeitliihe Schieſſen. * 
hoͤchſt verbunden, dieſe Freundſchafft aber hat nicht Tan 
wehret, fondern Joab welcher vorher des Abſalon befi 
Freund var, hat ihn hernach mit drey Pfeilen getödtet: Ac 
diefes hat den Abſalon mehr gefchmerget, als wann ihn ein 
= ‚Cbryßß. anderer entleibet 5; Quid mirabilius, qui patrem ei re ilia⸗ 
Pfalz. vit, is ipſum interfecit, ſpricht der goldene Redner C J 
mus. Was iſt wunderlicher, eben jener, welcher ihm 
ro den Vatter verſoͤhnet, bat ihn um das Leben gebre 
leg peiget ſich gang ſchoͤn in Sebaftiano,diefer war näch 
urii ein Mann von groſſer Klugheit ; Hunc milites 4- 
mabant, & venerabantur ut patrem, hunc univerfi, qui i 
palatio, ſummo amoris ftudio comple&tabantur, Di ten 
und ehrten die Söldaten wie ihren Batter, dieſem waren 
welche fich im Königlichen Pallaſt befunden, mit höchfter 
zugethan. Jene Soldaten, welche Sebaftianum ehreten alg 
* De 5* vi et als — — 
riſten, welche ihm als ihrem aupt unterthaͤnig, we 
atter , ‚diefe en ihre 
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ögen geſpannet, ihre Pfeil aufgeleget, undaufihn, a | 
eine Schieß:Scheiben ——— hat Zweiffels ohne 
Sebaſtiano den Schmertzen vermehret. Ograuſame Schuͤ 
gen! Diocletianus hat geſchoſſen auf die Seel, die Soldaten 
auf den Leib, beyden hat die Kunſt gefehlet, keiner aus dieſen 
Schuͤtzen hat das beſte gewunnen. DR, Wi. 
N. 7. Dritter Schuͤtz war Chriſtus, diefer hat auf das Hertz 
Sebaftiani gefgpoffen, Chriſtus ein trefflicher Schüß ‚ er 
fchieflet mit lauter Liebs Pfeil: Novit, fpricht der grofle er) 
5 Augup. Hen-Lehrer Auguſtinus, Deus fagittaread amorem. HOT 
» Yjal sıoder beite Schuß weiß die Liebs-Pfeil gar wohl aufuns Men: 
Cars. 2.6 ſchen abzudrucken. Die verliebte Braut im hohen Liedern h 
folche empfunden: Amore langueo,feuffßete fie, ichverfchmach: - 
te vor Lieb, Die fibengig Dolmetfcher leſen: Vulnerata cha- 
ritate ego fum. Ich bin von der Lieb verwundet. Diefe * 
9 


Am Feſt des Heil. Martyrers Sehaftiani, "713 
geben dem Honig: flieflenden Vatter Bernardo fchöne Gele: 
genheit zu ſagen: Ef fagitta electa amor Chrifti , quæ cor tum S, Bernard, 
non modo transfixit, fedeetiampertranfivit. Die Lieb Ehrifti ift ‘7.9 ” 
ein ausertwählter Pfeil, welcher dein Herg nicht nur durchfchof: Gübert fr. 
fen, fondern auch völlig durchgangen, Gilbertus aber vedet 3°. Car. 
mit dem Bräutigam: Reputas eam quafi fignumad fagittam,du 
halteſt deine Braut tvie ein Zeichen, oder eine Scheiben, auf 
welche gefchoflen wird. Sebaftianus funte fich deren Worten 
Gilberti bedienen, und ſagen: Reputas me quafi fignum ad fa- 
girram ; OGOtt du halteft mich wie ein Zeichen, oder wie eine 
Schieß⸗Scheiben. Sebaſtianus kunte mit Auguflino auf, _ 
ru : Sagittaveras Domine Jefu cor meum charitate ua, O* sufin, 
HErr JESU du haſt mein Her mit deiner Lieb durchpfeilet. 
Der Pfeil, mit weichem der himmlische Pfeil-Schh& das Hertz 
Sebaftianigetroffen, war meines Erachtens dem Pfeil Aceltis 
nicht ungleich, welcher nach Bezeugnuß des Mantuanifchen 
Poeten in eine Feuers⸗Flammen verkehret worden. Ein rech⸗ 
ter feuriger Liebs-Pfeil war jener, mit welchem von Ehrifto 
das Herß Sebaftiani getroffen war, maflen Surcas bezeuget: 
Chriftiamore ardebat, das Hertz Sebaſtiani branne von der 
Lieb Chriſti. Nun dörff man nicht viel mehr fragen , wer 
ber diefem Schieſſen das befte gewunnen, es hat geheiffen, der 
feste hat das befte. Diocletianus hat feinem Gedundennach 
ut auf die Seel Sebaftiani gefchoflen, trefflich haben auf den 
eib loßgedrucket die Soldaten , der legte aber. als der befte 
=: hat den Mitte-Punctder Scheiben, nehmlich das Her 
Sebaſtiani getroffen, deßwegen mufte Diocletianus famt de: 
nen Soldaten mit langer Naſen abziehen, und Chriſto das 
Hefte laſſen. Dieſes ift jenes Schieflen, welches uns heuti⸗ 
8 kan age Sanandhifchen Hochzeit die Catholiſche Kir- 
en haltert. * 
Sebaſtianus ſtehet noch als ein ausgefeßtes Zeichen, oder N. s, 
eine ausgeſteckte Schießfcheiben, von welcher gleichfalls wahr 
99992 ver⸗ 
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verbleibet, was geiftreicher Prophet Iſaias von Thriſto dem 
Ya, 11, c. HErren im Geiſt vorgefaget: Stat in fignum populorum , ip- 
fum deprecabuntur gentes. Er ftehet zu einen Zeichen deren WE 
ckern, tvelchen die Geſchlechter werden bitten. Woift ein Ca; 
tholifches Reich, eine Landfchafft, eine Stadt, ja gleichfam ein 
Drt, an welchem nicht bey vorfallender Noth, abfonderlich 
ifftiger Sucht der Peftileng andächtige Chriſten inbränftige 
ertzens⸗Seufftzer, als wahre Liebs- Pfeil auf Sebaftianum 
abfchieflen, damit von ihnen möchten die gifftige Pfeil peftilen- 
tziſcher Sucht abgewendet werden. Wünfche Gluͤck allen je: 
nen, fvelchen ihre Schuß wohl gelungen, won denen Seba: 
ſtianus die giftige Pfeil der Peit abgetriben! Meine Red feh: 
vet fich von Pfeilen zu Pfeil, von giftigen Pfeilen zu einen giff⸗ 
tigen Pfeil. Laurentius Beyerlind in feinem Theatro vitæ hu- 
manz meldet von Philippo dem Macedonifchen König einem 
Vatter Alerandrides Groſſen wasgeſtalten er die herrliche und 
ftarde Beltung Olynthum belagerte, unter iwehrender Belage- 
rung lieffe After der Commendant auf Dhilippum einen Pfeil 
fliegen, migtvelchen er ihm ein Aug ausfchofle, auf diefem 
Pfeil waren folgende Wort zu lefen; After Philippo mortife- 
rum mittit telum. After fchicket Philippoeinen gifftigen Pfeil, 
Was feyn wir fündige Menſchen anders als Zielicheiben deren 
göttlichen Zorns-Pfeilen ? Wie viel folche Pfeil ſchicket ung der 
erzornte GOtt zu Beftraffung unſerer Sünden ? Rechtiftvon 
dieſem gefaget: Deus peccatori mittit mortiferum,telum, GOtt 
ſchicket dem Sünder einen giftigen Pfeil, dieſer Pfeil ift die 
graufame Peſt. O erfchröclicher Pfeil! wie viel Königreich, 
wie viel Laͤnder, wie viel Städt hat nicht diefer Pfeil getrof⸗ 
fen? War nicht unfer- liebes Defterreich 1679. wie auch 1713. 
ein Zielicheiben diefes Pfeil? Wie funte man diefen Pfeil zu⸗ 
tud treiben? Sebaftianus fat in fignum populorum, Sebaftia: 
nus fichet zu einem Zeichen deren Völkern, auf ihn follen alle 
und jede andachtige Chriſten inbrünftige Seuffger als er 
iebs⸗ 
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Liebs- Pfeil adfchieflen, diefer wird feine Diener vondenen giff: 

tigen peftilengifchen Pfeilen unter feinem Schutz befrenet er⸗ 

halten , jenes gibet mir die Werficherung, was ſich mit Seba: 

ftiano zugetragen. 191, | 

Es Ichreibet Lippomanus, wasgeſtalten Sebaftianus be I." 

por er im freyen Feld an der Baum gebunden wurde, mit er * 

ner himmliſchen Geſchancknuß fen begnadet tworden : Pallıo 

candidifimo & feptem Angelis clarifimis amictus fuit, Er iſt von 

fiben deren Flareften Geiftern mit einem fchneetveifen Kleyd bes 

kleydet worden. Was hatdiefer weile Mantel tvollen bedeuten? 

War er vielleicht eine Andeutung feines Herrlichen Sigs, wel⸗ 

chen Sebaftianus in feiner Martererhaltentvurde? Iſt viel: 

leicht Sebaftiano diefer. weiſſe Mantelgebracht worden alsein 

Rittermantel, fintemahlen er hat folleniverden ein Ritter von 

jenen weiſſen Reitern, welche alle Joannes auf weiſſen Pferd- 

ten mit weiſſen Rittermaͤntlen ihrem Rittmeiſter und Feld⸗Ob⸗ 

riſten nachfolgen geſehen, die alle nach Auslegung Gregorii 

eine Bedeutung waren HH. Martyrer? Fit Sebaſtiano dieſer 

Mantel vielleicht ertheilet worden, weilen er Chriſto hat ſollen 

durch die Blut⸗Vergieſſung oder Bekanntnuß des Glaubens, 

vermaͤhlet werden, wie ſolches Philo Carputius von denen HH. 

Martyrern ausleget uͤber jene Wort GOttes welche er durch 

den Mund des Propheten Oſeaͤ geredet : Sponfabote mihi in %« 2. c, 

fide,: Sch will dich mir vermählen im Glauben: Ideft, fpricht 

Philo Carputius, per fidei confefionem,& fanguinis effufionem, 

dag ift, durch die Befanntnuß des Glaubens , und durch die 

Vergieſſung des Bluts. | 

Ich laſſe allen anderen ihre Meynung gelten, wann ich N-xe 

folte mein weniges Gutachten geben, fo wolte ich ſagen, der 

weiſſe Mantel waͤre Sebaftiano fehon vor ferner Marter ge “ 

bracht foorden zueinem Zeichen,daß figreicher Marter- Kampf 

fverde Sebaftianum machen zu einem Schuß-Patron wider 

die gifftige Sucht der Peſtilentz, welcher feine mit fonderbah- 
Yyyy 3 ver 
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utz⸗Mantel b n, und von ihnen abtreiben die giffti 
Pr der Peitileng, taufend und taufend haben diefes erfahren, 
a8 brauchet es viel Prob, liebfte Achauer muͤſſen ja felbfter 








dieſes befennen, daß Sebaftianus fie in der fürglich v 


chenen zn habe wegen derzu ihm gepflogenen Andacht — 
feinen Schutz- Mantel aufgenommen, und die gifftige Zorns⸗ 
feil GOttes, damit fie nicht weiter eindrungen durch feine 
orbitt abgefvendet. Anjetzo nur die Augen auf ar 
tige Bildnuß Sebaftiani gefvendet: Star in fignum 5 dieſe ſte⸗ 
het allhier ihnen ausgefeßet zu einem Zeichen, zu —— 
ben, daß fie ſollen zu — ne ei ur die wahre 
Liebs⸗Pfeil inbruͤnſtiger Hertzens⸗Seufftzer abgehen —9* 
zeugen ſich nur wackere —5 — laſſen nicht ab mit ſol 
Hertzens⸗Seufftzern zu ſchieſſen, ſie werden heraus ſchi 
das beſte beſtaͤndiger Geſundheit, welches ic) durch die 
Vorbitt Sebaſtiani allen und jeden von Hertzen in 
wuͤnſche. u 
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Der heyireige Pfeil, 


| Am Feſt des Heil. Martyrers Sebaſtiani / in 
der Pfarr⸗Kirchen zu Stockerau vor⸗ 
getragen. 


Fagitta ſalutis Domini, 


Ein Pfeil des Heyl des Herren, 
4.Reg. 13.C, | 


u Deflic) erfuchet, Freundlich eingeladen, erfcheine M" 
FR id) heutiges Tags auf gegenwaͤrtiger ad, 
Höflich bin ich erfuchet worden zu loben Seba⸗ 
! ſtianum den geoffen und allgemeinen Beft-Patron; 
»2 Sebaftianum jenen tapfferen Blut-Zeugen Chri- 
ft JEſu, welchen fchon laͤngſt der Heil. Papft Cajus genen: 
net , Antefisnanum Martyrum, einen Borgeher deren Marty: 
ten; Sebaſtianum / fvelchen die Feder des berühmten Domi myuz. Com 
nicaner Janatii Coutin, folgendes Lob — —— bhænix Ton, 
Murtyrum Sebaſtianus, quorum nullus tam fingulari binæ MMOL- Confid, 4, 
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= Den herlreiche Pfell. 




























wie | 
Seba mit der Gnad, mit dem Gunſt — peiten 
Todt iſt begabet worden. Höflich erſuchet bin ich worden Ge 
baftianum zu loben, freundlich eingeladen, mas von Geber: 
ftiano zu Troft aller in die zu deſſen Ehr aufgerichte Bruder⸗ 
chafft einverleibten Brüder und Schtwefter, Ja fammentlicher- 
uhörer zu reden. Woaus aber mit meinen Gedancken? was 
olte Sebaftiano zu Lob, verfarmmleten hochtwerteften Zuhörern 
zu Troft geredet werden ? Betrachte ich Sebaftianiunterdem 
Harniſch mit unvergfeichlicher. Tapfferfeit\vereinbahrte Tu 
gend, fo waͤre gar nieht unrecht geredet; wann id) Sebaftias 
num nennete einen —** Soldaten, oder aber einen wunder⸗ 
lichen Heiligen, ſintemahlen der Welt nichts wunderlichers v 
kommet, als ein heiliger Soldat. Betrachte ih) Sebaſtiani 
ritterliche Helden-Thaten, ‚dur welche er ihm, wie Roͤmiſcher 
Cicero und —— — durch die Wohlreden⸗ 
beit, wie Ariſtoteles dur die Weißheit, Thales durch die Ger 
ſtirn⸗Kunſt, Plato durch die Wiſſenſchafft göttlicher Dingen, fo 
roffen Ruhm erhalten , daß er in dem Kriegs:Heer des Kay 
ers Diocletiani worden iſt Dux prime cohortis „der Fuͤhrer 
erfter Rott, oder des Kanferlichen Leib- Regiment, inBetradje 
tung diefes funte der tapffere Held Schaftianus als ein Chriſt⸗ 
ficher Epaminondas'gepriefen tverden. Sebaſtianus als de 
Gegenwurff meiner heutigen Ned wird mir nicht mehr wie di 
tapfferer Kriegs: Mann zur pferdt, fondern gebumden an einen 
Baum, beftectet mit pfeilen vorgeftellet ; was folte if) dannin 
ſolcher Borftellung von Sebaftiano reden? jenesmuß mirall 
hier an die Hand 'gehen,tvas ein ſinnreicher Prediger aus hoch⸗ 
löblicher Geſellſchafft IEſu von einem Soldaten erzehlet. 
Ein Soldat kommet einsmahls indie Kirchen, dieſer wit 
vielleicht vorberoiöffters in denen Wärths-Häufern, als G 


Haͤuſern, oͤfters bey: denen Krügen ; als Büchern fich age 
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Am Feſt des Heil. Martyrers Sebaſtiani 229 
Jalten haben. Er erblickte ben eriten Eintritt emgejebe auf 
iner Wand abgemahlen, und entivorffen die zwoͤlff Apoftel, 
r fahe Petrum an, und fprach: Eshatdas Anfehen dieſer 
nüfle an einem Ort Portner geweſen feyn, maflen er Schlüf 


el in feiner Hand führer, war gar nicht viel gefehlet, u. — 







ro iſt geſaget ven: Tibi dabo alares regni cœlorum, 
vill dir geben immel8:Schlüffel, und dich zu einen Port: 
ter des Simmelreich® machen, Er fiehet an Thomam mit fei- 


cr Langen, diefer, faget er, muß unfehlbahr ein Bott getvefen 
eyn, fveilen er einen Spieß traget , nicht uneben getroffen, 
ann die HH. Apoſtel fverden insgemein die zwoͤlff Botten ge 
ıennet. Erbetrachtet das Gemaͤhl noch ferner, underblicet 
Toannem, diefer, fageter,gedundket mic) ein Trincker geweſen 
u ſeyn, weilen er einen Becher in der Hand traget, war nicht 


i z 
jeieret, maſſen Ehriftus der HErr Joannem und Jacobum ge· , * 


raget: Poteftis- bibere calicem, quem ego bibiturus fum? 
doͤnnet ihr trincken den Kelch, welchen ich wird trincken? fie 
aben ohne Scheu, und gang keck geantivortet: Poflumus, ja 
ieſes Fönnen wir; fie Haben den Kelch Ehrifti getrunden, und 
cheinet,als hätten fie aus diefem Kelch mit EhriftoBruderfchafft 
jetrunden, dann Jacobus wird Frater Domini , ein Bruder. 
es HErren genennet. Auf eine folche Welß redet diefer Sol⸗ 
‚at von anderen Apofteln, und zwar nach Art deren Wohlred⸗ 
ern, welche zu fagen pflegen : Ex figno res , aus dem Zei⸗ 
hen erfennet man eine Sachen. Ich weiß anjetzo ſchon, was 
ch mich non Sebaftiano heutiges Tags zu reden folte entichlif: 
ın + Ex figno res, aus dem Zeichen, fage , aus denen Pfeilen, 
nit welchen Sebaſtianus beftedfet, muß ich erkenren, daß er 
ıach denen Worten meines Predig-Spruch fen: Sagitra falu- 
is Domini, mitten unter denen Pfeilen ein Pfeil des Heyls, 
es Herren, ein rechter heylreicher Pfeil, welcher allen denen: 


enigen , fo fich deffen bedienen, in ihren Nöthen, abfonderlich 
ur Zeit gifftiger Peftiteng,von ar HErren alles Heyl — 4— 
555 | a 
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730 Der heylreiche Pfeil. 
Was ich zuredengefinnet, hat man vernohmen damit meine 
re ihren Fortgang geivinne, will ich mir einefleine Gedult 

erbitten. 4 
N. 3 Göttliche Schrifft meldet öffters von denen ‘Pfeilen, in 
Durchfuchung diefer hab ich —— daß ſiben und fechgig- 
mahl von denen Pfeilen eine Meldung geſchicht. Unterſchied⸗ 
liche Bedeutungen haben dieſe Pfeil, unteranderen ſeyn fie auch 
eine Bedeutung des Zorns, und der Straf GOttes, wie ſol⸗ 
ches der Allerhoͤchſte mit felbit eigenen Worten beftättiget: 
„ Deut.suc.Congregabo fuper eos mala, & compiebo fagittas meas in eis. 
Ich will Ungluͤck über fie zufammen ſammlen und meine Pfeil 
an ihnen verichieflen, das iſt, wie Menochius über dife Stell 
6. ſchreibet: tam multas calamitatam ſagittas immittam, ut phare- 
. tra mea quodammodo exhauriatur, Ich till fo viel Pfeil des 
— Ungluͤcks, deren Muͤhſeeligkeiten über fie fchicfen , daß mein 
7 Kocher gleichlam wird ausgeleeret feyn. GOtt faget mehr: 
mahlen an gedachten Eapitel: Inebriabo fagittas meas fangui- 
ne, Ich werd meine Pfeilim Blut tränden. Der gedultige 
Job hat fich in feinem fchmerghafften Stand Über diefe Pfeil 
Job. 6. ©, de8 HErren beflaget: Sagittæ Domini in me funt, quarum in- 
dignatio ebibit (piritum meum. Die Pfeildes Herren fteden 
in mir , deren gr Zorn erfchöpffet meinen Geift. Job 
wolte fagen: Die Pfeil, welche mich fchmergen, pennigen und 
quälen, ſeyn des Herren pfeil, welche mir anzeigen feinen gött- 
lichen Zorn. Was vermennen fie Vielgeliebte, ſeyn dieſes 
vor pfeil, welche ung göttlichen Zorn andeuten? Wann Da: 
Pfal, zı. vid gefprochen: Multa flagella peccatoris, viel feyn plagen, 
Straffen und Ruthen, mit welchen von göttlicher Hand die 
Sünder geitraffet und gezüchtiget werden, fo wird vergünfti- 
get fenn, ebenfalls zu fagen: Multz ſagittæ peccatorum viel ſeyn 
die Straff-pfeil, welhe GOTT * die Suͤnder loß drucket. 
Verdencke mich hier keiner, daß ich die Peſt unter die a 
Straff-und Zorns Pfeil GOttes rechne und zehle,die Sn F 
iefe 
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ar — hat mit ** Schaden geckönter König De 
Did erfahren. 

' Im Rath des Allerhoͤchſten war ſchon gefchloffen, dem + 
“König David wegen feines gezehlten Volck zu ftraffen , drey 
Ei fuurden ihm von dem Propheten Gad zugefchicket , mit 
efehl einen aus diefen dreyen zur erfvählen: Trium tibi datur * Re 4 
Optio , elige unum, quod volueris ex his, aut feptem annis veni- 
et tibi fames in terra tus, aut tribus menfibus fugies adverfarios 
tuos, aut tribus diebus erit peftilentia in terra tua. Unterdrenen 
Dingen wird dir die Wahl gegeben: Erwaͤhle daraus eines, 
welches dir gefaͤllig daß ich dir thue: Entweder ſoll dir eine Theu⸗ 
rung ſiben Jahr lang uͤber dein Land kommen, oder du ſollſt 
drey Monath lang fliehen vor deinen Widerſachern; oder aber 
Peſtilentz ſoll drey Monath lang in deinem Land feyn. Gel 
tzame Zeitung mein König David! fren wird dir geſtellet aus 
dreyen Strafen eine zu ertvöhlen. Scharffe Pfeil! Gad hat 
zwar dem König David eine Zeit die Sach zu überlegen ange: 
tragen, David aber hat fich gar nicht lang bedendet, fondern 
feinen gefaßten Schluß dem Propheten geſchwind entdedet: 
Melius eft, ut incidam in manus Domini, quam in manus homi- 
num , beffer ift, daß ich falle indes Herren, alSinderen Men: | 
fchen Hände, dritten Pfeil der peftilens hat David erfifen. Da: - 
vid hat vernünfftiggehandfet, ſintemahlen zroifchenfiben Jah⸗ 
ren, zwiſchen drey onath und drey Tag ein grofler Unter: 
ſchied, und dannoch ift diefer Pfeil fehr fcharff geweſen. Geiſt⸗ 
ficher Fuͤrwitz treibet nrich allhier zu wiſſen, wie lang doch diefe 
u gewehret? Man foird mir fagen nach des hist 
orten, drey Tag, daß durch dren Tag die Peft fullgetuch- 
ret haben, finde ich feinestvegs inder Schrift, fondern nur al- 
fein dieſes: Immifit Dominus peftilentiam à mane usque ad con- 
ſtitutum tempus, der Herr ließ.die Peft fommen vom —— | 
biß zu beſtimmter Zeit, wie lang muß aber diefe beftimmte Zeit 
givehret haben? Multi putadt, ſeyn die Wort Menochi über 
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meynen, die Peft, welche des Morgens früh angefangen, hab 
nicht biß über die Zeit des Abend-Opffer gedauret, Andere 
ben noch eine fürgere Zeit, nemlichen Her a biß auf 
* diefer Meynung ſeyn die ſibentzig Dollmetſcherʒ Wi 
viel muſſen aber dieſes Stund geweſen ſeyn? Theodoretus ant⸗ 
wortet/ daß GOtt zwar den König David habe wollen ſtraf⸗ 


Bigkeit, von welcher David. bey Erwaͤhlung dieſer Straff felb 
betennet: Multzmifericordi& ejus funs,fehr häuffigund viel ſey 
deflen Barmhersigkeiten, hat die Straff geminderet , umd nur 
auf fechs Stund erſtrecket, maffen fo viel Stundvon Morgen 
big auf Mittag; Trium dierummortem Deus minabatur , {ex 
autem horis ſolum mortem intulit; fpricht Theodoretus. GOtt hat 
zivar dem David einen dreytaͤgigen Sterb gettohet, folcher hat 
aber nicht länger als ſechs Stunden gewehret, wie viel vers 
mennen fie, daß in diefen ſechs Stunden geftorben? göftlicher 
Text leget die Zahl: Mortui funt & Dan ulque Berfäbee ſeptua⸗ 

inta millia virorum, geftorben feyn non Dan biß nacher u 
abee fibengig taufend Mann. Wann in fechs Stunden eine 
fo groſſe Anzahl deren Menfchen geftorben, wie viel wurde 
die Belt in dren Tagen hingerichtet haben? Warn alle fe 
Stund waͤren fibengig taufend geftorben, fo hätte fich die ahl 
durch drey Tag auf achtmahl hundert und viertzig tauſend Men⸗ 
ſchen beloffen.O erſchroͤcklicher Pfeil! nur ein twenig Die Jahrs⸗ 
Geſchichten durchſuchet, in dieſen wird man nicht Oh 
wunderung leſen, wie offt goͤttliche Gerechtigkeit wider die fun 
dige Weit den Bogen geſpannet, von ſolchem den gifftigen Pfeil 
der Peſtilentz abgedrucket. 

In dem Fahr Ehrifti 590. hat nad) Bezeugnuß Baronii 
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Wß faſt dien * ertleckten die Todte zu begraben. 
Jahr Chriſti 1594. Unterder Regierung Kayſers Fuftiniani, 
{vie Procopius fchreibet, feyn zu Eonftantinopel Durch drey Praop.de 
. Monath fast täglich fünfftaufend, ja auch zehen taufend von eto Fer 
dieſem pfeilgetroffen worden. Im Fahr Chriſti 703. war a * 
bermahi in Italien ein ſehr grauſame Peſt, —* auch den 
gottſeeligen —* Agathon aus dieſem Jammerthal in die E⸗ 
wigkeit abgeführet hat. Im Fahr 1466. hat die Peſt zu Pa⸗ 
riß in kurtzer Zeit viertzig tauſend Burger unter die Erden ge⸗ 
ſcharret. Im Jahr Chriſti 1542. ſeyn zu Preßlau in wenig 
Wochen fundig taufend neunhundert Perſonen geſtorben. Im 
Fahr 1578. ſeyn in der Stadt Liſabona ſibentzig tauſend in der 
Deft umtommen. Will nichts melden von jenen Wunden, wel⸗ 
che der gifftige Pfeil der Peſtilentz unſerem lieben Oeſterreich in 
den letzten zwey Peſten gemachet, und vielleicht noch bey vielen 
in friſcher Gerahenuf ehen. D erfchrödlicher pfeil: mas 
Bird dann wider folchen gifftigen Pfeil gut ſeyn? - 
* Bekanntes Sprichwort wird mir allhier eintvenden: weit N. & 
darvdn ift gut vor den Schuß. Alles recht! Allein GOtt ift 
‚ ein folcher Schüß, welcher uns aller Drthen Fan treffen, ſinte⸗ 
mahlen von feiner göttlichen Almacht gefchriben ftehet: Artin- 
it äfine usque ad finem. Sie berühret von End bißzu End. 
avid hat folches wohl erfennet, dahero hat er geiprochen: 
Quo ä tacie tua fugiam ? O HErr wohin fverd ich von deinem hal. 1% 
Angeficht fliehen? Si afcendero in coelum; illices,fchtvinge i 
ni tiber das Gewoͤlck biß in hohen Himmel , fo bift du all- 
dort. Sidefcendero in infernum, ades, Vertieffe ich mich in 
Abgrund der Erden, fobift du zugegen. Wie ſeyn dann fcharffe 
Pfeil siffiger Peſtilentz zuruc zu treiben? Wann man in des 
nen Krandheiten His mit Hiß vertreibet, fo_dörff ich gleich: 
falls fagen, daß gifftige Pfeil der leidigen Peſt mit pfeil zuruck 
zu treiben. Neue Frag entſtehet hier twiederum, wo nehmli- 
chen einfolcher Pfeil BRaneschEn brauchetgar nicht viel = 
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chen, nur Sebaftianum den mir Pfeifen befteckten Martwret 
betrachtet, diefer in mitten deren Pfeilen iſt ein Pfeil, welcher 
uns von dem Allerhoͤchſten aeben die gifftige Pfeil der Peſtilentz 
zuruck zu treiben, und dife Straff von uns abzuwenden. Se- 
baftianus ſagitta falutis Domini, ein Pfeil des Heyl des HErren, 
Sebaſtianus ein anderer Eliſſiſcher Pfeil. - | 
=. 7. Im vierdten Buch der Königen wird bengebracht, was: 
geftalten Iſraelitiſches Bold tvegen groffer und ſchwerer Suͤn⸗ 
den ihres Königs Joas und feines Batters Joachatz von dem 
Shrer-König hart bedranger war. Eliſaͤus der Prophet lage 
eben dazumahl in feiner leßten Krandheit zu Beth; Joas der 
König Ifrael Fame zu ihm, vergofle hauffige Zaͤher, nnd bate 
in feinem betrangten Stand um Huͤlff. Eliſaͤus von denen 
4. Reg. 73. Zaͤhern beiveget, fprach zu dem König. _Affer arcum & fagit- 
tas > bringe Bogen und Pfeil her. Als folches gefchehen , be: 
fahle der Prophet: Ponemanum tuam fuper arcum, lege deine 
Hand auf den Bogen. Elifäus legte feine Hand auf die fös 
nigliche Hand und fprach: Eroͤffne das Fenſter gegen Mor- 
gen, nach Eröffneten Fenſter befihlt Eliſaus dem Konig einen 
ÿpfeil abzufchieflen , von dern abgefchoffenen pfeil faget endlich 
der prophet: Sagitta falutis Domini, Du ſollſt wiſſen mein Kö- 
nig,, daß diefer von dir abgefchoflene Pfeilfen ein Pfeil des HEr⸗ 
ren, ein Pfeil des Heyls wider Syrien: Percuties Syriam in 
‘ Aphec, donec confumas eam, Du wirſt Syrien zu Aphecſchla⸗ 
- gen, biß dur fie vertilgeſt. Was difer Pfeil dem König Joas 
foider Syrien getvefen , das iſt Sebaftianus wider die gifftige 
pfeil der Peſtilentz: Sagitta ſalutis Domini, ein pfeil des Heyl 
des Herren. GSinnreicher Symbolifthat einem in Lufft abge⸗ 
fchoffenen, und wiederum zurud Fehrenden Pfeil die Sinnfchrifft 
bengehefftet : Urredeat, properat. 


Es eylet in die Höheder Pfeil / 


Damit er zuruck kehre in eyl. 
Wann 





eft des. Heil. Martyrets Sebaſtiam. 1 — 
Bin nn Seb, us von uns alsein heyfreicher pfeilin vor⸗ 
fallender Peſt zu GOtt geſchicket wird, fo eylet er hinauff, da⸗ 
mit er ſeinen andaͤchtigen Dienern moͤge Troſt und Heyl zu⸗ 
ruck bringen, als ein begieriger Vorſprecher kommet er ge⸗ 
ſchwind zu GOtt feine Bitt vor die Seinige abzulegen, er ey⸗ 
et aber eben fo geſchwind zuruck, bringet Heyl von GOtt, und 
wendet ab den pfeil leydiger Sucht. Die Zeit will mir vor 
heut nicht zulaſſen, und verguͤnſtigen von jenen zu reden, wel⸗ 
che dieſen pfeil haben abgeſchoſſen, und mit Heyl ſeyn begna⸗ 
det worden. — N 
. .  Sebaftianus fagitta falutis Domini; ein Pfeil des Heyl des M* 
“ Herren, ein heylreicher pfeil! Es geduncket mich, alshöreih  .- 
Sebaftianum felbft meine Ned beftättigen mit denen Worten 
des Propheten Iſaiaͤ: Pofuit me ficut Sagittam electam, Der M 4, 
HErr hat mich zu einem auserwaͤhlten pfeil geſetzet wider die V 
pfeil der Peſtilentz. Gluͤckſeelig jene, welche ihnen dieſen aus +. 
ertvählten Pfeil erkifen! das Gluͤck bleibet vor andaͤchtige 
Stockerauer, welche nicht nur allein gute Roͤhr⸗Schuͤtzen ſoñ⸗ 
dern auch gute pfeil Schuͤtzen wollen abgeben, zu dieſem Ziel 
und End haben fie ihnen Sebaftianum wider die gifftige Pfeil 
der Peſtilentz erwaͤhlet. Ein von geſpanten Bogen in das Mit⸗ 
tel der ausgeſteckten Scheiben ſchnellablauffender Pfeil Hat die 
. Sinnfehrift erhalten: Ut medium tangat, 


Der Mittel⸗Punct ift fein Ziel / 
Diefen er treffen will. 


® Iſt unfer Hergens-Bogen nad) Sebaftianum geſpannet, 
Taffen wir ihnals einen ausertwählten heylreichen pfeil in unſe⸗ 
„ren Anligen ablauffen ‚ foggielet er auf das Mittel, er 
= 5 ir —— böfer pfeil — auch, N 9 
Koͤniglicher Pring Jonathas ein guter Pfeil: 6, welchem z.Re, 1.C. 
die göttliche Seprift felbft das Lob ertheilet: Sagiua Jonache“ a 
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nunquar abiit retroflum, der pfeil ‘yonatha hat niemals ges 
fehlet. Guter und wunderlicher PFEil-Schüg ware Domitia- 
nus der Kanfer, diefer hat zum öfftern zwey Pfeilmiteinander 
abgehen laflen , und dem lauffenden Wild wie die Hörner an 
die Stien geſtecket. Er hat auch die Pfeil einem Knaben durch 
die ausgeftrefte Finger ohne Verlegung getriben. Ein guter 
pfeil-Schtis Tocho, diefer hat feine Ruhmfucht zu behaupters 
einen Apffel von dem Haupt feines liebften Söhnlein ohne def 
fen Verlegung hintveg geichoflen. Es wird gerühmet Alcon 
jener Cretenſer, welcher ein fo treflicher Pfeil: Schüß getvefen) 
daß er jene Schlangen, die feinenSohn Phalarum umfangen, 
und ſich um deflen Leib gewunden, mit dem Pfeil —— 
und den Knaben nicht im geringſten verletzet. Aligarnes der 
Gothiſche Schuͤtz wird geruͤhinet daß er mit feinem Pfeil auch 
ſo gar die harte Felſen zerſchmettert. Godeſridus Bullonius wird 
als ein guter 
mit einem Pfeil drey Voͤgel durchpfeilet, mie noch heutige 
Tags folche drey mit einem Pfeil durchpfeilte Voͤgel das Her- 


Bogthum Lothringen in ihrem Schild führet. Wann nad) ale 


gemeinem Sprichwort aller guten Ding dreyfenn, ſo halte ich 
es heutiges Tags auch mit dem drey. Sebaſtianus ein Pfeil 
des Heyl des HErren, ein heylreicher Pfeil, das Ziel aber, 
wohin fir diefem pfeil ablauffen laſſen/ ift ein Dren fage die 
Allerheiligſte Drenfaltigkeit mit diefer Beyſchrifft: Huc omnes 


lliment, 
an Auf das goͤttlich Drey zu zillen / 
Soll ſeyn aller Menſchen Willen. 


Himmtifche Seraphim haben ſchon längft geziehlet, und 
.  ziehlen noch mit ihrem Lobgefang ayggpiefes Drey: Sandtus,lan- 


Aus, fandusDominus Deus exercituum, Heilig, heilig, wech 
der HErr GOtt deren Heerfchaaren. Nur fiher Sebaſtia⸗ 
num zu dieſem göttlichen Drey ablauffen laflen, mit getröfter 


Hoffnung,daß er werde das Mittel treffen, nehmlich das — 
me 


herhige Hertz JEſu und ſolches erweichen. 


Pfeil⸗ Schuͤtz gepriſen, welcher auf einen Schuß 
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Fine Sahen zu vergleichen und zu befchreiben, daß fie: 


ring und leicht ſeh, wird folche mit einer geder verglichen, und 
pfleget man zu fagen: Diefe Sach ift Feder⸗ring wer eine F 
der ergreiffet / wann er auch haͤtte in denen Haͤnden die 5 
cfe eincS Jude NMachabæi, in Denen Armen eines David, 
der Schulter eines Samfon, warn er alsdann mit allen Kraͤff⸗ 
ten, mit aller Macht die Feder zu einem etlich Schritt entlege⸗ 
nen Ziel verlanget abzumerffen, fo wird er ſolches auf Feine 
Weiß können zu wegen richten, fonder Die Feder kurt vor ſei⸗ 
ner Miderfallen. Unſer Gebett iſt Bedersring, mir ſchicken 
zwar oͤffters traurige Seufftzer / unſer langwiriges Gebett zu 
GDtt, folches iff einer Feder gleich, und kan nicht zu goͤttli⸗ 
chem Gehör gebracht werden, wir erhalten nichts, GOtt er; 
höret ung nicht; will man die Urfach miflen? Unfere ſchwere 
E ind undLafter,mit welchen ir aud) fo gar unterweileninau; 
genfcheinlichen Gefahren GOtt ſchr ſehwer beleydigen, laſſen 
dem&ebeftnichtalle Krafft, alle Wuͤrckung. Was iſt dann zu 
thun,damit ſolches Krafft und Wuͤrckung erhalte? Nur einen 
feii betrachtet am End deſſẽ wird man beyderſeits Federn eins 

emachet finden / wird — su ausgeſtecktem Ziel abgeſchoſ⸗ 
—8 ziehet er auch die Federn mit ſich dahin / unſer Gebett, wie 
ſchon gemeldet, iſt Feder⸗ring, ſeyn wir unvermoͤglich ſolches 
por den göttlichen Thron zu ſchicken ſo wollen wir dieſe Feder 
Sebaſiano als einem Heyl⸗reichen Pfeil anhefften, unfer Ans 
ligen ihm bittlich vortragen, und mit feinen Werdienften ver; 
einigen’ Sebaftianus wird folches zu GOttes Gehör bringen, 
und alles Heylerlangen. 

Die Herren Philofophi machen eine rag: An mobile in 
pundoreflexionis quiefcat ? Das iſt, warn zum Erempel ein 
Pfeil in die Höhe grad wird gefhoflen, ob er injenem Punto, 
oder Ort, wo er aufhöret hinauf zu fteigen, und feinen Anfang 
nimmet herunter zufallen, ob er nemlich allda ein wenig ſtill 
balte? Mebrifte ausibnen ee diefe Frag mit ja, * 
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len allda ein are Streit ſich erhebet zwiſchen der Schwere 
bes Pfeils, und Dem gegebenen Gewalt, oder hinauf⸗Trieb 
maffendiefe beyde Eigenfchafften gleicher Stärcde ſeyn wird 





- alfo Feinemgleich der Sieg gelaffen, dieſer Stillſtand des Pfeils 


N. ır, 
Judib. 7. 
Ga. 


iſt alfo kurtz, Das ſolchen menfchliche Augen kaum mercken kon⸗ 
nen ‚Die Herren Philofophi mögen dieſe Frag nach) Belieben er⸗ 
oͤrtteren. Sebaſtianus ein Heyl⸗reicher Pfeil wider Die ſcharf⸗ 
fe Pfeil der Peſtilentz, wann wir dieſen in die Hoͤhe gegen Him⸗ 
mel zu GOtt ſchieſſen, fo weiß ich ſchon, daß er bey Erreichung 
feiner Hoͤhe / mann er nemlichen zu feinem Ziel gelanget, bey 
BSH Audieng erhaltet, und unſer Anligenvorbringet, eine 
zeit ftil haltet, fintemahlen allda ſich einiger Streit erhebet; 
aus gerechtem Urtheil will erzöcnte göttliche Majeftät auf ung 
Menfchendie Pfeil gebuhrender Struffabfchieffen; Sebaſtia⸗ 
uus entgegen will, daß feine Bitt erhöret ‚die Straff abgewen⸗ 
det, und uns Menſchen verſchonet werde. Dieſer Streit wã⸗ 
ret nicht lang, in Anſehung deren Verdienſten Sebaſtiani kom⸗ 
met dieſer Pfeil wiederum herunter brin get erwuͤnſchte Zeitung 
Des Heyls, daß GOtt dem Menſchen verfchonen ‚die Straff 
aͤnderen / und die ſchon gerichte Pfeil zuruck halten wolle. Auf 
eine gleiche Weiß koͤnnen mit dieſem Pfeil goͤtiliche Zorns⸗Pfeil 
zuruck getrieben werden / verbleibet alſo Sebaſtianus unter ſei⸗ 
jr Pfeilen; Sagitta falutis Domini, ein Pfeil des Heyls des 
rren. 

Als Holofernes die Stadt Bethuliam belagerte / ſeyn Die 
Kinder Ammon, und Moab zu ihm kommen, fprechend: Filii 
Ifra@l non inlancea , nec in fagitta confidunt, fed montes ‚de- 
fendunt illos , & muniunt illos colles in pr&cipitio conftituti. 
Die Kinder Iſrael vertrauen weder auf Spies noch Pfeil,fons 
dern werden von umligenden Bergen und Buͤchlen beſchuͤ⸗ 
Bet, fie verlaffen ſich aufihre Staͤrcke. Ich doͤrff dag Widers 
ſpiel fagen,nicht aufunfere Kraͤfften, fonder auf Sebaftianum 
ben Heyl⸗reichen Pfeil follen wir unfer Vertrauen —— 

wir 
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wird ung nicht verlaffen. Wie verhlaten fich aber viel mit die⸗ 
fem Pfeil? Sie verfahren mit ihm wie mit anderen Kriegs- 
Waffen dieſe laſſet man Hauß in der Stubenunterdem Ofen 
hencken, man ſchauet nicht darzu ſie werden nicht geſaͤuberet, 
ſonder voller Roſt gelaſſen, bis der Feind vor der Thuͤr, es ge⸗ 
dencket dieſer, oder jener, wann der Feind im Land, alsdann iſt 
vonnoͤthen, Daß man um Den Degen ſchaue; wann das Hauß 
Brennet, alsdannlöfchet man erſt / wann Die Peft vor der Thuͤr, 
alsdannglaubetman Zeit zu ſeyn / daß Sebaftianug der Heyl⸗ 
reiche Pfeil werde ergreiffen, daß man zu Sebaſtianum die Zus 
flucht nehme. Sihe ſchon / daß andächtige Stocerauer in 
her Diefem weit vorfichtiger , fie wollen Die Gefahr nicht erwarten, 
je  Fonder foicher vorbiegen , maffen fie nicht nur heutiges Tags / 
pa Fondern öfftersdas Jahr hindurch ſich Diefes Pfeilg bedienen, 
— * gebe Ziel und End ift meines Erachtens Die löbliche Bru⸗ 
erfchafft aufgerichtet, in welcher einverleibte Brüder und 
its Schweſter lauter Schützen, die in allen ihren Bruderſchaffts⸗ 
—X Andachten Sebaftianum den Heyl⸗relchen Pfeil zu GOtt 
‚cn  abfchieffen. Wer einen Pfeil voomBogen will abfchieffen, muß 
ud por dem Abdruck ſolchen zu fich zuruckßiehen alsdann wird er zu 
| Y ausgeftecktem Ziel abgrlaffen. Want wir wollen Sebaftia- 
m MM als einen Pfeil zu GOtt fchichen, muͤſſen wir zuvor fol 
! 4k  Senzu uns ziehen, fage/Sebaftianum mulffen wir ung zu ei⸗ 
M nem guten Sreund machen, auf unfere Seiten bringen, und 
fa alsdann abfahren iafien. Berfpührefchon daß hochwerthe⸗ 
J 3 ſte Zuhoͤrer heutiges Tags zu dieſem Ziel und End ſich allhier 
d verfanimlet den. Alles recht! Nur Sebaſtianum durch 
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— — 
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au inbrünftige Andacht zu fich gezogen, nachmahls zu dem göftlis 
—* chen Drey Een laflen/der Schuß mird nicht verlohren 
2 eben. Bon Pfeil war Der Anfang, von Pfeil muß dasEnd 
| eyn. | 
1) 8 * Hertzogin von Valenz in Spanien lieſſe ihr zu einem N "4 
EB atzn deden Ruhm vor ihr Herboguches Sinnbild einen Pfeil 
MB . Yaaadz . mabien, 


e r 


7A: Der Heyltethe Diet, am deſt des he Matgeeis Gesaftiuni_ 
mablen . mit Diefer Bepfgeiff: Confequitur quodcumgue 


petit. 
- Was der Pfeil verlanget / 
Alles er erlanget. 


Dieſes it, was ich.Sebaftiano zu Troſt aller und jeder vo 
u —— —— —— der Dee 
offen: — ———— puren a. ee 
Was er verlanget / 
Iſt gwiß erlanget. 


AMEnN. 











LIE. 
Der begluͤckte Jubilier. 


Am neunten Sonntag nach Pfingſten unter der 
Octav der Erfindung des H. Ertz⸗Martyrers Ste⸗ 
phani in der Pfarr⸗Kirchen zu Wilhelm ⸗ 
ſpurg vorgetragen. 


—* Duminus onmia o/Ja eorum. 
Der /Err bewahret alle ihre Gebeiner. Plal zz. 


> Zeiner und Beiner verurſachen mir heutiges 
a Tags verwirrte Gedanden!Wasmüffendann 
8 diefes vor wunderliche Steiner ‚mas vor wun⸗ 
N V derliche Beinerfeyn? Die Beiner, welche mir 

BG, heutiges — verwirrte Gedancken verurſa⸗ 
chen / fiyn jene, von welcher ſchon laͤngſt gecroͤnter König 
So vid geſprochen: Cuftodit Dominusomnia oſſa eorum, Der 
OSErr bewahret alle ihre Gebeiner i verſtehe Die Gebeiner Nies 
liquien und Heiligthum ſeiner Heiligen Diener, unter welche 
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Erfindung und Erhebung in gegenwaͤ 








gen wird, zu nalen inern, 
und zwar zu jenen Steinern, von denen ſo wohl taͤgli⸗ 
liches Evangelium / welches ung am Feſt der Erfindung Des 
H. Ertz⸗Martyrers Stephani abgeleſen wird, als das heuti⸗ 
ge Sonntaͤgliche Evangelium meldet. Im heutigen —** 
taͤglichen Evangelio ſaget der gebenedeyte Heyland mit naſſen 
Augen der herrlichen Stadt Jeruſalem ihren gaͤntzlichen Uns 
tergang vor, unter anderen meldet er auch diefes ; Non relin- 


Zus 19:C. quent in te lapidem füper lapide en Ein terra in Dir feinen. 
ign 


die, 


. Poeten vor eine Brabfchrifft behſeben: 


Grein auf Dem anderen laffen : funditus everten⸗ 
dum, fpricht über angesogene Worf Menochius, durch Diefeg, 
daß in der herrlichen Stadt Jeruſalem kein Stein foll auf denn. 
anderen verbleiben/wird — ** 86 fol völlig zu 
gerichtet werden. Alles, was Chriftus der HErr mit.na 
Augen der Stadt Jerufalem en 9 yo et iſt im drey —* 
dert und achten Zahrnachdem Todt Oben durch 
Titum und Veſpaſianum ee und ift-die herrli- 


ge Stadt Zerufalem die Zierd Des gangen Judiß ſchen Land ſol⸗ 


chergeftalt.n vermüftet worden, daß kein Stein auf ans 
deven verblieben, diefen Steinern fan ich wohl die Wort des 


e» 
Mors etiam faxis, marmoribusque venit. . 


Die harte Kifel: und Marmel:Stein/ 
Ihrem Todt auch unteriworffen ſeyn. 


Dieſe Steiner zerſchleipffter Stadt Jeruſalem verurſachen 
Zweiffels ohne verwirrte Gedancken, ſintemahlen von 7 
"Li Chriſten wehmůthig / und mit —* Augen bil⸗ 

iu bedauren — Bun fo herrliche. Ort, ag 


Ka 


Unter der Oetas des H. Erh⸗Martyrers Stephan, 43 


Fhritus JEſus dereingebohrne Sohn GODOkes mit feiner 
genwart beglückfeliget mit feinen allerheiligften Fuͤſſen bes 
retten, ung ift abgenommen, undin Die Hand unferer Feind 
überantwortet worden. 

Was Seftstägliches Evangelium betrifft, machet folches 
leichfalls von denen Steinerneine Meldımg auf was Weiß 
ic) nemlichen Chriſtus der HErr gegen der undancbahren 


Mn“ 


Stadt Jerufalem hat beflaget ; Jerufalem! Jeruſalem! quæ oc- —— 


cidis prophetas, & lapidas eos, quiad te miſſi ſunt. Jeruſa⸗ 

lem! Zerufalem! welche du Die Propheten toͤdteſt / und Dies 

jenige verſteinigeſt welche zu Dir gefandet worden: Stepha⸗ 

nus ift auch nachmahls unter Die Zahl diefer Geſandten kom⸗ 

men, welcher von Denen hartnäckigen Juden ift verfteiniget 
morden. Die Steiner Diefer Werfteiniguag Stephani vers 
wirren mir gleichfalls meine Gedancken/ hab aud) auf Feine 
Reif unrecht geredet , Daß Steiner und Beiner mir verwirrte 
Gedancken verurfachen, nicht fo viel aber die Steiner der in 
“ Grund gerfchleipfften Stadt Zerufalem , maffen das Traus 
rige leicht aus denen Gedanden gefchlagen und vergeflen 
wird, die Steiner Der Werfteinigung des H. Er&-Martyrers 
Etephani verurfachen mir mehr verwirrte Gedancden, mdem 
mir unbewuſt / wohin id) mich bey heutiger Feſt⸗Begaͤngnuß 
Der Erfindung Stephani folte wenden, zu denen Steinern, oder 
Beinern? Db id) folte heut von Denen Steinern oder Bei— 
nern reden? Was ift dann zufhun? Scio, quid faciam, ich 
weiß, was ich fhun wird, beydes Steiner und Beinerzufam- 
men genommen, feheinct beftes gethan zu feyn, wird alfo 


Lac 16,C 


Heut Die Gebeiner, und Reliquien des verfteinigten H. Ertz⸗ 


Martyrers Stephani lapides pretiofos , föftliche Steiner oder 
Edelgeſtein nennen,welcheder H. ErßsMartyrer Stephanug 
als ein beglückter Zubilierder Nachwelt hinterlaffen. Meine 
verwirrte Gedancken feyn nun mit Diefem befridiget, und foll 


Step hanus der beglückte Tubilice mit denen Bar u 
ii: ein 


Bor sähe 


74 Der begluͤckte Subilier, 


—— — — — — — — — — — 
bein und Edelgeſteinen feiner H. Gebeiner und Reliquien dag 
Adfehen heutiger Predig ſeyn erbitte mir eine Heine Gedult 
fo mache ich den Anfang die köftliche Jubeln und Edelgeftein 
unfers beglückten Zubiliers Stephani auszulegen. | 

- Eingiges Abfehen der mir aufgefragenen Echuldigteit 
gnug zuthun, follen zwar ſeyn die koftbahre Edelgeftein derer 

Gebeinern und Reliquien Stephani, welche gleich anderen 


Gebeinern nach denen Worten des Königlichen Malmiften: 


aA. 7. C. 


Ch) in- 


terlin. n 
gan 28. 


N, 


Cuftodit Dominus omnia ofla eorum, der HErr bewahret 
alleihre Gebeiner von dem HErren feynd fie aufbehalten wor⸗ 
den. Diefe fage ic) ſolten zwar mein heutiges Abſehen ſeyn, 
nicht deſtoweniger muͤſſen die Steiner / mit welchen Stepha⸗ 
nus iſt geſteiniget worden, ſamt feinen Heldenmüthigen Tu⸗ 
genden nicht voilig in Vergeſſenheit gezogen werben: Lapida- 
bant Stephanum, fie verſteinigten Stephanum. Dieſe Stei⸗ 
ner, mit welchen er verfteiniget worden, waren föftliche Edels 
geftein, ſolches Edelgeftein, fage,ein mit feifchem Blut bes 
iprengter Etein, mit welchen Stephanus ift gefteiniget wor⸗ 
den, wird noch heutiges Tags in Dem &lofter Clari fontis, 
oder Helbrun unter anderen Neliquien auf behalten und vereh; 
vet. “Ancona folte gleichfalls mit einem foichen Stein pran⸗ 
g.r, welchen nach Bezeugnuß Auguftini ein goftfeliger Mann, 
fo bey der Werfteinigung Stephani gegenmwärtigmar, aufge⸗ 
hebet ‚und nacher Anconam haf gebracht. Köftliche zwey 
Edelgeftein! Die Tugenden Stephani waren gleichfalls nichts 
anderft,alg föftlihe Kleynodien, und Edelgeſtein: Lapides 
pretiofi fant opera virtutum, fpricht Gloſſa interlinearis, tößs 
liche Stein fenn die Werck deren Tugenden, 

Köftiiche Edelgeſtein ſchoͤnſter Tugenden — er be⸗ 
gluͤckte Zubilier Stephanus er zeiget ben Wunder ⸗ ſchoͤnen 
Echmaragd jungfräulicher Reinigkeit. Stephanus wurde 
erwählet zu einem Vorſteher deren jungen Wittfrauen obneal; 


les Nachdenden emiger Gefahr, mas ſchlieſſet aber aus Finn 
2 
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| Unter der Detav des H. Ertz⸗ Martyrers Stephant. 745 
dieſem der Afticanifche Kirchenlehrer Auguftinus ? In hac re; 
quöd praepofitus fit feeminis. teftimonium meruit finceriflimae 5 Auf 
eaftitatis, In Diefem, Daß Stephanus vorgefeßet worden 
Denen Weibern, hat er die Zeigenfchafft der aufrichtigften 
Keufchheit verdiene. In Stephano waredie Schönheitdes 
feibs, und die zarte Blum des Alters, Doch bey diefen allen 
mar cr ein reiner Engel ; Videruntfaciem ejustanguam faciem ꝰ* 
Angeli. Sie haben fein Angeficht wie das Angeficht eines 

- Engels geſehen. Wer erfennet ausdiefem nicht den koſtbah⸗ 
ren Schhmaragd, Zungfräulicher ja Englifcher Reinigkeit? 
Stephanus zeigete ‚den Diemant feiner unüberwindlichen 
Staͤrcke: Plenuserat ſortitudine, ſeyn Die Wort Cornelii à la- DER 
pide , tum ad agendum ‚praefertim ad intrepide pradicandum, g";. 7 
& confundendum Judæos, tum ad offerendum fe minis, pericu- 
lis, tormentis, lapidationi ‚ martyrio. Gtephanus tar voll 
der Stärde, theils gu wuͤrcken abfonderlich unerfchrocken zu 
predigen,, und die Juden zu überwinden, theils ſich allen 
Trohungen, Gefahren und Tormenten, der Merfteinigung 
und Marter auszufegen. DieStärde Stephani einrechter 
Diemant, von welchem ich billich jenes widerholen kan, was i 
uhralter Drigenes von dem Diemant gefchrieben: Adamas —* * 
nullo conteritur malleo, der Diemant wird von keinem Ham: pe cap. 10; 
mer zertrimmert. Die Staͤrcke Stephani unten auch die hars 7" 
te Kisling⸗Stein Feineswegs übergmältigen; überfommet der 
Diemant feine Staͤrcke von dem Einfluß der Sonnen, fo hat 
gleichfalls Stephanus feine in der Werfteinigung erwiefene 
Staͤrcke von der Sonnen göftlicher Gerechtigkeit überfomz 
men, welcheer infeiner Marter gefehen: ftantemä dextris Dei, 
ftehen zu der rechten Hand GOttes, laſſe mir die Staͤrcke 
Stephani einen Foftbahren Diemanf feyn! Ich will allhier 
nichts melden von dem Achat-Etein göttlicher Gnad, von dem 
CLhryſolith⸗Stein der mehr dann menfchlicdyen Weißheit, von 
dem Beryli unüberwindlicher Gedult Stephani ‚eyblice als 
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kein ein einiges Wunder-fchönes EDdigeftein, von welchem 

der gelehrte Benedidtiner Berchorius fchreibet. ik 
N 5. So der Tudianifchen Inful Ceylon folte der König eis 
nen Eöftlichen und fehr grofien Carfundel:Stein haben, wel⸗ 
chen er die Ehr und Hochheit feines Reichs, Die Chr und 
Hochheit feiner Eron zu zeigen ftets anftatt feines Koͤnigli⸗ 
chen Scepter in der Hand fü vet / bieſem Stein foll in der gan⸗ 
en Melt Feiner in der Gröffe und in Dem Werth gleich gefuns 
en werden, wegen folches Carfunckel fol der König nach 
Ausfag feiner Unterthanen wie eine Sonnen glängen. Ih 
— verftehe Durch dieſen Stein mit Berchorio nichts anderft, als 
Berbor. die @ieb: Similis eft charitas illi lapidi , qui dieitur Carbuucu- 
— ĩus, dieLieb iſt jenemStein gleich, welcher der Carfunckel⸗Stein 
opera. genennet wird. Gleichet alle Lieb einem Karfundel, fo if 
der fchönfte Carfunckel Die Lieb feiner Feind, dieſes ift jener 
Stein, welcher Stephanum wie ein Beuer glängend gemas 
chet, indem er unter währender Verſteinung vor feine Feind 
gebetten: Pomine, ne ftatuas illis hoc peccatum, HErr rech⸗ 
ne ihnen diefe ihre Verfteinigung zu feiner Suͤnd. Wun⸗ 
5. Maxim, der⸗ſchoͤner Carfunckel der Lieb Stephani! Quando alius ob- 
Hom de Jivifci poterat chariffimös , ille Domino commendabat inimi- 
S,Stepba, cos, ruffet auf der H. Marimus. Wann einanderer auch feis 
ner allerliebften hätte Fönnen vergeffen, Da hat Stephanus feis 
ne Zeind dem Herren befohlen. Die Himmel haben ſich er- 
öffnet / die fchimrenden Liebs⸗ Carfunckel Stephani zu fehen/ 
die Engel, ja der zur rechten Hand Gottes ftehende König 
Deren Englenfelbft Habenfolchen mit Dermunderung betrach⸗ 
tet. Köftliche Edelgeſtein waren Stephano die Steiner, mit 
welchen er verſteiniget worden; koͤſtliche Edelgeſtein waren ſei⸗ 
ne Zugenden, mit Diefen hat er als ein beglückter Zubilier eis 
nen gemuünfchten Handel getrieben, maffen er doppelte Cron / 
Die herrliche Marters&ron, die Eron ewiger Gluͤckſeligkeit 
mit ſolchen erworben, Begluͤchter Jubilier Stephane * 


_ Unter der Octav des H. Erk-Martyrers Stephani. 747 
fen zu Deinen gemünfchten Handel/zu Deinen erworbenen Cro⸗ 
nen alles Glück gewunſchet, mir aber erlaubet meine Med zu 
‚ Denen föftbahren Edelgefteinen Deiner heiligen Gebeiner und 
Neliquien zu wenden. 

Köftliche Edelgeftein die Gebeiner und Reliquien Ste 
phani, mit Diefen wolte er nach ausgeftandenen Steineren 
Pag: Negen, als ein beglückter Zubilierreich in das Grab ge⸗ 
leget werden: Curaverunt Stephanum viri timorati, gottsfuͤrch⸗ 

tige Männer beftatteten Stephanum zu der Erden. Die 
Aelt: Kinder wiſſen ſchon in was Ehren Föftliche Edlgeſtein 
zu halten, was emfige Sorg und Verwahrung ſolchen vonnoͤ⸗ 
then, dieſes ift, was auch H. Pabft und Martyrer Pius vor 
Die föftliche Kleynodien und Edigeftein, vor die Neliquien de⸗ 
ren Heiligen von dem Wiennerifchen Biſchoff Juſto haf ver⸗ 


N, 6, 


45. 8. c. 


langet: Cura ſanctorum Martyrum corpora, ſicut membras. Pius 


Dei, quemadmodum curaverunt Apoftoli Stephanum, Be: 
frättigedie Leiber heiliger Marfyrer ‚wie Glieder GOttes / auf 
eine foldye Weiß, mie die Apoftel Stephanum beftättiget, 
Merckwuͤrdige Wort: Sicut membraDei, wie Glieder GOt⸗ 
tes! Necht geredet, wie Glieder GOttes, folche fenn Die Ges 
beiner und Reliquien deren Heiligen, aber eben darum koſt⸗ 
bahre EdIgeftein, welche in Ehren zu halten, und mit groffer 
Sorg zu verwahren’ wie GOtt felbft nach Bezeugnuß Des 
gecrönfen König David bewerckſtelliget: Cuftodit Dominus 
omnia offa eorum, der HErr bewahret alle hre Gebeimer : 
Quorum anima in coelis ſunt, neque reliquiæ eorum ex loco, 
in quo recondita funt, quid pati poterant , fpricht der golde⸗ 
ne Redner Chrofoftomus. Deren Seelen in Himme! feyn, 
Deren Reliquien Funten auch aus dem Ort, an welchem fie be⸗ 
graben, mas leyden. Emſige Sorg GOttes vor die Gebei⸗ 
ner feiner heiligen Diener! Was will aber dieſe Sorg bedeus 


Tom. 2.fol, j 


1207, 


F C ‚fo, » 
Te 
35. de 

ajcens.dom, 


lofepb. 


t:n? Voluntas Dei noftri eft, ut fandis fuis debitus ‚ac conve· 
niens exhibeatur cultus, ſpricht der gelehrfe Jofephus Manfi. Tad. 97. 
Bbbbb⸗ 


Der 


.r. 


Bibl. Mo. 


ral. Diſc. ꝛ. 


Eech. 44 
cap. 


Cornel. 4, 


lap. bic. 


Der beglickte Jubile, | | 
Her Willen unfer8 GOttes ift ‚daß feinen Heiligen fhuldige, 


und gebuührende Verehrung erwiefen werde, Diefer Willen 
&GHttes ift jederzeit auch bey Denen Begräbnuffen beobach- 
tet worden, deßwegen faget vondem Todt / von Der Begraͤb⸗ 
nuß beiliger und glorteicher Männer. der weife Mann : Cor- 
pora ipforum in pace fepulta funt, ihr Leiber fenn in Frieden 
begraben worden: In pace, in Srieden, Das’ ift nad) Ausles 
gung Cornaliiä lapide; In honore, decore, & fplendore, five 
opulenter, (plendide, ac magnifict; pax enim Hebræis opes, 
omneque bonum fignificat. In Ehr, Zierd und Glan /oder 
reich glan&end und herrlich / Dann der Fried will denen Hebs 
raͤern Reichthum / und alles gutes bedeuten. Auf einefolche 
Weiß ift in Frieden / ſage in Ehren der Leichnam des H. 
Erg: Martyrers Stephani begraben worden. Gamaliel hat 


ihn mit groffer Ehrerbietigfeit in feine Kutfchen geleget, auf 


Gen. 49. 
cap. 


feinen Hof geführet, allda hat er ihn mit Foftbahren Speze⸗ 
reyen falben/ herrlich begraben, wie auch fibengig Tag lang 
beflagenlaffen,melden alfo recht die G:fchichtderen Apofteln: 
Fecerunt planctum magnum fuper eum, Sie haben eine 
groffe Klag über ihn gemachef. Ruhm⸗ſuͤchtige Welt hat 
ihre koſtbahre Edlgeftein niemahls in fo hohen Ehren, infol- 
cher Hochſchaͤtzung gehabet, als fo wohl in Alten als Neuen 
Seftament die foftbahre Gebeiner heiliger und treuer Diener 
&Httes feyn gehalten worden, nur beyde, Altes und Neues 
Deftament ein wenig Durchgangen. 

Altes Teftament ‚und zwar fchonin erften Zeiten, indem 
Geſatz der Natur meldet, masgeftaltender fromme Patriarch 
Jacob vor feinem End unter anderen feinen Söhnen auch Dies 
fen vätterlichen Befehl ertheilet : Sepelite me cum patribus 


. meis in fpelunca duplici,qu& eft inagro Ephron Herhai, 


Begrabet mich bey meinen Vaͤtteren in der zweyfachen Hoͤh⸗ 
le, welche in dem Acker Ephron Des Hetders iſt. Vaͤtterli⸗ 
cher Befehl wurde vondenen Söhnen gang grau vollzogen: 


Por- 
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Unter der Octav des H. Ye 

Portantes eum in terram Charıaan fepelierunt eum in ſpelu- ..; 
nca duplici, uam emerat Abraham cum agroin pofleflionem cap. 
fepulchri.. &ieführten ihn in Das Land. Chanaan, und ber 
gruben ihn in der zweyfachen Höhle, welche Abraham mit 
dem Acer zu einer erblichen Begräbnuß erfauffet hatte, Ich 
möchte allhier wiſſen / wie doch Zofeph mit feinen Brüdern . 
hatdörffen Den Leichnam feines verftorbenen Vatter berühren, 
indem doch diejenige vermög des Gefäß unrein wurden, wel⸗ 
che einen todten Leichnam berühreten ? Genebrardus löfet mir —,.;.a, 
Diefen Zweiffel auf : Joſeph / ſeyn deſſen Work, non fecit.con- 2. 1. _ 
tra legem qua mortuorum ofla contaminare declarabantur „öhro».fel 
nam illa de fan&orum oflibus, cineribus, & reliquiis non in- ' 
telligebatur, quæ perpetud apud Jud&os in pracipua venera- 
tione fuere. Joſeph hat nicht wider das Geſatz gehandlek, 
Krafft deffen vor unrein erfläret wurde, welcher Die Beinen 
deren Todten berührete, dann folches Gefaß wurde auf kei⸗ 
ne Weiß verftanden von denen Gebeinern, Afchen, und Re⸗ 
liquien deren Heiligen / welche bey Denen Juden in ſonder⸗ 
bahrer Verehrung gemefen. In dem Gefag der Natur nicht 
allein, fonder auch in gefchriebenem Geſatz wurden Die Gebei⸗ 
ner deren Dienern GOttes in groffer Hochheit und Vereh⸗ 
rung gehalten, befte Beſtaͤttigung diefes weiß uns Moyſes 
Der rechte Uhrheber des Gefag zu-geben. 

Die Zeit ift angebrochen/ zu welcher ihm GOtt belieben N. ». 
laffen die Kinder Iſrael nad) ausgeftandener langmwiriger 
Dienftbarfeit aus Eaypfen zu führen, deßwegen hat er 
Moyſi befohlen: Dices omni plebi, ut poftulet vir ab wico * 
(uo, & mulier A vicina fua vaſa argentea, & aurea. Du ſolleſt 
allem Volck fagen, daß ein jeder Mann von feinem Freund, 
ınd eiu jegliches Weib von ihrer Nachbäuerin filberne und 
ıoldene Gefchier begehre. Die Zfraeliten ‚brachten groffe 
Reichthun zufammen, und zogen mit folchem aus Egypten. 
Noyſes war ihr Führer , dem gebührefe der gröfte Schaß, 
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770 5 Der beglückte Kubilier, 


Exod, 13. 
cap, 


Procopius, 


Deut, 34, 
‘», 


Hierony« 
mus, 


in wem vermennen fie, Daß Diefer beftanden? Pur göfflichen 
Text gehöret: Tulic Moyfes ofla Jofephfecum. Moyſes hat 
die Gebeiner Joſeph mit fich genommen, folche wurden von 
ihm als köftliche Edelgeftein Denen Silber und Gold Schäßen, 
welche die andere Sfraeliter aus Egypten mit fih genommen, 
vorgezogen, Diefes ift der Gedancken Procopii: Moyfes elegit 
viri jufti offa, qua pr&fert immenfis zgyptiorum thefauris, 
Moyſes hat ermählet des Gerechten Mann Gebeiner, wel 
cheerdenen unermaͤßlichen E chäßen deren Egyptiern vorgezo⸗ 
gen. Die grofle Hochichäßung ‚welche Moyſes gegen denen 
Gebeinern Joſeph getragen / iſt gleichfalls nachmahlen ſei⸗ 
nen Gebeinern erwieſen worden: Mortuus eſt Moyſes ſervus 
Domini in terra Moab juhente Domino, & ſepelivit eum in 
valle terre Moab. Moyfes Der Knecht des Herren iſt indem 
Land Moab auf den Befehl des Herren geftorben, und er 
hat ihn im Thal des Lands Moab begraben. Wer hafdann 
Moyſem begraben? Epiphaniug ſaget, waggeftalten die En: 
gel Haben die Stell deren Todtengrabern Monfes verfretten; 
Einer anderer Meynung ift der Bethlemitifche Kirchen⸗Leh⸗ 
rer Hieronymus : Moyfi curpufculum juxta hebraicam verita- 
tem abipfo fepultum eft Domino; lauten die Wort Hierony: 
mi. Der Leichnam Moyfisiftnach Hebräifcher Warheit von 
dem Herren felbft begraben worden. Wahr hat fich hier 
jene görtliche Vorſichtigkeit gezeiget, von welcher David ger 
fungen: Cuftodit Dominus omnia offa corum , der Herr bez 
28* alleihre Gebeiner. Der Herr hat Moyſem begras 
ben, und dardurch aller Nachwelt wollen zu verſtehen geben/ 
in was Ehr und Hochſchaͤtzung die Gebeiner ſeiner Diener zu 
haben, was wegen Verwahrung ſolcher als koͤſtlicher Edls 
eſtein vor eine Sorg zu tragen. Aus dem Alten in das Neue 
eſtament / vom natuͤrlichen und geſchriebenen zu dem Evan⸗ 

geliſchen Geſatz. 

Neues 
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eues Teſtament, Evangeliſches Gnaden-Belfaß erfor⸗ N.» 

derte tauſend Zungen alle Ehren / welche in dieſen deiten de⸗ 

nen koͤſtlichen —— heiliger Reliquien erwieſen werden, 

auf Die Bahn zu bringen und auszufprechen. Dalmatiniſcher 

Kirchen⸗Lehrer Hieronymus / als er in Der Lebens⸗Beſchrei⸗ 

bung des erſten Einſidlers Pauli auf deſſen dem H. Abbten 

Antonio hinterlaſſenen Rock kommen beſchlieſſet er die Le⸗ 

bens⸗Beſchreibung Pauli mit dieſen merckwuͤrdigen Worten: 

Obfecro, ut quicumque hæc legis Hieronymi peccatoris me Hierom 

mineris, cui, ſi Dominus optionem daret, multò magis elige- 5. Pauli 

ret tunicam Pauli, quäm regum purpuras. Ich bitte, wel; # 

cher du Diefes lefeft/ du wolleft Hieronymi des Suͤnders ge; 

Dencken, welcher bey frey ftehender Wahl ihm vielmehr den 

Rock Pauli, als die Königliche Pupur erwaͤhlete. Info 

hohen Ehren hat Hieronymus den Noc Pauli gehabt, daß 

er folchen als ein Föftliches Kleynod KRöniglicher Purpur vor; 

gezogen. Groſſe Ehr hat zwar öffters Die Welt denen Kay⸗ 

fern, Königen, und unüdermindlichen Helden, mit Aufführung 

hoher Spiß-Saulen, friumphirlicher Ehren: Bögen, herrli⸗ 

cher Gräber erwieſen, aber allediefe Ehren haben mie Zufam; 

menfallung ſolcher Ehren-Bebäuer abgenommen; Die Ehr 

entgegen Deren Gräbeen heiliger Diener GOttes / die Ehr de⸗ 

rd Reliquien hat niemahls abgenommen, wird auch bis zum 

End der Welt nicht abnehmen. Wo wird man finden und 

lefen, daß gecrönte Monarchen, König und Kayfer fich vor 

Dem Afchen, vor denen Gebeinern eines anderen mächtigen 

König, ja aud) eines groffen Welt: Bezwingers Alerandri 

zu Boden geworffen, und foldye verehret Haben? Was Ddiefen 

nicht gefchehen, das ift öffters denen Föftlichen Kleynodien | 

heiliger Gebeiner und Reliquien widerfahren, nur Auguſti⸗ | 

num gehöret: Videris imperii nobilifflimi eminentifimum cul- 5. Augupiz, 

men ad fepulchrum pifcatoris fubmiflo diademate fupplicare ?*?- 4°. 

Suchet ihr Des ebelften Reichs Höchften Gipffl bey dem ** 

eine 


N.ıo. 
5, Augufl, 
fe.73. 19 
appınd 


ip. 779 MBerbegfüskte SublBer, 
eines Fifchers mit nidergelegter Cron bitten ? Eauffende Zeif 
ill mir nicht zulaffen von der Ehr ‚welche nicht nur allein von 
gecrönten irdifchen Häuptern, ſondern auch von gecroͤuten 
Romiſchen Häuptern denen Reliquien fo vieler taufend Hei: 
ligen GOttes iſt erwieſen worden, zu reden , muß alio meiner 


Med allein von denen koftbahren Kleynodien deren Neltquien: 


unſers beglüchten Zubiliers Stephani wenigen Lauff laſſen. 
Herrliches Ort will ſich zu gebührender Verehrung hei⸗ 
liger Reliquien geziemen: Videte, fern Die Wort Auguftint, 
quemlocum aqud homines mereantur: qui apud Deum locum 
fub throno meruerunt; Dicit enim feriptura fandta, vidi ſub 
ara Dei animas occiforum. Sehet, was vor ein Ort bey der 
nen Menfchen verdienen, welche bey GOtt das Ort unter 
Dem Thron verdienet haben, dann die göttliche Schrifft ſaget: 
Ich hab unter dem Altar GOttes Die Seelen Deren Getoͤd⸗ 
ten geſehen: Quid reverentius, fahret angezogener Auguſti⸗ 
nus fort / quid honorabilius dici poteſt, quam fub illa ara re- 


quiſcere, in qua Deo facrificium celebratur, in qua offeruntur 


hoftiz, in qua Dominus eft facerdos? rectè fub altari jufto- 
rum anim® requielcunt, quia fuper altare corpus Domini of- 
fertur. Was fan&hrerbietigerg, mas Ehr⸗wuͤrdigs gefaget 
werden, als unter jenem Altar ruhen, auf welchem GOtt das 
H. Meß⸗Opffer gehalten wird, auf weichem die Hoitien ge; 
opffert werden, auf welchem der HErr Der Priefter iſt? Die 
Geelen deren Gerechten ruhen recht unter dem Altar, weilen 
auf dem Aitar der Leib des Herren geopffert wird. Herrli⸗ 
ches Ort gebühret heiligen Reliquien, dann Föftliche Kleyno⸗ 
dien und Edigeftein muſſen an feih verächtliches Ort verworf⸗ 
fen werden. Herrlich war zwar erftes Ort der Begräbnuß 
Stephani in dem Hof Gamaliel, die hartnäcige Juden wol⸗ 
ten aber allda diefen Eoftbahren Schaf auf Feine Weiß ge⸗ 
dulten, fondern haben nach dem Todt Gamaliel folchen aus; 
gegraben und am ein fümpffiges Ort N ee 'g 
ritt 


J 





| 


) 
| 


Ynter der Detab des H. Ertz⸗Martyrer Stephani. 751 


Edritt von dem Platz der Verſte 
ro faget auch Romiſches Brevir: 


joco jacueraht > | 
nifeymlangin ei 
fe koſtbahre 


worden ‚Cuft 
mwahret ihre G 


ift wiederum mein angezoge 
odit Dominus omnia offa eorum; 


ebeiner ‚Durch vier hundert Fahr feyn diefe hei⸗ 


Erren bewahret wo 


inigung geworfen; Daher 

Diu in ob(curo, ac fordido — 
dieNeliquiendes 9. Er Martyrers etepbarin Invent, 
nen finfteren und unflätigen Ort jez S.Stephanie 


Edlgeſtein lagen vier Hundert Jahr un 
ner Predig⸗Spruch wahr 


gelegen. 
bekannt; all⸗ 


Err be⸗ 


r 


ige Gebeiner von dem H t worden. 
Goͤttliche Vorſichtigkeit lieſfe ihr endlichen belieben uns N.ım 
ger der Negierung Honorii diefe koſtbahre Edigeftein durch 

er Luciano zu entdecken daß ſie er u 


Gamaliel dem Prieſt 
offentlicher Ver 
ung bediene mi 


(andi Stephani corpus 
Sion illatum eft , ift der 


Stephani mit 
on getragen worden. 
Wann recht n 
unter dem Altar, 
ruhen, fo ift gleid 


{umma celebritate int 


vehrung erhebet werden. In eriter 
ch der Wort des Roͤmiſchen WBredir;Sacrum 


H. Leichnam des HD. Erg Martyrerd 
höchfter Feſt Begaͤngnuß in die H Kirchen * 
atz! 


Soiches Ort gebuͤhrete ſoͤlchemSch 


ach den SedandenAuguftini heilige Reliquien 
auf welchem göttliches Opfer Er wird, 


auf den Berg Sion getragen worden, 
als wahrer Priefter nach der Ord⸗ 


alter tradition der 
nung Me 


ften Leib unter denen 


— geopffert hat. 
muft, Daß dieſes D 
merden, fo müfte au 


tinopel , und von Dannen NA Rom 


miürdig ift, daß bey 


Des NM. Laurentii von 
en hůiff menſchlicher Hand ſi 


Weilen aber goͤttlicher 
ri denen Chriſten wur 
ch dieſer koſtbah 


H 
ſchiſedech erſtes mahl das Opfer feines: allerheilige 
Geſtalten des Brods in legten Abends 


orfichtigteitber 
de abgenommen 


ve&chat nah Eonftans 
in das Grab des 2. Tr 


Siten und Martyrers Faurentii überfeßet werden. Merci 
Ankunfft des H Stephani ber Leichnam 


—X 


der rechten auf die lincfe Seiten ohne 
ch beweget, und alſo Stephano 
Serie die 


$74 Der beglüchte Jubilier 


die rechte Hand als eine Ehren⸗Steil überiafen. Kom 
Base her Prophet David hat fchon rechf gefungen: Nimis hono- 
rati fünt amici tui Deus ‚deine Zreumd-D Gott ſehn hoch in 


N. 12, In Serichwort pfleget man zu fagen: In Denen Wor⸗ 
ten ‚in Denen Kräutern, und in Denen Steinern iſt eine groffe 

Krafft verborgen, koſtbahre Edlgeſtein haben auch ihre Krafft, 

Diefe ift gleichfalls in Denen koͤſtlichen Edigefteinen HH. Res 

Ten. ,. liquien zu finden, wie ſolches aus folgenden Worten des 
sone. fel, zwölften Toletanifchen Conciliüi abzunehmen: Martyrum offa 
2107. morbos fugant, infirmis medicantur, cæcis vifam impertiunt, 
lepras mundant, tentationes, & moeräres folvunt, Die Ge 

beiner Deren Martyrer vertreiben die Krankheiten, hehlen bie 
Kraucke, erlangen denen Blinden Das Geficht, reinigen den 

Ausfag, Iöfen aufdie — und Aengſtigkeiten. Was 

folte ich allhier von der Krafft deren Reliquien Stephani res 
den? Erfahren haben folche Krafft bey Erfindung diefer koſt⸗ 
bahren Edlgeftein viel Krancke und Schwache , von welchen 
Brw. Ben. Römifches Brevir meldet ; Multi ex variis morbis zgroti ac 
debiles fani, & integri, domum redierunt, Mill an- unters 
ſchiedlichen Kranckheiten Krancke, viel Schwache ſeyn völlig 
geſund nach Hauß gangen. Der Smaragd hat die Krafft 

ein bloͤdes Geſicht zu erquieken, folcher Föftlicher Smaragd 
waren die Reliquien Stephani, von welchen nicht nur dag 
blöde Geſicht geftärcket, fonder eine blinde Perfohn das ver⸗ 
lohrne Liecht ihrer Augen wieder erhalten. Der H. Iſido⸗ 

zus von einem Edlgeftein Enydros, oder das Wafler Ediges 

Ipdor. ſtein genannt, ſchreibet: Enydros ab aqua vocata, exundat 
cap, enim zT ita, ut claufam in ea putesfontaneam fcaturiginem. 
dros Ichöpffet Den Wahmenvon dem Waſſer, dann dieſes 
Edigeftein hat einen folchen Wberlauff von Dem Waſſer, Daß 
man vermeynet, Der Urfprung eines Bronnen ſey allda vers 
borgen. Ein ſolches Edlgeſtein war jenes von Rheodofi 
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dem anderten nach Bezelgnuß Chiffletii dem Beſontienfiſchen Chen 


Bi choff Calidonio verehrte Arm » Bein des H. Erg: Marty⸗3 
rers Sterhani, ans diefem ift nicht Waffer, ander buffiace = f * 
friſches Blut gefloſſen / welches andaͤchtig aufgefangen ‚und 
frommen Chriſten Zweiffels ohne vor ein bewaͤhrtes Mittel 
mitgetheilet worden. 
Begluͤckter Sau Stephanus mit denen Foftbahren =, :;; 

Jubeln uud Edlgefteinen deren Steinern feiner Werfteinigung 

feiner Heldenmütbigen Tugenden, feiner heiligen Reliquien 

ift heutiges Tags vorgeftellet worden; ich hab die Foftbahre 
Edigeftein Diefes beglückten Zubilier nach MöglichFeit aus ge⸗ 

leget; Eines lieget uns anjeßo ob/ daß mir ung nemlich fol- 

che zu Nutzen machen ; Die Stein feiner Werfteinigung fol- 

len ung zu einernußlichen £ehr dienen / daß wir die ung zufal⸗ 


lende Steiner deren Widermärtigfeiten und Srübfalen mit 


folcher Gedult, wie ber H. Ertz⸗ Martyrer Stephanus feine 
harte Kisling-&teiner lernen übertragen; Diekoftbahre Edl⸗ 
genen DerenZugenden Stephani follen ung ein Antrieb ſeyn, 
amit wir ung gleichfalis um folche bewerben mit diefen eis 
nen Handel zu treiben, unddie Cron ewiger Glückfeligfeit zu 
erwerben ‚zu welchen vor allen die heilige Reliquien, wann 
fie andächfig verehret werden, verhälfflicy feyn: Deus nihil Bellamin. 
ferö utiliusnobisrelignitad falıtem fan&torum reliquiis, fpricht «2.3.4 
Bellarminus, GOtt hat uns fehier nichts ee u unfe 
ren Heyl, als die Reliquien deren Heiligen, hinterlaſſeu. Iſt 1— 
alſo der Willen GOttes, daß wir uns ſollen dieſe hinterlaſ⸗ 
ſene koͤſtliche Edigeftein zu Nutzen machen, nur ſolchengefol⸗ 
get, fo werden wir einen gemünfchten Handel treiben, 
ewiges Heyl/ himmlifche Cron erlangen. 
Viel Gluͤck darzu! 


ARNEen 
Cecec ⸗ LII. 
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Der viersgefichtige Cherubin. 


Am ſechſten Sonntag nach Pfingften unterder Octav 
des H. Biſchoffs Udalrici in der Pfarr⸗Kirchen 
zu Carlſtaͤtten vorgetragen. 


Quæuo⸗ facies umi. 
Die: Angeſichter einem, Ezech; 1. Cap: 


Enes von ewiger Weißheit erbaute Hauß, von 
welchem goͤttlicher Zert meldet: Sapientia ædi- 

(, ficavit ſibi domum ‚die Weißheit hat ihr ein Hauß 
gebauet. Jenes Hauß, ſage ich, war der inne⸗ 
ve Theil des Salomonifchen Tempel, fonften 
. Santa ſanctorum, oder das Heiligehum genennet/ in mitten 
deſſen Stunden zwey Cherubin, welche fapientes ‚oder Die 
MWeifen benamfet wurden/ indem die Cherubin alleandere 
Engel in der Weißheit übertreffen, dieſe beyde Cherubin bes 
Dedeten mit ihren Slieglen Die Archen, und auf denen Haͤu⸗ 
Den trugen fie das Propitiatorium , oder Den mm 

4 
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Die Archen ware eine Schatz⸗Kammer goͤttlicher Weißheit / 
fintemahlen in dieſer die Moyſi von GOtt felbft überreichte 
Saffeln des Geſetz aufbehalten wurden. Der Chor oder 
Gnaden-Stuhl war ein Thron göttlicher Weißheit in wel⸗ 
Hhem GOtt denen Bittenden Audientz ertheilet und mit eis 
gener Stimm geantwortet hat. Neben denen Wänden ſtun⸗ 
den Kunftsreich ausgehaute Palm⸗ Baͤum, unter welchen 
aufrecht frehende Cherubin zu fehen waren: Fecit in eis Che- rc ' 
rabim , & palmas, und er machet Yin Daran und Palm“. 
Baumer; Diefes war die Geftalt des Hauß der Weißheit, 
telches von GOtt enttworffen/ von&alomone erbauet wor; 

den. Keineandere Bildnuß war in dieſem Hauß zu finden, * 
als dieneben denen Palm⸗Baͤumern ſtehende, und den Gna⸗ 

den: Stuhltragende Cherubin, indiefenmolte göttliche Weiß⸗ 

heit als eine herrliche Obſiegerin die Sieg Zeichenihres Tri⸗ 
umphs an Tag geben; Warum hat Salomon aus allen au⸗ 
deren Bildnuffen allein wollen Cherubin unter die Palm⸗Baͤu⸗ 

me ſtellen? GOtt wurde genennef Dominus exercituum, ein 
HErr deren Heerfchaaren ‚und Kriegs-Heeren, er ſchaͤtzete vor 
Aſhm wuůrdig feinem Volck einen herrlichen Sieg zu ert hei⸗ 

len, beffer hätte ſich geſchicket wann Salomon unter dieſe 
Siegstragende Schwibögen hätte die Bildnuffen berühmter 
Kriegs» Fürften geſetzet. Abraham haͤtte wohl gefaugef, 

wie er allein mit feinen Hirten vier getwaffnefe König verfol⸗ 

‚get undgefchlagen. Die Bildnuß Monfis hätte koͤnnen gefe⸗ 

get werden mit feiner Wunder wurckenden Ruthen in Der 
Hand. Joſue / wie er bey aufgehaltner Sonn das feindlis 

che Kriegs-Heer bis auf Das Haupt gefhlagen. Die Sta; 

tuen Gedeonis hätte fich ſchoͤn geſchicket wie er in der Hand 
führet eine Trompeten, in der linden eine Fackl. Samſon 

bey denen Fuͤſſen mit einem Löwen, inder Hand mitden Kinba⸗ 

cken eines Eſeis / mit welcher er tauſend Philiſtaͤer erſchlagen 
ware Diefem Werd wohl angeſtanden. David endlichen Der 

| &recez Mat; 
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7,8 __ Der viersgefichtige Cherubin,. _»- 
nn — 2 — — 
ee 2 pie & mit einem Stein den ungehenrer 
oliath zu Boden geleget, ' "Acid 
N: Wann Diefe tapffere Helden dem Hauß GOttes einefo 
grofe Zierd Hätten gegeben / warum hat Salomon an ftat 
diefer lauter Fherubin wollen feßen?. mehreſter 
unter Denen Gelehrten iſt auffer allen Zwe 
der Weißheit alle blutige Kriegs⸗Sieg üb 
heit. hat vor Denen Waffen allen No jiefer Urſack 
bat GOtt wollen, daß nicht ihm fein Hauß folte erba en de 
fapffere und Heldenzmuüthige önig David, fonder fein tveife 
und verftändiger Sohn Salomon. Kgatbolifche Rich n, de 
“29 Vorbedeutung Salomonifcher Tempel var iſt mit vie 
taufend Cherubin gesierer. Czechiel der Prophet von 
‚ Baech. :s- fchönftenLuciferfaget: Tu Cherub extentus, & protegens, 8 
. pofui te in monte fandto Dei ‚ in medio igaitorum lapidum 
ambulafti, peccafti, & ejeci te de monte Dei, &.perdi ‚te 
Du go erub mit ausgefpanten Slieglen andere beſchuůͤtzend, id 
hab dich gefeßet an dem heiligen Berg/ inmitten deren & 
9 
























funckenden Steinen bift du gewandlet; Du haft gefii ige 
ich hab dich von dem Berg GHtfes geworfen ‚und dam 
met: Dieſe Stellen deren verfto en Geiſt ern muiften exfe: 


enaya Bet werden, dahero faget der fie —— 
ei ß dus: Rex nofter novos in terra Angelos fabrĩcaturus a ivenit, 
ue Engel 











Fe SOLLE unfer König ift auf diefe Erden kommen, n 
aus Menſchen zu machen, und dag uß fein m 
Cherubin zu zieren. Ezechiel der rophet hat eröffneten 

‚Däumel gefehen, und in einem ee Selen ‚von )iefer 
faget er: Quatuor facies uni, ein jedeg habe vier Angefic 
gehabet, eines Menſchen, eines Loͤwens, eines nm, ur 
eines Adlers, dieſ vier Thier feyn nach Meynung eines Sinn⸗ 
reihen Predigers von einem Cherubin vorgeſtellet m 
mm Catholiſche Kicchen, nach Art des. Salomouiſe 
Tempels / mit Cherubin gezieret/ fo. MID Tine DO 

; ; er 
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¶Vnter der Oetas des H. Biſchoffs Udalrici. 
unter dieſen einer wit vier Augefichkern zu finden? Hab nicht 
vonnoͤthen dieſe enfftandene Frag zu beantivorten, nicht lang 
um zu ſehen, maffenich an dem ——— des allhieſigen 
GOtts⸗Hauß, an dem groſſen H. Biſchoff Udalrico erſieh ei; 
nen Cherubin, mit dem Angeſicht eines Menfchen, einen The⸗ 
rubin mit Dem Angeficht eines Löwing, einen Cherubir mit 
Dem Angeficht eines Ochfen, einen Cherubin mit dem Ange⸗ | 
fichteines Adlers. Udalricus inder Kirchen GOttes ein vier 
eſichtiger Cherubin / dieſes ſoll Heut fein Lob⸗Spruch verblei⸗ 
—* ſolches zu erweiſen, ſtehet mir bevor, wird auch ſolches 
zu bewerckſtelligen trachten. | 
Ich hab nicht —3 — Udalricum einen ſolchen Cheru⸗ Na. 
bin benamſet / ſintemahlen er in ſich verfaſſet die Eigenſchafft 
eines Menſchen, eines Loͤwen, eines Ochſen / und eines Ad⸗ 
lers. Warum jener Cherubin Ezechielis unter anderen vor; 
geftellet Das Angeficht eines Menfchen, wer deßwegen / weil 
nad) Bezeugnuß Ezechielis in ihm war Amilitudo hominis, 
die Gleichheit eines Menfchen ‚eben darum war in Mdalrico 
zu fehen Das -Angeficht eines Menfchen, maffen in ihm war 
fimilitado hominis, die Gleichheit eines Menfchen! weſſen 
Menfchen ? Keines anderen als des vermenfchten Sohn - 
GOttes. Wann ich allhier einen H. Gregorium frage, in 
mem doch Die Gleichheit eines Menfchen mit des Menfchen 
Sohn beftehe? So gibet er mir zu einer Antwort: Cum om-S Grer. , 
nis noftra intentio in ejus imitationem fe erigie. Dazumahl 
bemuͤhet fich der Menfch Die Gleichheit des Menfchen Sohn 
in fich zu enfiwerffen, mann alle feine Meynung zu Defien 
Nachfolgung gerichtet if. David fpricht Gregorius gibet 
uns in Diefem ein Beyſpiel: Ad hujus fimilieudinem hominis 
furgere fefinabat propheta, cùm diceret; In mandatis tuis 
' exercebor, & confiderabo vias tuas. Zu der Gleichnuß dies 
ſes Menfchen zu erwachfen h Eee der Prophet, indem er 
gefprochen : Ich will mich üben in Deinen PER 
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ao Der vier-gefichtige Che 
Weeg betrachten, Die Urſach deffem 
grue; Qui euim vias Domini tacite i 
€ exercere in mandatis illius feftinat 
nifi imaginem novi hominis reformar? Welch 
gend infeinem Gemüth die Weeg Des HErren betrachte 
eylet fich in deſſen Gebotten zu üben, mas thut er anderfi als ir 
ſich dieBildnuß eines neuen Menichen erneueren? Anjeße 
Wdalricum betrachtet, wie Diefer fchon in jungen Jahren ge: 
enlet fi) in denen Weegen — Gebotten zu üͤben 
verlaffet die Welt / damit er deſto ſicherer ohne alle Verhin 
dernuß kunte die Straſſen goͤttlicher Gebotten lauffen. Udal: 
ricus ſtillſchweigend betrachtete Den Weegdes HErren/maf 
fen unter anderen feirte abfonberliche Gewohnheit war, Dak 
er fich nach der Complet-Zeit des Stillſchweigen bedieneft 
dieſes Zweiffels ohne zu Feinen anderen Ziel und End, als de 
fto füglicher Die Weeg des HErren zu betrachten. Wam 
recht geredet der gelehrte Michael Vivien in feinem Tertuf 
liano predicante: Cxleftes ſunt, quorum fpes in cielo efi 
Jene feyn himmliſche Menfchen deren Hoffnung in Himm 
ift,fo hat Udalricus, welcher Den Ancker feiner Hoffnung a 
an das Himmlifche gehefftet, in feinen irdischen Leib Das Ar 
geficht ‚und die Gleichheit eines himmlifchen Menfchen Herz 
um getragen. at Sch 
dalricus nicht nur alleimein himmliſcher Menfch, fonder 
ein wahrhaffter Cherubin. Seltzam wird ihnen vielleicht vor⸗ 
kommen ‚daß ich Udafricum in menfchlichen Leib einen Engel, 
ja einen Cherubin nenne, nur den uhralten Tertullianum 
höret, deffen Wort werben alle Verwunderung benehmen: 
SiAngeli faßi tunguam homines in eadem fubftantia fpiritüs 
carnalem traßationem fufceperunt, cur non & homines fa 
tanguam Angeli in eadem fubftantia carnis fpiritualem fube- 





"ant difpofitionem? Wann die Engel, welche nad) ihrer Sub⸗ 


on ifter, die menfchliche Mbung, Sitten und Ge; 
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Unter der Octav des H. Biſchoffs Udalrici 761 
‚berden an fid) genommen haben, warum folten Dann nicht die 
Menfchen, welche nad) ihrer Subftang Fleiſch und Blut ſeyn, 
die geiftliche Ubungen und Sitten deren Englen, nachthun 
koͤnnen und ſich wie die Engel verhalten? Was Tatullianus 
fraget, ob es ſeyn Fan, Das hat Udalricus in Werck erzeiget, 
er war ein lauterer Engel, feine Sitten waren Englifch, feine 
Reden Englifch / fein Handel und Wandel Englifch , er war 
ein Driginal der Ehrbarkeit, ein Urſprung oder Brunn der 
MWeißheit , ein Grund⸗Riß des & Httes;Dienft / undder Ans 
dacht, ein Spiegel der Reinigkeit, ein Stammen-Hauß deren 
Zugenden, Udalricus ein Cherubin , weilen er ein Priefter, 
welchem gecrönter König David ſchon längft den Titl eines | 
Engels ertheilet/ indem er gefprochen: Panem Angelorum Pfal. 77. 
manducavit homo, der Menſch hat geeffen das Brod deren 
Englen: Panam Angelorum;, id eft, facerdotum,, fpricht mein⸗ Bora 
Seraphiſcher Lehrer Bonaventura, der Menfch hat geefien 
das Brod deren Englen, das ift deren Prieftern. Die De 
ſter feyn nach Lehr Bonaventurd Engel, Udalricus ein Prie⸗ 
fter eines unfträfflichen Wandels, folgends ein Engel ‚ja ein 
Cherubin indem Angeficht eines Menfchen, In jenem Che; 
rubin ‚ welchen Ezechiel in Vorſtellung deren vier Geſichtern zus v.c, 
gefehen, war manushominis fub pennis, unter denen Flieglen 
die Hand eines Menfchen , nicht die Hand eines Menfchen, 
fonder eine himmlifche Hand erſchiene als Wdalricus an dem * 
H. Oſter⸗Feſt das Amt der H-Meß gehalten, welche zugleich 
mit ihm das Geheimnuß fegnete. Anjego haben fie Udalri⸗ 
cum einen Are in dem Angeficht eines Menfchen gefes 
hen; Von dem erften zu Dem anderen, von dem Angeficht des 
Menſchen zu dem Angeficht des Löwen. 

Der Low eintapfferes Thier er laffet bald nach der Ge⸗ N. 5. 
buhrt feine Tapfferkeit fehen, er gibet an Tag, daß er von 
einem Heiden muthigen Geblüth; Diefeg hat Udalricus eben⸗ 
falls nach Löwen Art fchoninblühender Jugend, in feinen jun⸗ 
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762_ — Dee biersgefichtige Cherubin, 
gen Jahren aller Welt Fundbahr gemachet, indem er mit Ab- 
fagung alles Zeitlichen dem Himmlifchen folchergeftaltennach- 
5 geſtrebet, Daß er mit an ya fagen Fönnen: Animusmeusfe / 
inJeau, divinis intendit affe&tibus, mein Gemüth und Geel fpeifet fich 
allem in göttlichen Dingen. Der Loͤw machet mit dem Bril 
len feine Zungelebendig, wie mir folches mein Paduanifcher 
Bi er, Wunder Vatter Antonius beftättiget: Leo rugitu faofatum 
de Evang, Mortuum fufcitat, & ad vitam excitat,der Löw erwecket d 
das Brillen feine Leben-lofe Gebuhrt zu Dem Leben. re⸗ 
de allhier nicht von einem todten Loͤwen / ſonder bediene mich 
*. der Wort des Propheten Ezechielis: Anima, quæ peccaverit, 
morietur , eine&eel, welche gefündiget hat/ wirdfterben, fin 
ae femahlen der. grofle Bafilius bezeiget: Peccatummors eftani- 
m alioguin immortalis, Die Sündift der Todt einer fonft 
unfterblichen Seel, Udalricus hat eine ‚gro Menge folcher 
todten Seelen wiederum mit feinem eyferigen Predigen zudem 
Leben erwecket; laffe mir Udalricum einen ſtarckmüthigen Lo⸗ 
wen feyn, von welchem ich billich mit Salomone fagen kan: 
Proverb. Ad nullius pavebit-occurfum, er wird fich vor Feinem Anlauf 
2 Förchten, daun wie der Mayländifche Kirchen⸗Vatter Ambro; 
de via fing faget: Perfeti viri et, quafi fortem militem graviflimo- 
det, rum cafunım füftinere incurfus, Einem vollfommenen Mann 
ſtehet zu gleich einemtapfferen Soldaten alle Anfäll deren 
ſchwereſten Widerwärtigfeiten auszuſtehen. Udalricus hat _ 
Eeinen feindlichen Anlauff gefürchtet, indem er fich zwifchen 
zwey gegeneinander geftellte Hriegs-Heer gewaget/ Otho⸗ 
nem den Kapfer, und Rudolphum zu verföhnen ſintemah 
Bo stwifchen Diefen beyden eine Uneinigfeit ereignet, welche 
n einen fo hohen Streit erwachfen, Daß folcher nicht Eunfe 
anderft, als durch das blutige Kriegs⸗Schwerdt geſtillet wer⸗ 
den. Als der Blut-durftige Kriegs-Gott Mars ſchon in feis 
ne Srompeten geftoflen, und Das Zeichen geben worden ‚Dem 
Streit einen Anfang zu machen, ſtellete fich udalien in 
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Scheum̃ die Nitte beredete beyde Theil zu DemSrieden, auf 
eine folche Weiß hat er auch) Den Anlauff gecrönter Häupter ' 
nicht geförchtet. Der Loͤw nad) Bezeugnuß der Nakurfündis 
gern foll feine Staͤrcke im Hertzen baden, und mit offenen Aus 
gen ſchlaffen, von der &tärde des Loͤwens ſchreibet Plinius !pj;,.,, 
Vis famma in pe&tore, die gröfte Stärce ift in Dem Herken. 
In dem Hergen Mdalrici ware Die groͤſte Staͤrcke, dieſe aber 
beftunde in der Liebe GOttes, uud des Nächften, in der Li 
be GOttes finfemahlen er aus Liebe deſſen feiner Kirchen 
öchft eyfrig vorgeftanden; in der Liebe des Naͤchſten mafz 
n er die Arme nicht allein mit Nahrung, fondern auch) mie 
nochwendiger Kleidung ihre Bloͤſe zu bedecken verfehen. 
Udalricus gleich einem wachtbahren Löwen hat mif offenen 
Mugen gefchlaffen/ daß er billich mit einer verliebten Brauf 
fagen funte:. Ego dormio & cor meum vigilat. 3» ſchlaffe ;. 6, 
und mein Herg wachek ‚fintemahlen cr Tag und Nacht dahin 
trachtrte, wieer feine Kirchen erhalten kunte / abfondrrlich 
dazumahl / als die Hungern die Stadt Augfpurg_belagerf, 
werfruge mehr Herb vor Diefe, als Udalricus? Auf foldye 
Weiß ift er ein Cherubin in dem Angeficht eines Löwen gez 


weſen. | | 
Beliebet anjeßo Udalricum unſeren vier-gefichtigen Chez m. e. 
rubin in dem Angeficht eines Ochſen zu fehen? Sandtorum fa- Bl Fee 
ciesin hac vitæ mortali facies bovis eft in terra laborantis, & C,7%39, 
fudantis , Ye die Wort des gelehrten Blafii Vega,das Anges | 
ficht deren Heiligen Menfchen in Diefem fterblichen Leben ift ein 
Angeficht eines Ochſen, welcher auf Erden in feinem Schweiß 
arbeitet, dahero haf der Symboliſt dem mühfamen Ochfen 
nicht unrecht zugefchricben: Nafcitur adlaborem. 


Der Gebuhrt des Ochſen Ziel und Ends 
Wird aus der harten Arbeic erkennt. 
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Meilen Udalricus in feinem Leben herum getragen Das Anger. 

ficht eines Ochſen, hat er fich erinneret jemer XBorf Des ges 

Job s.c.Dultigen Zob: Homo nafcitur ad laborem, der Menfch wird zu 
Der Arbeit gebohren, Dahero hat Diefer forgfaltige Seelen⸗ 

Hirt zu Nutzen feiner ihm anvetrauten Schäfflein keine Muh 

und Arbeit gefpahrek, auch in höchften Alter, als feine Leibsz 
Kräften ſchon albereit abgenommen, und er ſchwach und 
Serafft-los war / lieffe er fich auf einem Wagen zu Diefen Ziel 

und End herum führen/ Damit er noch in dem Frucht⸗brin⸗ 
genden Ader Catholifcher Kirchen möchte Arbeiten. na 

N.7. Der gelehrte Petrus Ribadeneira faget von dem O 
welchen der Prophet Ezechiel gefehen: Si vultis perbovem in- 
‚_ telligipatientiam, wann ihr wolltt / fo fan durch den Ochſen 

Bet. Ride Die Gedult verftanden werden. Man ſche allhier das dritte 
j Angefichtin Udalrico, ſage die Gedult, mit hoͤchſter Gedult 
hat er uͤberwunden die auf zweymahliger Reiß naher Rom 

ihm vorgefallene Ungelegenheiten ‚mit hoͤchſter Gedult hat er 
Ubertragen jene von Adalberone einem Sohn feiner Schweſter 

ihm erwiefene Schmach / mithöchfter Gedult hat er fein Biſt⸗ 

thum beſuchet, und das Wort GOttes Fee wohl wiſ⸗ 

ſend, daß man in der Gedult ſeine Seel beſitze. Pierius ver⸗ 
Piris. Gebet Durch den Ochfen was anderſt: Per bovem fignificatur 
. facerdotium; fpricht er, Durd) den Dchfen wird Das Priefterz 

- + £hum verftanden. Was foll ich allhier von dem Prieſter⸗ 
Ac thum Udaleici melden? Udalricus in feinem Prieſterthum ein 
nr eiftlicher Hauß-Meifter nach jenen Worten Pauli: Sic nos 
exiftimet homo ütdifpenfatores myfteriorum Dei, alfo fol ung‘ 

Der Menfch vor Ausfpender Deren Geheimnuſſen GOttes hal⸗ 

fen. Udalricus in feinem Priefterthum ein guter Hirt, wel⸗ 

cher feine Schäfflein mit Der Weyd des göftlichen XBort, und 

deren heiligen Sacramenten getvendet , ein Seelen-Sifcher, 
welcher vieltaufend Seelenmit dem Netz des Worts GOttes 
gefangen, ein Aug der Augfpurgerifchen Kirchen, ur die 

eelen 


Unter der Octav des H. Biſckoffs Udalrici. 755° 
eelen Durch Die rechte Straſſen geleitet /und zu der wahren 
Seeligfeit geführet, eine Tromprten des H. Geiſts / welche 
Die Korchtfante zu Dem Streit wider Die abgefagte Seelens⸗ 
Feind aufgemunderet. Wann nad) Bezeugnuß Pierii der 
Schs einZeichen der Priefterfchafft/ die Priefter aber Engel 
ſeyn, fo ift leicht gefchloffen, Das Udalricus wahrhafftig ein 
rechter Cherubin in dem Angeſicht eines Dchfen ſey gervefen. „ 
Daß vierte und letzte Angefichtwar eines Adlers, und wie ** 
Der Prophet Ezechtelmeldet? Facies aquilæ defuper,, das Anz 
geficht Des Adlers waroben her, und Diefes zwar billich ſpricht 
der H. Grrgorlus Nazianzenus: Aquilse enim debetur prima 
fedes, & altiflima inter aves, Erfter und höchfter Siß unter Erif. ze 
Denen Böglen gebühret dem Adler, fintemahlen unter Denen 
Voͤgeln ein Reichs⸗Tag gehalten worden, ein jeder wolte die 
Königliche Würde erlangen, ein jeder ftrieche feine Schönheit 
und Eigenfchafften hervor; Die Schwan ihre weiffe Seder, 
der hochmüthige Pfau feinen vielfärbigen Schweiff, der 
Storch fein hohes Stammen-Hauß ‚die Nachtigall ihre lieb⸗ 
lich klingende Stimm der Papagey feine Beredtſamkeit, 
endlich der Sad) ein End m machen,ift einhelliger Schluß er; 
sangen, jener folte König feyn, welcher aus ihnen zum hoͤch⸗ 
ften wurde fliegen, und die andere in Dem Siug überwinden. 
Als fie alle ihre Sliegel ausgebreitet, und ſich in Die Höhe ge: 
ſchwungen / haben fich alle gar bald wiederum herunter gez 
laſſen, der Phönig lieffe fich herunter in Syriam, der Strauß 
in Africam, Die Schwan in Myfiam, der Papageyin Indien, 
Die Lerchen in ihre Kornfelder, der Creutz⸗Vogel auf feinen 
Dannen-Baum, die Schwalben unter ihr Dach, Die Nachtis 
gall unter Diegrünen Auen, der Spaß in feindiebifches Naͤſt, 
Der eingige Adler bliebe in der Höhe, und deßwegen iftihm Die 
Königliche Würde zu theil worden, Er 
ch kunte Wdalricum wegen feiner Neinigkeit vorftellen "r 
in Dem Angeficht einer Schneesmweifen Schwannen, wegen fei- 
—— Ddddd 3 ner 
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ner Demuth in dem Angefichkeiner Surtl- Tauben, wegen fi 
nes ftetten und immerwährenden göttlichen Lob in Dem Anges 
ſicht einer GOtt⸗lobenden Lerchen / weilen aber der H. Gre⸗ 
gorius ſaget: Omnis in via Dei perfeftus aquila eſt. Ein jeg⸗ 
licher, welcher auf dem Weeg GOttes vollfommen iſt, Diefer 
iſt ein Adler, fo verbleibet Udalricug Der Adler. Plinius von 
Der Natur des Adlers meldef: Ef avis liberalif’ma, nam pr&- 
am fuam fola non concedit, imo avibus, quas fecam habet, 
ltberaliflime imperticur. Der Adler ift ein überaus freyge⸗ 
biger Vogel, dann feinen Raub iffet er nicht allein, ſondern 
was er bat, theilet er freygebig mit anderen Wöglen. Wer 
ware freygebiger als Udalticus ? Jene Arme gefraget, welche 
er mit Nahrung und Kleider verſehen, dieſe werden fagen, 
Daß in Udalrico die Freygebigkeit ihr einen Wohn-Siß aufs 
gerichtet. Wann nad) Lehr Domeri und Virgilii die Adler 
einen unverföhnlichen Haß wider Die Schlangen tragen, fo ift 
mir fchon bemuft, daß Udalricus nichts folchergeftalten ver- 
folget habe / als Die über ale Schlangen-Brur weit ſchaͤdli⸗ 
chere Sund. Hier iſt num auch Udalricus als ein Cherubin 
in dem Angeſicht eines Adlers vorgeſtellet. Adalricus der 
ee Cherubin führet meine Gedancken indie aöttlis 
e t. 


Erſte Meldung von denen Cherubinen in göftlicher 


Schrifft gefchiehet im Buch der Erfchaffung: Collocavit Do- 


minus ante paradifam voluptatis Cherubin, & Flammeum 
gladium, atque verfatilem ad cuftodiendam viam ligni vita. 
Der HErr hat vor das luſtige — die Cherubin geſe⸗ 
tzet und ein flammendes und bewegliches Schwerdt den 
Weeg zu dem Baum des Lebens zu bewahren: Richardus A 


Richard. a5, Vidctotre verftehet Durch dieſes luſtige Paradey die Kir⸗ 
chen GOttes: Ecclefia paradifus eft propter fecuritatem ‚& ju- 


apud Syl- 


25 <üntktatem, quam &Deo,& in Deo habet, Die Kirch iftein: 
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Kir 
Paradeyß wegen der Sicherheit und ee 
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fie von GO und in GOtt hat. In Diefem Paradeyk feyn 
Die vier Evangelien, vier befeuchtende Maffer -Ström , die 
Auseewählte GOttes. fruchtbahre Bäumer, ihre heilige 
Werck die Frucht, der wahre Lebens-Baum Ehriftus, was 
don allgemeiner Kirchen Richardusä 8. Viorereder/ Das fan 
ich von einem jeden GOtts⸗Hauß in Befonderheit- fagan, 
Gegenwaͤrtigen GHEE-Hau wegen der Sicherheit und 
Ergöglichkeit, welche folches von GOtt, und in © Htt hat, 
ift ein Luſt / volles Paradeyß dieſes pranget mit dem wah⸗ 
sen Lebens⸗Baum / Chriſto JEſu mit dem Wundrr⸗ſchoͤnen 
Marianifchen Terebynt/ Baum / fage mit Maria der allerſe⸗ 
ligſten Mutter GOttes, welche von ihr ſelbſt bekennet: Ego celi.a4 
quafi terebinthus extendi ramos meos, & rami mei honoris & “?- 
gratie. Ich hab meine Zweig ausgeftrecket wie ein Tere⸗ 
binth⸗Baum, und meine Heft ſehn herrlich und lieblih. Es 
pranget mit Dem neben denen göttlichen Gnadens Waͤſſern 
gepflantzten Lorber: Baum Antonio, dem ich mit gröfferen 
Recht jenen Lob⸗Spruch Fan zueignen, welchen vor Zeiten 
Eonftantinus Manaffes dem Kayfer Mariano erfheilet, ſpre⸗ 
chend: Er fe) Arbor gratiis plena, ein Baum voll Deren 
Gnaden. Wdalricus iſt von mir heut ein vier⸗geſichtiger Che⸗ 
rubin genennt worden, dieſer iſt nicht mit flammendem und 
beweglichem Schwerdt, fonder mit Biihofflichem Hirten; 
Stab gefeßet , gegenwärtiges Paradenf zu bewahren. 
Jenes Paradeyf der Wohn Sit unſerer erſten Elteren Ni⸗ 
wurde von denen Cherubinen, nach dein aus folchem wegen 
Uberfrettung des göttlichen Gebotts Adam und Evafeyn: 
vertrieben worden, mit Schtverdf bewahref : Ur feriant Eos, Camel & 
qui paradifum ingredi volent, fpricht Cornelius & lapide , da⸗ Ana 
mit fie jene folten abtreiben, welche in das Paradeyß einzu: 
gehen verlangten. Udalricus der —— Cherubin 
iſt geſetzet als Schutz⸗Patron und Bewahrer dieſes 1; 
e 


768 Der vier-gefihtige Cherubin, unter der Det. des. H. Bifhoffelda 
den micht die Gingehende vom ſoſchem abzufreibe 
fonder er ladet vielmehr alle und jedeein, ſich allda 
ergögen; er ruffer allen heufiges Tags zu: Venite, kommet, 
und ergößet euch unter dem Gnadens-vollen Lorber⸗ Baum 
Antonio: Venite,fommet ‚undergöget euch unfer Denen aus⸗ 
eftreckten Heften des Schußrreichen Marianifchen Tere⸗ 
einth: Venite, kommet, ergößet euch! unter dem wahren Les 
bens Baum: Venite, comedite , fommef, und geniefjet Die 
Srucht des Lebens, das hochwuͤrdigſte Sacrament Des Al 
far, genieffet Diefe Frucht und machet euch Durch ſolche Ge⸗ 
nieffung theilhafftig des ertheilten vollfommenenAblaß: Ve- 
nite, kommet, bedienet euch diefer Ergoͤtzlichkeit ſolche 
wird euch zu Dem Heyl des Leibs, und 
Der Seelen gedeyen. 
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LIV, 
Der ausbindige Hirt. 


Am achten Sonntag nach Pfingften unterder Octav 
des H. Biſchoffs Udalrici inder Pfarr Kirchen 
zu Carlſtaͤtten vorgetragen. 


Dabo vobis paſtores juxta cor meum, 


Ich wird euch Hirten geben / nach meinen Her⸗ 
gen, Hier. 3, Cap. 


Inmahl ift wahr, und verbleibet allegeit aufden N" 
I feften Grund, unwiderfprechlicher Wahrheit ges 
7 ‚gründet, daß Chriftus als ein HErr Himmels 
| und der Erden menfchlicher Echäß und Reich⸗ 
=) thum, menfchlicher Dienft auf feine Weiß bes 
Buiefftig fer) , Diefe Wahrheit will mir Königlicher Prophet Pfal.ıs 
David beftättigen: Dixi Domino: Deusmeus es tu ‚quoniam ° ' 
„ bonorum meorum non eges. Ich hab dem Herren geſaget: 
Du bift mein® Ott, dann du bedarffeft meiner Güter nicht, 
David molte nach den — Menochii ſo ſagen: 
eeee 
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770 Der ausbindige Hirt, ”" 
Menoch“ Dominus meus es tu, à quo ego pendeo in omnibus ;cumin- 
terim tu meä operä, aut’ meas bonis plane non indigs. Du 
bift mein HErr, von welchem ich in allen hange, indem Du 
unterdefjen meines Dienſt, meiner Gutter nicht beduͤrfftig b 
Eine richtige Sad), daß er menfchliche Dienft, menfchliche 
Güter, Schäß und Reichthum keineswegs vonnöthen; Nichts 
Deftoweniger verſpuͤren wir, masgeftalten er ung mit befons 
Derer Lieb zugethan, foldye Lieb an Das helle Tag⸗Liecht zu le⸗ 
gen, und aller Welt Eundbahr zu machen, hat er ihm wollen 
unterfchiebliche Aemter zueignen, unterfchiedliche Nahmen 
ſchoͤpffen, vor allen aber mwolte er das Amt eines Hirten vers 
Joan, vo, Frekten/ und fich Durch felbft eigenen Mund einen guten Hirten 
«a. . Nerinen: Ego fum paftor bonus, ch bineinguter Hirt. 
D 2 Wer wird mir widerfprechen, daß er ſich nichtfunte einen 
Könignennen ? Dieſes ift , mas in feiner Perfohn fein gecröns 
Bal,z. fer Anherr David längft vorhero mweißgefaget: Ego autem 
conftitutus fum rex ab eo fuper montem fanftum ejus. Ich 
aber bin zu einen König von ihm geſetzet, über feinen heiligen 
Mench, Berg Sion, das ift, wie Menochius vermercket fuper Eccle- 


d# fan, tüber feine Kirchen. Er war faum aufdie Welt gebob- 
ven, da haben ſich ihre Schuldigfeit abzuſtatten, die drey ges 
Se erönte Häupter aus Morgenland naher Zerufalem verfüger, 


co, und allda ſich angefragef: Ubi et, qui natus eft Rex Judæo- 
rum ? Wo ift der König deren Juden, welcher da gebohren 
it? Auf ſolche Weiß kunte ihm ja der Nahmen eines Königs 
nicht abgefprochen werben. Er Funte fich einen Hohen Pries 
fter nennen, nach mehrmahligen Ausfpruch des gecrönten 
Pal, 109. König David: Tu es facerdosin æternum fecundum ordinem 
Melchifedech, du bift ein ‘Priefter in Ewigkeit nach) der Ord⸗ 
nung Melchiſedech. Recht ein Priefter! Maffen er das Prie⸗ 
fterthum erhebet ‚ und Das Opffer feines allerheiligften Leib, 
als einwahrer Melchifedech unter der Geſtalt des Brods in 
legten Abendmahl geopfferet, Er Funte fich einen — 
‚nenne 


— 
? —* 
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nennen’ indem von ihm Matthäus der Evangelift bezeuget: 
Omnes male habentes curavit, Er hat alle Kraucke gefund Hard. 8. 
gemachet. Er funte ſich nach Weiffagung des geiftreichen‘”" 
Propheten Iſaiaͤ mwunderlich nennen; Er ift wunderlich ers 
ſchienen in feiner Gebuhrt, fintemahlen Diele ein Wunder als 
ier Wunder geweſen. Er Funte fich einen ſtarcken Helden 
nennen / in bitteren Leyden hat er gnugſam feine Stärce ers 
wiefen. Er funte fi) einen Nathgeber nennen/ ein folcher 
ift er in feinen Predigen geweſen / in welchen er die heylſame⸗ 
ſte Raͤth ausgeſpendet. Er Eunte fic) einen Watter kuͤnffti⸗ 
ger Welt nennen/ein folcher ift er in feiner Uhrftänd worden, 
Er funtefich nennen einen Fuͤrſten des Friedens / ein ſolcher iſt 
er in der ewigen Gluͤckſeligkeit; Nichts deſtoweniger lieſſe er ihm 
vor allen Das Amt, und den Nahmen eines guten Hirten gefal⸗ 
len. Die Zeit ermanglet mir allhier jeneLieb / welche dieſer gute 
Hirt gegen feinen Schaͤfflein getragen jene Sorgfaͤltigkeit / jene 
Wachtbarkeit mit welcher er Diefe gewendet’ auszufprechen. 

Guter Hirt ware nicht vergnüget feine Schäfflein ins x, ;; 
bruͤnſtig zu lieben, feine Heerd wachtbahr und forgfältig zu 
wenden, Damit auch dieſe in feiner Abtwefenheit Feinen Mangel 
folte Ieyden, hat er ſchon längft durch Den Mund des 8 
fen Hieremid verſprochen: Dabo vobis paſtores juxta corme- 
um · ich will euch Hirten geben nach meinen Hertzen. Wer 
ſeyn aber dieſe nach feinen Hergen gerichte Hirten? Videtur A1moch.i 
Apoftolos intelligere , nam fermo eft de Ecclefia, fpricht über s2, 3 
angesogene Wort des Propheten Hieremia Menochins. ES 
fcheinef, als wolte er durch dieſe verfprochene Hirten Die Apo⸗ 
ſtel verſtehen. Cornelius & lapide redet noch klaͤrer zu meinen 
Vorhaben: Per Sion Ecclefiam accipit, per paſtores Apofto- 

105 , & fimiles viros, durch Sion nimmet, und verftehet er die 

Kirchen, durch die Hirten die Apoftel, und dergleichen Maͤn⸗ 

ner. Wann dieApoftel und dergleichen Apoſtoliſche Männer 

Hirten, fo tan Zweiffels ohne unter ſolche Hirtens⸗Zahl Der 
Eeeee 2 Heil, 


— 
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Joan. 21, 
cap, 


Menock, 
bic. 





H. Augfourgenifche Bifchoff des allhieſigen GOtts⸗ Hauß 
Schutz Patron Udalricus billich ter maffen gerechnet werden, 
und Diefes ift, wohin mich aufgefragene Echuldigfeit gnug 
su chum meine Gedancken führen, fage zu einen ausbindigen 
Hirten, welcher von Ehrifto JEſu dem guten Hirten feiner 
Heerd die Augfpurgerifchen Kirchen/ dem Augfpurgerifchen 
Biſtthum geben worden. Wdalricus ein ausbindiger Hirt, 
die Eigenfchafften und Tugenden / welche von einem ausbin⸗ 
digen Hirten erfordert werden, follen Die ‘Prob meines ges 
machten Ausfpruch legen, nur Gedult. * 

Der Schluß Chriſti des guten Hirten mar ſchon gema⸗ 
het. Petrum einen Hirten allgemeiner Kirchen , und feiner 
in Diefer verfammleten Heerde einzuftellen, bevor er ihm aber 
Diefes Hirten-Amf anvertrauet, hat er ihn gefraget: Simon 
Joannis diligis me plus his? Simon Joannis haft Du mich 
lieber dann Diefe? Er wolte fagen: Simon Joannis licbeft du 
mich inbrünftiger, liebeft du mich heftiger dann Diefe ? Was 
will diefe rag bedeuten? Ardentius & vehementius, fprichf 
Menochius, fignificat munus Chrifti oves pafcendi, & Eccle- 
fiam gubernandi fine magno Chrifti amore exerceri non poſſe 
Inbruͤnſtiger und hefftiger Lieben bedeutet, Daß das Amt Chris 
fti Schäfflein wenden, und Die Kirchen verwalten ohne groſſe 
Lieb Ehriſti nicht koͤnne geübet und vollzogen werden. Erſte 
Tugend und Eigenfchafft eines ausbindigen Hirten muß feyn 
die Liebe GOttes; dieſe Tugend diefe Eigenichafft zeigete 
Wdalricus in blühender Jugend, als er in das Welt⸗beruͤhm⸗ 
te Cloſter des H. Vatter und Ertz⸗Patriarchen Benedickizu 
St. Gallen kommen, und zwar zu feinen anderen Ziel und 
End, als feinen GOtt inbrünftiger und hefftiger zu lieben. 
Nachdem Chriftusder HErr auffeine Dreymabhlige Frag von 
Detro gleichfalls in dreymahliger Antwort vernommen: Do- 
mine, tu fcis, quia amo te , HErr du weift, Daß ich Did) lies 
be/ alsdann hat erihm Das Hfeten⸗Amt anverfrauet, * 

geſa⸗ 


} 


\ 


> 


. animis inferendam,, vel ad exeitandum ver pietatis ftudium 
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et: Pafce agnos meos; weyde neine Laͤmmer: Paf e ov 
meos, weyde meine Schaͤfflein. Udalricus ſchon feſt in 








Liebe GOttes gegründet, wurde nicht zwar wie Petrus von 


Chriſto felbiten, fonder von Martino dem Roͤmiſchen Stade 
halter Chriſti gu den Hirten: Amt erkifen, und wurde ihm 
gleichfalls befohlen: Pafce agnos, weyde Die Laͤmmer: Pafce 
oves, wende die zu Augſpurg hinterlaſſene Schäfflein Adalbe⸗ 
ronis. Udalricus hat zwar nach genommener Flucht aug 
der Sk Nom durch gange funffzehen Jahr dieſes Amt von 
ſich g (oben, bis er endlichen, ob zwar wider feinen Willen, 
mit fanımenilicher Einwilligung der Geiftlichfeit, und des 
Volcks ſolches muüfte auf fi nehmen. Was er ſich vor ei 


nen ausbindigen Hirten ertvielen, begeiget Nömifches Bre⸗ 


pir: Eam tantä charitatis, & prudentis laude adminiftravit, 
ut.nihil unguamnemiferit squod vel ad Chrifti fidem. eiviam 


ſpectare videretur. Er hat die Augfpurgerifche Kirchen mit 
fo groffem Lob der Lich, und Klugheit verwaltet, daß nie 
mahls was unferlaffentworden/ Das er entwederg den Glau⸗ 


ben Chriſti einzupflangen in denen Gemüthere deren Burz 


‚oder den Geiſt der Andacht zu erwecken nothtvendig zu 


feyn hat gefunden. Laſſe mir Udalricum einen nach den Her: ia 


gen GOttes gerichten ausbindigen Hirten feyn. 


Sorgfaͤltige Wachtbarfeit wird nad) erfter Zugend, N 


und Eigenfchafft göttlicher Lieb in einem ausbindigen Hirten 
‚erfordert. Wachtbahres Aug muß ein ausbindiger Hirt 


- iber feine Heerde tragen, deßwegen pflegtenad) Bezeignuß 


= 


„ Panormitani Alphonfus, der Aragonifche König von einem | 
guten und ausbindigen Hirten unter anderen zu fagen: Bo⸗ 


nus paftor , qui oviculam ſuam portat in oculis. Ein guter 
Hirt ift, welcher fein Schäfflein in denen Augen traget. Ein 
folcher die Schäffel in feinen Augen tragende Hirt iſt ung 

— * | Eeeee 3 | durch 
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N. 6, 


Ezeib, ı, 


Ezechbino 
cap, 


774 | Der ausbindige Hirt, 
Durch ein Poetifches Gedicht in Argo vorgeftellet worden dieſer 
wurde von der Göttin Juno / damit er die in eine Kuh vers 


wandlete Nymphen Jo ficher möchte bewahren, mit hundert 
Augen begabet, wieder Poetfaget: 


Centum luminibus cinctum caput Argus habebat. 


rgus nach den alten Dichten und Sagen, 
At hundert Augen in feinem Haupt getragen. 


Dieſes Gedicht wolte hirtliche Wachtbahrfeit zu verftchen ges 
ben, wasgeſtalten nemlichen einem Hirten hundert Augen von⸗ 
nöthen, Damit auch nur ein eingiges Schaͤfflein, eine eintige 
Seel gut vertvahret und befchliget werde. Poetifches Ger 
Dicht von einem hundert augigen Argo muß weichen, wo 
Ezechiel der Prophet auf ſolche Weiß die Hirten vorftellet. 
MWunderliches Geficht Hat einsmahlg der Prophet Eyes 
chiel gehabet, er hat gefehen, wasgeſtalten Der göttliche Wa⸗ 


“gen mit vier felgamen Thieren befpannet mare, von dieſen 


vier Shieren faget Ezechiel: Quatuor facies uni , ein jedes 
Thier habe vier Angefichter, was waren aber diefes vor An⸗ 
gefichter ? Eines Löwen, eines Ochſen, eines Adlers und eines 


Menſchen, und diefe Thier waren voller Augen: Omne cor- 


pus ‚& colla, & manus ‚& penna, & circuli plena erantocu- 
is. Ihr gantzer Leib, ihr Half, ihre Hand und Sliegel, uad 
Die Räder warenvoller Augen. ch verlange allbier nicht 
nachzuforfchen , aus was Urfachen der Wagen mit Diefen 
Thieren befpannet, und warum dieſe Thier Haben Das Anger 
ficht eines Löwen, eines Ochſen. eines Adlers, eines Mens 
fchen? Warum nicht einer Tauben, eines Lamms, oder ander 
ven dergleichen Thieren? Mich freibet allein geiftlicher Vor⸗ 
wig zu wiſſen, wohin Doch eine fo groffe Menge deren —* 
en. 


» 
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zielen, Want die Augen auf die Wachtbahrkeit/ Scharff⸗ 
fichtigfeie, und Klugheit angeieben ‚fo haben diefe Shier von 
Natur folches ererbet, der Loͤw ein wachtbahres Thier/ def 
fen Wachtbahrfeit an Tag zu geben, ſinget der Poet. 


- = = Ocalisleo dormit apertis. 


Der Loͤw fchlaffend bey der Nacht / 
Doch mit offnen Augen wacht. 


Der Adler ſcharff von Augen, dahero ift ihm die Siunfchrifft 


gemachet worden: De longè profpicit, 


Alles mit feinem Geſicht / 
"Der Adler von weiten ſicht. 


Der Ochs wurde von denen Egyptiern vor ein Simbild der 
Klugheit gehalten mit dev Beyſchrifft: Tarde|fed euro. 


Langſam und klug / 

Doch ſicher gnug. 
Der Menſch iſt gleichfalls mit guten Augen und klugen Ver⸗ 
ftand begabet / dahero wird ihm zu einen Zeichen feines klu⸗ 
gen Verftands ein Aug zugemahlen mit der Sinnſchrifft: 
Te pr&eunte falus, 


ade 
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Allda man nicht folgen kan / 
Mo das Aug gehet voran, 


3.7. Was müffen doch bey ſo wachtbahrer , fcharfffichtiger 
und Fluger Natur Diefer Thier fo viel Augen bedeutet haben? 

Durch Diefe Menge deren Augen wurde Zmweiffels ohne ans 
gedeutet, was maffen ein nach den Herßen GOttes gerichter 
ausbindiger Hirt müffe tragen eine nicht gemeine, fondern 

Corner, „ eine befondere Wachtbarkeit ‚dero Sinnbild die Augen feyn. 
lap in cap. In den Augen, faget Cornelius A lapide: Significatur redto- 
1. Eecb. rem debere efle pervigilem, ut omnia circumluftret, & per- 
fpiciat, wird bedeutet, daß ein Hirt müffe befonders wacht 

bahr feyn, damit er alles fehe, und gnau betrachte. Dieſes 

Preverb. ift, was der H. Geiſt felbft befihlet: Diligenter agnofce vul- 
’7:@P° tum pecoris tui, tuosque greges confidera , erfenne mit Fleiß 
Das Angeficht Deines Viehs, und habe acht auf deine Heer: 

de. Das Ant eines ausbindigen in Bifchöfflicher Würde 

Pepe fich befindenden Hirten erforderet ſolches: Epifcopus , feyn 
SEP die Wort des go denenNedners Chryfoftomi, ex eo dicitur, 
in Epiß. 1. quöd omnes infpiciat, cundaque fpeculetur , aug Diefem wird 
«lmob. einer Biſchoff genennet, daß er alles fiehet,, und alles bes 
frachtet. Ein folcher ausbindiger Hirt, ein folcher nach) den 
Hertzen GOttes gerichter Bischoff war Udalricus/ er truge 

Tag und Pacht über feine Hecrde ein wachtbahres Aug 

um zu ſehen, Damit diefer nichts möchte ermang!en, er mare, 

alſo zu reden, vollder Augen/ oder ein lauteres Aug. Wann 

er nach Zeugnuß des Roͤmiſchen Brevirs nichts unferlaffen, 

was den Glauben einzupflangen, den Geift der Andacht zu 
vermehren ihm nothwendig gedunckete, fo muß er Zweiffels 

ohne aller Drten herum gefehen/ und alles gnau betrachtet ha⸗ 

ben, er muß einlauteres Aug gemwefen feyn,undfeine 

ets 
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ſtets n Augen getragen haben, Udalricus ein guterumd aus: 
bündiger Hirt, hatfeineSchäfflein, feine ihm anvertraute Heer: 
de nichtnur indenen Augen, fondern auch auffeinen Achslen ge⸗ 


fragen. 
; Wunderbahrlich war die Kleidung des alt: teftamentifchen = & 

Hohen-Priefters, eines ift, was in folcher vor allen anderender 
uhralte Oleafter beobachtet,nehmlichen die zwey Stein des Prie- 
fterlichen Schulter Kleids ‚in welchen die Nahmen deren Kin- 
dern Iſrael eingeſchnitten waren, dann alfo hat GOtt befoh⸗ 
(en: Sumes duos lapides Onychinos, & Jeulpes in eis nomina fi-Exed.g.€. 
liorum Ifra@l, fex nomina in una lapide , & fex nomina in altero. 
— ſollſt zwey Onych⸗Stein nehmen, und die Nahmen deren 

indern Iſrael darein ſchneiden, ſechs in einen Stein, und die 
uͤbrige ſechs in den anderen, In Betrachtung dieſes fraget 
Oleaſter: Ad Quid filiorum Ifra&l nomina in pretiofis lapidibus:.5— 
fculpta, & deportata in humeris Sacerdotistui? audiant hoc pon-Cei, * 
tifices, audiant facerdotes, quali animo oves ſuas ferre debeant, 
& ſuper humeros tuos infirmas portare; audiant, quidpaftor ille 
evangelicus perditz ex grege feceritovi. Warum muften die 
Nahmen deren Kinder Senel in denen föftlichen Steinen ge 
fchnitten ſeyn, und aufdenen Achslen deines Prieſters getra- 
gen werden ? Diefes follen hören die Biſchoͤff , diefes follen hoͤ⸗ 
ren die Prieſter, mit was vor einem Gemuͤth fie follen ihre 
Shäfflein übertragen , und die Krande aufihren Achsientr , 
gen; fie follen hören , was jener Evangeliiche Hirt dem ausfei- 
ner Heerd verlohrnen Schäfflein gethan. Dieſer forgfältige 
Hatdie neun und neungig Schäfflein inder Wüften verlaflen, 
und iſt dem Verlohrnen fo lang nachgegangen, biß er ſolches 
5 und nachdem er dieſes gefunden hat er es auf feine 

chſel geleget, und mit freuden zuruck getragen. Schönes 
Beyſpiel vor geiſtliche Seelen-Hirten , auf ſolche Weiß ſollen 
fienachdem Hertzen GOttes gerichtet ſeyn! 


Se Udal⸗ 
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Udalricus hat ſich auch in dieſem emen ausbindigen, rtach 
dem Hergen GOttes gerichten Hirten gezeiget, er hat feine 
Schoͤfflein aufdenen Achslen getragen , er hatihnen feine Ach: 
fet unterleget durch jenes Mitlenden , welches er gegen ihnen 
sehabet ‚ indem er mit feinen Kleidern die Bloſſe bedecket, denen 
Hungerigen eine tägliche Feen = Tafel gehalten ‚denen bedüchit 
gen Burgern ihre verwuͤſte Häufer zu bauen ‚mit Huͤlffs⸗ Mike 
telbeygefprungen,er hatdie Achſel ſolcher geftalten feinen Schaf: 


fein umterleget / daß er nicht nur eines ‚ wie ein.erdichter Gott 


Fupiter, fondern eine gtofle Anzahl , twelche in ſchweren Sin: 


den. und Laftern herum geirret, aus der Wäften diefer Welt 
durchfeinen innbränftigen Seelen: Enfer ; durch-fein enfrigg 
Predigenin himmlifhen Schanf-Stall übertragen. 

lichen Edelgefteinen wolte GOtt die Nahmen deren Kinder 


Iſrael eingefchnitten haben, die Urſach giebet angezogener Olea» 


ftertinlapidibuspretiofisadumbratum cerne,guam pretiofaefle de+ 
beantnominaovium apudantißtitem. In dene koͤſtlichen Steinen ſi⸗ 
he entworffeniv ie koſtbahr die Nahmen deren & ifflein bey ih⸗ 
venBifchoffund Seeien Hirten ſollẽ ſeyn. Es ware nichts Udalri⸗ 


cotınferm ausbindigen Hirten koͤſtlicher als die Nahmen der ihm 


anvertrauten Schaͤfflein, dieſen war er mit ſolcher Sorgfaͤltig⸗ 
keit zugethan, daß er fie nicht nur allein durch die Wachtiams 


feit in feinen Augen , durch das Mitlenden und inbrünftigen 


Seelen Eyffer auf denen Achsen, fondern auch durch fein gutes 


Erxempel und Benfpiel im Hertzen getragen, 


\ 7 
Ausbündiger ‚nach dem Hertzen GOttes gerichter Hirtivar 


Petrus, nachdem erfeine anvertraufe Heerde eine Zeitlang ges 


fveidet, hat er auch anderen einenlebhafften Entwurff eines aus: 
bündigen Hirten vorgefchrieben Pafciec ‚quiinvobis eft,gregem 
Dei, forma fadtigregis ex ähimo, Weider die Heerde GOttes 
welche unter euch iſt, weil ihr worden ſeyd ein Borbild der Heer⸗ 
de atis Hertzen. Letzte Wort fadti forma gregis leget Diönyfius 


der Carthaͤuſer alfo aus: Gregi nobis credito exemplar effe&ti, 
5 ihr 


’ 
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ihr ſeyd der euch anvertrauten Heerde 25 oder zu ei⸗ 
nem Exempel worden er ſetzet die Urſach bey: Quia ex virwolds Dyany. e 
&exemplari cohverfatione, ac informatione Supertorum inran-Lertöu(dier 
süm dependet profe&ius , & ſalus inferiorum ut per Hieremianr 
Dominusprotefterur , quoniamftult egerunt paftores, propterea 
omnis grex eorum diflipatus eſt. Weilen aus einem tugendfas 
men und eremplarifchen Wandel und Unterweiſung fo viel hanz 
et der Fortgang und das Heyl deren Untergebenen, daß der 
Err durch den Propheten Hieremiam bezeuget x weilen die 
Hirten haben naͤrriſch gehandler deßwegen iftihre gange Heer = 
de zerſtreuet worden... Paulus verſtehet gleichfalls durch das 
Borbild die Weiß und Manier, das Exempel des Lebens zu ſol⸗ 
chem ermahnet er als einen Hirten Titum: In omnibus præbe te Au..C. 
ipſum exemplum bonorum operum in doctrina, in integritate, in 
gravitate. Stelle dich ſelbſt vor allen Dingen zu einem Exempel 
deren guten Werden, "in Lehr; in Redlichkeit, in ernſthafften 
Weſen. "Anfelmusin der Perfohndes Apoftelscrmahneteinen * 
jeden Hirten ;Utdodtrinataafirefhcax ,prebete iplumexemplums, Aufehmas 
bonorum operum,id-eft, itavive, urfisomnibus forma bene vi- 
vendi,&quite viderint,legantin operibus tuĩs, ve lut in libro.quich 
agere debeant. Damit, mein Hirt deine Lehr kraͤfftig ſey 
ſielle dich ſelbſt zu einem Exempel deren guten Wercken das iſt, 
alſo lebe, daß du allen ſeyeſt ein Vorbild gut zu leben/ und wel⸗ 
che dich ſehen, moͤgen aus deinen Wercken als auseinem Buch 
leſen, was ſie zu thun haben. 
Die Augen anjetzo anf Udalricum geworffen, dieſer Hat I. ın. 
ſich, als waͤre ihn die Ermahnung Pauli gantz genau angegant 
en, in allem geſtellet ein Vorbild, ein Exempel derengutee 
ercken d In dock ina, in der Lehr, mit welcher er ſeine Schaͤff⸗ 
lein unterwieſen: In integritate, in der Redlichkeit, welche ert 
gegen ihnen in allen suftehenden Gefahren gegeiget # In gravitates- 
inder Ernfthafftigfeie , mit twelcher er die Fehler ‚Mängel und- 
Berbrechen feiner ihm anvertranten Heerde geftraffetz in ihm 
er öffff 2. wa⸗ 
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toaren die Ichönfte Tugends Wercke zu fehen ‚nur hiervon Die 
Brev, Ron Wort des Römifchen Brevier gehoͤret: Vidiflesin eo facram eru- 
ditionis divine lucem, caſtitatis florem , fragalitatis , & abftinen- 
tiæ ftudium, [ummam denique in facris vigiliis, püsle&ionibus, 
& precationibus affıduitatem. Du hätteft in ihm gefehen ein 
heiliges Liecht göttlicher Unterteifung , eine Blumen, fage ‚eine 
Silber: weiſſe Liliender Keufchheit ‚einen befondern Fleiß inder 
Geſpahrſamteit und Abbruch von Speiß und Trand, endlichen 
die Höchite Emſigkeit im Wachen, Lefen , betten, "Aus diefen 
.« Werden ‚als aus einem Buch unten feine Schäfflein leſen, 
was ihnen zu £hunz auffolche Weiß truge Udalricus fein Schäf- 
lein in dem Hergen , indem er fich jederzeit befliffe , ihnen mit 
herrlichen Tugenden und gutem Exempel vorzugehen, er teu 
fie gleichfalls indem Hergen vermoͤg der Lieb mit welch er ev i 
nenzugethanfvar, dann wie ſchoͤn der H. Chryfoftomus vermer: 
8. Chryfof. Fet: Inicium fumendum ex proximi dilectione, utpaftor id mune- 
57 4 risaccipiar. Damit ein Hirt dieſes Amt recht empfange, iſt al⸗ 
Eon. ler Anfang von der Lieb zu machen ; von diefer hat Udalricus 
den Anfang gemachet ; aus lieb deren Schäfflein hater das Hir⸗ 
ten-Amt auflich genommen , bey ihm ware Schäfflein wenden, 
Scyäffleinliebeneines, Wanndas Here ein Sin der. Lieb , fo 
hat es ſeine Richtigkeit, daß Udalricus mit der Lieb feiner Schäf: 
lein auch folche jederzeit infeinem Hergen getragen. Wer wird 
mir anjego widerſprechen, daß nicht Udalricus unter die Zahlje- 
ner zu rechnen , welche Chriftus der gute Hirt ſeiner Heerde zu 
geben verfprochen : Dabo vobis paltores juxta cormeum; ich 
wird euch Hirten geben nach meinem Hergen. 

N, ın. Der geoffe Welt-Prediger Paulus ein forgfältiger Hirt, 
hat einsmahls feiner Heerd eine tounderliche Predig gehalten, 
und in folcher vorgeftellet,ivie ausbündig er das ihm aufgetragene 
Hirten: Amt verrichtet : Vos fcitis , A prima die , qua ingreflus 

AB. 0, C.lumin Aſiam, qualiter vobifcum peromne tempusfuerim , quo- 
modo nihil fubtraxerim utilium , quo minusannuntiarem vobis& 


— — 





Am achten Sonntag nach Pfingften, unter der Oetav des H. Wdalrici.7gr 
docerem vospublice per domos. Ihrx wiſſet von dem erſten Tag 
an, da ich in Alten fommen bin, wie ich bey euch durch Die ganze 
Zeit geweſen / wie ich nichts verhalten hab ſo da nutzlich iſt dag ich 
euch nicht verkuͤndiget und gelehret hab, fo wohl offentlich als 
in denen Haͤuſern. Paulus wolte ſagen: Ihr wiſſet, daß ich 
mein Hirten-Amt recht verrichtet hab, Weilich dann meiner 
Schuldigfeit genug hab gethan: Quapropter conreftor vos ho- 
dierna dic „quiamundus fum& fanguine omnium , darum bezeuge 
ich vor euch heutiges Tags, daß ich rein bin voneurer allen 
Blut: Siquis veltrum perearredetinder Perſon PauliMenochius, Mewochias 
fuä culpä peribit,nonmeä, ego enim meooflicio perfun Aus. fum ‚* 
‚döcendo, hortando monendo,fvann einer aus euch fol & Grund 
gen, fo wird er aus feiner, undnicht ausmeiner Schuld zu 

rundgehen, dann ich bin meinem Amt nachkommen mic Reh: 
ren, Warnen und Ermahnen. Gluͤckſeeliger Hirt, welcher 
rein von dem Blut feiner Schäfflein: Gluͤckſeeliger Hirt, aug 
deſſen Schuld kein Schaͤfflein verlohren und zu Grund gehet! 
Udalricus war ein ſolcher glückfeeliger Hirt , welcher ſich mit 
Paulorühmen kunte,daß erfein Hirten: Amt ausbündig ver: 
richtet, daß er nichts unterlaſſen was zu Mugen feiner Heer⸗ 
de getvefen , daß er rein von dem Blut feiner Schäfflein , daß 
aus feiner Schuld feines zu Grund gangen, auf jolche Weiß 
hat dieſer ausbündige Hirt Lldalrieus fünffsig ganger Fahrfeine 
Schaͤfflein geweydet, biß er endlichen von Berdienften und 
Wunderwercken berühmet , feinen Lebens Lauff geendet , und 
den Lohn ſeines wohl verrichten Hirten: Amts zu empfangen, 
aus diefer Welt in diehimmlifche Glory ift aufgefahren. Ich 
muß nunauch mitden gluͤckſeelig geendten Lebens⸗ Lauff Udal- 
rici meine Predig enden, 

Udalricus iſt von mir heutiges Tags ‚aufgetragener Schul: F- "+: 
digfeie gnug zu thun , als ein a ndiger Hirt vorgeſtellet 
fuorden , welcher feine Schäfflein in denen Augen , auf denen 
Achslen, und in dem Hergen — ; Im Hertzen durch die 
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Das ewige Liecht. 


Am Feſt des Heil. Martyrers Viti / als ſolches am 
Tag des zarten fronleichnams Chriſti eingefallen / 
nn der Pfarr⸗Kirchen zu Lreutzing 

vorgetragen. | 


echt ——— lux * 
Wie ein klares Mittags Liecht. I. 18. Cap 
In Prediger ohne beredte Zungen , eine 


Zung ohne ſchuldige Wort, Wort ohne ein⸗ 
tigen Nachdruck fallen ſich heutiges Tags 







dungerforderet haͤben. Ein Prediger oh⸗ 
ne beredte Zung, eine Zung ohne ſchuldige 

Wort, Wort ohne eintzigen Nachdruck folk 
len heutiges Tags aufgegentwärtiger Canseleine Lob-Red ver: 


fertigen , Wr auch meifte Prediger mit ihrer beredten Zungen, ' 


meifte Zungen wit ihren fchuldigen und nachdrüchlichiten pie 


IYIN hören laſſen, ſolches will höffliche Einla⸗ 


nu: 
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De 7! -_ Das emoige Sicht.  __ 

- ten heut Tehfveigen, und allein dem Triumph; 

ve Altard »Sacrament 9 der maflen allen Borzug Iaf 
n. Ich ſolte mich höcem laffen , aber von wem? Biclleicht 

vermennen fie von jenem , welcher heutiges Tags durch die 

gange Chriſtglaubige Catholiſche Kirchen an mei 


) ig, liſche Ku ‚ meiften und vor⸗ 
nehmſten Orten in offentlichen Umgängen BE getragen 
wird. Wann ichfoltevon diefem reden, fo iftmir fchon genug: 
. fam befvufte , twaggeftalten dieſes Sr ha Sacrament 
ſeye jenes füflefte Engels: Brod, welches uns Menfchen inei- 
Bier 1, c nem geoffen Abendmahl zu einer Speiß und Erquidung iftvors 
"gefeget, nach jenen Evanglifchen Worten , Homo quidam fe- 
cit cenam magnam, & vocavit multos, ein Menfch hat ein groß 
fes Abendmahlgehalten ‚und zufolchem viel beruffen. In Er- 
fvegungdiefeg müfte heut meine Red , feine Predig, fondern nur 
eine höffliche Einladung ſeyn, vermoͤg welcher alle fammentlich 
zu ſolchem groffen Abendmahl eingeladen tpurden, Wann zu 
einem Abendmahloder Mahlzeit ter andern auch ein lobwůr⸗ 
Guihemusdigeg Gefpräch erforderet Wird, wie Guilielmus Suckius ſchrei 
—— Tertia principalis, fubftantialisque conviviorum̃ pars Vi- 
dentur eſſe fermones conviviales. Der dritte vornehme und 
weſentliche Theil bey denẽ Gaſtmahlen Kae ſeyn die Tiſch⸗ 
Geſpraͤch. Wann dieſe zu einem Goſtmahl erfordert werden, 
fo kunte ich heut denen zu dem groſſen Abendmahl eingeladenen 
Gaͤſten in einem Geſpraͤch unterſchiedliche Fragen vortragen, 
und zugleich eroͤrte. RE, ei 
ine fchöne Frag waͤre, wo ein Blinder mehr fiehet/ als 
als ein Sehender ? eine ſchoͤne Frag wo ein Lamm das andere 
vom Tifeh vertreibet? Eine ſchoͤne Frag, wo eine Speiß iſt alle, 
und aller Speiß? Schöne Fragen vor ein geiſtliches Tiſch⸗ Ge⸗ 
ſprach Wer wiſſen will wo eine Speiß alle, und aller Speiß der 
Setrachte nur das im groſſen Abendmahl vorgeſetzte Engels: 
Srod dieſes iſt alle Speiß. Wo Chriſtus in der Parabel des es, 
’ 


H. 1, 
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| Am Feſt des Heil. Martyrers Viti. 8 
"  nigs welcher feinemSohnHochzeit gehaltendenen&dften fagen : 

laſſen: Tauri mei, & akilia occifa ſunt, &omniaparata, Diemne —— 
Ochſen , mein Maſt⸗ Vieh iſt geſchlachtet, und alles bereitet, | 
da redet fchön Paulus à Palacio; Ego credo tauros, & altilia Chri- —— J 
ſtum unicum eſſe, unus Chriſtus vocatur agnus, vitulus,ovis,&& Mast, | 
multa alia, ch glaube, daß durch die Rinder und Maſt⸗Vieh 
der eingige Chriftus worgedeutet werde; Chriſtus wird ein 
Lamm, ein Kalb, undein Schäflein, und vil anderes genennet; 
ift alfo Ehriftus in dem hochwuͤrdigen Altars Sacrament alle 
Speiß / und auch ein Speiß aller fintemahlen alle Eatholifche 
Chriſten mit diefer geipeifet werden: Wer begürig zu wiſſen, 
f00 ein Lamm das andere von dem Tifch vertreibe, der werffe 
nur wieder feine Augen aufjenen, welcher heutiges Tags im 
Sacrament des Altars herum getragen wird, diefer wird von 
Zoanne genennet Agnus Dei, das Lamm GOttes: Agnu Pet Blefone 
\ » Deus agnus abegit, fpricht Petrus Blefenfis, das Lamm der jh- Ar 
diſchen —— hat das göttliche Lamm vertriben recht ſin⸗ 

get Catholiſche Kirchen heutiges Tags: In hac menfa novire- Eechfa, 

eisnovum Pafcha novæ legis phafe vetus terminat, Auf diefer 

Tafel des neuen Königs endet das Ofterlamm des neuen Ge⸗ 

fag dasalte Ofterlamm des jüdischen Geſatz. Wer will wiſ⸗ 

ſen wo der Blinde mehr als der Sehende fiehet , der wird 

folches indem Allerheiligften Sacrament finden, maflen in die- 

ſem derMenfch mit denen Augen allein die aͤuſſerliche Geſtalt des 

Brods fiehet und erfennet, der blinde Glauben entgegen fichet 

und erfennet das wahre Fleiſch Ehrifti, 


Dieſes alles, und noch mehr funte bey Gelegenheit deg N = 
heutigen Feft reden, allein höfliche Einladung hat mir was an: 
ders aufgetragen, daß ich nehmlich folte reden,von einemtapf: 
feren Helden, und Blut:Zeugen Ehrifti JEſu, muß aber gleich 
anfangs fragen: Quis eft hic ? Wer iftdiefer? vermercke ſchon 
daß folcher fein anderer, als des allhiefigen GOtts⸗ Haug 
©99 89 Schutz⸗ 
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736 | Das ewige Liecht. 


— der tapffere Blut-Zeug und Marfyrer Dituß, 
diefen folte ich heutiges Tags loben was ſolte ich ihmaber vor 
einen * ertheilen? Eines iſt, was heutigen herrlichen 
Umgängen nicht eine wenige Zierd beytraget fage, die Za 
reiche Menge deren Liechtern, mit welchen Der im Ho | 
ſten Altars- Sacrament —* hn GOttes begleitet 
wird, indem auch gecroͤnte 8 upter heutigen Umgang mit 
brennenden Facklen begleiten. Jener wird recht mit Giechtern ern 
begleitet , welcher von feinem liebiten Benjamin Joanne ge 
ka, 1.6, Nennet Wird: Lux, quz illuminat omnem hominem venientem 
. in hunc mundum; Ein Liecht, welches alien Menfchenertendhe 
tet, fo in diefe Welt fommet. Diefe zahlveicheLiechter yabe 
gleichfalls meine Gedanden dahin geführet , Ihnen ein Kiect 
heutiges Tags benzufeßen, verſtehe Vitum, wird gar mia 
5 Augup; irren/ wann ich Bitum ein Liecht nenne, Auguftinus will mir 
| pe ſolches beftättigen : Dicuntur ſancti lux propter vitæ claritaem 
62 ihil obfcuritatis habentem , die Heilige werden ein Lie 
nennet wegen der Klahrheit, welche nichts ſinſteres in ſicht 
Solte alfo heut der Lobſpruch Viti in dieſem beftehen „ daß 
er fen nach denen Worten meines Predig-Spruch:"Sieuzme- 
ridiana lux clara, fvie ein flares Mittag: Liecht, kurtz geredet 
wie ein ewiges Liecht, folte ich aber meiner ES chuldigfeit nicht 
gnug thun, fo können fie ihnen leicht einfallen laſſen/ und ge: 
= en, daß nur ein Blinder von der Farb, und von dem Liecht 
abe geredet. RENTE | 
Blinde Hendenfchafft, welche Neptunumin das Waſſer 
verfendet, Platonem denen hoͤlliſchen Flammengerwidmet, Bul 
canım an den Ambos gehefftet, Dianam in die finftere Waͤl 
der verfchrieben, Bellonam denen Kriegs-Waffen vorgefehet; 
Blinde Heydenfchafft, welche ihren Höttern Saufen, und Tem: 
pel erbauet, eben diefe hat auch unter vielfältigen Aberwitzig⸗ 
feiten denen Abgeftorbenen, ald frembden Innwohnern deren 
Gräbern legte Ehr zu erweiſen, unter anderen Toben-@Sepeägen 
ey 
















* Anm Feſt des Heil. Martyrers Viti. 787 

J ihren Gräbern und Todten-Truchen eine herrliche Lam⸗ 

pen angezündet, welche mit ihrem glangenden Liecht der nach 

ihrer aberglaubifchen Einbildung aus dem Jammerthal diefer 

Welt wanderten Seel folte zu Troft leuchten, in diefer Reiß 

ya fie , das Liecht wurde reifender Seel in ihrem Sarg 
enen / als eine Vorleuchterin in ihrem Schlaf alsein S F 

auf eine ſolche Weiß ware die in Finſternuſſen ſitzende Sterblich- - 

keit verblendet, daß ihr nicht genug waren die zwey Himmels⸗ 

Liechter. * dieſen allen wurde meiner Meynung nach in de⸗ 

nen lehren Fabel Gedichten die kuͤnfftige Gluͤckſeeligkeit vorge⸗ 

ſpielet, und der gluͤckſeelige Welt⸗Abend in dem verfinſterten 

Mittag aberglaubiſcher Fehler vorgedeutet. Ein Liecht iſt dunck⸗ 

ler Welt bey Ankunft des eingebohrnen Sohn Gottes aufgangen, 

dieſes als das erſte Liecht von ſich ſelbſt, von welchem hernach 

viel andere Heilige GOttes ſolchen Glantz bekommen, daß ſie 

wie glaͤntzende Liechter geleuchtet, von beyden dieſen Liechtern 

redet fehön Maldonatus; Hoc inter Chriſtum, cæterosque viros Maldonat 

ſanctos difcriminis eſt, quod inter folem, & lunam; ſol ex ſe ipſo, 1. lo- 

luna non nifi exfole lumen habet. Dieſer Unterſchied iſt zwie 

ſchen Chriſtum und anderen Heiligen, welcher zwiſchen der 

Sonn und dem Mond iſt; die Sonn hat das Liecht von ſich 

felbft, der Mond hat fein Liecht von der Sonnen, Das Licht 

ift in die Welt fommen, und von jener Zeit, von welcher das 

Liecht in die Welt fommen, wolte GOtt die Welt niemahls oh⸗ 

ne Liecht verlaffen: Sine Juminibus remanere homines noluit, $. Emil. 

fpricht der Heil, Alerandrinifche Bifchoff Cyrillus, ohne Licch*c..;. in" 

ter wolte GOtt die Menſchen niemahls verbleiben laflen , ein lo. 

folches Liecht ware Vitus: Sicut meridiana lux clara, fvie ein 

klahres Mittag-Liecht, wie ein ewiges Piecht. 

. Etviges Liecht , ewiges Feuer wurde in der alten Syna- N. ;. 
gog aufbehalten, von diefem wird in dem Buch Lepiticigemel- 2 
det: Ignisinaltariardebitfemper, & eritignisifte perpetuus. DA$ 7,,;, 
Feuer wird auf dem Altar aflegeit brennen, und diefes wird ſeyn 
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738 Das ewige Licht: | 
. 
ernaͤhret fverden , daß es niemahls erloͤſche, m | 
er ift dieſes Feuer in einen Brunn verborgen. ne Ge: 
egenheit hat diſes geben zu einer Frag, ob nehmlich ein unaus⸗ 
töfchliches ewiges Feuer/ oder Liecht Fönne gefunden werden? 
Bor ein ewiges Feuer und Liecht ftehet daß unter Paulo dem 
Dritten Römifchen Pabſten in dem Grab Tulliold der Toch⸗ 
ger Ciceronis ſeh eine Lampen gefunden worden, tvelche dur 
lange Fahr unauslöfchlich gebrunnen, biß endlichen bey : 
nungder Krufften ein Lufft hinein gangen, tvelcher das er 
Liecht berühret und erlöfchet. Was gleiches wird erzehlet von 
dem Grab eines Rieſen, an deflen Seiten fo langein brennende 
Lampen hangete, bif endlichen der untere Theilder Lampen 
ausgebrochen, die Nahrung des Liechts ausgerunnen, und auf 
folche Weiß hat das Liecht ausgeloͤſchet. Diele ware b 
blinder Hendenfchafft, aber auch unter der Ehriftenheitiftden 
wuͤrdig aus Päbftlicher Zeugnuß-Bulla zu vernehmen , was⸗ 
geftalten in dem vor Fahren eröffneten Grab der 2. Jungfrau⸗ 
en, und Martyrin Muminatæ neben Verzeichnuß ihres eignen 
rahmen gefunden tworden eine ober ihrem Haupt⸗ hangende 
Rampen des immertvehrenden Liechts. Ich hin keineswegs 
gefinnet nachzufinnen,ob dergleichen immertvährende und ewi 
iechter anzutreffen, miriftgenug, daB ich in Vito ein auf Er⸗ 
den und im Himmel — ewwiges Liecht erſiehe. 

N. €. Wer ihm belieben laſſet die göttliche SER zu durchſu⸗ 
chen, wird in folcher finden, daß der gütigfte GOtt, fvelcher 
mit fo viel Buchftaben, als erfchaffene Creaturen gesehlet wer⸗ 

_ den, feine Weißheit der Welt hat fundbahr gemachet, ihme 
öfters belieben laffen, unterfchiedliche Fragen verborgner Wir 
fenfchafft vorzutragen, zumeinem Worhaben ift mir genug jene 

IR aus dem Büchlein Job. Es wurde unter anderen dem 

jeb 58. c Fob von GOtt dieſe Frag aufgetragen: Per quam viam fpar- 
gitur ax? durch was vor einen Weg wird das Liecht auf . 
aus: 


Am Felt des. Heil, Martyrers Viti. 75 
ai tenget? das Weiß wird in-einem Augenblick det 
gange Erdboden erleuchtet? Auf was vor einem WBägen, mit 
was vor Pferdten wird das Liecht in die Welt eingeführet? 
mit was Krafft durchdringet das Liecht die gleichfam aus Er& 
gegofiene Himmel? Wie wird ein finfterer Leib fo leicht erleuch- 
tet, und das ni vermehret? Ich kunte fehier_billicher von 
Vito als einem ſchimrenden ewigen Liecht dieſe Frag ergehen 
laſſen? Per quam viam ſpargitur lex durch was vor einen We 
iſt Vitus 34 ſchoͤne ewige Liecht ausgefpkenget worden? Jo 
Hat auf dieſe ihm vorgetragene Frag gleich feine Unwiſſenheit 
befennet: Qui leviterlocutus fum;reipondere quid poflumi? was led ss. & 
Fan ich antworten, fvelcher ich leichtfinnig geredet? Ich muß 
mit Job gleiches befennen, ein anderer, nehmlich Hugo der 
gepurperte Batter, muß allhier an fhatt meiner reden wel⸗ 
cherdie angezogene Frag von Ausfprengung des Liechts alfo be⸗ 
anttvortet: Per illum,qui dicit,ego fum via,veritas, & vita. DU, zuge .c. 
. jenen wird das Licht ausgefprenget, welcher da füget : cs.  s 
bin der Weg, die Wahrheit, und das Leben; Hugo fvill fagen, 
die ewige Wahrheit ift der Weg, durch welchen das Liecht in 
die Welt ausgefprenget wird. Alſo muß es ſeyn, daß zu Ein⸗ 
führung des Liechts muͤſſe der Weg das Liecht ſeyn, Die goͤtt⸗ 
iiche Schrifft ſelbſt gibet mir hierüber die Prob. 

Zacharias der Prophet hatte ein Geſicht, in welchem ihm m. ». 
durch einen Engel ana wurde ein goldener Leuchter an 
defien Gipffel eine hellbrennende Ampel, von welcher denen an- 
dern Amveln, fo rings herum fwaren, das Del als nöthige 
Liechts Nahrung zugefloflen, fintemahlen die kleinere Lampen — 
der groſſen Haupt Ampel die Unterhaltung ihres Liechts zu⸗ 
fehreiben müßten, von welcher det Prophet fo vielfaget:Lam-zu. u. c 
pas ejus ſuper caput ipfius, feine Ampel hienge uͤber das Haupt | 
des Leichters. Nun lafle ich vieler Gelehrten Auslegung bey 
Seits gefeßet, welche nicht ohme Grund erörteren, was bey 
dieſem Ampel = Geficht dem. Propheten eigentlich) zu ——— 

GSggga 3 geden 


. bahre Sonnen auf und nieder ET bee und Mit: 


Eechif 26. 


gnaͤdigen Liechtitrahfen des wahren Catholiſchen Glauben / ſin⸗ 


geben worden, und halte mich allein bey der Meynung dee 

gelehrten Mariana, welcher durch die groſſe goldene Ampel 
verſtehen will die göttliche Vorſichtigkeit von welcher in die 
Hertzen und Seelen deren Menſchen als ſo viel kleiner Lampen 
unterſchiedliche Gaben und Gnaden, als erleuchtende Liecht 
und Feuers: Strahlen ausgetheilet werden, und dieſes Di 

Wahrheit gan gemäß pet nt 
het: Ego {um lux mundi, ich bin das Piecht der Welt, ich 
die grofle Himmels-Ampel, und gleichtiedie goldftrahlende ſich 
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ternacht fich fehretund fvendet, er 

Crayß in ausgezeichneten Stunden durchlauffe, und allen 

verborgenſten Weit⸗Wincklen das nöthivennige Biechefernge 

big mittheile; alfo Chriſtus ſicut foloriens, wie eine aufgehen 

Sonnen erfenchtet alle Denfchen, und befcheinet dero Seelen 

und Hertzen mit dem Liecht feiner göttlichen Gnaden, 
Vitus Ei von diefem Sonnen: Fiecht den erſten 






kemahlen der Glauben genennet wird Donum Dei ac lumen, eine 


Gab Gottes und ein Liecht. Göftliche Allmacht hat kaum - 


Gm, ı.C, 


$, Bonav 
C.20.Diat 
Jaat, 


Efber 8.1 


die Welt erfchaffen, da faget goͤttlicher Text: Dixit Deus far 
lux , & fata eft lux , GOtt hat gefprochen, das Liecht werde 
und das Riecht ift worden. Was das Liecht bey Erichaffung 
der Welt, das ift, in einem menfchlichen Herßen der Glauben, 
rede folches mit meinem Seraphiſchen Lehrer Bonaventura⸗ 
Fides eft ficut lux primö creata, nam ſicut illa primum opusin 
"majori mundo , hoceftfides in corde humano, Der Glaubift, 
fvie dag erfte erfehaffene Lecht, dann gleich wie dieſes das erſt 
Merck in der aröfferen Welt, alfo ift der Glauben das erfte 
dem menfchlichen Hertzen, diefer gnädige Licht: Strahlen ift 
‚in dem Hertzen Viti aufgangen. der finfteren Nacht der 
Verfolgung Diocletiani, de8 Kayſers: Nova luxoriri viſa eſt 
ift gefehen worden ein neues Liecht aufgehen, a 


Am Felt des Heil. Martyrers Dit. „ 


mie den Glaubens Strahlen leuchtenden Liecht eine turge 


Sinnfchrifft bey: Clarior in.tenebris. 


In denen Finfternuß der Schein 
‚Des Liechts allegeie wird klaͤrer ſeyn. 


WVitus leuchtete in finfterer Nacht der Verfolgung nur 

klaͤrer. Valerianus der Landrichter des Kayſers Diocletiani, 

wurde diefes Liechts anfichtig: Duodecimum ztatis sea cum 

fimul Valerianus;prafe&us:didicit eum Chriſtianis efleacrisim- 

‚ butum , fehreibet.in der Lebens-Befchreibung Viri , Petrus Riba-% Kan, 

deneira. Zwoͤlff Fahr war Vitus alt, da hat Valerianus der * 

Landpfleger erfahren, daß er ein Chriſt, und im Chriſtlichen 

Glauben unterwieſen. Was ein brennendes Liecht denen 

Liechtfcheuen Fleder Maͤuſen und Nachteylen, das war Vitus 

ven Kanſer Diocletiano und Valeriano dem Landpfleger dieſe 
aufame Wuͤtterich waren ſchon die rechte und ſaubere Nacht⸗ 

pl, welche nichts weniger als das wahre Glaubens: Liecht 
funten anfehen, dahero gedachten fie foldyes zu verdundlen, zu 
unterdrucken, oder gar zu erlöfchen. 

Es erhebete ſich einer Seits der blaſende Wind ſchmeich⸗ N. 
ferifcher Wort, anderer Seits das grauſame Ungewitter deren 
ſchwereſten Tormenten und Peynen. Hylas der ſelbſt eigene 
Vatter wurde von Diocletiano und Valeriano befelchet, das 
in der Seel feines Sohns Viti glantzende Glaubens⸗Liecht zu 
erloͤſchen, der Batteuifuchte ſolches mit ſchleunigen Worten zu 
bewerckſtelligen, er redete Vitum an: Höre liebſter Sohn dei⸗ 
nes Vatters heilſamen und nutzlichen Rath, laſſe ab von dei⸗ 
nem GOttsdienſt, welchen du einem gecreutzigten Menſchen 
erweiſeſt, auf daß du nicht den Kayſer erzoͤrneſt, und dahin be⸗ 
| ‚daß er fich feines ernftlichen Gewalt wider dich zu 
deinem Verderben gebrauche. Valerianus pernomme, daB 
alle ichmeichlende Wort des Batters nichts RRER. OO 

! 8 
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DR  . Das ervige Liecht. 
hero hat er fich felbit zu Gericht gefeget, Bitum berufen faflen, 
und ihn inaller Höflichkeit gefraget, warum er doch nach dem 
Kayſerlichen Befehl ihren unſterblichen Goͤttern nicht wolte 
opfferen? Valerianus funte gleichfalls mit diefen höflichen 
SBorten nichts ausrichten. Der blafende Wind ſchmeichleri⸗ 
fcher Wort zoge nad) fich ein erſchroͤckliches Ungetvitter, ar 
ferianus brache heraus infcharffe Troh⸗ Wortz tveilen du in 
deinem verftocten Willen verharveft, fo will ich verfuchen, 05 
die Straff auch nichts wird zuwegen bringen, befihlt derohal⸗ 
ben anfangs Bitum mit Ruthen und Stecken, hernach mit 
Stricken auf das graufamite zu fchlagens Wie verhaltet ſich 
Zroverb. 4, in folchern Ungewitter Vitus? Quali lux ſpendens- foie ein 
langendes Riecht , welches weder durch den blafenden Wind 
chmeichtender Wort, weder durch das Lingefvitter deren ſcharf⸗ 
fen und harten Streich kunte erlöfchet werden. 7 
Ko. Im Buch) der Richter Hat Gedeon der ftreitbahre Held, 
und Kriens:Fheft des Iſraelitiſchen Volcks eine wunderliche 
Kriegs Liſt erſunnen, die abgeſagte Landgeind, nehmlich die 
Madianiter in Verwirrung zu bringen. Er beſtimmete drey⸗ 
hundert Mann mit dieſem Befehl, ein jeder ſolte zu gefoifter ' 
Nachtſtund fertig ſeyn, den gewaltigen Feind anzugreiffen, 
Kiez. c.nur die Bereitſchafft zum Streit vernommen : "Divifit 
trecentos in tres partes, & dedit,tubas in manibus eorum, 
Iagenasque vacuas, ac lampades in medio lagenarum, 
Er theilete die drey hundert Mann in drey Theile, und 
ab ihnen Poſaunen in ihre Hände, und leere — und 
sennende Faden mitten in denen Kruͤgen. In ſolcher Be: 
reitſchafft gab ihnen Gedeon dieſe fernere Ordre ſo bald er das 
Zeichen geben wurde, ſollen alle Bug von dreyen Seiten 
ihre Polaunen biafen , die Erdene Krüg zerichmetteren, und 
mit angeründeter Fackel die Pofaunen fort hoͤren laſſen, unter 
eingemengtem Jubel⸗Geſchrey und Frolodendem Zuruffen: 
Domino, & Gedeoni, GOtt dem HErm und Gedeoni, er 
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I iſt ſo glcklich abgeloffen daß die Feind —— — 
gebracht, unter ſich ſelbſt in einen blutigen Streit ee 
nach einer groflen Niederlag dem obfiegenden Gedeoni das Feld 
geraumet. Erfihefchonindiefen Gedeonifchen Kaͤmpffern die 
Ausrüftung des geiftlichen Kriegs-Helden Witt, mit fvelcher er 
feinem Vatter und demLand- Pfleger Valeriano entgege Ben 
Vitus führeteinden Mund die Poſaun einer beftändigen Glau⸗ 
bens: Befanntnuß , ohne Scheu hat er vor dem Richter gere: 
det : Ich hab dir o Richter einmal geſaget: Chriſtum den Sohn 
Gottes bette ich an, Vitus haltete verborgen unter dem irrdi⸗ 
ſchen Geſchirr ſeines gebrechlichen Leibs die helle Glaubens⸗ 
Fackel —— | 
graufamerZerfleifchung feinesLeibs ohne Erlöfchung geleuchtet. 
Grauſames Berfahrenmit Vito hattenoch fein End,Dio- 
cletianus der Kanfer felbft unterfangete fich , dvasfchöne Glau⸗ 





rbrechung des Geſchirrs, fage, nach 


N: I. 


bens-Lischt in Vito zu erloͤſchen weil er aber gleich dem Vatter 


und LandPfleger mit Schmeichlen und Liebkoſen nichts konte 
ausrichten, hat er ihn anfangs in eine finſtere Gefaͤngnus werf⸗ 
fen laſſen, hernach aber wurde er aufeinen offenenen Schau: 
lag hervor geführet, allda hat der Kanfer befohlen voller 
rimmen einen Dfen zurichten,imfelben Bley, Harg und Pech 


zu fchmelgen , damit in ſolchen Vitus folte hinein’ getvorffen. 


tverden; hier hat fich auch in Vito, unſerm ewigen Liecht gezeiget 
nebenden liechten Glaubens: Strahlendie Tugend : Strahlen 
- einer beharrlichen Hoffnung , mich gedundet, Vitus habe in 
Anhörung des Kanferlichen Befchls ‚daß er folte in feurigen O⸗ 
fen getvorffen worden) jenes Prophetifche Harpffen⸗Liedl Da: 
vids hörenlaffen: In Domino fperavit cor meum. In dem 
Herren hat mein Hertz gehoffet. Ich fürchte mich nicht vor 
. dem brennenden Ofen, vor dem zerfchmolgenen Bley, Hartz 
und Pech, was fall mir ein Menſch thun? In folcher. Hoff: 
nung hat ſich Vitus mit dem Heil, Creutz begeichnet, und iſt in 
Dfen in dag zerfihmolgene Bley, Hark und Pech, getvorffen 

Hhhehh worden, 


P fal, 27» 






’ l gMahe it 

zu ſchanden, Vitus iſt in ſeiner Hoffnung zu ſchanden 
emacht worden, ſintemahlen ihm, wie er hoffte, die Feuers⸗ 
lammen das zerſchmoltzene Bley, Hartz und Pech nicht den 
geringſten Schaden zufügen kunten er iſt in dieſem Ofen, wie 
die drey Babyloniſche Knaben unverletzt verblieben. Ambro: 
8, Ambros. ſius von denen drey Babylonifchen Knaben faget: Vapore ig-. 
nis non ad difpendium fui , fed ad gratiam mutabantur, fie ſeyn 

durch den Dampff des Feuers nicht zu ihrem Schaden, fondern 

u reicher Gnad vertvandlet worden. Das. zerichmolgene 

ley, Harg und Pech ware Bito zu feinem Schaden, fondern 

er wurde zureicher Gnad verwandlet, daß in folchen das Liecht 

feines Glaubens, feiner Hoffnung nur mehr glangete. Wer 

will allezeit das Liccht haben , diefem gibet Anaxagoras guten 

Rath; Qui vult frui luce lucernæ, infuandere oleum femper de» 
Pistarchus: her, iver ihm das Ampel-Liecht will zu Mugen machen, und 
ſolches genieflen , muß immer Oel zugieſſen. Was das Od 

dem Liecht, das ware Vito zerfchmolgenes Bley, Hartz und 

ech, diefes machte, daß der Glauben, und Hoffnungs-Strahl 

iti nur mehr. brennente, glangete und leuchtete. Will allhier 

nichts melden von dritten Liecht⸗Strahlen der Lieb Viti, bin 

fchon vergnäget mit dem Zeugnuß eiviger Wahrheit: Majorem 

Jam 15. hac dilectionem nemo habet, ut animam fuam ponat quis pro 
amicis fuis. Niemand Fan eine gröffere Lieb haben über diefe, 
daß einer feine Seel, dasift, fein Leben vor feine Freund ſetze 


N. 12. Vitus glangete und leuchtete nicht allein mit dreyfachen 
Strahlen innbrünftiger Lieb, beharrlicher Hoffnung , veften 
Glauben, fondern auch mit den Strahlen herrlicher Wun— 
derwerck, wie ſchoͤn von diefem die Lebens: Befchreibung Viti 

Pet Ribad. begeuget * Vitus Itupendaczpit patrare miracula, quibus& infir- 
in via  mosımpertivit ſanitate, & energumenos, & äcacademone infes- 
fos 
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fos libertate, nam velut ä teneris eumDeus unguiculis elegerat, 
in quo fui gloriam nominis manifeftaret. Vitus hat angefan- 
an herrliche Wunderwerck zu wuͤrcken, durch welche er die 

ande. mit der Gefundheit, die vom boͤſen Geift Befeflene mit 
der Srenheit begnadet, dann GOtt hat ihn von jungen Fahren 
ekwaͤhlet, daß er durch ihn die Glory feines Nahmen wollte - 
fundbahr machen. Vitus hat die erlamte Hand deren Kriegs; 
Knechten, welche ihn gefchlagen, wie auch die erlamte Hand 
Valeriani des Landpfleger fvieder gefund gemachet. Hyla der 
Vatter Viti: Claritate luminis illius, hat von der Klahrheit Yr-22« 
jenes himmlifchen Liechts, mit welchem er feinen Sohn umge: 
ben gefehen, das Liecht feiner Augen verlohren, und dieſes hat 
ihm Vitus wieder erhalten, diefes allein ift fich zu verfvunderen, 
fvie von folhem Wunder Hyla nicht zugleich das Liecht des 
wahren Glauben erfennet, Vitus hat von befefienen Kind 
Diocletiani des Kanfers den böfen Geift ausgetriben. 
gefchtveige hier Kuͤrtze halber jene Wunder, tvelche der H 
durch Bitum bey dem Fluß Siler gewuͤrcket, abfonderlich in 
Austreibung böfer Geifter, welche felbft aufgefchryen : dubift 
fommenunszu verderben. Wer wird mir unrechtgeben,twann 
. ich in Betrachtung diefer groflen Wunder fage: Ardebatusque ner. 4. C. 
ad calum, Vitus ein hellglangendes Liecht branne biß in 


- . Himmel? 


ch laſſe nun Afien und Scythien ruͤhmen ihre brennende 2.:;. 
euer-Fadel, welche Alerander der Groſſe, jedesmahl bey Be 
gerung einer Stadt ausgeftedet zueinen Zeichen folang denen 

Belagerten gnadig zu ſeyn, als dieſe Fackel brennen werden. 
Ich laſſe Birgilium und Ovidium anziehen jene ao den 
fvelche Prometheus ben der Sonnen mern mit diefer das 
Teuer in die Welt gebracht, und die unbeſeelte Menſchen mit ſol⸗ 
chem begeiftert. Ich laffe dem Meer⸗Hafen in Helesponto aus: 
ruffen jene Fackel, welche die fchöne Hero auf der Höhe ihres 
Pallaſt geſtellet, mitfolcher ne Leandro ein Zeichen 

| 2 iu 
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u geben, wohin er bey überfallener Sinfternuß schivimen koͤnne. 

ch laſſe preyſen gantz Egypten⸗ Land als ein Meer⸗Wunder 

ihren hohen erbauten Thurn Pharos, auf welchem bey naͤcht⸗ 
licher Weil zu allen Seiten brennende Feuers: Liechter ange⸗ 
zuͤndet waren, damit die auf dem Meer fchiffende bey viergig 

- Meilen ** dahin anzuſchiffen wuſten. Ihr Ruhm bleibe 
allen dieſen Liechtern, fie. muͤſſen doch dem glantzenden und kla⸗ 

ven Mittag⸗Liecht Vito weichen, diefer hat geleuchtet,mit Glau⸗ 

ben, Hoffuung, Lieb, und Wunderwercken in diefem fterblichen 
Leben, nun aber leuchtet. er unter denen Himmels Liechtern 
Days, C afjer Ausertvählten GOttes: In perpetuas zternitates , in die 
lange Ewigkeit, iſt alſo recht von mir heut ein ewiges Liecht ge⸗ 

nennet worden. | 

N, 14. Wer ein angezuͤndtes Liecht betrachtet, wird in ſolchem 
beobachten , wasgeſtalten diefes nicht ihmfelbften, fondern an: 

deren zu Mugen feuchte und brenne, und eben diefes ift, was 

fvir von dir O klares Mittag-Liccht, O ewiges Liecht H. Vite 
inſtaͤndig verlangen, du wolleſt uns in denen dicken Finſternuß 

fen dieſer Welt ſitzenden Adams⸗Kindern leuchten, Ich weiß 

gar wohl, daß du O tapfferer Blut⸗Zeug Chriſti geh kurtz 

vor deinem End haſt aufgeruffet: O HErr JEſu Chriſte! 

du Sohn des lebendigen GOttes! erfuͤlle deren Hertzen Be⸗ 
gehren, welche in deinen heiligen Namen ſich meines Leydens, 
und Marter begehren zu ruͤhmen, und zu erfreuen! bewahre 
fie HErr vor aller Gefahr dieſer Welt, und führe fie zu der 
Gnad und Herrlichkeit deiner Großmaͤchtigkeit, O Heil, Vitel 

dieſes erhalte uns durch deine Vorbitt, ſo werden wir be⸗ 
kennen, daß du uns haſt geleuchtet zu zeitlichen 
und ewigen Nutzen. 


AMEN 





LVI. 





Das erfuͤllte menſchliche RAlter. 


Arun deſt des Heil, Martyrers Viti / in deſſen 
GOttshauß zu Unterwoͤlbling 
| vorgetragen. 


Confummarus in brevi explevit rempora multa. 


Er iſt in kurtzer Zeit hinweg genommen worden / 
und bat gleichwohl viel Seit erfuͤllet. Sap. 4. C. | 


EI) EH möchte wohl wiſſen, was doch jenes müfle m. x 
Sg fern, tvelches meifte Menfchen fo hefftig verlan: 
| en, nach welchen fie fo inftändigfeuffßgen, wann 
ie aber folches erlanget, ift es ihnen werdrüßlich, 
UF um wollen e8 die fvenigfte haben. Was muß 
Doch diefes fenn ? Jener hat fchon recht gerathen, welcher feine 
Mennung vor das Alter geben. Ehrwuͤrdiges Alter jene 
Schul deren Sitten, Ehrwuͤrdiges Alter jene Ehren = Eron 
u“ hhhh 3 wird 
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798 Das erfüllte menfchliche Alter. _ 
wird To hefftig verlanget, nach diefen wird fo inſtaͤndig gefeuff: 
tet. Die Kinder-begierige Rachel hat inftändig Kinder vers 
Ges, 30,C. et: Damihi liberos , alioquin moriar,gibe mir Kinder, fonft 
fterbe ich. Durftiger König David hat hefftig gefeuffget nach 
2, Reg a; DEM Waſſer Berhlehemitiicher Eiſtern: O fi quis mihi daret 
potum aquæ de cilterna, quæ in Bethlehem juxta portam. O 
daß mir jemand einen Trunck Waſſer reichete ausdem Brun- 
nen der zu Bethlehem ift am Thor. Inſtaͤndiges und heffti- 
es Seufftzen war dieſes; aber noch inftandiger , noch hefftiger 
euffgen die meifte nach dem Alter, nach denen Fahren eines 
Mathufalem. Erhoͤret GOtt ihr Seuffßer, erlangen fie das 
verlangte Ehrwuͤrdige Altertum, entfveichet aus, Denen Au⸗ 
gen die Holdſeeligkeit aus denen Wangen die Schoͤnheit wer⸗ 
den die Goldfarbe Haar auf dem Haupt verſilbert, das Ge⸗ 
ſtirn gefaltet, kommet herbey das ſibentzig oder achtzigſte Jahr, 
alsdanntvird das fo inſtaͤndig verlangte Ehrwuͤrdige Alterthum 
die lange Fahr verdrüßlich, und wird ben jegigen Zeiten gleich 
fam feiner gefunden, welcher will alt ſeyn. Weibliches Ge: 
ſchlecht nur ein wenig durchgangen, wie viel werden unter die⸗ 
fen gefunden, welche ſich ihres (tevgfehämen, die Weiber fön- 
nen in der Rait-Kunft nichts anders als Subtrabiren, indem fie 
ihrem Alter die Jahr entziehen, und gat offt vor. funffgig, 
viergig, por dreyßig zwantzig Fahr —— ſie bemuͤhen ſich 
ihr runtzel⸗ volles Angeſicht glatt zu machen, indem doch jenes 
Vegel⸗Eyſen noch nicht erfunden, mit welchem ihre Falten 
£önnen ausgebeglet werden, falfcher Anftrich muß oͤffters das 
Beſte beytragen , und helffen alte in junge Fahr veränderen, 
Was rede ich von dem weiblichen Geſchlecht ? auch unter de; 
nen Manns-Bildern will fchier Feiner bey jeßigen Zeiten alt 
ſeyn, deßwegen bedecken ſie ihr graues Haupt, und das Alter⸗ 
thum mit frembden Haaren. Iſt alfo vecht gefaget, das Alter 
fen jenes, das fo inftändig verlanget, nach welchem fo hefftig 
gefeuffget wird, wann man aber folcheserkinget, gleichlam je 
dermannverdrießlich, und zuwider ift, Was 
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. Was hat meine Gedancken veranlaffer, und meine Ked x... 
zudem Alter geführet, fo doch das Abſehen meiner heutigen 
Predig nicht ein mit der Cron des Ehrwuͤrdigen Alters gecrön- 
ter Mathuſalem ſondern der Heil, Martyrer Vitus ein Juͤng⸗ 
- fing von zwoͤlff Fahren ift ? * vielleicht Vitus in dieſen we⸗ 
nigen Jahren ein hohes Alterthum erfuͤllet? Alſo iſt es und blei⸗ 
bet von Vito wahr , was ſchon laͤngſt vorhero von einen Ge⸗ 
rechten weiſer Koͤnig Salomon geſprochen: Conſummatus in 
brevi explevit tempora multa. Er iſt in kurtzer Zeit hinweg ge⸗ 
nommen fvorden, und hat gleichwohl viel Zeit erfuͤllet, das it 
nach) der Auslegung Menochii: Non diu in hac vita commo- —— 
ratus, perfectionem virtutis adeptus eſt, ſpatiumque virtutis con- 
fecit, quod alii longo tempore decurrunt. Er hat ſich nicht 
lang in dieſem ſterblichen Leben aufgehalten, und die Vollkom⸗ 
menheit der Tugend erlanget, in kurtzer Zeit hat er einen ſolchen 
Tugend⸗ Lauff vollendet, welchen andere eine lange Zeit lauffen. 
Vitus ein zwoͤlf⸗ jaͤhriger Jungin hat in fo kurtzen Fahren 
alle vier Zeiten des menfchlichen Leben, Alters, unfchuldige 
Kindheit, blinde Jugend, männliches und Enß-graues Alter » 
erfüllet, und der Welt dargeftellet, hat alfo ben diefen ſchon fein 
DBerbleiben, daßzwölfjähriges Leben Viti eine Erfüllung der 
vier Zeiten des menfchlichenLeben ſey geivefen, wird ich erfvei- 
fen, nur aufgemerdfet. 

Wasgeftalten Salomon mit denen Worten meines ans N- . 
ezogenen Predig⸗Spruch nicht auf die flüchtige Fahr des 
erblichen Leben, fondern auf die beftändige Fahr Ehriftlicher 

Eitten, und eines heiligen Lebens: Wandelfein Abfehen gehabt, 

iebet fchön zu verſtehen Englifcher Lehrer Thomas, indem er 

anges Leben nicht von flüchtiger Zeit, fondern von denen Tu- 
genden mefletz Ideo virtuoflus, & fandtus diu vivit, quamvis cito — * 
moriatut corporalıter, ideo dicitur: conſummatus in. brevi ex 
plevit tempora multa, placita enim erat Deo anima illius. Optimè 
autem mercatur ille, qui tantum facit uno die, quantum alius in 
* uno 
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uno anno, Peßtvegen febet der Tugendfame und Heilige fa 
ob er fchonleiblich geſchwind ftirbet, deßtvegen wird gefagt: & 
ift in furger Zeit hinwweg genommen worden, und hat gleich 
wohl viel Zeit erfüllet, dann feine Seel ware GHDtt gefällig. 
Jener treibet den beften Handel, welcher einen Tagfo viel wuͤr⸗ 
fet, als einanderer in einem gangen Fahr. Die Lebens Zeit 
muß von denen Tugenden gemeflen fverden, göttliche Schrift 
behauptet folches mit der Regirung des König Saul: Duobus 
tantüm annis regnavit fuper Irael. Er hat zwey Fahr über SF 
rael regieret. Selsame Wort! Eine Gewißheit ift, daß Saul 
länger als zwwey Fahr auf dem Föniglichen Thron gefeflen , 
warum gefchicht dann in göttlicher Schrift nur eine Meldung 


von ziveyen Fahren? der geofle Kirchen-Lehrer Gregorius 


hilffet mir aus dem Traum: Licet mult#s annis regnaverit, illos 
folos regnafle dicitur, in quibusinnoceos, & huinilis füifle per- 
hibetur, Obſchon Saul viel Fahr regieret , fo wird doch nur 
gefagt, daß er allein in jenen Jahren vegieret , in twelchen er: 
fviefen wird, daß er unichuldig und demüthig geweſen. Glei⸗ 
ches Uetheil ift von jenen ‚ welcher lange Zeit gelebet, zu fällen. 

Weiſer König Satomon till von feinen Worten felbft 
diefen Berftand behaupten ; Senectus enim ſpricht er, vene- 
rabilis et, non diuturna , neque annorum numero- compu- 
tata. Ein herrliche Sach ift um das Alter, und ift ein ehrtvuͤr⸗ 
diges Alterthum nicht aus Länge der Zeit, noch aus Anzahl de: 
ren Fahren zu ermeſſen: Quaſi dicat, redet Aber: angezogene 
Stell Hugo Cardinalis. Senedtus jufti venerabilis ef,non quia 
diuturna , {ed quia motibus comprobata. Ehrwuͤr dig iſt das Ak 
ter eines Gerechten ‚nicht weil folches lang von Fahren, fon: 
dern weil eg mit guten Sitten befvehrt gemacht iſt. Von de⸗ 
nen böfen; fahret fort Hugo; ift ſchon geſagt worden: Quod ſi 
longe vita fuetint, ini nihil computabuntur , & fing honore erit 
noviffima fene&us ilotum,. Wann fie auch lange Lebens⸗ Fahr 


zehlen, ſo werden fie doch vor nichts gerechnet twerden, ne 
ter 


Am Feft des Heil. Martyrers Di... $or 
Alter wird ohne Ehre ſeyn: Altas feneätutis vita immaculata, 
Ein unbefledites Leben ift das Alterthum , das ift nach Aug- 
legung Menochii: Qui vitam immaculatam vivit, eriamfifi ju- 5: 
venis fit , fenilis ztagig decus, & laudem non amitti. Welcher 
ein unbeflecktes Leiprühret, ob er fehon ein Füngling , und 
jung von Fahren, fo verlichret er doch die Zierd und das Lob 
des Alterthurm nicht, Will allhier von vielen anderen ſchwei⸗ . 
gen, nimme die Prob allein von Vito,diefer hat ein unbefled- 
tes Leben geführet, und eben darum ift er in feinen fruͤhzeitigen 
Fahren feinem Alter gewichen, als ein zwoͤlff⸗ jähriger Jung⸗ 
ling bat er in fich alle vier Alter des menfchlichen Leben dar- 


ellet. 
DerAnfang, damit die Sad) in natürlicher Ordnung M. f 

verbleibe, fol, und ziugr in aller Künge von unfchuldiger Kind: 

heit Biti gemacht werden, Vitus hat in feiner Kindheit alles 
was kindlich uͤberſtiegen, fein Gemuͤth hat nichts kindliches ge: 
zeiget; gnug ſey von der Kindheit Viti geredet, was Petrus 
Ribadeneira in deſſen Lebens: Beſchreibung meldet; daß ihn 
nehmlichen GOtt von der Kindheit auserfifen, ein Werckzeug 
feiner göttlichen Glory zu fenn, fan derohalben von der Kind⸗ 
heit Biti billich jenes widerholen, was längft vorhero von det 
Kindheit des geoflen Tauffer und. Vorlauffers Ehrifti Joan⸗ 
nis, der Evangelift Lucas gefagt : Manus Domini erat cum illo, Zus, & 
die Hand des HErrn war mit ihm. AndertesAlter blühender Ju⸗ 
geud ift nach verfloflener Kindheit kaum angebrochen, und Vito 

as Liecht des Verftande aufgangen, da hat er fich wider ak 
fen Wien feines Vatters tauffen laflen: Vitusadmodum puet, Brev Row 
inſcio patre baptizatus eft, bezeuget Römisches Brevir. Vitus 
noch ein Knab, ift ohne Willen des Vatters getauffet worden. 
Vitus hat gleich nach empfangener Tauff mit ſchnellen Riſen⸗ 

C chritten die Tugends:Etraffen zu lauffen angefangen , ob 

ſchon dieſes dem Vatter unbewuſt, Tuntedech der herrliche Tu⸗ 
gends:· Glantz Viti nicht ve bleiben,er wur de von — 

| de 


3» _____: Das erfülltesmenfihiche Alter, | 
den Augen als ein Chriſt verargtvohnes, und ale ein. 
Daleriano dem Landpfleger angeflaget, Vitus mufte fich in 
Gegenwart des Batters Baleriano flellen, von welchem er 
ohne Scheu Ehriftum offentlic) 2, Valerianus hielte 





darvor,manmüfle wegen bluͤhender Fu icht gleich mit Pri- * 
el darein 52 — hat derohalben voͤlliges Werk Hylaͤ dem 
tter uͤberlaſſen, fvelcher mit möglichen Schmeichlen und 
Liebkofen Bitum von Chrifte abfvendig zu machen fuchte, aber 
ort war fo tieff in zarten Hergen Viti eingefvurglet, daß 
er alles Schmeichlen und Liebfofen.des Wattersverlachet, fer 
nem fchmeichlenden und liebfofenden Batter nicht wie ein garter 
Füngling , fondern recht männlich zugefprochen hat, wie Su- 
rius begeuget: Patienter audi pater, & veritatisfufciperationem ; 
Suris in Traditio, & crucifixio JEfu Chrifti Domipi noftri redemptio , & 
#15. Je ſalus noftra eſt, à cujus charitate, quod te certifimum habere 
volo, nemo me unquam quacunque aflictione poterit feparare. 
Höre Vatter mit Gedult, und nimme die Wahrheit an: Die 
Ubergebung und —— unſers HErren Reiz Chriſti ift 
unfere Erlöfung, und unfer Heyl, von deflen Lieb, welches du 
O Batter vor gen folteft halten, mich niemand mit einer 
Truͤbſaal umd Beſchwernuß wird abfonderen. Hier ſiehet man 
in Vito nicht eine junge und angehende, fondern eine ſchon all⸗ 
bereitmannliche und zeitliche Tugend! Anjego wollen wir Vi⸗ 
—— —* mehr als einen Juͤngling, ſondern als einen Mann 

etrachten. — 

N. Was maͤnnliches Alter betrifft, ſo wird ſolches von maͤnn⸗ 
lichen und ſtarcken Thaten gepriefen, von ſtarckem Gemüthbe 
namfen wir einen Mann, dahero pflegte Römifcher Curtius 
Caris. zu fagen: Exurgite aliquando, fi viri eftis, atque arma capeflite, 
Wann ihr Manner fend , fo fteheteinmahlauf, und erareiffet 
die Waffen. Es liget nicht an Fahren, jener, welchem mann: 
liches, Gemuͤth nicht ermanglet, fan auch bey jungen Fahren 
ein Dann genennet werden, dahero Hat Samuel von ER 
' un. 


” 
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Dirtem Knaben David gefage: Quzfivit fibi Domimus::.Reg.ıy 
virum juxta cor faum. Der HErr hat ihm einen Mann nach) 
- feinen Hergen gefuchet. Obſchon .— ein junger Rab, 
hat er fich doch über Löten und Bären | gefvaget, wie er ſelbſt 
dem König Saul geſagt: Leonem, &urfum interfeci ego fervusa. Reg. 17° 
tüus, ich dein Knecht hab einen Lötwen und Baͤren umge— 
bracht. Wann eit Mann von der Staͤrcke von männlichen 
Gemüth den Nahmen fchöpffer, ter wird dem zwoͤlff jaͤhrigen 
Füngting Vito den Nahmen eines Manns abfprechen, wann 
er an ihm mehr dann männliche Staͤrcke, mehr dann männliche 
Tapfferkeit betrachtet? Valerianus wurde berichtet, daß Hy: 
las der Batter mit allen Liebfofen und Schmeichlen nichts fun: 
te ausrichten, ja daß mit einer heiligen Hartnädigkeitdas Ge⸗ 
muͤth Viti mehr u. mehr in&hrifto beftättiget wurde dahero ſetzte 
er ſich zu Gericht lieſſe ihm den ehrwuͤrdigen Juͤngling vorfuͤh⸗ 
ren redete ihn mit ſcharffen Angeſicht zů: QuareDiis immor· Sariu ei 
talibus non facrificas ? an neſcis principes noſtros juſiſſe, ut ſi quuis 
repertus fit cultor illius crucifixi , diverſis poenis interficiarur? 
Vite! Warum opfferft du denen Sötteren nicht ? Iſt dir dann 
nicht bewuſt, wasgeſtalten unfere Fürften befohlen, daß jener, 
welcher ein Berehrer des Gecreugigten gefunden tvird, mit 
unterſchiedlichen Peynen fol umgebracht werden? Wie hat 
fich bey) ſolchen Troh- Worten Vitus verhaften? hat er viel⸗ 
leicht angefangen zu zitteren? im Glauben zu wanden? bat 
ihm vielleicht das fcharffe Angeficht des Landpfleger einen 
Schröden eingejager ? nichts ſolches von Vito er 
ndern nur die Antwort, welche er Baleriano geben; gehöret: 
go demonibus non afcentior , neque fculptilibus ullam vene- 
rationem impendo; habeo enim Dei filium, Deum vivum, cui 
fideliter fervit anima mea, Ich ftimme denen Teuflen nicht bey, 
Hibe auch denen Gösgen: Bildern feine Ehr, dann ich hab den 
Eohn GHOttes den lebendigen GOtt, welchem meine Seel treu 
dienet, dieſe Antwort machete, daß Hylas an dem: Leben fei- 
* Jiiii2 nes 
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nes Sohnes ganglıch verzweifflete dahero tuffete er zu denen 
Freunden mit ſtarcker Stumm: Plangıte, quæio mecum, quia 
videoperire unicum filium meum. Ich bitte euch, trauret mie - 


mir, dann ich fehe meinen ug Sohn zu Grund 
Bitus hat auch diefe vaͤtterliche 


eigung in Wind gelchlagen, 


und gang hertzhafft dem Batter gefaget ; Non pereo fand, (ir 
congregationem juftorum lıceat ingredi, Ich gehe wahrhaft: 
tig nicht zu Grund, wann mir in Die Berfammiung deren Ge⸗ 
rechten einzugehen ift erlaubet. Wo Die Hort nichts funten 
ausrichten, iſt es endlich zu denen Streichen Fommen, der Ty⸗ 
rann befihlet Bitum mie Prüglen zu fchlagen, die Prügel muͤß 


fi 


fen ihm vorhero gezeiget werden, ——— Meynung Bi 


tus werde in Anſehung diefer graufamen Pruͤgel den 
fen laflen: „Aquiefce, & facritica Diis, faget et ihm. V 
jego ift es Zeit, willſt du die Streich nd 

nem Befehl, opffere denen Göttern. 


terivarten, folge mei: 
ie graufame P 


funten gleichfalls das ftandhaffte Semäth Viti nicht befvegen, 
er entdeckete ohne Scheu feinen gefaßten Schluß : Semel dixi 
tibi præſes, Chriftum adoro filium Dei, ich hab dir Landpfleger 
fchon einmahl gefagt, ich bette am Ehriftum den Sohn 


tes, ben diefem Schluß ſoll es verbleiben. 


M7- Wer fiehet allhier nichtein heldenmuͤthiges und mebr dann 
männliches Semüth? folte ich dann nicht Bitum einen auch 
männliche Gemüther überfteigenden Mann nennen ? W 
das Aiterthum männliches Gemuͤth Scævolæ ruͤhmet 
fieber woite, als er von Poriena dem König gefangen worden, 
feine rechte Hand in das Feuer ſtecken, und verbrennen laflen, 


als die geheime Raͤth des Vatterlands entdecken; 


nicht gleichfalls in Vito ein maͤnnliches Gemuͤth rühmen, 


welcher nicht nur ein Glied, nicht nur eine Hand, 


nen gangen Leib denen graufamften Peynen zu Beſchuͤtzung des 

waheen Giauben dargeben? Wann David ein Mann genennet 

wird / welcher noch ein Juͤngling mit Loͤwen u. Baͤrẽ aeſtritter 
N) 
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fölte dann der Hei Here e Bitus nicht ein Mann geibeſen 


ſeyn, welcher mehr dann David gethan? Der Streit Dapid 
mit Loͤwen und Bären war zweiffelhafftig wegen des Siegs, 
maſſen ſich die wilde Thier dem David zu der Gegenwehr ges 
ſetzet; Vito aber hat jener wilde Löw, welchem er zu einer 
Speiß vorgefvorffen worden, den Sieg ohne allen Wiverftand 
gelaſſen fintemahlen ev fich gleich einen fanfftmürhigen Laͤmm⸗ 
lein zus deffen Fuͤſſen getvorffen, felbe gelecket und geſtrichen, 
als waͤre dieſes Fein, brilfender Loͤw fondern ein zaumes Thier, 
diefe felgame und le aan hat Taufend zu 
Ehriftum befehret.” Der Hirten = Knab David hat den grof- 
fen Riefen; und Fleiſch⸗ Thurn Goliath erleget; Vitus aberhat 
von dem ungeheuren Riefen, verftehe dem graufamen Tyrann 
einen in fo zarten Alter niemahls erhörten Sieg darvon getra- 
gen. Sch hab bißhero in dem Knaben einen Juͤngling, in 
dem Füngling einen Mann ’vorgeitellet, nan wollen wir indem 
Mann das weile Alterthum fehen, 
Salomon von dem Alter ſaget: Caniautem funtfenfusho- M. &. 

minis, vollfommenes Alter wird dazumahl erfennet , wann 
des Menichen Berftandgrau. Der Heil, Epiphanius leſet an: 
gezogenen Paß alfo: Cani autem hominum funt prudentia; dag s. * 
wahre Alter, die graue Haar deren Menſchen ſeyn die Klugheit. 77. 
Der Dalmatiniſche Kirchen⸗Lehrer Hieronymus ieſet· Caniine, «4 m 
hominis fapiengia ejus, das Alter , die graue Haar des Menfchen 
fern deſſen Weißheit: Andere lefen: Senfata mens canities, ein 
verftändiges Gemuͤth ift dem Menſchen das graue Alter; ein 
ro Gemuͤth machet die Menfchen folchergeftalten 
ehrbar, als wann fie eyßgrau waͤren, unerfahrnes thores Al⸗ 
ter bringet auch bey weiſen Haaren feine Ehr. Drey Sachen 
bat der weiſe Mann verhaflet : Pauperem fuperbum , divitem Er. 25. 
mendacem, fenem fatuum , & infenfatum, einen hoffärtigen Ar- 
men, einen lugenhafften Reichen, einen Thoren, und unfvei: 
fen Alten, Ein folder ware es welcher derohalben wür⸗ 

iiii 3 dig 
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Das erfüllte menſchli * SE 
= war von Weiblicher Klugheit N Berden. 
hr us iäfet ſich ale —— a De 


hören; Vers ſeuectus illa venerabilis, quenon canis Je 
„albeicit, ca enim eft reverenda: canities anime in canis cc 
nibus, & operationibus effulgens. —* eſt enimvera v * e 
&utis, niſi vita immıaculata, quæ no iebus; aut a all is; fe 
feeculis propagatur , cujus fine fine eft diurnitas z:fin 


longevitas ? jenes Alter ift wahrhaftig ehrrohenig su —— 


an Haaren, ſondern an Verdienſten —* iſt; —— Sr * 
Seelen iſt chrwuͤrdig welche in grauen Ge 
ckungen hervor ſcheinet. Welches iſt ap | 
Alterthum, als ein unbefledftes Leben, wel ed TA 
und Monath , durch hundertjährige Welt: fortgefeget 
wird, deſſen Tauerheit ohne End, deſſen Langtvürigkeit ohne 
Schivachheit ift. Berdienft, Beiß heit und Klugpeieio ve en | 
einem wahren Alter erfordert; Klug ware Bitus infe 
ftand , mit diefer Klugheit hat erimzarter Jugend v 
Liebtoſen und Schmeichlen uͤberwunden. Vitus war reic 
Verdienſten / in jungen Jahren hat er fo viel Verdie * mm: 
Ict , welche auch invielen Alten nichtzu finden. - Was — ni 
fol auch allhier von feiner Weißheit gemeldet werden. 

Göttliche Weißheit ben denen Soangeliften Mia 
get: Quiaudit verba mea, &facitca, — | 
qui aedificat Domum fuam fupra petram; Etdefcendisplu * 
venerunt fumina, & flaverunt venti,&irrneruntin domum illa 
& non cecidit , fundata enim erat fupra firmam petram. 
dieſe meine Mortböret,und vollziehet fie, der wird eine 
Mann verglichen werden, welcher ſein Hauf auf eine 
gebauet hatz und es jieleein Plag- Regen, und 
waͤſſer, und weheten die Wind, und ftieflen an das Hauß, di 
fiele folches nicht zu Boden, dann e8 war gegründet auf‘ 
Felſen. Alle Weißheit des Baumeifters wird a veften, und 
auf einen Felfen gegruͤndten — erkennet. Veſtes 


nicht 


a N x pP 
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che von Kal ‚ Stein oder Holtz fondern von wahr mÖlau- 
ben, von vielfältigen Tugenden hat Beus geführet; von dem 





Grund alsder Beite Diefes Gebaͤu ift allhier die Red, aus die. 


fem muß Biti Weißheit erheller, Nachdem mit Ayla dem 


Batter Balerianus der Landpfleger fchon —— gear · 


eat das Ölaubens und Tugends-Ghebäu Wiki nider zu reif 
n, hat ſich endlichen Diocletianug der Kanfer ſelbſt folcheszu 


bevercfftelligen geivaget; er lieſſe u Schau | 
r 


Buͤhn mit Modeſto führen , allda befraget er ihn : Ubi jam te 


cernis vite ? Wo ſieheſt du dich anjeßo Wite? der Knab war 


geſchwind mit der Antwort verhanden: Video me inamphiche- . 


atro. Verümenim verò fac ocyus,quod fa@urus es. Ich ſehe, 


wasgeſtalten ich mich aufder Schau-Bühne befinde, mache a⸗ 


ber gefchtvind, was du machen willſt. Schön geredet nah dem 


Beyſpiel ſeines HErren, und Meifter, welcher dem verraͤthkti⸗ 


ſchen Judaͤ gender: uod facis, fac citius, fua8 du thuft, thue bear. x. 
r. 


geſchwinder. Wilden Thieren wurde Bitus vorgeworffen, fveil 


er aber dieſe hat uͤberwunden muſte er in einen mit ſiedenten Pech 


Fark und Bley angefülten Keſſel hinein geworffen werden 
aber auch diefes war umfonft, Diocletianus der Ka fer wurde 


 folchergeftalten von Vito verachtet, daß er mit hefftigem Ge 


ſchrey aufgeruffen ; Vemihi; quiätantillo pucro turpiter [upe- 
ratus um! Wehemir, tvelcher ich von einem fo jungen Knaben 


fchändlich bin überfvunden worden! aufeinen fo weiten Grund. 
hat Bitusfenn Gebaͤu geführet, daß ſolches feines Wegs kunte 


u Grund geriffen werden. Wer muß nicht befennen Vitus 

en ein weiſer Füngling getvefen ?. hier hat man in Vito geſe⸗ 
hen alles menfchliche Alter, die Kindheit, Jugend, männliches 
und graues Alter erfuͤllet. 


Unterfchiedlichen ae pfleget man unterfchiedliche 


Thier uzumahlen, dem Heil. uſtachio einen Hirſchen. Dem 


eil, Einfiedler Antonio eine Schtvein, dem eil, Corbiniano 
n Baͤren, dem Heil. Rocho einenHund, Bitug * et⸗ 
u u ichen 


v 


Ro 
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lichen Bildnuffen,abfonderlich inder Böhmifchen Haupt Stade 
Prag vorgeftellet, wie er inder Hand haltet ein —— — 
auf dem Buch ſtehet ein Han, was aber dieſer Han bedeute, i 
ausdenen Böhmifchen Jahr⸗Geſchichten abzunehmen. . ES 
pflegten die dazumahl noch heydnifche Böhm einem Goͤtzen⸗ 
Bild, welches fie Viteck nenneten, zu ee eg ne 
jährlich einen Han zu opfferen; als nun der Böhmifche König 
Wenceslaus von Rom einen Arm des Heil, Bitinacher Prag 
überbracht, und alldort zu Ehren diefes Seeligen im Jahr 
Chriſti 755. eine herrliche Kirchen erbauet, ifthernach diefe Ehre 
dem Heil, Vito ertviefen, und hiemit das abſcheuliche Heyden» 
thum ausgetilget worden. 

Anjego villes Zeit ſeyn zu fchlieflen: Confummatus inbrevi 
explevittemporamulta. Grift in-furger Zeit hinweg genom: 
men worden, und hat gleichtvohl viel Zeit erfüllet, anjeßo genief: 
fet er Schon ewige Gluͤckſeeligkeit. Eines übriget ung, daß wir 
nehmlichen feinen Fußftapffen nachfolgen, und durch feine Bor: 
bitt möchten in der Ktırge diefes fterblichen Lebens vielZeiten er- 
füllen, und endlichennach geendtem Lebens⸗Lauff in das himm⸗ 

liche Vatterland eingelaffen werden, mit ihm und allen 

Auserwaͤhlten himmliſche Gluͤckſeeligkeit zu 
genieſſen. 


AMEN 





Der ſtarcke rm des HErren. 


Am Feſt des Heil. Martyrers Viti in deſſen Gotts⸗ 
Hauß zu TE vorgetragen, 


Lv’: .% 


 Glorifica brachium. — u; 


— NEN Eecli, 36, C. 


dUnderliches Lob hat eine verliebte Braut ihrem N ®, 
Bräutigam ausgefertiget, und ausg ar 
(fie hat nehmlichen ihn gebührender maflen zu “ 
ben alle und jededeflen Glieder vonder 

79 des Haupts biß auf die Fü hervor —— 
Den Anfang machet fie von dem Haupt; Caput ejus aurum gay, 5,&, 
optimum, com ejus ficut elate palmarum, fein Haupt ift wie 
das allerbefte Gold, feine Haar⸗Locken fenn erhoben wie Palm: 
»lätter. Siefommet von dem Haupt zu denen Augen: O- 
culiejus ficut columbz fuper rieulos aquarum, qua ladte ſunt Fr 


Seine Augen fen wie ng an denen Waller : Bi 





go Der flarcte Aum des HErten. 
1, twelche mit Milch gefvaichen ſeyn: Genz illus licurareo- 
le aromatum confitz ã pigmentariis, feine Bang ſeyn wie Bett⸗ 
fein, welche von denen Äpotheckern mit Gewirtz⸗Saamen be: 
et ſeyn: Labia ejus diſtillantia myrrham primam ,_ fe 
Gen ſeyn wie Lilien, welche von der eeffen und a 
Myrrhen trieffen: Manus illius tornatiles, aurex, plena hy 
cinthis, feine Hand ſeyn, als wann fie aus Gold gedrähet mä- 
zen voll Hyacinthen : Venter ejus eburneus diltin&us fapphiris, 
fein Bauch ift Helffenbein, gezieret mit Sapphir: Cruraejusco- 
lumnz marmerex ; qu& tundat funt fuper bafes aureasy - 
Beine ſeyn wie Saufen von Darmelftein, welche auf goldene 
Faß gegründet ſeyn· In Fe. wolte fie alles Berfaflen:Spe- 
cies ejus ut libani , feine Geftaltift wie der Berg Liban. Wun⸗ 
derliche Weiß iſt dieſe zu loben! 348 
Bi Ich folte heutiges Tags meiner Schuldigfeit mehrmahlen 
nachzufommen, den Heil, Biut-Zsugen und Martyrer Bitum 
toben; Ich kunte mich der Weiß und Manier verliebter Braut 
bedienen , alle Glieder des Heil. Viti loben. Ich lunte loben 
die Beiner feiner Fuß, und eben jenes von ſolchem widerholen, 
was die Braut von ihrem Bräutigam geſaget: Cruragjus co- 
lumn® marmorez , feine Beine ſeyn wie die Saulenvon Mat⸗ 
——* melſtein: Per crura videntur fignificari ſortitudo & perfeveran- 
7* via. Es fcheinet, daß durch die Beine, Stärde, ‚ 
lichkeit vorgedeutet fourden. Jene Stärde, jene Behart 
£eit kunte ich loben, mit welcher Vitus unter benem br 
Streichen geftanden, Ich kunte loben fein Haupt, \ | 
dieſem ſagen: Caput ejus aurum optimum; ken Haupt iſt 
Zertakiar, bee Gold. Uralter Tertullianus fchreibet von dem, Gold; 
aurum percuffum filetr, da8 Gold, wann folches. gefchlagen 
wird, ſchweiget. Auf eine folche Weiß ware befchaffen das 
Haupt Viti, welches in allen Tormenten und Peynen, unter 
allen Streichen nad) dem Haupt aller Martyrer, 19 nach 
Chriſtum, geſchwiegen, und alles mit hoͤchſtem Still cirea 
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ausgeftanden, "Ale andere Glieder tunten gleichfa 18 gelobet 
werden, aber diefes nach) Möglichkeit zu bewerckſtelligen wurde 
viel erforderen, die Zeit wurde zu lang,und zu furg feyn, mit 


u kurtz vonallen ausführlich zu reden, ihnen aber verfammiete 


uhörer die völlige ausführliche Befchreibung anzuhören zu 
lang ; was wird dann das befte ſeyn ? Von dem König und 
Fuͤrſten aller Thiere, von dem Loͤwen hatjenergefaget: Exun- 
gue leonem, aus der Klauen erfennet man den en, in 
diefer fan der Kötw gelobetund gepriefen werden; ertvillfagen, 
auch nur ein Glied giebet gnugſame Gelegenheit einengangen 
Menſchen zu loben; wird alfo auch genug ſeyn in Bito dem 
Heil. Blut-Zeugen und Martyrer Ehrifti vor heut nur ein ein⸗ 
tziges Glied zu beobachten. Was fülte aber diefes vor eines 
fenn, welches mir follte zu heutiger Red den Weg bahnen ? 
wird gar —* irren wann ich jenes hervor ſuche, welches 
unveriveſen in Catholiſcher Kirchen verehret wird, und dieſes 
iſt der Arm des Heil. Martyrers Viti, warum aber hat goͤtt⸗ 
licher Vorſichtigkeit beliebet aus allen anderen Gliedern den 
Arm Biti unverweſen zu erhalten? Die Zung meines Heil. 
Wunder-Batters Antonii von Padua iſt unverſehret erhalten 
worden zu einem Zeichen, daB ius in feinen Lebens Zei: 
ten fen eine GOtt⸗preiſende Zunge geweſen; alfo twolte fich auch 


eziemen, daß vor allen anderen der Arm Biti folte unverive- . 


en verbleiben , teilen Bitusin feiner Martergervefen ein ftar- 
cker Arm ded en. Weiler König Salomon befiblet mir 
derohalben recht und billich: Glorifica brachium, mache here: 
lich den Arm. Ich wird weiſer König Salomon deinem Bes 


fehl nachfommen, und ben —— des unverweſenen Arm 


Viti diefen Heil, Martyrer und Blut-Zeugen Chriſti als einen 
ſtarcken Arm des HErrn in Kuͤrtze loben, nur Gedult! 
Was vor allem die Natur dem Arm mitgetheilet iſt eine 
Befondere ſich in dieſem befindende Krafft, und Staͤrcke, wel⸗ 


che ihm vor enlfertige Waffen dienet den Leib zu befchügen, und 
; Ktftf2 iu 


o 
« 
_ 
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zu.verwahren, dahero ift der Arm I gerne Ar eine 
Schrift zu veden, ein Sinnbild göttlicher Almacht, 

cher —* die Catholiſche Fuͤrſten viel Dee baben 
wunden, wie fich von folchem der geeroͤnte König D 

Blal.a hören laflen: Manus tua-gentes,dilperdidit, & ‚plantaf 

aflixifti populos, & expulifti eos⸗ : Deine Hand Dies 

den vertilget, und du haft fie eingepflanget; du Bi | 

der geplaget, und haſt ſie ausgetriben. Dife Kraffeumd® 

ift nicht nur allein im alten Geſatz, ſondern auch me 

nen. mehreſten Glaubens⸗Kaͤmpffern verliben ft 

jene Allmacht, twelche vor Zeiten Monfen wider bi 

Ale wider die Chananiter, David wider die P 

rcket, dieſe hat im neuen Zeftament denen 2 of 

Blut⸗Zeugen Chrifti gleiche Kraft eilt, ehe m 

huͤlff goͤttlicher Macht in die heydniſche Rei * —* — 




























die koͤnigliche Hoͤff eingedrungen, in denen 
erſchienen, die Tempel und Goͤtzen⸗Dienſt angefe 1, und-m 
—— Allmacht, als mit einem Arm Im ren tärdetha 
en fie den Aberglauben und Degen deren UInglaubı ge 
unterdrucket, und wider dieſe obgeſiget, wie i Ren nbige 
Sieg der. geiftreiche Prophet Iſaias tauſend 
Hası, c. Paravit Dominus brachium fuum in oculis omni 
videbunt omnes fines terræ falutare Dei noftti. 
feinen heiligen Arm bereitet vor denen Augen aller 
alle Srängen des Erdbodens werden —— nfers 
tes ſehen. Betrachte ich den noch jungen Bi tur 
laſſet fich in ihm die Macht göttlicher Almacht glei 
ſpuͤhren, von fvelcher er in blühenter ns 
und geſtaͤrcket worden, daß er weder mit —— 
ſungen, weder mit ſchaͤrffen Bedrohungen — 
ten übergfvältiget fverden, 
N.4+ Hylas der eigene Batter hat fich felbftan feinen&ohnge 
und ihm den erſten Streit angetragen, dieſer — 










des Heil. Martyrers Dit; s 
Anreißungen, mit weichen zarte Jugend unteriveilen gar 
bald verftricket , und gefangen wird, feinen Anfang genoms: 
men.  Schmeichlender Batter hat Bitum in ein mit allen Er: 
oͤtzlichteiten eingerichtes, mit Spalliven behencktes und koſt⸗ 
ahren Edelgefteinen ausgefchmüctesgimmer geführet, alldore 
Hat er. angefangen mit ſuͤſſeſten Worten: ihm die Ehr falſcher 
- Götter einzurathen; er lieſſe vor ihm unter — —— 
Muſic feine Maͤgd tansen,fragend,tvie ihm ſolche Ergoͤtzlichkeit 
gefalle, mit allen dieſen redete der Vatter zu ſeinem Sohn 
nicht anders; als zu einen Stummen; Vitus hat ihm die Zim⸗ 
mer in eine freywillige Gefaͤngnuß, das Tantzen deren Maͤg⸗ 
den in andachtige Knie-Biegungen, die Mufic in Seuffßer mit 
fo grofler Andacht veränderet, daß zufeinem Troft ihm die En- 
—46 Geiſter erſchienen, und das Zimmer in welchem er gebet⸗ 
tet, mit wunderbarlichem Liecht erleuchtet. Obſchon der Bat: 
ter nicht nur allein mit Schmeichlen, ſondern auch mit Bedros 





Hungen ‚ mit Seifel und Ruthen das Gemüth feines Sohn 


fuchte zu uͤberwinden, ſo war doch alles vergebens, Bitus hat 
fich , welches wider den Gebrauch zarter Jugend, in feinen ent: 
feßet, weder die Zeicheneines Schmergen an Tag gegeben, fon- 
dern unerfchrodenden Anlauff des Vatters ausgeftanden, daß 
es allem Anſehen nach ſchiene als ſeye die Zugend Biti in maͤnn⸗ 
liches Alter, und das Alter ſeines Vatters in eine Kindheit ver⸗ 
aͤnderet worden, kan allhier von goͤttlicher Allmacht billich ſa⸗ 


gen: Fecit potentiam in brachio ſũo, fie hat in Vito ihren star Zur 1.c. 


cken Arm die Macht ea dieſe hat nicht nur allein Hylas der 
nen fondern auch Balerianus der tyrannifche Berfvalter 
c anren, f ı A 7, 3 

Anderter Streit ftunde Vito bevor mit Baleriano dem 
Verwalter in Sieilien, welcher Vitum gleichfalls mit Schmei: 
chlen und Liebfofen angriffe „aber Balerianus fahe, daß: er in 
Mito einen ſtarcken und heldenmüthigen Arm gefunden, welcher 
alles Schmeichlen auegeſch nen deßwegen hat MOON 

3 : MW 


N, 5. 


! Der ſtarcke Ari des HErreu 
— Ne Garne mit ſtarcken Armen — — 
ten ihn zu uͤberwinden, befahle zu dieſem Ziel und End mit 
glen und Peitſchen Vitum zu ſchlagen, er kunte aber auch durch 
die harte Streich keines Wegs — 5* werden, in das Begeh⸗ 
ren Valeriani einzuwilligen er war gleich einem unbewegli 
Felſen mit der aus dem Pſalmiſten me nun hi 3 
Pfal, a1, In zternum non commovebitur "er wird in Ewigkeit nicht be 
et werden. Je mrhr Vitus gefchlagen wurde, jetveniger 
wolte er als ein ſtarcker Arm tweichen, der Leib kunte mit Peit⸗ 
fchen und Prüglen zu Boden gebracht, aber das zu GOtt er: 
hebte Gemuͤth nicht unterdrucket werden 5 obſchon durch die 
Streich der Leib tieffer fiele, fo hat fich doch das Gemuͤth alle: 
get höher zu GOtt empor geſchwungen diefem hat er fich in 
d hartem Streit ergeben, und als er fich von denen Armen 
—8 Henckerknecht allerſeits umgeben fahe, hoffete er al⸗ 
ein feine Staͤrcke vom Himmel mit denen Worten des gecroͤn⸗ 
Bfal, 30. ton König David: Inte Domine fperavi, non confundar. In 
dich O HErr hab ich gehoffet, ich werd in dieſem Streit nicht 
sufchanden werden. Recht gehoffet! die Hoffnung ift Vito 
nicht zu Waſſer worden , fintemahlen ihn göttliche Almacht 
a  folchergeftalten geftärdet, daß er mit feinen gant zerfchlagenen 
Armen die Acm deren Henckers⸗Knechten abgemattet ja fo gar 
den Arm Valeriani dusgedorret, twelchen er Doch bald wiede⸗ 
rum Eike gemacht, hat alfo den Grimmen zu ſtillen das Boͤſe 
mit Gutem vergölten. ' ee 
Frites zutage erſter Werckzeug deren auf einem Kampf? 
Mas ftrelttendeii Kampffernift der Arm, Mit dieſem ſetzen fieek 
nemeinfallenden Feind den Schild entgegen, mit diefem ſchwin⸗ 
gen ſie die Schwerdter entbloͤſen die Degen, mit diefem werden 
von ihren Bögen die Pfeil abgefchoffen, ohne Arm ift der Men 
gleichſam todt und unbetvaffnet, wer im Streit einen Arm ver 
ohren laſſet ab von ſtreiten und iſt ihm die Flucht herrlicher 
als der Angriff. Vitus hat eben einen ſolchem Streit — 
Kr \ | icfer, 


N, 6, 





’ | edrohungen, unmenfchli 
en Baleriani fiegreich übertvunden, hat in frembder Land: 
hafft vor dem Glauben Ehrifti neuen Streit gefuchet, er glaus 
bete durch die Flucht einen herrlichen Sieg zu er Keiner 
lieſſe ihm einfallen, Vitus habe: die Flucht genommen, fich dent 
Streit, denen Peinen Baleriani zu.entziehen, ſondern Damit 
er göttlicher Stimm, welche ihm mit Modelto und Crefcentia 
ete, gehorfam nachlebete, und fich zu haͤrterem Streit vor⸗ 
behielt. Auf eine folche Weiß hat ſchon vor Alters unfchuldi- 
er Joſeph geftritten, als er von liebfofender Ehbrecherin be 
jeget wurde; Joſeph hat fich Feiner Schwerdter gebraucht, 
das unverichamte Weibsbild abzutreiben, er wuſte ſchon, daß 
er auf folchem Kampff⸗Platz geſchwinder mit Fliegen, als mit 
Streiten obſiege, dahero faget göttlicher Text: Relidto in ma- Cm 11 & 
nu ejus pallio fugit, ex Fieffe den Mantel in ihren Händen , und 
flohe. Wann Sofephiden Mantel zu fich gezogen, ſo haͤtte er 
vielleicht was Unreines mit der, Ehebrecherin an ſich gezogen, 
wider welche er mit der Flucht obgefieget. Herrliche Stiche! 
daß aber folche dem Joſeph keine Schand geweſen hat der Aug: 
gang gezeiget. Joſeph, welcher den Sieg zu erhalten feinen Man: 
tel im Stich gelaffen,ift zwar von feinem Herren auf falfche Anz 
Flag der liſtigẽ Ehebrecherin in Ketten u. Band,in fi —— 
—* geworffen worden, aber bald darauf durch Gefaͤngnuß K 
ten und Band zu der Egyptiſchen Purper gefuͤhret worden, 
maſſen ihn der König Pharao einen Herren uͤber gang Egyp⸗ 
tem beftellet, fprechend: Tu eris fuper domum meam, & ad tui g,, Pa 
oris imperium cundus populus obediet: uno tantüm regni folio 
te precedam.‘ Du folleft über mein Hauß ſeyn/ und auf den 
Defehl deines Munds fol alles Bold gehorfamen: alleinmit 
dem eingigen königlichen Thron till ich mehr fenn dann du, 
Joſeph hat mit der Flucht uͤberwunden / weſcher mit dem An: 
griff vielleicht waͤre uͤberivunden worden, und ift ihmfeine Ehre 
durch die Flucht nicht gemindert, fondern permehret un 
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d in frembden Banden 


* —* ihm vom Vacer verfpröchnen zukun 1Gluͤck 
at er im Stich gelaſſen alten dieſem ift —— 

cht die Purpur deren Martyrern das fiegreiche e 

eängel zu erlangen. Wir tollen flüchtigem Vito au den 
Sein en⸗klaren Au eufedem einzunchn wast 

——— in frembder Landſc afft bevorſtehe . 


"ehe Selegenheit eines neuen Streit bat ihm Bucanieit 
in die Hand gegeben, allivoer unter göttlichem Onaden:Sch 
mit fto und Creſcentia angelanget/ funte aber. eben 
nicht lang verbleiben, fintemahlener wegen des’ —— — 
ſchallendem Ruhm ſeiner herrlichen Tugenden von dem Kayſer 
Diocletiano nacher Rom beruffen worden, damit er ſeinen vom 
boͤſen Geiſt geplagten Kayſerlichen Pri ae folte erledigen; 
Schoͤne Gelegenheit ware diefes Vito, daß er ſelbſt kunte dem 


Kayſer Diocletiano den Streit anflnden;und — — 


Kampffer JEſu Ehrifti die fichere Glaubens: Wahrheit 
digen. DBitus war mit Worten allein nicht vergnüget , eine 
Wort muften mit dem Werdf beftätti 5* er hat mit ve 
—— Arm, undder im Nahmen aufdas H eg a 
efeflenen Knaben gelegte. Hand ihn Fir * * dem Kayſer 
geſund zugeſtellet· Diocletianus ——— die Wort, 
das Wer —*— das an feinem Sohn vollzogene Werd tvoli 
ihm zwar gefallen ‚aber die vom fahren Glauben —— 
Wort wolten — Der — * Tyrann 
feinen Arm Vito dem ſtarcken Arm goͤttlicher Altmacht, in wel⸗ 


em ſie ihr t et, entgegen gefeßet ; welcher zu 
ch e Macht gezeiget, entgegen geſetzet / welch gr 
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Enfen und Gold, Driimen, und Gunſt Forcht und Lieb auf den: 
tapffeven Kaͤmpffer häuffig zugeworffen, wie der Poet finget: 


Dextera ſtricta manet ferro „Ted aperta fit auro. 
Verſchloſſene Hand das Eyfen fuͤhrt / 
So doch dur) Gold eroͤffnet wird. 


Diocletianus eröffnet feine Hand Vito mit Anerbietung 
aller Ehren, grofler Schäb und Reichthum, häufiges Gold; 
und Silber, teilen aber mit diefem das Gemuͤth Vitizu dem 

Dienſt falſcher Götter nicht funte erweichet werden, mufte der 
Arm mit Enfen befvaffnet werden, fintemahlen der grauſame 
Tyrann befohlen Bitum in einen finfteren Kercker zu werffen, 
und mit achBig Pfund Enfen zu beladen. Allhier hat wiede⸗ 
rum göttliche Allmacht in Vito als einem ſtarcken Arm ihre 
Krafft gezeiget, indem eben jene Krafft , twelche er furg vor⸗ 
Hero über die höllifche Geiſter gehabt, in ihm verharrete, Dee 
Keib var gebunden, aber nicht das Gemuͤth, der Arm war mie 
Eyſen angefchmidet, aber frey der Geift, damit er. mit freyem 
Geiſt den Tyrannen Funte überwinden, lieſſe er dem Leib alle 

reyheit benehmen, und binden, die Arm lieſſe er mit Eyfenans 

miden, damit er ſolches möchte zerreiffen. | e Ä 

Es fallet mir allhier Samfon bey, dieſer war von der 

Dalila mit ſiben Sailern gebunden, wie aber göttliche Schrifft/ude 6 
meldet: Rupit vincula, quomodo fi rumpat quis filum de ſtuppæ 
tortum putamine, er zerbrache die Strick nicht anderſt, als ein 
Taden zerbricht, welcher von Auswurff des Flachs gedrehet 
iſt. Samſon wurde endlichen von der Dalila und denen Phi⸗ 
iſtaͤern uͤberwunden, er muſte vor ihnen mit ausgeſtochenen 

Augen eine Kurt weil machen, wol eine traurige Kurgfveil, in⸗ 

dem er fich famt feinen Seinden unter das nider geriſſene Hauß 
begraben. Samſon hat in feinem Todt mehr als in feinem Leo 
ben umgebracht, hat alſo Samſon auch mit feinem Tobt die 
ZIIH Feind 
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—— Bitns aus Befept Die far mit 
gebunden , hat aber folche wie Samfon die Streit mit 
feinem von GOtt geftärdkten Armen gerriflen, und mit erweck⸗ 
ter Erbiden als twolteder Kercker zu Boden fallen, hat er die 
Wacht geſchroͤcket, aber fich nicht unter dem Kercker wie Sam: 
fon unter dem Hauß vergraben, fondern Vitus iſt in dem durch 
ftardfe Erdbiden erfchittleten Kercker in feinem Gemuͤth frey 
verbliben. Alto ritterlich hat auch in frembder Landichafft Bi- 
tus gefleitten; alfo getvaltig hat er fich mit feinem ſtarcken Arm 
oͤttlicher Allmacht denen Feinden entgegen geleget; alfo herr⸗ 
ich hat er obgefieget , langer hat zwar der Streit, Biti 
ret, aber die Seit wwill mir alles zu erzehlen nicht zulaſſen, da⸗ 
mit ich nach dem Befehl des * Koͤnigs Salomon: Glori- 
fica brachium, mache herrlich den Arm von Vito als einem ſtar⸗ 
cken Arm des HErren, der göttlichen Allmacht noch was we⸗ 
niges moͤge reden. i 
Der Arm ift von Natur angeordnet ein Werd zu verfers 
tigen, und jenes in dag Werd zu richten, was mit Worten be⸗ 
fohlen foird, dahero iſt der Arm ein Ginnbildjener, welche ga 
Krafft zu wurden nicht fo viel in die Gebott, alin die Werd je 
gen, wohl wiſſend, daß eine geöflere Kraft in denen Werden 


ef. Lil als Worten, fchönderohalben redet JuftusLipfius,zu diefem Por: 


Dif. 14. haben 


ı Facere docet philofophia, non dicere, &hoc exigit, ut 
ad legem ſuam quisque vivar;_ die Welt: Weißheit lehret wuͤr⸗ 
en, und nicht fagen, und erforderet diefes, daß ein jeder nach 
dem Geſatz lebe. Wer alfolebet, daß er jeues Geſatz, welches 
er mit Worten verfümdiget, mit denen Werden des verfündig- 
ten Gelaß beftättige, diefer führet ein lobwuͤrdiges Leben, u 

kandenen Worten degjenen keine Krafft ermanglen, tvelcher die 
Wort mit Werden ftärdet, in dieſem Verſtand tvollen die 


Im 1, C-Schrifft-Steller verftanden haben jene Wort: Fecit otentiam 


in brachio fuo, difperfit fuperbos mente cordis fui. Er hat Ge⸗ 
galt gelibet mit feinem Arm, und hatjene zerſtreuet, weine hof: 


— 


GE un ir er — . - 
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fürtig in ihres Hergens Gemüth feyn. Fecit potentiam, er 
hat geuͤbet, faget die Schrift, und nicht er hat, Getwalt gezeis 
get, weil nehmlichen das Üben und Würden allen Gewalt 


andeutet. Vitus hat fich einen folchen Arm gezeiget/ in web 


chem GOtt der Welt feine Allmacht wunderlich erwiſen; ein 
Hrn war Bitus nicht nur allein von denen Worten des gepie 
digten Glauben, fondern von denen Olaubens- Werfen abge: 
meffen, obfehon jenes, was er im vaͤtterlichem Hauß, vor dem 
Angeficht Baleriani des Berfvalters, indem Kayferlichen Pal 
laſt Diocletiani —— oß war ev, fo hat er doch darvor ge⸗ 
halten, die Staͤrcke, Macht und Getpalt von denen Werden 
muſſe beygeleßet werden , nicht.groffe Ding fagen,. ſondern 
ofle Ding wuͤrcken wolte Vitus , mit Werken hat er die in 
m als einem ſtarcken Arm des HErren wuͤrckende Allmacht kla⸗ 
rer an Tag geben, und den hochmüthigen Aberglauben deren 
Heyden zufchanden gemacht. U RL Be 
Ein Arm war Bitus,ivelcher fich dem vätterlichen Droben 
und — tapffer widerſetzet, den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben mit ſolcher Macht und Beſtaͤndigkeit vor ſeinem Vatter un⸗ 
terſtuͤtzet, daß er weder mit angetragenen Geſchaͤncknuſſen we⸗ 
‚der mit Bedrohungen kunte geſchwaͤchet werden, dieſe Beſtaͤn⸗ 
digkeit, welche Vitus mit Worten vorgetragen, hat er im Werck 
erwiſen, indem er alle von feinem Vattern ihm anpeer gene 
Schaͤtz und Reichthum beftändig ausgefchlagen, lieber im E⸗ 
lend, als im vätterlichem Hauß gelebet,, ift. alfo wahr verbliben: 


N, am 


In brachio virtutis tuæ difperfifti inimicos tuos, du haft deine Pak a, 


Feind durch den Arm deiner Krafft zerſtreuet. Ein Arm war 
Pitus, welcher fih von dem Gewalt⸗ tragenden weltlichem 
Arm nicht hat laflen uͤbergwaͤltigen, jene Macht, mit twelcher 
ſich Balerianus von dem Kayfer Diocletiano begabet zu ſeyn 

shhmete, hat Vitus verlachet, und gefaget, von folche nicht 
mächtig genug fen, die von GOtt 5 en der Ehri- 
ſten zu ſchwaͤchen, - die Ro — zu beſt eigen, iu 
! r j 
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deren Sündern follen lagen erden; aber der Hi 
ae fo — 


menten Erſchaffer geprediget, wasgeſtalten nehmlichen dieſer 
allein aus nichts En ihm erfepaffenen Sefchöpffen mit feiner 


‚geftiegen , von ſolchem wurde er in frembdes Erdreich über 
‘Get, allwo ihm ein Adler feine Nahrling gebracht; Bitushe 
feine Hoffnung nicht auf die menſchliche, ſondern auf die gör 
liche Macht gefeßer , und mit diefer hat er Waſſer und D 


Wi, cl 


"deines Arm, und erhielteft daffelbige, weil 


N, ır. 


' Der ſtarcke Arm des. HErre | 
— 
den, daß er die Arm ſchlagender Henders: Knecht 

anden gemachet Fed hat David gefügt: Brachia pecca- 
torum conterentur ,„ confirmat autem-jultos Dominus, die 





















teiget die Gerechten. Ein Arm war Virus, welcher de 
Erdboden mit dem Meer Hereinbahret, indem er beyder Ele 


acht Geſatz hat gefeget, dieſes im Werck zu erweiſen ifter 
in das voneinem Engelihm gerichte Schiff ohne Schiffe 


einer Nothdurfft zinsbahr gemacht; Fan alfo billig von 
Biber: In AR ——— — 
mus obtinebas eam. Du beſaſſeſt das Land durch die Starcke 
du maͤchtig wareſt. 

Vitus ware ein Arm, deſſen Macht fich in alle Efemen: 


- ten erſtrecket und fagte Vitus, daß er mit Beyſtand goͤttlicher 


Gnad alle Elementen koͤnne bewegen, wie geſagt alſo gethan, 


“er hat diefpilde Thier zaum gemacht, das Feuer geloͤſchet Hartz 


Bley und Pech uͤberwwunden, ee hat die Erden befveget, die 


Blitz getvorffen, den Lufftgeheitert, er hat den Lufft geheitert 


in der Su ſelnes Vaiters, Blitz hat ee getvorffen auf 
die Wächter, die Erd hat er beweget im Kercker Hartz Bley und 
* hat er in dem Hafen uͤberwunden, das Feuer hat er im 
euer⸗Ofen geloͤſchet, die wilde Thier hat er auf der Schau⸗ 
Büpn zaum gemachet. Vitus war aller Orten ein herrlicher 
Obfieger, als ein ſolcher iſt er in das himmliſche Jeruſalem ein⸗ 
— allwo ihm fein vergoſſenes Blut in eine Purper, die 
etten in einen Lorbeer⸗Crantz, die Trangſaalen in u 
n 










Am Feft des Hei Martyrers Viti. gır 
ſeyn v —— — * es ion R ta ns, 
gen Chriftiverfprochenfvorden: Accipientregnum decoris; 34, 5, € 
rn fpecieijde manu Domini, ‚fie fverden ein herrliches ö 
Reich , umd-eine 38 Cron von der Hand des HErren em ⸗·⸗ 
wo Tauſend Glück fen zu ſolchem Vito getvünfchet, | 
Was mir weiſer König Salomonbefohlen, diefem binih N x. 
nach Möglichkeit nachtommen: Glorificabrachium, fvare der 
Befehl des weiſen Königs Salomonis, mache groß den Arm, 
Bitum dem heiligen Martyrer und Blut-Zeugen Chrifti JEſu 
unter dem Lobfpruch eines ſtarcken Arm des HErren, in wel⸗ 
chem er ſeine Allmacht der Welt gezeiget, hab ich, fo viel mei: 
ner Schwachheit möglich war, groß gemacht, und in Kürge 
vorgetragen. Wende mich anjego zu dir tapfferer Blut = Zeug 
Chriſti JEſu, beiligee Vite, weilen du ein ftarder Arm des 
Herren, zeige dich einen folchen denenjehigen, welche dich im 
aeg Gottshauß als einen Schuß-Patron andäch- 
‚tig verehten, als einftarder Arm des HErren wende von ihren 
Ackeren und Weinbergen ab alte gefährliche Witterungen; als 
"ein Starker Arm des HErren hilff ihnen ftreiteninihremn legten 
Todes⸗Streit, damit fie wider die Höllifche Feind mögen ob⸗ 
fiegen , und. nach geendtem Todes-Streit fiegreich zu dir und 
allen Auserählten GOttes zu der Anfchauung GOt⸗ 
tes in die himmlifche Glory eingehen, 
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LvVII. 
Die Stimm des Ruffenden in der 
Wuͤſten 


Am Feſt des Heil. und groſſen Indianer Apoſtels 
Franciſci Kaverii aus der Geſeliſchafft IJEſu / in 
der Kirchen oberwehnter Geſellſchafft bey St: Sal⸗ 

vator / inder Königlichen, freyenzund 

Haupt-Stadt Presburg vor⸗ 
| i getragen. 
Vox elamtis in deferr, | Zn — 
Die Stimm des Ruffenden in der Wuͤſten. 
Ifa, 40, C. | 

BORD Bilfigfeit waͤre Ziveiffels ohne geweſen 
— Wi N en Ben —— glorrei * 
FW Tag, Xaverium den groſſen Heiligen, und Wun⸗ 
V dertvürdenden Indianer Apoſtel, das von goͤtt⸗ 
vxcuicher Allmacht, Weißheit und Guͤtigkeit, mit 
beſonderem Fleiß ausgefertigte Wunder, und Kunft-Stüd mit 
| ge⸗ 
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Am Feſt des H. und groſſen Indianer Apoſtel Prancifci Xarerii,_ 823 
bührender Rob-Red zu verehren, folte ein mit Snake 
ful, oder gar mit Purpur gezierter Mohflredner , gegen: 
waͤrtige vornehme angel beftiegen fenn, unterdefien zeiget lich 
gängliches Widerfpiel, und wird heutiges Tags allein ein ar: 
mer minderer Bruder hier vor Augen gefehen. Was muß doch 
igentliche Urſach ſeyn, daß ihr eine elt beruͤhmte Hochlöb- 
liche Seiellichafft JEſu belieben laflen unter fo vielen anderen 
hoͤchſt tauglichen Lob-Rednern ihre Gedancken vor allen auf ei- 
nen gang untauglichen minderen Bruder zu legen ? ich wird 
gar nicht unrecht an der Sach ſeyn, wann ich alles dee 
ner Demuth einer von aller Welt = gepriefenen Geſellſchafft 
FEfu zumeſſe, welche von tieffefter Demuth getrieben will, mi- 
Sima focieras, die mindefte Geſellſchafft genennet erden. Un: 
verhoffter Rahmen ift dieſer! jene, * von ſechzehen Roͤ⸗ 
mifchen Paͤbſten, zwey HA,Conciliis neun und zwan ig Car⸗ 
dinälen, fünff und achbig Biſchoͤffen, und Ertz⸗Biſchoͤffen ſamt 
gleichſam unzahlbahren anderen gelehrten Maͤnnern aus un⸗ 
terfchiedlichen Orden mit ſchoͤnſten Robfprüchen und Ehren: 
Zituln gerühmet, gezieret und erhöhet wird, jene füge ich, will 
minima, die Mindefte fenn und genennet werden. 

Sie ift nach den Worten Pauli des dritten dieſes Nah: p,.; x 
mens Kömifchen Stadthalter ; Ager fertilis in Domino multi- Bula cum, 
plices atque uberes animarum fructus afferens, ein fruchtbrin: 575 2": 

erider Acer welcher vielfältige und häuffige Seelen⸗Fruͤcht 

—— Elemens der achte dieſes Nahmens hat ihr folgendes Fr“ I. 

Rob ausgefprochen: Exiftimavi focietatem Jefu effe brachium“ “® 

dexterum Eccleũæ. Sch hab allezeit darvor gehalten, die Ge⸗ 

fellſchafft JEſu ſey der rechte Arm Catholiſcher Kirchen: Tur- 

rim fortifimam, den ſtaͤrckeſten Thurn , nennet fie Antonius 

Marchio de Corduba nechfter Bluts⸗Verwandter des H. Tran: 

eifei Borgih: Columnam firmifimam Ecclefix Dei, eine veſte iz Kun. 

Grund-Saulen der Kirchen GOttes nennet fie Valerianus Ka-S:im, «- 

wminez; Scalam Jacob, ein Leiter Jacob, Joachimus der Flo⸗ 
ren⸗ 


Joach „„,ventinifche Abbt: Emporium ommium virtutum, & feientiarumg 
in Hierem, Antonius Zara, eine allgemeine Handel Stadt aller Tugenden, 
und Wiffenfchafften ; Novam militiam de cœlo delapfam, das 
Tarraconenfifche Concilium, ein neues vom Himmel gefalle: 

ned Kriegs-Heer. Hochlöbliche Geſellſchafft FEfu funte nach 

meiner fvenigen Meynung genennet werden ein geiftliches Fir: 
mament, allwo fo viel hochgelehrte Männer gleich denen ſchim⸗ 

renden Sternen fcheinen, auf welche Danielis Weiſſagung zie⸗ 
Pæ.. cC. let: Quidodi fuerint , fulgebunt quafi fplendor firmamenti, & 
qui erudiunt multos quafiftelle. Die Gelehrte werden ſchei⸗ 

nen wie des Himmels-Glantz, und jene, fo vielzu der Gerech⸗ 

£iggeit unterfveifen, twiedie Sterne. Sie kunte benahmfet wer: 

den eine prächtige Schau⸗Buͤhn, auf welcher Hochtwerthefte 

Söhn Ignatii fich darftelten mit ihren Tugendreichen, Apo⸗ 
ftolifchen, ja gleichfam Heilig: mäßigen Lebens: Wandel nach 

2, Cora. C Pauli Worten: Spedaculum mundo , Angelis, & hominibus, 
ein Schau-Spiel der Welt, denen Englenund Menfchen. Sie 

dd Col, „‚funte genennet tverden eine Schag-Kammer: In quo funt om- 
nes thefauri ſapientiæ & fcientix abfconditi,in fvelcher alle Schoͤtz 

- der Weißheit und Erkanntnuß verborgen ligen. Sie funte 
allesanderen zugeichiveigen, genennet tverden eine von GOtt 

’ erivählte, und feinem eingebohrnen Sohn vergefeflte Braut, 
Fa. 49, C.fvelche der geiſtreiche Iſaias befchreibet: Leva oculos tuos, & 
vide, omnes ifti congregati funt, venerunt tibi, quia omnibus 
his velut veftimento veftieris, & circumdabistibi eos quafi fpon- 

fa. Erhebe deine Augen rings herum, und fiehe, diefe alle ba: 

ben fich verfammlet, und fommen zu dir, du folleft mit diefen 

- allen, wie mit einem Geſchmuck, bekleidet werden, und du foirfl 

fie, wie eine Braut um dich herlegen. . Wo fo viel herrliche 
Lobfprüc) und Ehren-Titl, will dannoch groſſe Demuth hoch⸗ 
töblicher Geſellſchafft FEfu mie dem Nahmen der Mindeften 

" prangen , aber eben darum, teilen fie aus lauter Demuth die 
Mindefte, wolte ſie vor heut Feinen anderen Prediger, — 


— 


Arm Feft des H. undgroffen Ind lanet Apoſtels Prancifci Zaverli. Fzg 
8 denen minderen Söhnen Srancifci einladen, und ſich mit 
diefem vergnügen laflen, teilen jederzeit ztwifchen mindefter 


Geſellſch und minderen Orden Franciſci, ſowohl in 
Occident als Orient, beſondere Vertraͤuligkeit gepflogen wird. 
Zeit will es nunmehro ſeyn, daß ich nad) beygelegter 
Urſach der anmeine Wenigkeit ergangenen hoͤflichen Einladung 
em nachtomme, zu was ich erſuchet, zu was ich eingeladen 
in worden. Zeit wies ſeyn, daß ich meiner Ned den An⸗ 
fang mache, und meine Stimm erfchallen lafle, von einer 
Stimm, von tvelcher der Prophet Iſaias mit angegogenen 
Worten meines Predig-Spruchs meldet: Vox clamantis in 
deferto, ein Stimm des Ruffenden in der Wüften. Solche 
Stimm follte Kaverius ſeyn ? Hier wird man mich gleich an= 
fangs verdenden, als waͤre dieles vor das Lob Kaverü eine N 
fo geoflen heiligen Wundermanns zu wenig geredet, und hätte - " 
ZKaverio ein viel herrlicher Ehren⸗Titl follen ertheilet werden, J 
Was iſt die Stimm? eine Neugeburth des Hertzens und Ge⸗ 
muͤths, welche hat vor ihre Mutter die Zung, vor ihre Wiegen * : 
den Mund vor ihre Windlein die Leffgen, vor ihre Milch dem 
them, aber D unglückfeelige Kindheit, alltvo Geburt und An- 
kunfft mit Tode und Hinfcheiden in einem Augenblick abwechs⸗ 
-jen.So augenblicdlich, fo unbeftändig, fo zergänglich ift nicht, 
‚als die fliegende Stimm , und mit folcher folte Kaverius ver: 
glichen werden? Alles dieſes ſchroͤcket mich auffeine Weiſe ab 
von dem, was ich geredet. Keiner verdende mich , daß ich 
unvergleichliches Lob Xaverii heutiges Tags unter dem Ehren: 
Titl einer Stimm — geſinnet, maſſen auch jener, 
welchem ewige Wahrheit ſelbſt das Lob geſprochen: Inter na⸗ Aavb. ır; 
tos mulierumnon ſurrexit major Joanne B unter denen 
Weibers⸗Kindern ift fein groͤſſerer erſſanden, ale Joannes der 
Zauffer, feine gange Würde in diefen wenigen Worten verfaf⸗ | 
t; Ego vox clamantis in deferto , ich bin ein Stimmdes Ruf: Jrom 1,® 
fenden in der Wuͤſten. H Foanni dem Tauffer und Mor: 
mm mm laauffer 
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816 Die Stimm des Ruffenden in der Wuͤſten. \ 
lauffer Shrifti genug geweſen, Daß fein Lob durch das Woͤrt⸗ 
fein einer zergänglichen Stimm folte eumeflen fverden; jo wird 
fich ebenfalls der groſſe Indianer Apoſtel Kaverius vor heut 
vergnügen laflen, wann ich fage, erien geivelen: Vox claman- 
tis, oder wie nach Bezeugnus des hocherleuchten Schrifft- 
Pers, Hebr,Stelferd Corneliia Lapide , Hebräifcher Text leſet: Vox c}ä- 
mans in deferto, eine Stimm, tvelche ruffet inder Wüften, oder 
beffer geredet, in der verwuͤſten neuenn Welt. Wer von diefer 
Stimm was mehrers zu hören verlanget, vergänftigemir ge- 
neigtes Gehör. | > 
N. 4. Gecrönter König David nennetden in Luffterfchallenden 
Piel. 28 Donner eine Stimm, diefer nach Davidifchen Worten: Vox 
28. Domini, ein Stimm des HErren, mitdiefen Worten faget Me⸗ 
Menoch, nochius: Tonitru , & vim tempeltatis deferibit , befchreibet er 
bi, den Donner und den Gewalt eines Ungewitter: Vox Domini . 
virtute , ein Stimm des HErren in der Krafft, odertvie Hebräi- 
ſcher Tegt lefet : In potentia , in der Nacht: Vox! Domini ih 
* "magnificentia, ‚eine Stimm des. HErren in der Herrligteit: 
‚Vox Domini concutientis cedrös, eine Stimm des HErren fuel: 
che zerfpaltet und- zerbricht die Ceder: Vox Domini concutientis 
defertum, eine Stimm de$ HErren, fvelche beweget die Wuͤ⸗ 
ften. Was gecroͤnter König David von diefer Stimm des 
Erren, von dem Donner meldet, eignet ein groſſer Baſilius 
Joanni dem Taufferz ich aber dem Wunder wuͤrckenden In⸗ 
dianer Apoſtel Kaverio zu. averius eine Stimm des HEr⸗ 
ven it der Krafft, in der Macht; Eine Stimm des HErren 
in der Herrlichkeit, Kaverius eine lautere Stimm. Echoeine 
Welt: Goͤttin folte nach Poetifchem Gedicht aus Liebe , mit 
fvelcher fie de nen Füngling Narciffo zugethan tvare , in 
eine lautere Stimft ſeyn veraͤnderet worden; In Kaverio hat 
man fir das Gedicht die Wahrheit ſintemahlen er ausLieb ſeines 
Heylands in eine lautere Stiũ wolte verwandlet werden damit 
er als Vox Domini in virtute, in potentia, eine Stim̃ des HErren 
in der Krafft, in der Macht möchte verkundigen denen u: 
| en 








Am Feldes H’undgroffen Indianer Apoftet Francifei Xaverii. 927 
ſchen Indianern die Krafft, die Macht des fvahren allein feelige 
machenden Glauben, damit er al8 VoxDomini in magnificen- 
ta, cine Stimm des HErren inder Herrligfeit möchte in der 
neuen Welt aller Orthen ausruffendie Herrlichkeit des groſſen 
GOttes welcher vom hohen Himmel aufdie Erden fommen, 
wie der groffe Welt-Prediger Paulus faget: Omnes homines 
falvosvulthieris&ad agnitionem veritatis venire,daß er wil daß alle 
Mienfchen feelig werden, und zur Erfänntnuß der Wahrheit 
fommen, Der Pfalmift von Apoftolifcher Stimm faget ; In 
omnem terram exivit fonuseorum; Ihr Schall ift inalle Land 
ausgangen. Der Schall Kaverii einer Stimm des Ruffen: 
den in der Wuͤſten ift auf Apoftolifche Art in ale Land ausgan: 
gen, erfvolte ſich in Decident nicht einfchränden laffen: gang 


Drient mufte er durchdeingen : Decennio univerfum orientem — 
percurrit, plas quam centum millibus milliaribus emenſis, mek fo. ;. 


det deſſen Lebens-Befchreibung: Kaveriusift innerhalb zehen 


Fahren gang Orient ducchgeivandert, und hat eine Reiß von 
mehr dann hundert taufend Meil Wegs vollbracht, Eintzi 
ges Abfehen Taverii war aller Orthen, als eine ruffende Stim 
die Herrlichkeit des groffen und wahren GOttes auszuruffen, 
diefes fein eingiges Abfehen hat er mit folcher Krafftbervercftel: 
liget, daß ihm gleich bey erften Eingang in die neue Welt zu 
ewigen Lob funte nachgefaget werden, daß allda ſey anfom- 
men? VoxDoniini coneutientisdefertumzeine Stimmdes HEr⸗ 
ven, fvelche die Wuͤſten beweget. | 


Treue Welt, Indianifche Landfchafft var vorder Ankunft x. 


Kaverii eine rechte Wüften. Was ift diefeg geredet? Die 
neue Welt, Indianiſche Landfchafft folte eine Wuͤſten feyn ? 
India niſche Landfchaffe, welche fo reich mit Sol, daßanet: 
lichen Drten die Wänd und Tächer deren Häufern von puren 
Go. Indien, welches in Koftbarkeiten deren Edlgefteinen 
und Gewoͤchſen allen anderen Randfchafften den Vorzug bes 
nummer. Indien, welches mit fo volckreichen Städten, mit 
ſo herrlichen Meers-Porten pranget, in deſſen Meers: Buſen 
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928 " Die Stimm des Kuffenden in der Wuͤſten. 
fo.viel (hönfter Inſuln fich zeigen, daß manihm fchier einbilden 
£unte, Fndianifches Meer trage auf dem Rucken eine gantze 
Melt; diefe fo Gold⸗ und Volckreiche Landſchafft foltevor Anz 
£unfft Xaverii eine Wüften geweſen fenn? ja eine Wüften! nur 
betrachtet , was eine Wüften: diefe menfchlichem Verſtand ei 
gentlich vorgebildet, ift eine Wildnuß voll deren wilden Bau⸗ 
mern ‚ eingeflochten mit Hecken und Dörnern, eine Herrber 
deren Nattern und Schlangen, ein Ort, wo duͤckes Sept 
einen re Schatten um fich wirffet. Hier hat man leb⸗ 
bafften Entivurff Indianiſcher Landichafft, neuer Welt vor 
der Ankunfft Zaverii, diefe var eine Wildnuß vollderen wilden 
Baumern ‚fage, in aller Abgötteren verivildter Menſchen, fie 
| var eingefe ten mit Hecken und Dörnern gleichfam unzahl⸗ 
4 bahrer Gögen- Bilder, eine Herbera bölliiher Nattern und 
iJ Schlangen, einDtt , wo dies Gepuſch deren verehrten fal⸗ 
; ſchen Goͤtzen den fläglichen Todtes: Schatten von fich ge 
worffen. Kaverius hat in diefer Wüften vertvüfter neuen Welt 
faum zu ruffen angefangen, da rerfpührete Jedermann, daß 
er fen: VoxDomini concutientis defertum , eine von GOtt ge: 
fandte Stimm, welche die Wuͤſten beweget, fo mächtig ware 
dife Bewegung daß gleich hoͤlliſche Nattern und Schlangen aus 
ihrer. fo lange Fahr befeflenen Herberg muften die Flucht neb: 
B>3.Pien, men mit ungemeinen Schreyen und Heulen: Francifce u nos 
“7  &noftroregno pellis! Srancifce du vertreibeft uns von unſerem 
Reich, welches wir fo lange Zeit unter unferer Bothmaͤßigkeit 
als vermeinte Götter gehabt. Alle Goͤtzen⸗Tempel famt de 
nen Goͤtzen⸗Bildern wurden ausgerottet: Supra quadraginta 
Bee — millia idolorum delubra folo æquavit, ſchreibet Girardus. X 
7vyerius hat uͤber viertzig tauſend Goͤtzen⸗Tempel zerſtoͤhret, und 
der Erden gleich gemacht, fvare alſo Vox Domini in virtute, in 
potentia, die Stimm des HErren in der Krafft, in der Macht, 
und ift durch folche Krafft, durch folche Macht, diefe Wüften ver: 
wuͤſter neuer Welt in ein gelobtes Land veraͤnderet u, | 
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Am Feſt des Hund groſſen Indianer Apoſtel Franchfef Kaverii.. 329 
welchen dem Merhochſten unzahlbahre GHDrtshäufer aufge: 
bichtet worden. | 
Wann andere durch die Wüften Suͤnd und Lafter, oder M «. 
die durch folche vertwäftete menfchliche Herzen verfteben, wie 
viel Stein, und Stachel-harte Hersen hat beweget Xaverius 
die Stimm des Ruffenden? Verlanget man deflen "wider: 
tufliche Zeugnuß, nur von jenen genommen, fvelche Auverius 
in ſechs und fechgig Königreich. von dem Heydenthum zu der 
. Ehriftenheit befehret, Hätte man diefe gefraget, was Xaverius 
bey ihnen gemacht, jenes wurde Zweiffels ohne vor eine Ant- 
wort erfolget ſeyn, was von Joanne dem Tauffer Ambrofius 
gefaget : Vocis lüx tonitruo deferta noftrorum concutit pecca-% Ambrf, 
torum; mit dem Donner feiner Stimm beiveget , und erleget 
er die Wuͤſten unferer Sünden. Iſt man mit diefem noch nicht 
vergnuͤget, fondern vieleicht begierig eine Anzahl zu haben der 
ren, welche Kaveriug beweget bezwungen, und gefpumnen, „ 
ß ſey genug gefagt, daß er zwoͤlffmahl Hundert taufend Men⸗ 
hen mit eigener Hand getauffet, daß er ineinem Tagtaufend 
Seelen dem Himmel augetchicet O mächtige Stimm! Diſſi- Bal 4:5. 
patz funt gentes, & inclinata ſunt regna, die Heyden tobeten, 
und die Reich neigeten ſich. Woher diefes Toben, diefes Nei⸗ 
en ? Deditvocem ſuam, mota eft terra, er hat feine Stimm hoͤr Incoemitus 
en laffen, und die Erden hat fich beiveget; Id et, leget ausdiefe * 
GteflIncognitus, terreni, & peccatores homines commoti funt 
ab Idololatriaad veram Chrifti fidem, daßift, irrdifche und fün- 
dige Menfchen ſeyn von der Abgötteren belbeget porden, zu 
dem fvahren Glauben, Eine gang neue Welt muß zu ewigen 
Ruhm Zaverii befennen: Nunquam fic locutuseft homo , fıcut 
‚hic homo, Kein Dienfch hat alfo geredet, wie diefer , Feine fo 
mächtige Stimm ift in dieſer Gegend gehöret worden. 

Eine veralte Poetifche Sabel- Saul lieſſe ihr zwar trau⸗ N. 7- 
men ‚Orpheus habe fo mächtig geredet, daß er mit ſeiner Stim 
Wälder und Stein beweget, die twildefte Thier heimlich und 
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zaum gemmachet. Lehrer Traum , eitled Sabek ar 

ſes von Orpheo, aber nicht von Xaverio. Wo Orpheus nach 
Poetiſchem Gedicht Steiner beiveget, hat Raverius beweget 
Stein-harte Hergen deren Suͤndern, welche nach Befchreis 
bung Hieremiä: Induraverunt facies ſuas fupra petram, ihre 
Angefichter Härter gemachet, als eine Stein-Felfen. Wo Or⸗ 
pheus ſoilde Thier befänfftiget, hat Xaverius gegaumet jene 
wilde Thier , von welchem groſſer Afrıcaner Auguftinugredet: 
Homo peccator beftis fimillimus efhcitur. Suͤndiger Mienfch 
wird gleich denen unvernuͤnfftigen Beſtien und milden Thierem 
Wo Orpheus mit feiner Stimm die Wälder befveget,da iſt ge⸗ 
fvefen Xaverius: Vox concutientisdefertum ‚eine Stimm, wel⸗ 
che die Wüften, fage, verwuͤſte fündige Hertzen, folchergeftalt 
befveget, daß fie vor Neu angefangen zu zitteren. Orpheus 
hat zivar die Wälder beiveget, fenn doch in ihrer Natur diealte 
Wälder, Wülten und Einöde verblieben; Weit glückfeeliger Xa⸗ 
rerius der neue Orpheus, diefer hat die Hertzens-Wuͤſten, und 
verfväfte Hergen deren Suͤndern infchöne, annehmliche Luft: 
Gärten verfehret , in welchen fi) GOtt felbit erluftiact. Wo 
ift anjego jene Stimm, Welche gnugfam fan ausruffen die 
Krafft, die Macht Kaveri der Stimm des Ruffenden in der 





Wuͤſten? 
Xaverius nicht vergnuͤget mit Beiwegung der Wuͤſten. Er 
wolte ſich fo gar an die hochgegipflete Ceder wagen. Xaverius 
vox Domini confringentis cedros, dag iſt, nach Auslegung In- 
cogniti, altos de gentibus. Eine Stimm des Herrn, welche 
die Ceder, Insift, die Höhe von denen Heyden zerbricht. Man 
frage nicht, was diefes vor eine Eeder? In der Reben: Be 


Dar. Ba-fcyreibung Kaverii meldet von folchem Daniel Bartholus: Multi 


bo} in vi 
ta lib. 4, 
N, 65, 


illarum nationum reges, & magni principes ingenti, cum fidei 
noftre emolumento fuavi Chrifti jugo colla fubdiderunt.. Biel 
‚König, und mächtige Fürften felbiger Landfehafften haben mit 
groſſen Nußen unfers Glaubens ihre Haͤupter unter nn 


Am Feſt des H.und groffen Indianer Apoſtel Francifei Kaverii.__g31 
Foch Chriſt geneiget. Xaverius eine Stimm des Ruffenden, 
oder eineruffende Stimm, hat fie mit feinem durchdringentem 
Eyfer dahin beweget, daß fie fich aus ihren Fürftfichen und Koͤ— 
niglichen Thronen herunter gelaſſen ihre gecrönte Haͤupter um- 





‘ter feine priefterliche Handzu dem Heil, Tauffgeneiget, und ihre 


gantze Macht mit tieffefter Demuth umtertvorffen haben, Hoch: 


gegipffelte Ceder, gecrönte Haͤupter fenn fchon von Xaverio . 


zerbrochen, und ligen zu Boden gefvorffen unter feinen priefter- 


- Fichen Handenz alſo recht! ligend müftenfietauglich und frucht- > 
bringend nach Art deren Eedern fverden: Hxc enim arbor nili Incagniz, 


fuccifa inutilis eft, in {na radice manens non facit utiles fru&us, 


fchreibet von dem Cederbaum angezogener Incognitus. Diefer 
‚Baum, er werde dann abgefchnitten, ıft untauglich, verbleibet 


er in feiner Wurgel, bringet er Feine nußliche Frücht. Keine 
nugliche Srücht waren an diefen hochgegipffelten Cedern zu ſe⸗ 
hen, fo fang fie an der Wurgel ihrer Abgötteren ftunden , fo 


bald fie Xaverius vondiefer Wurgelabgenommen, zu Boden un: 


ter ſeine priefterliche Hand geleget, fingen an die ſchoͤne Gna⸗ 
dens-Frücht hervor zu fpriefen, 

Japonien will mir noch andere Hochgegipffelte Ceder⸗ 
Baͤum zeigen: Nomine cedri quilibet füperbus fignificatur, ein 


- jeder hochmärhiger Menſch wird durch den Nahmen des Ce⸗ 


derbaum bedeutet. Hochmuͤthige Bongen, oder Gögen-Prie- 
fter waren folche, unter diefen allen hatte den Worzug Fugoran- 
donus , diefer, als der Gelehrtefte aus ihren Schulen, ware er- 
kiſen in offentlicher Difputation wider Xaverium ihr altes Geſatz, 


ihr abgötterifche Lehr zu verfechten. Königlicher Pallaft wurde 


zu RN en erfifen, Königliche Gegentvart felbft wolte 
dem Streit beyfvohnen. Xaverius erfcheineteingig und allein, 


Fucarandonus, al$ waͤre die Sad) nicht auf einen Schul, ſon⸗ 
dern auf einen Waffen: Streit angefehen, ziehet auf umgeben - 


Ait drey taufend Bongen, diefer machte den Anfang feine fal- 


fche Lehr mehr mit prablerifchen als mwohlgegrändten Worten 
— | 


Cal, 
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zu verfechten, und hoffete ihm allzugetviflen Sieg. 
derbaum zerbricht, und leget zu Boden der ſtarcke rs⸗ 
Knall! wer iſt, der Fucorandonum mit ſeinem Anhang dieſe ihrer 
Einbildung nach hochgegipffelte, in der Abgötteren fo tieff ein⸗ 
gewurtzelte Ceder baum wird zerbrechen, und zu Boden legen? 
Job 17. Xayerius ſtehet ſchon zu folchen gerüftet : Tonabit voce magni- 
tudinis luæ, er wird donnern mit feiner groffen Stimm. Srifch 
efvaget, ift halb gewunnen! Kaverius hat vernommen die 
Falfche Lehr feines Gegentheil, wider diefe hat er mit fo mächtiger 
Stimm angefangen zu donneren: ut uno omnesore, fchreibet 
Hieira iv Vieira, unaque voce legi veritatem , ejusque magiftro vicioriara 
Are  adjudicarent, daß alle mit einhelligem Diund, mit einhelliger 
+, Stimm Catholifches Geſatz vor wahrhafft erfennet,und deſſen 
Lehrmeifter den Sieg zugemeflen haben. Gluͤckſeeliger Streich 






der donnerfnallenden Stimm Xaverii Ü_ bey diefem hat es ſein 


Perbleiben, was David ausgeſprochen: avoce tonitruituifor- 
midabunt , por deiner Stimm O donnerenter, Xaveri wird ſich 


alle Welt förchten, zitteren und erfchröden. Wo ſich allesgez 


—* muͤſten nothwendig auch alle vier Elementen Gehor⸗ 
m leiſten. 

Der Heilige und groſſe Baſilius Hat deren in der Welt be⸗ 
fannten Stadt Sebaftä gemarterten tapfferer Blut: Zeugen 
Ehrifti JEſu, deren nach dem Todt augihren Leibern gebrenne 


#0, 


ter chen, in Meynung ihre SGedächtnuß auszulöfchenaufder 


Ä Erden hin und wieder auggeftrenet worden, folgenden Ehren⸗ 
& Baplis, Spruch bengefeßet + Ur per omne elementum eorum gloria 
tranfirer, damit ihre Glory durch alle Elementen gienge,er wolte 
fagen, weilen diefe tapffere Helden durch Wafler, Feuer Erd und 
Fr — ſollen auch benannte Elementen mit gedachter 
HH. Martyrer Glory und Herrligkeit gezieret werden. Ich 
bediene mich allhier deren Worten Baſilii zu meinen Vorha⸗ 
ben: Ut per omne elementum Xaverii gloria tranſiret, damit 


durch alle vier Element dig Glory und Herrlichkeit Xaverii der 


— 
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Stimm des Ruffenden erichallere, mufte ihm von allen vier 
Elementen Gehorfam geleiftet werden. Gefraͤßiges und un: 
erfättliches Element des Feuers hat Xaverio gehorfamet, finte: 
mahlen er folches, weiß wicht die Gottloſe zu fchröcfen, oder 
die GOttliebende zu troͤſten häuffig wie ein anderer und neu: 
gebohrner Elias, über der Stadt Tolo vom Himmel herab 
gezogen, mit eingigen ziven Worten faris eft , hat erein ande: 
resmahl die fwütende Feuers Flammen gedampffet. Nidere 
Erden leiftete gleichen GehorfamXaverio, faͤnfftzig Todte riffe 
diefer groſſe Wundersmann aus dem Erdens⸗Rachen, auch je⸗ 
ne, welche fehon wuͤrcklich mit einem Lazaro im Grab lagen, 
hat er tviederum lebendig gemachet, es hatte ein Anfehen, als 
ob die geivaltige Stimm Xaverüidem legten Pofaunen- Schall 

feichete: Surgite mortui, Stehet auf ihr Todte. Kräfftige 
timm, durch dero Krafft die verftorbene Leiber von neuen 
mit entflogenen Seelen bereichet worden. 

Waſſer und Lufft wolten der Erden und dem Feuer im _N. rz. 
willigen Gehorfam nacharten: In fermone ejus , fpricht der % 4. 
weiſe Mann, filuit ventus,& in cogitatione fua placavit abyſſum, 
durch fein Wort hat er den Wind geftillet, und mitfeinen Ge: 
dancken, mit feinem Befehlden Abgrundbefänfftiget. Xaveri- 
us hat geredet zu denen Winden , erhatibmenbefohlen, und fie 
haben gleich ftill gefchtvigen, was fage ich, ſtill geſchwiegen ſie 
fenn eritaunet , geflogen, fie haben fich in ihren Kerder und 
Höhlen verſchloſſen. Typho der alfo benamifte Fapone 
ſiſche fauflende und braufende Sturmwind, welcher gleichfam 
alle Schiff geftürget, hat auch Xaverio, als er bey der Inſul 

Sanciani den Untergang gedrohet, ſo bald ihm aber 

Xaverius das Wuͤten verbothen, muſte er ohne Verzug von ſol⸗ 

chen abſtehen; In cogitatione ſua placavit abyflum , mit feinen 

Gedanden hat er den Abgrund befänfftiget, oder wie folches 

zu meinem Borhaben Menochius ausleget: Cogiratione , fer- Mensch, 

mone, juffu fedavit mare fluctibus aftuans , mit feinen Gedan⸗ * 
Nnunnn cken, 
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ten, mit feiner Red, mit feinem Befehl hat er das von unge 
ftümen Wellen tobende Meer geftillet, Jenes Meer, welch 
die Macht mächtigfter König verachtet, und gantz ſtumm auf 
die Seuffser deren Schiffenden allegeit geweſen; jenes Meer, 
fo mit dem. ergörnten Himmel geſchworen, das die Wolcken zů 
feinem Sold ziehet, die ungeftüme Wetter in Lufft erwecket, 
die Wind aus ihren Hölen vuffet, jenes’ Meer, Tvelches die 
geöften Schiff: Armeen zu ſchanden machet, ftillet fich auf ein 
eingiges Wort Xaverii, gehorfamet hat das Meer Xaverio, in: 
dem fich deſſen gefalgenes Wafler durch Xaverium denen Dur: 


ſtigen zu Troft in: ein. füffes verkehren laſſen; verbleibet alfo 


N, 12, 


Didac, 
Baiza Ser. 
de S. Joan, 
Bapi, 


fahr, Daß alle Element, Feuer und Erden, Lufft und Waſſer, 
Xaverio der Stimm des Ruffenden gehorfamet: Ut per omne 
elementum gloria Xaverii tranfıret, damit durch alle Element 
die Glory und Herrlichfeit Xaverii erfchallete. 

Iſaias der Prophet meldet vonder Stimm: Voxclaman- 
tis in deferto ; die Stimm des Ruffenden in der Wuͤſten, und 
ob ztvar.diefe Weiffagung Iſaiaͤ die Perfon des Tauffers und 
Vorlauffers Ehrifti, Joannem fage ich, betroffen, fo feßet doch 
der Prophet feine Perfon hinzu, aus was Urfachen verfchtvei: 
get er die Perfon? Man vernehmediellcfach und den Gedan— 
den des gelehrten Didaci Baez& : Ut tu illi voci, quamcunque 
precellentiflimam perfonam volueris, poffis apponere, Iſaias 
der Prophet verichtveiget die Perfohn, damit du diefer Stimm 
nach deinen Belieben kanſt eine_vortrefliche Perſon zufegen ; 
ann Iſaias feine Perfohn der Stimm bengeftiget,fotwill auch 
ich heut feine Perſohn hinzufegen, ihnen Hochwertheſte Zune: 
rer fen ſolches übergelaffen, was beliebetdiefer Stimm vor eine 
Perſon beyzufügen? Wollen fiedurch diefe Stimm entworffen 
haben den Iſraelitiſchen Fürften Joſue, fvelchee mit dem Po: 
fannen : Schall die Mauren und Paftenn der Stadt FJericho 
zu Boden gefvorffen? Xaverins iſt geivefen jener Joſue, welcher 
mit feiner Durchdringenden Stimme, als mit einer klingenden 


ofau: 
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sen DIE Mauer deren Gögen-Tempelnider geriſſen. Ver⸗ 
ngen fie einen De en; Spider David, deſſen 
Harpffen: Klang den boͤſen Geiſt von dem König Saul vertri⸗ 
ben ? Xaverius ift jener David, welcher mit feiner Stimmeden 
Sürften der Finfternuß aus der neuen Welt vertriben. Welt: 
undig ıft, mas fhr ein ſtoltzes Regiment hoffärtiger Lucifer vor 
Anfunfft Xaverii in neuer Welt geführet, er falle gleich einem 
König in feinem Reich,in aller Freyheit und hieltedie verbiendte 


Innwohner an einer langen Ketten der Unwiſſenheit gefeßlet⸗ 


unter dem Foch der Abgoͤtterey, bi Xaverius die Stimm des 
Ruffenden ‚oder die vuffende Stimm alldort erfcholfen ift mit 

Ausruffung des göttlichen Worts, alsdann mufteder hochmuͤ⸗ 
er König aus feinem Reich weichen, Verlangen fie einen 
enffeigen Eliam, welcher das Feuer vom Himmel gezogen ? 


Xaverius iſt jener gefvefen, fur geredet: Xaverius eine Stumm 


des Ruffenden oder eineruffende Stimm: Vox in virmte, in po⸗ 
tEntia, eine Stim̃ in der Krafft,inder Macht: Vox in magnificen- 
ia, eine Stimme in der Herrlichfeit: Vox concatientis defer- 
tum, eine Stimme des Herren, fo die hohe Eeder zerbricht. 
Eines fan allhier nicht in Vergeſſenheit geftellet twerden. 
Groſſe Verwandſchafft, groſſe Gteichförmigfeit ift ztvi⸗ 
ſchen dem Wort und der Stimm; Eben dieſes zeiget ſich in 
Chriſto dem Wort, und Xaverio der Stimm. So offt Xave⸗ 


Wort, die Bildnuß nehmlichendes geereugigten Welt⸗Heyland 

a8 weniges/ das we Fahr aber, in welchem er geftsrben, 

ee hauffig Blut geſchwitzet, die Urſach deflen ift aus 
Le 


A patienti, ut tanquam ficut amoris, & vita, ita& calami- 


tafum fympathia intercederer. Ehriftus litte mit dem fendendert 
Kaverio „ durch folche Bemitlendiaung am Aa zir geben eine 


rioder Stimm in Indien ein Ungluͤck "gta Ze das 


fiympathifche Lieb und Lebens⸗ Gleichheit zwiſchen ihm dem 


Wort, und Xiverio der Stimm. ch finde in beyden eine 
Gleichheit im Leben , im Todt, und nach dem Tode, der Ev⸗ 
NRnunn 2 ange: 


N. ı$. 


bens-Befchreibung Xaverüi abzunehmen * Compaflus ei, 
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angeliit Matthäus berichter von Chrifto dem Wort: -Ductm 
eit in defertum à gem: er iſt von Geift in die Wuͤſten gef 
Pr. Rita, vet worden; von Xaverio der Stimm berichtet Ribadeneira.: 
invita.  Quadraginta dierum fpatio fimillimam Angelorum vitam egitin- 
ter mortales, Xaverius lebte viergigganger Tag in einer 
mehr Englifch als menſchlich unter denen Dienfchen ein Fer- 
Luc. ız. c.difcher Engel. Lucas von Ehrifto dem Wort meldet: Dimit- 
tit nonaginta novem , vadit ad illum, quæ perierat, er verlaflet 
die neun-und neungig Schäflein , und gehet das Berlohrne zu 
Escobar. ſuchen; Bon Xaverio der Stimm meldet Escobar: Ad conver- 
ScH.4. c.ı. fionem unius mercatoris intendit rurfus reli&am tendere in Hi- 
NM.«. ſpaniam, Xaverius gedachte die neue Welt, gang Indien zu ver 
laſſen, das verlohrne Schäflein eines Kaufmannsin Spanien 
Joanna.c.zu fuchen. Chriſtus das Wort befennet von ſich ſelbſt: Ego 
cibum habeo manducare, quem vos nelfcitis, Ich hab eine 
Speiß zu genieffen, tvelche euch unbetvuft, Vocat cibum fuum 
converfionem animarum , quoniam illa dele&tatur, &quafialitur, 
" enoch. & pingueſcit, fpricht über angezogene Stell Menochius. Er 
bice nennet die Bekehrung deren Seelen feine Speiß, fveilen er fich 
mit diefer erluftiget , und von folcher gleichlam ernehret, und 
In vita fett wird; Xaverius die Stimm: Potum, & quietem ſuam di- 
cebat falvare animas, fagte feine Speiß, Tranck, und Ruh fey 
Seelen gewinnen. Chriftus das Wort wurde wegen Stil 
. Mattb. 14 lung des Meers ein Sohn GOttes verehret: Qui in navicula 
erant, venerunt, & adoraverunt eum, dicentes: Verèfilius Dei 
es. Welche in Schiflein waren, kommen, fielen vor ihm nider 
und ſprachen: Du biſt wahrlich GOttes Sohn; Von Xave 
Remondus rio der Stimme ſchreibet Remondus ; Communi, ac publico 
”#.2% nomine eum vacabant Deum terrz, &maris, barbarifche Voͤl⸗ 
fer nenneten ihn mit allgemeinen Nahmen einen GOtt des 
Meers und der Erden. Chriſtus das Wort erlegte mit zwey 
Morten die gabe Kriegs-Rott, welche ihn zu fangen fommen, 
Joan. 18. Ut dixit eis; ego ſum, abierunt retrorfum , & ceciderunt in ter- 
* ram, 





| - ram; als er zu ihnen 
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prach: Ich bins, fenn fie zuruck gefvi- 

chen, und auf den Boden gefallen; Xaverius die Stimm: Ho-lz wsa.C; 

ftem furia temulentum in fugam convertit, hat den Feind, die 

tobende Badagier mit feiner mächtigen Red, und Stimme in 

die Flucht gejaget. Hier hat mandie Lebens⸗Gleichnuß Chriſti 

des Worts, und Xaverii der Stimm, nun zu dem Todt, * 

Eingebohrner Sohn GOttes hat am Stammen des Creu⸗ * * 

tzes feinen Geiſt aufgeben ; Wer hat ihm das Leben benom- 

men? Man wird mir antivorten, das Ereuß, ich aber fage,daß 

folches gethan der Durft nach dem Heyl menfchlicher Seelen, 

teilen er folchen Durft nicht funte löfchen, ift ihn von ſolchem 

das Leben benommen foorden, deßwegen hat er am Creutz han ⸗ 
end aufgeruffet: Sitio, mich durſtet, gleich darauf aber, Con- Jos. 13. 
ummatam eft, alles ift vollbracht, er wolte fagen: Nun ift 

mein drey⸗ und drenßigsjähriger Lebens-Lauff vollendet, und wie 

der göttliche Tert hinzu feßet : Inclinatocapite emifitSpiritum, 

mit geneigtem Haupt hat er feinen Geift aufgeben. Hocher⸗ 

leuchter Drogo Ottienfis , uͤber das Wort Sitio , traget Chriſto 3 * 

dem HErren eine doppelte Frage an : —* fitis ? nach wen 

gebenedentefter Erlöfer dürftet dich ? cur de cruce files, de fiti 

clamas? lautet die andere Srag, warum fehfveigeft von dem 

Creutz, und ruffeft von dem Durft ? Man vernehmeaufbende 

Tragen die Antwort: Sitio veftram falutem, mich durftet nach 

eurem Heyl; ift die Anttvort auf die erfte Frag, aufdieandere 

aber: -Plus animarum veftrarum fitis, quàm corporis mei crutia- 

tio me tener; der Durſt eurer Seelen peyniget und quälet mich 

mehr , als alle Penn und Tormenten meines Leibs, Hoͤchſte 

—— zeiget ſich allda zwiſchen dem Wort und der 

Stim̃; Chriſtus das Wort hat aus Durſt des menſchl. Seelen: 

Heyls ſeinen Geiſt aufgeben; Xaverius die Stimm aus Durſt des 

Heyls deren unglaubigen Sineſern iſt wie Chriſtus an einem 

Freytag um die neundte Stund dem anderten Tag Decembris 

im Jahr Chriſti 1552. geſtorben, da hat es zweiffels ohne ge⸗ 

Nnunnn 3 heiſ⸗ 
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beiſſen gleich im Leben gleich im Todt ſolche Gleichformig⸗ 
keit. muͤſte nach den. Gedancken Escobar nothwendig folgen: 
er Se} 5. Qui cum Jelu dire patitur, in Jelum procul dubio convertiturs 
er wer mit FEfu fo viel und hart leydet, wird: Zweiffelsohne in 
JeEſum verfehret, und ihm gleich. Be | ji 
N ıs. Dritte Gleichfoͤrmigkeit nachdem Tod Chriſti des Worts 
und Xaverii der Stimm muß ſich num auch zeigen. Nach dem 
Todt Chriſti des Worts ware der Schleyr des Tempel zerrif 
fen, die Erden, die Graͤber eröffnet, in Anſehung dieſer Zeichen: 
Aattb,:7. Centurio, & qui cum eo erant, timuerunt valde, dicentes : vereè 
filius Dei erat.ift: , hat fich der Hauptmann famt denem, welche 
mit ihm waren, ſehr entſetzet: fie fprachen untereinander: 
Wahrhafftig; diefer ware der Sohn GOttes. Nachdem Tod 
Xaveriider Stimm habendie Japonefer in allgemeinem Reichs⸗ 
Nirenberge Tag nach Zeugnuß Nierembergii, folgendem Schluß gemacht: 
de ar %%- Je XaveriumDeum conſecrarent aris, ſacrisque clendum, daß 
man folte Kaverium zu einem GOtt weihen welcher auf of 
fentlichen Altärenmit GOttsdienſt ſolte verrhret werden. Nach 
dem Tod Chrifti des Worts ift von Longino mit einer Lanzen 
Fon. 9. die allerheiligfte Eeiten eröffnet togrden: Er continuo exivit 
| fanguis& aqua; und es ift Blut und Waffer heraus gefloffen; 
Nach dem Todt Zaverii der Stimm, wie Martinetz bezeuget: 
Ztatin:. Jurarmedici latus ejus aperientes recentenylanguinem; &, cla- 
par. 3. riffimam: aquam & vulneremanantem obftupuere cum reliquis 
adftantibus, habendie geſchwohrne Leib⸗ Artzten deſſen Seiten 
eroͤffnet, ſamt denen anderen Umſtehenden mit hoͤchſter Ver⸗ 
wunderung geſehẽ daß ang der Wundẽ friſches Blut und das kla⸗ 
r fte Waſſer gefioſſen. Kunte auch ein Ey dem anderen Gleich⸗ 
förmiger feyn? Deine Erımm fanget an nunmehro ſchwach 
zu werden, muß mich derohalben zu dem Schluß begeben. 
R Wie die Stimm eine Neugeburt des Hertzens hat an ſtatt 
der Mutter die Zungen, an ſtatt der Wiegen den Mund, anſtatt 
der Windel die Lefftzen, ſo wimſche ich. Gluͤck der Zungen Xa- 


Verl, 


- U u er me ⸗ , — — — —— 
en m « 
. v „"Y R \ f 
h AR, 
% 
ri 
- . . 


Am Feftdes H. und groſſen Indianer Ipo tel Franciſci Kaverüi. _ 839 
vers als einer Mutter eines fo — Kinds; ich wuͤn⸗ 
ſche Gluͤck dem Mund, welcher die Stell einer Wiegen, denen 
Lefftzen, welche die Stell deren Windlen vertretten haben; 
dich aber Xaveri O groffee Indianer Apoftel-bitteich, du woh⸗ 
leſt vor dem göttlichen Thron hören laffen deine mächtige Stift, 
und zu dem Allerhoͤchſten ruffen mit Hieremid Worten: Recor- 
dare, quod fteterim in conſpectu tuo, ut loquerer pro eis bo- 
aum, Gedenfe O HErr, daß ich vor deinen Augen geftanden, 
damit ich vor fie Gutes redete. Rede Zaveri vor dem gött- 
lichen Angeficht Gutes pro eis, vor fie, vor fen? vor 
das Alerdurchläuchtigfte Haug von Defterreich, welches 
dir jederzeit mit 'befonderer Andacht zugethan, rede Gu— 
tes vor dieles, damit jenes, was zu allgemeinen Leyd 
der bittere Tod hinweg genommen, bald wiederum erfeßet wer⸗ 
de... Rede Gutes, pro eis, vor fie, vor wem? vor alle deine 
Mit-Brider, abtonderlich vor jene, welche in newer Welt nach 
deinem Benfpiel ald Stimmen des Ruffenden in der Wuͤſten, 
die Herrlichkeit GOttes, und feines feeligmachenden Glauben 
mit höchitem Seelen Nugen ausruffen. Rede Gutes pro eis, 
vor fie, vor wem? vor alle, welche dich Heutiges Tags andäch- 
tig verehren, unter dieſe Zahl will ich auch meine Wenigfeit ein- 
geichtoflen haben. Ich habdich O groſſer Wundersmann er- 
fuchet zu reden, maflen mir meine ſchwache Stimm 
dergeftalten erbricdt, daß ich nichts mehr 
fagen fan, als 
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LIX. 


Der herrliche Sabbath. 


Am Feſt der Heil. Jungfrauen und Martyrin Aga⸗ 
thaͤ in der Pfarr⸗Kirchen zu Haußleiten 
vorgetragen. 


Subbarum delicatum, & lanctum Domini glorioſum. 


Ein luſtiger Sabbath / ein heiliget und herrlicher 
Tag des Erren. Iſa.58.C. 


F D Enſchliches, zergaͤngliches und lauffendes Leben, 
A verurfachet unter denen Menſchen vielfaͤltige 
an Mennungen und Gedancken. Einer machet 
A. ihm feine Gedancken, menfchliches Lebenfen ein 
I. I fchönes, Liecht-volles, aber augenblicfichen 

* . Untergang unterivorffenes Firmament, Kin anderer gibet 
feine Mennung, menfchliches Leben fen ein enlfertiger Boreas, 
oder Nord: Wind, gleichtvie diefer Sonnen oder Regen brin- 
get , alfo gibet menichliches Leben bald Freud, bald ——— 
ieſer 
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Diefer gedundet, menschliches eben fen ein Renn: Plaß, auf 
welchem wir alle ausgeſtecktem Ziel, das himmliſche Ehren: 
Craͤntzlein zu eroberen, zulauffen,, feinen Gedancken gruͤndet er 
auf des geoflen WeltPrediger Pauli Wort: Nelfcitis; quodhi, "m. 
Qui in ftadio currunt, omnes quidem currunt, fed unus accipit j 
bravium? Wiſſet ihr nicht, daß jene, welche in Schranden 
fauffen, alle zwar lauffen, aber nur einer befommet das Klei- 
nod ? jener ift gaͤntzlicher Mennungmenfchliches Reben gleiche 
einer Schiffart zu dem gewuͤnſchten Geftatt ewiger Gluͤckſee⸗ 
ligkeit, dieſer Meynung ſtimmet bey gecrönter König David: * 
Qui defcendunt mare innavibus, facientes operationem in aquis “" o* 
multis, ipfi viderunt operaDei , & mirabilia ejus in profundo, die 
mit Schiffen fich auf das hohe Mieer begeben und treiben ihren 
Kandel in groffen Wäflern, diefefehen des Herren Werd, und 
feine Wunder in der Tieffe. Goldener Redner redet von dem 
menfchlichen Reben alfo: Non eft theatralibus fcenis vita noftra S. Chryof, 
diffimilis, menfchliches Leben if} nicht ungleich Commedianti⸗ 7 
fchen Borftellungg, welche aufdenenSchau:Bühnen zu menfch- 
licher Ergöglichkeit vorgeftellet werden. Die Schau: Bühn 
ift der Erdboden , Commödianten und Spieler ſeyn wir Men⸗ 
ſchen, der Eingang ift die Geburt, der Schluß das Sterben. 
Gepurperter Hugo gibee von dem menfchlichen Leben zweyfa⸗ 
chen Gedancken: Somnus eft vita prefens, quo gravantur oculi HugoCard, 
interiores, ab hoc fomno evigilat homo, cum moritur , gegenz 2,7 1#- 
waͤrtiges Leben ift ein Schlaf, mit welchem innerliche Augen 
beläftiget tverden , von diefem Schlaff erwachet der Men, 
wWann ihm der Todt feine Augen fchlieflet, wanner ftirbet. Anz 
derer, und zu meinem Vorhaben tauglicher Gedancken Hugo: 
nis lautet alfo ; Prefens vita dicitar dies , gegentwärtiges Le⸗ 
ben wird ein Tag genennet, Job muß folches ſchon zu feiner 
Zeit beobachtet haben. 

Die langwuͤrig verfuchte Gedult des Hußitifchen Fhrften N 
Job wurde endlich von GOtt ER reichlich belohnet : Do- 
0000 mi⸗ 
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minus benedixit Ayla Job magis , ey — ejus, 
er HErr feegnete Job zum leßten , das iſt na egun 
——— ai Jobi ztati, das legte Alter Fob mehr, 
feinen Anfang. Alles Verlohrne wurde ihm verdoppelt, un⸗ 
ter anderen erzeigte er neben fiben Söhnen, drey Töchter, vom 
einer aus difen drenen meldet göftlicher Tept; Vocavit nomen 
unius diem, erftgebohrne Tochter wurde von Job ihrem Vat⸗ 
ter der Tag genennet. Iſt menfchliched Leben ein Tag, fo hat, 
billich Job feiner Tochter den Nahmen eims Tags ertheilet , 
foarum diefes? Ehrbarkeit des Lebens erfordertenachden Ge⸗ 





Bra. Ns. danden Gregorii Nyffeni, folchen Nahmen : Dies oſtendit ho 
Hom, 9. i neftatem , & decorem;, ficut Apoftolus eos, qui pure vivunt,no- 


minari vult filios Jucis, & diei, der Tag zeiget Ehrbarkeit und 
ch wie der Apoftel jene, welche rein leben, will Kinder des 
iechts, und Tags genennet haben. Nahmen und That ſtim⸗ 
mete in der Tochter Job beftens uͤbereins, fintemahlen fie ein 
Wunder-fchönet Tag: Nonfuntinvenremulieresfpeciofzficut 
filie Job in univerfa terra, Im gangen Land wurden fo fchöne 
Weiber, wie die Töchter Job waren, nicht gefunden. 
Wann die Tochter Job ein rechter Gluͤcks⸗Tag, welcher 


Rwegen ſchoͤner LeibB-Geftalt , wegen Chrbarfeit deren Sitten 


funte geprifen fverden, fo wird ich heutiges Tags meiner auf: 
getragenen Schuldigfeit genug zu thun nicht unrecht haben, 
fvan ich den Nahmen der Tochter Job entlehne, und folchen 
mit befleren Fug heiliger Jungfrauen und Martyrin Agathä, 
des gegentwärtigen GOtts⸗Hauß Schug-Patronin zueigne, 
Agatha ein Wunder-fchöner Tag! ſchoͤn wegen holdfeeliger 
Leibs⸗Geſtalt, ſchoͤn wegen Englifcher Reinigkeit, maflen von 


Brev.Rom, ihr Roͤmiſches Brevir meldet: Cum pari pulchritudinis, & ca- 


ftitatis Jaude commendaretur, Quintianus Sicilie pretor ejus amo- 
re captus eft , weilen Schönheit und Keufchheitin Agatha glei 
ches Lob erfvorben, fo ift Quintianus der Land Wogt in Sici 
lier von ihrer Lieb gänglich eingenommen worden; Er wollte 
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in dieſem eh Tag helles Glaubens⸗ — en, und 
ſolchen in eine finftere Nacht der Abgoͤtterey veraͤnderen, und 
in dieſer unreine Liebs-Sadel — Alles ware vergebens, 
Agatha der ſchoͤne Tag kunte auf Feine Weiß ——— 
den, ſage alſo von dir, Heil. Jungfraͤu und Martyrin Agatha, 
weilen ich dich einen Tag benamfet, daß du fenefl : Sabbarum 
delicatum, & fandum Dominigloriofum , ein fuftiger Sabbath, 
* ein heiliger und herrlicher Tag des Herren. 
Hartes Werd habich mir heutiges Tags zu bewerckſtelli⸗ N + 
gen vorgenommen, in kurtzer Zeit/ nehmlich einengangen Tag 
in Agatha vorzuftellen, Iſt ſchon gefcheben, verfprechen macht 
halten, was verfprochen muß gehalten werden. Göttliche 
Allmasht hat die Himmels: Liechter an das Firmament zu im: - 
terfcheidung deren Zeiten, Tag u. Fahren gefeßet, dife Unterfchei: 
dung gefchicht folgendergeftalten,daß in Zeiten, Fähren u. Tägen 
fvenige en zu finden menſchl. Augfiehet folches allzu. ges 
nug. Alle Tag brechen aneinen Morgen an, allegeniefien ihres 
Mittags,alle haben ihrenAbend,alle lauffen ineinem Krayß von 
vier und zwantzig Stunden herum, fverden doch nicht alle von Eceh, 55; 
gleicher Ruh, von gleichem Gluͤck begünftiget: Dies diem fu- 
perat , fpricht der weife Mann, ein Tag übertrifft den andern 
in der Ruhe, indem Gluͤck. Etliche Täg rühmen fich eines 
fchönen Purpursfarben Aufgang eines hellen Mittags , und 
fchönen Untergangs. Ruhige Täg! andere entgegen zeigen 
gansliches Widerfpiel, fchon im erſten Aufgang werden ſie be⸗ 
unruhiget von großer Lingefttime, fie werden mit trüben Ge⸗ 
woͤlck als rechte Kinder der Finfternuß überzogen, ihr Mittag 
Wird beunruhiget, maflen folcher von faufenden und prauſen⸗ 
den Sturmwinden gleichfam zu einem vertribenen Flüchtlin 
emachet wird, fie haben auch offtin ihrem Untergang fein bei- 
eres Gluͤck zu hoffen. Unruhige Tag! Menfchliches Leben 
ein Tag, frühe Morgen iftdie Kindheit , heller Mittag, die mit: 
tere Fahr, der Abend der Todt, gleichwie aber nicht alle Täg 
mit gleicher Kuh, mit gleichem Gluͤck begänftiget werden, alſo 
Ooooo 2 auch 


⸗ 


844 Der herrliche Sabbath. __ Ba 
auch ift. menfchlicher Lebens-Tag nicht in gleicher, Ruch in glei- 
chem Gluͤck 


N. r. Alle Tag haben einen Morgen, das ift, was auch von 
Sp. 7. menfchlichem Lebens-Tagsder toeifefte König Salomon begeu: 
get: Unus introitus eft omnibus ad vitam. Alle Menſchen ge: 
hen durch eine Thür zu dem Leben ein, der Anfang iftben allen 
gleich, der Leib aus Erden, die Seel aus nichts. Obſchon 

alte Menfchen ihren Lebens Tag gleich anfangen, ob fiefchon 
alle durch eine Thür eingehen, fo nehmen fie doch in Ruh und 
Glück feinen gleichen Anfang, fintemahlen erfter Morgen der 
Kindheit taufend Gefahren und Unruhen ausgefeget iſt; Raum 
betritt der Menſch mit feinen Fuͤſſen den Erdboden, fo gibet er 
ſchon zu erkennen, twasgeftalten ihm Feine beftändige Ruh, Feine 
beftändige Glückfeeligfeit verfprochen, dahero wird er recht von 
dem Fuͤrſten deren Weltiveifen Ariftorele: Inconftanti& iniago, 
Ein Bildnuß der Unbeftändigfeit. genennet, Rede ich von 
leiblichen Mühfeeligfeiten , fo bricht menfchlicher Lebens: 20 

in groſſer Ungeftüm an, er wird überzegen mit trüben Gewoͤl 
vieler Trangfaalen ; Job muß folches wohl gewuſt haben, man 
Job. 3. c höre ihn nur von dem erften Eingang feines Lebensreden: Pe- 
reat dies, in quanatus fum , zufchanden foll gehen der Tag, an 
foelchem ich dag Tag-Liecht angefehen: Quafi dicat, præſtaret 
Menocb,) non fuiffe diem illum, fpricht Menochius, als wolte er fagen; 
2 e8 waͤre befler , daß diefer Tag niemahls wäre gefvefen, war⸗ 
3,Ambrof, um diefes? Mayländiicher Kirchen-Lehrer Ambrofius gibet die 
de fide Antwort: Cognoverat nafci effe malorum omnium principium, 
re Job hat erfennet, wasgeſtalten gebohren fverden ſey ein Uhr⸗ 
S.Augsf.imnfprung alles Ubels. Auguftinus ſtimmet feinem geiftlichen 
Bel, 102. Vatter Ambrofio bey: Nafci in hoc corpore mortali, incipere 
ægrotare eft, im fterblichen Leib auf Erden gebohren werden, 
ift anfangen zu erfranden, oder fur geredet, von grofler Un⸗ 
geſtuͤme taufendfältiger Mühfeeligkeiten beunruhiget werden. 
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Am Feft der H. frauen und Martyrin Agathi  K4f 
F Grbroͤſſere Unruh verurſachet menfchli us Zag us 
die Suͤnd / dieſe wird gleichſam von ſammentlichen HH. Bir 
tern genennet: Incentivum omnium malorum, ein Zundel alles 
Ubel. Das Liecht des Vernunffts gehet kaum auf, da wird 
Leib und Seel von Suͤnd und Laſtern beunruhiget: Quid eſt / eb u. 
homo, fraget Job, ut immaculatus ſit, & ut juſtus appareat na- 
tus de mulier ? Was iſt der Menſch, daß er unbeflecket fen, 
und fich vor gerecht ausgeben foll, fvelcher von einem Weib 
gebohren? Wasgeftalten fan der Menfch gerecht genennet 
fverden, welcher von der Ungerechtigkeit feinen Urſprung nim⸗ 
met, von jener Lingerechtigfeit, in welche unfere erfte Mutter 
durch Uberreichung verbottener Frucht den Mann geftürget ? 
Gerechte und heilige Männer betrachtet, von diefen feßet ‘Job 
feinen erftgeineldten Worten bey: Inter fan&os ejus nemo im- 
mutabilis, inter feinen Heiligen ift niemand unveränderlich, 
Keiner fan in feinem Lebens: Tag ihm verfprechen, nach Pi⸗ 
neda Worten: Firmitatem immutabilitatemque nature, die Be-Pineda Br, 
ftändigfeit und Unveränderlichfeit der Natur. Auguftinuss, Aus, 
hat recht geredet: Homo vitreo vafe fragilior eft, der Menfch 
ift gebrechlicher als ein gläfernes Geſchirr, diefe ift die wahr⸗ 
afte Eigenfchafft menichlicher Natur, daß fie Feine ruhige 
eftändigfeit, und beftäandige Ruh hat; Wie fan ich dann von 
dir Heil. Fungfrau und Martyrin Agatha mit denen Worten 
meines Predig-Sprud) fagen , daß du ſeyeſt: Sabbatum de- 
licatum, & fan&um Domini gloriofum , ein luſtiger Sabbath, 
ein heiliger und herrlicher Tag des HErren? 

Der Sambftag, oder Sabbath warbendenen Hebräern N. 7. 
ein Raſt⸗Tag, ein Tag der Ruh, wie fan dann Agatha ein 
ſolcher Sabbath oder Sambftag genennet tverden, wo auch 
unter denen Heiligen feine Unveränderlichkeit, feine unverän- 
derliche Ruh Job findet ? wie diefes in Agatha gefchehen, hat 
fie felbft befennet am Abenddes Tags, fage, ihres Lebens; Do- vita 
mine, qui me cuftodifti ab Infantia, HErr, welcher du mich von 
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Kindheit; auf betwahret haft. HErr will Agathafagen,dubit 


jener, welcher mich durch deine Gnad quch im erften in 0 
meiner Kindheit von aller Unruh befreyet, in beftändiger Ruh 
haft erhalten. Agatha allzeit ruhig zu verbleiben, hat 


- fich ganglich mit GStt vereiniget, fie wuſte ſchon mas gecroͤn⸗ 


ter König David vor gut gehalten? Mihiadher: reDeo bonum 
eft, gut ift mir, daß ich GOtt anhange : In fponfe nimirum 
morem Deo conjungi, & nunquam feparari, lautet E ji 
Auslegung. Gut ift nach Art einer Braut mit GOtt verein: 
bahret, und von ihn niemahls abgefönderet tverden. Agatha 
als eine Braut wolte Ehrifto JEſu ihrem himmlifchen Brau- 
am vom eriten Morgen, von ihrer Kindheit anbiß auf dem 
Hbend ihres Lebens vereinbahree bleiben, auf folche WBeiß ware 
der Morgen des Lebens Agatha, und mit diefemaud) Agatha 

ein Iuftiger, ein heiliger und herrlicher Sabbath. 
Iſi fchonrecht geredet, daß jener Menſch tvelcher fichan 


Godtt hanget, twelcher auf GOtt frauet und bauet nach dem 


Beyſpiel Agathädurch diegättliche Gnad unveränderlich in be: 
ftändiger Ruherhalten twird. Job faget ztvar ; Inter fandtos 
ejus nemo immutabilis, unter feinen Heiligen ift niemand unver: 
aͤnderlich, daß doch folches möglich fen, zeiget Gloſſa interline- 
aris? Inter fan&tos ejus per naturam nemo immutabilis, fed inhæ- 
rendo immutabili veritati fit immutabilis per gratiam, unter fei- 
nen Heiligen iſt niemand durch die Natur unveranderlich, wird 
aber, wann er unveränderlicher Wahrheit anhanget, durch die 
nad unveränderlich. Der Menfch von fich ſelbſt ift menſch⸗ 
ficher Natur nacheinefchlechte Pflangen, er ift nicht mächtig 
genug fich aufzurichten: Conglutinatuseftinterra venter nofter, 
fpricht David, unfer Bauch flebet an dem Erdboden. Der 


Job, 14. c. Menſch ift taufend Beränderungen ausgefeßet: Nunquam in 


eodem ſtatu permanet, *er verbleibet niemahls in einem Stand. 
Alfo gebrechlich, unbeftändig, und veränderlich ift der Mienfch, 
was feine Natur betrifft; Sed inhærendo immutabili veritati fit 

im- 
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immutabilis per gratiam, Ber ſich aber Auf unveränderliche 
Wahrheit fteiffet, wird er durch die Gnad unveranderlich. A⸗ 
gatha mit ihrem GOtt vereinbahret , durch die Gnad unver: 
anderlich war einherrlicher,ein ruhiger Sabbath im erſten Mor: 
gen , was Ausfehen aber par der helle Mittag ? 

Der Morgen des Lebens: Tag ift ber vielen zivar ruhig, *.⸗. 
ein gang anderes Ausfehen Hat es mit dem Mittag, diefer wird 
offt fehr beunruhiget, Was machet mehr Unruh als die Lieb 
der Welt? Eitle Wele-Kinder fuchen dannoch ruhigen Mittag 
ihres Lebens bey unruhiger Welt. Diefe fuchen alle Ruh in 
Gold und Silber, 6 und Reichthum, fie fprechen ihnen 
felbft zu mit jenem Evangelifchenreichen Mann: Anima! habes Zum rz.€ 
multa bona pofita in annos plurimos;requiefce, Wohlaufmeine 
Seel, nun haſt du, was dein Herß verlanget,du haft die Zeit dei- 
nes Lebens Geld und Gold, Schäß und Reichthum gnug ſetze 
dich in Die Ruh,  Omnibuscongregatis, credit lecure fe pofle Alumab; 
yoluptatibus carnis per multos annos frui, lauten die Wort Me" 
nochii über angezogene Stel. Wann er alles Gold und Sit 
ber Schäß und Reichthum zufammen gefammlet, zufammen 
geicharret,foglaubet er ficher, daß erdurch viel Fahr fönne der 
fleifchlichen Wollüften genieffen. Jene, welche auffolche Weiß 
mit diefem reichen Mann ihre Ruh fuchen, müflen eben jenes 
hören, was ihm geſaget worden: Stulte! hacnodeanimam tuam 
repetent à te, quæ autem parafti, cujus erunt? O Narr! heut 
Nacht wird deine Seel von dir gefordert werden, und wem wird 
alles verbleiben, was du geſammlet? Andere ſuchen ruhigen 
Mittag ihres Lebens in Liebs⸗erzwingender Schönheit, in wel⸗ 
cher als in einemmit Scharlachrothen Roſen, und filber-tveifen 
Lilien herrlich gepflangten Paradeyß, und vergnügenden 
Wolluſts⸗Ort begüriges Gemuͤth fich zu erquicken/ und Ruh 
zu fuchen ea re et und begehret. Was rede ich viel von 
Ruhſuchen? —* kan menſchlichem Leben keine wahre 
Ruh verſchaffen, nur ein wenig den groſſen Africaniſchen sr 
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chen Lehrer Auguftinum gehöret: Feciftinosadte, &inguietum 
eft cor noftrum, donec requiefcät inte, OGOttl du um: 
fere Seelen allein vor dich erfchaffen, wohin fich die Geel wen- 
det, kan fie nirgends Ruh finden, als allein in dir. Keine irr⸗ 
diſche Schäß , feine zeitliche Reichtum, teine zergängliche 
Schönheit fönnen wahre Ruh verfchaffen,fd iftdann allein wah⸗ 
re Ruh by GOtt. r 
Diefes ift, was Agatha beftens beobachtet, ſie ware zwar 
von Adelichen und zugleich auch reichen Eltern gebohren, wie ihr 
folchesder Land-Bogt Quintianus vorgeworffen: Nonnttepu- 
detnobili generenatam, humilem , & fervilem Chrifianorum vi- 
tam agere? Schamet es dich nicht, welche du vom Adelichen 
Geblütberftammeft, ein Fnechtliches demuͤthiges Leben deren 
Chriſten zu führen? kurtz war von Agatha diefer Vorwurff be⸗ 
antwortet: Multò preftantior et Chriftianorumhumilitas,& fer- 
vitusregnumopibus,acfuperbia, Quintiane glaube ficher,daß 
weit vortreflicherift Chrifttiche Demuth und Dienftbarkeit, als 
töniglicher Hochwuth, fönigliche SchäB und Reichthum. Aga- 
tha foufte fchon / wasgeſtalten Schaͤtz und Reichthum nut fte: 
chende, und menfchlichen Hertzen Unruh verurfachende Dör- 
ner. Sie tonfte ſchon, was Job von denen Tägen eines Rei- 
chen meldet; Sicut dies mercennarii dies ejus, feine Täg feyn 
wie die Tägeines Taglöhners;Qui mercenarius eit, redet hieruͤ⸗ 
ber der gelehrte Diez; alieno in fundo „aut agro laborat 5 ficut 


vita kama, mortales omnes, qui periturarum rerum curis angimur, Merce- 


narii fumus, Wer ein Taglöhner ift, arbeitet in frembden Grund 
und Acker; alfo ſeyn wir alle fterbliche Menfchen, welche von 
Sorgen zergäntglicher Sachen genaftiget werden, Nechte 
Taglöhner. Keinefolche muͤhſame Taglöhnerin wolte Agatha 


ſeyn ihr Her wolte fie an zergaͤngliche Schaͤtz und Reichchum 


let, 


nicht ſetzen nach dem Rath eines koͤniglichen Pſalmiſten: Sidi- 
vitizaffluant, nolitecor apponere, wann euch Reichthum zufaͤl⸗ 
ſetzet das Hertz nicht zu ſolchen. Agatha wolte mit je⸗ 
nen 








iſchen knechtliche Geſtalt 
nommen, in knechtlicher Dienſtbarkeit leben: Pars mea Deus 
in zternum, nicht Gold und Silber, nicht Schaͤtz und Reich: 
thum fondern du O GHOtt folleft in Ewigkeit mein Theilfeni, 
bey dir will ich meine eingige Ruh ſuchen. Recht gefuchet! 
Agatha, wie Metaphraſtes in rs een u N. 11. 
bezeuget, ware von folcher wunderlichen nheit: Quo 
forms pulchritudine omnes ſui temporis adolelcentulas fupera- 
ret ‚daß fie mit ihrer Schönheit und holdfeeligen Geſtalt alle 
Jungfrauen ihrer Zeit übertroffen. : Agatha erkennete aber, 
wasgeſtalten menſchliche Schönheit eire Schaubin beftändi- 
er Linbeftändigfeit, dann alfo veraͤnderet ſie ſich; ein Bild aller 
ebrechligkeit, dann alfo geberdet fie fich , eine liebfofende 
reundin gewoͤhnlicher Heuchlerey, dann alfo ſchmeichlet fie, 
gatha erkennete, daß ſehr weiß und vernuͤnfftig weiſer Koͤnig 
Salomon von menfchlicher Schönheit geredet: Vana eſt pul-Provab.sr 
ehritudo, betrüglich ift die Holdſeeligkeit eitel die Schönheit; 
in welcher Fein menschliches Vergnügen Ruh gefunden, unge 
- achtet deffen verbleibet bey eitlen Welt-Kindernder Schönheit 
aller Vorzug, und glauben ihrer Einbildung nach in ſolcher 
vergnügliche Ruh zu finden, Agatha laſſet folches anderen 
über , fie ſuchet bey jenen Ruh, twelcher Speciofus pr filiis ho- 
minum; der Schönfte unter denen Menfchen-Kindern, vondi- 
fern befennet fiez Abftulifti & me amorem feculi, du haft von Par 44 
mir die Lieb der Welt genommen; folchergeftalten tvare Aga- 
tha von wweltlicher Lieb entfernet, daß fie alle betrügliche Freu⸗ 
den der Welt in Wind gefchlagen , und mit Wera die: 
fer gefvunfchte Ruh erlanget. Wo Agatha in dem Mittag ihr 
res Lebens ruhig zu ſeyn ſcheinete, heffe nicht nach Quintia⸗ 
nus fie auf eine neue ſeht wunderliche Weiß zu beunruhigen: 
Ipfam detentam tradidit cuidam mererrici nomine Aphrodifi per. de Ke- 
novem filias habenti, ne per diestriginta fuaderent ei, Pricht Pe- tal. 
zrus de natalibus, er hat fie ergriffen, und einem befchreiten 
Ppppp hurre⸗ 
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burrerifchen Weibsbild mit Mahmen Aphrodifis übergeben , 
welche neun Töchter hatte, damit ſie durch dreyßig Tag Aga⸗ 
thä folten einvachen, damit fie möchte indas Begehren Quin⸗ 
tiani einfvilligen. Ich verlafleanjeßo Agatham in denen —* 
—* Aphrodiſia und begibe mich ein wenig in die goͤttliche 
rifft. 
Das Buch der Zahl meldet von jenem boßhafften Rath, 





Nun,.2;.c. welchen Balaam dem age König Balac ertheilet: Forni- 


Origenes, 


catüs eft populus cum filiabus Moab, quæ vocaverunt eos adfa- 
crificia fu. Das Volck trieb Unzucht mit denen Töchtern 
Moab, fvelche fie zu ihrem Opffer berufen, die Töchter Moab 
muften wider die Iſraeliter zu ftreiten nach dem Rath Balsam 
dienen, recht derohalben hat uhralter Drigenes gefaget: Non 
virtute militum, fed mulierum decore pugnandum eft, nec ar- 
matorum vigore, fed malitia foeminarum, procul amove arma- 
torum manum , & ele&tam congrega fpeciem puellarum , forma 
vincit armatos, ferrum pulchritudo captivat, vincentur fpecie, qui 
non vincuntur pr&lio, nicht mit Krafft deren Soldaten , fon: 
dern mit Zierd deren Weibs-Bildern, nicht mit Macht gewaff⸗ 
neter Männer , fondern mit weiblicher Boßheit ift zu ſtreiten, 
fchiebe nur hinweg geharrnifchte Hand gefvaffneter Männer, 
und verfammie fchöne weibliche Geftalt, die holdfeelige Geftalt 
uͤberwindet die Bewaffnete, die Schönheit fanget das Eyſen, 
von fchöner und holdfeeliger Geftalt werden überivunden, fvel- 
che im freyen Feld, auf dem Kampff-Plag nicht fenn überfvun: 


nen worden. QDuintianus hat fich dieſes Liſts bedienet, dag 


mehr männliche als tweibliche Gemuͤth Agathäzubeunruhigen; 
Was erfchrödlichen Streit führete nicht Aphrodifia wider A⸗ 
gatham fie zu beunruhigen, von dem wahren Glauben abzu: 
fvenden, den Tempel des Heil. Geifts zufchänden. Scharffer 
Streit einig und allein mit neun Töchtern, und einer Mut: 
ter kaͤmpffen und ftreiten! Agatha hat in diefem die Oberhand 
erhalten, und ift eine herrliche Obfigerin verblieben ; — 

diſia 


Te berwunden um und Martyein Agathd. 851 
dıfin fiehet fich uͤberwunden, und wie Roͤmiſches Brevir Mel: z. Row 
det; Nuntiat Quintiano fe in Agatha operam perdere, fit deu: 
tet Quintiano an, daß in Agatha alle ihre Muͤh und Arbeit ver: . 
fohren gangen, daß fie ſich ee bemühet Agatham zu be: 
unruhigen. Wünfche dir tapffere Een taufend Gluͤck zu ei⸗ 
nem fo herrlichen Sieg! du verbleibeſt: Sabbatum delicatum, 
fan&um Domini gloriofum, ein luftiger, ſchoͤner und ruhiger 
Sabbath , ein heiliger und herrlicher Tag des HErren. Ein 
herrlicher Sabbath, fchön und ruhig in feinem Morgen, fchön 
md ruhig in feinem Mittag, gleiches Glück müfte nicht weni⸗ 
gerdem Abend verbleiben. 
Freye Wahl wurde Agathä zugeftattet die Götter zu ver- N. 
ehren, oder die ſchwereſte Peyn und Tormenten auszuftehen , 
fetsteg ware Agatha einiger Wunſch inndrünftiges Verlan⸗ 
gen. Agatha zeigete fich hier erft vechtin dem Abend: Sabba- 
tum delicatum , einen fuftigen Sabbath, maflen in ihrer Le: 
bens-Befchreibung Metaphraftes begeuget : Quemadmodum Mapa 
defiderat cervus ad fontes aquarum, ita etiam defideravit ejus! — 
anima vennire ad ſtadium decertationis, omne genus tormento- 
rum prompte, & alacri animo defiderans , & ſtudens pro fide ca⸗ 
“tholica in Chriftum.Gleichtvie fchnellauffender durftiger Hirfch 
nach den kiellen Wafler-Brunnen verlanget, alfo hat auchihre 
Seel verlanget zu kommen und zu erfcheinen auf dem Kampf: 
Platz der Marter ; fie begehrte alle Gattungen deren graſam⸗ 
flen Peynen mit frölichem Gemuͤth eilfertig aus Lieb Chriſti, 
und des wahren Latholifchen Glauben auszuftehen. Quintia- 
” nus der Tyrann drohete, er twolte fie mit wilden Thieren, mit 
fenrigen Slammen beunruhigen; Agatha entgegen in Anhörung 
diefer Droh : Wort hatmit gang ausgeheiterten Angeſicht mit 
- Jachenden Mund geantwortet: Si feras mihi promittis; audito 
Chrifti nomine manfuefcant; fi ignem adhibeas, rorem mihi fal- 
vifcum de coelo Angeli miniftrabunt, Berfprichft du mir wil⸗ 
de Thier, fo werden diefe, wann fie den Nahen Chriſti nur 
Ppppp 2 an⸗ 
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mich des Feuers, fo werden mir e Beifter vom Him⸗ 
mel einen fühlen Thau * nichts fan mich in meiner Se 
beunruhigen. Der Leib Agatha wurde zwar durch Abfchnei: 
dung deren Brüften beunrubiget, man höre aber, was in fo 
cher Penn Agatha dem Tyrann gefaget : Ego habeo mami 
las integras in anıma mea, quas ab infantia Domino confecra- 
vi, ich hab in meiner Seel gange und volllommene Brüftiimek 
che ich von Kindheitan DD menu re 
wolte dardurch zu verftchen geben, daß fie Chriſtum im ihre 
Hertz genommen, und ift alfo Tvahr worden, was verliebte 
Braut von ihrem Bräutigam gefaget : Dilectus meus interubera 
mea commorabitur, Mein Geliebter wird I meinen 
Brüften, dasift, in meinem Hertzen aufha ebräifcher 
Tertlefet: Pernodtabit, oder pie Chislerius ausleget: Commo- 
rabitur jugiter diu noctuque, er wird Übernachten, oder Ta 
und Nacht fich unter meinen Brüften, in meinem Hertzen ih 
aufhalten. Wiefolte ben folchen Limftänden eine zu be⸗ 
förchten fenn ? Wer einen Tag von volltommener Schönheit 
und Ruh will loben, muß den Abend erwarten oͤffters hat ein 
Tag fehönen und ruhigen Morgen, heilen und ruhigen Mitta, 
der Abend aber ift ungeftüm und unruhig. Agatha recht Sa 
batım delicaum, & ſanctum Domini gloriofum, ein luſtiger hei⸗ 
figer, herrlicher, ruhiger Sabbathund Tagdes HErren. Herr: 
lich und ruhig tvar der Morgen, Herrlich und ruhig der Mit⸗ 
tag, herrlich und ruhig der Abend, mithin gollfommen herr: 
lich, vollfommen ruhig, alfo ruhig hat auch Agatha ihren Le: 
bens-Tag geendet mit folgenden Worten: Domine, quime cu- 
ftodifti ab, infantia mea, qui abftulifti ä me amorem ſæculi, qui 
me carnificumtormentis fuperiorem prefitifti, accipe animam! 
HErr, welcher du mich von meiner Kindheit auf betvahret Haft, 
welcher du von mir alle Lieb der Welt hinweg genommen * 

we . 


Am Felt der H.Yungfrauen und Martyein Agarhä. Ss 
welcher du mir in denen Pennen deren Henckers⸗ Kncchten die 
Dberhand gegeben, nimme anjego auch zu dir meine Seel, 
Iſt nunmehro Agathaͤ Lebens-Tag gefchloffen, fo will es 
zeit fenn, daß auch ich mit dem Schluß des Lebens - Tag 
gathoͤ meine Predig fchliefle,und wende mich zudir O H. Jung⸗ 
frau und Martyrin Agatha, bittend, weilen du nunñ— 
mehro ſchon nach geendtem Sabbath deines ſterblichen Lebens 
in himmliſcher Glory angefangen einen ewig waͤhrenden Son⸗ 
tag, du wolleſt ung durch deine Vorbitt gleiches erhalten, hier 
einen —* Sabbath, dort aber einen — — und 
ohne End daurenden Sonntag ewiger Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit. | 
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Der wohl ausgeruͤſte Waffenberg. 


Am Feſt der Heil. Jungfrauen und Martyrin Bar⸗ 
baraͤ in dero Capellen zu Brun im Thurn⸗ 
Hof vorgetragen. 


In monte falvum de ſac. 
Erhalte dich anf dan Bag. Gen.19,C. 


eilige RR frau und undbertindliche Blut 
Zeugin Cheifti IJEſu Barbara! wo andere eine 
fange Zeit figen und ſchwwitzen, wo andere fich 
fehr bemühen in Dirchblätterung deren Bl: 
chern dir einen Ehren⸗Titul hervor zu fuchen, da 
wird ich von der Menge derem überfallen; dann du biſt jene 
fchöne, und holdfeclige Efther, in welche fich himmliſcher Affue- 
rus Chriſtus JEſus felbft verliebet, welche ſchon fo viel Be: 
drangte Mardochdos dem höllifchen Aman enteiffen; Du 
bift jene heldenmüthige Judith , welche den graufamen Holo: 
fernen, deinen ſelbſt eignen Blutdurſtigen Vatter uͤberwun * 
u 





Am Feſt der H· Jungfrauen und Martyein Barbard.__ g5E 
Dubift jener himmlifche Paradeyß Vogel, welcher durch Ber: 
achtung des Zeitlichen mit beftändigen Hergen allein nachdem 
himmliſchen getrachtet. Wann der Wahrheit gemäs, was der 
berühmte Benedictiner Berchorius fchreibet, daß in Chypern ein 
Baum fen getvefen, fvelcher fo Wunderſeltzame Aepffel getras 
gen, daß in Eröffnung diefer in einem jeden Spältl die Bild: " 
nuß des Gecreugigten gefehen worden, fo bift du O H. Bar: 
bara ein folcher Baum, indeflen Früchten, fage, in deflen Thun 
und Laflen allein der Gecreugigte FEfus zu finden war; Du 
bift ein erfreulicher Wintergruͤn, welcher fich mit einem ftar: 
cken und heldenmüthigen Hersen an dem wahren Rebens-Baum 
gehatten, und nicht mehr darvon begeben , fan: dir billich die 

enichrifft machen: Nec mors feparabit, 


Mich wird auch von meinem GOtt 
Nicht fcheiden der bittre Todt. 


O heilige Fungfrau und Martyrin Barbara! dubifteine Ms 

fchöne mit felbft eigenem Blut befprengte rothe Roſen; du bift 
eine unter denen Dörnern deren Sünden. &efähren, unbema: 
cklete filbertveife Lilien, du bift unter denen Raub-Böglen des 
Kanfers Marimiani, des Land: Pfleger Martiani, deines 
eigenen Vatters Dioſcori, (fvelcher dich zu dem Abfall vom wah⸗ 
ren Glauben bringen fvollen: ) eine fchnee-teile Tauben; Du 
bit O H. Barbara, eine aus denen fuͤnff weiſen Fungfrauen, 
von fvelcher ich mit Römifchen Brevir fan fagen : Hxc et Brev. Rom; 
virgo fapiens, quam Dominus vigilantem invenit, dife ift eine 
weiſe Fungfrau, tvelche der HErr wachend gefunden, dann ob. 
dich on dein Tyranniſcher Vatter in einem hohen und fin: 
fteren Thurn eingefperret, fo ift dir doch diefer nichts anders 
—— als ein ſicheres Wachthauß, in welchem du auf die Anz 

ınfft deines Bräutigams mit inftändigen Verlangen gefvartet, 
Die Weißheit und Klugheit deren fünff weiſen ———— 

i 
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Abiä,z;, FORD gepricfen ne Ziehrungihrer Lampen? Ornaverunt lam- 
pades fues , fie haben ihre Lampen gezieret, fie wird geprieſen 
daß fie ſich folchergeftalten mie Del verfehen, daß ihre Lampen 
ftets gebrunnen; von dir O H. Barbara, verbleibet wiederum 

. wahr, daß du feyft Virgo fapiens , eine fveife und Fluge Junge 
frau, dero Herß, als eine koſtbahre mit denen fChimrenden & 
delgefteinen deren Tugenden gezierte and verfegte Lanıpen in 
der Lieb JEſu ſtets gebrunnen, daß du dich billich mit denen ' 
Worten es Propheten Hieremiaͤ des Propheten kunteſt ruͤh⸗ 

Bio zr. men: In charıtateperpetua dilexi te , mit eier vereldigten Lieb, 
hab ich dich mein JEſu gelieber. Muß alfo befennen, wo 
andere Fange Zeit ſihen und ſchwitzen, in Nachfinnung deines 
Lobs ‚da wird ich von deſſen Menge überhäuffee, —W 

N. 5 Eines kan ich allhier nicht mit Stillfchtveigen vorbey ge: 
her, twelches nehmlichen dir O Heit. Jungfrau und Martyrin 
Barbara, zu einem eivigen Lob, ung elenden Menſchen aber zu 

einem groſſen Troft gereichet , daß du nehmlichen von Catho⸗ 
liſcher Kirchen, als ein abfonderliche Patrenin und Zuflucht 
deren Sterbenden verehret wirſt, ben diefen twilkich meine Ge⸗ 
danken ein wenig beruhen laflen, und aus diefem Lob dir O 
Heil. Jungfrau Barbara, feinen andern Ehren- Titulalg eines 
Bergs heraus ziehen, zu ſolchem veranfaflet michdie Wappen 
allyiefiger gnädiger Herrfehafft, in tvelcher ich einen mit Waffen 
wohl verſehenen und ausgerüften Waffenbergerfiche, werd alfo 
heut nicht ımrecht daran ſeyn, wann ich Barbaran unter dem 
Lobſpruch eines ivohl⸗ ausgeruͤſten Waffenberg werd vorftelfen, 
von welchem ich gar billich jene Wort, ** die Engel dem 
Loth geſaget: In monte falvum te fac, exhalte auf dem Berg, 
auf dieſem Berg, unter den Schutz Barbara eines wohl aus⸗ 
gerüften Waffenbergs Far ein jeder feine Zuflucht ſuchen. 
Barbara eim Berg: Mons; inquo beneplacitum eftDeo in 
eo, auf welchem Berg Chriſto ihrem liebſten Brägtigam ferbft 
wohlgefällig war zu wohnen, maſſen er in einer Erfcheimung zu 
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ihr gefaget? Ego tecum; & fervaberis fub umbra alarum mea- pjal «7. 
sam, ich bin mie dir, und wohne bey dir, und du wirſt unter durie 
dern Schatten meiner Fliegel erhalten twerden, Barbara ein“ 
Berg, und zwar ein brennender Berg Achna ; aus welchem 
nichts anders heraus geftiegen, als die Flammen goͤttlicher 
Lich: Aqux mult® non potuerunt extinguere charitatem, die Ca. 0 
ungeheure Wäfler deren Berfolgungen , des Lenden, funten 
die Licbs-Flammen Barbard nicht erlöfchenz Plus quam ignis 
et amor „ nam nẽ copiosä quidem aquä fuperfufa extingui pot- Zu 
eſt, ſeyn die Wort Menochii, die Lieb iſt mehr und hefftiger als 
das Feuer, dann ſie kan auch mit haͤuffig vergoſſenen Waſſer 
nicht ausgeloͤſchet werden. Barbara ein wohlausgeruͤſter 
Waffenberg, welcher mit dem Schwerd des Creutz, mit dem 

antzer der Gerechtigkeit, mit dem Schild des Glaubens ver⸗ 
ehen iſt. Barbara ein Ber gang gleich jenem hochgegipffel- 
ten, und dem Simmel — arten Berg Olympo, welchem 
kein Ungewitter einigen Schaden zufuͤget. Dioſcorus der Vat⸗ 
ter wolte zwar dieſen ſtandhafften Berg zu Boden werffen, al⸗ 
lein jenes iſt wahr worden, was laͤngſt vorhero gecroͤnter Koͤ⸗ 
nig David gefaget: Noncommovebitur, er kunte nicht befvegetPAf ırz, 
erden; Er lieſſe Barbaram mit erfchröclichen Deitfchen zer: 
fteifchen, damit fie ſolte dem wahren GOtt abfagen, aber non 
commovebitur; diefer vefte und ftandhaffte Berg funte nicht 
beweget werden; der Vatter wollte felbft mit feinem Schtwerd 
Biefen beivegen,, indem aber diefer graufame Wuͤtterich mit ent: 
bloͤſtem Schfverd feiner Tochter twolte das Leben benehmen?: , 
Petra fciffa im duas partes eam excepit divino natu ; lauten diesem 
Wort Surii in der Bebens:Befchreibung Barbard, eine Selfen, 
hat fich aus göttlicher Anordnung zertheilet, und Barbaram 
dieſen fchönen Berg in fich eingefchlofien. Verbleibet alſo Bar⸗ 
bara ein ficheree Waffenberg5 Inmonte falvum te fac, ſo nimme 
DO Menfch zus diefem deine Zuflucht , abfonderlich in letzter To⸗ 

| Daagg | des⸗ 
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des Gefahr, allda wirt dich erhalten, und allen feindlichen 
Gefahren entrinnen fönnen. 

Ns. Was ichonlängft der Hußitiſche Fuͤrſt Job vom menfch- 

Job. 7. €. fichen Reben ausgefprochen: Militia eft vita hominis fuper ter- 

ram , menfchliches Leben ift ein immerwaͤhrender Kriegayf@r- 

den , dieſes behaupten und beftättigen gleichfalls alle Lehrer 

Orig und heilige Bätter. Der uhralte Drigenes redet alfo : Sem- 

Hom, 11, per vigiles, femper armatus fis, & fcias te in caftris Domini mi- 

in C. 17° litare, Du O Menfch ſolleſt allezeit wachtbahr, allegeit betwaff⸗ 

net ſeyn, du ſolleſt wiſſen, daß du indem Feld-Lager des HSEr 

ren ftreiteft. Der goldene Redner Chryſoſtomus ſtimmet O⸗ 

$.Chryof. yigini bey: Certamen eſt vita præſens, eft igitur opus pugnare, 

ade, menſchliches Leben ift ein Streit, deßtvegen ifteinem jeden won: 

nöthen, daß erfich tapffer halte, ritterlich kaͤmpffe und ftreite, 

Diefer Streit wird niemahls härter, niemahls gefährlicher 

Pfal, x, ſeyn, als im legten Sterb-Stündlein, von folchemhat meines 

7 Erachtens David geredet : Circumdederunt me dolores mor- 

tis, dolores inferni circumdederunt me, pr&occupaveruntme la- 

quei mortis, die Schmergen des Tods, das iſt nach Auslegung 

Menochii; Maximi, quales in morte effe folent, die röfte 

Schmertzen, welche im Todt zu feyn pflegen,haben mich um: 

geben, die Schmergen der Höllen haben mich umpfangen, und 

die Stride des Todes haben mich überenlet. Harter Streit! 

harte Belagerung/ wo der eingige Dienfch mitfo viel Feinden 

* —** umringet iſt! Multa nobis munitione opus eſt, quia multæ ſunt 

popul,  undique inudiæ, ſpricht Chrnfoftomus , in diefem Streit muß 

man ſich wohl vorſehen, weilen aller Orten lauter Nachftet: 

lungen gefunden werden. Was aber in einer harten Belage: 

| rung zu thun, von folchem hat uns der Evangelift Lucas einen 

Luc, 21.C. Rath ertheilet; Cum videritis circumdari ab exercitu Jeruß- 

lem, tunc, qui in Judza funt , fugiant ad mentes, fpann ihr fe 

hen tverdet, daß die Stadt Ferufalem von einem Kriegs Heer 

wird umgeben werden, dazumahl follen alle aus gang Juden: 


Land 


Adenoch, 
ki, 


Am Feſt der Heil. Jungfrauen und NMartyeinBarbard. 85 
Land auf die Berg fliehen. Lucas rathet jenes, welches ſchon 
laͤngſt widerſprochen, und allen tapfferen Soldaten vor einen 
Spott gehalten, der heldenmuͤthige Judas Machabaͤus: AbſitMæacc. 9 
iſtam rem facere, ut fugiamus ab eis, fi appropinquavit tempus 
noſtrum, moriamur propter fratres noftros, Es fen fern von ung, 
daß fir vor unferen Feinden follen fliehen, ift unfer Zeit kom⸗ 
men, fo laflet ung wegen unferee Brüder ritterlich ftreiten,und 
männlich fterben. ie Stucht fcheinet ebenfalls bey denen 
Kriegs: Rechten ſtraffmaͤßig, welche melden: Mulcta digni ſunt, 
qui fugiunt ex acie, jene, welche aus dem Streit fliehen ſoll man 
fteaffen welchen auch Tertullianus beyfallet, ſprechend: Pul- TertzZilis. 
chrior eſt miles in pugna mortuus, quam fugà vivus & falvus — 
ſchoͤner ſtehet einen Soldaten an im Streit unterligen, als 
durch die Flucht darvon kommen, und das Leben erhalten. Ob 
fchon bey denen tapfferen Soldaten ein Spott fcheinet fliehen, 
fo haltet e8 doch mit dem Rath Luch Ambrofius: Non erube- S ur 
fcamus tugere , feiner folt-fich fehämen zu fliehen, dann wie Chen. "Ns" 
fologus faget: Bellicofus miles, quöd in bello fugit, artis et, 
non timoris, daß ein Soldat im Krieg fliehet, ift fein Zeichen 
einer Forcht, fondern einer Kunft, 

Schönes Kunſt⸗Stückl ift dieſes, welches uns allen Wien: I. 
fchen vonnöthen. Der Menſch weiß, daß ihm dieſer gefähr- 
liche Streit bevorftehe, er tveiß, daß an dieſem, wann er obfie- 
get, fehr vielgelegen, er fweiß , daß er fehr hart wird umringet 
und belageret werden, weilen danndie Feind ſehr mächtig,und 
uns gleichfam unmoͤglich folchen zu widerſtehen, fo ift in ſol⸗ 
chem Streit beftes Kunſt⸗Stuͤcklein die Flucht, wohin aber foll 
man fliehen ? ad montes, faget Lucas, auf die Berg, Auf de— 
nen Bergen hat fich gern aufgehalten unfer Welt: Henland, 
Matthäus faget: Videns turbas afcendit in montem, als er das Matib, 5. 
Volck geſehen, ift er auf den Berg aeftiegen. Auf dem Berg 
hat er fich verfläret, die Krande geſund gemachet, die Jünger 
erwaͤhlet; wie hat Ehriftus anders feinen Streit angefangen, 
Qaqaa2 und 
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undgeendet, als durch die Flucht auf den Berg ? AlBe ſchon 
— daß Judas der Verraͤther mit der Kriegs⸗Rott werde 
ommen ihm zu fangen, hat er die Flucht in den Garten Get: 
femanni guf den Delberg genommen ; al8der Streit fich folte 
enden , flichet er wiederum aus der Stadt Ferufalem, mit dem 
ſchweren Laft feines Creußes auf den Berg Talvariä, undelk 
dort hat er feinen Feind übertvunden. Auf einen Derg follen 
wir flichen, nicht mit verfiebter Braut aufden Myerhen- 
nicht auf dem Berg Pyrenaͤum in Franckreich, nicht auf den 
ne Veſuvium in Welſchland, nicht auf den Berg Sinai in 
Arabien, fondern einen wohl verſehenen und ausgerüften Waf: 
fenberg, zuder Heil, und glorivürdigen Jungfrauen und Mar: 
tyrin Barbaram, zu welchen ung auch der gedultige Job er: 
mahnet: Ad aliquem fan&orum convertere,fehre dich, und flie: 
he zu einen aus denen Heiligen: In monte falvum te fac, £chre 
dich, und fliehe zu Barbaram, allda wirſt dich erhalten , zu 
diefem Waffenberg unter dem Schuß Barbarä ift geflohenjener 
Menſch, von weichem die Boͤmiſche Cronick nachfoigendes 
denckwuͤrdiges Wunder ergehiet. 

Im gabe de8 HErren 1512. wurde ein nahmhaffter 
Straſſen⸗Rauber wegen feiner vielfältig veruͤbten Diiffethaten, 
gefänglich eingezogen, und nach gefällten Urtheil lebendig ge: 
ſpiſſet, nachtlicher Weil ift, (wie glaublich, ) übernatürlicher 
Weiß der Pfahl, an weichem er geſpiſſet war, gebrochen, wor⸗ 
auf er alſobald auf allen Bieren, fo gut ihm möglich var, an: 

enge zu friechen, biß er an ein von dar Richtſtadt unweit ent: 

egenes Ort kommen allwo er die Vorbeygehende inſtaͤndig um 
einen Beicht⸗-Vatter gebetten, damit er moͤchte eine vollkom⸗ 
mene Beicht aller ſeiner Suͤnd und Laſter ablegen, welches er 
auch) vollzogen, nach verrichter Beicht und Empfangung der 
Keil. Communion wurde er von dem Beicht-Batter gefraget, 
wie Doch folches hat gefchehen koͤnnen? Woher er von —68 
eine jo groſſe Gnad erhalten ? auf dieſe Sraghater geantfvor: 
x tet, 
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Am Feſt der Heil, Jungfrauen und Martyrin Barbard. Br" 
tet, daß er dieſe geofle Gnad nad) tt allein der Vorbitt 
ver H. Fungfrauen und Martyein Barbara zuſchreibe. Ich par 
zivar, fagte er, ein verruchter und gottlofer Mienfch, nichts 
deftotveniger hab ich täglich die Heil, Jungfrau und Martyrin 

arbaram verehret , und zu dieſem übern Waffenberg bin 
ich auch in meinem legten End geflohen, allda Hab ich gefun- 
den, was ich gefuchet, durch die Borbitt Barbara Hab ich mich 
nun mit denen Waffenderen Heil. Sacramenten verſehen, und 
hoffe auch mit diefen Waffen von meinen Seindenden Sieg zu 
erhalten, auf diefes ift er unter Vergieſſung Häuffiger Zaͤher 
deren Limftehenden feelig in dem HErrn verfchieden, 

Göttliche Schrifft meldet, twasgeftaltenfich der Prophet zu. 
Elias entfchloffen, von dem Angeficht der erzoͤrnten Koͤnigin 
Jezabel zu fliehen, nachdem er nach verrichter Tag-Reiß in 
die Wüften fommen ‚legte er fich nider ‚und entichlieffe unter 
dem Schatten eines Wacholderbaums. Et ecce Angelus Do- ;,Reg, 19, 
mini tetigit eum , & dixie illi: ſurge, & comede, und fiche der 
Engeldes Herren rührete ihn an, und fprach zu ihn , ftehe 
auf und iffe. Nachdem er auf den anderen Befehl des Engels 
aufgeftanden, und von dem geröften Brodt geeſſen: Ambula- 
vit infortitudine cibi illius quadraginta diebus, & quadraginta no- 
ctibus usque ad montem Dei Horeb , iſt er von diefer Speiß 
geftärdet, viergig Tag und viergig Nacht gangen, biß auf den 
Berg Horeb, allda fvolte er verbleiben, und nicht mehr weiter | 
fliehen, ſchoͤne Urſach deſſen giebet Hugo Cardinalis: ubi appa-**° Hr 
ruit Dominus Moyfi, allda wolte Elias verbleiben, und nicht 
mehr tveiter fliehen, vo der HErr Monfi erfchienen, Elias 
gedachte, daß fein ſicherers Ort, als jener Berg, welchen GOtt 
mit feiner Gegentvartbeichüget, ein folchervon göftlicher Gnad : 
und Gegenwart beſchuͤtzter Bergift Barbara, allda ift ſicher zu 
verbleiben. Elias par mit dem geröften Brod verfehen, bevor 
er auf den Berg fommen, fver aber zu diefem Berg flichet, 
wer fich zudem Schuß der Heil. Jungfrau Barbara begiber, 
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wird verfehen nicht mit einem geröften Brod vie Elias, fon- 
dern mit jenem Brod deflen Figur und Vorbedeutung das Brod 
Eliaͤ war, fage, mit dem Heil.Altard Sacrament, ivelche Gnad 
Barbara jenen erhaltet , die zu ıhr fliehen, von diefer Speiß 
werden wir alfo geftärdet, daß wir gleich denen heldenmuͤthi⸗ 

gen Loͤwen wider unfere Feind fönnen ftreiten.. 
N,» Eine unverhoffte Nachricht hat David von einem Ama: 
leciten erhalten, tvasgeftalten der König Saul auf denen Ber: 
en Gelboe ſey um das Lebenfommen, auf ſolche unverhoffte 
achricht hat er über diefe Berg einen erfchrödlichen Stuch 
a.Re. 1, ergehen laflen: Montes Gelbo& nec ros, nec pluvia veniat fuper 
vos , nec fint agri primitiarum, quia ibi abjeätus eft clypeus for- 
tium. Ihr Berg Gelboe weder Regen noch Thaufollüber euch 
kommen, feine Aecker folten alldort mehrfenn, dann der Schild 
deren Starden ift allda abgetvorffen worden. Harter Fluch! 
warum hat David nicht über den Toͤdter, fondern über die 
emo, Berg folchen Fluch ergehen laflen? Gravitas doloris etiam re- 
die, bus inanimatis maledicere cenfuevit, fpricht Menochius, die 
Hefftigkeit des Schmergen pflegetauch die Lebensloſe Sachen 
zu verfiuchen. Was haben aber die arme Berg verfchuldet, 
daß ſich David alfo ber folcheerzörnet? Ambrofiusfoget, Da⸗ 
vid habe fich deßwegen uͤber die Beeg erzürnet, weiten Die Berg 
hätten follen ven Saul bey dem Leben erhalten, danu viel feyn 
auf die —— und alſo dem Tod entgangen, Elias 
iſt auf den Berg geflohen, und denen Händen der Königin Je⸗ 
zabel entrunnen, dahero vermercket gar wohl Philo Alerandri 
nus ‚daß Jacob mit allen denen Seinigen von dem Laban ge 
flohen, und als er auf den Berg Galaad kommen, hater feine 
el aufgefchlagen, und ift allda verblieben ‚die Urſach gibet 
hilo Alerandrinug : Naturaliter enim montes ad celandos fr- 
gitivos ſunt aptiffimi, dann die Berg haben von Natur diefes, 
. daß fie fehr tauglich, die Flüchtige zu verbergen. Barbaraift 
nicht von Natur, fondern durch die Gnad GOttes ein fehr 
taug⸗ 
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tauglicher Berg vor die Flüchtige, nehmlich vor jene Menfchen, 
tvelche ihre Zuflucht bey ihr fuchen; Barbara führet in der 
Hand einen Thurn alsein gewiſſes Zeichen zur Verbergung de: 
ven Slüchtigen. 

Barbara ift nicht nur allein ein tauglicher Berg ad celan- N, 1m 
dos fugitivos , unter defien Schuß fich) die Menfchenvorisren 
Feinden verbergen fönnen, fondern ein tvohl-ausgerüfter Waf⸗ 
fenberg , ben welchem der Menfch eine gute Kriegs: Rüftun 
taugliche Waffen wider feine Feind zu ftreiten findet , und diſe 
faget der groffe Welt Prediger Paulus follen wir ergreiffen: 
Non eft nobis colludtatio adverfus carnem, & fanguinem , fed 4 
adverfus principes, & poteftates tenebrarum: propterca accipite «. @ 
armaturam fidei, ut poſſitis refiftere in die malo, Wir haben 
uns nicht einzulaflen in einen Streit wider Fleiſch und Blut, 
fondern wider die Fürften deren Finfternuffen, darum ergreiffet 
die Kriege: Rüftung GOttes, damit ihr an dem böfen Tag, 
in dem leßten Sterb⸗Stuͤndlein euren Feinden, welche euch da⸗ 
zumahlam meiften fverden anfechten und beängftigen, tapffer 
fönnet IBiderftand thun. Mit was vor Kriegs-Nüftung mit 
was vorWaffen ift diefer mohl-ausgerüfte Waffenberg verfehen? 
Die Saracener belagerten einsmahls die Stade Aßis, unter 
andern wolten fie auch das Llofter deſſen Vorfteherin die H. 
Clara war, überrumpfen, Clara laflet fich Frander zu der Por: 
ten tragen, treibet die Feind von dem Cloſter hintveg,mit was por 

- Kriegs-Rüftung, mit was vor Waffen fomet Clara denen feind- 
lichen Saracenen entgegen ? nur Seraphifches Ordens-Bre- 
vir gehöret: Algra fe ad portam afferri voluit, unaque vas, in z,,,, gg, 
quatandifimum Euchariftie Sacramentum erat incluſum, Kranz ' 
er liefle fich Clara zu dem Elofter- Thor tragen, mit feinenan: 
deren IBaffen verfehen, als mit einem Gefchirr, in welchem das 
Hochheiligfte Altars: Sacrament aufbehalten wurde, mit die 
fen hat Clara die Saracenen abgetriben. Dieſes iſt ebenjene 
Kriegs⸗Ruͤſtung, dieſes ſeyn jene Waffen, al 
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als ein wohlausgeruſter Waffenberg verſehen iſt, Diele werden 
alle diejenige finden, welche aus inbrünftigen Herten bey ihr ſu⸗ 

en. 
His, Sehr hart waren vormahls die Madianiter dem Volck Iſrael 
überlegen, Gedeon der Iſraelit. Feldherr zoge aus mit wenig Bolck 
wider diefe; Einer aus denen Soldaten Gedeonis hatte nächkli- 
cher Weil einen Traum, dieſen erzehlet er nachfolgender Weiß 
Jade, 7. einem ſeiner Cameraden: Vidi ſomnium, & videbatur mihi qua 
fubeinericius panis ex hordeo volvi, & in caftra Madian defcen- 
dere, cumque perveniſſet äd tabernaculum percofht lud c terræ 
funditus coæquavit. Ich ſahe einen Traum, und es gedunckete 
mich, als wann ſich ein geroͤſtes Gerſten⸗Brod weltzete, und in 
der Madianiter Lager herunter kam und da ſolches zu einem Ge⸗ 
geile kant, ſchlug es daſſelbige, warff es zu Boden, und vertil⸗ 
gete es zu Grund, daß fofches der Erden gleich war, der andere 
welcher den Traum gehöret, ruffete gleich auf: Non eft hica- 
liud nifi gladiusGedeonis; diefes geröften Brod bedeutet nichts 
anders, aͤs das Schwerd Gedeonis mit welchem er feine Feind 
ers: die Madianiter wird überivinden. Quæ, obſecro, gladiumin- 
ne a. ter & fruftum panis dari poteft proportio ? Stagef der gelehrte 
Hiotb. mo- KofephusManfi. Ich bitte, man fage mit, was vor eine Gleich⸗ 
ra, Ted, nuß unter einem Schwerd, und einem Stud Brod fan gege: 
35. 0,2, bentverden ?Erbeanttuortetfetbften feine Frag: Eccevobismy- 
fterium;quiafeilicet panishic contra inimicos gadius eſt, duim ik 
lum nos venantes, inque opem, & fuccurfam noſtrum cum confi- 
dentia & devotione advocantes[ufcrpimus, Sehet das Geheim⸗ 
nuß, weilen nehmlichen dieſes Brod wider unſere Feind ein 
Schlwerd iſt, wann wir dieſes Ehren, und zu unſerer Huͤlff, zu um 
ſerein Succurs mit Vertrauen und Andacht ruffen und empfan⸗ 
tt. Dieſes iſt jenes Schwerdt welches Barbara ihren treuen 
Dienern erhaltet, damit fie in dern harten Streit ihres letzten 
Stab. Stündlein mitden hölliichen Madianitern tapffer koͤn⸗ 
nen fireiten und ſiegreich uͤberwinden. 
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Wunderlich iſt getvefen jener Streit , tweldyen der Fleine 5 „., 

Hirten: Rnab David wider dengroflen Rieſen Goliath gefüh- 
vet, mit tvas vor Kriegs: Rüftung, mit was vor Waffen hat 
David geftritten? Goliath) ift fehr wohl bewaffnet auf dem 
Kampf Plag erfchienen ; Clypeus ereustegebat humeros ejus;,, Ray 
haftile autem ejus erat quafi liciatorium texentium, ipfum autem — 
ferrum haſtæ ejus fexcentos ficlos habebat ferri. Kin ehriner 
Schild bedeckte feine Achfel, difen, faget Menochius , bielte er 
im Streit vor feine Bruft , die Stange von feinem Spieß war 
wie ein Weber⸗Baum das Enfen an feinem Spieß hielte ſechs⸗ 
hundert Sickel Eyſens, das ift, nach Rechnung Menochi, fünff 
und zwantzig Pfund. : David bedienete fich anderer Waffen: 
Elegit fibi quinque limpidiffimos lapides,er hat aus einem Bach 
fünff glatte Steiner genommen, deren er nachmahls einen in 
die Schlingen geleget, und mit diefen feinen Feind den Goli: 
ath erleget. Diefer Stein fol nach Meynung Hugonis, tveiß, 
und in folchem der Nahmen GOttes eingehauet geweſen fenn; 
diefer Stein, faget Hugo, ware eine Borbedeutung des Hoch- 
wuͤrdigſten Altars Sacrament: David fumitlapidem limpidifi= pzugo.Card 
mum;, cui dicitur nomen Domini infculptum fuiffe; candor pe 3 * 
træ repræſentat candorem, & cætera accidentia hoſtiæ: nomen“**- 
fignificat veram & facramentalem prefentiam-ChriftiSalvatoris no- 
ftri. David nimmer einen fchönen glatten weiſſen Stein, in 
diefem , wie man faget, fol der Nahme des HErren eingehauet 
gefvefen ſeyn, die weiſſe Farb bedeutet die auſſere Weiſſe, und 
die andere Accidentien, der Nahme des HErren, bedeutet die 
wahre Sacramentalifche Gegentvart Ehriftiunfers Henlandg, 
unter der Geftalt des Brods. Barbara der wohl⸗ausgeruͤſte 
Waffenberg ift eben mit diefen Waffen verfehen, diefe ſpielet 
Barbara ihren Dienern in die Hand,im legten Streit wider den 
hoͤlliſchen Goliath. Die Schild ſeyn unter anderen Waffen 
berühmet; Ein Schild ift das hochwuͤrdigſte Sactament des 
Altars , von ſolchem hat meines — der Prvphet Hie⸗ 

tere re⸗ 
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remias in feinen Kıag-Liedern geredet: Dabis eisIcutum’Cor- 

Term.3:G is Jaborem tuum, * wirſt ihnen deine Muͤh zu einem Schild 

des Hertzens geben, deine Muͤh, ſaget der Prophet, danm alle 

Muͤh alier Schwitz, alle Muͤhſeeligkeiten, alles was Chriſtus 

in ſeinen Leyden ausgeſtanden, alle Verdienſten ſeines Lebens 

ſeines Leydens, werden wie in einem kurtzen Begriff, in dieſem 

Pal. 110. Sacrament verfaſſet, wie David bezeiget: Memoriam fecitmi- 

rabilium ſuorum, efcam dedit timentibus fe. Er hat in dieſem 

Sacrament ein Gedächtnuß feiner Wunder aufgerichtet,er hat 

Jofepb. Speiß gegeben denen , welche ihn fürchten: Hoc igitur facra- 

Ma." mentum ſchlieſſet der angezogene Manfi, Scuti loco eſſe vo- 

20. N. 8. nit , quo fe abomnibus Dæmonis infuluibus tnerentur, & defen- 

derent, Er hatderohalben allen Dienfchen twollen diefes Sacra⸗ 

ment vor einen Schild einießen, mit fvelchem fie fich foider 

allen Anlauff des Teuffels folten befvahren und befchüsen. 

Diefer beivehrte Child iſt bey unferem wohl⸗ ausgerüften 

Waffenberg der Heil, Jungfrauen Barbara zu finden, nur 

dem Rath des geiftreichen Propheten Iſaiaͤ gefolget: Accipite 

clypeum , ergreiffet, abfonderlich in eurem legten gefährlichen 
Streit diefen betvehrten Schild. e; 

= Wann ein Feind im Anzug ift, eine Beftung zu befagern, 

9 da wird man ſehen, auf was Weiß dem Feind zivifchen denen 

Bergen aller Paß fan verfeget werden; iſt im Anzug der hölli: 

fche Feind mit feiner gangen Macht in dem. leßten Sterb: 

Stuͤndlein das fchöne Schloß unferer Seelen zu belageren,, fo 

muͤſſen wir folchen nicht hinzu tringen laffen , wir müffen ihm 

den Paß verlegen, uus zu den Berg begeben, ‚till fagen, unter 

den Schuß der Heil. Funafrauen und Martyrin Barbard,da 

fönnen wir dieſem Feind allen Zutritt, allen Paß abfchneiden, 

durch Reu:volle Bereuung unferer Sünden, durch Empfan⸗ 

gung deren Heil. Sarramenten, welche vermittel8 Barbard 

orbitt, fo viel Seelen erhalten Haben. Wer ausuns Mer 

jchen fill diefen legten Streit ficher ausftehen, wer will ſeinen 

ein: 
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Senden einen Trug bieten, dieſer muß fein Heyl und Zuflucht, 
auf diefem wohl⸗ausgeruͤſten Waffenberg fuchen, allda findet 





erdas Schtverdt Gedeonis, den Stein David, den Schild 

deren Starcken, mit dieſe Kriegs-Ruͤſtung mit difen Waffen 

wird er obfiegen, und durch die Vorbitt Barbara endlichen 

nach dieſem zeitlichen Streit dag Sieg⸗Craͤntzlein 
ewiger Glory erobern. 
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Die heldenmuͤthige Amazo. 


Am Feſt der Heil. Jungfrauen und Martyrin Bar⸗ 
baraͤ in der Pfarr⸗Kirchen zu Pyrawerth 
vorgetragen. 


Conculcabis Leonem, & Draconem, 


Du wirft einen Loͤwen und Drachen zertretten. 
Pial. 90. 





Je vorwitzige Welt pfleget ihren in dem inner: 
ften des Hertzen verborgenen Vorwitz durch 
M die Augenals Spiegel der Natur, — 
deren Hertzen Richter einer frembden Schön: 
u heit zu büffen, indem fie fich in Anfehuna und 
trachtung der von einem Kunftreichen Pinfel Apellis lebhaft 
entivorffenen Starckmuͤthigkeit eines Herculig oder Römifchen 
Gurtii, erluftiget und ergößet. O verblendte! O unbedacht⸗ 
ſame Weltlwas erficheft und betrachteſt du in ſolchen leeren und 
Lebenloſen Gemaͤhlen anders, als eine fremde Schoͤnheit einen 
eitlen 
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eitlen Schatten , einen zergänglichen Welt-Pracht ? laffe ab 
O vorwitzige Welt von ſolchem mäßigen Anfehen und Betrach: 
ten, verfüge dich anheut ein tvenigmiemir in die Weltberühmte 
Stadt Nicomediam, alldorten twirft du finden und antreffen 
ein lebhafftes Controfe unübertvindlicher Starckmuͤthigkeit, 
nicht einen Herculem, oder Römifchen Eurtium,fondern die 9, 
Fungfrau und glorwuͤrdige Martyrin Barbaram daß aber nicht 
une allein unter tapfferen Manne-Bildern, fondern auch un: 
ter dem ſchwachen tweiblichen Sefchlecht ein Ruhm⸗ und Preiß⸗ 
wuͤrdige Standhafftigkeit zu finden, will mir behaupten die 
Aſſyreſche Königin Semiramis mitnachfolgenden Worten, tel: 
che fie in ihrer Sinn⸗Schrifft führete : Me natura quidem fæ- 
minam finxit, ego vero geltis nulli fortifimorum virorum infe- 
rior. Die Natur hat mich zwar zu einem Weibsbild geftal- 
tet, mit meinenbeldenmüthigen Thaten aber will ich feinem de: 
ven ftärdeften Manns-Bildern unterligen: Ein ſtarckmuͤthi⸗ 
ges Weibsbild ift diefe Königin geweſen! wann man begierig 
auch in anderen Weibsbildern dergleichen Starckmuͤthigkeit zů 
fehen , nur *52 und NE: durfuchet, dieſe 
gſam aller 


werden folche gnu elt an Tag geben. 
Einunvergleichliche Tapfferfeit eine unvergleichliche Star 
müthigfeithabenim Werd erfviefeniene Weibsbilder, von wel⸗ 
ge erodotus meldet, daͤß fie unter dem Commando ihrer 
Önigin Thelefilla, ihre Haupt: Stadt Arguiam offtermahls 
vom feindlichen Anfall beſchuͤtzet. Siberig, und Sauroma⸗ 


ta, jene mächtige Inſuln rühmen fich in der Starckmuͤthigkeit 


deren ftärdften Männern gleicher W ilder. In Sicilientvar 





Na 


nach Bezeugnuß Xl. diſer Brauchdaß kein Weibsbild ehender fih - 


verheyrathen durffte, biß ſie nicht zuvor ihre Heldenmuͤthigkeit 
in Uberwindung dreyer Feinden an Tag gegeben. Starck ivar 
Theuca die Illyriſche Königin, welche nach Ableiben ihres Koͤ— 
nigs mit denen Roͤmern ſich in einen groſſen Krieg hat einge⸗ 
laſſen, und ſelbſt mit eigener Fauſt drey von denen Roͤmiſchen 
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Burgermeiſtern erleget. Starck twarWiaccella, eine Tochter 
Livini/ des Königs, von welcher Fulgoſus ſchreibet, daß fie 
nach Erfehung des Todts ihres Herrn Vatters, fvelcher von 
denen Türken umgebracht worden, deflen Klender angeleget, 
die Waffen ergriffen , und den Feind ritterlich in die Flucht 


| —— Ich will ſtillſchweigend vorbey gehen die in gott⸗ 


cher Schrifft berühmte Tapfferkeit einer Debboraͤ, einer ‘Far 
hel, einer Judith, ich will nichts melden, was vor ein helden: 
muͤthiges Gemuͤth in dem ſchwachen tweib'.Reib die tapffere Ama: 
zones haben gezeiget. Wann aus denen angezogenen Weibsbil⸗ 
dern feine ſolte ſtarck geweſen ſeyn, fo zeiget ein ſtarckes Mibs⸗ 
Bild die Stadt Nicomedia, nehmlichen die glorreiche heilige 
Martyrin Barbaram, dieſer muß ich jenes nachſagen, was die 
Bedienten Holofernis vonder Judith geſaget: Non efttalis mu- 
lier ſuper terram, kein ſolches ſtarckmuͤthiges Weibsbild iſt auf 
Erden, dieſe tapffere Heldin hat.ihre Staͤrcke zu zeigen, Chri⸗ 
flug der himmliſche Feld-Herr felbft zu einem Streit eingela- 
den mit denen Torten meines angezogenen Predig-Spruch®: 
Conculcabis leonem, & draconem, Barbara du wirſt einen 
Streit vordir haben, du wirſt ſtreiten wider einen Loͤwen, und 
wider einen Drachen: Conculcabis,einen Lötven einen Drachen 
wirft zerknuͤrſchen und uͤberwinden: Diefer Streit fol fenn 
das Abfeherrmeiner heutigen Predig, in welcher ich Barbaram 
unter dem Ehren: Titul einer heldenmüthigen Amazonis, oder 
tapfferen Heldin wird vorftellen. 

Ruhm wuͤrdig war jenes verzeichnete Wunder -und Mei: 
ſterſtuck, daß der noch in zarter Jugend kleine, den Nahmen 
und Werden nach groſſe Alerander, jenes Macedonifche Hel- 
den-Driginal, das unbandige Pferd Bırcephalunt verwunder⸗ 
lich gezaumet. In dem Eeder einerunauslöfchlichen Gedaͤcht⸗ 
nuß if einzufchreiben, daß der in feiner Kinds- Wiegen noch 
ſich befindente Hercules vergiffte Schlangen ermordet. Einen 
wnfterblichen Nahmen habe die befchäfftigte Lov Federn dem 

jungen 
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jungen Hi naben Davıd darum ertheilet, alldietveilen er 
*3 hendem Alter einen wilden Bären und ungeh Lö: 
ven erleget und zerriflen. Was fage ich von diefem?warum 
fobe ich dann nicht auch heutiges Tags Barbaram? Barbara PFrovadısı 
manum ſuam mifitad fortia, ee hat ihre Hand zu ftarden Din: 

en ausgeſtrecket. Diefe ſtarckmuͤthige Amazo hat ihr * 
hun und Laſſen zu dem Streit gerichtet. Auf jenem von de⸗ 

nen Gefchicht: Schreibern geprießnen Amphitheatro, oder 

Schau⸗Buͤhn welche der Roͤmiſche Kayſer Titus aufzurichten 

befohlen, muſten die Menſchen mit Denen wilden Thieren ſtrei⸗ 

ten und kaͤmpffen. Kein irrdiſcher Monarch, ſondern der HErr 

Himmels und der Erden, Gtt ſelbſt hat mit Benhulff feiner 

etvigen Weißheit diefe Welt, algein herrliches Amphitheatrum, 

oder Schau-Bühn erfchaffen, auf diefer müflen die Menſchen 

kaͤmpffen, auf diefer Schau⸗Buͤhn hat auch Barbara geftritten 

und gefämpffet mit einem Lötven und Drachen, eshat geheif: 

fen: Coneulcabisleonem , du wirft einen Loͤwen zertretten und 

zerknuͤrſchen. Diefer Loͤw ift fein anderer , als Diofcorus der 
Tyrannifche Batter Barbara gefvefen. 

Keiner verwundere fich, daß ich Diofcorum den Vatter N. a. 
Barbard nenne einen geimmigen Lötven, ein wildes Thier,dann 
Dias der Welt⸗Weiſe ſaget, daB feingraufamers Thier auf dem 

angen Erdboden anzutreffen, als eintyrannifcher Menfch,ein 

olcher ware der Batter Barbard, mitdiefem mufte die Tochter 
fteeiten, fie werden zweiffelsohne der ganglichen Diennung fenn, 
daß Barbara ausfindlichem Ge em Willen ihres Bat- 
ters eingangen, und ihndem Sieg uͤberlaſſen habe. Weit geir- 
ret! man höre nur Barbaram mit dem gecrönten Pſalmiſten 
aufruffen: Pater meus, & mater meadereliquerunt me, Dominus PA 28. 
autem aſſumpſit me. 3 weiß um feinen Diofcorum, mein 
Patter und Mutter haben mich verlaffen, der HErr aber hat 
mich aufgenommen, Barbara richtete fich wider diefen grau: 


ſamen Loͤwen, fie bewaffnete ihr Haupt mit dem offenen Helm 
‘ | der 







$. Bernard, ter Bernardinus von Siena beftättiget: Virus charita 
— nipotens eft, qua ſuffulti milites Chrifti impavidi certant, 
Art, 


Ad Epbef.s * ſtreitbahre Chriſten ermahnet hat: In omnibus- 
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si Die heldenmuͤthige Amg3ʒzʒ;ʒ. 



















der Hoffnug, ſie legete an den — ieh, wohl fiene, | 
daß die Lieb alles vermag, wie folches gar ſchoͤn mein H Bat 


So * 


PR 


periculis incedunt tutiflimi, nec demones, nec homines 2 
entes, fed fecurus quisque inter fundentium fulgurantes haftas,; 
volitantia fpicula cum charitate. dormitar, Die Tuge der Lieb 
ift allmächtig, wann fich mit diefer ein Kampffer Chrifti beflei: 
det , ftreitet er unforchtfam, gehet ficher mitten du halle € e— 
fahr, forchtet weder Menfchen noch Teuffel, fondern mit den 
Liebs Pantzer angethan, ruhet er ficher unter denen ſchimren 
ten Spieſen, und fliegenden Pfeilen ſeiner Wide fache . 9 
die Hand nahme Barbara den Schild des Glaubens, zu def 
fen Ergreiffung ſchon längft der groſſe Welt-Prediger Jaul 18 
cutum fidei, in quo poflitis omnia tela extinguereyi allen fi 
let ihr ergreiffen den Schild des Glaubens, mit we i 
fönnet alle Pfeil deren Feinden zuruck treibee. 
Es iſt zu leſen, wasgeſtalten Francifcus Vi mius Groß 
meiſter deren Maltheſer⸗Ritter, und vor Zeiten Schutz Herr 
Inſul Rhodus, ein Mann fo bewehrt von der Fauft, alg reif 
vom Berftand, in feinem Schild,und Stammen- Wappen füh: 
rete die unter den trüben Wolden verborgne Sonnen mit fol 
gender Beyſchrifft Martialis: Semper & hoc vultu. 


* 


L2211 22. 


a Die Welt mit einerley Geſicht / 


Allezeit Die Sonnen anſieht. 


Er wollte dardurch andeuten, daß er niemahls im feind⸗ 
lichen Anfall oder Streit, wolte erſchroͤcken, oder den Muth 


ſincken laſſen. Barbara gleich Villadumio verbliebe allezei 
unerſchrocken, als eine heldenmuͤthige Amazo et t 
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dem Helm der Hoffnung, mit dem Panger der Lieb angethan, 
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r ſahe, fienge er 





Vatter mit € —ãe Ang 
ſame Tyrann ey en feit feiner ne 








en, wie eine unter dem 
erbor 


* —— en 
ſichts wel Roſcorũm dahin beweget, daß er feine Tochter 
im einen Hi 1 Then eingefchloffen ; er war der gänglichen 


Ho daß er ol⸗ It Barbaram von der Lieb ihres 
himmli ne —— allein Dioſcoro iſt 
Waſſer wo tWwie ſich Bar⸗ 


ſeine 


truͤben Gewoͤ 






ir mors , neque vitay neque Angel „ neque princi ‚ne- 

neque inftantia, neque fütura, 0,ne* 
ue profundum neque creatüraalia poterit me 
"Dei, quæ eſt in Ckriſts JEfu Domino noftrö, 
et, daß weder Todtnoch Leben, weder Engel 
Kräfften, weder gegentvärtige noch 


he | 
uf ing, fveder Stärden e, weder Tieffe, 
it = In, | —— ne 
son be GOttes ehe in Cyhriſto Jesu unſerm 


——— des * 
he Br neu ee 








ebet, hat die Sach recht getroffen, dann 


richt mit fo groſſem Gewait iehet an ſich der kraͤfftige Ma 4 


riet das * und ſchwere Eyſen, als gewaltſam gezogen 

das ſonſten —— unuͤberwindliche menſt — 9 — Panic 

von dem flarden, mächtigen, ja unuͤberwindlichen Getvalt der 

alles beftreitenden Pieb. Cine allen vernünftigen, Menſchen 

bekannte Sachen ift, tuasgeftakten, wann die menſchliche Her: 
ens⸗ Veſtung auch auf —— ———— ——— ſte ver⸗ 

FR (offen‘, alle erwuͤnſchte Hoffzung © gefuchten —— 


an mit finſter ah t gleich einen grimm gen — 
ge ee aus feinem Mund gleich 


Kane CHR m mit * een Paufi fröftete; Certafum, quig Ad Rom.g. 
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dem König Dario —* ‚ daß gleichwie ſich nicht ec 


MNene 
Pforten alſobald gefprenget, eröffnet, und der. freye Ei 


Die heidenmüthige Amazo. 


7 cha — 8 
ig entnimmet, wasgeſtalten ſage ich gleichwohl fo bald 
nur die —— — Hrauffet wird, 

veſt verriglete und aller Orten ſtarck verſchlo ens⸗ 














dahin gebahnet werde. Wer ar ſtaͤrcker als Sainſon? Wer 
* als Hercules? — era ae 
fter verriglet, als das mit Scepter und Eron igten Kös 
nig David ? nichts deftoiveniger iſt der. ftarde Samion 
von der getvaltigen Macht und mächtigen Krafft der alles bes 
ftreiteden Lieb gegen einer Philofoph Dalilam —— 
men worden; gleichwohl hat der groſſe Liebs⸗ G ‚an 
den ungeheuren: Herculem folchergeftalten getvaget , daß Pra- 
pertius von ihm meldet, die Liebe gegen der wohlgeſtalten Om⸗ 
phale einer herrfchenden Königin deren Lidier, habe das fo 
uneinnehmliche Herg Herculis alfo beztvungen, daß er ihr dem 
ebietenden Geivalts: Scepter Über fein Hertz —— 
Auf gleiche Weiß hat die niemand verfchonente Liebgeg 
fchönen Bethfabäam, die ſtarck — * veſt verriglete Ge⸗ 
muͤths⸗Porten des Königs Davids er ffnet, und dahin allen 
freyen Zugang erlanget. | 









5 9 
Die groſſe Holdſeeligkeit deren Engliſchen Geberden Bar 
bard, oh fchöne Leibs; Geſtalt —5* eli ee 


ihre beliebte — ‚ ihr Tugend-voller Rebe 
bat vieler edlen und mächtigen Herren vorivigige Augen, mit 

denen Augen ihre fammentliche Sinn, mitden Sinnemi ⸗ 

gezaumte Begierden dahin beweget, daß fie ſich unterf 

mit der gervaligen Lieb8-Petarden, dag Herg Barbark eimu⸗ 

nehmen, zu diefem Ar und End haben fie den Batter erfuchet, 

welcher bey feiner Tochter den erften Antvurffgefvaget, undfie 
mit liebfofenden Worten dahin bereden wollen daß fie folltedie 
Veſtung ihres Hergensübergeben, Alexander lieffe ein 





nen an einen Himmel, alfo auch nicht zwey Königin ein Reich 


ſchicken; 
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Am Feftder H un Martyein Barbard. 975 
en; Ebener mafjen fagte Barbara ihrem Watter, daB es 
ſich auf feine Weiß gegieme , die Veſtung ihres Hergens von 
zweyen beherrſchen zu laſſen; fintemahlen ihr Her vonder ges 
waltſamen Petarden nicht einer irrdiſchen, fondern der goͤttu 
chen Lieb ſchon ift eröffnet worden und fie folche Veſtung ih: 
rem himmliſchen Bräutigam völlig überlaffen habe dahero wol⸗ 
te fie feinen andern eingigen Zutritt vergümftigen, und obfehon 
der Vatter wie ein bruͤllender Loͤw mit Gewaͤlt felches twolfte 
zu wegen richten , fo fvar —* das Hertz Barbaraͤ von dem 
krafftigen Magnet- Stein goͤttlicher Lieb fo ſtarck an JEſum 
Chriſtum angehefftet, daß ſolches auf keine Weiß mehr kunte 
abgefönderet werden/ hat alſo Barbara unſere heldenmüthige 
Amazo den Sieg erhalten. Ruͤhme nur anjetzo die maͤchtige 
Stadt Alexandria den herrlichen Sieg Catharinaͤ, preyfe Sy: 
‚racus den Streit Luciaͤ; lobe Sicilia Agatham, Eappadocia 
Dorotheam, Rom Caͤciliam, ſo muſſen doch dieſe alle Barbara 
den Vorzug laſſen maſſen die andere allein wider unbekannte, 
und nicht Bluts⸗Verwandte Feind geſtritten; Barbara aber 
mufte wider ihren eigenen Batter auf den Kampff Platz hervor 
tretten , alltvo findliche Lieb und Forcht diefem Streit wider: 
ftrebten. Victoria! ſchreyet gar bitlich unfere Heldenmüthige 
Amazʒo auf, weilen der brillende Loͤw Diofcorus mit Schand 
und Spott mufte tveichen : Conculcabis Leonem,& Draconem, 
Du wirſt einen Loͤwen und Drachenzertretten, Ein Feind, der 
Drach iſt noch übrig. | 
Ich finde ſowohl bey denen Poeten als Geſchicht⸗Schrei⸗ 7 % 
bernviel Obfieger deren Drachen, Hercules mitfeinem Kolben 
hat erleget den Drachen, welcher in dem Garten deren Hefpe: 
ridum die goldene Aepffel gehütet. Perſeus mit dem Sabel hat 
zu Grund gerichtet dem Meer: Drachen, welchem Andrometa 
hätte follen zu einer Speiß erden.  Bellerophon hat mit 
dem Schtverd den deenföpffigen Drachen Chymeram, Apollo 
mit einem Bogen-Pfeilden Drachen Pythonem, Cadnıus, mit 
Sssss 2 etinem 






87 nnd Die I mu 
einem Wurff Pfeil jenen Drachen, welcher ‚Der 
tladem verwahret, erleget / ſo viel dichten Die Poeten. 
Regulus mit der Arm⸗Bruſt hat in Africa einen Drachen er 
get, Altus mit einem goldenen Spieß , Heraldus hat mit einem 
Scheermefler einen Drachen umgebracht. Wunderbahrlic 
var jener Drach zu Mayland, welcher ‚allein. denen Dian 
Bildern „und nicht denen Weibsbildern das Leben geno 
diefen hat nachmahls Mariangelusein Engellaͤnder un 
Deodatus ein Maltheſer⸗Ritter hat einen Drachen b | 
mit dem Schiverdt, fo —— yracht, w 
er nachmahls Großmeiſter der altheſer —1 vs er - ” r 
Drach / welchen Barbara überfounden, war fein anderer, ak 
den ſchon vormahls der geofle Engel in der Dffenbahrung J 
ecal ao. annis ergriffen: Apprehendit draconem, ſerpentem antiqquũm 
er hat den Drachen die alte Schlangen a griffen. 
eben diefer dreyföpffige Drach, die Welt, der Tod, und der 
Teuffel machet fich auf einen Streit mit Barbara zu wagen. 
N 9 Die Welt machet den Anfang mit ihrem Liebfofen, fie te 
dete Barbaram mit denen orten göttlicher Schiffe gang 
Sapient. 2. freundlich anz Venite, utamur bonis; & fruamur,cre; ‚tal 
quam injuventute celeriter,, Kommme mit uns O ho 
Tochter Sion, lafle uns gebrauchen deren guten Tägen * 
zu unſerer Woiluſt genieſſen aller Creaturen. Wo denckeſt hi 
O zartes Zweiglein daß du dein junges Leben allzufruͤh unter 
da8 ſchwere Zoch Ehrifti wirffeſt? Trage Gedult, wann der 
Fruͤhling blühender Jugend vergehet, alldort ft Zeit GOtt zu 
dienen: Coronemus nos rofis, laſſet ung von Rofen eine Cron 
flechten mit diefer unfere Häupter zu zieren, kurtz geredet: ubi- 
que relinquamvis figna lætitiæ noftr&, quoniam hæc eft parsno- 
fra , an allen Ortenund Enden wollen wir die Fußſtapffen un⸗ 
ſerer Froͤhligkeit hinterlaſſen, dann diefesift unfer Theil in blů⸗ 
bender Jugend. Hönig: füle IBort waren diefes, welche ein 
ſchwaches mweibliches Gemuͤth leichtlich hätten an ſich siehen 
| fönnen, 
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Am Feſt der Heil Jungfrauen und Martyrin Barbaraͤ. 
Innen. Weiche O betrügliche Welt mit deiner von Roſen ge⸗ 
flochtenen h her Bräutigam hat Barbara fchon 


eine andere verfprochen, wann fie wird ihren Streit gluͤckſee⸗ 
fig vollenden: Eito fidelisusgue ad mortem, &dabo tibi coro⸗ X‘, 2; © 
nam vitz, Sen getreu biß in Tod, alsdann will ich dir die Cronae. 
des Lebens mittheilen, das ift nach Auslegung Menochiispro 
coroha certaminis tui accipies vitam æternam, vor die Cron dei⸗ 
nes Streits wirſt du das ewige Leben empfangen. Was O 
verkehrte Welt dein Verſprechen iſt, hat Barbaraͤſchon laͤngſt 
weiſer Syrach entdecket: Vanitas vanitatum! Was du O Welt 
arbarä verſprochen, iſt eine lautere Eitelkeit, alle Freuden der 
kommen Barbara vor wie ein zartes reines Wachs bey 
den flammenden Feuer, ſo aber alſobald zerſchmeltzet, wie ein 
an der naͤchſt⸗ gelegenen Wand entworffener Schatten , wel⸗ 
cher aber au icli verſchwindet / in Anfehen diefeshat ſich 
Barbara mitder Welt, vie Achilles beh dem gewaltigen Koͤnig 


Diomede verhalten, 
| Achilles hat ſich eine Een anne Hof . 
Diomedis in zierlichſter Weibs⸗Kleydung unter dem adelichen 
Frauenzimmer eingefunden, fich durch ſolchen Lift von der Zro⸗ 
janiſchen Belagerung zu entfernen. Ulyſſes wurde von denen 
Griechen beordert Achillem aufzufuchen, alser ihn einelange 
Zeit aller Drten vergeblich geſuchet, und endlich in gewiſſe Er⸗ 
fahrnuß gebracht, wasgeſtalten Achilles feine mannliche Kley⸗ 
dung mit Weibs-Kienderen verivechstet, ich nunmehro unbe: . 
Fannter unter dem adelichen Frauenzimmer an demföniglichen 
Hof Diomedis einfinde, hat fich Ulyſſes vor einen erft ankom⸗ 
menden fremden Kauffmann ausgeben, ev legte bey ernennten 
Hof feine unterfchiedliche, theils Foftbahre, theils vortvigige, 
theils auch nothivendige, meiftens aber dem edlen Frauenzim⸗ 
mer anſtaͤndige Waaren aus; er weiſete da eine groſſe Anzahl 
deren beſten fein Perl, dort kuͤnſtlich auf eine neue Mody ge⸗ 
ſchmeltzte ArmBaͤnder; Er ftellete Denen portwigigen Augen 
Sss ss 3 vor 
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vor bier foflbahr ausge be 


isbaren Diamanten verſetzte Harnadl er uberlegte den hierzu 
bereiten Tiſch mit Silber und goldenen Ketten, mit beſten Co⸗ 
rallen mit herrlich geſchnittenen Chryſtall, kurtz —— 
var zu ſehen und zu finden, was denen adelichen Augen gefaͤl⸗ 
lig, und von begierigen Hergen funte begehret und vera 
werden. Ulyſſes legte unter andern > por einen mit 

m Edelgeftein verfegten Kocher, mit fünftlich verfertigten 

feilen, diefe foftbahre Waar hat alfobald nicht nur allein vor⸗ 
twigige Augen, fondern auch das maͤnnliche Hertz des verſtelten 
Achillis folchergeftalteneingenommen, daßer nach felber gan: 
begierig gelanget, vor allem fveiblichem Geſchmuck den Kocher 
fomt denen Pfeilen erivählet und erfauffet, hierdurch aber am 
das Tag-Liecht gegeben, was Achilles in dem verborgenen Schild 
feines mannlichen Hertzen führe. Es hatte gleichfalis ein ge 
wiſſes Anſehen, indem die ſchmeichlende und heuchlende Welt 
unterſchiedliche Freuden und Ergoͤtzlichteiten Barbard Hauffen⸗ 
weiß vorlegte, daß Barbara —* unfehlbahr in ſolche 
verlieben, einhandlen und mit deren Einkauffung ihr von jeder⸗ 
mann ſo hochgeſchaͤtztes Hertz der betrogenen Weit verkauffen 
werde; Barbara entgegen als ein anderer maͤnnlicher Achilles 
bat alles dieſes nicht angeſehen, ſondern hochmuͤthig verachtet, 
und ihre von GOtt erleuchte Gemuͤths⸗Augen allein auf den 
goldenen Kocher göttlicher Schönheit beftändig gefvorffen. 

Als fich num die Welt alfo betrogen fande, bedienete fie. 

fich eines neuen Lift, flifftete an Dartianum den Serichtss 
Präfidenten, und Landpfleger, daß er fich benrühete Barbaram 
die heldenmuͤthige Amazonem von ihrem Borhabenabtvendig 
zu machen. Martianus gedachte, an Barbara möchte wahr 
werden jenes gemeine Sprichtvort: Honores mutant mores, 


Die groffe Würden und Ehren/ 
Menichlihe Sitten verkehren. 
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Am Feſt der Heil. Jungfrauen und Martyrin Barbaraͤ. 
Wartianus verſprache ihr groſſe — und Würden, er 
verfprachefieauf den föniglichen Thron zu erheben, ziveiffel® 
‘ ohne hoffete Martianus, Barbara wurde diefe feine angetra- 
gene Ehr feines wegs in Wind fchlagen, er bildete ihm ein, fie 
werde ihr zu Gemuͤth führendie Wortdes Fürften deren Welt: — 
iweiſen Ariitoteliß 5 Interomniabonahonor eftmaximum, unter *8 
allen Guͤtern iſt das groͤſte di Chr. Was hat Barbara ben fok 
chen Verſprechen gethan? fie hat Martianum gang ernfthafft 
angeredet: Martiane behalte nur deine Ehren und Würden, 
ich finde viel geöffere Würden unter bitterer Schaalen des Creutz 
und Benden: Si univerfam mundi ſtructuram hiſce opponas, non — 
tamen invenies, quod illis dignitate correſpondeat, ſpricht Theo-*6 
hiladtus, wann du alle Schaͤtz und Reichtumen, ja däs gantze 
lt⸗ Gebaͤu dem Creutz und Leyden deren Martyrern ent gen 
fegeft, fo twirft du doch nicht das geringfte finden, — in 
der gantzen Welt dieſem an der Wuͤrde nn Ehriftus ein 
Fuͤrſt feiner ftreitenden Kirchen weiß fchon, iwas vor Ehren fei- 
nen tapfferen Kaͤmpffern gebuͤren: Dignumelt, &rationi confen- 5 Bouar. 
tancum , ut; qui toto pofle Dominum honorarunt, & pro ejus Ser. imfeß: 
honore fe occidi permiferunt, operante Deo honorentur, Es TR . 
will fich geziemen daß jenertvelcher aller Möglichkeit gemäß den 
HErren geehret, und ihr Leben vor ihn dargeftröcfer, von allen 
duch Mittvärdung des HErren follen geehret tverden. Wei: 
che D Martiane, mitdeinem königlichen Thron, ich fehefchon 
einen anderen, welcher mir von dem himmliſchen Salomon ift 
zubereitet, zu diefem muß ich wandlen durch die Purpurfarbe 
Straſſen deren Peynen und Tormenten. Recht geredet/ O 
unübertvindliche Amazo, dannnach Bezeugnuß Gilberti: Af- Diber, 
cenlus te purpureus reclinatorium perducet ad aureum , diefer a a 
Purpirfarbe Weg wird dich führen zudem dir zubereiten Ch: 
ren⸗Thron. Martianus wird aufdielesZtveiffels ohne auf das 


grauſamſte gewuͤtet haben. 
Der 











N, ız, * * andere d achen⸗Kopff ka meda den “ton der z 
ſel ſelbſten diefer hat angefangen Barbaram zu — 
er Martiano eingegeben, er fol die tapffere Se in mie vielen 
Streichen jene en laſſen, dieſem hoͤlliſchen Rath hat Marz 
tianus gar bald vollzogen z. Er kieffe Barbara inter Kley 
berauben und nackend mie Ochſen⸗ hefft 
ſchlagen, alſo verwundeter in einen Kercker werffen m welchem 
Chriſtus IESUS der himmliſche Braͤutigam Barbarkfeine 
Brauterfchienen, ſie getroͤſtet und geheylet hat. Sie w 
des anderen Tags gantz friſch und geſund wiederum 
let. Martianus lieſſe ſie noch erſchroͤcklicher peynigen wen 
aber mit dieſen allen die ſtarckmuͤthige Heldin, die heldenůthige 
Amazonicht kunte uͤberwunden werden ſondern dem Drachen 
ſchon zwey Koͤpff zertretten waren/ kamme er mit dem dritten 
Kopff Barbaram zuübertuinden ‚trafen Befehl ergangen fie 
folte enthauptet werden gantz willig ftrectere Barbara auf di⸗ 
ſen Befehl ihren zarten Halß dar. O niemahls erhoͤrte Grau⸗ 
famfeit! Dioſcorus der Batter; wird aus einen Vatter zir einen 
Henker, er waſchete in dem unſchuldigen Blut der Tochter feine 
Hand, folchergeftalten twıreden die praßlende Zorns- Flammen 
Martiani amd Diofcori geftillet "Man fage mir ametzo "0b 
auch ein bruͤllender Löro mit feinen Jungen alfo grauſam ver: 
fahren, tie dieſer grimmige Vatter mit feiner Tochter? jeder 
mann war ben dieſen —— Schauſpiel der Meynung der 
Zodt habe Ehr eingeleget der Todk habe von Barbara den 
Sieg erhalten. Ich frage dich allhier O Todt mit denen Rot: 
3. Com 15. ten des groſſen Welt: Prediger Pati # Ubi mors vidoria tuat - 
Soge mir O Todt, tvo iftdem Sieg ?'ob du ſchon Barbaram 
die heldenmüthige Amazonem zu Boden geleger , hat fie dan 
noch. von dir obgefieget, fie ift deine Herrſcherin fordern, die 
ſes bezeuget mir Audovinus ein frommer md gortfecliger Cat 
theuſer, von welchem in dem Leben der Seil, Barbark nachfok 
gende Sefchicht zu leſen. N F 


— —— u BR a Ze, © — * oe 
W X 


Am Feſt der H. Jungfrauen und —— n Barbard. _WBF, 
Als einsmahls auf denen ungeheuren Ber orten; Mı3l 


gen der gr 

Carthauſen die warme Frühlings-Zeit herzu übte fienge ſich 
an der Schnee wegen eingefallener Hitz Bergweiß nach einan- 
der herunter zu weltzen, daß alfodie fleinen Zellen deren armen 
Cartheuſer von fo haͤuffigem Schnee zu Boden fielen, und denen 
uten Beiftlichen zu einen Grab wurden, unter diefer Zahl be⸗ 
fande fich auch Audovinus, deffen Zellen gleich denen anderen 
"mit Schneeüberfhättet wurde, Der fromme Audopinus we⸗ 
gen.grofler Andacht, fvelche er zu der Heil. MartyeinBarba: 
ram getragen , hat feine Zuflucht zu ihr genommen;unterdem 
grauſamen Zerfchmetteren feiner Zeit hat er angefangen zu ſeuf⸗ 
gen, und Barbaram als feine Vorſprecherin anzuruffen. DO 
Wunder! alsmannach zwoͤlff Tagen die todte Leiber unter de- 
nen Hauffen zufammen fuchte, ift Audovinus lebendig gefunden 
worden, welcher offenlich befennet, daß durch die Vorbitt der 
glorwuͤrdigen Jungfrauen und Martyrin Barbard die Pfeil 
des Todtes von ihm ſeyn abgetrieben worden, und hatihm Bar: 
bara fo viel von GOtt erianget, daßer chender nicht kunte fter- 
ben, biß er mit allen heiligen Sacramenten verfehen tvar, als⸗ 
dann hat er vonder Welt feinen Abfchied genommen; Ubimors 
vidtoria tua? Wo iftdann O Tode dein Sieg? haft dir niche 
einfaffen laffen, du wolleſt aufdiefen — we auf 
die andere deinen ſcharffen Todtes⸗Pfeil abgeben laſſen? Bar: 
bara abet hat dir den Trug gebothen, und deinen Pfeil zuruck 
getrieben. Anjetzo muß alle Welt befennen, daB Barbara ob: 
geficget, und von Ahr wahr verblieben, was fchen längft der 


* 


gecroͤnte Harpffen⸗Spiler David geſungen: Conculcabis leo-· 


nem, & draconem, du wirſt einen Löwen und Drachen zer⸗ 


etten. 
Ich wende mich num — heldenmuͤthige Amazo, wei⸗ 
fen du ivegen deiner heroiſchen Starcfmüthigkeit von dieſer 
ſtreitbahren Stadt in die Triumphirende, unter Jubel- und 
Freuden Schall Englifcher Er ar Sigbrangend Men 
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ret worden, wir aber noch in der Rreitenden Stadt al wah 
- ze Soldaten Ehrifti FEfu maͤſſen ſtreiten ſo erwaͤhlen wir dich, 
gleichtvie die Amazones Pentheſiliam ertvöhlet,vor unfere Fü 
rerin, damit wir unter deiner gr bg Beyſtand m 
gluͤckſeelig ftreiten, abfonderlich aber ftehe ung bey, wann der 
Streit wird zum härteften fenn, wann im leßten Ziegen unfere 
Seel fchon allbereit will abfcheiden,, und den fterblichen Leib 
verlaflen, und dazumahl der drenföpffige Drach wird nad) 
trachten ſolche zu verſchlingen, alsdann Jertritte den Drachen: 
Kopff, und würcke uns aug,damit wir unfere Shnd durch eine 
vechtichaffene Beicht mögen bereuen, und mit himmliſcher Weg 
Zoͤhrung verſehen der Welt eine gluͤckſeelige Urlaub geben, all 
dort aber von dir, und allen Auserwaͤhlten einen freund⸗ 
eu, lichen Willtomm empfangen. Fiat. 
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LXII. 


Das gluͤckſeelige Proviant⸗Schiff. 


Am Feſt der Heil, Jungfrauen und Martyrin Bars 
baraͤ in der Schloß⸗Capellen zu Donau⸗ 
dorff vorgetragen. 


Quafı nauis inſtitoris de longe portans panem. 


Wie ein Kauffmanns⸗Schiff / ſo von fern das 
Brod herbringet. Proverb. 31,C. 


Inmahl iſt wahr, und verbleibet zu allen Zeiten 
wahr, was man treibet, ben wem man ſich auf: 
Dick haltet, was man fichet, von wen man höret, von 
R; 255 diefem pfleget man auch öffters zu reden, Kom: 
NEE mer aus, und fvird gehäret eine unverhofftenene 
—— ſo iſt das eintzige Reden von ſolcher; ſiehet das Aug 
errliche und wunderſchoͤue Gebaͤu, fo hoͤret man die Zung von 
nichts anders als von Bauen reden; In denen Luft: vollen 

Wohnungen der Blumen : Göttin Flord feyn die vielfärbi 

Blumen, beydem Handwercker fein Handwerck / bey dem Kun 
ler feine Kunft das Abfehen feines Gefprähs, Der Stern 
Seher redet von dem Firmament, und Sternen, det Raitter 
von denen Ziffern, der Schreiber von der heder, Sion und 
Ttt tt a Buch⸗ 









. 
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Bu en, der Student von Buͤchern der 
von feinem Engliſchen Thoma, oder ſubtilen Scoro; der Jutiſt 
von kinem Jultiniano, von feinem Codice oder Digeſtis, der Me« 
dicus von feinem Galeno, der Philofophus von feinem Fürften 
Ariftotele; Ein Kunſtreicher Apelles vedet vor feinem Penfel, 
arben und Gemaͤhl, ein wohlerfahrner Phydias von feinen 
ildern und Statuen; der Fäger redet von der Fägeren, der 
Tifcher von denen Sifchin, der Afersmann von dem Ackerbau, 
der Wein-Gartner von dem Weinbau, der Schiffmann von der 
Schiffart, und denen Schiffen. Obſchon meines Thuns feiz 
nes Wegsmit der Schiffart, und denen Schiffen umzugehen, 
fo wird mir doch. Feines Wegs feiderfprochen tverden von je: 
nem, was man ftets vor Augen hat, von dem man öffters hoͤ⸗ 
vet, zu reden; veranlaſſet mich alfo der allhier vorben flieffende 
Schiffreiche Donau ing, von welchem meines Erachtens gez 
gentwärtiges Echloß feinen Nahmen Donaudorff erſchoͤpffet, 
wie nicht weniger in geoffer Anzahl ohne Unterlaß bald in das 
Laud, bald wiederum aus folchem abfahrende reich-befadene 

g.. Schiff von denen Schiffen zu reden. 

Jedermann muß mir befennen, daß mit denen Schiffen 
vermittelit deren Nudern auf dem ungezaumten Meer, und 
anderen Slüffen fahren und fchiffen, ein kecke und gefährliche, 
doch aber fürtvahr bequeme und nußliche Sach fen, von dem 
Nutzen, welcher denen Mienfchen durch die Schiffart und 
Schiff entfpringet, redet nicht ohne Verwunderung der golde: 
5, Chyoß. ne Redner Chryſoſtomus: Quid vero maris uſum, & navigandi 
uns. utilitatem loquar, per quam totum orbem, qui longis à — 
— — ipſo dirimitur ſatyris non ſolum ſibi invicemnotum, ſed ſocium 
quodam modo, & communicabilem facit, ut unusquisque ſi quid 
apud ſe gignitur boni, hoc etiam ad proximos ſuos procul po» 
ſitis deſerat, & cum unusquisque parvum poſſideat terræ ceſpi- 
dem, perillud mercandi minifterium, quaſi totius terre Domi- 


aus efficitur? Was folte ich von dem Gebrauch des Meerg, 
| Be | von 











der Heil, Jungfrauen md Martyrin Barbaraͤ. 885, 
n der‘ ahrkeit der Schiffart reden, durch twelche gleich: 
fam die ganze fonft fern von einander entlegene Welt nichenur 
allein in eine Bekanntfchafft, fondern auf gewiſſe Weiß in eine 
Geſpan⸗und Gemeinfchafft gebracht wird, daß ein jeder, fva8 
bey ihm Guts geichichet, ſolches aud) feinen. weit entlegenen 
Naͤchſten fan überbringen, und iveilen ein jeder ein fleines Stuck 
Erden befißet , wird er durch die auf denen Schiffen getriebene 
Handelichafft gleichfam zu einen Herren des ganzen Erdreichs 
gemachet. Frage ich den hocherluchten Schrift: Steiler Cor- Corner & 
aglıum a Lapıde, umerften Urſprung deren Schiffen, fo ertbei; Lp isch 
et mir folcher diefe Nachricht: a nataru pifciumhomines.didi“, 

erunt fabricare naves, von Schwimmen deren Fiſchen haben 
die Mienfchen erlehrnet Schiff zu bauen, Der Ausfpruchvom 
erften Uhrheber deren Schiffen verbfeibe Tertulliang,Clemen- 
te Alexandrino „ Giraldo , und anderen , mir iſt genug die 
Nachricht gelehrter Maͤnner, wasgeſtalten die Kunft in Er- 
bauung und Verfertigung unterichieolicher Schiff ein groſſes, 
ja gleichfam ewiges Lob bey aller Nachwelt verdienet, - 

Sroffes Yob hat fie erhalten duch das Schiff Sefoftris x, 

des Egyptiſchen Königs, welches nach Bezeugnuß DiodoriDiedor. S- 
Siculi, aus lauter &eder-Holg gemachet war deſſen Länge aufzr. #4" 
zweyhundert, und achtzig Ellenbogen fich erftrecfete, von auflen ' 
(var es vergofdet, voninnen verfülbert, diefes fo Herrliche Schiff 
hat gedachter König dem Gott, fvelcher zu Thebis verehret 
wurde, geopfferet. Ein gleiches Lob hatder Kunft Hinterlaf- 
len jenes Schiffder Königin Cleopatraͤ mit welchem fieauf dem 
Fluß Nilo Marcum Antonium beſuchet, dieſes Schiff, wie 
Plutarchus meldet, war von dem reineſten Gold völlig vergol- Paterchw. 
det, die Sail aus Purpur, und die Ruder von feinen Silber, 
etliche ſchoͤne Jungfrauen, welche wie Nerides, oder Waſſer⸗ 
Goͤttinnen aufgezoͤgen leiteten das Schiff, Cleopatra aber tu: 
hete unter einem vergolten Himmel, als wie eine andere Venus 
mit Liebs⸗Kindlein umgeben. Will nichts melden von dem 


Ttett 3 Pracht 


886 Das gluͤckſeelige Broviant-Schifl. ⸗ 
Pracht jenes Schiffs, in weſchem der Groß⸗H | 
na, die Königin Mariam ihrem Gemahldem König in Franck⸗ 
reich uͤberſchicket. Ich laffe der Kunft ihr durch diefes präch 
tige Werd erworbenes Lob, und verfüge mich mit meinen Se; 
danden in die göttliche Schrift. | 

Altes fo wohl, al neues Teftament meldetvon ımterfchied: 
lichen Schiffen, unter andern meldet der König Salomon in 
feinen Sprichtvörtern von einem Kaufmanns: Schiffz Quafı 
navis inftitoris de longe portanspanem. Wie ein Kauffmanns: 
Schiff ſo von fern das Brod herben bringet, weil ſolches S HM 
mit Brod beladen, muß e8 ziveiffeld ohne ein Proviant Schiff 
fenn. Diefes Schiff verurfachet denen Lehrern und heiligen 
Vaͤttern unterfchiedliche Gedancken, will Kürge halber allein 
bey den Gedancken des Ehrwuͤrdigen Bedd verbleiben, welcher 


Yen. Beda. vondem Raufmanns-SchiffSalomonis alfo redet: Facta eft ergo 
pud Cor, animafanda quaſi navis inſtitoris, eine heilige Seel iſt wie cin Kauff⸗ 


jenes gluͤckſeelige Proviant: Schiff, we 


mũas⸗Schiff worden. Ehrwuͤrdiger Beda mit deiner Erlaubnuß 
nimme ich aus deinen angezogenen Worten das Abſehen mei: 
ner heutigen Predig, und fage zu Troft allee Sterbenden ven 
der heiligen Seel, vonder Geſpons Ehrifti JEſu, vonder 9. 
Fungfrauenund Martyrin Barbara; Quafınavisinftitoris; fie 
iſt wie ein Kauffsmanns Schiff, de — portans panem, fie iſt 

ches uns von fern das 
Brod bringet, und zufuͤhret, von dieſem was mehrers zu reden 
erbitte ich mir eine kleine Gedult. 

Salomon, bevor er von feinem Kauffmanns: Schiff eine 
Meldung machet, fraget in aller Welt herum: Mulierem for« 
tem quis invenier? Wer wird ein ftarcfes Weib finden ? die fe 
bengig Dollmetfcher lefen: Muliorem mafculam, fver wird ein 
männliches Weib finden? Bainus lefet ; Mulierem audacem ad 
res gerendas , fver wird ein keckes Weib wichtige Sachen vor: 
zunehmen finden , und ein folches Weib vergleichet Salomon 
einem Kauffmanns:Schiff. Wen Salomon folang nachfra⸗ 

: - get, 
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get, das zeiget ung gnugfam die Catholiſche irchen, fage eine 
unzalbare Dienge ftarder und männl, Weiber ‚ und zwar allein 
eilff taufend aus der Gefellfchafft einer H. Urſulaͤ, unter folche 
Zahl muß auch Barbara gezehletiverden. Barbara mulier for- 
tis, einftardkes Weib, Barbara mulier mafeula , ein mannliches 

eib, Barbara mulier audax adresgerendas, ein fedes Weib, 
wichtige Sachen vorzunehmen. Wann Salomon das ftarde 
Weib einem Kauffinanns-Schiff verglichen, wird ich auch heu⸗ 


tiges Tagsnicht immindeften fehlen, wann ich gleiches von der 
auen Barbara rede; 


ſtarcken, männlichen und kecken Jungfr 
Quafi navi inſtitoris, Barbara iſt wie ein Kauffmanns-Schiff, 
ein —— Proviant⸗Schiff. Barbara wahrhafftig ein 
herrliches Schiff, der Segel-Baum war der allein feeligmachen- 
de Glauben, der Ander die Hoffnung: Speseltanimaanchora 
eam fervans,feyn die Wort des H. Venetianiſchen Patriarchen 
Laurentii Juftiniani , die Hoffnung ift ein Ancker der menichlichen Laurent. 
Seel ‚ welcher folche in allen Gefahren erhaltet. In diefem 14”; 
Schiff waren die Sail der Lieb, die Segel guter Begirden, Del: ad des, 
che von dem blafenden Gnaden: Wind des Heil,Geiftes gelei- 
tet worden, das Steuer: Ruder der Klugheit... Barbara ein 
herrliches Kauffmanns-Schiff fchiffete auf dem unbeſtaͤndigen 
Rteer diefer Welt. Dioſcorus der Vatter nach Bezeugnuß 
des Roͤmiſchen Brevir: Filiam modis omnibus nititur ad idolo- 
Yarriam revocare bemuͤhete ſich mit dem Wind liebkoſender Wort 
und herrlicher Verheiſſungen feine Tochter an das Geſtatt des 
Serthums und der Abgötteren zu treiben; Wellen aber Bar⸗ 
Bara die Segel ihrer Begirden allein nach dem Gnaden⸗Wind 
des Heil. Geiſts gerichtet war alle angewendte Muh und Arbeit 
aile liebkoſende —8 alles Verſprechen umſonſt und vergeben. 
Auf Mißlingung dieſes muſte Barbara im Werck erfahren je⸗ 
nes teutſche Eprichtvort: —— kommet offt. 

Has unverhoffters kommet offt denen in gewuͤnſchter Ruh « 
auf denen ftillen Meers⸗Wellen daher fahrenden Schiffen, als 

ein 


Breviarium 
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ein geofles Lingetvieter ? unverhofft wird die Goid⸗ ſtrahlende 
E onnen von finfteren Wolken uberzogen, aus ihren Höhlen 
machen fich hervor die fauffende und braufende Sturmivind, 
welche mit ihren ungeftümen Blaſen die Wellen befvegen, von 
denen nachmahls das Schiff einem Ballen nicht ungleich, bald 
indie Höhe bald in die Tieffe geivorffentwird. Was folches 
Unverhofftes widerfuhre Barbaraͤ, das vatterliche Gemuth 
Diofeori, ein fehöner heiterer Himmel, wurde von denen finfte: 
ven Zorns⸗Wolcken völligüberzogen, und entftunde ein erſchroͤck⸗ 
liches Ungewitter, maſſen dev erzuͤrnte Vatter feine Tochter 
Martiano dem Land⸗Pfleger übergeben, welcher ſich mit aus⸗ 
drucklichem Eydſchwur mufte verpflichten durch die Sturm⸗ 
wind aller erdenklichen Verfolgungen, durch alle erfinnliche 
Pein u. Marter Barbaram an das Geſtatt der Abgoͤtterey zu trei⸗ 
ben. Die Folter u. Reckſtatt muften Dienſt leiſten die ſchamhaffte 
Jungfrau wurde ihrer Kleyder beraubet, mit ſcharffen Ochſen⸗ 
aͤhnen, Ruthen und Geißlen jaͤmmerlich biß auf dem Tod ge⸗ 
peitſchet, mit gluͤenden eh gezwicket, mit fpigigen Eyſen 
zerriflen, das Haupt mit fernen Haͤmmern Zerfchlagen, alto 
dag in ihrem zarten mit Blut-ubernommenen Leib fein gefunder 
Theil zu finden fvar. Was Mittel folte vor die Hand genome 
men tverden, ben folchem entftandenen graufamen Ungewitter? 
Ein Schiff, wegen des Ungetvitter in augenfcheinlicher Ge⸗ 
fahr des Schiffbruche ſich befindend,feßet allen Troft auf den 
Ander. Barbara das herrliche Kauffmanns: Schiff in mit 
ten diefes geaufamen Ungewitters hat ſich erinneret jenes Sin: 
gemähl, welches zeiget einen Ancker, der fich ander Bildnuß 
des gecreußigten Welt-Heyland hafftetz Barbara wurde in ei 
nen hohen Thurn eingefchloffen, alfo abgefönderet und einge: 
fchloffener : Labri pavimentum crucis dieſes gabe fie ſchon zu ver⸗ 
ftehen , wohin fie in dem entftandenen graufamen Ungewitter 
tyrannifcher Verfolgung, unter denen graufamen Tormenten 
und Peynen, verlangte den Ander ihrer Hoffnung zu werffen, 


nehmlich 


ı, ⸗ ⸗ñ — — — — — — 


— 


Am Feſt der H. Jungfrauen und Martyrin Barbard. __ 889 
nehmlich auf ihren gecreutzigten Erloͤſer. Gluͤckſeeliger An⸗ 
ckerwurff! dieſer hat Barbaraͤ dergeſtalten wohl gelungen ‚daß 
fie auf feine Weiß von Martiano, und allen feinen Henckers⸗ 
Knechten möchte beiveget, und an das unglückfeelige Geftatt 
der Abgötteren getriben werden. Was entichlieflet fich endli- —J 
chen der grauſame und unmenſchliche Vatter zu thun? weil er 
erfahren mufte, daß er auch mit jo grauſamen Peynen und 
Tormenten nichts funte ausrichten , wolte er Barbaram in 

das rothe Meer ihres vergoflenen felbfteigenen Bluts verfen- 

fen, indem er fie mit feinen wätterlichen Händen enthauptet, 
Der unmenfchliche Blutdurftige Vatter hat folchergeflaiten 
den Zweck feiner unerhörten Sranfamfeit erreichet ‚die Toch- 
ter entgegen : Quafinavis infitoris, wie ein mit Tugenden und » 
Verdienſten reich-befadenes Kauffmanns⸗Schiff, it in das fi- 
—* Geſtatt gluͤckſeeliger Ewigkeit, ewiger Gluͤckſeeligkeit ein⸗ 
geloffen. Isa" Kit | 

Wuͤnſche anjeßo taufend Gluͤck der Heil, Jungfrauenund * * 
Martyrin Barbard! wuͤnſche aber auch zugleich taufend Glück 
alten fterbenden rechtglaubigen Eatholifchen Ehriften! taufend 
Gluͤck wuͤnſche ich der Heil. Zungfrauen und Martyrin Bar- · 
baraͤ, daß fie nach ausgeftandener Marter gluͤcklich inden Him⸗ 
mels-Port ift eingeloffen; Taufend Gluͤck wuͤnſche ich allen 
und jeden fterbenden rechtglaubigen Catholiſchen Chriſten, fin- 
temahlen ihnen zu Troft Barbara von dem GOtt dem Aller- 
hoͤchſten ift gefeßet ein glücfeeliges Proviant-Schiff: Delon- 
ge portans panem, fvelches jederzeit bereit ftehet Brod abzufüh- 
ven, maflen fie feinen aus ihren treuen andächtigen Dieneren 
vom gähen und nn u nen uͤberfallen laſſet, fonderen 
in letzter Todtes⸗Gefahr, und Sterb⸗ Stund erhaltet fie ihnen 
durch ihre Borbitt die hoͤchſte nothwendige legte Wegzehrung/ 
das Hochwuͤrdigſte Altars Sacrament, tvelchegeinlebendiges 
Brod ift, dann alfo hatjener, Tag diefem —9 
uuuunu 


Pa), 103. 


* + — * 
J 3 


390 Das glückfeelige Proviant⸗ Schiff. | 


fer der Geftalt des Brods verborgen, felbft befennet: Egofüm 


panis vivus , ich bin das lebendige Brod. Diefes ift, was auch 


von denen Englifchen Geiſtern die feelige Agatha vom Creutz ge⸗ 
höret, als fie einsmahls vom Haug in die Kirchen gangen die 
Heil, Communion zu empfangen, fahe fie Ehriftum und die 
Engel vor ihre hergeben, welche bey dem Eingang der Kirchen 
fieblich gefungen: Ego fum panis vivus, ic) bin das lebendige 
Brod. Gecrönter König David fpricht von dem Brod: Panis 
cor hominis confirmet , das Brod ftärd das Her des Men⸗ 
fchen, ein folchesdas Hertz, abfonderlich eines fterbenden Men: 
fchen, ſtaͤrckendes Drod ift das Hochwuͤrdigſte Altars Sacra⸗ 


8. Profper: ment, twie dieſes beftättiget der Heil, Profper: Panis vifibilis ven- 
‘ Bien is trem fatiat, fomachumque confortat, ifte autem cibus eft cordis; 
Bla, ı 


03. 


ſolchem Elend aller 


& fortitudo anime. Daß fichtbahre Brod erfättiget den Bauch; 
ftärdfet den Magen, das Sacramentalifche Brod aber ift eine 
Speiß des Hertzen, eine Stärd der Seel. Gluͤckſeelig iſt je⸗ 
ner, welchem Barbuca diefes himmlifche Proviant zuführet , 
dann diefes allein, abfonderlich in denen legten Zügen, verlan: 
get ein jeder andächtiger Chrift nach Art eines Hungrigen wel⸗ 
cher in groſſer Hungers⸗Noth allein nach. dem Brod feuffget 
ae et, wie die Fleine Kinder in der Belagerung Jeruſalem gez 
Als in.harter Belagerung der Stadt Jeruſalem von er- 
ſchroͤcklicher Hungers:Noth die unglückfeelige Intvohner gleich“ 
fam biß auf den Todt —— wurden, dazumahl war in einem 

rten das Seufftzen und Schreyen der 
kleinen Kinder zu hoͤren, wie ſolches mit traurigen Worten der 


Vræ.4.c.Prophet Hieremias bezeuget: Parvuli petierunt panem, & non 


erat, qui frangeret eis, die tleinen Kinder haben Brod begehret, 
und niemand far , welcher ihnen ſolches hätte ausgetheilet. 
Sie rufften ihre Vaͤtter an, daß fie ihnen jenes Leben, welches 


ſie von ihnen empfangen, mit dem Brod twolten erhalten, bie: 
— 
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8 Kuffen war vergeben; Nonerat,qui frangereteis, fein Bat: 
er fvar verhanden, fvelcher feinen rufleiben Kinderndas Brod 
ustheilete. Sie ſchickten ihre Zaher als Abgefandte ab, die 
nütterliche Hergen zu erweichen, damit fieihnen in fo groffer 
Hungers:Noth folten ein Brod reichen, allein jene Hergen, wel⸗ 
He ihnen fonften haͤuffig die mütterliche Milch mitgetheilet,tva- 
sen dazumahl geigig in Darreichung des Brods. Ihre einge⸗ 
fallene Angefichter twendeten fie zu Ihren Brüdern und Schive- 
tern mit getröfter Hoffnung von jenen, mit welchen fiedas Blut 
getbyeilet, ein Theil des Brods zu erwarten , fie vedeten aber de: 
nen Stummen: Non erat, qui frangerer eis, weder Bruder, 


fveder Schivefter, wolte mit ihnen das Brod theilen. Sie 


zeigten die vor Hunger ausgermerglete Leiber ihren vertraute: 
ften guten Freunden, hofften vondiefen miteinem Stud Brod 
die legte Freundfchafft zu erfahren, ihre Hoffnung iftihnen aber 
in Brunn gefallen, und hat fich erfüllet gefunden, der Welt⸗ 
fundige Spruch: 


Gute Freund in groffer Noth / 
Kommen Zaufend auf ein Loth. 


Ihre Fuͤrſten erfuchten fie um die Nahrung, damit fie 
möchten mit Erhaltung des Lebens nachmahlindem Krieg und 
Streitihr Blut vor fievergieflen, ſeyn aber auch von diefen nicht 
erhöret worden. Diefe erſchroͤckliche Hungers:Noth iftdenen 
—— auf das haͤrteſte in der Belagerung Jeruſalem ge⸗ 
allen. 

Goͤttliche Allmacht hat den ſterbenden Menſchen als eine 
herrliche Veſtung erbauet, die Stadt iſt der Leib, die unſterb⸗ 
liche Seel entgegen das innere veſte Schloß, dieſe herrliche Ve⸗ 
ſtung hat in dem Paradeyß die hoͤlliſche Schlangen überrumplet, 
und eingenommen, fie hat ſo lang innen gehabet als ſie der obriſte 
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· Deas gtückfeclige Provim Shift 
Feld⸗ Herr Chriſtus Eſus nach einer harten drey ınddrenBig® 
jähriger Belagerung mit ftürmender Hand wiederum ero⸗ 
bert. Der Feind trachtete ohne Unterlaß die Veſtung auf das 
neue hintweg zunehmen, imleßten Sterbftünd! des Menſchen 
richtet er Ich zu einer harten Belagerung , die Stadt belagert 
jener , twelchem nach Ausfag des Apocalyptifchen Adler geben 

Apocal, 6 jft worden: Poteltas ſuper quiatuor partes terræ interficere gla- 
dio , fame, &morte, die Machtzutödten andenen vier Orten 
der Erden mit Schtverdt, Huuger und Todt, diefer Feind iſt 
der Todt, das innere und vefte Schloß berennet der höflifche 
Feind, mit geoflem Zorn wird ſolches won dieſem Feind beren⸗ 

Apscal, net: Defcendit diabolus ad vos habens iram magnam , ſciens, 
quöd modicum tempus habet, fpricht Joannes in feiner heim⸗ 
fihen Offenbahrung, der Teuffel kommet zu euch hinab, und hat 
einen groſſen Zorn, iveil er weiß daß er wenig Zeit hat, in ſol⸗ 
cher wenigen Zeit wendet er das aͤuſſerſte an die ihm abgenom⸗ 
mene Veſtung zu erobern. Harte Belagerung! der beängftigte 
fterbende Menſch, kan in folcher billic) mit dem gecrönten Kö: 

Pfahrıs, nig David fich beklagen: Circumdederunt mt dolores mortis, 

_  & pericula inferni invenerunt me, die Todtes-Schmergen ha: 
ben mich umgeben, und die Gefahren der Hoͤllen haben mich 
getreffen: harte Belagerung’ Bielhaben e8 fchon in folcher über: 
fehen, es iſt ihnen ergangen wie denen Kindern in der Belagerung 
Terufalem, das himmlische Proviant ift ihnen nicht zu Theil 
worden , fondern der uhrplößliche Todt hat fie hberrumplet, 
folches haben die treuen Diener Barbard nichtzu foͤrchten, in⸗ 
dem fie von GOtt diefe fonderbahre Gnad hat erhaltendenen 
Sterbenden fo lang das Leben zu friften, biß fie mit der Sacra⸗ 
mentalifchen MWeg-Zehrung verſehen. Wer Barbaram in ſei⸗ 
nemLeben andächtigverehret und anruffet,dem wird fie in ſchwe⸗ 
ver Todtes Belagerung ein glückfecliges Proviant-Schifffenn: 
Ipfa, vede ich allen treuen Dienern Barbard, zu Troft, mit de 
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Am Feft der Heil. Zungfrauen und Martyrin Barbard, 

nen Worten Cornelii ä Lapide, de long£, id eft, decaelis Per Vie Gare] 4 
tæe hkujus pelagus portatpanem, fie bringet das Brodt durch das Lapid,inc, 
Meer diefes Reben von fern, das ift, von dem Himmel, von ivel- res 
chem alle Huͤlff zu hoffen. 
Muͤhſeelig ift unſer Leben, wann folches feine Huͤlff von N. ır. 
dem Himmel nicht hat, woher aller Succurs zu erfvarten: Le· 120. 
vavi oculos meos in montes , unde veniet auxilium mihi, fpricht Pr 
David, ich Hab meine AugenaufdieBerg erhebet , woher mir 
wurde Huͤlff kommen. enochius anſtatt in montes, auf die 
Berg, in coelum , in den Himmel hab ich meine Augen erhebet, 
deßwegen feßet er auch gleich hinzu: Auxilium meum à Domi- 
no, fviffet ihr, woher meine Half? Sieift von dem Herren, 
von oben herab kommet aller Succurs iM Kriege-Nöthen , wie 
folches der König Ezechias hat erfahren; aller Succurs in der 
Hungersnoth ‚wie folches das Volck Iſrael in der Wüften er⸗ 
fahren, aller Succurs zur Zeit der Peſt, wie von ſolcher der Koͤ⸗ 
nigdie gewiſſe Nachricht weiß zugeben; Wo dieferSuccurspoy 
oben herab ermanglet, da bieten alle Elementen ihre Kraͤfften, 
auf uns Menſchen zu verfolgen, Tod und Teuffel ſchwoͤren wi⸗ 
der uns zuſammen. Warum iſt Dathan und Abiron von der 
Erd verſchlicket worden? fie haben von dem Himmel feinen 
Succurs gehabetz Warum aber fenn fo viel Heilige von der Er: 
den nicht verzehret, fondern mit Wunderſamer Unvertvefenheit 
begnadet worden? Sie haben Succurs von dem Himmel gehar 
bet. Warum ift der hoffartige Zauberer Simon von den Sim 
mel herab gefallen? der himmlifche Succursift ermanglet; War⸗ 
um entgegen ift mein Heil, Petrus von Alcantara fo vielmahl 
indemLufft fligend erhalten fvorden ? diefeshat der himmliſche 
Suecurs gemacht. Warum fenn die Sodomiten eingeäfcheret 
worden? fie haben feine Huͤlff von dem Himmel gehabet; Der 
himmlifche Succurs entgegen hat die drei) Knaben im Babylo- 
niſchen Feuer⸗Ofen unver J erhalten. Warum iſt Pharao 
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894 Das glückfeelige Broviant-Schiff. EL 
mie feinem Hansen Kriegs Heer im rothen Meer erfoffen, md 
das Bold Iſrael mit trocknen Fuß durchgangen? diefes alles 
ift vermittels der Hülff von oben herab gefchehen. Keiner fra: 
ge anjego mehr, aus was Lirfach diefer ohne Beichtund Com⸗ 
munion dahin flirbet , jener aber mit höchiter Andacht verſe⸗ 
hen wird? Dieweil diefer hat die Heil. Jungfrau und Marty: 
rin Barbaram zu einer Patronin, dieſe iſt ihm ein glückfeeligeg 
RN fie bringet ihm von fern das Brod des Le 

eng, alfo hat fe folches gebracht in Begleitung zweyer Engel, 
dem feeligen Stanislao Koska, anderer zugefehtveigen, erzehle ich 
allein jene, was in denen Wiennerifchen Fahre : Gefchichten 
der Geſellſchafft JEſu zu kefen. 

Ein Student truge eine abfonderliche Andacht, und am: 
dächtiges Vertrauen zu der Heil. Fungfrauen und Martyrin 
Barbaram, diefe pflegte er täglich mit andächtigem Gebett zu 
erfuchen, fie wolle ihm diefe Gnad von GOtt dem Allmächti: 
gen ertverben, daß er feines gähen und unverfehenen Tod moͤch⸗ 
te fterben,fondern der letzſten Weg-Zehrung, des Hochwuͤrdig⸗ 
ſten Altars-Sacrament theilhafftig werden. Dieſer treue Die: 
ner Barbaraͤ befennte offenhergig, wasgeſtalten er oͤffters aus 
augenſcheinlicher Leibs und Lebens⸗Gefaͤhr durch die Vorbitt 
der Heil. Barbaraͤ ſeye geriſſen und bey dem Leben erhalten 
worden, als er aber im Jahr des HErren 1011. zu Wien in De: 
ſterreich toͤdtlich erkrancket, hat er zu ſich einen ieſter aus der 
Geſellſchafft FEfu beruffen, welchem er eine General⸗ Beicht 
verrichtet von ſeinem gantzen Leben, nach empfangener Heil, 
Communion, bat er fich zu feinem Beicht: Vatter getvenvdet, 
und ihn alfo angeredet : Mein Pater, was vor eine gute Mut: 
ter und Borfprecherin hab ich an der Heil, SJungfrauen und 
Martyrin Barbara, was ieh vor ihr verlanget, Babe ich alle 
ar erhalten, ztveifte auch gar nicht, daß fie bey dem ftrengen 
Richter meine Borfprecherin verbleiben fverde, Auf dife un 
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Ex Feſt dee H. Zungfranen und Martyrin Barbard. 895 
reiche Wort bittet er den ‘Priefter um die legte Delung, nach: 
dem er auch diefe überfommen, redet er wiederum den Beicht: 
Batter an: Wohlan Pater, anjego wollen wir unfere Vor: 
fprecherin die Heil. Jungfrau und Martyein Barbaramnoch 
einmahl ancuffen zu guter legt, nachdem er fein Gebett und leiz⸗ 
te Anruffung vollendet, hat er feine Hand Creutzweiß überein: 
ander geichlagen , und ift mit Ausiprechung diefer Wort : In 
manus tuas Domine commendo fpiritum meum, O HErr in 
deine Hand befehle ich meinen Geift, glückfeelig geftorben. Bar: 
bara ift diefem wahrhaftig gefvefen: Quafi navis inftitoris de 
longẽ portans panem, wie ein Kauffmanns⸗Schiff, welches von 
fern das Brod fuͤhret. Ni 
Das Gluͤck, welches gehabet diefer Student, verlangen 
foir Ziveiffels ohne alle miteinander, um dieſes glaubeich, bit- 
ten die Heil, Jungfrau und Martyrin Barbaram alle zuihrer 
Ehr allyier verfammlete treue Diener, daß fieihnen, nehmlich 
in ihrem leßten Sterb⸗Stuͤndlein wolle durch ihre Vorbitt das 
Leib und Seel ſtaͤrckende Brod deren —— wolle zu wegen 
bringen. Wunderliche Krafft muß das Brodt gehabt haben, 
welches auf feiner Reiß Der Prophet Elias verfoftet, indem er 
durch die Krafft diefes Brods, vierßig Tag und — Nacht 
biß auf den Berg Horeb iſt gangeh, aus diefem ift leicht zu 
ſchlieſſen, was vor eine twunderliche Kraft diſes Brod müfe 
gehabt haben, vermittels welcher die Kräfften Eliäzu einer vier- 
sig tägigen Reiß gedauret haben. ' Pafchafius, Rupertus; und 
andere verftchen durch dieſes Brod das Englifche Brod, daß — 
Hochwuͤrdigſte Altars⸗ Sacament. Ein harter Weg, wie Cor-; Lep, in 
nelius & Lapide, über diefe Stell vermercket, ftehet ungbevor :C. 19. Re: 
Cuique fideli grandis reftat via ad culmen fantitatis, & perfe&i- 
onis, & grandior via reftat incoelum empyreum , einen jedem 
Glaubigen ftehet bevorein ſtarcker Wegzudem Gipffelder Hei 
ligkeit und Vollkommenheit; aber noch einengröfleren Weg er 
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896 Das glückfeelige Proviant-Schiff. ıc.____ gi 
bern foir vor. unfer in die Ewigkeit in den Himmel. Wann 
die Zeit und der Tag foird an vechen, diefen Weg der Ewigkeit 


anzutretten, dazumahl O glorwuͤrdige Jungfrau und 
Barbara / ſey und: Ze navis inftitoris de longẽ portans panem, 


wie ein Kauffmanns:Schiff, fen uns ein glückfeeliges Proviant- 
Schiff, führe ung durch deine Vorbitt von fern zu das Brod 
deren Englen, damit wir, gleichtvie Elias durch die Krafft fer 
nes geräften Brods feine Reiß auf dem a Horeb hat ange: 
tretten glückfeelig mögen antreten die Reiß in die Efvigfeit, 
und ducch die finftere Todtes-Nacht gelangenzudir, und 
allen Auserwaͤhlten n u himmlifche Batter- 
and, 
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Die gewuͤnſchte Expectank. 


Am Feſt der H. Jungfrauen und Martyrin Bar⸗ 
baraͤ / als ſolches am anderten Sonntag im Advent 
gefallen / in unfer Srancifcaner Kirchen 
zu Grein vorgetragen, 


Tu es, qui venturus es, an alium expectamus ? 


Biſt du derſelbige / welcher kommen ſoll / oder 
ſollen wir einen anderen warten? 


D Ichtige ag rei ich jene Srage ‚welche Der 

(3 ‚in harter Gefängnuß verfchloffene Joannes 
EEE durch feine abgefchickte Sünger an Ehriftum 
2 ) den HErren ergehen lafien, befrachte: Tu es; 
EDS) qui venturus es, an alium expeftamus ? Biſt Du 
derfelbige / welcher kommen fol, oder follen wir einen andes 





N. 


ven warten, fo geduncket mich dieſes eine fehr wichfige Frage 4 


zu ſeyn: Paulus APalatio haltet dieſes vor die wichtigfte Frag 


Pala, in 


Exifimo nullam unquam fuiffe in orbe quaeftionem majoris: . 


Krrer . quäm 


9 | kr | ’ 
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* 882 | Die gewinfihte Expeltanz, 
quäm ifta, momenti, Ich halte darvor, daf niemals auf 
dem ganten Erden⸗Kreiß eine Frag von gröfferer Bei, 
geweſen / als dieſe. Alles in dieſer — gnau durchſuchet, 
alsdann wird man Die Wichtigkeit finden: Jene, welche Fra⸗ 
gen, vertretten die Stell Deren Slaubigen, abfonderlic) des 
ren unfer dem Tyrannifchen König Herode gleichfam gefan- 
- Juden; Zener, welcher gefraget wird, iſt der einge⸗ 
ohrne Sohn GOttes um was er gefraget wird, iſt das 
hoͤchſte und wichtigſte Geſchaͤfft ob nemlichen dieſer GOtt 
fey, welcher eben Menſch zu feyn fcheinet? Das Ziel und End 
Diefer Frag iſt, ob fie durch Ehriftum zu felbiger Zeit von dem 
tyrannifchen König Herode twurden errettet werden, daß Die 
Blaubige den Meffiam folten annehmen, und von ihnrangez 
- nommen werden? An non fımmahzc res erat? Sand, füper : 
qua totius orbis falus velut in cardine verfabatur, fprichf Pau= ; 
Ins ä Palacio , twar dann dieſes nicht die hoͤchſte Sahen?. . 
23 Mahrhafftig diefes war ein folche Sachen auf welcher das 
=. Heylder ganfen, wie auf der fürnchmften Defehaffendeikie) | | 
grndefe. Wichtige Frag! In dieſer fo wichtigen Srag ber - 
Pe Bar. obachte ich allein legtes Wort: Expeftamus, warfen, was wi 
13. Repat. aber Das Wort warten fagen? Expectare idem efty quod fpe- r. 
worel. U. rare, expeltare femper refertur ad faturum fpricht — 
* warfen ift ebenfo viel, als hoffen, warten wird allezeit auf , 
das fünfftige gedeutet. Der Adersmann wartet auf Die | 
der Ernd, damit ermöge reiche Erndfe in feine Sceyren’einz 
führen; Der Weingartimann wartet auf die Zeit Des Lefen, 
damit er mit dem edien Reben⸗Safft Fönne feine Säfferfüllen 
Der Student wartet auf Die Vacanzen ‚damit er fichin etwas 
erluſtige / und feinedas Jahr hindurch mit Studiren abg 
Glieder erfriſche; Die ſchwangere Mutter wartet mit Begierd 
von Tag zu Tag, von Stund zu Stund auf eine gluckſe 
lige Entbindung und Niederkunfft, damit ſie ihre Leibs⸗ Frucht 
bald mit Freuden moͤge anſehen. Alles wartet! Alles 3* Tr. 
erx 






Am Feſt der D.Zungfrauen und Martyrin Barbard, 833 











Wer erfahret nicht in feinem gangen Lebens⸗Lauff Daß 
er folchen in fteter Hoffnung und Erpectanzzubringe ‚ bisihm 
endlich feine Hoffnung und Erwartung geftillet. Eines din 
ich begierig allhier zu wiſſen Durd) wen nemlich Dem Mens 
ſchen feine Hoffnung geftillet wird ? Auf wem er feine legte 
Erpectanz ſetzen muß? Weil er nicht betrogen werden, fo muß 
er alles aufjenen fegen, an weichen Joannesdurch feine Züns 
‚ger heutige Frag abgehen laflen: Vu es, qui venturus es, an 
alium expeftamus? Bift du Derfelbige, welcher kommen fol, 
oder follenwir einen anderen warten ? Das ift, was uns will 
nach den Gedanckendes fehon angesogenen Pauli à Palacio das 
Woͤrtlein Expeftamus zu verfiehen geben: Ilud expectamus 
docet Chriftum effe defideratum . & expe&tatum cundis , nom 
follım piis, fed &impiis. Jenes Wort warten lehret, daß 
Chriſtus ſeye der Werlangte und Erwarte allen, nicht allen 
Denen Frommen / fonder auch Denen Sottlofen. Groffer Uns 
terfchied zeiget fich unter der Expe&tanz, und Erwartung des 
ren Öerechten und Gottloſen, harte Wort laffet hören Pau⸗ 
Ius der groffe Welt: Prediger von leßter- Expedtanz deren 





©ottlofen: Terribilis expectatio judicii , & ignis emulatio, 44 Hab 
qu& coufümptura eft adverfärios, KErfchröcklich ift das War- 0, Caps 


ten auf Das Gericht, und ein Nach des Feuers, welches die 
Seind,nemlich die Sünder wird verzehren ;Relinquitur; ſpricht 


über angezogene Wort Menochius , expe&tandum terribile ju- org 


dicium, damnatio, & punitio, e8 wird denen Gottlofeneiners - 


fchröcliches Gericht, eine Verdammung und ewige Straff 
zu erwarten über gelaffen. Zroftzreicher redet in feinen 


Sprichwoͤrtern weifer König Salomon von Erwartung und 
Expectanz deren Öerechten: Expectatio juftorum lætitia, das 10. cap, 


arten der Berechten ift Freud warum diefes ? Adoptio- 


nem Aliorum Dei expeötantes, fpricht Paulus , wir Marten zurm g; 
auf die Annehmung der Kinder GDttes O glückelige leßte ca. 


Expeätanz! Wer nun verlanget die Erwartung eines gnaͤdi⸗ 
Krrry 2 gen 


384 Die gewuͤnſchte Expedtanz 
gen Pichters, Die Erwartung einer gewiffen Aufnehmung in 
die Rinderfchafft GOttes, muß ſich vorhero um die Expe&tanz, 
um die Erwartung eines glückfeligen Sterbftündl bewerben, 
dann auf Diefes folget ein gnädiger Nichter,die Annehmung 

zu Kinder GOttes 
Der Zodt ift ein Echo , oder Wiederhall des Lebens) 
böfes Lebens böfer Todt, gutes Leben, guter Sodt, was folk 
AdTitum. get aber'auf ein gutes Leben?! Nur Paulım gehöret: Expe- 
».car. antes beatam fpem, welche ein gutes Leben führen, Haben 
felige Hoffnung, gnaͤdigen Nichter zu ertvarten, wie ſolches 
$. Hiero» der H. Hieronymus ausleget: Qui pie in hoc feculo vivit, 
bie. juſtè beatem fpem, Chriftique adventum expedtat ; ficutenim 
impietas magni Dei reformidat adventum, ita fecura de ope- 
refuo, & de fide illam pietas praeftolatur, welcher fromm auf 
Diefer Welt lebet / wartet vecht eine felige Hoffnung, und die 
Ankunft Chriſti; Dann gleichwie Die Gottlofigkeit Die Ans 
Funfft des groffen GOtt foͤrchtet alſo wartet ficher von ihrem 
Werck, und von dem Glauben die Frommkeit. Ziehet gutes 
Leben nach fi) guten Todt, fo ziehet gleichfalls nothwendig 
die Expectanz, und Erwartung eines gluͤckſeeligen Sterbſtuͤndl 
nach ſich eine gluͤckſelige Expectanz, und Erwartung eines 
gnaͤdigen Richters, und der gewiſſen Annehmung zu Kinder 
GDOttes. Was thun nicht ſorgfaͤltige Welt⸗Kinder, daß fie 
zu dieſen Dienſt, zu dieſen Amt / zu dieſer Stell eine gewiſſe 
und ſichere Expectanz erhalten? Sie ſuchen aller Ort gute 
Freund, und Patron durch dieſe eine ſichere Expectanz, und 
Erwartung auf dasjenige, was ſie verlangen, zu erhalten 
Wann man ſich alſo bemuͤhet um das Zeitliche, wie vielmehr 
ſoll dieſes geſchehen um Das Ewige. Wann gluͤckſeliges 
Sterbſtuͤndlein einen gnaͤdigen Richter, die Annehmung zu 
Kinder GOttes bringet, wer ſoll ſich dann nicht um DieEx- 
‘  peätanz eines gluͤckſeligen Sterbftündlein bewerben ? Wer ſoll 
iefes zu erhalten ihn nicht gute Sreund im Himmel ee 
. acite 
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Am Feftder H- Zungfrauen und Martyrin‘Barbard. 885 
Facite vobisamicos, ut recipiant vos in terna tabernacula, ‚,...6.C. 
lautet Evangelifcher Befehl, machet euch Freund, auf daß 
fie euch aufnehmen in die ewige Hütten. Wer will gewuͤnſch⸗ 
te Expe&tanz, und Erwartung eines glückfeligen Sterbſtuͤndl 
a dDiefer mache ihm die H. Jungfrau und Martyrin 
rbaram zu einer Sreundin, Diefer erwählefievor feine Pa⸗ 
fronin ‚; Barbara wird ihm Die getwünfchte Expectanz, und 
Erwartung eines glückfeligen Sterbftünd! Durch ihre Worbitt 
vonGOtt erhalten. Heutiger Feſt⸗Tag glorreiher H. Jung⸗ 
frauen und Martyrin Barbara hat mir zu dero Ehr und zu 
Troſt ihrer freuen Diener ſchoͤnſte Gelegenheit geben Die ges 
wünfchte Expedtanz eines glückfeligen Sterbftündlein vor das 
Abſehen heutiger Predigzu erfifen, hoffe aber auch von ihnen 
eine gedultige Expeätanz. : 
Wunderliche Grillenund Saufen haben ihnen alte Por , 
ten und Fabel⸗Dichter vondem Todt gemachet, was nemlich | 
eigentlich der Todt ſey? Sintemablen fie der gänglichen Mey⸗ 
nung/ daß eine Göttin, dero Gebuhrts⸗Stadt die Hol iſt, 
dieſes Abendtheuer bey finfterer Nacht herfuͤr gebracht, und 
su einen unerbittlichen Menſchen⸗Wuͤrger gebohren. Die 
Hebräer glaubeten, der Todt fey ein Engel von GHff zu ei⸗ 
nen allgemeinen Menfchens Stürmer erfihaffen, zu ſolcher 
Meynung hat fie jener Engel veranlaffet/ von welchem Der 
göttliche Gefchicht-Schreiber Mopfis meldet, Daß er alle 
erftgebohrne Kinder erdroßlet. Auf dieſe Meynung fteiffen 
ſich noch heut zu Tag dieQürden, und fagen ebenfalls / der 
Todt fey ein Engel, welcher aus göftlihem Befehl fol ale 
Kreaturen zu Grund richten, und in Grund der Nichtigkeit 
werffen; Diefer Engel aber wird ſich aus göftlicher Anords 
‚nung felbft ineine Pfüßen,melche zwifchen Den Paradeyß und 
der Höllen lieget ‚ftürgen mit einem foldyen Gewalt, Knall 
und Getöß, Daß, fo fern noch einige Menfchen übrig, felbige 
urplöglich werden verfehmachten, und dahin ſterben muͤſſen. 
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986 Die gewuͤnſchte Expeltanz, 
Das einfältige Voſck ſt noch heutiges Tags der Meynung 
undirrigen Einbildung,derZodt feye eine abfcheuliche Seiner; 
Larven, wie folche von Denen Mahlern mitihren Pemslen un⸗ 
feren Augen vorgeftellet wird, fie befinden ſich abe hierin 
gangundgar betrogen. Einige glauben, der Todt fey allein 
eine Abtheilung der Seelen von dem Keib/ weilen diefe 
zwar von dem Leib abgefönderet, nicht deſto weniger neben, 
und bey dem Leib ober den Grab zu verharren gezwungen 
wird; dahero Die Seelen Manes oder Manentes, die Nerbleis 
bende genennet wurden, aus Dicfer Urfach haben die: alte 
Heyden allezeit Speifen auf die Gräber gefeßet ‚ maſſen ſie 
rg glaubeten/ die Seelen wurden folche unfehlbar zu ſich 
ne men. z ur “. 
—4 Ihr alte Fabel⸗Dichter weichet mit euren ungegrunde⸗ 
ten Fauſen und Grillen, ich ſchreitte von ſolchen zu Chriſtli⸗ 
cher Wahrheit, Sage mir H. Vatter und Kirchen⸗Lehrer 
7 Ambrofiz Mas iſt dann eigentlich der Todt ? Mors et ab- 
boss morte,folutio corporis, & animæ, & quædam hominis feparatio, 
fpricht Ambroſius, der Todtift nichts anderft, als eine Auf 
löfung des. Leibs, und der Seel, und eine Zertheilung des 
Menfchen, in Diefem ſtimmen Die H. Mätter und GOttes⸗ 
Lehrer übereineg, daß aber Diefe Entfcheidung von deinen La; 
'teinern Mors, oder der Todt genennet werden / möchten viel 
leicht feinen Urfprung haben von Den Lateinifchen Woͤrtlein 
Morfus, welches zu feutfch ein Biß heiffet, fintemahlen der 
Todt feinen Anfang genommen von jenemunglückfeligen Biß, 
‚welchen die höllifche Schlangen unferem Groß- Batter Adam 
5. Amafi im Paradeyß hat verfeget, und Diefes iſt der Gedancken Aus 
ae ouftini: Opinor, lauten Die Wort diefes H. Batters/ qu&d 
ideo mors vocabnlum hoc accepit ,eö quöd morfu quodam 
venenofi ferpentis, id eft, diaboli in paradifo fuerit interem- 
ptus. Ich vermeyne, Daß deßwegen der Todt fey Mors ges 
nennet worden, meilen mit einem Biß der giftigen Schlans 
-. gen, 
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gen, Das ift, des Teuffels im Paradeyß Adam ift umgebracht 
worden, Ich Falle zu meinen Vorhaben jenen bey, welche 
fagen/ das Woͤrtlein Mors enffpringe von dem Wort Ama- 
rior , daß fo viel als bitter heiffet, fintemahlen das Angeben- 
een des tödtlichen Elends fo bitter fallet, Daß der D. Geiſt 
felbft durch den Mund des weiſen Mann gleichfam ſeufftzet ! zeenur.e, 
O mors ‚quäm amara eft memoria tna} I Todt wie bitter iſt 
deine Gedaͤchtnuͤß! Wahrhafftig bitter wegen der unertraͤg⸗ 
der Sterbende dazumahl empfin⸗ 


lichen Schmertzen, welche 
det ‚wegen ſolcher Bitterfeit,ift von Denen Alten Die Todtens⸗ 


Biidnuß mit einem Wermuth-Krang gecrönet wordeh. Ich 
glaube aber, daß Die Fodtens Gedaͤchtnuß allein bitter ſey 
denen Suͤndern / nicht aber Denen Gerechten, dann der Todt 
deren Gerechten machet nur ein End allen zeitlichen Mubfe: 
ligkeiten dieſes ſterblichen Schmertzen⸗vollen Leben, entge⸗ 
gen einen Anfang ewiger Glückfeligfeit, dahero hatrecht der 
Königliche Prophet David gefungen : Pretiofa in confpe-Pfal 15, 
&u Domini mors fan&orum, foftbahr und herrlic) ift indem 
Angeficht des Herren, Der Zodt feiner Heiligen. Iſt alfo 
der. Zodt nur dem under bitfer/ enfgegen aber dem Ger 
yechten und Srommen, füß, lichlich und erfreulich. 

Was höre ich anjetzo, indem der Todt deren SGerechfen m... 
fo füß lieblich und erfreulich, fo feuffget alles mit dem Balaam ; Nam :;; 
Moriatur anima mea morte juftorum , & fiant noviflima mea°” 
horum fimilia, meine Seel fterbe des Todts deren Gerechten, 
und mein Ende ſey ihrem Ende gleich. Ein jeder verlanget ei⸗ 
ne gewuͤuſchte Expectanz, und Erwartung eines gluͤckſeligen 
Sterbſtuͤndlein, aber wer ift derjenige, welcher fich Diefe ger 
wiffe Expetanz zu hoffen bat, daß er nemlich wird mit denen 
Gerechten zu frerben haben? Man doͤrff um Diefes nicht lang 
fragen, freue und andachtige Diener Barbard haben ſolche 

offen ſintemahlen Barbara durch ihre Verdienſt, durch 


u 
— Vorbitt eine ſo gewunſchte Expektanz erhalten, dan, ale 
> b⸗ 


\ 
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feit anlangen. O gefährliche Schiffahrt! In diefer haben 
wir billichere Urſach als einsmahls die beängftigte Jünger 


Chriſti gehabet / um Huülff zu ruffen: Domine falvanos, peri- Aattb,  $ 


mus! Herr eyle uns zu beiffen, wir verfinden. Was vor«z- 


graufame Sturm Wind deren Werfolgungen? Was vor fo; 
bende Wellen innerlicher Acnaftigkeiten? Was vor harte Fel⸗ 
fen und Steinklippen trübfeliger Kleinmuͤthigkeiten ? Was 
vor entſetzliche Schwarm, höllifcher Meer :Nauber / machen 
ſich nicht hervor das arme Schifflein menſchlicher Seel in der 
Gefahr⸗vollen Echiffahrt unfers Sterbftündlein zu ſtuͤrtzen, 
und zu verſencken? Wer hat in Diefer fo gefährlichen Schif⸗ 
fahrt die gewuͤnſchte Expe&anz oder Erwartung eines fiche- 
ren Einlauff in den Port ewiger Glückfeligkat ? Andächtige 
Diener Barbara haben fid) nicht zu förchten, wann fie bey 
Diefer Hulff und Zuflucht fuchen, alsdann haben ſie fchon ge: 
wuͤnſchte Expetanz und Erwartung, fie dörffen hoffen ein 
glückjeliges Sterbftündlein / eine fichere Anlendung an dem 
Geftatt ewiger ©luckfeligkeit, dann Barbara wird ihnen das 
zumahl fenn eine Troft:bringende Schif-Patronin, fie wird 
ihnen mit dom wahren Lebens⸗Proviant des Hochwürdigften 
Altars Sacrament beyfpringen, fie wird Segel und Ancker 
regieren, Die leßte Schiffahrt fo lang leiten und wenden, bis 
fie in den himmlifchen Haven einlauffen, 

Es wird Der. H. und groffe Kirchen⸗Lehrer Auguftinus 
vorgeftellet, und entworfen mit einem brinnenden Hergen, 
und Diefes ift ein Zeichen der grofjen Lieb / welchein dem Herz 
gen Auguftinigegen GOtt gebrunnen. Ein H. Ignatius von 
Loyola wird entmorffen und vorgeftellet mit dem ſuͤſſeſten Na⸗ 
men JEſu / und ift ein Zeichen jener groffen Andacht , welche 
Ignatius gegen dieſen ollerhailigften Namen getragen.» Ein 
heiliger Tricolaus Tolentinus wird gemahlen mit einen Stern 
und ift ein Zeichen, daß er in der Kirchen GOttes mie ein 
Stern geſchimret. Die H. Zunafrau un) Martyrin Barbas 


YyyyY ra 


N. 8, 





a 


906 | Die gewuͤnſchte Exoedtanz, 


ra wird entworffen mit einem Kelch ſamt der Hoſtien, ein 
Troſt⸗reiches Zeichen iſt dieſes einer gewuͤnſchten Expectanz. 


und Erwartung eines gluͤckſeligen Sterbſtuͤndlein, indem ung 


Barbara mit Kelch und Hoftien vorgeftellet wird, feyn mir 
gleichfam verficheret , daß mir durch ihre Vorbitt tyerben in 
unferemlegten Sterbftündlein Die Gnad erhalten unfett Sund 
zu bereuen’ und das Hochwuͤrdige Altar Sacrament zu em⸗ 
fangen. O getvünfchte Expectanz! Ich kunte Diefesfalls 
unterſchiedliche Zeugeuß einhohlen, will mich aber Kuͤrtze hal⸗ 
ber allein auf jenes Wunder beziehen, welches Lipocolus ers 


ehlet. 
Ein Fleiſchhacker wohnete uin das Jahr Chriſti 1448. 
su Gorcom einer Stadt in Holland gelegen, er war ein rei⸗ 
Der Wohlhabenter Mann mit Namen Henrich Koch), Diefer 
kame an den Abend des H. Auguftini Tags von flarcker Seld; 
Arbeit nad) Hauß gank ermattet, hat fich mit frinen abge 
matten Gliedern geſchwind zu der Muh begeben, und Das Liecht 


“ neben feiner brennen laſſen, welches aber alfobald Unglüd 


machete / daß eine Seuers-Brunft auskommen, und feine gan⸗ 
g° Behaufung in Flammen geſtecket, Daß ernach Erwachung 

aum fo viel Zeit erhalten, fich famt feinem Sohn Andrea von 
fo graufamer Brunft zu erretten. Beyde haben ſich zwar mit 
dem Leben durch gebracht, allein das Geld müfte darhinden 
verbleiben, welches Der gufe Vatter folchergeftalten bedauret, 
Daß er einen unverhofften Schluß gemachet / ſich mit dem Zei; 
chen des H. Creutzes bezeichnet, von freyen Stucken in Das 
ſchon in völligen Flammen frehende Hauß gewaget, und bins 
eingeloffen, hat aber das Zimmer, in welchem das Geld vers 
fchloffen war, nicht erreiche, fondern Die verbrennte Balcken 
famt den noch übrigen Gebäu feyn eingangen, haben den ar⸗ 
men Tropffen überfallet, und bedecfet / doch wurde er mehr 
von Denen fcharff-brennenden Feuers⸗Flammen, als von dem 
Laft Deseingefallenen Hauß geplaget, daß er nunmehr aller 

- Hoffnung 


Am Felt der H. Sungfrauen und Martyrin Barbard. : _ 907 | 


Hoffnung beraubet eingig fich befümmerte ohne Sacrament 
von Diefer Welt zu fcheiden, in ſolchem unglückteligen Zuftand, 
weil es mit dem Leib verhauffet, auf das wenigft Die Geel zu 
verforgen,wendet er fich zu der H. Tungfrauen und Marty- 
rin Barbaram, felbige, weilen er fie täglich zu verehren im 
Brauch hatte, mit gröften Vertrauen an'prechend, und ans 
ruffend: D allerheiligfte Zungfrau und Blutzeigin Barbara 
komme mir Elenden/ und in denen Sünden dahin fterbenden 
Menfchen zu Hilff, GOtt vor mid) bittend, daß meine Seel 
von dem Leib nicht abfcheide, fie feye dann mit Dem heylſa⸗ 
-men Sacrament der Buß/und mit dem Brod deren Englen 
auf eine fo weite Reiß verſehen, und geftärdet. Er hat kaum 
Diefes Gebett vollzogen, da erfchiene ihm augenblicklich Die H. 
Zungfiau und Martyrin Barbara in foldher Geſtalt, wie er 
fie in der Kirchen öfters abgemahlen hat gefehen , welche mit 
ihrem Mantel die Feuers-Slammen hat gedämpffet, ihren fo 
inftändig bittenden Diener durch das Feuer ausgeführet/ und 
auffolgende Weiß angeredet hat: Weilen du die ſtarcke Hand 
GOttes, ‚und Allmögenheit durch meine Vorbitt angeruffen/ 
alfo folleft du einer gewuͤnſchten Expectanz / und Erwartung 
eines glückfeligen Sterbftündl verficheret feyn, dein Leben 
wirſt big morgen früh erftrecken, Damit du mit denen HH Sa⸗ 
cramenten verfehen werdeft/ auf diefes ift Die H. Jungfrau 
Barbara verfchivunden. Henrich machte fich auf, gienge 
der Behaufung feiner Tochter zu am gantzen Leib dermaflen 
verbrennet, daß unterhalb des Bauchs alles verzehret, und 
groffe Löcher verhanden waren, durch weldye man das Ge⸗ 
duͤrm fehen kunte, der übrige Leib hindermärts, gleichefe einer 
Sped-Schwarten : Haut/ alfo, daß es ein Grauſen und Ab- 
fcheuhen war anzufehen. Nachdem er mit denen HD. Sa⸗ 
cranfenten verfehen war,ift er gottfelig in dem HErren ver 
fehieden. Diefer hat wahrhafftig eine gemünfchte Expectanz 
gehabet ! Ich muß allhier mich indie göttliche Schrift zu je⸗ 
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nen Wandersmann, welcher auf feiner Neiß von Zerufalem 
ar naher Jericho unter die Mörder gefallen, verfügen. 

mr, Erfchröcklich ift Diefer elende Wandersmann zugerichtet 
Luce, 10. WOrden/ viel müfte er leyden: Incidie in latrones qui etiam 
ea. delſpoliaverunt eum, & plagis impofitis abierunt femi. vivo 
relicto, er fiel unter die Mörder, die zogen ihn aus, ſchlugen 
ihn / fie giengen davon, und lieſſen ihn halb todt liegen. Der 
fterbende Menfch muß in feinem Sterbii undInoch unbefchreib; 
lich mehr leyden, von Seuffel und Todt; Wie der Wanders; 
ann unter die Mörder gefallen ‚alfo fallet der Sterbende in 
“feinem Sterbftindlein unter Den Todt, und den Teuffel, dazu⸗ 
mahl wendet der höllifche Feind alle Krafft an, fein Lift ift, 
welchen er nichtverfuchek, den Sterbenden zu überwinden; Es 
kommet der Todt, und waget ff gleichfalls an den Sterben: 
Ä Den,unddiefes ift ung fchon vorhero bewuſt, Daß wir. von feinem 
— 9”. Mord Pfeil getroffen / muͤſſen zu Boden finden: Statutum eſt 
omnibus hominibus ſemel mori, allen iſt unwiderrufflich auf⸗ 
geſetzet einmahl zu ſterben. Was werden wir dann wider ſo 
mächtige zwey Feind vor einen Ausgang zu erwarten haben? 
Wer guten Ausgang gewuͤnſchte Expeltanz verlanget, erfife 
vor feine Schuß:Patrönin Barbaram, feiner Fan ihm gnug⸗ 
fam einbilden, was Corgfältigfeit fie über alle trage, melche 
ihr mit befonderer Andacht zugethanfeyn. Keiner Fanjgnug- 
ſam ausfprechen, mas vor eine groffe Begierd fie Habe, unfere 
zu ihrfeuffßende Seelen zu ſchuͤtzen. Die Mufchl ift nicht fo 
begierig nach Den Thau, der Hirfch nach den frifchen Brun- 
nens Quell, der Jaͤger nach den Wild, der Vogel nad) der 
Freyheit, Tantalus nach den porgebildten Apffel/ Jaſon nad) 
den goldenen Sell; Als Barbaraift ung inlegten Sterbftünd; 
lein zu helffen. Sey es danneine unfehlbahre Sach), daß 
wir in leiten Kampff mit dem Todt unterligenmüffen, rs ba; 
ben wir Doch Durch Barbaram die gufe Hoffnung, daß mir 
ohne Empfangung deren HH, Sacramenten nicht fterben wer⸗ 

. den, 
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den / auf welches wir mit inbrunftigen Verlangen twarten und 
hoffen. Ich muß allhier vor dem Schluß noch was aus goͤtt⸗ 
licher Schrifft anziehen. 

Hertzhaffte Debbora hat dem Kriegs-Fürften Barac Nu, 
eingerathen, fich wider Sifaram in einen blutigen Krieg eins 
zulaffen, was hat aber Barac auf Diefen Rath vor eine Ant- 
wort erfolgen laffen? Si venis mecum, vadam, fi’ nolueris ve- Judie, 4C 
nire mecum , non vadam, wann du D Helcensmüthige Deb- | 
bora mit mir in Krieg ziehen wilft, fo willich gehen/ ohne deis 
neraber mill ich nicht inSrieg ziehen. Debbora faumet fich 
nicht lang ‚ gibet Das ja Wort: Surrexit itaque Debbora, & 
perexit cum Barac in Cedes, alfomachte ſich Debbora auf, und 
zoge mit Barac gegen Cedes, und bald aufdiefes hatder Krieg 
einen glückfeligen Ausgang genommen ſintemahlen der 
Feind ineinefolche NWertoirrung gerathen, daß die gantze Men; 
ge des feindlichen Kriegs⸗Heer vor Schärffe des Schwerdts 
gefallen, und nicht einer übrig verblieben. Heilige Jungfeau 
und Martyrin Barbara, fen Du uns allen eine Treu: Zefta; 
menfifche Debbora, komme mit ung inden letzten Todtens⸗ 
Kampff, ohne dir wollen wir folchen nicht eingehen, fonder 
wir erfuchen Deinen Schuß und Schirm, daß du mit ung zies 
beft , unfere Feind zu Schanden zu machen, und zu verjagen, 
aufdaß wir wider Todt und Teuffel, durch ein glückfeliges 
Sterbftündlein obfiegen. 

Jener pflegete in feinem Sinnbild vor eine Sinnfchrifft um. ı= 


Diefe Wort zu führen: Sors bonan, il aliud. 


Nichte als gutes Gluͤck / 
Mir der Himmel fchid. : j 


Er molte fo vielfagen, andere mögen ihnen nach ihren Belie⸗ 

ben wuͤnſchen / was fie mollen/ ich wuͤnſche mir in allen und 

jeden meinen Gefchäfften nichts mehr als gutes Gluͤck und 
Ypnpy 3 allezeit 
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allezeit gluͤckſelig zu ſeyn, dann hab ic) gutes Gluͤck ſo bedarf: 
eich nichts mehr/ weil ich alles hab, Ehren und Würden, 
Gut und Geld, Siegund Bictori,langes Leben und Geſund⸗ 
heit, kur geredet, alle erdenckiiche Ergöglichkeit. Er hätte 
nach meiner Meynung viel beffer geredet, wann er gefaget: 
Morsbonanilaliud, 


Nichts dann guten Todt / 
Mir ercheile GOtt. 


Dieſes iſt, an welchen hafftet alles unſer Gluͤck und Unglid, 
alleunendliche Srend und Truͤbſal, unglůckſelig Sterben, hei 
fet ewig Verderben, glücfelig Sterben ift alles Erwerben. 
Diefestwaswirpen dir OH Barbara erbitten nemlich eine 
gewuͤnſchte Expeftanz zu einen lůckſeligen Sterbſtuͤndl, haben 
wir dieſe, ſo haben wir gleichfalls auf eing’üdf.liges Sterb⸗ 
undlein zu erwarten einen gnädigen Richter /und die 
Ä Aufnehmung zu Kinder GOttes in Der 
glückfeligen Emigfeif. 


AMEN. 
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Die himmlische Hoff⸗Organiſtin. 


Am Zeft der 9. Jungfrauen und Martyrin Caͤciliaͤ / eis 
als folches am legten Sonntag nad) Pfingften eins 
gefallen in unfer Srancifcaner Kirchen zu 
rein vorgetragen. 


Cam videritis abominationem defolationis, qua dicta eſt 3 Daniele 
Propheta. 


Wann she werdet feben den Greuel der Ders. 


wuͤſtung / darvon geſaget iſt durch den Pro⸗ 
pheten Daniel. Matth. 24.Cap. 


Et quinque prudentes. 
Und fuͤnff Weiſe. Matth.25, Cap, 


FE Eltam und Spannifch kommet mir heut die Sach N. 
TER vor, wo fonft alles feine —— Zeiten hat, 
vie der weife & rach fagef: Omnia tempus ha- 7,.,, ,, 
= Al bent , alles hat feine Zeit, imo einelbefondere Zeit «2. 
N — zu trauren, und eine beſondere Zeit froͤlich zu Em 
— da zeiget uns heufiges Tags unſre nn, 
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liche und gegeneinandergefeßte Schau⸗Spiel vor Die Au⸗ 
gen ftellet. Auf einer Seiten ftellet fie vor im Sonntaͤglichen 
Evangelio: Filiumjhominis veientem in nube, des Menfchen 
Sohn kommend in einen Wolcken, welche voll ift des Ungemit- 
ters heraus zu brechenin lauter Trohungen, Anklagungen und 
Blitzen, des letzten End Urtheils. Auf der anderen Seiten 
ſtellet und weiſet fie ung vor Die Freuden⸗reiche Gedaͤchtnuß ei⸗ 
ner aus der Zahl derenjenigen Jungfrauen, von welcher der 
Evangelift Matthaͤus meldet: Erquingue prudentes ‚und fünf 
waren weiß/die Gedaͤchtnuß, nemlich der H. Jungfrauen, und 


¶ lorreichen Martyrin CKaͤcilia, welche mit viel tauſend Strah⸗ 


Brev. 


Roman, 


len der Glory umgeben, heut viel glangender fcheinet. In 
Eonntäglihem Evangelio meldet die Kirchen von dem er; 
fchröcklichen Greuel der Werwüftung: Clim,videritis abomi- 
nationem, defolationis, quæ dicta eſt per Danielem prophetam, 
Wann ihr werdet fehen Den Greuel der Verwuͤſtung darvon 
gefagef, ift Durchden Propheten Daniel, Anderer feits mel, 
Det ſie voneiner lieblich fchlagenden Drganiftin: Cæcilia can- 
tanribus organis Domino decantabat, K’äcilia hat bey Fin; 
gender Orgel dem HEıren gefungen. Diefes fommet mir 
nicht unbillich, ſeltzem und Epamnifch vor, dann die Zeit des; 
jenigen durch Den Propheten Daniel vorgefagten Greuel der 
Dermüftung iſt eine Zeit des Trauern, maffen der Evangelift 
felbft befennef; Tunc plangent omnes tribus terre, alsdann 
tm rden Klagen und Trauern alle Sefchlechterter Erden. Wie 
fchicket fich dann zu Klagen und Trauern Cäcilid die Heil, 


— Jungfrau und Martyrin mit ihrer DOrgl ? Die Schrift fa 


capı 


getja frlbft: Mufica in luctu eft importuna narratio, wo mat 
tranrig iſt / da ift Die Ned von Mufic und Gaiten-Epiel un: 
zeitig und ungereimf. Ich muß allhier befennen : Quo me 
vertam, nefcio ? Wohin ich mich foll wenden, it mir unbewuſt? 
Einerſeits erfchröchen mich die graufame A 

es 
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des firengen Nichters, andererfeits wird ich eingenommen von 
herrlicher Belohnung , welche anjego Caͤcilia als eine aug 
Der Zahl deren fünff Weifen Jungfrauen in himmlifcher Glo⸗ 
ry unter Der mit rother Liebs Liverey des eigenen Bluts be; 
Hleideten Martyrer Zunfft genteffet. Es fauffet dort um die 
Dbren nach langmwirigen Schiftlen der Erdbiden jene klaͤgli⸗ 
che Stimm der Pofaunen, welche die Todte pon ihren Graͤ⸗ 
bern im Thal Joſaphat zu den legten Gericht wird ruffen ; 
Da erhellet allerfeits mit lieblichem Schall die annehmliche 
Mufic,vermög welcher heufiges Tags alle fammentliche Mur 
ficante- Char Caͤciliam, als ihre Patronin loben. Es er: 
fchröcket mich dorten die Veränderung der Natur, die Brunſt 
deren Elementen, Das Verbleichen des Monds, die Verfinftes 
rung der Sonnen: Das natürliche Herabfallen deren Stern; 
Da erfreuet mid) in dem fchönen Himmel Catholiſcher Kir; 
chen, Das Anfehen Caͤcilia als eines fchimrenten Stern: Quo 
me vertam , nefcio? Woich mich mit heutiger Predig foll hin; 
wenden, ift mir unbemuft? Sollich heutiges Tags allen und 
jeden einen heylfamen Schröden einjagen/ und reden von jes 
nem erfchröcklichen Oreuel der Verwuͤſtung, welcher bey der 
Majeftättifchen Anfunfft des ſtrengen Richters ſich wird ers 
eignen; Dder aberfolteich heut Caͤciliam loben? Wann doch 
eines aus benden muß erfifen werden, fo will ich das Traurige 
beyfeits feßen, und mich zu den Froͤlichen wenden, fintemah: 
len nicht allegeit rathſam ift mit fcharffen Worten von trauri⸗ 
gen Sachen reden. In heutiger Predig will mich des ande⸗ 
ren Predig⸗Spruchs bedienen: Et quinque prudentes, undfunff 
waren Weiſe, Caͤcilam als eine weiſe Jungfrau loben, und 
Ein — Frage Orgl als eine himmliſche Hoff⸗Organi⸗ 
ſtin vorſtellen. 

Ausdrudlicher Befehlift in dem Bauch des Huffitifchen 1, 2 
Fuͤrſten Zob an dem fünften Capitel zu lefen: Ad aliquem Job. s. & . 
lanctorum convertere, mende Dich) zu einen von Denen Desige 
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deßwegen haben fidy meines Erachtens höchft-lobweirdige 
alleStänd, Länder, Kuͤnſten und Wiſſenſchafften zu einen aus 
Denen Heiligen GOttes gewendet, und ihnen aus ſolchen ei⸗ 
nen Patron / welchen fie jährlich mit befonderer Andacht zu 
verehren pflegen, erfifen, die JZungfrauen habendie ohne Erb⸗ 
Suͤnds⸗Mackl empfangene Jungfrau Mariam, Die Koͤnigin 
aller Jungfrauen; Die junge Gefellen den Jungfräulichen 
Juͤnger Zoanıtem ‚die Wittwen eine H. Elifabefh, Die Ehleith 
jenes H. Paar Ehe Volcks Elzearium und Delphinam. Deft- 
reich Hat vor einen Patron den H. Deftreicherifchen Marggrafs 
fen Leopoldum, Ungerland den H. König Ladislaum, Pohlen 
Cafmirum , Böhm Wenceslaum, GSthlefien Hedvvigem, 
Steyermarck Egydium. Die Theologi in der Englifchen 
Schul haben vor ihren Patron einen H. Englifchen Lehrer 
Thomam , die Zuriften einen H. Joannem, Die Medici beyde 
H.H.Colmam und Damianum, diePhilofopbi eine H. Jungs 
frau und Martyrin Catharinam, Weilen nichtsohne Patron 
und SchußsHeiligen, fo haben auch die Muficanten zu ihrer 
Patronin eine H. Jungfrau und Martyrin Caͤciliam, md 
verbleibet wahr, mas die Wohlredner unter anderen ihren 
Schul⸗Reguln fagen: Ex fignores aus dem Zeichen wird eine 
Sachen erkennet. Daß ein H. Andreas gemahlen wird mit 
dem Creutz, bedeutet, daß er bey Den himmlifchen Hoff fey ein 
edler Freug- Herr; Das Petrusführet die Schlüffel, Paulus 
Das Schwerdt, bedeutet, daß dieſer Reichs Marfchall / jener 
aber Obriſt⸗Cammerer ſey / welchem Chriſtus die Schluͤſſel 
uberanttwortet den Himmel zu ſchluͤſſen / und aufzumachen: 
Ex ſigno res, aus dem Zeichen erkennet man eine Sachen, Caͤ⸗ 
cilia wird gemahlen und vorgeſtellet mit einer Orgl, darduͤrch 
— daß fie in himmliſcher Hoff⸗Stadt ſey die Hoff⸗ 
rganiſtin. 

Ein beſonderes Wohlgefallen muß Zweiffels ohne GOtt 

an der Mufic in himmliſcher Hoff⸗Stadt haben, er 
| olches 
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foldyes: gnugfam bezeigen Fönnen ein Geift = voller Prophet 
Iſaias , und eingeheimer Secvefarius Chriſti Joannes wel⸗ 
che beyde miirdig gemefen, die himmlifche Mufic zu Hören: 
Vocem,quam audivi, ficut cithar@dorum citharizanttum in cy- Amalie 
tharis ſuis, & cantabant quafi canticum novum, fpricht Soanz car. ' 
nes, die Stimm, welcheich hörefe, ware gleich wie deren Harpf⸗ 
fen: & chlägern ‚welche aufihren Harpffen ſchlugen, und fie fan- 
gen gleichwie einneues Lied: Quel e ‚lauten hieruiber die Wort 
Menochii, videlicet Joannes cantari non audierat, licet prius 
voces c&leftes audiviffer, was fuͤr eines Toannesniemahls fins 
gen gehörethafte,ob er ſchon vorhero Die himmliſche Stimm 
gehöret, dieſes Geſang ware eine Danckfagung. Viel Lehrer 
wollen hiemit behaupten, daß wuͤrcklich im Himmel die Muſic 
noch ewig währen ſolle: Quæ cantica, ruffet gleichfam verzus 
et, der H.Auguftinus in feinen Betrachtungen auf: Quæ S.Augupi. 
eantica, quæ organa, qu& cantillena, melodiæ ibi fine fine-”* 
dacantabuntur? D mas vor eingeftimmte Drglen, was vor 
liebliche Melodeyen werden nicht gehöret, und gefungen wer; 
den ? Engekreine Zungfrauen vergefellfchafften ſich vor allen 
bey bimmlifcher Hoff⸗Muſic mit denen Englifchen Geiſtern / 
maffen von Diefen mit einem H. Bernardo Die Kirchen bezeiget: 
Quocunque tendis, virgines feguuntur, atque laudibus poft te Frl“. 
canentes curfitant, hymnosque dulces perfonant. Wohin du 
König der Königen trachteft/ folget dir Zungfräulicher Chor, 
fie lauffen dir ringender nach, und laſſen liebliche Gefänger 
erfehallen. Kacilia ift beydiefen Chor die Drganiftin. Wer 
iſt welcher nicht mit angesogenem H. Vatter Yuguftino feuffz 
get: Fortunatiflimus ego,fi audiero jucundiflimas illas civium 
tuorum cantilenas, carmina melliflua,laudes ſummæ Trinita- 
tis debito feno celebrantes, . O HErr! Wie glückfelig wird 
ich ſeyn / wann ich deine Burger alldorf einmahl Drey⸗Eini⸗ 
ger GOttheit, das Lob mitgebührendem Schall wird abfin; 
gen hören? Weilen under fterbliche Leib nicht zulaſſet Caͤci⸗ 
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liam unter dem Chor himmlifcher Muficanten zu Hören, 
wollen wirdoch hören, was Caͤcilia noch auf Erden dem Kö; 
nig aller Koͤnig vor eine liebliche Mufic gehalten, fietwufte wohl, 
Daß jener, welcher nach Hoff will kommen ſich vorbero muß bo; 
ren laffen, ob ertauglich erfunden werde, derohalben wolte fich 
Ar noch auf Erden, als ein wohlerfahrne Drganiftin hör 

ren laffen. 

Nr. Jener in erfter Chriſtenheit vortreffliche Welt: Weife 
Athenagoras pflegte das groffe Welt-Gebäu zunennen : Mu- 
ficum Dei organum, eine Muficalifhe Orgl GOttes als wol⸗ 
fe Die alles erfchaffende und erhaltende GOttheit Durch eine 
liebliche Zufammenftimmung unzahlbahrer Kreaturen, als fo 
vieler Drgel-Pfeiffen ihre Erfänntnuß in unfere Ohren und 
Gemuüther eingieffen; Was diefer Welt-Weife voondem groß 
fen Welt-Gebäu ausgefprochen/ gleiches faget, und betennet 
S.Gregna VOR der kleinen Welt / von dem Menfchen ein H. Gregorius 
Eian, orat, Mazianzenus, maffen er von fich felbft alfo redet: Organum 
divinum ipfe fum, organum ratione pr&ditum, ic) felbft bin eis 
ne göftliche, und mit Vernunfft begabte Orgel. Ich fage mit 
deiner Erlaubnuß H. Vatter / daß vor allen in dem Menfchen 
Dear, Mund und Zungen die Stelle einer Orgel vertretten, 
Pet.Ber- von fiftlichen Werftand Der Drgel fchreibet Berchorius: Per 
—— organum intelligitur lætitia ſpiritualis, illa ſcilicet, quä mens 
verb. rga-in Deum fpiritualiter erigitur, & qui laus divina ſolemniter 
"or. decantatur. Durch die Orgel wird die geiftliche Froͤlichkeitver⸗ 
ftanden. Jene, nemlichen/ Durch welchedas Gemuͤth geiſt⸗ 
licher Weiß zu GOtt gerichtet wird, und mit melcherfeyerlich 
Das göttliche Lob gefungen wird. Was iſt anderft das Herg,als 
ein rechter Wohnfig geiſtlicher Srölichkeit, maffen folches der 
Pfal, 4, Be König David bezeiget: Dediſti læritiam incorde meo, 
u haft SrölichFeit in meinem Herßen gegeben. Wird durd) 
Die Drgel nach den Gedancken Berchorii eine geiftliche Sreud 
verftanden? Iſt das Herg ein Wohnfig der Sreud ? > uns 23 
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billich ein Drgelgenennet werden. Das Her heiflet bey der 
nen Sateinern Cor , Diefe drey Buchftaben mollen eben foviel 
ausweiſen / als C, cor, O. organum, R. regium, dag menſch⸗ 
liche Hertz iſt eine Koͤnigliche Orgel, muß durch dieſe Orgel 
goͤttliches Lob erſchallen / ſo tauget zu den Hertzen vor ein Po- 
ſitiv Mund und Zungen: Lingua, ſeyn die Wort Peluſiotæ, or- 
ganum eſt ſonorum, æ ſuaviſſimum, divinumz quod A præcla- 
ro artifice, id eſt, ſpiritu ſancto ad cæleſtem harmoniam ac- 
comodetur. Die Zung iſt eine hell⸗klingende gantz liebliche 
Orgel, ja was goͤttliches, daß aber dieſe in denen goͤttlichen 
Ohren wohl laute, muß ſie von einem vornehmen Meiſter, 
das iſt von dem H. Geiſt nach der himmliſchen Harmonia ein⸗ 
geſtimmet werden. Hertz, Mund und Zungen zuſamm mas 
chen ein, ꝓoͤlliges Orgel⸗Werck, ſolches zeiget ſich in Caͤcilia 





Pelußoca. 


von ihr ſiget die Catholiſche Kirchen: Cantantibus organis Fri 


Cxcilia Domino decantabat, mif Elingender Drgel hat Caͤci⸗ 
lia dem Herren muficiref: In eorde fuo foli Domino decanta- 
bat, in ihrem Hergen hat fie ihrem Herren allein muficiret. 
Caͤcilia eine befter maffen erfahrene Organiftin wuſte 
fchon, was vor allen einer guten Drgel vonnöthen ‚Daß nem: 
lichen wohl alle Pfeifen zufammengeftimmet feyn, Dann gleich- 
wie eine übel zufammengeftimmte Drgel in denen menfchli- 
chen Dhrenallezeit mehr Widermillen und Verdruß als Luft: 
barfeit verurfachet; Auf eine gleiche Weiß machet es in göft- 
lichen Dhren ein übel sufamm geftimmtes Herb und Mund, 
Durch den Mund des Propheten Ifaia hat fih GOtt felbit 


uͤber folches beklaget: Populus ifteore fui, & labiis fuis glori- · ,,, c 


ficat me,cor autem ejus longe eft A me , dieſes Volck ehret 
mich mit Mund und Leffgen, aber ihr Herk iſt weit von mir, 
Diefes Volck, fpricht Menochius, externam fanditatis perfo- 
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nam gerit, fraget die äufferliche Perfohn der Heiligkeit / aber Has. 


ihr Herg ift weit vonmir, das Herg ftimmet ein mit der Welt / 
der Mund und Die £effgen mit GOtt. Keiner laſſe ihm ver⸗ 
33335 3 nuͤnfftig 
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. Werd GOtt eine Freud verurfache: Fruſtra cœlo labia infe- 
- > ritis, qui cæno cor OPprimitis; imdnunguam"tetus homo ita 
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nuünfftig einfallen, Daß er mit einem 





a Deo exulat, quem cum abdacto à ſuo Do:nino corde, nr 
men lapisprofequitur ſpricht der gelehrte Oliva. Mergebens 
redet ihr mit euren Leufftzen gegen den Himmel, welche ihr mit 
unreinen irdiſchen Wuſt Das Hertz untetdrucket, bey einen ſol⸗ 
chen iſt das Orgel⸗Werck uͤbel zuſammen geſtimmet; Ja der 
Menſch iſt niemahls mehr von GOtt entfernet, und GStt un⸗ 
angenehmer, als wann er das Hertz feinem GOtt entziehet 
und ihn allein mit Denen Lefftzen ehret. Caͤcilia wuſte alles 
gar wohl / Dahero müfte Das Werck fage; Her und Mund 
befter maffen zufammen geftimmet feyn, das Herß war voll 
bimmlifcher Begierden, und aus Wberfluß diefer 4* der 


Lues, C. Mund, nach jenen Evangeliſchen Worten Lucaͤ: Ex 


5. Asgufli- 
au. 


tia cordis os loquitur, aus Überfluß Des Hertzens redet der 
Mund. Mundund Herk Caͤcilia war von dem H. Geiſt ſelbſt 
nach einer himmliſchen Harmonia eingeſtimmet. 

Eine wohl zufammengeffimmte Orgel mußrein und fau; 
ber verbleiben, dahero werden die Orgel Pfeiffen aufalle mög: 
liche Weiß verwahret, Damit Fein Staub ‚oder Unrath hinein 
falle,maffen es gleich gefchehen ‚daß folchergeftaltendie Orgel 
verderdef, verftimmer, und falfch wird, alle Pfeiffer muſſen 
in einer wohl geftimmten Orgel fauber und rein verbleiben. 
Was hilfft es lang bey einen Menfchen, wann fhonder Mund 
fauber / das Herß entgegen unrein, wahrverbleibet der Aug; 
fpruch Olivae: Fruftra coelo labia inferitis, qui cæno cor op- 
Primitis, vergebens redet ihr mit euren Leffgen gegen Himmel, 
wo das Hertz mit unreinenirrdifchen Wuft unterdrucket. Wam 
ſchon die Pfeiffen Des Munds wohl lautet, das Herß aber mit 
Staub und Unrath voll ift,fo an GOtt nichts wohlgefaͤlliges 
ſeyn. Wer vor Gott will ein angenehmes Orgel⸗Spiel machen 
muß dem Rath Auguſtini folgen: Cogita de corde mundando 


quid 
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quidquid ibi vides,quod difplicet Deo , gedencke, und trach⸗ 

te dein Da veinigen/ was du alldort ſieheſt und findeft, das 
G0Ott mißfallet, alles diefes rauıme huweck. Käcilia ver: 
langete eine veine und faubere Orgel, um folches feuffßetefie 
inftändig mit denen Worten des Königlichen Pfalmiften: Fiat 

cor meum immaculatum, ut non confundar, laffe mein HAB pam 
unbeflecket werden, auf daß ich nicht zu Schanden twerde. 
Caͤcilia hat geſehen / wasgeſtalten alles Irdiſche eitel, ja nur 

ein lauterer Staub, ſie kunte mit einem weiſen Syrach ſagen: 

Vidi cuncta ſub ſole, & eoce univerſa vanitas,ich hab alles un; Eck. ne: 
fer der Sonnen gefehen, und fiehe,alles war eine laufere @&&E "+ 
telkeit: Vidi cuncta, ich hab gefehenin mir jenes Liecht, jenen 
Glantz des von meinen Elteren, und Wors@lteren ererbten Ges 
buhrts-Adel: Vidi cuncta, ich hab gefehen in mir eine holdfe; 

lige Schönheit eine ſchoͤne Leibs⸗Geſtait, weiche von der ganz 

gen Welt Höher gehalten wird, als Eoftbahre Perl, edle 
Steiu / ja vor dem hochfchäßbahren Diemant den Vorzug 
erhaltet: Vidi cuncta ich hab gefehen meine Schäß und Reich⸗ 
thum, die foftbahre meinem Stand gebührende Kleider: Vi- 

di cundta, id) hab gefehen den ſchon allbereif verhandenen 
hochzeitlichen Ehrentag: Et ecce univerfa vanitas, und fiehe 
dieſes alles ift Eitelkeit , ein rechter Staub und Unvath wel⸗ 

cher Die menfchliche Hergeng; Orgel völlig verderbet: Fiat cor 
meum immaculatum, ut non confundar, bittet von GOtt Caͤ⸗ 

cilia. Mein Hertz laſſe Dir eine reine Orgel werden, damit 

ich vor Dir nicht zu Schanden werde. Ich muß allhier bil- 

lich mit meiner Mutter der Catholiſchen Kirchen aufruffen : 

Hæc eft virgo fapiens, & unade numero prudentum, Diefe iſt Eccia, 
eine weiſe ce, und eine aus jenerZahl,von welcher 
Seft-tägliches Evangelium meldet, & quingue pradentes, und 

fünff waren weis. Käcilia eine verftändige Organiftin, bey 
welcher die Orgel, Mund und Her wohl zufammengeftimz 

met, und von allem irdiſchen Staub und Uurath rein * 

en, 






920 ¶ __Diehimmiiherbof-Orgamifiu; 
ben ‚folchergeftalten hoffete Caͤcilia vor eine himmliſche Hoff: 
Drganiftinaufgenommen zu werden, maffen fchon der Verlag 

atth. 5. ergangen ‚: Beati mundo corde, quoniamipfiDeum videbunt, 

"7 fſelig, welche eines reinen Hergen feyn, Dann fie werden GOtt 


n. 
Ns. Gutes Schlag: Bud) ift,einem Drganiften fehr verhilff; 
lich, befrageich mich umdas Schlag: Bud) Caͤciliaͤ, fo zeiget 
Fer Rip. Mir folches Petrus Nibadeneira in dero Lebens⸗Beſchreibung: 
den.in vita. Sermper evangeliorum codicem deferebat. Käcilia truge alles 
zeit mit fich Das Buch des H. Evangelii. Ein herrliches Buch! 
on diefem herrlichen Schlag-Buch Cacilid fchreibet mein 
S.Bona- Seraphiſcher Lehrer Bonaventura : Inter alia virtutum & lau- 
wir“ dum prasconia de fan&iffima virgine czcilia hoc canitur, uns 
fer anderen wird von denen Tugenden, vondem Lob der H, 
Jungfrauen Caͤciliaͤ / ſo wohl inihren Leben, alg von der Kir; 
chen Diefesgefungen, daß fie jederzeit das Evangelium mit fich 
gefragen; Quod fic intelligere debeamus, fahret fort Bonaven- 
tura, quod ipfa devitä Domini JEfu Chrifti in facroEvangelio 
traditä quædam fibi devotiora pralegerat, in quibus medita- 
batur die ac nocte corde puro & integro, ac intentione praci- 
pua,& ſerventi. Welches wir alfo verftehen müffen, daß fie 
ihr von dem Leben unfers Herren JEſu Chriſti, wie folches in 
dem H. Evangelio befchrieben, etliche Sachen. welche ihr ans 
Dächtiger zu ſeyn geduncketen / vorgeleſen, welche fie hernach 
mit vollkommenen, und reinen Hertzen, mit inbruͤnſtigen Vor⸗ 
haben betrachtet. Wie es die Organiſten pflegen zu machen, 
welche uͤber ein Stuck lange Zeit nachſinnen, und ſolches oͤffters 
wiederhollen / auf ſolche Weiß hat es auch Caͤcilia gemachet: 
Completa circulatione incipiens iterum, dulciqué & ſuavi gu- 
ſtu cadem quodam certo ordine tuminans, Als die Bes 
trachtung vollendet, hat ſie wiederum angefangen, und das 
vorige in gewiſſer Ordnung mit einem ſuͤſſen und annemlichen 
Geſchmack betrachtet. Caͤcilia hat aus dieſem Bar ee 
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- Schlag «Buch lauter Fugen erlehrnet, fiehat erlehrnet Mara y 
aus dem Dritten Fapitl Matthäi eine fchöne Fugen Fu-‘7- 
gere à ventura ira, fliehen por dem Fıinfftigen Zorn, fie hat 
erlehrnet aus Dem fechften Capitl Joannis eine ſchoͤne Fu⸗ 
gen, nemlich nad) den 9 sh Chriſti Ehren und Wurden 
fliehen / Daun als Chriſto Königliche Ehren und Würden anz 
getragen wurden, alsihn das Volck woltezueinen Konig ma⸗ 
chen: Fugitinmontem ipfe folus ‚ift erallein aufden Berg ge; Jom,o 
flohen. Sie haterlchrnet aus dem heutigen Seftztäglicheney: 
Evangelio irrdiſche Hochzeit fliehen , und mit denen fünff 
weifen Zungfrauen ihrem himmlifchenBrdutigam enfgegen ges 
ben. Kaäcilia hat erlehrnet aus dem Evangelifchen Schlag: 

Buch Das Final allein auf GOtt, und dag Ewige surichten. 

Unter denen herrlichn und Kunft-reichen Srgi⸗Wercken Rs) 
werden auch gefunden Die Waffer- Orgl,melchevondem abfa, 
Ienden Waſſer ſolchergeſtalten getrieben werden, daß fie einen 
Jieblichen Klang von ſich geben, dahero hat einer folchen Waf- 
fer; Orgel Francifcus Raulinus die Unterfchrifft gemachet: Tem: 
peratunda fonum, 


Don hohen Waſſer⸗Fall / 
Die Drgl hat ihren Schall. 


Schöner Enttourff einer mit heiffen Shränen bittenden und ’ 
be:tenden Seel, ſolche Waſſer⸗Orgel mare das Herß und der 
Mund dcilid injenem drey tägigen Gebett vor dem hochzeits 
dichen Ehren⸗Tag: Tridaoantein lachrymas folnta ac preci- 
bus intenta, drey Tag porhero, als ſie Valeriano folte vers 
mäblet werden/ hat fie ſich mit heiffen Thraͤnen in Das Ge⸗ 
bett begeben. Auf ſolche Weiß hat Caͤcilia durch dieſes mit 
Thraͤnen vermengte Gebett GOtt eine liebliche Muſie ges 
machet / indem SOtt nichts lieber hoͤret als eine ſolche Waſſer⸗ 
Orsel, dero Schall iſt ihm lieber als ae andere Mufic/ wie 
Manag, Bu 


* 
2 


— 


‚922 Die himmliſche Hoff-Organiftin, | 


Andre. ſolches der gelehrte Andreas Mendo bezeigef: Lachrymz;» 

Atendo, quas effundunt oculi, ejus auribus eft mufica( anorior, har- 

ET moniam plus aptam conäciunt, dulciusque omnino fonant, 

Dom. pag. Die Zäber , welche aus denen Augen flieffen, feyn den göftli- 

chen Ohren eine lieblich Flingende Muſic; die Zäher Habeqei- 

ne lieblichereStimm/ fie machen einenfauglicheren Thon, als 
diie lieblichſte Mufic. — 

10: Cæcilia cantantibus organis Domino decantabat , hat 
mit Flingender Orgel dem Herren muficiret, Caͤcilia hat ſich 
hören laffen mit ihren ſchoͤnen Fugen, mit ihrem annemlichen 

“ Final, fie ift vor eine himmlifche Hoff: Organiftin tauglich er⸗ 
funden worden, und fißet auch fchon allbereit als eine ſolche 
unter Dem himmlifchen Chor. Nun ubriget allein dieſes 
daß wir nach den Beyſpiel Cäciliä auch Dahin zu kommen 
trachten, weilen wir aber im dieſem viel zu ſchwach, fo gu 
Du uns O H. Käcilia, erwerbe ung Durch Deine Vorbitt / da 
in göttlichen Lob unfer Hers und Mund, gleid) einer wohl 
geftimmten Orgl allezeit möge sufammenftinmen, Daß wir 
unfer Her rein von allem irrdifchen Staub und Unrath er 
halten, daß Her& und Mund durch Reu⸗volle Shränen moͤ⸗ 
ge zu einer Waffer- Orgel werden: und auf foldye Weiß von 
Diefer eine GOtt angenehme Muſie erfchallen, und vermös 

Diefer ung fauglich machen unter Die himmlifche 
Choͤr gezehlet zu werden, 
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LXV, 
Die Neu Tellamentiſche Judith. 


Am Feſt der H. Ungariſchen Koͤnigin und Tuͤringeri⸗ 


ſchen Land⸗Graͤffin Eliſabethaͤ in dem Spital 
zu Sigersdorff vorgetragen. 


| Non ef? talis mulier fuper terram. 
Diefes Weibs — iſt nicht auf Erden 


Judith. 11. Ca 


Del und Tugend, Tugend und Adel ſeyn ſchon 
AS! rechter Grund zu der Heiligkeit! Se die 
Sach recht getroffen, welcher gefaget „Das Lob 
| al deren Heiligen GOttes flüge und gründe ſich 

meiſtens auf Adel und Tugend, er will aber ſol⸗ 
ches auf keine Weiß verftanden haben von jenem Adel ,melcher 
von u.lteren, Wor;Elteren ererbet wird / dann gleichtvie Das 
von Silber herftammende Zinn Fein Gilber, auf eine gleiche 
Weiß iſt auch nicht eine jede Perfohn Adelich, welche von Ades 
lichen Eltern,und Vor⸗Elteren herſtammet ſondern alleinjene, 





N, ı} 


weiche das Mahl Zeichendes Adels in ſich hat, mie aber = 
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s — ——— — —— — — ——— 
* ſes Mahl⸗Zeichen muͤſſe beſchaffen ſeyn, gibet gantz ſchoͤn zu 
27 verſtehen groſſer Gregorius: Nobilitas, quæ trahitur ex carns 
.. ...  erigine, virtstibus eft ilufranda ‚der Adel welcher von fleiſch⸗ 
lichen®ebluth feinen Urfprung hat, muß mit Tugenden erleuch⸗ 
tet werden. Im Reich GOttes iſt dieſes rechtes *2*9 
chen: Sola apud Deum nobilitas eſt, virtutibus eſſe 
$. Hieron, ipricht Der Dalmatiniſche Kirchen⸗Lehrer Hieronymus, eintzi⸗ 
ade, ger Adeliſt bey GOtt , Elarfeynan Tugenden. Die Tugend 
machet auch Unedle Edel; Mer von Naturzuder Tugend / und 
zu den Guten geneigef, ift edl, waun er auch folte eine veracht⸗ 
liche ſchwartze Mohrinzu einer Mutter gehabet haben. : Eis 
nes ift Doc) nach Den Gedancken des Epannifchen Paulaner il- 
dephonſi de Padilla gu betrachten: Auguftior virtus à nobilita- 
te eft, herrlicherift Die Tugend von dem Adel / herrlicher der 
Adel vonder Tugend / herrlicher die Tugend von dem Adel. 
Adelund Tugend Tugend und Adel waren ein Grund 
derjenigen, Dero Lob ich heufiges Tags von gegenmwärtiger 
Drglfolte verfammieten Zuhörern vortragen, ein Grund zu fols 
cher groffen Heiligkeit, von welcher ein&ternfeherfolgendesoor; 
ch, gefagek: Erit fandta, de cujus ſanctitate exultabit, Kexulcabi- 
tur omnis terra. Eine Heilige wird fie feyn, wegen welcher 
ea. cn 6 Heiligkeit ſich alte Erden, Die gange Welt wird erfreuen. Mer; 
"de —5 — man will fragen: Qua eſt iſta? Wer iſt dieſe? Wie 
iſt ihr Nahmen? Sage es geſchwind / ſie heißt Eliſabetha. Ich 
verſpiere Lwasgeſtalten Die Begierd noch nicht geſtillet, man 
verlanget zu wiſſen; Was dieſe vor eine Eliſabetha ? Iſt ſie viel⸗ 
leicht Eliſabetha die Britanniſche Koͤnigin? Aufkeine Weiß 
dieſe war zwar von Adelichem Geblith,aber nicht von Ade⸗ 
Zulas. Ib lichen Sittenund Tugenden, fintemahlen fie nad) Bezeugnuß 
4.107 11, Fulgofi die Königliche Cron auf ihr Haupt zufeßen,denMeichg, 
Scepter zuführen ihren eigenen Herren hat in die Gefäng, 
nuß zu twerffen, und darinnen zutödten befohlen, iſt aber her, 
Bach vonihrem eigenen Sohn ineinem Ehbruch un * 
| gil 
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gleicher Muͤntz vezahlet, gefangen und getoͤdtet worden. Iſt 
fie vielleicht Eliſabetha Fliſca? Keinesivegs, an dieſer war 
fein wohlgeſittes Stuck, daß fie ihren Herren Luchinum wie 
angesogener Fulgofus meldet ‚mit Gifft vergeben. Iſt ſie viel 
leicht Elifabetha die Englifche Königin? Wondiefer nicht den 
mindeften Gedancken gemachek, fie war zwar Adelich von 
Gebluth, den Neid) nad) eine Englifche Königin, aber teuff- 
lifch von Sitten, fie war eine andere gottlofe Jezabel, welche 
Die Prieſter GOttes in Die Koͤrcker geworffen /in Keften und 
Banden gefeslet, mittaufend Pehnen gemartert; Diefes ſau⸗ 
bere Mufter hat die edle und Tugend⸗reiche CE chottländifche 
Königin Mariam eine Gemahlin Jacobi des fechften nach 
ee Gefängnuß wwegendes Satholjfchhen Glau⸗ 
n getoͤdtet. — | 

Wer ift dann Elifabetha, von welcher meine heutige Ned 
fol feyn ? Sie iſt eine Ungriſche Königliche Prinzeſſin ſie iſt Ans 
dreaͤ des anderten Ungeriſchen Koͤnigs Koͤnigliche Tochter, 
nachmahlen aber Ludovici des fuͤnfften in Thuͤringen, und 
Landgraffen zu Heſſen Marggraͤffliche Gemahlin, von dieſer 
hat oben angezogener Sternſeher geredet: Noveritis, quod hac 


N) | 


no&te nafcetur regi Hungariæ filia, quæ Elifäbetha nuncupabi- - 


tur, & erit ana, de cujus fanftitate exultabit, & exaltabitur 
orbis, Ihr ſollet wiſſen, daß folgende Nacht dem Lingerifchen 
König eine Tochter wird gebohrenmwerden, welche Elifabetha 
wird genennet werden, von dero Heiligfeit alle Erden, alle 
Welt ſich erfreuen wird / der Ausgang hat die Wahrheit Dies 
fer Prophezeyhung beſtaͤttiget. In Eliſabetha war Adel und 
Zugend der gelegte Grund zu fo groſſer Heiligkeit, Daß ich 


ihr billich meinen heutigen Predig-Spruch Fan widmen: Non 


eRtalismulier ſuper terram, Fein ſolches Weib iſt auf Erden. 
Ich ſtehe hier in neuen Zweiffel / wen Eliſabetha ſolte vergli⸗ 
chen werden? Der Zweiffel wird ſchon aufgeloͤſet ſeyn, wann 
ich ſiemit jener — goͤttliche Schrifft ſelbſt * 


agaaa 
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Lob meines angezogenen Predig⸗Spruchs dusgefprochen : 
Non eft talis mulier fuper terram , fein ſolches Weib iſt nicht 
auf Erden, wie Judith. Die Gleichnuß ift da, Eliſabetha 

sRon..„ eine andere Judith, habe folche entlehnee yon meinem Seras 

vent fer.de Phifchen Vatter, und Lehrer Bonaventura: Commendatur Bea- 

s.Eijabeib ta Elifabeth fuper perfonaın hujus viduæ, fauten die Wort 

Bonaventurd. Heilige Elifabeth wird geheiffenvon der Pers 

fohn diefer Wittib / von der Perſohn Judith. Bonaventura 

iſt mir vorgangen, ich folge nach / und nenne Eliſabetham eine 

neu⸗teſtamentiſche Judith. Entlehnet hab ich zwar von Bo⸗ 

naventura Die Gleichnuß, aber nicht die Zungen, welche ſolche 

ausgeſprochen, wird alio Heut fchlecht bey mir mit meiner. ſtam⸗ 

lenten Zungen hergeben ſie werden ihnen von mir dieſes müß 
gedencken: Schlecht geredet’ gut gemeynet! 

Allen Anſehen nach will ich dieſe zwiſchen Judith und Eliſa⸗ 

betha gemachte Gleichnuß gleich im erſten Anfang zerſtoſſen, 

7 nd swar wegen des Adels, ſintemahlen die Schrifft nichts 
aus druͤckliches von dem Adel der Judith meldet. Bann Zus 
dith nicht Adelich / wie ſolte dann mit dieſer Die Gleichnuß eis 

ner Adelichen Koniglichen Prinzeſſin, und verehlichten Marg⸗ 

graͤffin gelten? Ob ſchon göttliche Schrifft Feine ausdrudlis 

che Meldung machet von dem Adel alt⸗teſtamentiſcher Judith, 

fo hilffet mir doch gemachte Gleichnuß in Fortgang zu brins 

gen,unfer gelehrte Nicolaus de Lyra, welcher den Preiß⸗wuͤr⸗ 

Digen Adel Zudith aus diefem behauptet, daß fieeine Tochter 

Merari des Sohns Idox genennet wird: Hoc facit, fpricht 

eye angezogener Schrifft⸗Steller / ad commendätionem Judith, 

cap. 8. Ju- nam ifti fuerunt nobiles genere, & moribus nobiliores , A qui- 

dit, bus Judithnon degeneravit, fed inmaliusprofecit, daß Judith 

| genennet wird eine Tochter Merari des Sohns Idox /fraget 

ihrem £ob viel beyy fintemahlen Diefe Edl von Gefchlecht ger 

weſen, von welchem Judith nicht abgeftammet nach Den gemei⸗ 

nen und befannten Sprichwort : Der Apffel fallet nicht weit 
von 
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von Stammen, fondern ihren Adel nur verbefferef, und vol - 
fommner gentachet hat. Drigenes nennet fie vielleicht DEr Or;5. Hom. 
Urfachen halber: Nmniom foeminarum nobilillimam, die Adezs in Judi, 
lichfte aus allen Weibern. Anjetzo hat gemachte Gleichnuß 
ihren Fortgang; Adelich alt-teftamentifche Zudith/ Adelich 
neu » teſtamentiſche Judith, beyder Adel ware mit u: Tudrb.nC 
gend vergefellfchafftet. Judith hat vas Lob erhalten“ 
Erat h&c in omnibus famofiflima , diefe war in allen 
namhafft: Famä probitatis, & fan&itatis celeberrima , UN: * * 
terſetzet Cornelius à lapide, Judith war wegen ihrer From⸗** 
keit und Heiligkeit beruͤhmet / ich halte mich beyder ſchrifftli⸗ 
chen Wort: In omnibus; in allen ware Judith berühmt, deß⸗ Chem. Alex, 
wegen nennet ſie Clemens Alexandrinus: Conſummatam, & 
perſectam in mulieribus, ein vollkommnes Weib, unter allen 
Weibern. Iſt alles gantz recht vor unſere neu⸗teſtamentiſche 
Judith; Diele, ſage Eliſabetha, war namhafftinder Fromm⸗ 
keit und Heiligkeit, namhafft in allen, und alſo ein ausge; 
machtes vollklommnes Weib: Non eft talis mulier füper ter- 
ram , Diefes Weibs gleichen ift nicht auf Erben. 
Höchfter Gipffl deren Tugenden, Vollkommenheit und 
Heiligkeit laffet ſich auf einmahl nicht erreichen ‚manmußvon 
Staffel zu Staffel fteigen. Lorber, und Palmbaum aufcinen 
Gipffl Des Bergs eingemurglet, hat der Symbolift entworfz _ 


fen mit beygefegten Vers: 
Ardua virtutem prafert via} fcandite primi. 


Harter Weeg zeiget Tugend any 
Seyd in Steigen die erfte dran. 


ann Judith — — den Tugends⸗Steig anzutretten / 

gibet goͤttliche Schrifft keine Nach icht, jene Tugend, From⸗ 

keit und Heiligkeit, wegen welcher Judith namhafft, 7 * 
* ruͤhme 
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rühmet war, geben anugfam zu verſtehen, Daß fie müfk in 
zarter Tugend angefangen haben; nicht auf einmahl wird 
man fromm und heilig / nicht auf einen Eprung erreichet 
man den Bipffl der Tugend. Elifabetha unfreneusteftomene 
tiſche Judith hat fchon in biiender Jugend angefangen Dez 
nen Zugenden/ dev Vollkommenheit und Heiligkeit nachzu⸗ 
ſtreben. Im vierten Jahrs ihres Alters müfte fie fich bey vat⸗ 
terlichen Hoff beurlauben,und wurdenacher Thrringengefübs 
Bons. tet: Cum eflet quinquenis, bezeiget von ihr Bonaventurs, 
, nat ante altare pfalterium aperiendo, genuflexiones faciendo, 
im fünfften Bahr ihres Alters verfügete fie ſich zu den Altary 
eröffnete allda Den Pſalter, oder Bett⸗Buch, und warffe ſich 
auf ihre Knie nieder. Sie hat ihrbald daraufvorgenommen 
GDLE in allen vor Augen zu haben, fie fiengean alte Eitelkeit 
der Welt zu verachten; In Eleiner Princeffin ware Diefes fein 
| kleines, fonder groffes heroiſches Vornehmen, vorgenomme⸗ 
nes muͤſte auch mit der That beſtaͤttiget werden. 
20 Elifabetha verfügete fic) einesmahls mit Agnete einer 
Schweſter ihres Bräutigams ‚ angethan mit Eöftlichemn Kleis 
ders Pracht, auf ihrem Haupt fragend eine mit Der! und Edl⸗ 
geftem befeßfe Cron, in die Kirchen; Bey erften Eingan 
warffe fie Die Augen auf ihren mit Doͤrnern gecrönten, blo 
und nadend an dem Creuß Baum hangenden Erlöfer. Gluͤck⸗ 
feliger Augens Wurf! Diefer wurckete bey Der jungen — 
ceſſin ſo viel aus, Daß fie gantz ſchamroth die Cron von ihrem 
Haupt geleget, und aufgerůffen, wie der Seraphiſche Or⸗ 
Palig. dens⸗Chroniſt Wadingus bejeugef: Abfit A metanta impie- 
— ern a5» ut ibi caput meum turrito faftg misantis eoronz fupar- 
za  biat, ubi caput Salvatoris meĩ fpinis coronatum compangitur.. 
So groffe Gottloſigkeit feye fern mir, daft mein Haupt mit 
ſchimrender Cron folte hoffärtig prangen, wo das Haupt 
meines Erlöfers mit Dörnern gecrönef zerftochen wird. Liech⸗ 
tent haliſcher Abbt Bernardus wisd ihr nach meinen * 


en 
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Am Felt der H. Ungarifichen Königin Eliſabethaͤ. 2 5, 
fen Dazumahl in das Ohr geredet haben: Sub Ipinis coro- 
hato capite non decet membra delitefcere delicate — ſich — 
nicht ſchicken, daß unter gecroͤnten Haupt ſollen dle Glieder 
gezaͤrtlet werden. Eliſabetha wolte nicht anderſt, als in bit⸗ 
keren Schweiß, anfangen Der Tugend nach zu ſchreitten. Ä 
Ver Die Schritt Diefer jungen Princeffin betrachtet, N 
muß folche vor Feine gemeine Kinder⸗Schritt, fonder vor laus 
ter Riten: Schritt halten / welche billiche Urfach zu fragen ges 
ben! Nr pulchri ſunt greflustui filia principis ? Wie ſchoͤn Caw.7, & 
feyn deine Tritt O inffen-Zochter Schöne Tritt ! Diefe 
haben die gange Hoff-Stadt in eine Verwunderung gezogen. 
Schon dazumahl hätte man billich und recht von Diefer juns 
gen Prinzeffin gefaget: Non eft talis mulier ſuper terram, fein 
folches Weib ift nicht auf Erden. In zarter Jugend / unter 
- Hebkofenden Hoff Syrenen, unter aller erdencklichen Ergöß: 
lichkeit fich der Andacht und GDktesforcht ergeben, allen 
Kleider-Pracht , alle Eitelkeit der Welt in Wind fehlagen ift 
nichts meibliches, in Diefen hat e8 Elifabetha nicht allein 
schwachen Weibsbildern, fonder auf ſtarcken Mannsbildern 
abgemunnen. _ Schöne Schritt unferer Königlichen Prinz 
zeffin kunten allgemeinem Nachtrefter der Tugend, dem 
Neyd nicht entgehen, bey dem hat es fein Merbleiben : 
Invidia virtutis comes, die Tugend, abfonderlich bey Hoff / 
hat allezeit vor einen Gefpan und Nachtretter den Neyd, 
alfo ſtarck feßte Elifabethä der Nreyd auf den Fuß nach, daß 
man Ludovico molte einreimen, er folte fie ohne Vermaͤh⸗ 
lung wiederum nach Hauß zuruck fenden, Ludovicus in 
die fehöne Schritt feiner Braut gan verliebet wolte neidi⸗ 
gem Nachtretter kein Gehör geben, fondern verehret ihr zu 
"einen Zeichen beftändiger Lieb einen Foftbahren Spiegel, - 
welcher auf einer Geiten Die Geftalt des gecreutigten Erlös - ... 
fers Eünftlich vorftellefe, Alſo recht! Solther Spiegel kehret 


vor folchen Adel} 
| Bbbbbb Judith 
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a ud I dem Ableiben a eg | 
naſſis zeigete fic) einen Wunder⸗Spiegel der Tugend, Stroms 
keit ra Heiligkeit , göttliche Schrift, erzeDletvölligen Vers 






Jeitht: jauff dieſer frommen und tugendfamen In fuperiori- 
| bus domus ſuæ fecit fibi fecretum cubicülunf, in quo cum 
puellis fuis claufa morabatur, fie hafte in den / oberen Theil 


ihres Hauß für fich eine abgefönderte Cammer zugerichteh, 
darinn fie mit ihren Mägden verfchloffenwohnete, Warum 
wolte Judith folchergeftalten einfam verbleiben? Ut tota va⸗ 
"Go, a caret orationi, & Deo, ſpricht Cornelius à lapide, damit fie 
jap,bis. ſich gantz möchte dem Gebett, und GOtt ergeben: Habens 
fuper lumbos fuos cilicium , fie truge ein haͤrenes Kleid über 
ihre Send: Jejunabat omnibus diebus vite ſuæ praeter fabba- 
. ta, & Neomzenias, & fefta Domus Ifrael, fie faftete alle & 
ihres Lebens, ausgenommen die Sabbath / Die Neun 
und Die Feft des Hauß Iſrael. Strenges Saften der Ju⸗ 
5.Augufin. dith zielete allein auf Tugend und Heiligkeit: Jejumum cor 
er * facit contribulatum, & humiliatum, quod Deus non fpernit, 
ſeyn die Wort des Africaniſchen Kiechen⸗Lehrers Auguftini, 
Die Faſten machet zerknirſchtes und Demüthiges Herb, wel⸗ 
ches GStt nicht verachtet. Stillſchweigen, und | 
feit , rauhes Buß ⸗Kleid, ftrenges Saften machte Judith zu 
einen Wunder-Spiegel der Tugend. — 
J Was goͤttliche Schrifft von dem Wittib⸗Stand alt⸗ 
teſtamentiſcher Judith meldet, das wolte Eliſabetha nicht 
| fo weit hinaus verfchieben , auch ſchon in ehlihen Stand 
N mifte die Gleihnuß mit Zudith Statt und Plaß finden. 
me 3 * Jubith fönderete ſich ab von aller Gemeinſchafft Dem Ger 
| ai bett abzuwarten, GOtt zu dienen; Diefes war gleichfalls 
DEAUET Glifabethä eingige Freud allein abgefönderef im Ge 
MSihrem GOtt zu dienen ; Nächtlicher Weil eutioge fi 
u aus dem meichen eder : Beth von der Seifen ihres 
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Herren, und eylete dem Gebett zu, und ob ihrfchon folcheg 
als eine Schwächung des Leibs vermiefen wurde, ſchutzete 
fie doch alegeit jenen vor, welcher Die gang Wacht im Ge 
bett verharret , welcher auf Dem Delberg ligend auf feinem 
allerheiligften Angeficht gebettet. Was if e8 Wunder 
fagte fie, daß ein elige Creatur etliche nächtliche Stund 
im Gebett zubringe, wo der Evangelift von dem eingebohr: 
nen Sohn GOttes fehreibet? Erat pernoftans in orarione zZur« 6, Cı 
er verharrete über Macht im Gebett ? Was ift es Wun⸗ 
der , wann fich der Krancke auf fein Angeficht mirffet, mo 
der Artzt alſo ligend bettet 7 Was ift diefes vor eine Gleich: 
nuß, Daß ich auf der mit Teppich belegten Erden lige, mo 
mein traurigfter JEſus mit gantzein Leib auf dem harten und 
. blofen Erdboden 00er Ber hat was folhes von einem 

Schwachen Weibsbild gehöret? Non eft talis mulier fuper 
ee 

| ' nlı en Ki ⸗ 2> 
— —* *4 — siri füi, * ille deſunctus I er 
veftem jucunditatig. depofuit, mærorĩs allumpfis®pon denen 
Taͤgen des Hintritts ihres Manns hat das Kleid der Fro 
lichkeit abgeleget, und das Kleid des Traurens angezogen. 
Neusteftamentifche Zudith , Elifabetha hat noch im Leb⸗n 
ihres Dr mann fie nur deſſen Abweſenheit verfpieret, 
bis zu defien Ankunfft ihre Foftbahre Mleider mit fehlechten 
und verächtlichen vertauſchet. Ein vornehmer Prediger 
aus hochlöblicher Geſellſchafft 3 begehrte ein gröffere® Tim. 
. Wunder zu fehen , als Daß ein Srangöfifcher König Ludo- Kire Fr. 
vicus ımter Königlicher Purpur, unter koſtbahrer Kleidung Quad, 
feinen Leib mit rauhen Buß Kleid bedeckete ; Gröfferes 
Wunder war Diefes in Elifabetha einem zarten und ſchwa⸗ 
chen Weibsbild , daß fie unter foftbahrer Kleidung rauhes 
Buß⸗/⸗Kleid auf ihrem zartenLeib getragen Nachdem Todt 
Bbbbbb 2 ihres 
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2 
ihres Eh⸗Herren wolte Eltiabethaerft recht der Judith na 
arten, legte die Kleider der Froͤlichkeit ihre ſchoͤne und koſt⸗ 
bahre Kleider von ſich, zoge an das Kleid des Traurens 
- fage, den Afchensfarben Ordens⸗Habit des dritten Drdens 
meines brin-Englifhen Vatters Franciſci. Streng warim 
Taften Judith / ftreng Elifabetha ‚' fie machte ihr bey Der 
Taffel ihres Herren einen Scrupel, Diefe oder jene Speiß 
anzugreiffen und zu verkoften, fie enthaltete fich öfters von 
aller Speiß. In Wittib » Stand ware ungeſchmaltzenes 
Kraut , und muß ihre befte Speiß, Die von Dritter Ordens 
-  Megul vorgefchriebene Faften auf das gnauefte halten 7 war 
ihr eingige Sreud. X 
Nar. oͤttliche Schrifft meldet von dem Erb⸗Theil der Ju» 
Juditb.&:C. dith: Vir ejüs reliquerat divitias multas, ihr Mann hat viel 
und groffe Reichthum verlaflen. Wohin mit Diefen mein 
‘a Zudith? Ipanon ad füum, fed ad egentium ufum € » 
lap.bic. berichtet mich Corneliusäkapide, fie hat Die von ihrem Mann 
ihr unterlaffene und verfchaffte Neichthum nicht zu Ihren 
fonder zu der armen und bedürfftigen Gebrauch angewen⸗ 
det und ausgefpendet. Lebhaffter Entn arff unferer neuste: 
ftamentifchen Zudith Elifabethä ! Wer hat fo viel zu Rus 
Ben denen Armen und Bedürfftigen angewendet, als dieſe 
freygebige Mutter? Ex figno res, aus dem Zeichen wird eine 
Sach erkennet! Nur ihre Bildnuß angefehen, fie wird ger 
meiniglich mit ausfpendender Hand gemahlen: Manum fu- 
am aperuit inopi , & palmas fuas extendit ad pauperem , fiehaf 
ihre Hand gegen Denen Bedurfftigen aufgefhan, und ihre 
offene Hand zu Denen Armen ausgeftrefe. In jungen 
Jahren ware fehon das Spielen zu Nutzen Deren Armen ges 
richtet / wer veripielet, müfte was betten, oder ein Allmofen 
vor Die Arme hinterlaflen. O heiliges Spiel! Ich ſchweige 
allhier / und laſſe für mich jene Reden ‚ melchen fie 
r 
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Jahr des HEıren 1225. eingerißnen Hungers⸗Noth / dag 
aus dem gantzen Land, sufammengeführte Trend hat aus⸗ 

etheilet; Sch laſſe jene reden / welche fie in dem von ihr er⸗ 
bauten Spital erhalten. Wer kan mir von einer ſo freygebi⸗ 
gen Spittel-Meifterin fagen? Sie ware flifftende Frau und 


Dienftbahre EpittekMeifterin. Eines Fan ich allhier nicht . 


verfchweigen, Elifabetha wird vielleicht ſolches aus ange- 
bohrner Demuth mit ihrem Mantel wollen vermäntlen , id) 
- aber kan ſolches nicht vermäntlen. 


Lobwuͤrdig war jene That des H. Turonenfifchen Bi⸗ 


ſchoffs Martini, daß er feinen halben Mantel einem Armen 


Mn. 


mitgetheilet , Martinus hat nad) Zeignuß des Nömifchen gr Rom 


Brevir Chriſtum felbft zu einen Lobfprecher gehabet : Mar- 
tinus hac me vefte contexit, Martinus hat mic) mit dieſem 
Kleid bedecket. Martinus hat mir einen halben fchlechten 
Soldaten Mantel gegeben; Elifabefha bat einen gangen 


Föftlichen gräfflichen Mantel einem Armen mit aller Unge⸗ 


ſtůmnie ihr zuruffendem Bettler gegeben. Man höre anje⸗ 
80, wie von GOtt Dem gewiſſen Belohner alles Guten, 
ne Diefe Freygebigkeit ift erfeget worden. Die Ankunfft 

Ba | ten wurde ihrem Herren Ludovico bins 
terbracht ‚ Diefer war gan beſtuͤrtzet, daß Elifabetha mit ge⸗ 
bührender Kleidung nicht gezieret ‚fie vermerckte Die Be⸗ 
ftivgung ihres Herren, begegnete ihm mit fanfftmüfhigen 
Morten: Non eilt, fpricht fie, Frater mi, quöd ægre hancjin- 
decentiam meam feras ; nolo ego veftibus humano placere 


» 


conſpectuĩ, ne moribus difpliceam Deo. © Es nicht vonndz _ 


hen mein Bruder ‚daß du meinen ungebührlichen Aufbuß 

übel aufnehmeft; Ich verlange nicht mit Kleider + Pracht 

menfchlichem Angeficht zugefallen, Damit ich nicht an Sitten 

meinem GOtt mißfalle. - Die Gefandten bielten in das 

Schloß ihren Einzug, Elifabetha wird berufen, bey ihrem 
| Bbbbbb3 Ein⸗ 
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ei er uhrbeber aller ch Ön hai 
Eintritt hat fie der Uhrheber aller nheit folchergeftalte 
gezieret/ als wann fie mit einer von Foftbahreften Perf veick 
« gefticften Kleidung waͤre bekleidet geweſen alle Anmefende, - 
abfonderlich ihr Herr haben fie vor Verwunderung erſtaunet 
angeſehen. Ludovicus fragte fie, woher dieſe —— 
dieſer Glantz, ſie hat ihn mit laͤchlendem Mund ni 
et; Hujusmodi fcit Dominus meus, cui voluarit, ornamenk 
praparare, folche Zierd, folchen Glang, weiß GOtt mein 
Herr denen welchen er will zugurichten. So reichlich fu 
de ni Der Mantel bezahlet! Diefes hab ich nicht Fönnen var; 
ur et, 4 un T 
Ri Eines iſt was Joachim der hohe Priefter von Ä 
fen feldft mit fammentlicher Priefterfchafft an der 
Jaditb, »;.lobet/ und fie deßwegen gebenedeyet ausgerufen: | ca- 
air 2 ftitatem amaveris, & poft virum tuum alterum n | 
ideo eris benedifta in æternum, du folft ewig g 
ſeyn / weilen du die Keufchheit geliebef , und mach; Deine 
Mann Feinen anderen erkennet haft. Iſt fchonggeredet 
altsteftamentifche Judith muß in diefem Salt mit neu 
mientifcher Judith Das Lob theilen, oderihr gar den Mor 
zug laffen, nur beyderfeits den Wittib Stand b achte: 
„S® 
Eli 












’ 
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fo wird man bald fehen, mem der Worzug gebühre, 
finde nicht / Daß Zudith in ihrem Wittib- Stand wäre 
gefochten worden, daß fie hätte von ihrer Behaufun 4— 
chen müffen; Weit betrangter ware der Wittib-&t 
ſabethaͤ. Arm pfleget man insgemein die Wittib zu nen 
nen, wer ware armer als Elifabetha ? Eine arme SBitrib 
Bro, Ron: nur Roͤmiſches Brevir gehöret : Propinguorum deffituta fuf. 
fragio, caftris, & pofliflionibus cateris poliatur, Niemand 
wolte ſich ihrer annehmen/ bey ihren Verwandten 4 
se fie Feine Hulff ſuchen, folchergeftalfen Hılff + log 
Fe ihr Schloß verlaffen, und wurde alles des Shrigen 


— au. * 
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An Feftder O Umenſhen Königin Öfabethä 3 
raubef. In dieſem elenden Stand , mo Pi nichts mehr 


als ein Gegentheil vonnöthen , welcher fich ihrer Dan. an? 
genommen, wolte fie feinen Eh-Herren mehr an ihre Sei? 
fen laſſen / wie fie ihr folches. ſchon in der Jugend vorge 
nommen ‚und Defmegen den Rungfräulichen Singen Joan⸗ 


nem vor ihren Schutz⸗Patron erkiſen. Ihr Herr Ve⸗ 


fer Der Biſchoff zu Bamberg bemuͤhete ſich zwar ihr Das 
Heyrathen einzuräumen , allein Eliſabetha mwolte in dieſes 
nicht einmwilligen. Im Diefem muß alt + teftamentifche Zus 
Dith Der neu⸗ feftamentifchen Den Vorzug laffen ; Judith 
eine Wittib in guter Ruh , Elifabetha eine Wittib in Elend 
en deßwegen benedifta in aternum ! ewig ge 
enedeye 

Judith wird verdolmetſchet: Laudans, glorificans, fci- 
licet Deum, feßef —— a lapide, GOtt lobend und 

ehrend. eues nder gibet mir fo gar der Nahmen 
in unferer neuzteftamentifchen Judith. Froͤliche Zeitun⸗ 
gen geben billiche Urſach SOTZE zu Toben und zu ehrem, 
bey frölichen Zeitungen laffet fich Hören fröliches Te Deum 


No 


Jaudamus. Alles Widerfpiell finde ich in Elifabetha, in 


elendem und fraurigem Stand ware fie eine GOtt Iobende, 
und ehrende Judith. Keine Herberg Dörfften ihr, als ei⸗ 
& aus ihrem Schloß verftoßnen, wegen feharffen Befehl 

ie Burger zu Marburg vergunnen/ muüfte alfo in einem al 


ten verlaffenen Schweinftall die NachtzHerberg nehmen, -- 


Schlechte Einkehr vor eine Königliche Tochter! Was thuf 


Elifabethba? Das rg wird bey denen Sranciß 


canern gegeben’, bey erften Streich machet fie fich auf, ge 
het dem Cloſter zu, begehret von denen Brüdern Das Am⸗ 


brofianifche Lobgeſang Te Deum laudamus zu fingen, GOH - 


zu Danden ‚daß er fie ſo vaͤtterlich heimgeſuchet. Wahr⸗ 
bäfftig was neues / über welches ſich auch billich — 


N, ıs. 
Cornel. à 


nik 


— 


Saum 


936 Die neusteftamentifche Judith, 
gen der gröften Gutthaten undandbahre Welt 
ren muß: Non eft talis mulier fuper  terramy, dieſes 
gleichen ift nicht auf Erden, 5 Zu 
Sch muß meine Gleichnuß enden, und zwar eben 
mif jenen, mit welchem Cornelius & lapide, feine Befchrei 
bung des Büchlein Judith geendet : Judich ‚pofteris, 
& ſæculis omnibus fuit amabilis & admirabilis, liquet: ex &o, 
quod Judithe nomen, & cum nomine virtutis imitationem 
ambivere Heroine & Regina, mie Judith allen Nachkoͤm 
lingen und allen Welt; Altern annemlich und verwunderlich 
geweſen, ift aus Diefem abzunehmen. daß ihren Nahmen 
und mit dem Nahmen ihre Tugend viel heroifche Weibs 
bilder , ja fo gar Königliche Töchter haben angenommen. 
Zudith war genennet Ludovici des frommen Kayſer eines 
Sohns Earoli des Groſſen Semahlin/ welche hernach von 
ihrem Stieff⸗Sohn Pipino in das Klofter vertrieben, allwo 
fie ihr felbft den Cloſter Weil] aufgefeget, iſt aber. wieder; 
am von Gregorio dem vierten mit ihrem König in Das 
Reich eingefeget worden. Zudith ware genennet die Toch⸗ 











ter des Sransöfifchen Königs Caroli Ealvi, welche dem 


Shwefer 


Englifchen König vermählet worden. - Judith mare ge 
nennet die Pohlnifche Königin, welche nach) Be 
Baronii um das Jahr Ehrifti 1007. geftorben, und von ge; 
Dachtem Baronio das heiligfte Weib genennet wird. Fur 
dith mar genennet Die Sodter Demi des Kayfers, nad): 
mahls Ungerifche Königin, dero heroifche Tugenden Gre 
gorius der fibende in jenem Troft-Brieff anziehet , welchen 
er ihr, als fie vom Reich vertrieben war, zugefchrieben. Kur 
dith ware genennet Die Gemahlin Hermani des Graffens 
Ein Weib von heiliger Gemeinfchafft, welche aus diefem Les 
ben zu den himmliſchen, wie Baronius ſchreibet, im Ja 
bes Herren 1095. ift abgefahren. 

=; Lieb⸗ 


Am Feftder H. Ungarif. Königin und Thüringer.Landgrafin Elibeth. 937 
| Siebreichumdiwundenlih ware Judith im alten, Elifabethaim 
neuen Teftament, ihrem Nahmenund Tugenden haben gleich; 
falls fehr viel Hohe Perfonennachgeftrebet, Elifabetha war 
genennef Albertides andern Römifchen, Ungarifchen und Boͤh⸗ 
mifchen Königs Tochter, Diefe war eine Schwefter Ludovici 
des Ungarifchen Königs, eine Gemahlin Cafimiri des Pohl; 
nifchen Königs / eine Mutter vier König, zweyer Cardinalen, 
und des H. Cafimiri, Elifabefha war genennet Jacobi des 


N ıs, 


Arragonierz Königs Tochter , welche als eine treue Gemah⸗ 


lin Die Gefängnus ihres Herrn / Friderieides Schönen , Tag 
und Nacht folcher geftalten beiweinet , daß fie ihr die Augen 
ausgeweinet. Eliſabetha war genennet die Zierd des Scho⸗ 
nauenfifchen lofters , melche das Buch Viarium Dei ge 


nannt befchrieben, welches ihr ein Engel in die Feder didiret: 


Durchlaͤuchtiges Ertz⸗ Haußvon Defterreich pranget anjetzo 
mit einer Eliſabetha / unſerer allergnädigftenRömifchen Kayſe⸗ 
rin, dieſe befihl ich Dir abfonderlich unfer deinen Schuß Neu⸗ 
teftamentifche Judith, heilige Elifabetha , erhalte ihr durch 
Deine Worbitt, daß fie das Durchlaͤchtigſte Ertz, Hauß von De 
fterreich mit männlichen Erben möge beglückfeeligen, Meine 
Gleichnus mit Zudithund Elifabefha hat don Anfang biß zum 


End gewöhret: Omnis fimilitudoclaudicat,fagef der Lateiner, - 


alle Sleichnus hincket, folteinmeiner Gleichnuß⸗ weis geführs 

ten Ned was hinckendes mit eingeloffen feyn , fomußes bey 

Diefem verbleiben, was ich Anfangs gefagek; 
Schlecht ge, gut vermeynet! 


— 


Ceccet AAXVI. 
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Die vollkommene Wittib. 


Am Zeft der Ungariichen Königin und Thuͤringern 
(chen Land» Gräfin Eiifabethaͤ / als ſolches am Ti 
und zwantzigſten Sonntag nach Pfingften nach Dem 
Kirchen» Salender den ſecsten Sonntag nach det 
9.9. Drey König Tag gefallen / Im Spital zu 
Sitzersdorff vorgttragen. 


simile efl 2er celorum thefauro abfcondito in agro , ſagenæ miſſe in 
o h 7 


mare , homsini negoriatori , quarenti bonas margaritas. 





Das Himmelreich iſt gleich einem verborgenen Schaß 
im Acer / einem Netz / welches in das Meer ga 
worffen wird / und einem Kauffmann / welcher gute 
Perlen ſuchet. Matth. 13. Cap. 


= One allzu gewiſſe Wahrheit iſt, was von ewi er Wahrheit 
der Evangelift'Mathzus in dem heutigen Sonntägli 
Fe. Evangelio meldet : Omnia locutus eft Jefus in parabolis 
Aatth, 13. 2% — turbas, & fine parabolis non loquebatur eis, Alles hate: 
6. R — ſus geredet in denen Gleichnuſſen zu denen Schaaren, und 
EEE ohne Gleichnuſſen redete er nichts zu ihnen. Sonnen 
ve Drob Deiten hatmanfo wohl im Sonntäglichen , ale 5 — 
Ha N) 






er | . u, u 
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* Gieichnus geredet wird, Im Sonntäglichen Evangelio heiſt 
imile eft regnum calorum grano finapis , Das Himmelreich ift gleich 
einen Senffförnlein ; gleich darauf faget der Evangelift:Aliam parabolam 
locutuseft eis: Simile efl regnum coelorum fermento , eine andere Gleiche 


nuf hat er zu ihmen geredet : Das Himmelveich ift gleich einem Sauers 


Taig. - Fefttägliches Evangelium meldet gleichfalls von dreyfacher Gleiche 
nuß : Simile eftregnum ccelorum thefauro abfcondito in agro , das Him⸗ 
melreich ift gleich einem verborgenen Schaf im Acker : Simile eft reguum 

enz= miffz in mare das Himmelceich ift gleich einem Netz, wel⸗ 


ccelorum fa 
ches in das Meer geworffen wird : Simile eftregnum cœlorum homini nego- 


datori quarenti bonas margaritas, Das Himmelveich ift gleich einem Kauff- 


mann, welcher gute Perlen ſuchet. Wo alles in Sleichnuffen fo wohl im 


Sonntäglichen, als Fefttäglichen Evangelio, ſo will auch ih mich heutis 
ges Tags auf keine Weiß von denen Gleichnuffen laffen „fondern mit Hind- 
anfesung deren sweyen im Sonntäglichen Evangelio , von dem Senffkoͤrn⸗ 
jeinund Sauer⸗ Taig angezogenen Gleichnuſſen, bey dreyfacher Gleichnuß 
des Fefttäglichen Evangelii , bey dem im Acker verborgenen Schatz, be 
dem in das Meer geworffenen Fiſcher⸗Metz, bey dem Perl und Dande 
fchafft verbleiben. 

Wer abgelefenes Fefttägliche Evangelium nur obenhin, und alfo zu 
reden der oberen Minden nach betrachtet , wird ihm vielleicht einfallen laffen, 
daß fich diefe Sfeichnuffen fo wenig zuſammen ſchicken und reimen als fich 
fchicket die Kuh zum Brettſpiel, der Wolff su dem Schaaff , der Fuchs 
zuder Sınn. Was hat ein en, mit dem verborgenen Schatz, 
verborgener Schag mit dem Perl, mit der En oder das Fiſcher⸗ 
Res mit beyden vor eine Verwandtſchafft ? Die Beſchwernuß gibet ſich 
noch mehr an. den Tag , wann diefe drey Gleichnuffen auf unfere Sitten, 
und vor allen auf den Wittib » Stand geingen werden. Wie Farteine 
Wittib zugleich verglichen werden einem im Acker verborgenen Schatz eis 


Am Ce der Ungarifchen Königin and Thüringerf-Landgräfin Eliſabethæ. 939 
——— mãſſen im Anfang beyder Evangelien von. dem Himmelreich in 

n 
08: 


nem in dag Meer — Netz, und einem Handelsmann auf dem 5 


Mas? Wann die Wittib ein Perl, wie iſt fie zugleich das Netz ? Wann 
ie ein Netz, wie ein Schatz? Was groſſer Unterfchied iſt zwiſchen dem 
Acker und Waſſer, zwifchen dem Waſſer und der Schatz Cammer? Wie 
weit iſt eines von dem andern entfernet? Auf was Weiß koͤnnen dann dieſe 
drey Stuck, der Schatz, das Netz, und Perl einer und zwar heiligen 
Witt h verglichen werden ? Wird vielleicht eine Wittib untermeilen ges 





ngen ‚das Neksagy ergreifen , und zu fiſchen, oder mit Perlen und Ju⸗ 
auf Denen Cifkskten in handlen / oder fich im Ackerbau zu üben ? 
Muh, 424172 20 Daeſt 
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N,1. 


Eccli.26,C, 


$, Zenofer. 
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940 - Die vollkommene MWittib, ” 
Diefe allefepn Derrichtungen, twelhedenen sbi ‚Sp 
und Web gehören por die Mannsbilder, Nahkuß und ohl⸗Loͤffel vor 
Weiber, Die Wittwen wperden vielleicht deßwegen mit einem verbor« 
nen Schaß verglichen , meilen fie nah dem Tod ihrer Männer ichfa: 
unter die Erden verborgen , und mit ihnen begraben feyn ? den fi 
sielleicht gefangen mie die Fifch ‚oder geſchaͤtzet wie die Perl? Diefes abe 
machet allesnichts zu den Evan elifchen Tert ? Wie will fi’ dann Die] 
dreyfache Gleichnuß zu einer Aitrib fihicfen ? Jene ifteigenthurkfich ein 
Wittib, welche anfänglich in der Sungfraufchafft geblüher, in dem Ehe 
d reiff worden , und in der Abfönderung von ihrem Marm die Siche 
erwartet. Jene iſt eine heilige Wittib, welche inder % ngfraufchafft die Auf 
richtigfeit, in dem Eheſtand dieLieb, in dem Wittibr&Stand den Eyfer der An 
dacht zu erhalten ſich bemuͤhet. Wann wir dieſe drey Stand ü d wi 
eine vollkommene Wittib im erſten Stand gleich ſeyn einem⸗ 
Schatz in dem Acker ‚u dem anderen einem in dag Meer gemworffenen 
Neb ‚indem dritten einem Föftlichen Perl. Alles diefeg fol heut son der 
H. Elifabetha ertwiefen werden: Erbitte mir su ſolchem nur eine Bleine Sedult. 
Was erfteri Standbetrifft ‚folldem Weiblichen Geſchlecht fein Schas 
Eoftbahrer feyn, als unverfehrte Jungfraufwafft, Jungfraͤuliche Reinigkeit 
Iſt vielleicht Weiblichem Geſchlecht der Werth dieſes koſtbaren un⸗ 
bekannt ? fo wil ic) ſolches eine fichere Nachricht hiervon einsuhohlen , su 
dem weiſen König Salomion ſchicken: Was haltet diefer von Sungfrdul, 
chem Schatz, von Jungfraͤulicher Keinigkeit ? Omnis ponderatio non eff 
digna continentis anima , Alleg „was man hoch ſchaͤtzen mag, ifk'mikeiner 
Eeufchen Seel nicht zu dergleihen. Wort, welche würdi , er Ceder 
einzu bauen! Ihr meine Zungfrauen, feget auf eine Waa ie 
fes euer Kleinod, „ in die andere entgegen alles Gold , weldyes Peruund 
Ophir in ihren Schoffen einfchlieffer ‚ alle Perl, Evdelgeftein und Kieir 
nodien, alle herrliche alläft und Gebäu, alle £uftsvolle Sdrten , . 
redet, alles , was die Melt koͤſtliches in ſich verfaſſet, fo muß es d 
dem gemachten Schluß deg weiſen Manng verbleiben : Omnis ponderatio 
non eft digna continentis animz, Alles, was man hoch ſchaͤtzen 
mit einer eufchen Seel auf Feine Weiß zu vergleichen , dann lei 
ee Reinigkeit denen Englifchen Geiſtern angebohren,, alfie über: 
eigetfie nicht nur allein irrdiſche Kleinodien, fonderntwird auch Denen 
Shen gleih, Groffer Werth diefes Eoftbahren Schai! Heiliger Zeno hat 
folhen wohl erkenne, dDahero hat er gefüget ; Si effetaliquid virginitademe- 
lius, Dei filius hoc magis potuerat füx matri praftar gui prfiterat , ut 
Divinz virginitatis pollerethonore, wann wasbefers‘, als die a 
’ 
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Au —— ariſ. Königin und Thuͤringeriſ 
GOftes feiner Mutter Finnen geben, 
welcher er gegeben hat, daß fie folte mit der Che göttlicher Jungfrau haft 
jen. t fie eine Jungfrau erhalten vor der Geburt , eine Jung⸗ 
au inder Geburt , und. eine Jungfrau nach der Geburt. Wann ein 
ererSchag waͤre geweſen hätte erdann feine Mutter deffen beraubet? 
Roͤſtlicher Schatz muß wohl verwahret werden , groſſe Muͤh groflen 
ge haben viele angewendet, ihre Schaͤtz zu verwahren, Lyſimachus, wie 
-  Strabo bezeuget, hat ſolchen in das hoͤchſte Gebuͤrg, wohin gleichſam Fein 
Zugangzu findenwar, ad ja Die Dabpfonier haben ihre Schaͤtz in der 
beſten Stadt Zeugma neben dem Fluß Euphrates verborgen. Die Per« 
fianerin der Stadt Gaza, die Affyrier in der Stadt Sulan , die Arhenien- 
fer mit denen Römern und Hebräern habenihre 4 in denen Teı 
aufbehalten, der gänslichen Mepnung ‚daß duch Schroͤcken deren Go 
tern die Räuber von folchen wurden abgefhröcfet werden. Decebalus 
derer Wallachen König, hatdie Müh und den Fleiß aller angegogenen über- 
troffen , indem er von einem Fluß das Waſſer hat abgekehret, —— 
ten gemachet, den Schatz darein verfendet , a twiederum das A 
fer an voriges Orth zuruck gekehret. Die Schwe — ande⸗ 
rer zu gefihrveigen ‚ haben durch einen wachtbahren Drachen den 
ihrer goldenen Aepffel verwahren laſſen. Wannfolhe Wachtſamkeit, 
folche Mühe, ſolcher een wird , einen Irrdiſchen seen lis 
en Schaß ju verwahren , was wird man nicht fihuldig ſeyn, vor pr 
amkeit, vor Müh vor Fleiß anzumenden, einen himmlifchen , Englifihen, 
vondem Sohn GOttes ſelbſt fo Hoch geſchaͤtzten Schag zu verwahren ? 
Die Pönigliche Pringepin Elifabetha hat nur gar zu wohl 5* den 
roſſen Werth dieſes koſtbahren Schatz der Jungfrauſchafft deßwegen hat 
ealle möglihe Mühe, allen möglichen Fleiß, die hoͤchſte Sorgfalt ange⸗ 
wendet, ſolchen Schatz zu verwahren , fie hat zu —* ihrer 
ſchuld und ——— Reinigkeit den ang ichen Juͤnger 
md Evangeliſten Joannem, die Jungfraͤuliche Mutter und gebenedeyte 
immels⸗Koͤnigin Mariam erkiefen ; wuͤnſche allen Jungfrauen einen 
dichen Schatzmeiſter, eiue ſolche S eiſterin, bey dieſen wird al⸗ 








fes mit dem Schatz wohl ſtehen. Alabetha in denen offentlichen 


ESchau⸗ Spielen wuͤſte ihre Augen im Zaum zu halten „ ſintemahlen 
ihr ſchon Befarınt was geftalten zu allen Laſtern vor allem taug⸗ 
" fichfeyn die Augen ‚ diefe haben verführet einen David, Die Augen haben 
Dinam, eine Tochter Jacobs, des — ihrer Jun chafft beraubet; 
Die Augen ſeyn Porten gu dem Schatz⸗Kaſten des der 
Ranigkeit; damit Elilabetha Din Ba t.verluhre , hat 
vu c 3 Ä 


daräfinElifabetha.gge 


be nicht der Willen ihrer Eöniglichen Eltern, we 


Son 6 


— ift verfehfoffen. Der groffe Weit⸗ Prediger Paulus bat (bon 
‘ 


ap. 
» Cor 7.C. das 


* betroffen , maren dieeinkige Gedancken , diefen 


Wr. Diewolffonmmene Bietibe on." 7 
fie die Porte ihrer Augen meiſtens verſchloſſen gel , wasihre ° 
das Grab zu fragen, allezeit eine unverfehrte —————— 

fie als —— orſa 
A 


















— in allem und jedem wolte nachkommen / zu Dem 
bracht. Hier iſt es mit der Gleichnuß des verborgenen 
— Stand Elitaberh2 richtig, nun von dem im Acker 
nen Schatz zudem Fiſcher⸗Netz. = 
Das Himmelreich ift gleich einem Filher- Ne. Sur anfeho-dei 


Ehſtand eın wenig betrachtet , fotwird fich in dieſem Die Gieichnuß nmitdem 


ifcher-Vreb gar bald weifen. Wann ausgeworffenes Netz Die ran⸗ 
Kungen zu siehen ‚ alsdann ſiehet man,, wie ſich die im Netz gefangene um 
eingeſchloſſene Fiſch auf alle Weiß und Weg bemühen ausgufommen. Flr 
les vergebens ! Fein Weg auszufommen ft ‚fie andas 
Geſtatt heraus gezogen werden. O wie viel Jungfauen erfenn N 
der den Schatz ihrer Zungfraufchafft biß fie in das Netz des 
ea: , und mit dem ehelichen Band verbimden fen, alsdann 


e, was maſſen ihnen Fein Ausgang vergunnet, biß folcher duwd die 3 DE 


tes-Senfen gemachet wird, wie gerntollen fieaus dem Ne Ipringe 





laͤn eſaget: Mulier alegata eſt · legi, quanto tempore vir ejug‘ 
ibift an das Geſatß gebunden „ fo lang ihr Mann febet : A! 


. ir 
rd 
r 


wen eftlegi ‚fcilicet matrimonit „ ut dilcedere à vire fuo, & akeri en 


dern vor wie ein lauterer Dismmel,, vergunne einem jeden Diefen Himn 
u SE . 


— feyn die Wort Menochik,) ſie iſt an das Geſatz gebunden, m 

ch des Eheftand , Daß fie nicht Fan von ihrem Mann weichen und eine 
andern heyrathen, gleiches mill Paulus von dem Mann verfianden haben. 
Affe andere Orden habenihre Probier⸗ Jahr, in welchem Jahr noch folche 
Irden Fönnen verfaffen werden; eingiger Eheſtand iſt em folcher m, 
in welchentkein Probier Jahr zugelaſſen; wann indem Cheftand ein Pros 


bier Jahr vergunnet wäre ‚mas vor vielfältige Veränderungen wutde 


man ſehen. vB 
Das Himmelreich ift gleicheinens Netz. Was manim Web ſiehet 


iſt ein Inuteres Ereus, in dem Netz fohget ein Creutz aufdas andere, eines HE 


nach dem anderen geſtricket. 8 ift der Eheſtand ‚als ein fole 
ches —— Hei, ein Ereug iftuntermeilender — un es 
das Weib, ein Ereuk die Kinder, ein Creutz die Dienftbotten, ein Erauß 
die eigene Lieb: ein Ereutz die gegenwärtige ‚ ein Ereug die borfallende 
Roth durfften Der Eheſtand kommet manchen unbedachtfamen Welt⸗Kin 
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Am Feſt der H. Ungariſ. Königin und Dhuͤringeriſ Landgraͤfin Elitabethx. 943 
er Eh and ein — [ ‚aber was vor ein he rd 
feeligen — oberti iſ am Himmel in einem Liecht ein Creutz geſehen 
worden, welches Anfangs zwar klein, nach und nach aber allezeit wor⸗ 
den, wie Chryſoſtomus Henriquez bezeuget. Jaht des HELM ISO. Chrgfofom; 
ift nach Bezeugnus Lauthurii zu Aachen ein blutiges Ereuß vom Himmel Henriquez. 
fallen. Es meldergedachter Author, daß im Jahr des N 1503. zu Infafeı. 
deren Leuthen rothe Creutz gefunden worden, welche som Himmel gefals far. tanpo. 
(en, und durch Fein Waſchen Funten ausgebracht werden, biß fie endlich 
den neundten Tag felbit verſchwunden. Ein folcher Himmel j der Ehe⸗ 
fiand, an diefem fiehet man lauter Creutz, Anfangs zeiget diefer Himmel 
Eleine Creus ‚diefe aber werden nach und nach allegeitgröffer: Ein folcher 
Himmel ift der Eheſtand, in welchem es ohne Unterlaß Creutz, offt auch 
ſo gar biutige Creutz regnet. Es geduncket der nd manchen ein 
Gluͤcks⸗Hafen zu fenn , twünfche einem jeden viel Gluͤck zu dieſem Gluͤcks⸗ 
Hafen ; der Ehand ein Glücks «Hafen, aber was vor ein Gluͤcks⸗ Ha⸗ 
fen? In einer Comadi wurde ein Gluͤcks⸗ Hafen vorgeſtellet, der Gluͤcks⸗ 
Haffner war ein Engel, hatte aber nichts im gangen Gluͤcks⸗ Hafen, als 
lauter Creutz, Eleine ‚ mittlere und groſſe Creutz, ein folder Gluͤcks⸗ Has 
fenift der Eheſtand, mer aus diefem heben will , Fans verfuchen , es blei⸗ 
bet fchon darbey der Ehftand ein Himmel voller Ereuß, ein Gluͤcks⸗Hafen 
voller Ereuß, ein Net voller Ereuß. | 
Das Himmelreich ift gleich einem Netz, das Web muß im Fifchen von Fr. 
bepden Seiten ach sogen werden , das gleich ziehen wird vor allen 
denen Fifihern anbefohlen, der: Ehitand ein Netz, Diefes muß von bey⸗ 
den Seiten gleich gezogen werden, nicht genug ift „ daß in dem Ehftand 
das Weib gleich fen jenem von dem meifen Mann -gepriefenen ftarcken 
Weib, daß jr ihre Hand an Woll und Flache lege, und nach dem Rath 
ihrer Händen arbeite , daß fie gleich fey einem Kauffmanns⸗Schiff, tele 
ches von fern ihr Brod indas —— bringt; der Mann muß auch das Sei⸗ 
yige beytragen; nicht genugift , daß der Mann ein muͤhſamer Ochs das 
eib aber ein traͤges und faules Maulthier. Der Ehſtand iſt ein Joch, 
gleich muß dieſes Joch gezogen werden; der Ehſtand iſt ein Netz, will man 
mit dieſem was fangen, fo muͤſſen Mann und Weib zugleich ziehen, ſonſt 
iſt das Fiſchen vergebens. Das Himmelreich iſt gleich einem Netz; Feiner 
wird das Netz ergreiffen einer lautern Ergöslichkeit, fondern was zZu 
fangen. Dieſes, meine Eh⸗Leuth, wohl gemercket keiner laſſe ihm ein⸗ 
fallen, der Ehſtand — eingeſetzt *J fe chlicher Wollüften des Leibg, 
N 





der Ehftand ift eingejegt, damit dur t nach langen Jahren in ih⸗ 
— ren 










944 Die vollfommene Wittib 
ren Kimdern und Nachkömmlingen GOtt gelobet werde ; meilen Durch Di 
Gnad GHHOLEEB fyrannifche Verfolgungen aufgehöret, und mithin die € 
egenäei entzogen worden, vor den Nahmen Ehrifti das Blut zu vergie 
fen, fo folten doch die Ehleuth dahin trachten, dab ihe Blut fortgepflar 
ket werde, die Ehr GOttes zu befürderen , Diefes war der QBillen € 
ies unfers Erfchaffers , welchen cr genugfam an Tag geben, als er m 
Ä erfte Eltern zuſammen geben, fie er, und zu ihnen: geſproche 
Genef. 1. feite, & multiplicamini,oachfet und vermehret euch.· Dieſes iſt der W 
ep. fen Ehrifti , welcher ihm die Kiechen vermähler, Damit er aus ſolcher Fonte, - 
Ad:Gal Kinder GOttes hervor bringen: Mifit , fpricht der groffe a ; 
5. @* 4 Paulus, Deus filium ſuum, utadoptionem filiorum reciperemus, t 
feinen Sohn geſendet, damit wir die Annehmung zu Kindern.e en. 
Eingebohrner Sohn GOttes hat ihm die Kirchen nicht vermaͤhlet, 
ſich wolte an ihrer Schönheit eraoͤtzen, ihre Reichthum überfommen 
rer Geſellſchafft und Umarmung genieſſen, ſondern daß er aus Kindern des 
Sathans möge Kinder GOttes herror bringen und erziehen, deßwegen 
Per er feine Mühe und Arbeit geſpahret, Feine Pein und Tormenten ge⸗ 
hiehen: Gluͤckſeelig jene Ehe⸗Leuth, welche zu dieſem Zihl und End das 
Retz des Ehſtands ergreiffen, ſolches zugleich mit einander ziehen fie wer⸗ 
den lauter Glück und Segen fangen. Viel Gluͤck zu ſolchem Fang! Hat⸗ 
tebald auf Elifabetham vergeffen. iR 
Bas folre ich von dem Ehftand Elifabethe fagen ? Ob ſchon dieſe 
Eluge Pringefin wuſte, was maffen der Ehftand ein Net voller Creutz 
hat fie nichts deſto weniger dem Willen ihrer Eltern als eine gehorſame 
Tochter nach K leben, dieſes Net ergriffen , fie wurde mit Ludovicc 
Landgrafen in Thüringen vermählet , beyde haben mit gleicher Lieb 
Netz gegogen , fie haben folches gesogen wie Bruder und Schweſter Dam 
fie nennete Ludovicum a Art nur ihren Bruder, damit ſie nicht ei⸗ 
atfie, die Augen ihres Herrn nicht zu be⸗ 




















nen ungleichen Zug möchte thun, 
leidigen , über das rauhe Buß-Kleid Foftbahre Kleider angezogen. Elik 
betha hat dag Netz des Ehſtands nicht ergriffen aus —— Soluft, 
wie weit diefe H. Frau von allen fleifchlichen Wolluͤſten war entfernet if 
Far aus diefem abzunehmen, daß fie nachtlicher Weil fi vonder&Seit 
Cart „..c ihres Deren entzogen, und, denen Betrachtungen ergeben. Die verlieb 
Braut faget: Dum effetrex’in accubitu fuo, nardus mea deditodorem [uavi- 
tatis, als der König in feiner Ruh war , hatmeine Narden Geru 
geben. Elifabstha gleichete in dieſem der verliebten Braut , | 
ihre Narden bey nächtliher Ruh ihres Herrn den lieblichften und. 
Angenehmiten Geruch gegeben, Wie weit Eliabetha yon denen fl 
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Am Feft der H. Ungarif-Königin und Thüringerif.Landgräfin. Elifabethe,945 
Wollüften entfernet war, müffen Zeugnu geben ihre beyde in aller 
einigkeit erzogene Töchtern. Jenes muß, endlich Zeugnus geben ‚daß 
fie. nach. gertrenntem ehelichen Band , üb fie fehon von vie — 
erſuchet wurde, nicht mehr gedachte ſich zu verehlichen, ſondern hat mit 
Zulaſſung Conradi ihres Beichtvatters mit einem Geluͤbd beftättiget,, nicht 
mehr das Netz des Eheftands zu — deßwegen wird zweiſſels ohne 
GOtt ihr Netz geſegnet haben „daß fie einen reichen Zug koͤſtlicher Perf 
überfommen, und dieſes iſt, von welchem dritte Parabelhandler, 
Das Himmelreich it gleich einem Kauffmann, der gute Ber füchet, 
Schön wird in diefer Evangelifchen’ Gleichnuß der Wuͤtib⸗ Stand ent: 
morffen, Das 2 lebet, und haltet fich auf in. dem Meer, und weiß aufs 
fer dem Meer Fein anderes Batterland; das Perl mird niemahls von denen 
falgenen Meere ABellen verſchwemmet, oder ausgetilget, fondern alles 
if indiefem ernaͤhret. Manmag vor eine Wittib ein Ort ſuchen, wo 
mantoill, man mag eine Wittib vorftellen , tie man till, fo wird fie nies 
mahls beffer, als ein im Meer ſchwimmendes Perl, vorgeliellet werden, 
Paulus muß wachtſames Aug auf den Wittib + Stand gehabet haben, in- 


dem ervon ſolchem alſo fchreibet: Quæ vere vidya eft , & deloläta , fperet ,, 44 
in Domino , & inftet orationibusdie,ac nodte, nam qua in deliciis eft, vi= 5, — 


vens mortua eſt, welche eine rechte Wittib, und verlaſſen iſt, biste ſoll ihr 
Dertrauen auf GOtt feken, Tagund Nacht dem Gebett abwarten , wel⸗ 
che aber in Wolluſten feber , diefe ift lebendig tod. , Paulus will fagen;, 
welche wahrhaftig eine Wittib, diefe weiß nichts von Troft , fie ift alles 
Troſts ihres Mannes , aller ErgöglichFeit in der Welt beraubet, eine 


wahre AWirtib wird gesungen mit der No@mi zu ſagen: Ne vocetisme Rath. r,.& 


Noemi ‚ideft, pulchram , fed vocate me Maraid eft, amarum, quia amari- 


tudine replevit me omnipotens , Ihr follet mich nicht Nocmi, dasift,die - 
Yin —x* 


Schoͤne heiſſen, ſondern nennnet mich Mara, das iſt die Bittere , mafen 
michder Herr mit Ditterfeit erfüllet. Das Meer ift verwandt mit dem 
Perl , das Meer ift verwandt mit einer Wirtib. _ 

‚Es finden fich zwar auch neben dem Perl in dem Merr Fifch ein, doch 
mit dieſem Unterfchied , daß fie hin und wieder ſchwimmen, das Perl 
aber allegeit in ihrer Muſchel fich aufhaltet und verbleibet. Herrliches 
Sinnbild einer Wittib ift diefes ! andere mögen frölich in diefem Welt 
Meer herum ſchwimmen, allen Ergößlichkeiten ‚allen Luſtbarkeiten nach⸗ 
fireben , fie mögenlieben die Zufammenfunfften, mögen ſich bald bey dies 
‚fer oder jener Geſellſchafft in dieſem oder jenem Orth erfuftigen, fo follfich 
Doch eine vechrfchaffene Wittib jederzeit in ihrer Mufchel zu Hauß, oder in 


F 


em Gottshauß aufhalten, dieſes ft, was H. Peuus Damiani einer Wit⸗ 
Er Doͤdddd * tib 
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946 Die-volllommeneIBitib _ __ Dt 
‚S.Pet. = tib mit folgenden orten wolfeerinneren: Quia fueras olim Sufanna 

— “ yiro, meritö nunc es fadta Anna poft virum, & quia tunc conjugalem pu⸗ 

7 dicitiamimmaculart-dervaveras, cum filia Phanuel, quodtemplum Dei di- 

eitar , in Ecclefia jugitur perfeveres, teilen du vor Zeiten mit dem Mann 

wareſt eine Sufanna , fo bift du anjego billih nach dem Mann worden eine 

Anna, und mweilen du dazumahl deine ehliche Keufi —— rhal 










ten, fo folleft anjego mit der Tochter Phanuel, melde der Tempel & 
tes genennet wird, in Der Kirchen ſtetts verharren. Zwey herrliche Dep 
fpiel giehet in diefem Petrus Damiani an , erfteg Sufann« , jener h iliger 
und keuſchen Matron, welche lieber wolte ſterben, als in den Willen jer 
zwey gailen Alten einwilligen, Das andere der Prophetißin Anneæ te hr 
dem HErrn im Tempelmitdem alten Simeon entgegen Fommen, von die- 
Ess, 2.cap, fer meldet der Evangelift Lucasz Erat Anna Prophetiffa , hæc procefferat im 
iebus multis , & vixerat cum -viro [uo annos ſeptem & eh urıe, 
hzc vidua usque ad annos oftoaginta quatuor , quæ non defcendebat 
templo jejuniis, & obfecrationelerviens nodte, & die. Es war eine Pros 
phetin mit Namen Anna „ die war wohl betagt , und hatte fieben Jaht 
elebet mif ihrem Mann von ihrer Jungfrauſchafft an, und ſie war eine - 
ittib bey vier und achtzig fahren , Diefe Fam nimmer vom Tempel, - 
dienete GOtt mit Faften und Betten Tag und Nacht. SchönesLob eis 
ner Wittib, daß fie niemahls von dem Tempel Eommen,, nicht Daß 
ſich allegeitim Tempel aufgehalten, fondern frequentiffime in templo vs 
Br Menochius, fie ware die öfftefte im Tempel, fie ift auch von dem 
empel entfernet ‚ mit ihren Gedancken im Tempel geweſen. Sche 
Lob , welches unferer H. Eliabethe ebenfalls Fan zugeeignet wer 
Schön hat Elifabetha in ihrem Wittib-Stand ein Perl vorgeftellet , &i 
2 in dem Meer , ein Perl in der Mufchel; ein Perl in dem Meer 
intemahlen fie von denen bitterfien Schaalen deren Trübfaalen ift übers 
ſchwemmet worden. r — 
N, ır, Elifabetha, wie Raderus von ihr fihreibet, alsihr der Tod ihres Here 
Ludovici hinterbracht worden iſt in diefe Klag- Wort heraus gebre her 
zn in —* frater Fe ee Call mihi ergo fimul omnia gaudıa mundi exindta fur 
* oiſt mein Bruder (alſo pflegte ſie, wie ſchon oben gemeldet, ihren € 
BAHR Deren zu nennen) dem Todin feine fcharffe Senfen gefallen , fo fepm mi 
auch zugleich alle Freuden der Welt erlofchen. So meichetnun alle € 
telfeiten ! Fort mit allem Kleider-Pracht ! fort mit der herrlichen Tafe 
lebe wohl du unreine Welt ! deine Freuden ſeyn mir fchon erlofchenl Die 
ſes hat fie nicht nur allein hershafft geredet , fondern auch heidedmlithig 
wollzogen ‚allen Kleider e Pracht hat f 
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e von ihr abgeleget , dns Buß⸗ 



















en Ordens meines brennz Eng 8 Francilciangesogen, 
Die Waͤſſer deren Trübfaalen hat die ge rmehret ‚ indem fie 
zugelaſſen, daß Elifabetha nach dem Tod von dem Bruder ihres Heren als 
ler ihrer Güter beraubet, von allen verlachet und verfpottet wurde. Als 
-udovicus geftorben „ hat Henricus der Bruder « Bam Ian (mei 

den Gef Diener Emma hi re angegriffen und hinweg a ⸗ 
men, muſte alfo Elifabetha abziehen, ohnwiſſend, wo fie ihre Einkehr folte 


nehmen. Wahrhafftig ein bitteres Meer! Das Perl verbleibet alleit ſi⸗ 
iabetham fonten die bite 


cher un des Feb ale 
» tere Bellen en feines Wegs em" 

Ein Perkin de een Heiner ins getvefen Elifabetha, N. 15; 
die Muſchel aber diefes ee Perl warenichtsanders, als das von “ 
ihr zu Marburg erbaute Spital, allda lebte fie indenenLiebs-Dienftenvom 
jenem, was fie mit ihrer Hand-Arbeit gewonne ‚fie gienge von Hauß zu 
— vor die: Arme das Nothwendige zu ſammlen, und ob fie ſhon von 
ihrem Deren Datter nach Haußberuffen worden , ſo wolte fie doch lieber, 

-inder Hoffnung eines beffern Reichs, unter denen Armen dem armen 
Ehriftum folgen, als unter denen Reichen im vaͤtterlichen Pallaft leben, und 
diefes fo lang, bißlder göttlichen Güte belieber ‚ausdem bitteren Meer dies 

Eoftbahre feine Zahl⸗Perl heraus zu ziehen „ und in die Himmliſche 
chat »Cammer zu überfeken. 4. 

Heutiges Feſt⸗ tägliche Evangelium meldetvon dreyfacher Gleichuß: x, Pr} 
Simile eft Regnum cœlorum thefauro abfcondito inagro, dag Himmereihbilt - > 
gleich einem im Acker verborgenen Schatz · Simile eft regnum ecelorum fa- 

enæ miffz in mare, das Himmelveich ift gleich einem Netz, welches in das 
eer geworffen wird: Sımile eftregnum coelorum homini negotiatorique- 
renti bonas Margarittas, das Dimmelreichäftgleich einem Kauffmann, tue 
eher gute Perl ſuchet. In allen dieſen dreyen en Elifabetha 
als eine vollfommene Wittib in ihrem dre ‚ Stungfräulichen , Ehli⸗ 
lichen und Witribfichen Stand vorgeftellet worden; fie ft vorgeſtellet wor⸗ 
den in ihrem Jungfraͤulichen Stand als eine forgfätige Bewahrerin des 
Eoftbahren Schatz Yungfräulicher Reinigkeit; fie ift vorgeftellet worden im 
dem Eheftand, als eine ernfige ieherin des Neb ihres Eheftands; fie ift 
vorgeitellet worden im Wi Stand ‚als ein in dem Meer der Bit⸗ 
terfeit fich aufhaltendes Foftbahres Zahl⸗Perl. Elifabethaift indiefer drey⸗ 
fachen Sleichnuß dreyfachem Stand zu einer Sehr vorgeftellet worden, das 
mit nehmlichen sonihe folfen lernendie Jungfrauen den Schag ihrer Jungs 
kraulichen Reinigkeit zu bewahren 8* 53 yo das Dimmelveich ein⸗ 
447 2 
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948 Der Schaß- reiche Acker, — 
zuhandfen,, die Ehletth das Mes ihres Ehftands gleich zu jiehen, und auf 
folhe Weiß zeitlichen und ewigen See en zu erfifihen „die Wittwen gleich 
einem Perlindem Meer der Bitterkeit fo lang ſich aufzuhalten , biß fie in 
die himmliſche Schatz⸗Kammer verfeßet werden. Amen. 


HERE EHER 
LXVIL. 
Der SchAB-reiche Ber. 


Am Felt der H. Jungfrau und Martprin Margas 
vita in der Probftey- Kirchen zu Ardader vors 
| getragen. 


Simile efl regnum celorum the ſauro abfcondito in agro. 


Das Himmelreich iſt gleich einem verborgenen Schatg 
in dem . Matth. 13. Cap, 


O follen auch Red-lofe Berg , Sprach⸗ loſe Wälder 
I und Bäumer das Lob erfihallen laſſen ? Eine richtige 
7] und ausgemachte Sach maſſen ſolches der ‚geiltei 
Prophet Haias befihlt , Refonate montes laudationem „ 
| faltus, & omne lignum ejus, widerſchallet ihr Berg, 
Ey) auch ihr Wälder und Baͤumer darinn das Lob. Wen 

SE) fommet ſolches nicht wunderlich und felsam vor , daß 
von Holg und Stein, von Bergen und NWäldernffolte.Lob erfchallen ? 
Wo;ift der Mund zum Lob? Wo ift die Zungen , von welcher die Lobs⸗ 
Stimm Yolte ausgehen? Vermercke fchon ‚dab alles diefes sihlet. auf jene 
Wunder-Geburt , welche die Natur in denen Wäldernund Berg Klip- 
pen erzeuget. Ich hab es recht eine. Wunder⸗Geburt genennet, dann fie 
lauffet, und hat Feine Füß, höret, und hat keine Ohren, redet , ımd hat 
keine Zungen , verftchet, und hat einen Verſtand, fie. redet alle Spras 
Bm, und hat doch Feine gelernet; Diefe Wunder Geburt hoͤret man 33 

we 
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Am Feftder H. frauund Marthyrin Margaritae, 949 
* nich ‚100 al ift , es an als lebe ſie, und hat nichts , als einen 
Lufft⸗Leib. Derlanget man das Herkommen und den Nahmen diefer 
Wunder-Beburt? FhrBatterift der Athen , ihre Mutter die Zungen, 
ihre Fatſchen die Zahn, ihe Wiegen der Mund, mitihrem Nahmen heiſ⸗ 
fet dieſe XBunder » Geburt der Echo , oder Wiederhall, diefer erſchallet 
aus Denen Berg⸗Klippen, aus denen IBäldern, auf eine. folhe Weiß kan 
man fügen: Refonate montes laudationem , faltus , &omneligaum ejus, wi⸗ 
derfchalfet ihr Berg, auch ihr Wilder und Bäumer darinnen das Lob, 
dann was ift der Echo, over Widerhall? | 

Er ifteinhurtiger Gegen-Dandler deren Worten, melcher alle aus: 
geftoffene Stimmmiederum zuruck fendet; Er ift ein beſchaͤfftigter Wechſel⸗ 
Herr, welcher Wort um Wort, Red um Red, Stim um Stumm mit gleicher 
Münk ohne weiteren Wucher begahlet ; Er ijtein wahrhaffter Hoffmann, 
und unparthepifcher Politicus , fo nichts verfchtweiget, er gibet allen Ant⸗ 
wort, Area fih mit allen , weinet mitdenen Traurigen, lachet mit de⸗ 
nenen Frölichen, donnert mitdenen Erzürnten, drohet mit denen Grim⸗ 
migen ſchmeichlet mit denen Liebenden; Er iſt, kurtz geſaget, eine bered⸗ 
ſame 
Felſen und Waͤldern ertheilet. Iſtder Befehl des geiſtreichen Prophe⸗ 
sen Iſaiæ: Reſonate montes laudauonem, faltus & omne lignum ejus, wie⸗ 
derſchallet ih Berg, auch ihr Wälder und Baͤumer darinnen das Lob, 
ſo hab ich heutiges Tags wollen der H. Jungfrauen und glorreichen Mar⸗ 
tyrin Margarıte ‚al8des gegenwaͤrtigen Gottshauß und Stiffts Patronin, 
einen Lob⸗Spruch aus Bergen, Felſen und Waͤldern hervor ſuchen; ich 
sab meine Stimm indie Berg und Waͤlder erſchallen laſſen, und mich 
nich angefraget : Was folte ich vor einen Lob⸗ und Ehren » Titl geben 
Margarita zn Ardacfer ? Kaum war aus dem Mund gelaffen letztes Wort 
Ardacker, da iſt mir von jenem tauſend⸗ Künftler dem Echo oder Wieder⸗ 
yall, eylfertige Antwort erfolget : Acker. Schöne Antwort ! Diefe ift 
jang genau gerichtet nach jenen Evangelifchen Worten meines angezoge⸗ 
ven Predig Spruche ; Simile eft regaum coelorum thefauro abicondito in 
gro , das Dimmelreich ift gleich einem verborgenen Schaß in dein Acker, 
Ranfhon aus der mir von dein Widerhall zuruck ertheilten Antwort genug⸗ 
am abnehmen, daß meine heutige Red von einem Acker ſoll ſeyn, und Maı- 
yarita als ein Schatz⸗ reicher Acker gelobt werden ; Ich will, mein Echo 
der Wiederhall, dir in dieſem folgen , Margaritam einen Schaßs reichen 
Acker nennen. Erbitte mir, mein gemachtes Derfprechen zu bewerckſtelligen. 

——— 


ine gedulti 
— nn Dd dd dd 3 Iſt 


ungen, welche der allerhoͤchſte GOtt denen Red⸗ iofen Bergen, 


N. 3. 


Ulbpian, a-) 
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950 Der Schatz⸗ reiche Acker, 
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Sit der Himmel gleich dem Schatz, welchen die Erden verborgen, fo 
iſt dem Himmel nicht unmwerth der Acker, in welchem jener Schatz ver- 
borgen. Ein Geburt des Himmels muß feyn jener Acker auf Erden, wel⸗ 
sher werth des Himmels. Gluͤckſeeliger Acker ‚melchem der Himmel fer 
nen Schatz anverteauet ! Clückfeefiger Acker ‚melcher fo werthe Himmel 
Frucht in fh hat verborgen! Ich hab fehon den Ausipruch gemacher und 
wird Zmeiffels ohne mit diefem feine Nichtigkeit haben : Margarita 
der glückfeelige Acker , der glückfeelige Grund, welcher billich des 
mels werth, maſſen er eine Geburth des Dimmels. Weilen ich ihnen den 
Acker fehon gezeiget, welcher in ſich haltet einen verborgenen Schats ‚ 
muß ihnen ebenfalls der verborgene Schaf entdecket werden, Frag ich 
was da ſey ein Schatz? fo gibet Ulpianus die Antwort: Thefaurus cu ve 
tus ex depofitio pecunſæ, cujus memoria non extat. Der Schatz ſ ein 


ch 
x altes hinterlegenes Geld, deſſen Feine Gedaͤchtnuß übrig, dieſes iſt von 


$. Cryſoſt. 
ven 


 Bal,7s. 


3.’Hieron, 
in C 173. 


Cajet in C. 
33, Adatth, 


iredifchern Schatz zu verftehen, welchen ich in unferem Schatz reichenumd 
Himmels- werthen Acker nicht därff ſuchen , dann folchen Schaf molte 
Margarita auf feine Weiß in fich verbergen, welcher wie ein Schatten vers 
ſchwindet, und nur ein leerer Traumift : Qux funt przfentia ? funt fomno 
nihilmeliora,, feyn die Wort des goldenen Redners Chtyfoftomi , alle ges 
gentoärtige Sachen ſeyn nicht nicht beffer , als ein Traum. Margarita 
wolte ſich um einen folchen Schagbemühen , von welchem man allein lee⸗ 
re Hand davon traget, nad) denen Worten des geerönten König Davids: 
Nihilinvenerunt omnes vhri divitiarum in manibus fuis , alle Männer deren 
Reichthumen haben nichts in ihren Händen gefunden. Ich muß in Mar 
garita , unferem Schatz⸗ reichen Acker einen andern Schatz fuchen, und 
en um folchen bey denen Lehrern und heiligen Vaͤttern ein wenig an⸗ 
agen. rs 
Frage ich den Dafmatinifchen Kirchen - Lehrer Hieronymhum , was 
durch jenen Schaf verftanden werde, von welchem heutiges Evangeliuth 
meldet : Simile eft regaum ceelorum thefauro abfcondito in agro , Daß 
Himmelreich ift gleich einem verborgenen Schatz in dem Acker, diefer wird 
mir fagen, der Schaß fey die H. Schrift : Thefaurus fant Sande 
Scripturæ in quibus repofita eſt notitia Salvatoris ; quem , cum qui 
invenerit , debet omnia iftius mundi emolumenta contemnere, 35 
iſt die H. Schrifft, in welcher die Erkanntnus unſers Seeligmachers Harz 
behalten wird; mer dieſen findet, und verlanget zu haben, muß ale zeitli⸗ 
he Nutlichkeit diefer Welt fahren laffen. Cajetanus ill durch dieſen 
Schatz Evangeliſche Vollkommenheit und Gefliſſenheit verſtanden haben: 
Ager,in quo abſcondita eſt Evangelica perfedtio, eccleſaſticum eſt Studium, 
CoDn- 


— — — — u 





> Am gef der H.% 
ontinens in infimis Coeleftis vitse ionem ‚converlationem in ceelis , 


Der Acker, in mel eier eg Vollkommenheit verborgen, iſt die 
BE Gefli welche in ſich die Vollkommenheit * himm⸗ 

iſchen Lebens und Wandels begreiffet;- Irenzus, Athanafiasund Engliſcher 
Lehrer Thomas verſtehen durch den verborgenen Schatz das Wort GR⸗ 
tes , welches alle Schaͤtz Goͤttlicher Wiffenfhafft und Weißheit in fih 

| Ile. —— ———— verſtehet mit ——— 
mbrofio der gelehrte Sylveira verborgenen Schatz den Catholiſchen 
ben : Hide eft —— u repletus ‚acabundans exiftiie, SY/ve-Tom, 


Ä #4 die Wort Sylveir@, ein Schatz ift der Glauben , welcher überflüßig — —— 
iſtm 


mit. allem Guten erfüllet, f 
;, Ein Schak der G ‚ von diefem iſt wohl zumercken , daß er N. 5- 
‚ein Schaß'- - 


r Glauben 
nicht genennet wird ein Schatz allein von Gold und Silber | 
allein von ag und Edelgeſtein, fondern ein allgemeiner Schatz, ein 
er 


Schatz aller, Güter. er Schaf I Jenes aus dem Buch der 
Weißhei Eanmanbitichponfokhem Ei Fr in a Sep, 716 






— — * . — exigua F & ver lutum Tr argentum in 
onipeetu , illius. Alles Gold ift in Vergleichung di es Schatz wie ein we⸗ 
— Silber wird man gegen ihm Roth achten. Hier has 
bei ſchon was gefunden von dem hat unferes Schagsreichen Ackers 
Margaritz , nut ein wenig: ihre Lebens-Befchreibung vernommen ‚ folche 
wird alles an Tag geben. Margarita inder Siadt Antiochia Pifidix ges 
ion, eine einkige Tochter eines vornehmen Goͤtzen ⸗ Prieſters ware nach 
fruͤhzeitigem Tod ihrer Mutter fünffsehen Meil Wegs von der Stadt 
iner Saͤug⸗Mutter aufzuziehen auvertranet. Schoͤnes Stuͤck göttlichee 
Dorfichtigkit ! Margarita mufte hinaus von der Stadt, vorgefehen zu eis 
nem Schag-veichen Acker, dann eigenes Ort vor die Aecker ift auffer des 
r Städten ; alfo von der Stadt Antiochia enffernet, wie Petrus Riba- 
berichtet : Cum matris lade veritatem Chriftiane Religionis „. & Pet. Riba- 
fandtos moreshaufit , hat fie mit der Mil ihrer Scug-Muuter die Wahr: * in vita 
‚beit Chriftliher Religion und heilige Sitten hinein getruncfen ; ware de⸗ 
rohalben ——— Glauben erſter Theil die ſes Schab, welchen dieems 
‚und forg * ug-Mutter in die Seel Margarita 1 gen 
därff ihm nicht einfallen laffen, daß ſolches fchon der. völlige Schag, 
niur den Acker beffer durchſuchet, mehr chatz wird noch gefunden werden. N. 
‚Der geoffe Sitten» und Kiechen-Pehrer Gregorius p het durch den 
im Acker verborgenen elifhen Schag Begierd und Veriangen nach 
n Dimmlifchen : Thefaurus ablconditus coelefte eft defiderium, ein vers S. Gr. 
nee fd himmliſche Verlangen ‚zu ſolchem win Der geofe hr 
—— nr i | 


7 Der Schaf reiche —— 

Ad Colof;, Welt «Prediger Paulus alle anfrifchen : Que fürfam fynt , quarrite, Tag 

zn obenift , verlanget und füchet. Die heydmſche Welt-WWeife fo gar tru⸗ 

gen befondere Begierd nach dem Himmel , dahere ift Anxagoras , mit 

feinem Finger auf den Himmel deutend , in Diefe Freuden volle Wort 

wnaxago- heraus gebrochen : Ta caelo ! in calo ! ibi eft patria mea , ıbi hareditag 

— mea, illam ego curo , & non ea, quæ funt ſuper terram „ ſicui 

vos , qui deorfum eftis ! An Himmel ! in Himmel ! alldort iſt mein 

Vatterland, alldort ift mein Erbtheil , dieſes verlange ich , um dieſes 

trage ich Sorg, nicht um jenes welches auf Erden ift, tie ihr, welcht 

“ herunten ſeynd. Alle Gefchöpff verlangen und trachten dahin, wohin von 

innerlicher Naturs⸗ Neigung fie angeriefen werden ; die Waͤſſer verlan⸗ 

gen zufepn in dem Meer ‚das Feuer an dem höchften Ort unter dem Him⸗ 

mel, das Enfen bey dem Magnet Stein , das Kind bey feiner Gdug 

Amm, die Braut bepihrem Bräutigam , und warumb ſollen wir Metis 

fhen nicht auch nach dem Himmliſchen Verlangen und Begierd tragen? 

2—— Der Chriſtliche Seneca ſchreibet ſchoͤn: Hoc habet homo argumentum di- 

zur Quaft, vinitatis, quöd-eum divina , & excelfa deledtent ; Diefes eichen hat der 

Menſch, daß er mas Goͤttliches an ſich habe, weil ihn hohe und goͤttli⸗ 

che Sachen erfreuen und ergößen. Das Verlangen und die Begierd 

nach dem HDimmlifchen it. der Schatz, welcher fich in Margarita als einem 
Schatz reichen Acker neben den Glauben befunden, 

#7. Was inftändiges Verlangen , was innbrünftige Begierd nach dem 
Himmliſchen mare nicht in Margarita ? Sie befande „daß alles Srrdifche ei- 
Provass Me lautere Eptelkeit „ und gar zu wahr was Salomon gefaget: Fallax 
31.Gap, gratia, & vana eft pulchritudo: der Gunſt ift falſch, und die Schönheit 

eytel. Falſch iſt der Gunft , meil er fo viel mir Lift und Petrug verfühs 
rer; eiteliftdie Schönheit, maffen felbige fehenin ihrem Aufgang zu ver⸗ 
ſchwinden anfanget ‚ deßwegen ftunde einkiges Derlangen, einkige Des 
gierd Margarite nach dem Himmlifchen , folhe Begierd ware dergeſtal⸗ 
ve innbrünftig , daß fie ihr auch heiſſe Thraͤnen aus denen Augen getries 
hen in vo, ben, wie deffen ihre Lebens Befchreibung Zeugnus gibet :Plorabat effuse 
“fi quos colloquentes audiebat de diris martyrum tormentis , deque eorum in 
fufferendis fortitudine atque conftantiä , quä ſuam potius vitam , quäm 

Chrifti fidem prodigebant , horum fortiffimis exemplis ad fimilitet 
Chrifto patiendum vehementer accendebatur, Cie vergoffe häuffige Bär 
her , wann fie andere reden hörete von denen graufamen Peinen Deren 
Martyrern , und von ihrer Stärcfe und. Beftandigkeit in —— 
deren Peinen, mit welcher ſie vielmehr iht Leben, als den Glauben Chri⸗ 
Ri verſchwendeten; Sie wurde von deren ſtaͤrckeſten Beyſpiel ——— 





Cap, 
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— uführerüiherer al bi a teen. 


rg nal fü:t adeo corleftis amore — Bde ut nullas fentirepee- 


“pas videretor, die H. Jungfrau ware ——— von der Lieb ihres himm⸗ 
liſchen Braͤuti daß es ſchiene als —— 







ndete. Se viel h erlangen nach dem Himmli chen 


er ein > Shut überfommen, wird von hikiger Des 6 
‚entzündet ‚ mehr und mehr zu ſuchen, feine gli u: er auf r 
nr -Fündige Sprichwort : Wer fchet, de der findet. nd 
et ımd ge —— Margarita den verborgenen S atz des A ' 3250 
th | b gefüchet‘, und in Margarita gefunden 
hat ihres innbehntigen erlangens, ihrer hefftigen Begierd nach den 
amliſchen, vor allen aber nad) i Himmlifchen Geſpons 
Be ABer fuchet,, der findet, nach —— —A — =. noch 
St a begierig eine Urſach, Warum —— 5* ee * 
Ka egierd nad) ihrem himmlifchen Braͤutig 
“ab Feine andere Urfach alsdiefe, toeitennehmlichen dr im 388 
Bam Ehe In em ein koͤſtlcher Schatz, in folchen rgarita pol 
, und nach dem ftunde ihr eingiges — en € 
F wiederum gefunden ! Iaias hat zu feinen Zeiten im Geift Bein, 
Vere tues Deus —— man du bift ein verbor SHE: 
riftusder eingebohrne Sohn GOttes ein verborgener fintemahs 
5* ſeine So nr die Menfchheit verborgen , ae den Darm 
einverborgener Schaf in dem Acker , nachden Gedanken Hi dieſeß Pr 
reredet: Thefaurus in agro , Chriftus intelligitur i in carne , durch. den ver⸗ 
enen Schatz im Acker wird Chriſtus im Fleiſch verftanden. 
Vielfaͤltige Bedeutung des Ackers zeiget ſich, in welchem € N9% 
— verbosgen. Dieſer Acker kan bedeuten die Weit, verbor 
nbekannt war in dieſem Acker der Schatz: In mundo erat , mundus Joa 2, 64 
pet * factus eſt/ & mundus eum naon cognoxit. Er war in der Welt, 
durch ihn gemachet worden, und die Welt hat ihn nicht er⸗ 
kennet. ie Juͤdiſche Synagog 2 gleichtalte ion. diefen Acker 
Sarnen tverden ‚ in welcher dieſer tz verborgen gehalten wur⸗ 
, maffen die elende Synagog dermaffen verbiendet ; daß fie weder 
—* denen Zeichen, welche * ewuͤrcket, weder aus ſeinen Predi⸗ 
gen/ weder in Ausle ihn wolte erkennen. jener wird 
unrecht haben ri Maria einen Acker nennet , fintemablen fie 
gtallein inihrem Herken, se auch in ihrem reineften — 9 
» 
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chen Leib auf eine Zeitdiefen fo Löftlichen Schag gett 
ckige Zuden haben den Schatz ſamt dem Acker verachtet jprechen 
Mattb. 13.Nonnehic eft Ailius fabri? Nonne mater ejus dicitur Maria ? Fratres ejus 
* forores ejus nonne omnes apud nos funt ? Zi diefer nicht eines Zi 
manns Sohn? heiffet feine Mutter nicht Maria 7 ſeyn nicht, 
derund feine Schweftern alle bey ung 2. Melde nichts Son, and 
Deutungen des Ackers , mein Vorhaben vergnüget Der 
Pos, mit na folgenden Worten :.Ager eſt quevis anima laneka der 
eine jede heilige Seel, Edle Seel Margaritz tar ein folder 2 
aM ab. fer trug in fih verborgen IJEſum den himmlifchen Bräutigam, 
Fon, edleften Schatz, nach dieſem trachtete Margarita allein ,. bon beijen Zi 
tar fie völlig eingenommen , daß fie recht mit einer verliebten 
Cant. 2.08 fagen : Diledtus meus mihi, & ego illi „ mein Geliebter ift mein , 
"ich bin fein, . Meine Seel ift der Acker , under. der kiebfte u 


ste Schas- ee 
N. io. er beftachtet Margaritam einen Schatz⸗ reichen Acker „ und fichet 
in diefem nicht die Eöftlichite Edelgeftein und Kleinodien er Tugen- 
Theotins, den ? Wer fiehet nicht den fehönen Adlerſtein goͤttlicher "Timons 
"Dei plena, fchreibet Margaritz zu ob Theotinus ; fietwar ‚doll.der Ford 
GOttes. er ſiehet nicht den anmuthigen Berill beliebter Sanfftmd 
thigfeit , den harten Diamant unübertwindficher Standhafftigkeif, den 
fiheinenden Carniol eines auch unter denen fehärffeflen Peinen alfezeit frd- 
lichen Gemüths ? Sammentliche Tugend» Kleinodien Mas itze porgufte 
fen, wurde die Lange gewiſſen Verdruß machen EMRK = 
allhier nicht verborgen bleiben , verjiehe die ‚„ungfeaulihe \ 
Margaritz, diefe ift jener Eöftliche Schatz, welcher auch von blinder 
denfibafft hoch geachtet worden. Wann Cafar. mie in Roͤmi 
ſchichten zu leſen, offentlich hervor gangen ‚ mufte ihm alles meichen, und 
den Weg raumen, die Jungfrauen allein waren. diefeg alles befreyet, 
an ift Cafar ſelbſt gewichen. Wo nach Bezeugnus Valerii ein geivr 
er Fürft bey Eroberung einer Stadt allesin felber getödtet, wurde Do 
denen Jungfrauen das Leben geſchencket, in ſolchem Anfehen ift auch bey 
denen Heyden Sjungfräuliche Reinigkeit und reine Jungfeauftpafft geme 
Sap.4Cap.fen. Koͤſtlicher ift dieſer Schatz in Catholiſcher Kirchen: Immmortalis et 
enim memoria illıus , dann die Gedaͤchtnuß diefes Schatz iſt » 
zu unfterblibem Gedaͤchtnuß hat herrliches Lob dem S 
S. Cyprian, ber Reinigkeit die Feder Cypriani verfaffet , die Reinigkeit 
fib.desa, it augmentum omnıs pulchritudinis , eine Bermehrung aller 


an. die Reinigkeit iſt exaltatiohumilium „eine ENG Re A 
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. —J end ; Die, Die. er 
—— — Edlers haben? 
ennet nun argarita ein me were Ar, 
weil in ihr fo edle verborgen, < er 








Jener Grund — —— atz beruft, — Nik 


— —— zu Ton * mar, als hä 


arita ⸗ tr Ka ⸗ 

wi — —— ien nacher —* —— 
aritam ,_ e erauf einem Geld hat erblicker, 

—— — —— Bess 


ie eine · Chriſtin atz des 
ngfeäulichen — war Ohbrũ eintziger Gedancken 4. 
ie dieſes Schatz zu er Gefahr —* Margarita, er⸗ 
ſchroͤckliches rd in ihe Olybrius an aͤu⸗ 
icher Leib wurde au nd graufamfie zugerichtet , ie ausgeftvecf« 
ter mit Ruthen fi R in fie Dlech einfehli Hacken jers 
reiffen, Olybrius mufte fe elbft zu ſolchem graufaı — das An⸗ 
geſicht vedecken⸗ Brauſamkeit v den ren 
Schatz zu benehmen , teilen aber alles vergebeng 










chers- Knecht mit liebEofenden Worten , nach Zeugnus Delbardi de The- Peld de 
mesvvar | ihr alfo zu: -Ö Margarita ! vere de te dolemus, q juia corpys aum ten 


tam<rude 

pter — jam vel laltem crede, ut vivas, 

mir bedaßren dich wwahrhaifig meilen wir hen daß beim ei grau 

fam gerfleift chet worden : Ach was vor ein e Schönheit 

gen deiner Unglaubigkeit verlohren ‚fo glaube zum wenigften a 

„damit dur mit dem Leben“ davon kommeſt. Margarita gabe ihnen | 

“ Antwort : ö maliconfilarii ! rec#dite ,abite;“hzc carnis cruciatio , 

mx falvatio, - O ihr üble Kathgeber ! weicher , 3 et hinweg Bi 
die Pein des Steikh ift eine Erhaltung meiner —* Margarita 

cher geſtalten den Schatz unverſehrt erhalten‘, und ehender ihr 


. 
als den Giauben und Sungfräufiche Reinigkeit verloren, ö 


iter —* —— ö qualem amiſiſti —————— en Margar, 


Ende nun meine Died , in welcher ich vermittels der vom Mie 


Widerhall ertheilten Anmwort allhier zu Ardacker —— einen 
reichen Acker * a doppelten Schatz ne u 
Lebt in dieſem, verftehe den Schaf IT geoffen —— 
ulichen Vorbitt. Ka Socken rreiche Jungfrau und Martyrin 
ara! ich ruffe anje ver mi denen Worten des An 
siree a 


* 


— 


vo. 
» 


956 Det Saat zreich 2 
5 N m 


ar “a 


ner — deiner 


— 


troͤſt, herſammlete Zühörer. ! Dat 
gebeten : Ut mifericordia dignaretur, omnes , € 
Se rn patrocinium venientibus feculis 


* kuͤn 
ruffen 
— wich 1 e ihnen erla —5* 














mücs Den 
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alle ihre- Dre eier, ö ein 
an, * entlaſſe ſie nicht Gera 
Margarita ·vc 
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ei‘ is 


ee ige GOtt — — — A 
Be eit mit allerley gen bedrangt ihr Vorbitt wi 
© I am su Ch Su —— 


und einige? Slück —* 
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Die mit doppelter Cron gecronte Ko⸗ 
| nigliche Braut. 


An dem 28. Junii / als anderten Tag der drey⸗ 
tägigen Solemnität bey Einführung des Leibs der 
H. Jungfrauen und Martyrin Theodord in dem 
Mearianifchen Gnaden:Hauß deren Wohl: Ehrs 
würdigen P.P. Paulanern zu Maria Thal 
in Ungaru vorgetragen. 


Quefivi [ponfam mihi eam aflumere , & amator factus ſum forma illins! 


Ich hab fie gefücher vor eine Braut mir zu nehmen / 


und ich hab eine groſſe Lieb zu ihrer Schönheit ges 
habet. vep. ð. Cap. | 


Kr chwertheſte Sohn des groſſen Vatters und Urhebers 
y deren Einfiedieen Pauli haben wider alles Bermennen 

gantz unverhofft meine wenige Perfon in einem Thal zu 
‚ erjeheinen berufen „ muß mich aber eben darum glückfees 
g ſchaͤtzen daß ich in einen Thal berufen, daß ich mich 
ineinem Thalbefinde, Sch überlaffe heutiges Tags Fran- 





eileo meinem brenn⸗ Engliſchen Patter die Marckt⸗ Flecken und Dörfer , 


Ignatio , dem Stifter der hochlöblichen Geſe JREſu, die Welte 
— Erreer; berü 


” ruͤhmte 


Maz 


Bea. 12,C. 


Comel,ä 


‚Sie, 


¶ 


Nem.24C. 


/ 


Berg , und halte es mit dem GE 
Abbren Bernardo, bey denen Thälern 








HE Diemitdoppelter@ton 9 
berühmte Si, Bro dem groffen. 


nen Thälern aufhalten, wo GOtt felbft befo 
nen Thäfern gehaber ? Ale Schi eit 
Landes wolte Goit feinem treuen Diener dem rien 9 Abraham 
“in einem Thal zeigen : Pertranfiyit terram usque a convallem i 


ea in feiner Reiß ift das And dere ** biß * dem — 


und eben in dieſem liechten Thal , der ezeugnus Cornelii & Läpi 
Chanan&z amplitudioem,&pul ehicdinen Abrahz oftendit 
dem Abraham alle Schönheit — des Chanani 


gezeiget. In dem Thal on goͤttli 

nung, und zugleich mit fröhlie — da hm —* — 
ra werde ein Gelächter machen , und ‚einen nn Dank 
worden. Auf einem Berg ift HH Moyfi in dent 
nen ; auf einem Berg hater ihm die Tafflen des © 
einem Berg har Moyles fein Leben geendet und * — 
ſeine letzte Ru ei aber warein Thal: Sepellivit eumin —3 
er hat ihn begraben im Thal des Lands Moab. Moyſes iſt 
dem Berg Nebo, von dannen aber durch En fe an in — * 
Moab übertragen und begraben worden. ıfte © Ruh md — 
wolte Goͤttliche Vorſichtigkeit dem außerwaͤhlten Volck Iſrael in das ge⸗ 











⁊* primum ex longa quadtaginta annomım peregtinatione conquievit „fegte 
fecit, & recreavit , lauten die Wort Cornelii & Lapide. Iſrael 
hend in das Land Chanaan hat nach einer langen viertzig⸗ Kar n Wan⸗ 
derfchafft zum erften mahl in dem Thal Ahor geruhet hl u und 
ergößet. Ein jedes aus denen woͤlff Sefchlechtern a 
theilung des Chanandifchen Lands was von denen Tha En 
men. Aus diefem erhellet Sonnen⸗klar, was groffes Sohle 
am denen Thälern gehabet, 

Wer wird mich dann verdencken, daß ich mich in gegente 
Thal beruffen gluͤckſeelig ſchaͤtze 2, O zu tauſendmahl glů iges Orth, 
D olhcfeligr Thal ! foisd nicht irren „ wann ich, diefen —* iche mit fi Me 
nen Thälern , mit welchen göttlicher Far, die ſchoͤne n Ref ) 
nungen Ofrael verglichen; Quäm Pub berhachla rt ori. 
Ifrael ? utvalles nemorolz, wie ſchoͤn Kr n deine 


und Du 
Wohnungen Iſrael? * —— Sch :iftlichen 
Ordens / Männern die ON Ion mit denen  Bdumern, 


nn lobte Land im Thal Abor verfchaffen : Irael ingrediens in Chanaan , * 
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— ih TE Feine * ar la ee —75 
wer ” — 
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Ber Einführung des deibs der H. Fungfrau und Martyrin Theodorz.dyg 
under» ſchoͤnen waldigen That, 





wie Ani fo nielen hervlichen und durch ftete Betrachtungen gegen dem 


meh fich empor: ar wer Baͤumern pranget , als geiſtliche Or⸗ 
dens ⸗ Männer unter der Megel des H. Einfiedlers Pauli allda leben. O 


i ag Wird gar nicht unrecht haben, wann ich Diefen vergfeir 


che mit jeden! 


haldes Lands Chanaan, von welchem die Schrift melden; Pur 


Venerunt u que ad vallem botri, fieferm biß zu dem Trauben- Thal kommen. 


Ein ſchoͤner Trauben Thal ift.alihier ‚in welchen Maria der AReihftorf, „ Epipben” 

Chriftus die Weintrauben , alfo redet vor mich Epiphanius: Maria vitis 4. Zuug 
erminans uvam. maturam Chriftum, Maria iftder AWeinftorf , melcher Zar. 

—9* bringet Chriſtum die zeitige Trauben. Ogluͤckſeeliger Thal! Vor 

allen kommet mir dieſer Thal vor gleich jenem ‚in welchem nach erhalte⸗ 


nem Sieg derzuruek Echrende Dt Abraham von dem Sodomiter- —,,, «C 
r ⸗ 


koͤniglicher 


Koͤnig iſt empfangen worden : Egreſſus eſt rex Sodomorum in occurfum 
ejus in valletave, quæ eſt vallis regs. Der Sodomiter König iſt ihm ent⸗ 
gegen gezogen in das flache Thal, welches das — heiſſet. Recht 
geredet ——— Gnaden⸗ Dreh Marias Thal, ein Koͤnigs⸗ oder 

hat, fintemahlen ihm allda belieben faffen feinen Belt Sitz 


zu nehmen der hoͤchſte Monarch: Rex rezgum, der —* aller Koͤnig mit 


Maria ſeiner Mutter, welche genennet wird von dem 


rwelche genennet wird arianifchen Ben· ¶ tema⸗ 
jamın Ber nardo : Regina milericordie, eine Königin der Barmherkigkeit, von Tom, 9* 
dem Cantuarienſiſchen Ertz⸗Biſchoff Anfelmo :Regina Sandtorum, eine Kö: ss. 


nigin aller Heiligen, Von Joanne Damälceno : Regina, cujus eft poteftasin S. Anlem. 


calo, &in terra, eine Königin, dero Gewalt ſich über Himmelumd Erden — 

erſtrecket. Wo koͤnigliche Perſohnen wohnen ‚ mo alles von Föniglicher 

q ee gedifiet muß ohne alten Zweiffel ein Eöniglicher That feyn. 
uͤckſeeliger Th | ! 

Glückfeclig bin ich einer Seits, anderer Seits aber höchft beſchweret; N—— 
glückfeelig Fan ich gefchäget werden , daß ich durch höflihe Einladung in 
gegenwärtigen Thal bin beruffen worden , glückfeelig machet mich das 
Drth, beſchweret entgegen aufgetragenes Amt , nehmlich zu reden von 
der geſtrigen Tages herrlich , und anfehnlich- eingeführten H. Jungfrauen 
und Martysin Theodoræ. Schwere Bürd ift mir aufgebirder worden, 
fage ohne Scheu: Schmeichlen Fan ich nicht , genugfam Toben vermag ich 
nicht „ gar fhll ſchweigen veimet ſich nicht, mit Stillfchtweigen wäre zwar 
vergnüget tieffefie Demuth Theodors , die Ned aber erfordert hohe Tu- 
gend, herrlicher Marter + Kampff, dieſem aber genugfames Lob ausfpre- 
chen „ iſt befehmeret, amd gleichfam: eine nn Bürde; will doch 
höflich e Einladung. gnug zu Chun, aufgetragene Buͤrd Feines Wegs voh 

mie 


* —— 


* 
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mir fehieben , fondern meinen wenigen ncken ohne 


cken. st gegenmwärtiger Marianifcher Gnaden⸗ Thal wie 
a geredet Vallis Regis, eines Königs oder koniglicher Thal in 
inen Wohn⸗Sitz der- König aller König: niit der über Himmel und Er- 
den Gewalt tragenden Königin Maria hat, fo.muß die Br 
mit höchftem Jubel und Pomp in gegenwaͤrtigen Königlichen Thal einge⸗ 
führte H. Jungfrau und Martyrin Theodora-billicy in föniglicher Whrde 
als ein mit doppelter Cron gecröute Braut des Foniglichen Braͤuigams 
Ehrifti JEſu vorftellen , welche er ihm feibit erfiefen nach denen Worten 
Sp. 8.ap. meines angezogenen Predig-Spruhs: Quæſivi fponfam mibi eamaffunie- 
" re, & amaror factus lan forma illius. Ich hab fie geſuchet mie vor eine 
Braut zu nehmen , dann ich hab eine groſſe Lieb an ihrer fchönen Geſtalt 
ehabet. Weniger Gedanken ift entdecket / von diefem meine Redin 
Eon zu bringen, und ferners fort zu fegert ‚ erbitte mir H 
und Martyrin Theodora yon Chrifto JEſu deinem himmtifhen Brautis 
| gam Gnad und Geegen, 

N.4 Schöne Leibs⸗ Beftalt , holdfeelige und mit Roſen und Lilien pran- 
gende Angefichter einer Agrippin«, einer Fauftinz , einer Fregandishaben 
in fich befondere Krafft, befondere Macht verborgen. W ichre 

Kont.6.caP yerfiebter Brautigam von der Schönheit feiner Brant: Pulchra es amica 
mea, fuavis, & decora ſicut Jerufalem , du bift meine Freundin fchön, 
holdfeelig, zierlich, lieblich wie Jeruſalem. ſetzet wider alles Ders 

hoffen gleich bey: Terribilts ut caflrorum acies ordinata, du bift erichröck- 

lich , wie die geordnete Heer-Spißen.  Wunderliche Red! Die Schön 

heit der Braut wird nicht. mar allein mit der Gleichnuß der ſchoͤnen und 

gierlichen Stadt Ferufalem , fondern auch mit der Gleichnuß eines wohl 
geordneten Kriegs-Heer hervor geftrichen, was mollen diefe zwey widri⸗ 

ge Sachen bedeuten ? Verliebter Braͤutigam till meines Gedunckens 

nichts anders mit dieſem zu verfiehen geben , als daß eine unter ſchoͤner 

Leibs⸗ Geſtalt, in holdfeelig mit Roͤſen und.Lilien prangenden Angefich« 

tern verborgene Krafft und Macht eben fo viel weiß auszurichten ‚ was ein 

wohl —— Kriegs⸗ Dirt mit Waffen kan zuwegen bringen, Schds 

ne Leibs Geftalt Fan er. waffnete Kriege-M übertwinden , und 

Keblicher Streit weiſſen Alabafters und rother Corallen das Her ſtaͤrcke⸗ 

ſter Krieges Helden bezwingen und einnehmen. So weit bringet es bey 

vielen die Kraft und Macht Liebe, erzwingender ——— dieſen 
irrdiſchen Schoͤnheits⸗ Himmel, welcher doch nur ein heiterer Lufft, ſo bald 
verduncklet und trüb wird jener Seelen⸗ erquicfenden Wohnung deren Augs 
ermählten GOttes weit vorziehen,  Bernardun mag mit jenen Worten, 


weih 






Bey Einführungdes Leibs der H. Jungfrau und Martyrin Theodorx.961 
welche er feiner Schtwefter zugefehrieben , fokben von iridifher Schönheit $ Bermar- 

besauberten Herken ohne Unterlaß in denen Ohren ligen und predigen: 
Sipulchritudo vana eft , fi pulchritudo carnis putredo eft, & vermis, itaque 

fi pulchritudo corporis cinis & terra eft , cave ne ideo homines afpicias , 
&.eorum pulchritudinem concupifcas. Wann die Schönheit des Fleiſch 
entelift, wann die Schönheit des Fleifch eine Fäule ift , und ein IBurm, 
wann derohalben die Schönheit des Leibe eine Erd , Staub und Afchen 
it, fo hüte dich , Daß du deßwegen die Menfchen nicht anſchaueſt, und 
ihre Schönheit verlangeft , fo wird Doch Bernardus mit a treu⸗ mey⸗ 
nenden Predig bey jetziger Welt kein Gehoͤr noch Glauben finden. 

Iſt die Red von der Krafft, von der Macht ſchoͤner Leibs⸗ Geſtalt, N, 5 
ſo ware alles dieſes in Theodora unſerer Alexandriniſchen Sun frauen zu 
finden, fageeine unvergleichlihe Schönheit , die Gold » ge Aubte Haar⸗ 
locken Arpaſiæ, die gleich denen ſchimmerenden Sternen glantzende Augen 

Ausuſti, die wunderliche Lefftzen Sabini, die Schnee⸗ weiſſe dem Helffen⸗ 
bein gleichende Zahn Zenobiz, die mit Milch und Blut wallende Wan⸗ 
er Helenz, mit einer folchen mwunderlichen und unvergleichlichen Schöns 
Bet ift fie nicht , wie nach eitlem Poetifchen Gedicht die Eleine und erfige- 
bohrne Nympha von einer erdichten Göttin, Junone., fondern fo mohl 
von der alles vermögenden göttlichen Dorfichtigkeit , als auch fre 
gebiger Natur einer erfahrnen taufend Künftlerin , gezieret und geſchmuͤ⸗ 
cfet worden. Die Schönheit Theodorz mare mächtig genug , verfchlof- 
fene Hertzens⸗Porten zu eröffnen , undalle Lieb zu erzwingen: Diverfi ejus In vita feri . 
amore capti ſunt, meldet der fihrifftlich ertheilte Lebens » Bericht , unter» Pf* 
fehiedtiche feyn von dero Lieb gefangen worden. Die Schönheit Theodorz 
war ihnen ein mit Roſen und Silber-meiffen Lilien herrlich gepflanstes 
radeyß und vergnuͤgendes Wolluſt⸗Orth, allwo ſie ihre vor Liebs⸗,Ge⸗ 
walt allbereit ermatte Hertzen zu erquicken begehret. Schoͤnes Ange⸗ 
ſicht Theodoræ gleichete Gold⸗ſtrahlender Sonnen, welche ſehr viel Her⸗ 
gen mit hitzigen Liebs⸗ Strahlen angeflammet, aber eben dazumahl deſto 
mehr, wo ſich dieſe Sonnen zu verbergen ſuchete, nur Ambroſium den 
Maylaͤndiſchen Kirchen⸗Lehrer gehoͤret ‚Qu magis virorum evitabat afpe- $. Ambrof, 
&tum-, ed ampliusincendebat ‚je mehr Theodora das Anfehen deren Manns⸗ rn 2.de 
bildern meidete, defto hefftiger hat fie entzündet, fintemahlen eine niemahlg  "? 
gefehene Schönheit, wann von folcher das Ohr Bericht erhaltet ‚.inft 
Diger verlanget wird. Wer nur von Theodorz unglaublicher Schönheit 
böret , wurde von ſtarckem Trieb zweyfacher Begierd, fie zu erkennen , 
ezulieben; getrieben; ein jeder prahlete mit Salomonis IBorten : Quæſi- 
vilponlam mihi cam aflumere , & Se — ſum ſormæ illus, ich * 
* - Me 
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962 Die mit doppelter Cron gecrönte koͤnigliche Braut. " 

fie gefuchet mir vor eine ‘Braut zu nehmen, dann ich hab eine groffe Lieb 

zu ihrer fchönen Geſtalt gefaſſet. Keiner ware , welcher ihm nicht eine 

perficherte Hoffnung machte Theodoram als eine Braut nach Hauß zu 

ren. Theodora molte aller Welt zu verfiehen geben , mas geftalten 
Lecleſia. nach jenen Worten 6 Kirchen: Virgo ſapiens, & una de nume- 

ro prudentum, eine weiſe Jungfrau, und eine ausder Zahl deren verſtaͤn⸗ 

digen, gabeallen irrdifchen Buhlern ohne fernern Aufſchub zu verftehen , 

daß alle eitle Hoffnung ihrer inftändigen Begierden in Brunnen gefallen. 

eodora alg eine weiſe und verftändige Jungfrau lieſſe ihr vernünftig eins 

fallen, daß ihr einanderer Bräutigam wurde zu theil werden, 

N 6. Könighcher Prophet David befrachter den eingebohrnen Sohn GOt⸗ 
Pfade tes in der Perfon eines Braͤutigams: Ipfe tanquam ſponſus procedens de 
thalamo ſuõ, A lummo ceelo egreflio ejus, Er gehet heraus wie ein Braͤu⸗ 
tigam von feiner Kammer, vom hohen Himmel ift fein Ausgang. Er ift 
ausgangen von der Schooß feines himmlifchen Vatters, damit er ſich im 
Jungfraͤulichen Leib Marid möchte mit Der menfchlichen Natur , alg eis 
ner Braut — Uhralter Tertullianus haltet vor die Braut Chri⸗ 
ſti ſene Kirchen, bey Aufnehmung dieſer Braut hat er alle Umſtaͤnd, wel⸗ 
che bey angehenden Braut⸗Staͤnden von denen Menſchen werden beobach⸗ 
tet, auf das genaueſte wollen halten: Relinquet homo patrem, & matrem, 
& adherebit uxori ſuæ, der Menſch wird Vatter und Mutter verlaſſen, 
und wird feinem Weib anhangen. Eingebohrner Sohn GOttes auss 
gehend vonder Schooß feines himmlifchen Vatters, hat folchen verlaffen, 
Damit er feine göttliche Hoheit — Schwachheit moͤchte pereini⸗ 
gen; Er hat feine Mutter, fage, feine Stieff-Mutter, die Juͤdiſche Sy- 
nagog verlaffen , ihme aus Dem Heydenthum zu geftalten und zu nehmen 
Tertull, lib, vor eine Braut die Kirchen, nach dem Ausſpruch Tertulliani :Hanc fponfam 
5.adver. fibi Chriftus per Salomonem ex vocatione gentium accerfitt de Idololatria, 
Aarciov. ſibi defponfavit Ecclefiam, Chriftus hatihm durch Salomonem aus Be⸗ 

' vuffung deren Heyden diefe Braut beruffen; Er hatihm von des Abgoͤtte⸗ 
rrey vermaͤhlet die Kirchen. Bernardusder Hoͤnig⸗flieſſende Abbt, was ge- 
nauers zu meinem Vorhaben verfichet durch die Braut Chrifti eine jede 
Ehriftliche Seel , welche himmliſcher Bräutigam vermittels feiner Gnad 

S.Bern fe. zu folher Würde erhebet: Unde tibi , fragef Bernardus , ö anıma huma- 
2.Dem.ie na, undetibihoc? unde tam =ftimabilis gloria, ut ejus (ponfa merearis efle, 
poß.EpiPb- inquem defiderant Angeli profpicere ? unde tibi hoc „ ut ipfe fit fponfus 
tuus, cujus pulchritudinem fol & luna mirantur , ad cujus nutum univerfa 
mutantur? Woher dir D Ehriftliche Seel, woher kommet dir dieſes ? wo⸗ 

bes eine fo hochſchaͤtzbahre Wuͤrde, daß du perdieneſt sine Braut zu fen 





Gen.2. cap. 


| 
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des jenen, Indeffen Infbauenfich die Englifche Heifter zu erluftigen verlan⸗ 
gen ? Woher kommet dir dieſes Gluͤck, daß jener will dein Bräutigam 
ſeyn, uͤber deſſen Schönheit fih Sonn und Mond verwunderen, auf def 
fen eingigen Wincker alles veränderet wird ? Theodora gehörte unter Die 
Zahl folcher Brdut , und zwar auf eine befondere Weiß: Virgines fpe- 
siatim ad ıllas nuptias pertinent, io quibus Chriftus eft Sponfus, fpricht der 
Africanifche Kirchen-Datter Auguftinus , die Junfrauen gehören auf eine 
befondere Weiß zu jener Hochzeit , bey welcher Ehriftus der Bräutigam 
iſt. * hat man gewuͤnſchten Braͤutigam, welcher Theodoræ zu theil 
worden. 
Irrdiſche Augen wurden gezogen von aͤuſſerlicher und irrdiſcher 
Schoͤnheit Theodor: haben ſich aber in — betrogen gefunden. Auf 
eine andere Schoͤnheit wurffe himmliſcher Braͤutigam ſeine Augen, wohl 
wiſſend die Unbeſtaͤndigkeit menſchlicher Schoͤnheit, daß ſolche nichts, dann 
ein ſchwaches Glaß, welches auf dem rauhen Ambos weniger Kranckheit 
gewaltigen Anſtoß leidet ‚ja zertruͤmmert wird; nichts dann eitler und wei⸗ 
cher Schnee , welcher vom warm angeblafenen Wind einer bitteren Tod⸗ 
tens» Angft zerfehmelget wird, nichts dann eine mit ftechenden Dörnern ums 


5, Augufl, 


N, 7: 


zaͤunte ſchwache Roſen, welche Faum einen Tag dauret , und auf denhers - 


bey nahenden Abend abfallet , und alle Zierd und Herrlichkeit verliehret. 
Himmlifher Bräutigam betrachtete innerliche Schönheit Theodorz : De 


S. Amb, ci- 


= velut in fpeculo , ſeyn Ambrofii Wort, refulterat Species caftitatis, & ta⸗ 


ormavirtatis, von welcher wie aus einem Cryſtall⸗ klaren Spiegel hervor 
fihimmerete die Geftalt der Keufchheit und Tugend, In Anfehung diefer 
innerlichen Schönheit war der Schluß gemachet : Quefivi ſponſam mihi 
eam aſſumere, & amator fadtus fum formz illius. ch hab gefuihet mir 
Theodoram por eine Braut zu nehmen , dann ich hab eine groſſe Lich 
gehabetzuihrer innerlichen Schönheit , zu ihrer Jungfraͤulichen Reinigkeit 
und herrlichen Tugend, eben dieſe Schönheit war jenes, welches Theodo- 
ram nicht nur eine Braut des himmlifchen Brautigams , fordern eine koͤ⸗ 
nigliche Braut machete, ob fie fehon der Gebureh und 2 Stammens 

aum nach nicht von Föniglichem Geblüt herftammete, fo Fonte ihr doch 
der Titl einer Eöniglichen Braut Feines Wegs — werden, ſin⸗ 
temahl Gregorũ Nyſſeni Wort unfehlbar wahr verbleiben: Cum vitz pu- 
ritate & munditiaregia dignitas copulatur, mit reinem unbeſlecktem Lebens⸗ 
Wandel wird koͤnigliche Würde vereinbahret. Theodora eine reine und 


unbefleckte Jungfrau, mithin folle fie auch werden eine koͤnigliche Braut, 


maſſen Tugend , und Keufchheit genugfam Verdienſt zu der Wuͤrde koͤ⸗ 
niglicher Braut. Fe. harte folshes fihun bey dem him̃ * 
2 


fi 
Dr ju⸗ 


Greg.Nyfr = 


fen. in vita 


Moyſis. 
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964 Die mit doppelter Crongecrönte koͤnigliche Braut. 
Bräutigam, von Theodora wurde allein die Annehmung difes himmlifchen 
Dräutigams ‚und Die Gegeneinwilligung erforderet. 
N. 8. Theodora hatte ſchon allen irrdifiben Braut» ABerbern einen Korb ges 
eben, Eonte ſolcher geftalten ohne langes Nachdencken einwilligen, eine 
Sraut JEſu Ehrifti des himmlifchen Braͤutigams zuwerden; dienen mu⸗ 
cat.a cap ſten ihr zu ſolcher Einwilligung die. Wort einer verliebten Draut_Diledtus 
meus mihi „.& ego illi, mein Geliebter ift mein, und ich bin fein. Er 
at ihm belieben laſſen, mich vor eine Braut zu erkieſen, ich mill folche 
eyn, Theodora wolte nad) Auslegung des groffen Kirchen »Lehrers Gres 
gorii fagen: Diledti mei amicitiam conftanter teneo, quia ejus conftantem 
5. Gregor. erga me,benevolentiam fentio , quia dum ejus benegnitatem familiarem ha- 
m beo, durum mihi eſt, quidquid ei adverfum, inimicos latrantes audio , & 
— * dumin ejus eſſiduitate, qualis ſit, video, fi quid erroris proferunt adver- 
farii, & veritate, quam in ejus vifione cognovi non recedo. Sich halte 
beftändig die Freundfchafft meines Geliebten , maſſen ich deſſen beftändis 
ge Wohlgewogenheit gegen mir empfinde, indem ich aber feine getreuliche 
Guͤtigkeit hab, fallet mir alles fihmer , was ihm mwiderftrebet ; ich höre 
die bellende Feind , wo ich aber in deilen Beharrlichkeit fihe , wie er bes 
ſchaffen, wann feine Widerfacher mas irriges vorbringen , will ich doch 
von der Wahrheit , welche ich in deſſen Anfchauung erfennet , niemahle 
Cant.g. cap, abtveichen: Dilectus meus mihi, & ego illi: mein Geliebter ift mein ‚und- 
ich bin fein ; Diefer ift Electus ex millibus , vonmir aus taufend erwaͤhlet 
Hal 44 zu cinem Bräutigam, maffener : Speciolus pre filiis hominum ‚der Schön: 
ſte aus denen Menfchen - Kindern , deffen Schönheit ift ewig und himm⸗ 
liſch, beitändig nnd unvermelcklich, in ihm betrachte ich eine folche Schön 
beit , dero Anblick in fich begreiffet alle Freuden ohne Leyden, allen Hertz⸗ 
und Seelen: erquicfenden Troſt ohne Feiedens zerſtoͤrende Detrübnus, als 
les fattfame Dergnügen ohne Sorgen erzwingende Erniänglung. 
N. 9. Diefer Wunder⸗ fehöne Bräutigam ift von mir erwaͤhlet: Uli, faget 
Theodora Euftratio dem Land» Pfleger nah Bezeugnus Simonis Metaphra- 
— ſtis, offentlich in das Angeſicht, Virginitas mea dicata eſt, ille certus hujus 
Ari °* rei dominus eft, ihm ift meine Zungfraufchafft gewidmet, er ijt ein gewiſ⸗ 
fer HErr diefes Schatz: Illi, bekennet fie mit einer H. Agnete , defponfata 
Brev Rom, fum, cui Angeli ferviunt, cujus pulchritudinem fol & luna mirantur , ich bin 
in ofic.S. jenem verfprochen, welchen die Englifche Geifter bedienen ‚deffen Schoͤn⸗ 
ars heit die Gold firahlende Sonnen famt dem Silber: weiſſen Mond in uns 
‚ vergleichliche Bermunderung ftürget. Theodra , die nunmehro erfiefene 
Geſpons des hinimlifchen Bräutigam Chriſti IEſu machte derohalben dies 
Job 27. C. fen Schluß mit Job; donec defigiam , non recedo , ab innoceutia mea un 
Br ' 3 
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lang biß die haltende Lebens» Band. aufgelöfet werden, woill ich nicht einen 

Nagel breit vonreiner Unſchuld und unſchuldigen Keinigkeit weichen, ſon⸗ 

fondern mein unbemackletes Hertz in das Göttliche Liebs⸗Meer unverdns 

derlich verſencken. Veſt gemachter Schluß Theodorz hat alle Lieb irr⸗ 

difcher Liebhaber in aͤuſſerſten Haß veraͤnderet, rede folches aus Am- 

brofio : Integritatem pudoris profeffa fic reftinxit improborum faces, ut non —— of. 

jam amaretur ‚ fed proderetur. ie hat mit offentlicher Bekanntnuß ihrer 

Jungfraͤulichen Scıhamhafftigkeit die Liebs-Flamme gailer Venus- Kinder 

dermaffen gedämpffet, Daß -fie nicht mehr geliebet , fondern gehaffet, und 

jo gar verrathen wurde, fintemahlen von jenen welche fuchten Theodo- 

ram nach ihrem Willen zu leiten, Euftratio dem Sand» Pfleger hinterbracht 

worden , was geftalten-alle Müh und Arbeit vergebens , der Land⸗ Pfle⸗ 

ger Euftratius felbft wendete alles , aber fruchtloß an, Theodoram von ih⸗ 

remgemachten Schluß abmwendig zu machen, dahero wurde ihr von dem 

ersürnten Land⸗Pfleger aus beyden die Wahl gegeben, ob fie lieber wolte 

Ehrifto JEſu ihrem himmlifihen Bräutigam abfagen , oder aber in ges 

meines Frauen = Hauß zu gehen , Feines aus benden fonte Theodora ein» 

willigen , leßtes mufte doch aus “Befehl Euftrati mit Gewat vollzogen 

werden. | 

Wunderliches Schau-Spiel wurde angeftellet ; Theodora ſolte wer⸗ Nio. 

denSpedtaculum mundo, Angelis, & hominibus, einlebendiges Schaus 1. Car. C 

Spiel der gangen Welt, und der fich darinn einfindenden Menfchen, dem 

hohen Himmelund felbigen bermohnenden Englen; die Schaubühn bey dies 

fem Schau⸗Spiel mufte allgemeines Frauen⸗Hauß abgeben. Hier fol 

ten nach Rath Ambrofii keuſche Ohren verfchloffen werden : Claudite au- 

rum virgines , unverfehrte Jungfrauen verfchlieffet das Dhr , warum dies 

fes? Ducitur ad lapanar puella, Theodora ein unſchuldiges Mägdlein wird 

in das allgemeine Frauen⸗Hauß gemaltthätiger Weiß gefuͤhret, aber auch 

diefer Theodor« angethaner Gewalt Eunte ihrer Meinigkeit nicht den ger 

tingften Schaden zufügen , fintemahlen allgemeine Frauen-Häufer Jung⸗ 

fräuliche Reinigkeit nicht beflecfen , fondern diefe loͤſchet aus alle Mackel. 

Gemeine Frauen-Häufer mögen andern eine Wohnung gailer Begierden 

abgeben, Theodaræ mujte gemeines Frauen Hauß vor ein Dett-Hauß dies 

nen : Illa, feyn mehrmahlige Wort Ambrofü ,„ manibus ad coelum levatis $, Ambre- 

afi ad domum orationis veniffet non ad libidinis divaforium. Theodora fies, 

zeigete ſich mit aufgerecften Handen ala waͤre fie in iM Dert-Hauß, und 

nicht in eine Wohnung unflätiger Begierden kommen. Sie bate mit aufs 

gerecften Händen ihren Himmliſchen Bräutigam :_ Chriſte JEſu, du eis 

niger Gefpong meiner Seelen! hat deine Macht zahm gemachet bruͤllende 
—Ffffff3 Loͤwen, 








rar 
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sven , fo ftehet ebenfalls in_folcher , verwildete Menſchen zu sahmen, 
ft du Petrum frey aus dem Kercker geführet , fo führe michgleichfalls 
aus dieſem gemeinen Frauen-Hauß, damit mich alle deine Dienerin und 
Kan: 1, Braͤut erkennen. Kraͤfftiges Gebett! | 

a Die Himmel twurden von diefem Eräfftigen Gebet Theodor gleich 
durchdrungen, und lieffe ihm der. himmlifche Bräutigam belieben , feine 
‚Drautihrer Bitt zu gewaͤhren, und fie zu erretten ; Man vernehme nur 
wunderliche Degebenheit mit welcher Theodora errettet worden : Das mit 
aufgereckten Händen verrichte Gebett mare kaum vollendet , fis 
8 da trittet hinein unverhofft ein Mannsbild in der Geſtalt eines tapf⸗ 
eren Soldaten mit Nahmen Didimus; Theodora erſtaunte, und entſetzte 
$. Aubrof. ſich auf erſten Anblick diefes unverhofften Gafts; Recht alfo faget Ambro- 
E26 Am: Trepidare virgindum , & ad omnes viri ingreffus pavere , auf alle Ein- 
Lucom,. tritt eines Mannbilds erfchröcfen und sitteren , ftehet denen Jungfrauen 
um beiten an. Unverhoffter Eintritt Didimi fegte Theodoram in neue 
orgen, vb nicht diefer Soldat jener ſeye, welcher verlangete edles Klei- 
nod — Reinigkeit * zu entrauben, ſo lang ſtunde Theodora in 
eiftelhafftigen Gedancken, biß ihr Didimus die Urſach feiner Ankunfft hat 
| entdecfet, was geftalten er nehmlich Fommen , fie mit Bermechslung der 
| Kleidung aus bevorftehender Gefahr gu erledigen. Wunderliches Schar 
| Spiel! Hier ftehen auf der Schaubühn zwey, was die Natur anbetrifft 
gank ungleiche, der göttlichen Barmhertzigkeit nach gank gleiche Perfohnen, 
eodora eine Jungfrau, Didimus ein Soldat, Iaiæ Weiſſagung mufte volls 
— werden : Leo & ovis fimul morabuntur, Der Loͤw und das Schaͤf⸗ 
in werden neben einander ſtehen. Didimus ein ſtarckmuͤthiger Loͤw, 

Theodora ein fanfftmüthiges Schaͤfflein, dieſes ihre Unſchuld und Reini 

Beitzuerhalten , mufte mit Didimo die Kleidung verwechslen , auf fol 
Weiß , wie Ambrofius vermermercfet : Mütato habitu egreditur de lupa- 
nari virgo, mit verändeter Kleidung fan Theodora aus dem Franens 





Hauß, und wurde hiemit vom himmlischen Bräutigam durch folche wun⸗ 
Mrz, derliche — Theodoræ Jung ig unverfehrt erhalten, 

| Cat 4cap, „, Die Zeit bricht nunmehro an zu der Erönung unferer Eönigfichen 
Bruut: Venicoronaberis , ladet fie ein der —— komme , du ſollſt 
gecroͤnet werden; ich als ein Koͤnig aller Koͤnig hab dich zu meiner Braut 

erkieſen, deßwegen ſoll es dir auch ander Cron ‚und zwar an einer doppel⸗ 

ten Cron nicht ermanglen. Erſte Eron welche auf Theodoram wartete, 

ware die Marter» Eron ; eine herrliche von koͤſtlichen Edelgeſteinen verfer⸗ 

tigte Cron, folche gebührete Theodorz , fintemahlen eine mit eigenem 

hut gepurpurse Braut Chriſti mis Edelgeflein gecroͤnet wird, Die air 
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Bey Einfuͤhiung des Leibsder H, Jungfrau und Martyrin Theodoræ. 367 
fach gibet meingepurperterfehrerBonaventura: Aureola gemmea datur mar- 
tyribus , quia inftar lapidis fortifimi, & pretiofi fuerunt, unde dicitur : po- 5, 
fuiftiin capite ejus coronam de lapide pretiofo , eine Cron von Edelgeftein 
wird denen Martyrerngegeben, teilen fie gleicheinem ſtarcken und Eöftlichen 

Stein gemefen , dahero wird gefaget: du haft auf das Haupt gefeßet eine 

Eron von koͤſtlichem Stein- Diele Eron gebührete Theodorz , alg 
einer Eöniglichen Braut Chrifti IEſu ihres himmliſchen Bräufigoms ‚fie , „, Cm 
mufte aber um diefe noch einen Streit wagen: Non coronabitur nifi qui ,' — 
legitim& certaverit, iſt der Ausſpruch Pau, Feiner wird gecroͤnet, er habe 
dann ritterlich gekaͤmpffet. Theodora ſtritte um dieſe Cron mit jenem /mit 
welchem fie indem Frauen⸗Hauß ihre Kleider vertauſchet. . 

Didimus nach geſaͤlltem End-Urtheil wird hinaus geführet ‚die Mara Mus 
ter-Eron zu empfangen , Theodora hievon benachrichtet , lauffet dem 
Kampff⸗Platz zu , beyde fangen an um die Cron zu ſtreiten; Didimus fagtet 
Theodora fey von dem Tod loß gefprochen , er ober befelchet getoͤdtet zu 
merden ; Theodora entgegen erfennete Didimum einen Verfechter ihrer 
Jungfrauſchafft, nicht aber einen Bürgen des Tode. Was erwarten fie, 
hochwerthefte at ‚ben folchem Streis vor einen Ausgang? Der May⸗ 
ländifche Kiechen Lehrer Ambrofius gibet ſolchen mit wenigen Worten: 
Duo contenderunt, ambo vicerunt, nec diviſa eft corona, (ed addita, zwei 
haben gekaͤmpffet, beyde überwunden, die Cron iſt nicht gertheilet fondern 
vermehret und verdoppelt worden, beyden ift ie Marter- * u theil wor⸗ 
den. Damon und Pythias mögen von alten Welt⸗Weiſen i£ in Himmel 
erhoben werden , daß einer vor den anderen zu fterben Bürgfchafft geleis 
ſtet, und fehon zur Nichtftatt geführet worden, Lobmwürdig Diefe , noch 
kobrvindigerDidimus undTheodora, jene waren beyde ftarcfmüthige Manngs 
Bilder , hier ein ſchwaches Weibs-Bild ; jene bekannte gute Freund, die⸗ 
fe unbekant; bey jenen ware das Zihl und End eine zergaͤngliche Freund⸗ 
fchafft,bey dieſen die unverwelckliche Marter-Eron. Aber wird wegen diefer = 
That Theokloram und Didimum genugfam loben? Diefes fey genug geſa⸗ 
get: Beyde geſtritten bepdegelitten , beyde gecrönet ! So viel yonerfter 
Eron anferee gecrönten oe Braut Theodorz, wünfcheihr zu ſol⸗ 
cher — ne ! Erfte a * 8 — ehr 
von unmiderrufflicher Verheiſſung de er en verfprochen ; Eito fi- 
delis usque ad NINE RE ja Ks coronam vitæ, ſey treu — und Apıdlız, 
ich wird die die Cron des Lebens geben. PETE a 
Die Erondes Lebens ift nichts anders, als die ewige — Ne 

FEternafelicitas dicityr eorona , ſpricht Corneliusä Lapid« ‚eine Eron wird 
ewige Gluͤckſeeligk eii genennet. Eine Eron, maſſen ſie denen —8 


968 Die mit doppelter Eron gecroͤnte Eönigliche Braut. 
und Siegenden mitgetheilet wird ; Eine Eron , meilen eine runde Cron 
bedeutet die Vollkommenheit, und den Begriff alles Guten , aller Freu 
den, welcher Begriff gleich einem Circul oder runden Eron Beinen Anfang 
noch End hat, nirgends zeiget fich_folche Vollkommenheit, folcher Bes 
griff alles Guten , aller Freud , als in ewiger Ölückfeeligfeit. Ewige 
Slückfeeligkeit eine Eron, aber nieht nur allein eine Eron, fondern eine 
Cron des Lebens, dardurch anzudeuten , was geftalten jene , welche aus 
Lieb Ehrijti ihr Leben dargeben, Das Leben nicht verlohren, fondernin ein 
befieres veränderet haben. Diefe Eron folget billich aufdie erfte , mafe 
fen dem aus Lieb Ehrifti ausgeflandenen Tod der Lohn des ewigen Lebens 
ochim, Ab. gebühret , nah Bezeugnuß Joachimi des Abbten :Coronavitz promittitur, 
* apad quia ii, qui donant vitam Deo, cum triumpho ꝓpretioſæ mortis perveniunt 
Come, ad veram vitam, quoniam, ut eam ſervare poffent in regao ; eam in exlio 
perdiderunt , juxta iliud Joannis 12: Quiamat animam fuam perdet ram, 
qui odit animam fuam ın hoc mundo, ın vitam zternam cuftodit eam, Die 
Cron des Lebens wird verfprochen , weilenjene , welche GOtt ihr Leben 
aufopfferen und fehencken, mit dem Sieg eines herrlichen Tode zu dem 
mahrenLeben kommen, indem fie wahres Leben in dem Reich zuerhalten, 
folches verlohren haben in dem Elend , nach jenen Worten Joannisam 12. 
Eapitel : Wer feine Seel liebet , wird fie verliehren, mer feine Seel auf 
diefer Welt haffet, bemahret fie in das ewige leben. Dieſe Cron ftellet 
Eeinigen vor ‚ damit fie in Anjehung folher folten beftändig überwinden, 
und in feiner Lieb treu verbleiben bißin Tod , alfo ift verblieben Theodora, 
Theodora treu bißin Tod „ mar würdig von ihrem Braͤutigam zu hören: 
Dabo tibi coronam vite. Ich wird dir die Eron des Lebens ‚der ewi⸗ 
gen Glückieeligkeit geben. Alles recht : Sic honorabitur , quemcunque 
rex voluerit honorare, alfo muß geehret werden, wen der König ehren will, 
Ich habanjego fihon meinen wenigen Gedancken nah Möglichkeit 
erfläret, daß Theodora die Alerandeinifche Zungfrau ſey ein mit doppel⸗ 
ter Cron , mit der Eron glorreicher Marter , und mit der Cron ewiger 
Gluͤckſeeligkeit geerönte Braut des himmlifchen Braͤutigams Ehrifti SE> 
fü, diefe ift geſtriges Tags allhier in gegenmärtiges Gnaden⸗Orth Mas 
ria⸗ Thal, alsin einen von mir benahmiten Föniglichen Thal eingeführet 
morden. Jenes wird noch vor dem Schluß erfordert , was bey trium⸗ 
phierlichem Einzug gebräuchlich „ bey welchen unterſchiedliche Freudens⸗ 
Zeichen zu fehen. Herrlihe mit Sinn⸗ reichen Sinn-Bilderngegierte Ehe 
tens Porten merden bey einem triumphirlichen Einzug aufgerichtet ; meine 
Schuldigkeit toäre , Theodorz eine folche von veft gegründeten Tugend⸗ 
Säulen zu verfertigen, die Zeit willmir aber auffeine Weiß vergünftie 
gm, 
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Bey Einführt des Leibs der, H. 


gen, völliges Werck in menen Stand zubringen ‚mit unvollkom⸗ 


menem Werck aber wurde ich fehlechte Ehr aufheben. Andere pflegen zu 
einem Friedens⸗Zeichen bey —9 chem Einzug Denck⸗Pfenning aus zuſpen⸗ 
den ich wolte ſolches —* Tags gern bewerckſtelligen wann mich von ſol⸗ 
chem meine Seraphiſche Armuth nicht verhinderte : Argentnm & aurum non 


AH, 2.00. 


eft mibi, muß ich mit Petrodem Fürften des Apoftolifchen Collegii ausruffen: 
Silber und Gold hab ich nicht mit filbernen oder goldenen Denck⸗Pfen⸗ 


ning bin ich nicht verſehen. Hier will doch ein anderer dieſes vollziehen; 
mas mir unmöglich ; Clemens diefes Nahmens der XL, Roͤmiſche Pabft 
und Statthalter Ehriftifpendet ausben dem herrlichen Einführungs = Felt 
Theodorz einen herrfichen Denck und Gnadens + Pfenning , fage ‚deu 
vollfommenen Ablaß , welchen er allen und jeden andaächtigen Chriſten 
durch diefe drey Tag verlieben. Ein herrlicher Pfenning ! ein großer 
Schatz! der weife Mannim Buch der Weißheit fpricht > Infinitus thefau= 
rus eft hominibus ‚quo qui ufi fünt, participes fadti funt amicitie Dei. 
Vollkommener Ablaß ift ein unendlicher Schag denen Menfcen , welche 
fich diefes gebrauchen , werden theilhafftig der Freundfihafft GOttes. 
Hoffe verfammlere hochwehrtefte Zuhörer werden fich bey fo guter Gele⸗ 
genheit dieſes Schatz bedienen , dardurch ſich licher Freundſchafft 
theilhafftig zu machen, Heiligſter Warter ! ich lege dir vor dieſe Frey⸗ 
gebigkeit gebührenden Danıf_ ab mit diefem wenigen Zufaß : Deo 
Gratias, brevi iterum facias, nur bald wiederum anddchtigen Ehriften fol 
che Denck⸗Pfenning ausgefpender, | Yale 

Wende mich. nun mit meiner zum Schluß gehenden Ned zu die mit 
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Doppelter Cron geerönte Braut des’ himmlifhen Bräutigams Chrifte 


JEſu, und erbitte mir vom dir jenes, was aus deinem Nahmen zuruck 
giber der Sprach⸗ loſe Redner der Echo, oder Widerhall: Theodora, ora 
gibet zuruck der Widerhall ‚Theodora, bitte, Pfleget irrdifcher Braͤu⸗ 
tigam feiner Braut nichts abzufchlagen ‚fo wird dirauch vom himmlifchen 
Braͤutigam viel weniger was a agen werden, maffen er felbft vers 
tprochen: Petite, &dabitur vobis, begehretund bittet, fo wird euch gege⸗ 
ben werden, Theodora , ora, und zwar erfilich bitte und erbitte von 
GOtt dem Nömifchen Statthalter Clementi dem XI. vor den bey gegen» 


waͤrtiger. Felt: Begaͤngnuß ertheilten vollkommnen Abtaß beſtaͤndige, ru⸗ 


hige und langwierige Regierung, ‚ Tedodora ‚ora bitte und erbitte dem 
epurpurten griſtli Oberhaupt des Königreichs Ungarr ſamt der all- 
tefigen Geiftlichkeit , und dern gansen Melt: berühmten Orden des D. 
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und erſten Einfiedlers Pauli alles Glück allen Seegen alles Aufnehmen - 
und Wachsthum. Theodora , ora, bifte und erbitte dnm a 
; en 















fienEit- auf von Or: „1004 mit höclen Sn 
4 ‚männlich ben.: ‚Iheodora o eh 

—— unfers ale 8 omalbtigfien Rapfere Carol | 
d der-Ehrijtenheit! 


nd Vidtori — den allgemeinen Erb⸗Fein 
ieg u orien wi all . 
' Sr bi underbitte, daß nach dem Beyſpiel Der 

- vor heuer ſich auch Griechiſchweiſſenburg mochte dr 
Mondſchein nach und nad) in das lege Diertel gerathen: und dem ber 
frangten Königreich Ungarn die gewuͤnſchte Friedens» Sonn’ aufgehen 
Theodora, ora, bitte und erbitte ‚ welche fich bey diefem 
Ehren Felteinfinden , ehr und Nachl ihrer Sünden, und 
endlichen die Eron ewiger Gluͤ —* Theodora ora, bifte und er 
bitte auch mir als dem gröften Suͤnder hier Verzeyhun 4 
dem Himmel das letzte Orth, will mich von Hertzen gern ai hen 
vergnügen laſſen. Hiemit fen mein weniger Wunſch und Bitt in aller 
Demuth zu denen Fuͤſſen Theodoræ der mit doppelter Eron gecrönten 
Eönigtichen Braut abgeleget , und ob ſchon Theodora zu diefem] 
Winſch zu dieſem meinem Lob ſchweiget, fo machet mir — 
Muth, getröte Hoffnung die bekannte Regul deren Rechts⸗Gelehr — 

Quitacet , conſentire videtur, b radäne 


Welcher ſchweiget, —— 





Es bezeuget. Hase 
Kan alfo den Schluß von Theodora mit folgenden heurigen Jahr⸗ 
orten machen: | he⸗Zah 
Voto TheoDora taCenDo Confentlre VDet 
Da Theodora ſchweiget, @ 
Sie meinen Wunſch begeuge. 
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| LXIX. A. 
Der fülle Schlaff. 
Oder 


Lob⸗ Leich⸗ und Ehren⸗Predig. 


Bey der drey⸗ taͤgigen LeichBegaͤngnuß der Hoch⸗ 
und Wohl⸗gebohrnen Frauen / Frauen Mariaͤ Mar 
rimiliand Graͤfin von Sintzendorff / gebohrnen Graͤ⸗ 
fin Latzanpkin / in der Schloß, Kirchen zu Pegg⸗ 
ftall vorgetragen. 


Non eſt mortud 5 fed dormit. 
Sie ift nicht geſtorben / ſondern fie ſchlaffet. Matth.5. C. 


MIne Frag iſt erlaubet, ſaget alter Spruch. Wann nach Ir. 
I diefem alten Spruch auch mir, welcher ich das erſte mahl 
>, Diefe fremde Cantzel beſteige, eine Frag vergunnet und er- 
laubet, fo frage ich: Woher Fommer diefes ?Wie ift das? 
Nr Was bedeutet diefes ? Was bedeutet Die meinen Augen 
vorgeſtellte traurige Sarg? Was vor eine Nacht follen 
die ausgeftecfte Liechter und Facklen bey hellem. Tag erleuchten? Was 

mollen ung fagen und andeuten die mit ſchwartzen und fraurigen Todtens - 
Tüchern überhenckte Altdr und Mauren? Was ift dag? die drey weile 
Stein des Hochgraͤfflichen Singerdorffifhen Wappens ſeyn verſchwaͤrtzet, 
| 99999 2 x und 





N, :, 


1. Cor. 15. 


dieſes lauffenden Jahrs um vier Uhr Nachmittag eine verdeckte Perſon ent⸗ 
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972 Der füffe Schlaff. Bey der drentägigen Leich Degängnuf 
und aus Hochgräfflichen ABappen-Steinern in Todten Stemer 
ret. Woher kommen die erbleichterAngefichter die lebloſe Erſtaunung eine 
Hochgräffliben Singendorffifchen Familie Woher kommet dieſer ſhwa 
he Aufzug? Woher der Schmertzen, welcher ſich in Ihro — 
Gnaden Maximiliauo , und deſſen beyden Gnaͤdigen Herren 
Carolo und Joachimo, tie auch nicht weniger in der Gnaͤdigen 
Schweſter verfpühren laſſet? Wirff ich. meine Augen auf die herum han- 
gende Sinn-Dilder und Sinn-Schrifften , fo muß ich mehrmahlen fra 
gen: Woher kommet diefes ? Wie iftdas? Was bedeuter diefes? 3a 
lefe unter anderen ; 
Eft nunc‘cönjnndta marito, n 
Mas vor fieben Fahr entfeclet, ui 
Das ift aufsneue vermählet. wu 

Wie iſt das? Hat fich eine fieben » jährige Hochgräffliche Wittib nieder 
um vermählee ? Wie ſchicket fib dann zu folcher Vermaͤhlung die 
Trauer ? Was bedeutet der Lebendig unter dem Tod ? O 
Streit , wo der Lebendig zu Boden liget, und. der Tod die O 
hat! Was mill es bedeuten ? Ich fihe eilfrtig abgeordnete Botten, deren 
einer traurige Urlaubs⸗Poſt überbringet ‚der andere aber mit —— 
Brief geſchriebenen Uberſchrifft: Proficifcere, auf die Reiß ab Ich 
ſihe auf einem Triumph» Wagen eine verdeckte er ng ner ;. fepnd 
vielleicht gegenwärtige Liechter angezünder, Diefe entführte Perfohn zu ſu⸗ 
chen , wie nach Poetiſchem Gedicht Ceres ihre von Plutone in fein Reich 
entführteTochter Prote:p nam bey vielen angezündeten Liechtern Durch Derg 
und Thal mit Thränen- vollen Augen, mit mehmüthigem Dergen 
bat? Frage ich, bey wem ich will , frage ich, fo langich will woher doc 
dieſes alles Eommet ? fo Ban ich Feine andere Antwort erfragen, dann dieſe 
Alles Eommet von dem Tod her , diefer hat gegenmartiges ſchm 
Trauer: Feft angeftellet. | 

Der Todiftder Quatrober , welcher fo vielindie ſchwartze und klaͤgli⸗ 
che Kleidung geſtecket; Er ift der Tapetzier, welcher gegenwaͤrtiges Gotts- 
Hauß fotraurig ausfpalliert; Erift der erfte Erfinder diefer vor Augen ges 
ſtellten, und mit fo vielen Liechtern erleuchteten Sarg; der Too ift — 
welcher mit feinen Todtens⸗Farben die aufgehenckte Sinn⸗Bilder gemah⸗ 
len. Er iſt der Sinn⸗reiche Reim⸗ Dichter, welcher die unterſchriebene Reim 
und Sinn» Schriften angegeben. Paulus hat zwar den Tod verlachet 
Ubi eftmors vi&toria tua ? Wo iſt 6 Tod dein Sieg? Und dieſer als Ob» 
fieger hat auf feinem Sieg- prangenden Triumph» Wagen , deu 7.O&obris 


führer, 
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der Hoch und wohlgebohr. Frauen Maria Maxim. Graͤfin v. Singer 
et, ? Mariam imilianam Gräfin von Singen ‚ges 
bohrne Gräfin von Latzanpkin. Der Tod hat indem Frucht: bringenden 
Herbſt diefe zeitige Frucht abgebeutlet. Der Tod war der enlfertige Bott, 
welcher Mariam Maximilianam mit fich gefordert. Der Tod hatihrenhins 
terlaffenen Kur a an erg öhnen, Maximiliano ‚ Carolo Joachi- 
mo und dero Fräulei er Antoniz die fehmershaffte Urlaubs » Y 
überfendetz Sinematre valete! ohne Mutter lebet wohl! Mit diefer trauris 
gen Zeitung hat er im-Zeichen des Waſſermanns das Thränen- Waffer 
aus denen augen gerieben , und am Önaden Grafen Maximilianum in 
eine Unpäßlichfeit geworfien. Der Tod haf Mariam Maximilianam zu 
Boden und.in das Grab gemorffen , und die eg m er⸗ 
halten. Der Tod hat dieſe 8 Wittib mit ihrem vor 
—* Jahren zu —— in GOtt ſeelig verſchiedenen Herrn Gra⸗ 
en Adolpho injener Welt aufs neue » et. Alles diefes will ſagen: 
Die Önädige Frau Gräfin Maria Naximiliana von Singendorff fen geſtor⸗ 
ben. Nicht alfotnichts von Sterben gemeldet ! der Tod hat fie zwar ent⸗ 
führet ‚ aber nur ſchlaffen geführer , er hat fie zu der Ruh abgeforderet: 
Non eft mortua , {ed dormit ! fie ift nicht geſtorben, fondern fie ſchlaffet, 
alfo hat mich ihr geiftlicher Seelforger bey Ankündigung diefer Leiche 
Bes berichtet : Maria Mapimiliana iſt mit allen un ee en 
acramenten verfehen, und zum Sterben wohlgerichtet den 7. Odtobri 
um vier Uhr nachmittag gleichfam füß einſchlaffend verfchieden. Unter⸗ 
fange mich derohalben inmeiner heutigen Leich-‘Predig den Tod Marix Ma- 
ximiliane nicht anderft , alsin der Gleichnus einer fanfften Ruh , eines 
füffen Schlaffs vorzutragen. 
Die gemachte Gleichnuß des Todtsmit dem Schlaf wird fich gar M* - 
nicht übel ſchicken, fintemahlen zwiſchen beyden eine nahe Freundſchafft ein _ .. 
- fehleichet :-confanguineus lethi (opor „ fpricht. Virgilius , ein Defreundter rein. _ 
des Tode ift der Schlaf , diefe Freundſchafft ift fo nahend , daß fie der 
berumhte Wohl: Redner. Gorgias nach Bezeugnuß Stobzi eine Bruders 
fchafft genennet , alser.infeiner ſchweren und tödtlichen Kranckheit von gu⸗ F 
ten Freunden gefraget wurde, wie ihm fey ? hat er geantwortet: — 
quidem valeo, ſomnus enim jam me incipit fratri fuo tradere. Ich bin“ 
wohl auf, dannder Schlaf fanget mich an feinem Bruder zu übergeben. 
Der Todein Schlaf, der Tod eines Gerechten ein ſuͤſſer Schlaf , eine 
fanffte Ruh ! deflen gibet ung gewiſſe Derfiherung der weife Mann: Ju- 9-49. 
ftus , fi morte pr=occupatus fuerit in refrigerio erit. Wann der Gerechte 
- ‚von dem Todt fihon übereilet wird , fo wird er doch in der Erquickung, 
Griechiſcher Text leſet: inrequie, inder Kuh feyn, dann auf lange Muͤ 
Gg 99 99 3 und 
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974  Derfülle Schlaf. Bey der? 


und Arbeit folget die $ Müh und Arbeitmuß 
klare Tag vr Nacht, der Ruh vorgeh 









hatAnfangs nach Arbeit und Mühligkeitgefeuffget:Ingrediatur putredo inOfM- 
bus meis , & fupter.me [cateat, Eyter muß in mein Gebein ‚und 
inmir ausbrechen , und diefes wegen der Ruh, ut'requiefcam , 
suhen möge am Tag der Truͤbſal. Ein folcher ſuͤſſer Schlaf , eine fol- 
che fanffte Ruh mar der Tod unferer in GOtt ſeelig entſchlaffe auen 
Gräfin Maris Maximilian ; Ihr Todt eine ruhige acht, ihr eben 
ein mühfamer Tag, TER 
Sa! ein mühfamer Tag das ganke Leben des Menfchen ; alle Men⸗ 
fehen , welche in das Syammerthab diefer Welt eingehen —— 
Ausfpruch des gedultgen Jobs zu ihrem Zihl und End die Arbeit 
naſcitur ad laborem, der Menſch wird zu der Arbeit gebohren. iſt 
das Erbtheil, welches wir vonunſerem erſten Vatter Adam ererbet, zu dem 
GOtt gefaget: Maledicta terra in opere tuo, in laboribus comedes ex ea cun- 
ctis diebus vite tus, die Erd fey verflucht in deinem Werck, mit vieler Arbeit 
folleft du die Speiß von ihr haben ‚ alle die Taͤg deines Lebens. Wie 
der Vatter, muͤſſen eſſen die Kinder ! Marin Maximiliana hat den Tag ih 
res muͤhſeeligen Lebens im Jahr Chriſti 1005. den 14: Tag Hornung ange 
fangen, ſolcher hat 42. Jahr gedauret aber niemahls mehr muͤhſam und 
beſchwerlich, als in, en von Anfang des May biß auf den 7. Odto- 
bers mährender Unpälichfeit und Kranefheit , diefes hat alle, von 
denen fiebefuchet worden , zu einem billichen Mitlenden een Arnd 
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Grüfflihen Gnaden Maximilianus , Wann er fieinihrer legten heit _ 
befucher , hat fich niemahls ohne ‚Bagiefung Dass Zähren b _. 
Sn folhen mühfeelige Taͤgen hat Maria Maximiliana öffters nach der 
acht , nach dem Schlaf und Ruh mit denen IBorten des —** 
geſeufftzet: In pace in id ipfum dormiam. & requieſcam, Ich wird ⸗ 
mahl eines die Taͤg meines muͤhſamen Lebens enden, im Frieden ent⸗ 
ſchlaffen und ruhen, dieſes wird das beſte ſeyn. — 
Jene zwey Brüder Cleobis und Bion, als ihre Mutter zu Delphis 
indem weit von der Stadt abgelegenen Tempel zu einem Opffer einge- 
laden wurde , und wegen Abmefenheit der Pferd und Dchfen in Gefahr 
fiunde , das Dpffer zu verſaumen, haben fich felbft an ftatt der Pferd 
oder Dchjenan den Wagen gefpannet und ihre unpäßliche Mutter in md 
lichſter Enffertigfeit dahin gezogen , welche unter waͤhrendem Opffer 
Götter gebetten und erfuchet, fie molten doch ihre zwey Soͤhn —— 
ter Ehr und Dienſt mit dem beſten, fo fie in ihrem göttlichen Gewalt hat⸗ 
ten, reich belohnen. Mach vollendeten Opffer und mit der wer ger 
v ener 





J Nahlz 3ıon und Cleebis in dem 
—* Hafft end land —— un aller N ihr 
keiten , vor Das befte —* waren he — 2— betrogen, dann wie Fan 
Iee tend + ee alter Wuͤhſeeligkeiten feyn kon meiden 





Wief Tod ein 
—532 —— En t, —* 


——— einer allzeit 
render Nacht ewiger ek a verbleibet aber wird mich 
auf feine IB Weiß betrügen, wann ich folches von einem ewiger Sony 
higen Gerechten Per ie hat wahrhafftig an dem Tod das befte, ein 
End feiner Arbeit, ein Endaller feiner Mühfeeligkeiten , einen ur 
fanfften — nunmehr Mariæ Maximilianse zu | 
Nos eft mortun..ded dormit, fie ift nicht geftorben, fondern fchlaffet. Aber 
warum? 


Eine No twendigkeit ift unter andern Mu Vermehrung der Lebens⸗ MP. 
Ligen denen — J— an der - ff, damit der Menfch wie⸗ 
der möge —— verſtrichener Nacht einen 
ſchen und nd 8 — olche ſtaͤte Abwechslung 
täglicher Arbeit und nd ‚die Tg —— ben WERE 
Anjeso nicht vo von , Warum —* Gräfin Mac Ma 
ſich in den füfen Todtens-Schlaff begeben, fie begehrteihre mühfame Le⸗ 
bens-Täg zu unterbrechen allein zu diefem Zihl und End ‚, nad dem 
zeitlichen Todtens⸗Schlaff neue Lebens⸗Taͤg ‚angufangen; und folche durch 
die lange Emigfeit ohne Nacht zu vermehren: In aidulo meomoriar, & fi- Job.29.00p 
cut palma, multiplicabo dies meos : fpricht Job , im meinem Neftlein will 
ich ſterben, und meine Tägvermehren wie der Palm⸗ Baum, Rabbi Sa- ,,,, Rabbi de 
lomon, Pagoinus , Tertullianus , und Cajetanus fefen : fic Phoenix , mul- rat 
tiplicabo dies meos. Gleichwie der Sonnen⸗Vogel Phoͤnix will ich meine 
Täg ‚vermehren. Seltzame Weiß zu reden! ob a aget: Ich will fterben 
vermehren er hätte viel beffer gefaget : Ich mill fterben, und —* 
g.enden, aber fterben, und verm gehe tag een fan diefes fey 
* ertlahret ſich ſelbſt: Sicut Phoenix multiplicabo, gleichwie der a 
nensBogel Phoͤnix will ich meine Täg vermehren. Wohl emercfet,, far 
get Job, — nicht wie ein Menſch, fondern wie ein Phöniy ; Der 
—8— t: Ich will ſterben, und meine Taͤg enden, dann der Tod en⸗ 
t; der höniy entgegen faget:: Ich will fterben und * Taͤg ver⸗ 
——— intemahlen der Tod dieſes Vogels ein Snfang eines neuen 
gebens. Ein folcher Phönir mare Maria Marimiliana, gr will fterben, 
fagte fie, und meine Tag vermehren; ich will meine durch zwey und v + 
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676 Der fühle Todtens⸗Schlaff. Ben derdreptägigen Leicht 
ahr abgematte Glieder in das Neftlein , indas Ruh⸗ Bettlein 
egen; ich toill in dem HErrn entſchlaffen, umd meine hier ab 

bens-Täg nachdem Schlaf iniener Weltvermehten. 

N.7. Erlaube mir , Maria Marimiliana , neuer Phoͤnix 
allhier därff ein wenig befragen: Was geitalten haft du ſag 
du deine Täg wilſt vermehren ? Die Tag in diefer 
man folcher injener Welt geroinne, iſt nichts anders, als ſolche verd 
ind micht vermehren , ich vermercke fchon , fie vermeynet die Tg der 
toigfeit , die Taͤg dieſes Lebens ſeyn nicht umfer, fintemahlen Job befenmet: 

Job.14 cap.Breves dies hominis ſunt, numerus menfium ejus apud te et, die Tg des 
Menſchen feyn kurtz, die Zahl feiner Monat ift bey Dir, Wann die Zahl 
deren Monathen ben uns, und die Taͤg unfer , fo haͤtten wir Gewalt und 
Mecht , ſolche nach Belieben , auch in Die — ——— 
mehren.Fener, bey dem die Zahl unſerer Monat und Taͤg hat ſolche 
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aufdiefer Weit übergeben dem Gewalt fo vieler Tyrannen , als 
tigfeiten des menfchlichen Lebens gegehlet werden ; die Tägder Ewigkeit, 
melche niemand Ean von unsnehmen, ſeyn allein unſer. —— 
fiana hat derohalben billich koͤnnen ſagen: Ich will meine Tag vermehren; 
und hatfich indem, was nichtihr , verftehe indenen Tägen ihres fterblichen 
Lebens , bemühet zu erlangen das Sihrige , überfommen jenen 
Las.10.©. heſten Theil : Qua non auferretur ab ea , welcher nicht von ihe wird genom⸗ 
men werden, nehmlixh die Cu BINEREGge: Ewigkeit. Wer will dieſe 
Jaanz.capı“ agerhalten , muß mürcken : Donec dies eft ; venit nox , quandonemo 
poteft operari, weil Tag ift, es Eommet die Nacht herbey in welcher mies 
mand mehr wuͤrcken kan: Cornelius a Lapide laſſet fich bi it feiner 
Corel. 2 Auslegung hören: Cuique hominı tempus vitæ eft dies ad operan: ‚& 
Kap.bis, merendum gloriam fempiternam : noxvero eft mors jusdem 5 die Zeitdes 
Lebens iſt der Tag, welcher einem jeden Menfchen geben zu wuͤrcken und 
die ruhſame Täg ewiger —— verdienen. Die Nachtaberift 
fein Tod. Maria Marimiliana wolte diefen Tag nicht fruchtloß laſſen durch» 
gehen , fondern hat ſich zu einer ruhigen Nacht, zu einem füllen Schlaff,iu 

_ ne une —5* Sciaf Sat . 
as aber die befte Vorbereitung zu dieſem ſchon laͤngſt 
Mr der geoffe Kirchen = und Sitten- Lehrer Gregorius gelehret: Optimaadmor 
$. Gregor. tem dıfpofitio eft optima vitz , befte Vorbereitung zu einem füffen Todtens⸗ 
Bbz.mora Schlaff, it der befte, fage, ein vollfonnnens Ehriftlicher & 

Vollkommenen Ehriftliben Lebens ⸗ Wandel hat Maria Marimilianı ge 
fuͤhret, ihren Geburths» Adel hat fie vergefellfchaffter mit denen Tugenden, 
und ſich befliffen, durch Andacht und gute Werck wohl zu ſterben. War 








¶Der Hoch und Wohlgebohenen Frauen Gräfin von Singendorn. 977 
dann nicht eine gute Vorbereitung zu einem Glückfeeligen Sterb » Stuͤnd⸗ 
fein , jene Andacht , welche fie in der ben dem Heil. Blut genannten Ca⸗ 
pellenöffters verrichtet , wohin fie fih gemeiniglich an denen Fenertägen 
begeben , mann fie in eigner Perfon nicht konte diefer Andachtabwarten , 
har fie andere vor ſich geſchicket? war dann nicht eine gute Vorbereitung 
zu einer fanfften und ewigen Ruhe die groffe Lieb und Andacht, welche fie 
zu der allerfeeligften Mutter GOttes getragen ? Mit groffem Innbrunſt 
und Enffer hat fie oͤffters die Schmerkhaffte Mutter zum Täfferlbefuchet, 
Eines Fan ich allhier nicht verſchweigen, nehmlich die vor fieben Jahren 
perrichte Zeller Reif , von welcher mir der Priefter , fo mitihe 
diefe Wallfahrt verrichtet , ergehlet hat , daß fie, obfchon von fchlechter 
Leibs Complexion , viel Weg zu saß gangen , alle auf diefer Reiß vor⸗ 
gefallene Beſchwerlichkeiten mit höchfter Gedult übertragen 3% Zell aber 
hat fie nach abgelegter Andacht Maria ihrer Nahmens- und Schuß: Pa⸗ 
tronin zwey gane ſchwere filberne Hertz geopfferet, und mit dieſem Zweiffels 
ohne Maria ihr Hertz geſchencket. Wer ſoll ſich nicht vertroͤſten, wohl 
zufferben , two der Troſt aller Sterbenden das Hertz ſchon in Handen hat? 

Anderte Vorbereitung Marie Maximilianæ zu einem ſuͤſſen Schlaf fin⸗ 
de ich in denen Sprichwoͤrtern Salomonis, allwo er von dem gepriefenen 
ftarefen Weib unter anderen meldet: Manum fuam aperuit inopi , & pal« 
mas fuas extendit ad pauperem , dem Bedürfftigen hat fie ihre Hand ers 
Öffnet, und ihre offene Hand zu den Armen ausgeftrecfet, Maria Maximi- 
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Prow, 31,64 


liana manum [uam apefuitinopi, oder wie der Debräifche Text leſet: Manum Zerf. Hr- 


ſuam extendıt ad atlictum, ihr Hand hat fie zu denen Bedrangten geftrecket, 
Keiner ift mehr bedrangt, als diearme Krancke, gegendiefen war ihr eine 
tziges Verlangen ihre Hand auszufirecfen , ihnen in denen Armen“ Spi⸗ 
tälern zu dienen. Micht genug ware bey ihr allein Verlangen , fondern fie 
hat auch ihr Verlangen im Werck erwieſen an jenem eralten krancken Un⸗ 
terthan, welchem ſie im allhieſigen Schloß mit eigenen Haͤnden die —* 
ſen gereichet, damit aber neben dem Leib auch die Seel einen Troſt moͤch⸗ 
te haben, hat ſie den damahlen gegenwaͤrtigen Pater gebetten, ihne täglich 
zu beſuchen, und zu troͤſten. Wuͤnſchete allen Bedrangten und Krancken 
ſolche Krancken⸗Waͤrterin! Palmas ſuas extenditad pauperem: der Hebraͤi⸗ 
ſche Text hat: Manus ſuas miſit ad egenum, Maria Maximiliana hat ihre 
Haͤnd geſchicket, oder ausgeſtrecket zu denen Armen Nur ihr freygebigeg 
Slmoen; fie hatıhre Hand zu denen Armen ausgefiredfet und augsebreis 
tet, Doch allezeit bey Ausftrecfung ihrer Hand jenes Evangelifche beobachtet: 
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973 __ Der fülle S / en Leich⸗Begaͤngnus 
rechte thut. Sie war vengnüget , daß folches dem Allerhöchften, 

heiten Belohner alles Guten bewuſt. O freugebige Hand ! Wir arme 
Franciſcaner zu Ybbs verbleiben euch ewigen Danck fhuldig , und müffen 
ohne Schmeichlen bekennen , daß uns eine barmhergige ‚mildreiche , gnd- 
bige Frau Mutter entfchlaffen, doch mit diefem Troſt, daß ſie uns, wo ih⸗ 
re beyde fo offt gegen ung un Haͤnd nun ſchon gefihloffen, nichts 
deito weniger noc) acht freygebige Hand in ihren Hochgräfflihen Erben, 
Maximiliano , Cerolo, Joachimo und Antonio eröffnet hinterlaffen. 

Eine gute Vorbereitung ift die Andacht, die Liebe ® Dttes und Mas 
rid, eine gute Vorbereitung Die gegen den Armen ausgeſtreckte Haͤnd, ei⸗ 
ne gute Vorbereitung dieftete Betrachtung des Todts, zu Diefer will alle 
weiſer Syrah ermahnet haben : Siannis multis vixerit homo ,„ & inhis 
omnibus lztatus fuerit, meminiffe debettenebrofi temporis „ & dierum mul- 
torum, wann ein Menſch viel Jahr lebet, und in allen diefen fein Freud 
hat , fo foller an die dunckle Zeit gedencken, und an dieviele Täg. Cor- 
nelius & Lapide verftehet durch die viele Tg die Tg des Todts und Der Be⸗ 
gräbnuß, dieſen Gedancken ziehet er aus dem Chaldäifchen Tert , welchet 
alſo meldet: Multi ſunt dies, quibus dormiet in domo ſepulturæ, viel ſeyn 
Taͤg, in welchen er im Hauß des Grabs ſchlaffen wird, wer will ſanfft in 
dem HErrn entfihlaffen ‚muß oͤffters an den Schlaff gedencken dann Seneca 

aget: Mortem venientem nemo hilarisaccipit, niſi qui ſe ad illam diu fpecu- 
aus compofuerit, Keiner wird den herbey nahenden Tod mit Freuden em⸗ 
pfangen , es ſey dannn, daß er fih vorhin viel und lang durch Betrach⸗ 
tung darzu gerichtet. Auf was Weiß vermeynen. > ‚daß ſich dieſes 
Falls unſere in GOtt ſeelig ruhende Frau Graͤfin verhalten ? Sie hat ih⸗ 
re Augen auf das Hochgraͤffliche Latzanpkiſche Stammen⸗Wappen, in 
welchem ein Theilvon einem Rad zu erfehen, geroorffen, mit ſolchem Rad 
hat fie die umlauffende Ewigkeit verglichen , und das Emige dem Zeitli- 
chen entgegen geſetzet. Sie hat ihr in dem Theil diefes Rads zu Ger 
müth geführet, jenes Rad, an welchem ihr der Tode den legten Lebens- 
— wird ſpinnen. In denen drey weiſſen Steinern des Hochgraͤfflichen 
intzendorffiſchen Wappens, hat Maria Maximiliang bewachtet, daß 
dieſes keine Grund⸗Steiner, auf welchen ſie in dieſer Welt kunte ein be⸗ 
ſtaͤndiges Gebaͤu fuͤhren, ſondern daß ſolche mit der Zeit werden in einen drey⸗ 
fachen Grab⸗Stein veraͤnderet werden. Man Sage mir, warum ſie iht 
ſchon vor etlich Jahren hat einen Aſchen⸗ grauen Habit, in welchem ſie be⸗ 
gehrte zur Erden beſtaͤttiget zu werden, verfertigen laſſen ? Dieſes 
war meines Erachtens die eintzige Urſach, damit ſie ſich an Anſehung deſ⸗ 
fen allezeit möchte jener Wort erinneren, welcher ſich unfere Dun 
11) 
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Der Hoch-und Wohlgebohrnen Frauen Gräfin von Sinkendorff. 979 — 
athonſche Kirchen ben —— Einaͤſcherung bedienet : Memento Erclcha, 
homo, quia pulvis es, & in pulverem reverteris, gedencfe Maria Maximi⸗ 

miliana daß du Staub und Afchen , und muft zu Staub und Afchen wer⸗ 

den. Solche Betrachtung des Tods war in unferer Gnddigen Frauen 

Gräfin ein Vorbott eines ſuͤſſen Schlaffs, einer fanfften Ruh. 

Die Zeit des Schlaffs kommet allbereitherzu , indem Maria Maxi⸗ Ner. 
miliana fehon die Kleider von fich geleget, verftehe jene Kleider , von wel⸗ 
chen ſchon fängft der H, KirchensLehrer Gregorius gefraget : Quid enim funt —— 
terrena omnia, niſt quædam corporis indumenta? Was ſeyn alle irrdifche ;, Kumg. 
und zeitliche Ding, als Kleider des Leibs ? Maria Marimiliana hat ſol⸗ 
ehe Kleider von fich geleget, indem fieden verwichenen 27. Julii durch abge⸗ 
ordnete Herren Commiflarios die nach dem Ableiben ihres Gnaͤdigen Heeren 
Grafen Adolphi ihr zu verwalten anvertraute Herrfchafft Ihro Gnaden 
©rafen Maximiliano , ale og Herrn Sohn, übergeben. Altes ihr 
noch übriges Irrdiſche, Damit. ihre Seel von allem befreyet defto ficherer 
möchte ruhen, hat fie Durch ordentliches Teftament abgeleget. Was ihr 
nach Ablegung irrdiicher Kleider noch verblieben , dieſes wolte fie, ob 
folches ſchon was Edles war, auchnichf behalten. Was hat die Seeljes 
mahls Edlersgebohren, als den Willen , an welchem allein Glück und Uns 
glück Freud und Leyd ‚Leben und Tod hanget ? Shren Willen wolte Ma⸗ 
ria Marimiliana auch nicht behalten, fpndern völlig GOtt übergeben , 
und mitdem Goͤttlichen vereinigen, daß fie mit dem groffen Welt⸗ Aredir 

er Paulo fagen fonte : Vivo jam nonego, vivitverdin meChriftus, nun Ad Galac. 
ebeich nicht mehr , fondern Ehriſtus lebet inmir. Dermit GOtt vereis * 7. 
nigte Willen Marie Maximilianz wolte es nicht länger mehr verfihieben, 
fi Durch die gewoͤhnliche Kirchen⸗Sacrament mit GOtt zu verföhnen. 

Ach mit was fihöner Vorbereitung iſt diefe — geſchehen! Nr. 

Nach abgelegterXeu-vollen Sacramentaliſchen Beicht hat fie ihren Beicht⸗ 

Vatter erſuchet, er wolle an ſtatt ihrer eine offentliche Abbitt verrichten, 

alle jene, welche ſie jemahls mit Wort oder Werck moͤchte beleidiget ha⸗ 

ben, um bergenhung erfuchen, begehrte auch nicht ehender dag —* Abend⸗ 

mahl zu genieſſen, biß ſolches geſchehen. Die Engliſche Speiß wurde ihr 

auf dieſes gebracht, alshätteihr wer in die Ohren geſaget die Wort des & 
Propheten Amos: Praparare tein occcurfum Dei tui , rüfte und bereite dich, in 
Deinem GOtt zu begegnen, hat fie fich möglichfter Weiß aufdie Ankunfft ih⸗ 

res GOttes bereitet, und ſolchen mit höchfter Andacht und Enffer empfan⸗ 

gen. Gefegne GOtt Maria Mapimiliana !das ift ein herrliches Nachts 

mahl auf ſolches wird ſchmecken ein guter Schlaff, und diefeg war , nach 

welchem ihr eintziges —— Kr h dahero hat fie die er ges 
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980 Derfülfe Schlaf. Bender dren-tägigen Leich Begaͤngnuß 
beten, fie wollen ihr doch von GOtt einen füllen Schlaff, ein gluckieelis 
ges Sterb⸗ Stündlein erbitten. So offt fie nachmahls unter anhaltender 
Kranckheitgefragermurde, hat fie allegeit allen und jeden aus Derken verzies 
ben ‚und mit Erweckung neuer Reu und Leyd über ihre begangene Sünden 
Feinen anderen Nacht · Seegen als die Priefterliche Abſolution begehret. 
Eines mar noch übrigzu einem füllen Schlaff, ein gutes Ruh⸗Bethlein, 
auch indiefem hat es Mariæ Maximilian nicht ermanglet. ß 
er ihm gut bethet , der fhlaffet wohl! Wunderlich hat.ihm eins⸗ 
mahls der Patriarch Jacob auf feiner Reiß nach Melopotamiam gebethet: 
Cümveniffet ad quendam locum, ut vellet in eorequielcerepoft folis occu- 
bitum ‚tulit de lapidibus, qui jacebant,, & fupponens capiti [uo dormirit ia 
eodem loco. Machdem er zu einem Orth Eommen ‚und nach Untergang 
der Sonnen ruhen mwolte, nahme er einen von denen Steinern , welche alls 
da lagen , legte folchen unter feinen Kopff, und schlieffe an felbem Dreh. 
Rabbi Nehemias famt anderen Rabinern ift der Meynung, tweilder Tept ſa⸗ 
get: de lap.dibus , von denen Steinern , e8 fenendren Steiner geweſen, 
ſo nachmahls in einen zuſammen gewachſen, welchen Jacob zu einem Zeis 
chen aufgerichtet. Lazarus ſtimmet dieſem bey, und ſaget, daß ſolches ein 
Zeichen der allerheiligſten Dreyfaltigkeit. Hieronymus nennet ihn lapidem 
qjutorũ, einen Huͤlff⸗ Stein, ſintemahlen jene eine gewiſſe Huͤlff finden, 
welche die allerheiligſte Dreyfaltigkeit innbruͤnſtig anruffen, das gefaßte 
Vertrauen gegen dieſer dienet an ſtatt eines linden Dolfters ; Süß ſchlaf⸗ 
fen jene, welche auf dieſem Stein, ſage, unter Verehrung und Anruffung 
der allerheiligſten Dreyfaltigkeit einſchlaffen. Maria Maximiliang fiens 
ge an von dieſem Huͤlff⸗Stein ihr zu hethen ſintemahlen unter jenen Zahl⸗ 
reichen Meffen, welche fie um ein feeliges Sterb⸗ Stündlein leſen laffen, 
die erfte waren zu Ehren der allerheiligften Drenfalsigkeit. Gut geberhet! 
Münfihe , daß Maria Maximiliana, mann folches aus unergründlichenn 
Urtheil GOttes vielleicht noch nicht gefeheben, gar bald moͤge ſehen, was 
Jacob in ſeinem Schlaff geſehen, nehmlich eine Laiter, auf welcher die auf⸗ 
ſieigende Engel ihre Seel möchten in die himmliſche Glory übertragen, 
Wer ihm gut bethet „ der fehlaffer wohl! Wo vermennen be ‚daß 
Maria Marimiliana ihr legtes Ruh⸗Bethlein geſchlagen? Die anderre 
Meſſen, melche fie gleichfalls um ein feeliges Sterb- Stuͤndlein zu lefen bes 
fohlen , waren zu Ehren der fünff QBunden IEſu Chriſti. Nun hab ich 
wicht lang vonnoͤthen nachzuſuchen um die Schlaff- Kammer und das Ruh⸗ 
Bethlein Marie Maximilianz, indenen ABunden ICſu begehrte fie zurus 
hen. Gut getroffen! Was ſeyn die allerheiligfte fünf Wunden, und vor 
allendie Wunden feiner Seiten anderft, als eine ſichere Sıhlaff- Kammer, 
on ein 
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ein ficheres Ruh⸗ Bethlein ? Rede mit dem gottſeeligen Abbten Blofio : A- Blaf Mar- 
pertum eft Chrifti latus, ut nobis acceffum „ aditumque pius JElus ad cor gar. Spirik. 


ſuum patafaceret. Ipſum corfuum tanquam fecretifimum cubiculum nobis. 
referavit. Nob:s pr&bet cor fuum ceu lectulum purpurei fanguinis fui ru- 
bentibus rofis alornatum , die Seiten Chriſti iſt eröffnet worden, damit 
ung der gütige JEſus zu feinem Hertzen einen Zutritt machere. Sein felbft 
eigens Hertz, als ein geheimes Schlaffe Kammerlein hat er uns aufge- 
ſchloſſen. Er vergunnet und verleihet ung fein Hertz, als ein mit rothen 
und feinem Blut beſprengten Roſen gesiertes Ruh⸗Bethlein. Gut hat ihr 
a Marimiliana in denen Roſen⸗ farben fünff Wunden ihres Erlöfers 
geberhet. n 

Wer ihm gut betbet, der Schlaffet wohl! Maria Mapimiliana hat 
ihr gut gebethet, und ihr Ruh-Vethlein, wie die Weißheit ihr erbautes 
Hauß, unterftüßet : Sapientia zdificavit fibi domum , excidit columnas fe- 
ptem, Die Weißheithatihrein Hauß gebauet, und fieben Saulen aus: 


gehauen. Der Arabifche Text lefet : fecit eam inniti columpis feptem, Fer. Arab; 


fie hat folches gefeßet und ftehen gemachet auf ‚fieben Saulen.. Wo die 
Weißheit ihr Hauß gefeget auf fieben Saulen, Da molte unfere roeife und 
und veritändige Tran Gräfin Maria Maximiliana ihr Ruh/⸗Bethlein gleiche 
falls mit jieben Saulen unterftügen, mas aber Durch diefe fieben Saufen ver- 
ttanden Fan mwerden,gibet mir zu gegenmwärtigem Vorhaben an die Hand der 
gelehrte Hieronymus Lauretus: Septenarius refertur ad dona Spiritus Sandti , 


utfeptem columnz , quasexcidit fapientia , der Siebner, oder die fieben» Zwwr- & 


de Zahl wird gedeutet auf die Gaben des H. Geiſts, mie auch fülche vorbil- 
den die fieben Saulen welche die Weißheit ausgehauen, Diefes maren 
die Saulen, mit welchen Maria Maximiliana ihr Ruhr Bethlein unterftüs. 
get, indem fie unter die Zahl ihrer Meffen auch gewiſſe gefeget , welche 
zu Ehren der fieben Gaben des H. Geiftes folten gelefen. werden. Wie 
Eonte doch Maria Marimiliana ihr Ruh-Bethlein beifer unterftüßgen ? 
Wer ihm gut bethet, der fchlaffet wohl! die Schrifft meldet vondem 
Ruh: Bethlein des weifelten Königs Salomonis : Lectulus Salomonis fexa- 
ginta fortes ambiunt , ex fortiffimis Hrael : Omnes tenentes gladios, & ad 
bella dodtiffimi , um das Bethlein Salomonıs ftehen fechgig Helden von des 
nen Stärckeften aus Iſrael: Sie haben alle Schmwerdter , und fern zum 
Krieg fehr mohl abgerichtet. Starcke und zum Krieg abgerichte ſeyn die 
arme&eelen im Fegfeur, welche das Todten⸗Beth ihrer ſterbende —— 
ter bewahren und beſchuͤtzen daßſie nicht unbereitet ſterben. Erfahren hat 
ſolches ein Edelmann zu Nola in Campagnia, er pflegete ſtets und ohne Un⸗ 
terloß vor die Abgeftorbene zu betten , nur gehöre , wie fleißig diefe fein 
" Shhhhhz Todfen« 
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odten verwahret, in feiner letzten Mache iſt er durch die 

arme Seelen vom Schlaff erwecket, und zu einer eilſertigen Beicht er⸗ 

mahnet worden. Maria Maximiliana hat ihr gleichfalls zu Bewahrung 

ihres Todten⸗Bethleins vor die * ſtreibahre Männer Salomonis die 

arme Seelen erwaͤhlet, durch jene ſechtzig heilige Meſſen, welche ſie kurtz 

vor ihrem Todt vor die arme Seelen zu leſen befohlen. Philo Caipatius, wie 
.. Cornelius à Lapide redet : Per fexaginta fortes imtelligit Apoftolos , atque 
PETE martyres , verftehet durch die fechkig Starefe die Apoflel und Martyrer, 
bediene ich mich diefer Auslegung, fo hat ihr Maria Mayimiliana die HN, 

7 — durch zwoͤlff heilige Meſſen zu Bewahrung ihres Todten⸗ 

eths erwaͤhlet. Iſt dann dieſes nicht gut gebethet? ua 

N.ı7, Nun wollen wir fehen! mie wohl ſie gefchlaffen , wie füß fie in dem 
Herren eingefhlaffen. Maria Marimiliana iſt entfehlaffen an einem 
Freytag, twelcher eine Erinnerung des Charfreytags. Süffer Schlaf} 

mo manmit feinemErlöfer, welcher vor den Menfchen an dem Charfreytag 

eftorben , an einem Freytag einfchlaffet. Mecht an einem Freptagzu 

elohnung jener Andacht , welche fie fo viel Freytag zu Ehren des bittern 

Leydens und Sterbeng inder Eapell des H. Bluts gepflogen. Recht an 

einem Freytag, damit ihr durch die Vorbitt Marid, welcher fie mit ab⸗ 
fonderlicher Andacht zugethan war, möchte nach ihrem Tod in jener Welt 

ein glückjeeliger Samftag , ein Tag emiger Ruh folgen. Marin Dar 
zimiliana ift entfchlaffen unter der Octav meines brenn » Englifchen Vatters 
Franciſci, welcher der wie ich getröfter Hoffnung lebe , vermittels feiner 
Vorbitt als einer frengebigen und barmherkigen Mutter feiner Ordens⸗ 

Kinder, eine gute Macht und ſuͤſſen Schlaf wird erhalten haben. Mas 

rin Mayimiliana ift entfihlaffen in dem fiebenden Jahr des fieben zehen- 

den Szculi oder Jahr hundert , den7. Tag Odtobris, in dem Zeichen des 
Waſſermanns, und diefes machet meine Hoffnung nicht zu IBaffer, Mas 

rin Mapimiliana werde eriger Ruh genieffen, fintemahl die fiebende Zahf, 

8. Anlrof, nach Lehrdes Mapländifchen Bifchoffs Ambrofii eine Borbedeutung der 
—— Rauh iſt: Sepumus numerus beatorum requiem, ubi nemo amplius moritur 
declarat, die fiebende Zahl erklaͤret die Ruh deren Seeligen, mo nies 
mand mehr fchlaffet,, oder ſtirbet. Ich ſage alfo noch einmahl : Non ef 
mortua, fed dormit, Maria Marimiliang ift nicht —— ſondern ſchlaf⸗ 
fet, ihr Tod iſt eine ſanffte Ruh, ein ſuͤſſer Schlaff; ich wuͤnſche ihr mit dem 
bekannten Requieſcat in pace eine pe Nacht , und fihreite zum Schluß- 
Sch hab Anfangs gemeldet, daß der Tod die drey meiffe Steiner des 
Hochgraͤflichen Singendorffifchen Wappens verſchwaͤrtzet, und Marix Ma- 
 Yinilianz zu einem Grabſtein gemachet , fee nun einen jeden aus bein 
ey 
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drey Steinern eine in drey Wort beſtehende, und die Zahl des Jahrs an⸗ 
weiſende Grabfchrifft. * Auf den erſten ſchreibe ich : HIC DorMit feCVre. 
MariaMarimiliang an einem Freytag von allen irrdifchen und zeitlichen 
Sorgen befveyet ſchlaffet hier in diefem Ruh⸗Bethlein ficher und fanfft. 
Aufden anderen fepreibe ih zECCeMorlenDo qVIes, Siehe O unru⸗ 
hige Welt, was du Marie Maximilian verſprochen, und nicht gehalten, 
das hat ihrder Todgegeben, du haſt ihr zwar bey Hochgraͤfflichen Ehren. 
und Würden , bey geoffen Schägen und Reichthumen, gersunfhte Ruh 
verſprochen, beydir aber hat e8 geheiffen: nor wer iſt herrifih,, halten 
iſt bauriſch, fo bift du dann mit unferer Frau Graͤfin gang unhöflich und 
bäurifih umgangen, indem du niemahls dein Verſprechen halten Eunteft. 
Sihe, zu deinem Schaud und Spott durch den Tod iſt fie zu der Ruh 

elanget, das Grab iftihr Ruh⸗Bethlein: Quid eft fupulchrum ‚fraget der 

almatinifche Kirchen-Lehrer Hieronymus , was iſt das Grab? Er gibet 
ſelbſt die Antwort: Locus quietis ,ubi juxtamundi rationem corpora defun- S Hierow: 
&torum collocantur , das Grab ift ein Orth der Muh ‚wohn nach dem Zrif 1.4 
Belt - Gebranch die Leiber deren Berftonbenen beftättiget werden. So 8 
fehreibe ich dann auf den dritten Stein: DorMlat aC reqVlelCat, Maria 

Maximiliana Gräfin von Singendorff , gebohrme Graͤfin vyn La⸗ 

tzanpkin fihlaffe und ruhe biß zu dem Tag allgemeiner - Ä 
Auferftehung im Frieden, 
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LXX. 
Das erlernte BD. 


Dver 
Lob⸗ Leich⸗ und Ehren: Predig/ 


Bey der dreytaͤgigen Leich-Befingnus der Hoch⸗ und 
Wohlgebohrnen Frauen, Frauen Apoloniaͤ Ludmil— 
laͤ Graͤfin von Althan / gebohrnen Freyin von Rat⸗ 
ſchin in unſerer Franciſcaner⸗Kirchen zu 
Sitzersdorff vorgetragen. 


A. A, A, Ecce neſcio loqui. 
A/ A/ A / ſiehe / ich kan nicht reden! Hierem. 1. Cap. 


aD foll dann ich jener, und ungluͤckſeelige Prediger fenn ?fe 
ER foll dannich deßwegen heutiges Tags meine mit Trauren 
FE erfüllte und bekleidete Cantzel beftiegen feyu , jene Wun⸗ 
den , welche der unerfättliche Tod mit feinem feharffen amd 
STR fpisigen Pfeil den 25. Januarii an dem Feit der Bekeh—⸗ 
ung des groffen Welt Predigers Pauli gemachet, zu er 
neuren ? e8 dann heutiges Tags meines Thuns feyn , die mit 
Schmertzen verlegte Dergen auf ein neues mit Trauren und Schmergen 
rd iu 
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zu vervunden ? Solte Dann ich mich heut unterfangen unfere m GOtt 
feelig ruhende Frau Apoiloniam Ludmillam, Graͤfin von Althan, gebohrne 
Freye von Ratſchin wiederum in Denen Dhren verſammleten hochwerthe⸗ 
iter Zuhörer. von ihrem fühlen Schlaf aufzuwecken? Nichts folhes hat 
man von mir zu erwarten, malen ich ohnedem fihon weiß, daß Schmer⸗ 
ken mit Schmerten nicht zu überhäuffen, und denen Berrübten Feine neue 
Betruͤbnuß beyzuſetzen. Ich will alfo heut unferein GOtt feelig ruhende 
gnadige Frau Gräfin Apolloniam Ludmillam von ihrem fühlen Schlaf wicht 
aufwecken, fondern wuͤnſche ihr vielmehr mit heuriger Sfahrs- Zahl: — 


Dent el sVperl, Vt feMplterna reqVIesCat In paCe. 


D Himmel nad) geendtem Leben = 
Ihr die ewige Ruh wollſt geben. 


Ich will die mit Schmertzen verletzte Hergen Feinesmegsaufdasneue N % 

verwunden, oder die vom fpigigen Todess Pfeil —— Wunden auf⸗ 
ritzen, fintemahlen ich heut dieſe traurige Cantzel beſtigen nicht einen Pre⸗ 
diger, ſondern nur einen einfaͤltigen Schuͤler abzugeben, weilen ich verwi⸗ 
chenen 27. Jenner bey Hochgraͤflicher Begraͤbnuß Apolloniaͤ Ludmillaͤ von 
dem Bethlehemitiſchen Kirchen⸗Lehrer Hieronymo bin in die Schul gefuͤh⸗ 
ret worden, und zwar in jene Schul, in welcher er ſich nach ſelbſt eigener 
Ausfag meiſtens aufgehalten: In monumeniis habito, ich wohne in denen 
Gräbern , diefe feyn meine Schulen, der Tod mein Profeffor, oder Lehrmei⸗ 
ſter. Schulen die Gräber, deßwegen feyn vor Zeiten die Todte in ihren 

Gräbern gefeffen, wie anjeßo die Profeffores figen auf ihren Canglen: Ca- Abulem, is 
davera (epeliebantur fedentia tanquam in cathedra, fpricht Abulenfis, die tod» Gem 
ten Coͤrper wurden ſitzend begraben , wie auf einer Cangel, dardurch ans 
zudeuten, twasgeftaltender Tod und die Todte belle Lehrmeiſter ſeyn. In 
die Schul, ſage, in gegenwaͤrtige Hochgraͤfliche Todten⸗Krufften — 
Hieronymus gefuͤhret, weilen ich dann in der Schul, ſo kan ich heut keinen 
Prediger, fondern nur einen Schuͤler, oder Lehr⸗ uͤnger abgeben, der Tod 
—— Lehrmeiſter, er hat mich in der Schul gegenwaͤrtiger Hochgraͤflichen 

odten⸗Krufften angefangen das 4. B. C. zu lehren. Alſo recht! Alfo 
muß es feyn! Wer mit rechtem Grund will lehren, muß fich nicht fcheuen 
einen A.B.C. Schüßen abzugeben: Initia Litterarum, ſeyn Hieronymi Wort, en 
non funt contemnenda quafi parva, fine quibus magnäconftare non poffunt, De 
der Anfangderen Sprachen und Künften ift nicht als Elein zu vermerffen, 
ohne weichem gröffere Ding auf Peine Weiß beftehen koͤnnen. 
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Ich befinde mich ſchon in der Schul, mein Lehrmeifter hat mir als ei⸗ 
M. 3: nem A.B.C. Schägen ein Nahm̃en⸗Buͤchl vorgeleget, in welchem von 
dem menfehlihen Leben ein ganges A. B. C. verfaſſet. Das menfchliche.2e: 
ben A. Avis, ein Bogel, welcher bald früh bald fpat von dem Tod gefangen 
wird. Menfihliches Leben, B. Bellum, ein Krieg, in welchem ohne Uuters 
mn der Dbrifte, und gemeine Soldat erfchoffen wird. Menſchliches Le—⸗ 
en C. Cithara, eine Epthern, auf welche bald die grobe, bald die Eleine- Sei⸗ 
denfpringet. Menſchliches Leben D. Domus, ein Hauß, welches gefchtwind 
gu Boden falle. Menſchliches Leben E. Ephemeris, ein Blümlein, welches 
offt in einem Tag vergehet. Menfchliches Leben, F.Feaum, ein Hey, meh 
ches unverhofft von der Todtes-Senfen abgemehet wird. ſchliches 
Leben, G.Gluma, ein Funden, welcher bald verſchwindet. Menfchliches 

‚geben, H,Horologium, ein Uhr, und zwar eine SonnensUhr: 


In umbra define. 


ch mache gan behend 
2 ran de End. 


Menſchliches Leben, J. Iris, ein vielfarbiger Regenbogen ; 
Splendide mendax, 


In fein Glan verlogen, 
Hat fchon viel befrogen, 


Menſchliches Leben, L. Lux, ein hellglangendes Liecht: 
: Extinguitur afflatu. 
Diefes ift der Gwinn, 
Mit ein Blafer hin. 
Menfchliches $eben M. Miraculum hifpanicum, eine Spanifhe Wunder⸗ 
Species tantum inanis. ü 


Ob du ſchon ein Wunder bift, 
Doch die Gſtalt nur eitel iſt. 


\ 
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Menfchliches Leben, N. Nix, Ein Schnee: 
| Citd delabitur, 
Der bald zerfließt, 
Und Waſſer gieſt. 
Menſchliches Leben O Organum, eine Orgel: 
Dabit aura loquelam, 
Der Wind geht Ab, 
Der Klang fchab ab, 


Menſchliches Leben, P. Pictura, eine Mahlerey, welche bald abgewiſchet iſt. 
Menfchliches Leben, R. Rota, ein Rad, fo bald unten, bald oben iſt. Menſt 
liches Leben S.Stilla, ein Waſſer⸗Tropff, fo bald verzucket. Menſchlich 
geben, T. Theatrum, eine Schau Bühn ſo geſchwind verruckt. Menſchli⸗ 
ches Leben, U, Vitrum, ein Glas: 


Flatu gignente fragilior- 


Glück und Glas, 
Bald bricht das, 






> 


Diefes von meinem Lehrmeifter, dem Tod mir überreichte Nahmene 


Büchel hab ich fleißig dieſe Zeit hindurch überfehen, der gänglichen Mey⸗ 
nung dag gange A.B, C. zu erlernen, hab aber nicht mehr in meinen Kop 

hinein bringen koͤnnen, als einen eingigen Buchftaben, und zwar allein den 
erfien, dag A. muß mich alfo mit dem Propheten Hieremia beklagen : A. 


A. Alecce neſcio loqui. Giehe, ich weiß nichts zu teden, als A-A.A. Was 
man — dieſes ſaget man auf, weil ich nur allein erlehrnet das A. fo. 


an ich in meiner heutigen Leich⸗Red von gegenwaͤrtiger Traur⸗ Cantzel nichts 
anderft auffagen, als das A.diefes ift, welches fich in der Stammen⸗ Wap⸗ 
en des uralten Althaniſchen Hauß zeiget, nehmlich im weiſſen Feld ein 
chwartzes A. Meine gantze Med ſoll heut ſeyn von dem eintzigen A. von dem 
A. der nfang, von dem A. das Mittel, von dem A. das End. Erbitte von 
einem verfammieten hochwertheften Auditorio auch nichts mehr, als ein A, 

Attendite} aufgemercket. | — 
| Siiiii z A. Apok 
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A. Apollonia Ludmilla, ſtammet her von dem — imſcher 
N Stammen-Baum, welcher fo gar feine Aeſt in dem Himmel un⸗ 
ter die Heilige GOttes in einem von dieſem uralten Hauß * ſtammenden 
heiligen Adalberto erſtrecket. Wo ein Stammen⸗Baum feine Aeſt in H. 
Pefreundten bi in dem Himmel erhebet , ift von ſolchem gute Frucht zu 
hoffen, diefes hat ſich in Apollonıa Ludmillagezeiger, Cie iftgebohren wors 
den, und hat ihr zergängliches und lauffendes Leben angefangen indem Jahr 
1640. den 4. Julii an dem Feſt des Heil. Abbten Procopii , Die zwey in 
Jahr und Tag fich befindente Vierer haben fihon gute Hoffnung gemacht 
Fünfftiger Zeiten; Don depvierdten Zahl ſchreibet LaurentiusBeyerlinck: 
Laurentius Eft quaternarius primus mumerus perfeetus , par ‚ die vierdte Zahlift die erſte 
Beyerlinck. vollkommene, gleiche Zahl, deßwegen vergleichet der Fürfi deren Weltwei⸗ 
nn 2 — fen Ariftoreles, einen vollfommenen Menfchen mit einer gevierdten Zahl. Die 


Tom, — 1640. Jahr ſich befindente vierdte Zahl, die vierdte Zahl des Gebuꝛts⸗ 






N, ag mwolten ſchon dazumahl andeuten, daß Apollonia Ludmilla, merde zu 
offer Vollkommenheit gelangen, den Grund zu folcher molte fie von Dem 
‚Ar Iegen, fie wolte mit dem A. B.C. vor allendas A. fage, Die Andacht ler⸗ 
nen , und dieſes A. ihrer Andacht richten nach jenem A. melches von Ber- 
Pet. Berch, chorio durch das A. verftanden wird; A. eft prima littera Alphabet ſigniũ- 
Tom. 3. Re- cans illum, qui in ordine primus eft, fcilicet Deum,'qui de fe ipfo dicit: Ego 
— ſum Alpha, & Omega, principium, & Anis, dag A, iſt der erſte Buchſtab in 
= dem Alphabeth, und bedeutet jenen, fpinder Ordnung der erfte ift, nehm= 
lich GOtt, moelcher von fich felbft befennet: Ich bin dag Alphaund Ome- 

ga, der Anfang und das End, A, iftdererfte Buchftab, und hat in allen 

den Vorzug , will alfo diefer Buchſtab andeuten, daß aud) das göttliche 

Alpha, die Andaht GOttes, die Lieb GOttes, die Forcht GOttes vor als 

fen anderen müffe den Vorzug haben. Nicht fo ſtarck wendet fich die 
hocherhebte Sonnwend- Blumen nach dem hellen Planeten Goldſtrah⸗ 
lender Sonnen, als fich Apollonia Ludmitla, ſchon in zarter Jugend ges 

en der Sonnen — Gerechtigkeit gewendet. Nicht fo ſtarck zie⸗ 

Per der Eräfftige Magnet das harte Eyſen, als das göttliche Alpha, Das 

Hertz Apollonis Ludmille gezogen, dieſes zu lieben, dieſes zu foͤrchten. 


we .. Soöner Anfang! GOtt lieben, GOtt foͤrchten ſeyn zwey rechte A. 
Agitb, 22. die zwey erſte und vornehmſte Stuͤck, von der Lieb GOttes hat das goͤttliche 
Alpha ſelbſt den Anfang gemachet: Diliges Dominum Deum tuum ex toto 
corde tuo, intota anima tua, in tota mente tua, hoc eſt maximum & prĩmum 


mandatum , Du ſolſt GOtt deinen DErren lieben, von gankem Deinem 
z 


i 
— 
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Herzen, von ganger deiner Seel, von gantzem deinem Gemüt), das ıtt 

das pornehmfte und erite Gebott, diefes ift das erfte A. Gluͤckſe elig ſchaͤtzet 

der Liechtenthaliſche Abbt Bernardus jene, welche dieſes recht erlehrnet ha⸗ 

ben: O felix amor! O beateamor! quite habent , beati ſunt, qui te habentg Bervar- 
felices funt, D gluͤckſeelige Lieb! O feelige Lieb! welche dich Haben feyn du. 
feelig, melche dich haben ſeyn gluͤckſeelig. GDet fürchten ift das andere A. 

Initium fapientix timor Domini, fpricht David, der Anfang der WWeißheit ,,,, 

it die Furcht deg HErren. David will ſagen, das vorne mfte, das erfte — 
in der Weißheit iſt GOtt foͤrchten, fage, Die aus der Lieb entſtehende kind⸗ 

fiche Forcht. Die Liebe GOttes mit der Furcht verbinden ift jenes Alfa, 
welches nach Bezeugnuß des weifen Syrachs altes in fich begreiffet: Ti- 

me Deum, & mandata ejus obferva,' hoc-enim eftomnis homo, fürchte Ecelf ie. 
EHtt, und halte feine Gebott, dann diefes it ein jeder Menſch, oder wie 

ein anderer Text gibet: Ian hoc confiftitomnium perfedtio, indem beftchet 7;,.ring, 
aller Menfchen Vollommmenheit. Apollonia Ludmilla, von adelichen * 
Eltern erzogen in aller Andacht, inaller Lieb und GOttesforcht, hat glei 

bey anbrechenden Liecht ihres Mermmfft aller Welt an Tag geben, was 

fie mit der Murter-Milh hinein gefogen, der Anfang ihres tugendfamen 

und geitjeeligtn Lebens⸗Wandel war von lauter A. vonder Andacht, von 

dem Alpha göttlicher Lieb und Gottöforcht, ſie wuſte ſchon, daß nichts beffers 
vergefellfchafftet werde, als Das 4. des Adels, mit dem A. der Andacht, das 

A. des Adels mit dem Alpha der Lieb und Gottesforcht. Wer Apollo- 

niam Ludmillam in bluͤhender Jugend betrachtet, hat neben Wunderſchoͤ⸗ 

ner Leibs⸗Geſtalt geſehen hervor leuchten aus ihrem Geſtirn die Forcht Oor- 

tes durch die Medlichkeit, aus ihren Augen, durch die Zürhtigfeit, aus ih⸗ 

ren Wangen durch die Schamröthe, ausihrem Mund durch die Maͤßig⸗ 

keit, ausihrer Zungen durch die Andacht, ausihrem Hertzen durch die Liebe 
GHttes , Eurk geredet, die Furcht GOttes fehiene hervor aus alfen ihren 
Qugenden „ telche der eintige und fehönfte Geſchmuck ihres Adels waren. 


Iſt eben recht, mo meine Ned von denen Tugenden meldet, da feyn N y. 
die Tugenden Apolloniz Ludmille gervefen jene ya jiehende Magnet, s « 
welcher Sinn und Gedancken , mit Sinn und Gedancfen, Neigung und 
Herk des — Wohlgebohrnen Herren Grafen Maximiliani Kudol- 

‚phi, von Althan gezogen. Andere hätten fich vielleicht gang verblendet von 
fhöner Feibs-Geltalt Apolloniz= Lpdmilla siehe laflen, nicht alfo Maximi- 
lanus Rudolplus, er wuſte ſchon, wasmaſſen Die Schönheit, und —* 


— 


Silit 
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990 Das erlernte A, Bey der dreytäglichen Leich⸗ 
Teibs-Geftalt Feine Deftändigkeit habe, er har vielleicht jenes was 
die fpigsfindige Feder des Poeten Ovidın vonder Schönheit fihreiber: 


— Forma bonum fragile eft, quantumque accedit ad + 
de arte, annos, 
Fit minor, & fpatio carpitur ipfa fuo, 


Die Schönheitift ein eitles Gut, 

” 5 - Ze mehr fie fomt zu Jahren 
2 Nur allzeit mehr abnehmen tyuf, 

Wir thuns am ihr erfahren. 


Maximilianus Rudolphus wufte ſchon, daß nicht die Schönheit an ei⸗ 

nem Weibsbild, fondern Tugend und Gottesfurcht gelobet wird, nach dem 

Proverb, us ſpruch des weiſen Manns: Vana eſt pulchritudo, mulier timens Deum 
ipfa laudabitur, die Schönheit iſt eitel, ein GOtt⸗fuͤrchtendes Weib wird 

gelobet werden: Maximilianus Rudolphus, nicht von eitler Schönheit, ſon⸗ 

dern von dem ſiarck ziehenden Magnet deren Tugenden Apolloniz Ludmillz 

gezogen , hat fich entfihloffen , fein Hochgräfliches Althanifches Nahmens 

und Stammens A. mit Apollonia Ludmilla, dierothe und weiſe Althani⸗ 

fhe Wappens-Felder mit denen ſchwartzen und weiſen Ratſchiniſchen Wap⸗ 
pens-Feldern zu verbinden, welches auch mit beſonderer Vergnuͤgung bey⸗ 

der hohen, und uhralten Familien, im Jahr des HErren 1661. indemzr. 

c Alters Jahr Apolloniæ Ludmillæ geſchehen, allda ft durch Das ehliche 

Gen. 2. €. Band Aus Zwehen eins worden, nach jenem: Erunt duo in carneuna, es 
werden zweyh in einem Fleiſch ſeyn. Mecht geredet, aus zweyen ifl eines wor⸗ 

5. Pet, Da-den: Quid enim magis unum , fraget Petrus Damiani, quäm illı, quibus 
min, Ser, eft una caro, una menfa , unus thorws, una hareditas? Was ift dam mehr 
One Der eines, als jene, welchen ich ein Fleiſch, ein Taffel, ein Bett, ein Erbrheit? 


2 . e 

N, Was folte ich anjego von dem Ehftand unferer in GOtt feelig tu⸗ 
henden Hochgräflichen Eheleuten fagen? A. A, A. ecce nelcio loqui, id) 

Fan nicht über das A. kommen, ich Fan von dem Ehftand Maximiliani Ru- 

dolphi und Apolloniz=.Ludmillz, nichts reden, ald A. A. A. diefer gluͤck⸗ 

feelige Ehftand hat von einem —— dieſes A. wurde beyderſeits 

durch die gantze Zeit des Ehſtands au genaueſte beobachtet, ge 

Amor conjugalis , die ehliche Lieb, dieſes A. hat yon dem Anfang biß an 

dag 


Der Hoch⸗ und Wohlgebohrmen Frauen, Frauen Apolloniz Ludmillz.99 F 
das End beftändig gedauret, nichts aus allen in dem Ehſtand vorfallenden 
Beſchwernuſſen Funte Maximilianum Rudolphum, ımd Apolloniam Lud. 
millam, von ehlicher Lieb abfönderen , auch im dreyjaͤhrigen harten Feld⸗ 
Zug mwolte Apollonia Ludmilla, von ihrem liebften Herren Grafen nicht ab⸗ 
gefönderet feyn, drey Jahr iſt fie mit ihm in das Feld gezogen, eintziges 
Abfehen ware benderfeiths nichts an einander zu wider handlen, was einem 
Theil gefiele, fiefe ihm gleichfalls anderer Theil gefallen, war alfo diefer 
Ehftand ehliche Lieb betreffend, nach denen Worten Chryſoſtomi eingerich- 
tet: Amantis maxim& eft nunquam ab his, que amato complacent, abfitere, S,Chryfofl 
eines Liebenden meiftes Thun und Laffen, ift niemahls von Diefem, was zopu 
dem Gegentheil gefällig ablaſſen. Maximilianus Rudolphus, mit Apollo- Aulioch, 
nia Ludmilla in fo ſchoͤner Zufammenftimmung ehlicher Lieb Eunten billich un- 
ter jene gezehlet werden, von welchem der Heil. Geiſt felbft befennet: In 
tribus beneplacitum eft Spiritui meo, qua lunt probata coram Deo, & ho. Erch, 1 
minibus: Concordia fratrum , & amor proximorum, & vir. & mulier bene 
conlentientes. Drey Ding ſeyn, daran mein Geift ein Wohlgefallen hat, » 
melche auch bey GOit und den Menfchen bemehrt feyn : Einigkeit der Bruͤ⸗ 
der, Lieb deren Naͤchſten, Mann und Weib welche fih wohl miteinans 
der vertragen, und übereing flimmen. So groifes Wohlgefallen hat GOtt 
an diefer Anfammenfimmung gehabet, daß er ihren Eheftand mit drei 
Erben , mit zweyen gnädigen HErren tafen, Joanne Joachimo, und Hu- 
berto Sigismundo, und Eüſabetha, einer gnadigen Fraͤule beglücker. Aller 
guten Ding ſeyn drey! 

Erſte Sorg unferer gnädigen Frau Gräfin ApollonieLudmille , in M. ». 
ihrem mit dreyen Erben beglücktem Cheitand war die gufe eis 
roie fie dieſe fehöne junge Pflaͤntzlein möchte in allen ihrem Adel anftehenden 
Tugenden und Sitten erziehen, fie hat ihr jenes zu Gemüth gefuͤhret, was zz, 
Hieronymus ad Gaudentium gefchrieben: Ut aqua in | igitumfequitur Ep, 12,44 
præcedentem, ita æta⸗ ollis, & tenera in utramque partem flexibilis eſt, ads 
quocunque duxeris, trahitur, wie ein Waſſer au einam Bethlein dem Fins 
ger folget,, wo felbiger hinleitet und führet; alfo laffet fich Die weiche und 
zarte Jugend auf alle Seiten menden und jiehen , wo du fie immer hinleiteft 
und führeft. Apollonia Ludmilla, unfere gnädige Frau Gräfin, hatte ihr 
einsiges Abfehen auf Das im weiſſen Feld ſchwarhe A. Hochgräflicher Al 
thanifcher pen mit dieſen Gedancken ihre zwey junge Herren Gras 
fen famt dem gnädigen Fraͤule zu leiten und zu ziehen zudem A. fage — der 
Andacqht, und zwar zu jenem A, von welchem der Mantuaniſche Poet ſaget : 


jove 
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PERS A Joveprioc;pium, von GOtt iſt aller Anfang. Der Buchſtab A wird 


‚Joan B 
I ei eſſe fenedtutis ipforum , fondern er will daß mohlerzogene Kinder folten 


Julian 


aus dreren Linien zufammen gegogenund geführet, und ifteben Darum ein 
— des Dreyeinigen GOttes, zu dieſem A. zu der Andacht gegen der 

veyeinigen GOttheit, Diefe zu lichen, diefe zu fürchten, molte fie ihre 
drey Adeliche Pflinglein leiten und ziehen, vondiefem A. müften alle an 
dere Sitten ihren Anfang nehmen, wiewohl diefe forgfältige und emfige 
Kinder⸗Zucht gefruchtet, hat die Zeit gegeiget. Man frage mich allhier 
nicht, warum doch Apollonia Ludmilla fo viel Fahr überlebet , und das 
achtzigfte Jahr ihres Alters erreichet hat? Gute Kinder-Zucht pfleger GOtt 
mit langen Jahren zu belohnen, dieſes iſt noch nicht gnug,faget Der berühms 


+.te Prediger Joannes Baptifta Juliani: Sed vult liberos bene educatos bacu- 


% 37 ſeyn der Stab des Alters ihrer Eltern. Ob ihr ſchon — Vorſich⸗ 


NMaio. 


tigkeit. belieben laſſen zwey Staͤb ihres Alters, erſtens Eliſabetham Ihro 
— Frau⸗ Tochter, hernach Joannem Joachimum, ee Hoch⸗ 
gräflichen Heren Sohn durch den Tod hinweg zu nehmen ſo iſt ihr doch 
zu befonderem Troft ein Stabihres Alters Hubertus Sigismundus perbliben. 
Maximilianus Rudolphus und Apollonia Ludmilla febten in ihrem begfückten 
Eheftand in unzertrennter ehlichen Lieb neungehen Jahr, biß endlichen der 


. unhöfliche Tod 1680. in dem Augufto mit feiner fiharffen Todtes- Senfen 


das ehliche Fiebs- Band zertrennet, aus einem zwey gemachet , und eben in 
jenem Monath, welcher von A. anfanget, A. von A. von Apoltonia Lud- 
milla den Hoch⸗ und Wohlgebohrnen gnädigen Herren Grafen Maximi- 
lianum Rudolphum yon Althan hat abgefönderet, und in. gegentoärtige 
ee Krufften geworffen, und auf folche Weiß ift unfere gnädige 

di Gräfin mit drey Hochgräflichen Erben eine berrübte Wittib verlafen 
worden. 

Hier hab zh erſt rechte Urſach mit denen Morten meines angezoge⸗ 
nen —— mich zu beklagen: u nefcio loqui, Kr 
id Fan nicht reden. Wo follte ich dann vom vierkig - jährigen Wittib⸗ 

tand Apolloniz Ludmille anfangen zureden? Die Zeit felbft ihres Wir 
tib-Stands ziehet mich in eine nicht geringe Dermwunderung. Apollonis 
Ludmilla, in dem viergigften Fahr ihres Alters, in noch Wunderſchoͤnet 
Leibs⸗Geſtalt verbleibet vierkig Fahr eine Wittib, iftinder Wahrheit viel 
gef et , was andere ihr im Alter und Schönheit gleich gethan , laſſe ic 
eyſeits gefeßet ; unfere in GOtt feelig ruhende Frau Graͤfin als eine Wir 
tib, hat ihr zu Gomuͤth geführet die Wort des groffen IBelt ⸗ —— 


- — .- “ gr - 


der Hoch und mohlgebohr. Apollon.Ludmille Gräfin v. Althan. ü 
auli : Mulier , fidormierit vir gjus , liberata eft,, cui vult, nubat tantuum!- ad Cor, 
in Domino , beatior äutem erit , fi fic permanlerit feeundum meum confi-”' *?* 
lium , ein Weib, warn ihr Mann en, fo ift fie befreyet, und 
mag fich verheprathen , mit wem de will, fie ift aber feeliger , wann fie 
alfo verbleibet , nach meinem Rath. Lebtes hat fie erkiefen , und hi 
darvor , der Kath Pauli fey ihr vor anderen gegeben , fie glaubte „daß 
nachdem Hintritt Maximaliani Rudolphi allein jenesnothtwendig , 
etonymus ad Marcellam gefihrieben : Vidua , quæ foluta eft ä vinculdS. Hierow, 
maritali , nihil habet necefle „ mifi perfeverare. Eine Wittib , welche 33 a 
vom ehlichen $ entbunden ift , hat nichts mehr vonnoͤthen, als bes 
| erde A — — a Hip 
zu verharren , gemachten zu igen , hat fie ſich fe 
aufgemunteret ; Der bittere Todt hat mir mein liebftes Bar Maximilianum - 
Adolphum Grafen von Althan hinweg genommen, fo will ich mir dann 
in meinem Wittib⸗Stand ein anderes A füchen , mas mare aber diefes 
vor ein A? das am Stammen des Ereuß hangende Alpha ; JEſum den 
.. am Creuß nu Welt Heyland hat fie ihr zu einem und 
Braͤutigam erkiefen , wie ich vermichenes Jahr aus ihrem felbft eigenen 
Mund gehöret , indem fie mich Dun eth geführet , ein Erucifir- 
Bild gegeiget , und ‚gefaget : ©ihe der P, Prediger ‚ diefes ift mein 
Schas, mein Bräutigam. Apollonia Ludmilla hat von diefem 
Alphaihren Wittib-Stand angefangen , und mit einer H. Agnete gefar 4 
get: Ipfo foli fervo fidem , ipfe me tota devotione committo „ fein ande, Brev.Rom, 
ver foll mehr an meine Seiten fommen ‚ihm allein halte ich. die Trew, 
ihm ergibe ich mich mit aller Andacht. — 
ion wiederum recht geredet : Ipfime tota a ar en N ım 
ergibe ich mich mit aller Andacht. Diefe ift die Grund⸗Regul, welche di . 
Feder Paulidenen Wittfrauen vorgefchriebin: Quæ vere vidua eft, Iperet, 
in Deum , inftet obfeyationibus , & orationibus, welche eine rechte IBitz 5, cap, 
tib, fol ihre Hoffnung ; ihe Vertrauen auf GOtt feßen , mi 
we tten an Es ‚ diefes * ai —* * | 
raͤfin gank genau beobachtet , ihre einkige Hoffnung ‚ihr eingiges 
trauen hat fie auf GOtt geſetzet, bey diefem hat fie mit Flehenund Bi 
ten angehalten, ihm hat fie fich mit aller —————— 
genderlernte A der Andacht hatfiein ihrem Wittib⸗ Stand was mehrers ; 
von denen zeitlichen Gefchäfften und Sorgen befreyet erfi recht an 
geben , in emfiger Verrichtung deren Andachten allerihrer | 
den in welche fie einverleibet Tan. Tı 7 * Roſenkrantz, der 


















4 Das erlernte A. Bender dreptäg 


ten Mutter allhier bey Maria am Mos der eu Strick: Gar: 
fef meines brenn- Engliſchen Vatters Francilci , der ſchwartzen Gürtd 
der Hd. Monicz. Ihre Andacht hat fie — ufer 

Bebowohnung des Gottesdienſts, und ob ſie ſchon wegen Mangel 
Gehörs den Prediger nicht Eunte verſtehen, fo wolte fie doch aller We 
zueiner Auferbaulichkeit denen Predigen beymwohnen , F 
ſes, —** die Predigen nicht kunte verftehen, Damit fie aber. dieſer 

Seefen-Speiß nicht völlig beraubet Iebte , pflegte fie Sonn⸗ und 
tags zu Hauß andächtig in einem Predi Buch zu leſen. Ihre A 

hat fie an Taggebenin Begleitung des Hochwuͤrdigſten Altars ⸗Sacra⸗ 
ments ben denen monatlichen Umgängen , ihre befondere Freud mare die 
Kirchen beſuchen, deren Ablaͤſſen ſich theilhafttig zu machen , ihr Dexg 
GHDtt zu haben. Wer wird alles Prevßmürdige eines bierkig jahı 
— — * in —— kurtze ee * — 
ee eifer König Salomon hat fehon zu feinen Zeiten gefraget : Mulie- 
Prov. 51.C.,.n fortem quis da » Wer wirdein ftarcfes — * 
braͤiſchen fanget dieſer Text von einem Aleph an, wie der H. Vincent 

Ferrerius permercket : Mulierem fortem incipit per Aleph , quod 
turmille , diefer Text mulierem fortem fanget durch ein Aleph Ant, welches 
verdollmetfchet wird taufend. Was du mein weiſer König — ——— 

chet, diefes jeige ich dir in unſerer gottſeeligen Frau Graͤn 
Ludmilla ſie iſt geweſen Mulier lortis, ein ftarcfes Weib welches 

ſtarckmuͤthig die Beſchwernuſſen eines neunzehen jahrigen A— 
denen dreymahligen Geburths⸗ Schmertzen ausgeſtanden. Mulier fortis, 
ein ftarcfes Weid, welches wie eine heldenmüthige Amazo mit i 
fer in das Feld gesogen. Aleph heiffet mille , taufend , ter ind aus 
taufend , abfonderlich Hochgräfflihen Perfohnen , ein ſolches Weib mit 
fo heroifcebem Gemüth finden ? Mulier fortis, ein ſtarckes Weih weiches 


mit höchfter Standhafftigkeitdie drey ihr von dem Tod —— 
br ausgeftanden , als er nehmlich 1680. Maximilianum —— 
ichen aͤ 





























ochgraͤfflihen Herrn Gemahl; 1093. Eliſabetham, ihre 
Stau Tochter, 1702. Joannem Joachimum, ihren Hochg 
Herren Sohn hinmeg genommen,zu einem jeden ſolchen Streich zu einer jes 
den ſolchen Wunden fagte unfer gottfeeliges ftarckes Weib mit den 
Web,ı. cap. der gedultigen Fürften Job: Dominus dedit ‚Dominus abftulit, ficut Domino 
placuit , ita factum eft, fit nomen Domini Benediötum ,. der Here bat 
mir dieſe drey geben, der HErr hat fie genommen , tie es dem Ders 
gefallen, alfo it es gefchehen , der Nahmendes HErrn ſey gebenedener 
Run 
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Der Hoch⸗ und Wohlgebohrnen Frauen, Frauen Apollon! Lodmillæ. 
Was unter andern igen Dingen Koͤni 
von dem ftarcfen Weib meldet, iſt dieſes Manum fuam mifit ia, 
hat ihre Hand zu ſtarcken Dingen ausgeftrecfet, Menochius lefet : Adres},. 
magnas ‚ zu groffen Dingen, was aber diefes vor ſtarcke, vor groſſe Ding, n 
a aa Veh nf 
die gegen Denen Kamen ausſtrecken ift wahrhaftig maß —— 
groſſes. ApolloniaLudmilla, unfere gotiſeelige Frau Graͤfin hat ihre mils 
de Hand gegen denen Dürfftigen ausgeftrecket , indem fie in iefigem 
* Schloß eine Apothecken aufgerichtet, Damit fie Denen 
irfftigen aus ſoicher möchte die nothwendige Artzney veichen, . Alle 
Krancke haben gefunden eine offene hau ecken mit der Uber 
— 


N. 1% 


Petite , & accipietis kommet, wann ihr wollet, begehret, was ihr wo 

mann folches anderft vorhanden , accipietis „ nichts roird euch Wehh en 

werden N alles werdet ihr empfangen. Die Armen waren das A, —20 

unferer Frau Gräfin tieff in ihr mildreiches Hertz eingedrucket ge 

‚hat fie ihre offene Hand ausgeftvecket durch Reichung des >. ofeng, 

von jenem , mas in ihren legten Jahren zu ihrer Unterhaltung ie 
wurde , muften die Arme auch ihren Theil haben , fie wuſte gar wohl, 

was in dem Büchlein Tobiæ gefchrieben : Eleemofyna à morte liberat , &Tob,12.cap 

ipfa eft , quæ purgat peccata , & facit invenire mifericordiam , & vitam 

zternam , Allmofen erlediget vom Todt, dieſes ift welches die Suͤnd reis 

niget , und machet , Daß man Barmherkigkeit in das ewige Leben findet? 

Qui funt in pauperes mifericordes, & largi , confidere poffunt fe mifericor- “4 I 

diam confecutoros 4 Domino , welche gegen denen Armen barmhertig " “ 

und frengebig fen , Eönnen fihere Hoffnung, fiheres Vertrauen haben, 

daß fie von dem HErrn werden Barınhergigkeit erlangen. Armer Frane 

cifcaner hat fieniemahls vergeſſen, wann fie mas Eommen gefehen , oder ä 

Davon berichtet worden , war ihr erfies veden, wann nur die arme Fram 

cifcaner von dieſem auch was bekommeten, in Abweſenheit Ho 

u Herrfchafft hat fie öffters fragen laffen, ob auch denen P, P- 

cifcanern von diefem oderjenem was üb chicfet worden , mann fie von 

‚diefen befuchet wurde „glaubte fie , folhe Beſuchung müffe mit einem 

Allmoſen vergolten, und-ihre freugebige Hand auf werden, rede fol» 

ches aus felbft eigener Erfahrnuß. —— welche billich vor 

Ew chet zu 


das Zeitlihe mit dem Ewigen verdienen werden, Wie recht! 
Mulier fortis , manum fuam mifit ad ſortia, ad res magnas „ ein 


es 
— eib 
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i ei 7 fie hat ihre Hynd zu ftarcfen Dingen, ju gro auss 
—geſtrecket. | 

N. Sch muß allhier eines A nicht vergeffen , welches in Wahrheit das 
höoͤchſte und. das vornehmfte , zugleich auch das legte , und mann. fols 
- ches wohl gerathet „ das befte iſt, dieſes A nimme ich aus unſerer in 
GOtt feelig ruhenden Frauen Gräfin 55 nahmen Apollonia „ in wel⸗ 
chem erfter und fegter Buchftaben ein A, iſt alfo ein Doppeltes A find 
heiffet Ars Artium, eine Kunft aller Künften, was iſt aber Diefes vor ein 
Kunft ? Der Abfihied , der Ausgang aus dieſem Thraͤnen⸗ vollen Yam- 
merthal , aus diefem fergänglichen Leben , das Sterben , dieſes iftdie 

Kunft, welche von allen muß erlernet werden , Feiner ift von diefer 
nommen. Wer fich ergiebet, eine Freye Kunft, oder andere ie 
rung zu erlernen , hat feine vorgefchriebene Zeit und Lehr: Zabe , anderſt 
redet vonder Kunſt aller Künften, vom Sterben der Heydniſche Sitten⸗ 
Seugca. Lehrer Seneca, Totä vitä diſcendum eft nobis mors ‚quod an fciamus;, expe- 
riri non poflumus , durch die ganke Zeit unferes Lebens muͤſſen wir die 
Kunft aller Künften, das Sterben lernen , ob wir dieſes —— 
haben, koͤnnen wir in keine Erfahrnuß bringen, der erſte Verſuch iſt zu⸗ 
gleich das Meiſterſtuck, wird da ein Fehler begangen, kan ſolcher ewig nicht 
verbeſſert werden. Alle Kuͤnſten haben ihre vorgeſchtiebene Regul, fol 
dhhe ermanglen auch Feines Wegs der Kunft aller Künften, dem Ster 
Joan. Clim. hen, Shine Regul diefe Kunit zu erlernen hat Joannes Climacus por 
grada 15. gefihrieben : Memoria mortis tecum femper quielcat , tecumque fimul vi- 
gilet,, Die Gedächtnuß des Todes foll allzeit mit dir ruhen, und zugleich 
mif dir wachen. Allezeit an GOtt gedenifen, lehrt gutfterben. Andere 
8. Bernard, Regul beſtehet in zweyen Worten: Gut leben : Qualis vita mors eſt ita, 
fer.23. de fpricht der Hönig- ha Matter Bernardus, wiedas Leben , fo der Tor. 





zevis. Dieſe Regul hat ihren Urfprung von der eriten , nachden Gedanufen des 
J Gregor. groſſen Kirchen⸗ Lehrers Gregorii : Perfecta vita eſt mortis meditatio , mer 
= polllommenes Leben führen, und gut leben will, muß öffters den Todt 

betrachten , die Gedaͤchtnuß des Todts muß mit ihm ruhen, mit ihm 
Tritbem. C.voachen. Wer dieſe Regul recht beobachtet , dem kan die Kunft nick 
vers fehlen, troftveiche Verficherung deffen gibet Trithemius : Securus moritur, 
Saum qui bene vivit, jener jtirbet fiher, welcher gut lebet. 

Ns. ApolloniaLudmillaunfere gnadige Frau Gräfin lieſſe ihr unter alen | 
Sorgen vor allen angelegen feyn das A, die Kunft aller Künften , dus 
Sterben recht zu lernen. Die öfftere Betrachtung des Tods iſt die erſte 
Regul, dieſe zu beobachten hat fieniemahls des Todts vergehen: deſen 


RL 2 Tg 
Der Hoch und Wohlgebohenen Frauen, Frauen Apolloniz Ladmillz.,997 | 
Gedachtnuß hat in ihr erwecket die drepfache yayrzsahl, ihrer Geourrp, 5 
des. Todts ihres Deren Grafen Maximiliani Rudolphi, und des Todts ih⸗ 

tes älteren Deren Sohns Joannis Joachimi, Die Jahr⸗gahl igeer Ge⸗ 

burth ware 1640. Das letzte dieſer Jahrs »Zanl it inder Figur und Ge- 

ſtalt ein Ringel , in der Rechen⸗Kunſt ein Nulla, in dee Schreib - Kunf 

ein O, die Sjahr > Zahl des Todts Maximiliani Rudolphi war 1680, dag 

go, weiſet ein dreyfaches Ringel, ein dreyfaches Nulla, ein dreyfaches O. 

die Jahr⸗Zahl des Todts Juannis Joachimi war 1702. in diejer iſt wiederum 

das vorfegt ein Ringel, ein Nulla, ein O. Es betrachtete bey dieſem O 

unfere Gnaͤdige Frau Gräfin daß Omnia, alles, aller Adel, alle Schön: 2. Reg. 14 
heit, altes zergaͤnglich ſey; fie betrachtete bey viefem O, was Das Weib <>. 

gu Thema gejaget: Omnes morimur , & quafi aqua dilabimur , Wir ffers . 
ben alle, und flieffen wie Waſſer davon. Sie betraihtete bey dem Nul⸗ 

la, daß allein himmliſchesund geiftliches Gut was ‚das andere aber ein lau⸗ 

‚ teres Nulla und Nichts ſeye, wie der Africanifche Kirchen = Lehrer Augu- 

ftinus beʒeuget: Solum bonum fpirituale æſtimari debetaliquid; quid'juidau S. Auguß, 
tem aliud petitur , nıl petitur: Alein das geiſtliche Gut muß was geſchaͤtzet TaF.102. 
werden; was aber von anderen begehret wird, ijt eine Nulla, und wird "Jr 
nichts begehret. Sie betrachtete in dem Ringel annulum eternitatis, dag 

Ringel Endlofer Ewigkeit , wohin fie durch den Tod follabgeführer wer⸗ 

den. Apollonia Ludmilla ift des Todts erinneret worden durch dieuhr alte 
Ratſchiniſche Stammens-NBanpen welche in dem durch die zwey ſchwar⸗ 

ge Felder durch gehenden weiſen Strich ein Todten oder Baar Tuch 
vorſtellet; in Erwegung aller Zergänglichkeit aller Unbeftindigfeit , des 

allzu gewiſſen Todts, der End = lofen Ewigkeit wolte fie ihren Ehrifilichen 
Lebens⸗Wandel durch Tugenden , Andacht, Lieb und Gottesforcht auf 

eine folhe Weiß einrichten, daß ihr die Kunft aller Künften das Ster⸗ 

ben nicht moͤchte fehlen, diefe Kunſt recht zu erlernen, hat fie biß in das - _ 
achgigfte Jahr gelernet. ER | SR: 

Alſo iſt es, wann man lang genug lernet fterben, endlich flirbet man! Nis. 
diefesift das ſchwere und hart Druckende Joch, melches ohne Befreyung 
alten Adams-Kindern aufden Hal iſt gebürdet, nach, den Worten des α 
weifen Manns : Jugum grave ſuper filios Adaın à die exitüs de ventre ma- 
tris eorum usque in diem fepulturg in matrem omnium, ein ſchweres Joch 
ift denen Adams-Kindern aufgebürdet, von dem Tag , da fie aus Mut⸗ 
ter⸗Leib kommen, biß auf den Tag der Begraͤbnuß, da fie zu der Mut⸗ 
ter aller Menfihen wieder kehren. Es mar unfere Gnaͤdige Frau Gräfin 
zwar eine Freyin auf die Welt gebohren, aber son dem Adamitifchen 

Ktkkfkkt3 . So 
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998 Das erlernte A. Bey der drey⸗ taͤgigen Peich-Befingmu 
Joch vom Sterben nicht befreyet. Alfo ites , endlich (hrbet manz- 
jeshataud) erfahren Apollonia Ludmilla , fie legte fich gantlich zu 
den 2 ®Decembris des verfloffenen Sahrs , an dem Sell-Tag des H 
poftels Thomz , fie vermercfete gleich, Daß ihr himmlifher Bräutigam 
Elopffe, wie Gregorius faget : Pulfat, cùm per zgritudinis moleftias effe 
Sram mortem vicinum defignat,, er Elopffet , wann er durch die nrübfeeligkei 
Evang, _teneiner Krankheit den Tod nahend zu ſeyn anjeiget. Apollonia Ludmik- 
la molte ihren himmlifhen Bräutigam nicht lang Flopffen laffen , fondern 
bald aufthun : Conteltim aperimus , fi hunc cum amore fufcipimus , 
fpricht angezogener Gregorius , wir thun geſchwind auf , wann wir 
diefen —— BONN n — * in GOtt eig t | 
vau Gräfin ihm geſchwind aufgethan, indern Se Ay na verrichter 
* voller Beicht mit inbruͤnſtiger Lieb, mit gebührender Andacht in 
dem Hochwuͤrdigſten Altars- Sacrament hat aufgenommen und empfans 
gen, fie wolte zeigen , daß fie gelernet , wie jener, welcher gut will ſter⸗ 
ben, ſeinen GOtt nicht oͤffters muͤſſe klopffen laſſen, nicht lang ſich faus ' 
men, mit denen nothwendigen Sacramenten verſehen zu laffen , Dahero 
hat fie auch felbft , ohne Anmahnen das Sacrament der letzten 
begehret. Weil die Kranckheit was laͤngers gedauret, ift fieden 1. ons 
ner am Feſt der Beſchneidung das anderte — mit dem Hochwuͤrdigſten 
— — ee — duche S 
17. Alſo iſt es, endlich ſtirbet man! Kindli chuldigkeit hat zwar ei⸗ 
ne Zeit lang die wegen hohen Alters abgeſchwaͤchte Lebens Geifter durch 
Uberreichung der ſtaͤrckenden Gold⸗Tinctur erfrifchet , mufte Doch endfis 
hen mit Ders brechenden Schmertzen und Vergieffung deren Zähren, 
ad Bebr,s. das imgehrimen Rath göttlicher Majeftdt oitgefertigte Decret ‚Statutum 
er eit hominibus femel mori, einmahlift denen Menfchen aufgeſetzet zu fterben, 
den 25. Sjenner Dusch den darzu befelchten Tod vollziehen kafjen. ilfo ift 
«8, endlich flirdet man! den 25. Jenner, am Felt der Defehrung des H, 
Apoftels Pauli um 9. Uhr Vormmittag ift die Hoch- und Wohlgeb 
Frau Gräfin Apollonia Ludmilla geftorben, an jenem Tag, an 
der nad) Damafcum die Chriſten zu fangen gantz grimmig reitende Saulus 
durch ein himmliſches Liecht von feinem Dferd su Boden getvorffen worden 
iſt unſere Onddige Frau Gräfin von dem auf feinem falben Pferd fchnel 
daher reitenden Todt in das Grab geworffen worden. Den 25. Sjenner 
um 9. Uhr , wo bald darauf der Mond feinen Vollſchein erreicher , in 
Apollonia Ludmilla plena bonis operibus ‚in dem Rollfhein guter Wer? 
in das legte Viertel ihres Lebens Fommen,in jener Acht den gewuͤnſchten 
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Der Hoc-und Wohlgebohrnen Frauen, Frauen ApollonizLudmille,999 
eufchein ewiger Gluͤckſeeligkeit anzufangen. n 25. Jenner um neun 
Uhr hat fie das Zeitliche geendet ; Wann der Uhr⸗Zeiger, twelcher ges 
meiniglich tie ein Hertz geitaltet , mitdem Spitz die neundte Stunde jeis 
get ‚ fo seiget der andere Theil aufdie dritte. Was ift der Menfch? | 
mo, Price Novarinus , eft horologium „ quod confecit fupernus ille Nover. Toms 
artifex eximio quodam artificio, & in eo omnes, neceffarias rotas huma- 1.489 Ex« 
nz vitz pofuit, quæ potentiz, fenfusque animæ, & corporis fun. Der , 
Menfch ift eine Uhr „ welche jener obere Künftler mit einem ſehr vor⸗ 
trefflihen Kunft-Stuck gemachet, und in dieſem alle nothiwendige Räder 
des menfihlichen Lebens gefeget hat, welche Die Potenzen und die Sinn 
der Seel und des Leibs ſeyn. Im menſchlichen Uhrwerckiſt der Zeiger das 
Hertz; den 25. Jenner hat der Hertzens⸗Zeiger Apolloniæ Ludmillæ, weil 
fie um die neundte Stund geſtorben, auf neune und drey gezeiget, wel⸗ 
ches getroͤſte Hoffnung gemachef , daß fie gar bald unter den neun Eng⸗ 
liſchen Choͤren werde Das Göttliche Drey, oder die Drey- einige Gott⸗ 
heit anfehen , folte aber diefes rider Verhoffen aus unergründlichem Ur⸗ 
echeil GOttes, wegen Ablegung einer seitlichen Straff noch nicht gefches 
hen ſeyn, fo mollen mir —* durch unſer Gebett bey gegenwaͤrtiger 
dreytaͤgigen Leich Befingung von dem goͤttlichen Alpha erbitten; Ich un⸗ 
terdeſſen ende, mie ich angefangen, und wiederhohle meine Anfangs 
eingeführte Klag: A, A, A, Ecce neſcio loqui! A„A, A, fi 
ich kan nichts mehr reden, als ein eintziges U 


AMEN. 
0. A. M. D. G. B. V. M & S. P. F. H. 
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Es dienet dem geehrten Lefer zur Nachricht‘, dag von 
dem Authore diefer Lob⸗Predigen der andere Fahr: 
das ift, Sonn: und Feyerztägliche Predigen auf das 
tze Jahr bey Philipp und Martin Beith , Gebruͤdern 
hier und in Graͤtz zu haben, | 









Samt 


Vegiſter, 


Deren dend wuͤrdigſten Sachen / 
Werck zu finden. 


UA, 
As erlernete A wird aufgeſa⸗ 
oe Con. 70. N.4.& leq. 
as durch das A verfian- 
den wird? Ibid, Num, g. 
Erfies ift die Lich; andertens die 
Forht GOttes Ibid. NV. 6, 
A wird von A durch den Tod abger 
fondert. Ibid, N.9. 
Welches dad boenchuße Ibid,.N,ra 


bloß. 
Iſt ein geoffer < Schaß.Con.58.N.15 


raham. 
Wird von GOtt im Gehorſam ver⸗ 
ſuchet. Con.28.N.7. 
Haltet ſeinen Gaͤſten ein herrliches 
Spendt. Con. 49. N. 10. 
Bedeutet einen Praͤlaten. Bid. N.10 


Abſalon. 
Warum er von Joab getoͤdtet wor⸗ 
den? Con. 50. N.5.6. 


Adel. 
Giebet gewaltigen Antrib zu der Tu⸗ 
gend. ER N, 6, 
d . 


er, 
Perbleibet vom Dlig befreyet. Con, 
36. N. 10. Con, 39,N. 13. 
Adiers Eigenfihafften laſſet alles, 
. was Johannes ift, verfpühren. 
Con, 39.N. 3. 


ſo in dieſem 


Iſt ein Gegenwurff menſchlicher 
Verwundernng. Ibid. N.4, 

Des Jovis ift ein Pöniglicher Vogel, 
und rühret Fein Fleiſch an. Ib. N,7 

Machet inder Höhe fein Neft.Ib.N.9 

Adler verfammlen fih bey den Leib, 
und mas durch Diefes verſtanden 

werde? Ibid. N, ır. 

Jene ſeyn Fönigliche,twelche das Ley⸗ 
den Chriſti betrachten. Ibid, N. ĩ3 

Montecucoliſche und Collorediſche 
haben ihnen belieben laſſen im 
Creutz ihr Neſtlein zu machen. Ib. 
Num, 13, 

Adler haben feharffe Augen. Ibid, N, 
14. Con, $4.N. 6, 

Hoͤchſter Sit unter denen Böglen 
gebühret ihm. Con. 53.N-g, 

Iſt frepgebig. Ibid.N.9, 

duus. 

Wird von ſeinem Nahmen Er 
met,und ein Schutz⸗reicher Schild 
genennet. Con.24.N. 1.4. & ſeq. 

Wer Benedidto gleich. Ibid, N. 1. 

War eintounderlicher Jæger. Ibid, 


’ Num. 2, i 
Ein Lob⸗ wuͤrdiger IBechfel- Herr. 
Ibid.N. 3. ° 


* LU 3» 
Iſt vom Himmel kommen. Ibid, N. 6- 
Num, 13, “ 


(a) War 





Bar mit Gold und Edelgeſtein ges — Thaten gepriefen. Ibid. 


sieret. Ibid, N. 8. 
War von gefröuken Haͤuptern ger * un a erfordert wird, 


chret. Ibid, N, 9 


Hat von dem Fran öfifeben König anth. 
Carolo die göttliche —S — er ol Ungetoitter 


abgewendet. Ibid.N. 12. fhön. Con. 13.N.9. 

Wird von ung die Straff abwenden Ambrofius. 
und Derzeihung deren Sünden Führet zu Unterweifun 2 Evangeli⸗ 
erhalten, Ibid, N, 13. fiber Männer vom Adler ſchoͤne 

Agatha. _ Gedancfen. Con, 39.N. 7. 

Iſt ein nuusderfehöner Tag, ein herg- Anaxagoras. 
fiber Sabbath. Con. 59. N. J. Truge ER ——— 
&ſeq. Himmel. Con. 6 

Hat fi ein ruhiger Tag zu verbleis Anl. 


BEER vereiniget. Ibid, N. Bon dieſem Hauß fol das Durch⸗ 
lauchtigfte Hauß von Derek 


elte Bon mühfame Tagtöhnern herſtammen. Con.25.N.6 
ſeyn. Ibid, N. 10. Antonius yon Padua. 


Ware Aphrodifie übergeben, von Hat ein feeliges Kr en 


dieferaber vergebeng beuntuhiget gehabt. Co 
Ibid.N. 11. 12. Iſt ein Fehr-Yünger 8 Geiſts, 


Hat ſich erſt recht im Abend einen wird beſtellt zu predigen.C. 22.0.4 


herrlichen Sabbath geprediget. Die H. Schrifft zulehren wird ihm 
Ibid. N. 13. u. — anbefohlen. Ibid. 


Albi. 
Von dieſem Ort haben die Albigen⸗ Sei ein — Sprachmeiſter worden 


0 SR den Nahmen.Con.30 
ein gung! mar eine Goͤttliche zung 
fied Rob id, und Said ie hl zu Apoftolifcen 
Was ſie durch Vorbitt Marid,un icket ſich wohl zu Apo 
Andacht des H. Kofenkrang er⸗ Männern , und wird mit diefen 
halten. Con.ız. n 13.14. verglichen. Con.23.N. 1.2. 
Alte Wird wegen Apoftolifcher Kraft 
Wird inſtændig — — und Macht ein Apoſtoliſcher 
iſt doch verdrießlich. Con. 56 Wundersmanngenennet.Ibid.N. 
Maͤnnliches wird vonmänlihen und 3.&leq. Sf 


LT 44 





Sfimähtig im _— alfo — 


Sf meh od. Iid.N.4. ; “ 
mächtig in der Noth, und ein 
cechter Nothheiffer. Ibid.N.5. 

- Seiner Macht müffen ſich alle vier 
— unterwerffen. Ibid, N, 


* en nen — — 


Sat — denen Apofteln Gewalt 
über die Teuffelbefomen, folches 
hat eine Kauffmanns» Frau eꝛfah⸗ 
ren: Avofokkhe Predi 

ein Apoſtoliſcher Prediger, pre⸗ 

— in unterſchiedlichen Spra⸗ 
chen mit groſſer — Ibid. N, 
13.14. 


Apo 
Soll nah — Gedicht ein 
Bo der Argney feyn. Con. 47. 


Si von GOtt t Jupiter die Inſul 
. Cretam gefchicfet, Ibid, N. 13, 
Apollonia. Ludmilla, 
Woher fie ſaumen 1 —* wer ſie ge⸗ 

bohren. Con.70.N 
Hat * mit A vergefäpaffe, Ibid, 


Ihre — waren ein ſtarck zie⸗ 
hender Magnet. Ibid. N.7 
Wann fie vermaͤhlet. Ibid.N. 7 
Hat ihren Eheftand von A angefan- 
n, und ſolches durch die gange 
Ber betrachtet. Ibid, N. 8 
Ohr — — war gute Kinder⸗ 


— — ſo * r überlebet, 
— Jah 


ſter. 
as 


fie in i ie in — vegs pierkig hrigen 
BERN vor ein Agefuchet 

1 
Bir — ie hi * in ſolchem verhalten? 


ar ein — Weib, und hat ihre 
Hand zu ſtarcken Dingen ausge⸗ 
ſtreckt. Ibid. N. 12, 13 

DBemühet fich das — recht zu 
lernen. Iid. N.i 

Wie ſi —8 ſich zu dem — gerichtet. 


l 


Apo ſtel. 

Haben mit ihrer Seredſamkeit die 
gantze Welt in Verwunderung 
gezogen. Con. 22.N, $ 

Sen — Sprachmeiſter worden. 


Warum ve e von Chriſto Krafft und 
Macht befommen? Con.23.N.3 
— Ben 12 _ 


Hat ihren Sohnt das nußlichfte ers 
— Con. 16. N. 3. Con. 69. 
J 


Satan Yun. Con,54.N.$ 
Ariadna. 
— ie Thefeum aus dem Jergarten 
gefuͤhret. — 19.N.3 


Hat in fih befondere Krafft und 
Stärcke. Iſt ein Sinnbild Goͤtt⸗ 
licher Allmacht. Con. 57. N. 3 

Sit deren 1 Rämpfferen erſter Werck⸗ 
zeug. 1 


cCa2) Arte⸗ 


Re 





Ärtem Ibid. our num, 
Erbauet —E —* ne itihe Be Hat mit feinem Hergens-Spiegel 
gräbnuß. Con, zı.N. ı eichfam die gantze Welt ın 
Afluerus. rand geftecket. Ibid. numi. 8 


Hatte ein — s Angeſicht. War eine in Thraͤnen⸗Waſſer ſpie⸗ 
ee — lende Feuer⸗Kugel. Abid. — 10 


Zeiget geharniſchte Maͤnner. Ibid, 
Schieſet mit feinemipfeilAlexandro num. 11 
ein Augaus. Con. 5s0,N.g Feuer-fprigende Raͤder und in Lufft 
Athenienſer. ſpielende Sterne. Ibid, num, 12 
Muͤſſen Züngling und Jungfrauen Sitzet auf dem feurigen Wagen Eliæ 
opffern. Con. 19. num. 3 Ibid. num, 13 
—— einen Baum ihre Hoffe Er wircket noch. Ibid. Aum, 14 
nung. Con. 0 num. 8 Iſt das achte — Con’ 
2I.num, 
Muͤſſen ver en fepn. Con. 44. Ein —— Pharos. Ibid 
num, 
Seyn zu Alten gaftern a Con. Ein m Geier (ebendiger Tempel 


66, num, f bid. num, 7 


Auguftinus. Ein groſſer Coloffus, deffen Größe 
— dafer geirret- Con. 19. an fan pergeitägen werden. 


num, 


Hat fein Perti in der rechten Hand / Eine fee: Siuledes Glaubens Ibid 
und warum in der Dand ?Con.20 - num,9 


num. I Eine ſtarcke Mauer der Kirchen.Ibid, 
Wird gelobet. Ibid, aum. ı num, 10 
Oft einer verführten Tauben gleich Iſt vonden Ketzern, abfonderlich von 
worden. Ibid, num. 2 ‘ Fortunato vergebens beftürmer 


u re pi — — Ibid, num. . 

euerwercker. Ibid. num, 3 &feq. ift ein Grab der Drey⸗ 

Hat fich mit Luft und Schröck-Feur —— ee Ibid, num, 12 
— —— Ibid.num.4 Iſt nach dem Tod auf, Prurgen 
Was er vor die a und ha 0 bemeget.I tb num,12 
arbeitet. Ibid. num, 5. 6 Iſt aller Welt zu offentlicher Vereh⸗ 

Hat herrliche Sieg erhalten, und iſt — Ibid, num, 13 
ein Blitz deren aa geweſen. Auſſaͤtzige. 


A 


gegiſte.· nn 
Wer bengehelet —— .23.num, ı2. Wird von Martiano vergebens mit 


Ehren befrieget. Ibid,num, ı 1. 


Wird ein Wunder genennet. Shre Wird von denen anderen zwey 


& ürften werden befelchet den  Haupt-Feindenangefochten, en⸗ 
child zu hesgeeifien, ‚Con24.0.13 Det endlich fiegreich durch Euthaie 
ptung ihr Leben. Ibid. num. 12 . 

Nolte ohne Debbora nicht in Krieg Hat Andovinum folangerhalten,bif 

jiehen. Con.63.num,11 er mit allen Satramenten verſe⸗ 
Barbara, hen, Ibid, num. 13 

Wird mit unterfhiedlichen Ehren- Sol von allen imleßtenSterbftünde 

Titulen beichriebev.Con.60.n..2 _lein erkiefen werden. Ibid. num,4. 


Iſt ein’ mohlausgerüfter Waffen: Iſt naeh re gl 


* nem Denn k 3) om * 62. num — ndigkei 
ird von einem Felfen einge ihr waren alle e 
fen. Ibid — ten eines Schiffs. Ibid. num. 5 


Zu ihr jollen * Ibid, num, 6 Mufte ein erſchroͤckliches Ungewitter 
altet einem Straffenrauber die ausſte ge Ibid, num, 6 
d zu beichten und zucomnn- ans 
nieiren. Ibid.num, 7 
Mit was fie vor Waffen verfehen? 208 on Studenten, was er ver⸗ 


Ibid.num. 10, 11.12 langet,erhalten, Ibid. num. 12 
Iſt eine —* Amazo,Con, Bringet gewuͤnſchte Expedtanz eines 
61.0um, 2. &leg glückfeetigenSterbftündlein.Con, 


ar fi Streit geruͤſtet. Ibid, 6 3 num.3. & leg. 


inen Sleifchharfer ang denen‘ 


Siehe * * von der Lieb Chriſti nicht ammen en vet, und 
bſo 


ndern. Ibid, num. $ ein glückfeeliges dlein 


Wa ihr Hertz allein Chriſto über- ⸗ verfprochen. Ibid. — 9 
geben, hat alfoden brilfenden Loͤ⸗ Traget große Begierde unfere Sees 
ven, ihren Vatter, überwunden, len zu ſchuͤtzen. Ibid,num. 10 
Ibid. num.7 Soll im letzten Streit die Stelle ei⸗ 

Dat auch wider einen dreykoͤpffigen nerDebboræ vertretten. Ib. num 11 
Drachen obgeſieget. Ibid. num, 8 Baum, 

War von der Welt beftritten, hat —— Con. 29. num, 9 


fich mit diefer roie Achilles bey dem Ein fruchtbahrer und haceriiFran: | 


Hoff Diomedis perhalten, Ibid. cifcus, Con, 33. aum, 14 
‚BURN, 9, 10. (a3) 


* 


ihren Ye gersorfen? 


Begiſtet. 
Torder Baum ift vonfthöner Oeftalt . densBerg Cafiaumberuffet. — 
und erhaltet fihöne Ehren Titul, Iſt ein Datter vieler Ordens⸗ Kinder 


Con, 36. num.4 worden. Ibid. num, ıı 
Verliehret im inter feine Grüne Kommet in das legte Viertel feines 
nicht, Ibid, num, 9 Lebens. Ibid. num:1 3, 
Soll von keinem Bis berühret wer⸗ Soll mit unferm Gebett vom Him⸗ 
den. Ibid. num, 10 me herunter gegagen werder leid 
Grüner bringer Glück, ausgedortr num.ıq 
Unglück. Ibid, num. 12 Hat in der gen die ihn anlachen⸗ 


Ä * halten einen Reichs⸗ Tag. nn verlachet. Con, 26. num, 
On, ‚num. 4 
Von diefen wird in Os, Schrift Spatnoch indiefer Welt hundert vor 
öffters gemeldet. Con.46.num,6 eines empfangen. Ibid, num, 3 
Schöne hat ‚Nabuchodonofor im Iſt geweſen eine lebendige Sthat- 
Traum gefehen. Con.49.num.g . * Kammer der Allerheiligſten Drey⸗ 
Ködume haben heilfame Krafft. Ibid, Me eit, Ibid.num, 3 &leq; 
num, 7: em Gebdu hat himmliſcher 
Benedictus. umeiſter den Grund geleget. 
Bir ed BonGregorio geibet.Cona * 2 und —— Nahmen 


| Ibid, num, 4 
Hat di das Lob mit auf die Welt ger Pr vom Vatter anpfangeh die 


bracht. Ibid, num, 2 Macht, ſolche haben Teuffelund 
Iſt ein hellfhinmeender Vollmond. m erfahren. !bid. num, 5.6.7 
Ibid. num, 2, Sefeg. .; Hat die nad anderen die 


Wasim Lebens-Calender Beniediött erg su wircken zu geben. Ibid, 
gu finden, Ibid,mm.$. >: 
War fihon im Aufgang feiner Ge⸗ 84 vie Sohn empfan 
burt im Vollſchein, hat aber abge⸗Weißheit, hat ſolche in —ãE 
— damit er wachſe. Ibid. — len gefunden. —* — eh 
ntdecfet einem ſeiner Geiſtlichen die 
obige fich in.eine Höfe Ibid, — — — num,ro 
t vom eiſt empfangen eine 
Wae f ch wegen heftiger Darf dreyfache Guͤtigkeit. Ibıd num. z 
—— einem Dornbuſch. Ib.n.g Was von ihm feine Ordens⸗Soͤhne 
Wird eher eines Clo * * ererbet. Ibid, num, ız 
of folcheg, . wird von De Hr 


Berg: 


num, 9 
Bernardus, 


20: Regifter, . 


Taugen vor die Flüchtige, 'Con,6o, Werden mit Kom angefüllet und 
gemachet. — * num.4 


Unterſchiedliche Lob⸗Spruͤche wer⸗ Unterfiedfige führen die Minge, 


den ihm ertheilet.Con, 27. num, x 
Wird einer lieblich fehlagenden . 
— aum,2 


Hat * die Ermahnung Ambrofi 
eurem im geführet. Ibid, num. 4 
ar eine fautere Stimm, und hat 
alles inihm gefimgen. Ibid. num, 5 

Laſſet fich mit feinen Ordens⸗Soͤh⸗ 

nen bey der Nacht hören. Ibid. n. 6 

Laſſet fih fammt denen Seinigen 
mit denen Seraphinen- in einen . 

Wett⸗Streit ein. Ibid, num. 8 

eBon ihnen werden die himmilifche 

- Nachtigall überwunden. Ibid, N.9 

Was Bernardus von Chriſto vor 
Gnaden empfangen. Ibid. N, ro 

Hat ug dem himmlifchen Orpkeo 

eine — Lieblichkeit an n fih 
gezogen. Ibıd, num. 11 

Umarmet das Creuß fammt denen 
en des Leydens Ehrifti 
Gon,43. 

Die Bildnuß dis Geereutzigten iſt 
niemahls er feinem Gemuͤth ge⸗ 
wichen. Ibid. N.9 

Bettelſtab 

Franciſcus war der Haupt-Schliffel 

u der — ee 
Con, 33 “ 


— 


12 
> 


Con, — J 


Wehmuͤthige Fir vor die arme 
Seelen. Con. 17. num. 4, & ſeq. 
Blümlein, 


Werden verehret zu einem Buͤſch⸗ | 


fein, und mo folches aufzuheben, 
Con, 13, gr Rn 12 


Chriſti iſt ein —* Waſſer, deſ⸗ 
en Wuͤrckung. Con. 3. aum. 6.7.8 
ird um Rach ſchreyen. Ib, num, 11 
tein ſtarcker Leim. Con. 1 $.num,g 
lut Chriſti iſt der beſte Werth vor 
die arme Seelen. Con; 17. num. 8 

Des H. Martyrerg Januarii wallet. 

 Ikid. num, 8 

Blut Ehrifti wird von denenarmen 
Seelen — Ibid, num, ı1 


Wird in der Sinn verwundet, aus 
der Wuͤſten aber gehet ſie gang 
fiher- Con.41.num. 7 

Hat dem Bräutigam wunderliches 
Lob STD Con,57.num, x 


Dro 
Iſt eines — beſte Speiß. 
Con, 18. num. 4 
Wird von denen armen Seelen be⸗ 


gehret, und was vor eines. Ib, num.. 
Dit Ä 


6.7.8 


* 


Sie vıefem Toll ein ertrunckener 
Menſch gefunden werden.Ibid.a.7 

Iſt ein Seien der Freundfchafft. 
Ibid. aum 

Warum geröftes ein Schwerdt ges 
nennet wird. Con, 60, num, II 

Wunderliche Krafft muß des Eli 
gehabt haben, und mag dieſes bes 
deute. u“ 62.num,13 


Bröft, 
Was dur die Brit der Braut vers 
fianden werden? Con. 31.uum,$ 
Druderfcha 
- Die von —— 
des hochwuͤrdigſten Sacrament 
kan die erſte und eine koͤnigliche ge⸗ 
Der Momente 2. der .® 
er ſchmertzhafften Bruderſchafft 
z Bruͤder und Schweſier 
fon: . der ABunden.Con.g 


Sen be Maria ihre Zuflucht für 


. aum,9 

Sn — den Vorzug vor an⸗ 
deren. 9. num.9. 11 

Vom Urſprung der Ertz⸗Bruder⸗ 
ſchafft der ledernen Guͤrtel. Con. 19 


aum.,6. 


Bru 
Wird von einem Engel der Agarges 
zeiget. 0.9, num, 4 
Was durch den Brundes Paradyß 
‚veritanden worden. Ibid, num. 6 
nichafften — Bruͤn 


id. num, 11. 


— 


nmahre Benoni, Ibid. num, 12 


Resifter, 
77 
Verbleibet im Feuer unverletzt. Con. 


30. num.7 Con, 32. num. 11 


Buß. 
Iſt ein Mittel zu der geiftlichen Er⸗ 
weckung. Con. ro.num.$ 
, Calender | 
Mgemeimr mit dreben Rahmen JE- 
us, Maria, Jofeph bejeichneter Le⸗ 
bens⸗ Calendeꝛ wird zu einem Neu⸗ 
en —— verehret. Con, I.aum. 5 


Bi alles Glück aus dem Rahmen 

(us. Ibid. num, 4 

Aus dem Nahmen Maris,Ibid.num.g 

Aus dem Nahmen Jofeph.Ib.num,ı £ 
Giebet auch vordas Sterbftündfein 
ute ——— Ibid, oum. 12 

underlic n werden in groſ⸗ 
es * — geſetzet. Con. 


Wodeigè Taͤg und Abwechßlung 
des Monds. Ibid. — 4 


Carfunck 
Wunderlicher in der fat Ceylon 
bedeutet die — 52. num. 5 
Cxci ia 
Wird als eine himmlifche Hoff⸗Or⸗ 
Or vorgeftellet. Gon. 64, n, 2 


as fr ie noch auf Erden vor eine 
liebliche Mufic gehalten? Ibid.n,4 
Wuſte wohl, mas vor allem zu einer 
guten Orgel vonnöthen. Ibid. n, 6 
— eine reine und ſaubere Or⸗ 


gel-Ibid, aum.7 
Was 


» 


__Begifter. 
Mas fie fi Ge ee Tanger Iid,N.g | 
bedienet, und * je aus dieſem Ne neuer Atlas, Con.7,N.9 


“ erlernet. Ibid.. rum er fein Haupt gegen Mae 
Ihr Herk und —3* Waſ⸗ _ riamgeneiget. Con.9. N 10 





fer Orgel, Ibid. N —— drey Todte auf unterſchid⸗ 
So di ef Mn gefgfagenha S — — 
ie erſte Muͤntz geſchlagen ae Soll feiner utter ſagen, daß ſie 
ben. Con. 31. N.4. helffe. Con. EN, — 


13 
Chriſtus. Er hat in ſeinem Leyden auch vor die 
Hat groſſe Lieb zu bar! Bruͤnen ge arme — Blut vergoſſen.Con. 
habt, ja ſich ſelbſt alſo zu reden in 17.N.8 
einen Brunnen verändert, Con,3. Was deben Gleichnuß mit dem Fluß 
N.o Tigris bedeute. Ibid. N. o 
—* ſich einen TOUR. Ibid.N. 8 * niemahls mehr, als bey Erwe⸗ 
ein Felß. Ibid. N. 9 ckung des Lazari ſeine Macht ge⸗ 
— ch einem Pelican. Ibid. eiget. Con. 26.N,7 
N, ı Warum er die Doͤrner⸗Cron nicht 
Hat feine Sraut * Ringen ſehr ger mehr > feinem Haupt geleget, 
fiebet. .Con.4.N Con, 29.N. 6 
Sn Braͤutigam Bluts. Ibid. Hatein DoppeltesKeich Con,30,n,1 


a8 wahre Himmels⸗ Brod. Ibid. 
ihm feine Seite eröffnet? SD 13 m 


Ibid,. N, 5 Warum er ſich mit Francifco ineimn 
le wi We die Kirchen er⸗ Bicbes- Buch eingelaffen.Con. 34. 
auffen. Ibid 


Was er vor eine Cron auf feinem wire _ Gartner verglichen. Co. 
gauptgttrngen Ibid.N.7 
as er feiner Braut vor eine Mahl⸗ af Bu "berle Lehrmeiſter. Con, 38, 
zeit gehalten. Ibid. N. g 
Was er ihr von Speiß und Trand — er ſeine —— allezeit 
aufgeſetzet. Ibid. N. 8,9 vor ſeinen Augen gehabt. Ib,N. 10 
Warum er das blutige ZDyffer auf Iſt ein hochfliegender Adler. Con. 39, 
dem Ss Calvariz abgeftattet, 85. 5 
Con. 5, N. 6 ird einem Myrrhen⸗Buͤſchel vers 
Hat feine Mutter mit Ainfehen > Fe Con, 43.num, 4. $.6 
Amreden geehret. Con, 6 a arum: er die meifte Krancke am 
as er von feinem — 5 Kater Abend gefund gemacht. Ibid, N,6 
vor eine Verklaͤrung oder Ehr vers Warum qus feinem Mund ein zwey⸗ 
* (b) ſchnei⸗ 


8 
* 


Regiſter. 
an Shmerd ausgehet. 


Con, 45.num.9 
ein treffli e&chut.Con. 50.N.7 
unferer Schœtz, Reichtum und 
Dienft nicht bedürfftig, und den⸗ 
noch ung fehr geneiget. Con. 54. 
num. I 
Laßet ihm unter vielen Nahmen den 
Namen eines Hirten gefallen. Ibid, 
num, I.2 
Dat feiner Heerd Hirten verfprochen, 
und wer Diefe? Lid. num, 3 
Warum er Petrum, ob er ihn liebe, 
gefrag et? Ibid. num, 4 
af ein —28 was zwiſchen dieſem 
und denen Heiligen vor ein Unter⸗ 
ſchid? Con, 55. num.4 
Deſſen Bilonu hat Blut gefehtsist.. 
Con,$g num. 13 
Berfpricht Barbara mit ihr zu feyn und 
fie zu erhalten. Con, 60.num.4 
Hat fich gerne auf denen Bergen auf⸗ 
gehalten. Ibid, num, 6 
Redet alles in Gleichnußen. Con, 66, 
aum. I 
Iſt ein Eöftlicher und verborgener 
Schatz. Con. 67.num. g 
In mag voreinem Acker diefer verbor- 
gen, Ibid,num, 9 
Claraval. 
Wird in einem Gegenſatz mit dem 
berühmten Stifft Heil. Creutz bes 
trachtet. Con, 27.num. 2 
Können fich * oluͤckſeelig ſchaͤtzen. 
Ibid. num, 


Hateine kerzlihe ® Säuke erbauet. Co. 
21.num, 9 


‘ 


Colomanus, 

Aus feiner Bildnuß wird ihm der Ti⸗ 
tul eines eylfertigen Wettlauffers 
gefchöpffet. Con. 28. num, 3, & 
feq. Con, 29.num.2 

In der Jugend war fchon fein Lauff 
ein lauterer Tugends-Lauff, lauf⸗ 
fende Sonn konte ihm vor ein 
Sinnbild zugemahlen werden. lbid. 
num. 

Entfchlieffetfich wie ein andererabra⸗ 
ham fein Vatterland zu verlaffen- 
Ibid. num, 7 

m We aufs gut SAUER ausgeruͤ⸗ 

t. bid ‚num 

on ai — Ibid, num, 10 

Suchete fin Ergoͤtzlichkeit mit Chri⸗ 
ſto zu ſeyn. Ibid. num. 11 
ber im heiligen Land geweſen, oder 
nicht? Ibid, aum. 12 ° 

Hat anderen auf die Fuͤß geholfen. 
Ibid.num. 14 

Sitzet anjetzo ae vollenden Lauff. 
Ibid. num, 15 

Wird bilfich, * hart gelobet.Con. 

29 num, 1.2 
Iſt ein gecrönter Cron Verachter. 

— num. 2. & ſeq. 

Sein Herkommen war zu der Cron 
gebohren. Ibid.num,3 - : 
Ans die Welt von ihm vor eine 

Meinung gefaffet. Ibid.num. 4 . 


Vertauſchet feinen Purpur mit einem 
| — Kotzen Chriſto gleich zu 


werden. Ibid.num, 7 


Wird mit erfter Eron gecrönet, lbid. 


num.9 


Sat ducchdie erſte die andere — 


ge 


— m — — ——— 


net. Ibid, num, 10 
Wird in groffen Ehren gehalten.Ibid, 
num. II ' 
= Coloffus. i 
Deſſen Größe wird allein in einem 

Finger entworffen.Con,21.num,g, 

Colroes 


Hat infeinem Pallaft einen wunder⸗ 
lichen Himmel erbauet. Con. 4r. 


zum, 3 


Creutz. 
Deſſen Lobſpruͤch. Con. 27.num.1 3 
Tragen die Carmeliterin ober, die 
Carmeliter unter dem Scapulier. 
Con. 38. num. 14. Con, 39. N.13 
Wunderliche Ereuß.Con,66,num, 7 


rönung. 
Unmündige Kinder werden gecrönef. 
Con, 12. num. IO 
Erönung und Infulation werden mit 
einander verglichen. Ibid. num, 11. 
12.13. 
ron. 
Die Eronen werden nicht ohn mich 
ertheitet. Con. 28.num. 4 
Unterfchidliche werden aufgefeßet. Ib. 


num. 5 

Marter⸗Cron uͤbertrifft die koͤnigli⸗ 
che. Ibid. num. 13 

Zuder Königlichen werden etliche ges 
bohren,andere ermäbhlet. Con. 29, 


* num, 3 
ft mit Dörneren deren Sorgen ums 
zaͤunet. Ibid. num. 6 
Mit mehrern werden gecrönte Haͤu⸗ 
pter geerönet, Ibid. num. 10 
Eine von Oel⸗Zweig wird Dominico 
geflechtet. Con, 30,num, 14 


— 


 D. Dandbarkeit. 
Iſt ein Grund neuer Wohlthaten. 
Con, 42, num. 3 
arıus, 
Verhindert den Ausfluß deren über- 
flüßigen Waͤßern. Con.3, aum,g 
Barum e fünf Steineinfe 
rum er fünff Steine in feine Hir⸗ 
ten-Tafchegenohmen.Con. 1.N.g 


Hat Salomonidrey Fragen aufgeben. 


Co: 16,num. 3 

Warum er den Tod feiner Ferfen ges 
fürchtet,und was diefer ſeye ? Ibid, 
oum, 5 en 

Warum er die Peft ermarhlet? Com, 
47.oum,9,Con, 5 1. num. 4 

Warum er über die Berg Gelbor eis 
nen Fluch ergehen laffen? Con. 60 
aum.9 


Demuth. 
Wie fie im Alten und Neuen Teſta⸗ 
ment erhöhet? Con. 34.N, 1.2.3 


Diener, 
GOttes, werden mit denen Voͤglen 
befteng verglichen. Con. 39. num, z 
Können auch mit der Sonnen verglis 
en werden. Con, 42.num.4 
Ihr — leichet in dieſem Leben 
dem Angeſicht eines Ochſen. Con. 
53. num, 6 
Diocletianus, 
Mit was vor Pfeilen er auf Sebaftia- 
num gefchoffen? Con.go,num,4 
Dominicus, 
Iſt ein tapfferer Verfechter Catholi⸗ 
ſcher —— geweſen. Con. 30.N. 
3. & leq: 
Der Stern auf deffeu Haupt hat 
(b 2) Gluͤck 


Glück vorbedeutet. Ibid. num. 4 
Hat fich in der Jugend denen Tugen- 
den und der Wiſſenſchafft ergeben. 
Ibid. num. 4 
Lauffet mit blutigen Füßen einem: 
Ketzer nach. Ibid. num. 6 

„Hat enge taufend Ketzer zu dem 
wahren Glauben befehret, Ibid. 
num. 7 

Stehet mir erhebtem er. unter: 
dem fiharffen Pfeil-Regeirumner- 
letzet. Ibid. num, 8 

Kommetnacher Rom, und gibrdenr 
Pabſt zu Berfechtung der Kirchen: 
neuen Anſchlag. Ibid. num. 9 

Hat einen wunderlichen Traun ger 
habt, und mit feinen Söhnen uns 
terſchidliche Ausfäll gewaget. Ibid.. 
nun. T2: 

Deßen Nahmen und Wunder mas 
chen dem Prediger verwirrte Ge⸗ 
dancken. Con. 31. num 1,2 

War branciſcĩ vertrauteſter Freund. 
Ibid, aum..z. 

Er fihet wunderlicher Weiß auf der 
Erdeneine Müng. Ibid. num, 3 
Iſt eine guldene Minsk GOttes. Ibid 

aum 3. & ſeq 

Wohin ihn die: 
nun, 4 

Wird von einem Ketzer verfuͤhret, 
redet ihm Doch mit liebreicheften: 
Worten zu. Ibid: num, 6; 

Wird eine Bildnus Chriſti gezeiget. 
Ibid, nunı. 7..10,.L7 

Iſt ein neuer Heyland der Kirchen;. 
Ibid) num, 8.9 


Wiund von dritter Zahl groß gemacht. 


Liebe getrieben. Ibid. 


Begifter. 


Con, 32. num, 3. &feq. 
Sin feiner Geburt waren drey Zeichen 
zu finden, und mas Dieje bedeuten ? 
‚Jbid, nun, 4 
Hat gebrunnen: und geleichtee.. Ibid. 
num. $ 
feinem Hertzen war eine drenfa- 
mr Brunſt. Ibid, num. 6. — 
Nichts wurde ihm nach eigener Be⸗ 
kanntnus abgeſchlagen. Ibid. N.7 
Er har geleichtet mit dem Ey 
mit dem Finger und mit dem“ 
—— 8. 9 
eine Groͤße wurde von GOTT in 
drepfacher Erfcheinung- entdecke 
— — ihf 
errichtefe gleichſam alles indri 
Zahl. Ibid;num. rr. a 
Sein End wurde mit dreyen Dingen 
groß gemacht. Ibid.. num. ız 
Kan ein Schatten der Drepeinigen 
Gottheit genennet: werden. Ibid, 
num. 8 
Hat eine Verzuckung des Gemuͤthe 
empfunden; Ibid; num..4, 


’ 


onner. 

Wird vom König David eine tivi 
genennet. Con..5g, num.4 
una .g, —— 

Viel haben: wider dieſe ohgeficget 


Con.6 D.. num. $& 


Duel. 
Zwey wunderliche Duell. Con, 
num; 4. 
Sn viebe Duell Francifei auf 
em Derg Alverniæ j 
derlich.. Ibid num, ı ni — 
Wunderlich Zeit und Ort. Bid.N. 
Wan 


F 


— 


|; 


—_ 


BRegiſter. 


Wunderlich d ee Duell, oder Kampf. 
Ibid, num. 7. 
—— die Kaͤmpffer. Ibid. 
m, 8. 
Aunderlich — Ibid;aum,9. 
Was er ſey? T num.E, Z. 


Eheſtan 
Iſt ein Fiſcher⸗Netz, J 1 Himmel, ein 


—— Con.. 66. num, Wi 


Pl von benden gleich gegogen wer⸗ 
‘den, Ibid. num. 8. 


Warum er — Ibid, num, 8. 


— 

Derer Eltern wird von denen Kin⸗ 
dern erforderef: Con.. 6. num, 1. 

Im alten und. neuen. Teſtament bes 
fohlen. Ibid.oum, z, 

Der Welt hat bald ein. End, Con, 

'- 29. num: IL. 

Wird einem: Schatten. verglichen. 
Con,40. num. 4, 

Element. 

Alle drey auſſer dem Element der Er⸗ 
den fuͤhren mit ſich was Tadelhaff⸗ 
tes Con. 15, num.2z. 3. 

Müfen mit der Glory und Henlich- 
feit HH. Martyrer gezieret wer: 
den Con. — — 


Schittlet * de Pet von. fih.- 


n.46,..n 

Wird * Mfeilen — durchſchoſ⸗ 
fen; Ibid.. num. 

Suchet feine Hub, an denen: Baur 
mern. !bid, num: 


Kat zu feinem Feind den. Drachen, 


J— c̃ det. Mi. 


Bird! duch das Blut zudem Streit: 
erwecket. Ibid. num, 8. 


Die Zahn feynd das Defte, Ibid, 


. num, 9. 


Elias. 
Wie er entfuͤhret worden. Con. II- 
num. IO. 
ie er dem verftorbenen Sohn der 
ittib zu: dem Leben erwecket. 
Con. 33. num, 15. 
Warum er ineinem feurigen Wagen 
ee Con. 20.num, 


Warum er vom Berg Horeb nicht: 

meiter geflogen? Con. 60. num. 8. 
Ei iſabetha. 

Wird von einem Sternſeher heilig 
ausgeruffen, und was — vor ei⸗ 
nefey ? Con.65. num, 2. 

Iſt eine neu⸗ teſtamentiſche Audit. 
lbid, num, 3.8 feq 

Hat fehoni in. der Opugend angefangen 
den Tugenden nachzufireben, Ibid, 
num, 5. 

Sat * Schamzroth die Cron vom 
dem Haupt geleget, Ibid. num, 6. 

Shre Schritt haben die gange Hof⸗ 
Statt in DBertwunderung. gezogen, 
und dannoch Neider gefunden. 
Ibid. num. 7.. 

Hat fich nähtlicher Weil aus dem 
Feder» Bert entzogen, und in das 
Gebett begeberr. Ibid. num. 9. 

Hat in ihrem Eheftand rauhes Buß⸗ 
Kleid getrahen, nach diefem: Dem 
aensjarben Da Franciſei an⸗ 

gezo⸗ 


ba Mu2, Ei 





— Regiſter. 

gen Tbid, num. 10, elium, = 
arum fie mit ausfpendender Hand Iſt ein Spiegel Con. ı, num, 1. 
gemahlen wird ? Ibid,num, 11. arum an gemiefen Sonntäge 

Hat ihren Mantel einem Armen ge⸗ keines abgeleſen wird? Ibid, nun, 


ben, und wie ihr ſolches belohnet 2. 

worden. Ibid. num. 12. Nach dieſen richten ſich Evangeliſht 
Hat ſich in traurigem Stand eine Männer. Con, 25. num. ı. 
GoOitt »lobende Judith gezeuget. Expedtanz. 


Ibid, num. 14. Deren Gottlofen ift erſchroͤcklich, de 

Ihrem Nahmenund Tugenden har ren Gerechten trofireich. Con.6; 
ben viel groffe Perfohnen nachgea num. 2, 
firebet. Ibid. num, 16, Um die Expedtanz eines glückfeeliger 

Iſt eine volllommene Wittib. Con, Sterbſtuͤndleins iſt ſich zu bemer 
66. num. ⁊, & leq. ben. Ibid.num. 2. 3, 

Hat allen Fleiß angemendet den Diefe Verlangen alle, und wie ſolhe 
Schatz ihrer Zungfraufchafft u zu hoffen ? Ibid.num.6. . 
‚verwahren. Ibid.num, &; F. — 

Wie fie das Netz ihres Eheſtands Iſt nach der Hol das elendeſte Orth 
gezogen? Ibid. num, 9. und wird beſchrieben, Com 17: 

Hatin ihrem Wittibftand ein Perl _ num, g, 
inder Mufchel, und in dem Meer Aus diefem werden wehmuͤthige kla⸗ 
vorgeſtellet. Ibid. num. 11.12.13. _ gen gehöret, Ibid, num, 6. 

Wird in drepfacher Gleichnus, drey⸗ Dahin folten die Augen gerorfen 
fachem Stand zu einer £ehr vors werden. Ibid, num. 7. 
geftellet. Ibid.num. 14, Allda werden die arme Seelen mil 

— | doppelter Ketten gefeßlet, Con- 

Einer wird mit entbloͤſtem Schwerdt, 42. num. 12. 
ein anderer, wie er das Schwerdi Feſt. 
einſtecket, geſehen. Con. 47. num. Das Feſt deren HH. drey Königen 
7. 1* | hat ihr Recht die Bruderſceft 

Ernoch. TF der immerwaͤhrenden Anbettun 
- Warum ihm GHtt verborgen? Con. des allerheiligiten Sactament 
28. num. 12, por ein Titular⸗Feſt erkieſen. Con. 
Erd. 2. num, 1,2, 
Iſt danckbar. Con, 42. num, 2. Geburhs + Feft werden mit groſen 


fiber. Freuden begangen. Ibid, num. }. 
Kunte das Angeficht Affueri nicht er⸗ $euer. ’ 
dulten, Con. 16, num, 9, Iſt von blinder Heydenſchafft Fr 


* 
\ 4 
ie? 


18 m 


DEREN VENEN EEE EUER. ds. = 3. 


num/ 6. 
Wunderliche Feuer. = num, 10, 
örtlicher Lieb befommet sohn denen 
— en W * mehr 
Kraͤfften. I Bid, nung, JO. 11. 
Wird vontapfferen Menfchen nicht 
geforchten, Ibid, num, 12, 
Wird vondenen Kinder Ffraeldurch 


den Aaron abgemendet. Ibid. 


oum,. 15 
Ewiges — in der Syraoeg auf⸗ 
behalten. Con, $5.n 
Unterfchiedliche Feuer» Sad. Ibid, 
num. 13, 
Seuerwercker. 
Laſſen ihre Kunft mit Luft = und 
— ſehen. Con. 20. 
num, 
iffenin im Waſſer eine Kugel anzu: 
zinden. Con, 35,num, 8 
Florianus, 
St * im —— ſpielende — 
num, 4. & ſe eq. 
enckin fflen m Waffern der glück- 
ſeeligkeit, wie auch im ungeftüm- 
* — deren Tormenten. Ibid, 


Ermählet den Tod des Zeuers. Ibid, 
num, 11. I2, 

Muß doch indas Waſſer geworffen 
merden, allwo fein mit einem 
Mihlftein behenckter Leib nicht zu 
Boden geſuncken. Ibid. num. 13, 

Iſt ein Patron des Feuers. Ibid. 
aum. I 


4- 
Iſt ein geimender Beer -Baum- 
Con, ar aum, 3. & 


genden. num. 4. 

Hat = und vor wem 
gejeitiget, Ibidnum, 6. 

Meben was vor Waͤſſern er gepflans 
Get, und was er vor Frucht ges 
bracht. Ibid, num, 7. 8. 

Dat alleseit gegrünet. Ibid.num, 9. 
Hat von Gon die Gnad erhalten, 
das Feuer zudämpffen. Ibid. num. 
10,11. 

Unter feinen Schuß werden alle eins 
geladen. Ibid. 12, 


Such 
Ob fie ſchon —2 wird doch 
unterweilen als ein Kunſt ⸗Stuͤck⸗ 
lein gerathen. 
Con. 60. num, 5. 6. 


Frag. 
Wichtige hat Joannes durch ſeine 
ze an Ehriftum ergehen laſ⸗ 
en. Con, 63, num. 1, 
Wird vorgetragen. Con. 69, num. I. 
——— 

Lebet noch. Con. 3 

Iſt ein —— Chndens- Dans 
der. Ibid. num, 4. & fe 

Er war ein ichs - Soller Geraphin. 
Ibid. num, g, 6. 

Hat Fünfftige Ding vorgeſehen. 
Ibid, num, 5. 

War zugleich arıy, und reich. Ibid. 
num, 8,9, 

Er mießte die Armuth zu einemÖrund 
feiner Schaͤtz legen; wit welchen er 
‚nicht allein fich, fondern auch ander 
re bereichert. Ibid, num. 9, 


Bekom̃et von Chriſto einenbefondern 
Theil 


Resifter. 


heil feiner HH. Wunden. Ibid, 
num, 10. er 
In ihm war durch Gotmiche Gnad 
—— Reinigkeit mit ge⸗ 
egneter Fruchtbarkeit vereiniget. 
lbid, num, 13.14 


Iſt Ehrifto gleichförmig worden. 


Con, 34.num, 3, 5. 

Wird recht ein Wunder der Lieb be: 

namſet. Ibid. num, 5, 

SftvonChrifto felbft verwundet wor⸗ 
‘den. Ibid.num, $, 

Hat mwahrhaffte denen Wunden 
Chꝛiſti gleiche Mahlzeichen gehabt. 
Ibid. num, 10, IT, 

Hat eine Verzuckung des Gemüths 
empfunden, Con, 37.num,4. - 

Hat in der Todtens-Stund feine ans 
weſende Brüder beruffen laſſen. 
Ibid. num, 17. 

Francifcus Villadumius. 

Was er in feinem Schild geführet, 
Con,61,.num, $, 

Freund. 

Was er ſey? Con. 14: aum. 2, & 
ſe 


eg. 

Werden unter denen Mannsbildern 
vergebens gefuchet, -Ibid, num, z. 

a ein groffer Troft. Ibid, num. 6, 
ute follen geſuchet werden. Con. 
63. num, 3. 


Sreud. 
Iſt in Bronnen gefallen. Con, 9. 
num, I. 


G. Barten. 
Unterfchiedliche werden gelobet. Con. 
49. num, 2. 


— — 





Gebett. 
Dienet vor Waffen. Con. 48. num. 


9.10, 

Iſt Feder «-Miig, und mie es follzu 
GOtt gebracht werden? Con.51. 
num, 1O;,# 1 

| "Bedamken. 

erden von Steinern und Beinern 

verwirret. Con, 52, num. 1.1. 
Hat ei 35 driegs⸗Lit 

at eine wunderliche Kriegs⸗Liſt av 

ben. Cs g 


0.5f. num, Io, 
; . ©efängnus. 
Iſt eine harte Nuß. Con. gr. num, 
10 


Geiſt. 

Der H. Geiſt iſt ein iebendig machen⸗ 
des, erweichendes und ſtaͤrckendes 
Feuer. Con, $,aum, 7.%. 

Iſt eine fehrende Zung. Con, 22, 
num, 2. & ſeq. 

Warum er in der Geſtalt feuriger 

‘ Zungen fommen? Ibid, num. 5, 


5-9. 
Höret nicht aufzulehren. Ibid, num, 


II. 
Seiner Lehr und Stimm follen wir 
folgen. Ibid. num. 12. 


N Geiſter. 
Hoͤlliſche ſollen von einem jeden Men⸗ 
ſchen im Sterbſtuͤndlein geſehen 
werden. Con. 16. num.g, 


| Geſang. 
Was das Geſang Benedieti in Mut⸗ 
terleib bedeutet. Con. 25. num... 
Mit Geſaͤngern wolten die alte der 


Mondvom Himmel herumter si: 
hen. Ibid, num, 14. h 


Ä 


Gefeb 
f 


Be. — — r 


Sefu os Demuth die — 





mindeſte. Con. 58. num, I, Berlanget ere ——— vor ein 
Wird von —— geprie ⸗ Danck⸗ Opffer. Con. 5. num, 3, 
ale Ibtd. num, 2 Von defien Macht geben Zeugnus 

rum fie einen mindern Bruder die Berk, Con,26,num, g, —; 


> einem Lobredner Kaverii erfie- Warum er ober denen Eherubin in 
n. Ibid. num, 2, denen —— feinen Sig hat? 
Blanb, Con, 33, nlım, 6 
Wird mit einer Baum⸗ Wurtzel vers hm — nichts. gieichers als, das 
ichen. Con, 49. num, 5. n, 35, num, 5,6, 

ein Llecht. Con. gs. num, 8. Ze gerfi ih tounderlich in einen Hei- 
ein allgemeiner tz. Con.67. ligen. Con. 43, num, 

num, 4, u —. Dienern untef6ieotien 


— t.Con.47. num.2. 
Gutes hat ihm einer allein gewuͤn⸗ — die Welt mit einem giffti⸗ 


ſchet. Cou.63. num. 12. gen Pfeil. Con. xo. num. 8, 
Gluͤck ſeeligkeit. überall. Con, 5I, num. 6, 
Wie mit KrONORe umzugehen? um er fo embfige Sorg vor die 
"Con, zg, num, Gebeiner deren Heiligen getragen. 
Eiigeifteine@rendes Lebens, Con, Con. $2,num, 6, 
68.num, 14, Hatdiefe Weit als eine Schaubuͤhne 
Glory erſchaffen. Con.61.num, 3. 
Was die Himmlifhe ep? Con. 29, Hat ein befonderes Wohlgefallen 
num. 10, wi * —5 Muſic. Con. 64. 


GOtte —— im Vat⸗ Hat Fin Wohlgefallen, 100 
Pe N 1. Con, 33. & ſeqg. und Mund ni rien m. 
Weiſet I Bunder in Dem aus men. Ibid, num, 6, 7, | 
vier Elementen zuſammen gefeße Brab 
ten Menſchen. Con. 35. num. 4. Dee Säge Maul hateinenfiben, 
Sröfteift Leiden, Con, 38. num. 6. fachen Widerhall gegeben, Con; 
ot —— an Bogl Fin er —— 12 Shu 
olte zu Jeruſalem mit keiner raͤber ſeynd en. Con, 70. 
denen Erongecröneftwerden. Con. num,2, 
4. num, 7. Grabſchrifft. 
GOtt. Wird auf drey Steiner gemachet; 
Hat vor Zeiten den Drum fine a ‚num, 18, 


* 


Grego⸗ 


pi * 
* 
Res 114 
a A t 
— 


— —* — — * get, 
Warum er das iein Job hat He 
ausgeleget? —9 ‚47.num,.6..-  F 


| In wem die wahre Groͤſſe beſtehe? 














Con, 30. num.5. — num,3 3 ARE te 9 edliche ck 
Con, 16. num, 10, — je) fen en 
%. Haußhalter. wor ffen. um 


j Warum er wegen fihlechter Wuͤrth⸗ Hat bey den 8 abern 
ſchafft von feinem Herrn gelobet nen bLiechter = 

worden? Con. 14. num, 1, ° InDiefen Dog gedeutet 

Ä X am at gribnd Ibid,nom. gy.num, Er 


eilt Wie hoch erden R —* 3 2Eind⸗ 
Wie koͤnnen — werden, lers Paulig 3 ? Con, 5; 






Con, 59, num. $. num.g, Fa 1 > 
Heiligkeit. Him 
Dero rechter Grmd ſeynd Adel und * dieſem follen ie e Öfen 
Tugend. Con, * num. I. tragen. — 67,.num; 6. 
Heliogabalus, ippomenes, 
Was er feinen Gäften vor Speifen — Atalantam im Lauff über- 
aufgeſetzet? Dane 18,num, 4. tunden. Con, 28. num; 9. 


Hirt 
ones in feinem Sinn Gemaͤhl Muß wachtbares Aug haben. Con, 
drey Eronen. Con, 12. num, 14, 54. num, 5. 7. 
herz Muß Seirigen ju einem Exempel 
——— wohlgefaͤllig. werden, Er num, 11. . 
00. $. mum. 4. 
Hat den Leib vor einen Sig. Con, Ynterfhiedlihe Be ocgiten Con, 
. 20, Rum,T, 4.num.2, 
Wann uns das Her verlaffet. Ibid, Drop ga himmliſche Vatter ſ ſei⸗ 
—— —— — — ae ‚nen,g 
ugufkini werden en vor Zeiten dir 
—— — ———— hi —— ya ee 
lbich num, Was durch die nigliche Hochzeit 
— —aeige Rag⸗ mewerbe⸗ Con, 44. num, 
a3: Dies 





Besifter | 





fe 0 et OH die.Bei- 


—— Alcdung muß man 
Se erfiheinen, Ibid, num, 4, 
Hochzeitliches Shiefentwird gehal⸗ 
ten. Con. o.num.⁊.& ſeq. 
Bey dieſem ſeynd dreyerley Schuͤ⸗ 
tzen. Ibid. * Z 


Das Wort Pe — Baum hat Seine neue Lebens -Arth Fan aus 


unterfihiedlihe ¶ Bedeutungen. 
“Con, 36. —* at 


Hoſtien. 
Warum fie in drey Theil gebrochen 
wird? Con, 18, num. 8, Con, 33, 


onm,12. 


Groffe Sunges- a Con. 18, } 


naum.?2 
Sole sen die arme Seelen im 
Fegfeuer. Ibid, num, 3. 


— + Tarob, 
Der blutige 
fepb vr —* nr gem 


Hai * eh gebethef, Con. 
69. num. ı ” | 


Voͤgel / Jaͤ llen denen Voͤglen 
auf ua eh er 


Con. 27.num. 12, 


Das 1717. iſt Aüeflelig abgeloffen, 
n,1,num, 3, 
unge Jahr will man in denen Schu⸗ 
fenhaben, Con; 38. num. 5. 
Ignatius. 


Warum er mit Benjamin perglichen 


— — 


War unter Bruͤdern und 


— der Letztgebohrne. © 


. num, 1, 
Slicfeligund are Ibid, num, z, 
Ein bergukter Benjamin, Ibid, num; 


3.& leg, 
- Eine doppelte Verzuckung war ia 


ihm. Ibid. num, 4. 


dreyen —A—— werden. Ibid, 
—* 
ihm das hervorftehende Bein 
ie genfaffen, Ibid. num, 6, 
ſich * göttlichen Beruff. 
ir ‚num, 6 
il eine Pi Melt bekehren. 
I ‚num, 6.7 


ni chroͤcken. 
Me don — 


giehet * neuen Menſchen an. Ibid, 
feines Sohnes e Seine! — Lebens⸗ Arth iſt nicht 


—— ‚Ibid,num, 10, 
surdrgange acht Tag vergus 
et Ibid. num, ı 1, 
Seine neue Weiß zu leben iſt ihm 
entdecket worden. Ibıd, num, * 
Sitzet unter ——— 
und muß mit 
Feinden ſtreitten. 


Wird von einer * — 


net, und in eine übel 
Gerängnus nus geworffen. — 


Madetvon Tagen Tugend eis 


num. 15: 


Tadiaı —5 Lieb —9 


Regiſter 


des Moſien. Ibid, num, 16. 
Will auf eine ungerheine Weiß al 
lein fterben. Ibid, num, 19, 
Hat ung feine Lebens⸗Arth voreine 

Nachfolg unterlaffen, Ibid, num, 
18, 
Joanna von Burgos, 
as fie vor ein Geſicht gehabt.Con, 
aum, I 3, 
Joannes von Alvernia, 
Schencket denen armen: Seelenden 
Werth feines H. Meß⸗Opffers. 
Con, 17. num. 12, 
Joannes Baptifta. 
Wird von drepeiniger GOttheit ges 
fobet, Con, 39, num. t, 
Beiget in feiner Jugend ein Adlers⸗ 
—* Ibid. ak i 
wa ig groß, und woher die⸗ 
fe Groͤſſe entfpringe? Con, 40. 


num. 2. 
Seine Groͤſſe wird abgemeſſen. Ibid, 
aum. 2.&leq, s 
Aberfteiget in der Groͤſſe alle geiſtli⸗ 


- ‚che und irrdiſche groſſe ter. 
id, num, 3, 5.6. 
War groß ohne wunderwerck. Ibid, 


num, 7, 
Der Mapftab feiner Groͤſſe ift drey⸗ 
» fache Tugend, Ibid. num. 8.9, 20, 
War ein Ser 
nen Liebs⸗ 
„ entjindet, Ibid, num. 9, 


aphin, ja garmit der, . 
mmen des H. Beifts Iſt ein hochfliegender Adler geweſen. 


habt, Tbid,num. 13... 
Setzet feine gantze in das 
ort einer Stimm Con, 58. 
num, 3, j 


ar Inder Coul des Beet 
ar in der | | g⸗ 
ten tt betrübter Lehr ⸗Juͤnger. 


Con, 38. num, 2, & ſeq. 

Wird inzarter Zugend in ein Stifff- 
Hauß übergeben, Ibid, num, $, 
Was er aus dem Buch des Geſaͤtzes 
en —* —— 

ie er ſich im Spithal gegen denen 
Krancken verhalten, und was ſich 
mit ihm zugetragen. Ibid, aum. 7. 
egibet ſich in den Orden, leget Pro- 
fefion ab, und zeiget ſich einen wil⸗ 
figen Lehr⸗ Juͤnger. Ibid. aum. 8,9, 
Was ihm Chriſtus in fein Hertz ger 
redet, und mie efzu der, Relorma- 
tion beruffen worden. Ibid, num, , 
10. Con, 39. num, 6. er 
Veraͤnderet feinen Nahmen, und 
wird feinem Lehrmeiſter gleich. 
Con. 38.num. 11,42, ; 
Was er von Ehrifto begehret ? Iid. 
num, 12, 
Hat feine Kranckheit mit Gedult ü- 
bertragen , wird mit feuriger Aus 
ge umgeben, und ftirbet feelig. 
id, num, 13 


0.39. num, 3, &feg, 


War Chriſto gank gleichfoͤrmig. Schon in der Jugend war er einzu 


Ibid, num, ı1. 


iner Groͤ iſtus di 
en ee 


dem Fluganreigender Adler, Ibid, 
num, $r ! 


Hat fich zu einem ewigen Abbruch des 


Datallegeit Die Hand des Herrn ge⸗ Fieiſch⸗Eſſens und fiben —— 
J 


4 


5" Bas 





Kegiſter. 
Faſte verbunden. Ibid. n.7, _Nod) einen Anderen Theil. Con, 
— —— angefan _ 33. num. 1 
gen? Ibid, num. Hat mitder Blue obgefieget, Con. 
da — Hoͤhe eine gemachet. Sr num, —* 
id. num.9. 12, 
Wird in eine finftere Keichen geſte⸗ Wird von —— erbauet. Con. 
cket, und wie * allda verhal⸗ 19. num. 3, 
ten? Ibid, num, Iſaac. 
Erwaͤhlet vor fein Päftein das War ein Figur ei, Con, ır. 
Ereug, Ibid. num. 12. num, 9, 
Er 858 —* —* —79 — Ju u ae 
S oannes' Zemiſca r Adel wird behauptet, Con. 65, 
Was er vor ein Praͤg auf feine - "num, 
Müng-fehlagen laffen, Con, 48. Wann fie angefangen den Tugend: 
num. 7% Steig anzutt etten ?Ibid, num. $. 
"Job, Wie fie ſich in ihrem MWittibitand 
Boweget ſeine Feund zu einem Mit⸗ verhalten? Ibid, num, 8. 


Jeyden. Con, 17. num, 7, das Kleid’der Fröhlichkeit aͤb⸗ 
Suset — — die Weißheit. * et, Ibid. num. 10, 
‚ Con. 38. num, 1 Vemiihrm Crbihelangefan 
bi num. 1I + 


Wird durch einen "Stephanten vor⸗ 
geſtellet. Con. 46. num, 2, Pit? fammentliche Prieſterſchafft 
Eine Frag wird ihm von GOtt auf⸗ inihrgelo gelobet? muß aber in.diefem 
— Con. 56. num. 6. bethe weichen. Ibid. num, 13, 
rum er feine erftgebohrne Toch⸗ Warum fie allem Welt⸗ Alter ans 
— * Tag nennet, Con, 59; nehmlich, und verwunderlich Iges 
geweſen? Ibid.num. 15. 
ie — den Tod will ſeine Taͤg Julius Cæſar. | 
‚mehren? Con, 69. num, 6, Deſſen Simbild. — 12, num, 8. 


Joch. 
Du were Todes = Joch iſt allen Veanahle Th mit hiſo Con.4. 
aufgebuͤrdet. Con, 70.num, 16. num. 11. 
Joſeph Bekommet auf Anruffung des H. 
genen ein Figur des Antonii yon Padua ein Summa 
‚Ren Teſtamenti en,’ Con. 1, Geld, Con, 23.num. $. 

num, 11. Denen Sungfrauen ift Czfar gewi⸗ 
Bekommet von feinem Vatter Far den, Kon nd voneinem —5* * 

cob neben feiner Erbs⸗ Portion 1 Pre erhalten worden. Co 
67. n.10. (cz) ve 


» 


— 
















— —— 


ſen? * —— 10. 


* Wie chem mit der she, 


u —— 


* 28. nu —— N 


ſtimmet? Fr 3. aum. 13. eigen 8 bid, num. 2. 
ft ein koͤſtlicher —58 Iſi jebe beige orten | 
num, 3. Con. * * 10. „doch ihr (ei ZZ 2” 


R. 30. num. 2, 3a 
Meerkalb bleibet * En ep Iſt ein Lu ten u 
0,36, num, . chen 
Rind 36, num, —* 
Wurden bey — D Hochjeiten von Degehet ; 
nn Re gecrönet,. Con. ee 


Rufenum Brod, Con, 18, num, 5, 
Con. 62, num, 9, 

Kinder Iſrael warum fie muften nur 
— das —— 
Con, 28.num. 8 

Warum ſie zwey eyland Moyſem 
* er. gehabet? Con, 31. num.6, 


Huffeni in n Eopprfer Dienftbarkeit Weiß muß himmli 
su GOttꝰ Con, 37, num, 12, Kleid feyn. — | 

Welt - Kinder follen ihnen : bey der Rnäbl, 
Demuth Joannis ein NB. machen, Spihlet Freuden⸗voll 


imit hit Cherubi 


Con. 40, num. I1. get in fiedendem Waſſe 

Suchen bey unruhiger Welt verge- num, 6. De 
bens ruhigen Mittag. Con. 59, Rnecdhe. 
num.9. Was durch den 


Kirch verſtanden —* —* 17.0. 3. 
Catholiſche Kirchen if ein Garten, 
oder Luſt⸗ volles Paradeiß, Con, Dosenganin ” Con. r2.u,1:. 
3.0um.2.Con, 53.num. 10,  ennd mit af? Con tanz 
St. * — Braut. Con. 4. ——— 1, Ibid, num. 13, 


Sieb anderen Sachen verglis Iſt nicht allein * ſondern 
chen. RE aum. $, im neuen Teftament — 








— — — — — 
ge num, 3. Gm 5 vie Wallig e Menynumgen 


rieg. 
Wie viel er zu Grund gerichtet? Con. 


48. num, wie 


Kriegs⸗Heer. 
Nahmhafftes aufzueichten wird alles 
vor die Hand genommen. Con, 
48.0um, 2, | 


Verwund ar über 
erwundert fich fe ihre 
Werck. Con. * aum,$. ih 
Artet nach M — in denen 
Wundern Ni nach. Con, 
35. oum, * 
- — Welt⸗Kugel Archi- 
medis. * de — 


Haben in * unausfprechlich ger 
runmen. Con, 55. num, 5, 

Was durch jene, welche der Pro⸗ 
phet Zacharias gefehen ‚ verſtan⸗ 
denied? pn num. 7, 


Lauffer. 
— haben zwey Sachen . 


zu beobachten. Con, 28.num, 8. 


“Laurentius, 


Deffen H. Leib ift ohne menſchliche 
Hilff Be Er $2.num, 11 


Spft- ein inneren Skreit. 


Con, 1,num, 


| St fü — Con. 14 
af * dauff oder Renn⸗Platz. 


Con. 28. num, 5. 
Langes wird nicht von flüchtiger Zeit, 
fondern von Tugenden, und guten - 
RER INKEEN Con, 56.0,3.4, 


\ 


a * n. ber mid 59. num, I, 

| en ag , aber nicht in leicher 

Ruh, in gleichem Gtich, Ibid. 
num, 1 EN 

Iſt der bärtefie "Streit im Iekten 
Sterbſtuͤndlein. Con, 60.num, 5 

Iſt ohne. himmlifchen Succurs muͤhe⸗ 
feelig. Con. 62.num 11. 

Ste * —— Schiffahrt. Con,63. 


Gutes. MY die befte Vorbereitung zu 
gr 70). Con,69, n,8, 


Shen —— Hertz. Con. 


—* 

Hab * in nerfährnen dehrmeier ihre 
Gluͤckſeeligkeit Lob, und Ruhm 
geſuchet. Con. 38. un 3, 


eib, 

Wird verwuͤnſchet. Con, 13.0. 12, 

eonardus. 

Sein Lebens: Lauff ift ein glückfecli- 

ee Jah hr. Con. 41,.num.2.& leq, 
arinj Jahren ein in goͤttli⸗ 
cher fung gruͤnender Frühs 

fing. Ibid. num. 4, 

Wolte bey Hof feinen Tugends⸗Ge⸗ 
ruch * verſpuͤhren laſſen. Ibid. 
num 

Zei eig PR * hitzigen Sommer. 

id num, 6 = 

Bekommet ein Stuf Wald, erjeis 
— ſich allda Nenrucht/ bringen⸗ 

en Her bſt. lbid. num.$. 

re Wunder an denen Gefan⸗ 
genen. Ibid, num. 10, - 

Dis End feines Lebens gihet * 















ter Ibid num, 11. Liberfteiget mit ihrer Höhe a 
SE, eine hell» glängende ingende Somen. Blumen. Con, & >, au 
dit Dep — ſon⸗ Traget — 
ziehe Fr unter die Zu HtdED. Seelen im 


Remigii begeben. Due aum. g, thun. — —5* * 
Hat die Strahlen feiner —5 Mahlzeit. 
chtbar gemachet. Ibid. n 


"teil „Den. Con, 
Alles hat Fine gutthätige —S * — ie oh.4, num, N. 
- empfunden. Ibid.num. 9, ah Abral * 
ot duch ac seitlichen Ka unter⸗ ———— Sr $ gehn 
1bid. num, roang den werde? Con. 1,num, 3.4. 


Erloͤſet —— Ibid.p.i1. Bee — 


— einen — — * J — — — 
Tag re ‚Con, 5. num, 9, M 


DeffenCigenfhafften. Con, 53.num, | 
$, Con. 54. num, 6, Malachis, 
Lieb. Koͤnig in Irrland —*8 
Des Naͤchſten haben wir von der ſen Koͤnig erh 
Natur ererbet. Con, 15. num, — geſtuͤrtzet. Con Re — 
Sat den eingebohrnen Sohn vo 
u herab gezogen. Con, * Wer der Mann, weichen Jacob u⸗ 
berwunden, und was dieſes vor 
Ihr e Sigenfhofft ur befchrieben. ein ——— Con, 27.0.9 


Con, 41. num, $ 


San ht gfhetweten Con, 60, Si ein Schatsreiber Acker, Com: 





67.num.2,& leg, 
Sieherftärsfer olsder Magnet, und Hat ſich um Feinen "iniißen hab 
fprenget auf die veft verrügelte bemüet Ibid. num. 3. 


ergend Posten, E 61.n, s. Was in ihr vor ein Schaß su 
Wird vonder Yurkel Btßmmt ger ‚Hat ihres @xha nicht Beraubet 
ird vonder Wurtzel berühmt ge- Hat ihres aß nicht 
machet, und iftein Kenngeihenune werden, die geaufamfte 4 


befleckter Empfängnus Marid. ausgeftanden. Ibid, aum, £7. 
Cor, 13.num, 6. 






Maria 


£. 








% 


at ne RE © | 
"Maria. ie fie eine Tihen unter Denen Dörr 


Iſt ein erſchoͤner Neumond. 
Con, I. num. 10, 

- Einegeehrte Mutter. Con. 6, num, 
3. & ſeq. 

Wegen deren Verdienſten iſt aus 
gebuͤhrendem Recht das Sacra⸗ 
ment des Altars eingeſtellet wor⸗ 
den. Ibid, num, 

Iſt mitdem Leiden des Sohng ges 
ehret worden. Ibid, num, 6, 

Der Nahmen Weib war ihr lefter 
Ehren⸗Titul. Ibid. num, 7, 

Wolte ihre Ehr durch Mitlenden, 

und zwar deren geöften Schmer⸗ 

tzen verdienen. Ibid, num, 8. 9. 
War eine Mithelfferin unſers Heils. 


Ibid.num. 10. Con, 8. num, 4,5. ' 


Iſt nicht allein Joannis,fondern auch 
unfere Mutter worden, Ibid. num, 
11, Con. g. num. 6. 

Soll zu unſerem Nutzen als eine 
ſchmertzhaffte Mutter geehret wer⸗ 
den. Ibid. num. I1. 

Iſt die erfte, die in die blutige Fuß- 
ftapffen ihres Sohns eingeiretten, 
600,9, RUOR Ir: ‚u 

Ihr Herk wurde jederzeit von der 
Liebnach dem Sohn gezogen, Ibıd. 
num. 2. > 

Iſt eine fehmerkhaffte Wanders⸗ 
männin. Ibid. num. 3.& ſeq. 

Wurde ihe nicht sugelaffen ihren 
Sohn zu umfangen Ibid. num. 6 

Hat alles, was Chriftus im Hauß 
Caiphzx, Herodis, und Pilati gelit- 
ten, in ihrem Hertzen empfunden, 
Ibid, num. 7. 


nern. Ibid. num, 8. 

Hat im Hergen mit: Cheifte das 
Ereuß getragen, und ift mit ihm 
gecreußiget worden. Ibid, n, 9, 10 

Ihre Schmergen follen in uns ein 
Mitleyden erwecken. Ibid. n. 11. 

Seynd ein unergruͤndliches Meer, 
Con.$, num, r. 

Seynd Freud» bringende Schmer- 
gen. Ibid. num, 2, &feq, 

Hat uns in Schmerken gebohren. 

Ibid, mug, 6 

Ihr iſt öffters bey. denen 


worden Con, 
9. num. 


Iſt ein Brom, und ſieben⸗ facher 
Schmertzens⸗Broñ. Ib.n.3.& leg: 

Kan ein Uberfluß genennet werden. 
Ibid, num, $. | 

Gleichet dem Bronn des Paradeiß. 
Ibid. num. 7.8, ; 

Tröftet einen Clericum im Sterb⸗ 
ftundfein. Ibid, num, 12 


a aller Heyl. Con, 10, num, 2 





nihrer Himmelfahrt follen wir ung 
erfreuen. Con, 11.9, 1 
Wie fie in folcher folte vorgeftellet 
werden? Ibid, num.2. 
Wird gegrüffet. Ibid, num, 6 
Wie fie vondem Sohn bewilſkom⸗ 
met worden ? Ibid. num, 7.8, ; 
Sihre Einführung in Himmel war 
herꝛlich. Ibid. num, 10 
Warum fie zu der Nechten ihres 
Sohnsftehet ? Ibid, num. 12 
Ihr Geburths⸗ Tag ift der gluͤckſee⸗ 
ligfie Morgen, Con, 12, num, 8 
(d) ie 


> 


⸗ 
Er 
. 
— 


— 


Regiſter. 

ee ERREGER. 

Siefan Du Das a8 Silber verflanden —— 73 num, 2 

werden. Ibid, num, $ Eine Epeil — 
2. ct ſeq 


Ihr eourwo⸗Tag iſt Königlich, Ib, 






num. $.6 at unterfehtedtiähe 
Bringet Freud. Ibid, num, 7. f {er ftarcfe Weib 
Sie wird mit einem Sinnbild geeh⸗ Chananiter die 

tet, Ibid, num. $. chet. Ibid, num, 7° 


r Leib ift ein geblümtes Mackel⸗ ein Weeg. Ibid.num. 9 
ar a Con, 13, a ung in groͤſter Noth J 


num. 3. & ſeq. bid,num, 10 


mit Lilien beilre et, und warum? R eine bittere ie 
Se num, 5. * was vor Bitterk Pain 
Mit Rofen, Ibid, num. > Con, 43. num, 7 


S Mit Amaranth. Ibid, n heilſam. Ibid. Aa 


at den himmlifche Drdutigam an ein Weinſtock, Chrifus: * 
— hohen Him egogen.Ibid. Trauben. Con, 68,num.2 






num. 10 * W kei Maria * TR 
eine treue Freundin, Con. ı as fie in einer Ver 
u 3. & A * hen? Con, ı5, —— 
. Hat geroiffe Zeichen ihrer Freund⸗ Maria Maximilian, 
fchafft ertheilet. Ibid, num. 4. Ihr Tod war ein de" 
ft eine Sonnen. Ibid. num. 7 69.num,2.& 
Hat vielen mit dem Scapulir das Ihr Leben war ein mie 


Leben erhalten, Ibid, num, 8. manner angefangen, Dinge 
Hat durch ihre Vorbitt mit diefem _ gedauret? Ibid.num, 4, 
einen Putherifehen Kutfeher vom Wolte mie ein Phanix —* 
Teuffel errettet. Ibid, num, 13, vermehren, und was por ei 
Iſt eine Mutterder fehönen Lieb, vor ibid num, 6, 7 u. 
une deren Bruͤdern und Wie fie fichzu "nen füffen 
Schweſtern des H. Nofenfrang. zu N gen St 
Con, 15,num. 5. & ſeq. lein gerichtet? Ibid. n, 8 8,9,10,11 
Erhaltet mit einem Fußfall der füne Wie fie fi S zu der H 
digen Welt Gnad, und untermeis bereitet, Ibid. > 12 
— im Gebett des H. u; ihr vermög H. Meffen orte ges 
oſenkrantz. Ibid. num. ro bettet. Ibid. num. 13, 14, 15, 
In ihrer Schoß Fan mohl es Wann fie entfhlaffen? Ibid, num. 17 
werden, und wie? Con. 16,n, Martiaus, 


St sin San deren —X bate keitum ſelbſt zu NEL, 
r 


3— # . 
» “ u 
m. 
u ( 
— 2 





Ihr Wuͤrde kan RE her» 
vorgeftrichen werden. Con. 28. n. ⁊ 
Eine Eron von Edelgeſtein wird ih⸗ 
nen gegeben. Con, 68. num. 12. 
Men ch. 

Ein verwirrter kommet durch die 
Vorbitt der ſchmertzhafften Mut⸗ 
ter zu feinem Verſtand. Co,g.n,10 

Warum er.ausdem Staub der Er⸗ 
den erfihaffen? Con. ı5.n. 1, 3.- 

Gehet in der Welt tie in einem Irr⸗ 
garten herum. Con. 19. n. 5 

Ein Erſtochener erhaltet durch die 


Vorbitt Antonii die Gnad eine Hat vord 


eg Deicht zu errichten, 


nut, 4 
oft init as Fleiß geftalter 
worden. Con. 41. num. 1, 
In deſſen vier Altern iſt voͤlliger 
Jahrs⸗Lauff entworffen. Ibid, n,2 
In wem deſſen Gleichnus mit des 
Menſchen Sohn beſtehe? Con, 5 3. 
—— d kluge 
mit guten Augen und klugem 
— begabet, Con. 54.n. 6. 
ſey? Con. 59. num. 8. 
— iſt ein grauſames Thier. 
61. num, 4, 
ofteine herrliche Feſtun ‚muß im 
Sterbftündlein — 
ausſtehen. Con. 62.num. 10 
Auf wen er feine letzte Expectane ſe⸗ 
gen foll? Con. 63. num, 2 | 
Muß in feinem Sterbftändlein viel 
feiden. Ibid. num, 10, 
Iſt ein DrgelCon. 64. num, 5 


Ein }llhr, Con. Gnjo.m num, 


onath. 


Haben i in Teutſcher Sprach unters 


BER ee Con, 36. n,I 


Nimmet ab, damit er wachſe. Con. 
25. num. 6 


Hat eine blutige Farb angezogen. 


lbid, num, 
Wird von denen Verſtaͤndigkeiten 
in feinem Lauff beweget Ibid.n, 10 


Iſt eine andere Sonn der Nacht. Ib, 


num, 10, 11 


Bird von denen Hunden angebellet, 


Ibid, num. 11. 
* m Tag ſeines Vollſcheins 
9 as letzte Viertel oͤffters ein 
ck mit ſich gefuͤhret. Ibid. n. 12 
die Menfihen nächtlicher | 


eil zu BOCH Ibid, num, 13 


orgen. 
Guter BR twird gerounfihen, 
Con, 12, num, Moy Fi 


Wird zu einem — des Volcks 
GOttes geſtellet. Con. 37.n.12 
Warum er in aller Weißheit deren 
Egyptiern unterwieſen war. Con, 
45. num. 13 
Mutter. 
Weinet Blut, Con, 11, num. 9 
Muͤtter haben —e— * 
ſi DT. = 32.n 


& bitter ober heillam, Con. 43. 0,4 
rhaltet unverfehrt, und treibet Zaͤ⸗ 
her aus den Augen. Ibid. num, 6, 


(dz2) Mm Nach⸗ 


N. Vlachtigall. 
Laſſet ſi * in ach Frühling 
hören. Con. 2 
eine lautere a Ibid.n, 5 
aſſet fich bey der Nacht hört, Ibid.n.6 
Laſſet fich mit einem Lauseniften in: 
einen Wett⸗Streitt ein. Bid. n. 7 
War Francifci Rincati eingige Be⸗ 
(uftigung. Ibid. num. 10 
Die inder Gegend Antiffza erhalten 
Rn den Preiß. Ibid.n. 11 


Nahmen 
Was i im Nahen © JEſu die drey 


Buchſtaben I, H, S. ausweiſen? 


Con. 1,num.4 

In dem Rahmen JEſu iſt alle Si⸗ 
cherheit. Ibid. num, 5 

Iſt Eräfftig wider * pölifche Geis 
ter, Ibid. num, 6 

Deſſen Anruffung hätte dem Judas 3 
genußet. Ibid. num. 6 

Bringet Erfättigung und Gefunds 
heit des Leibs, und der Seel. Ibid. 
num, 7 8. 

Der Nahmen Marie ift na 
Nahmen SEfu der Kraͤ I * 
und was die fuͤnff Buchſtaben die- 


Begiſter. 





—— —*553 in das Naͤchſte. 
Con. I $.num, 
Zeiget felrfame Wunder in denen 
vier Elementen. Con. 35. num.1,2 
Gibet einen Antrieb zu der Danck⸗ 
barkeit, Con. 42. num. 2 
Menfchliche ift — Braut N 


Gon, 68, num. 6 


Naͤchſter. 

Wer leiblicher, und geiſtlicher Weiß 
der Nächfte. Con. 15. num, 5 
Diefen foll vor andern in der Noth 
gehotffen werden. Ibid,num. 7 
Nicolaus, 


Sn =. — *— wunderbarlich. 
Den tterfchiedligge Ehren-Titul.. 


— num. * — 
et ſich ig, und leget ein 
— Ibid. n,2, 3 
ie —— — Biſchel o 
aufgehebet werden? Ibid. n. 9 
— luͤmlein, Vergiß mein nicht, 


wird dem Myrrhen⸗Biſchel zus 
gebunden. Ibid, num, 10. 


No& 
fes Nahmens bedeuten? Ibid,n, 9 Hat die Welt geriet gms 9,n.10 


Der Nahmen Joſephs ift gleichfals 
glückfeelig. Ibid, n. ır 

Deren Heiligen ift nicht zugleich mit 
ihren Leibern begraben. Co.33.n.3 

Der Nahmen % 
hart die Lobred. Con. 39. num, ı 

Warumdie Nahmen deren Kindern 


Warum er = rue Azarias 


genennetwird ? Con. 23.num.11 


8. 
oannis machet Iſt ein Sinnbild der Klugheit. Con. 


54, num. 6. 


Opffer. 
Iſrael in Prieſterlichem Schulter⸗ Danck⸗ Opffer hat ſowohl altes Te⸗ 


Kleid eingeſchnitten waren? Con. 
54, num. 8,9 | 


ftament, als blinde Heydenſchafft 
ahgefatt Con. 5.num, 2. 


DV — 


Be 
TRird wegen Sendung des N. 
Geifts dem himmlifichen Vatter 
abgeſtattet. Ibid. num. 2. &leq, 
Iſt von dem Feuer eingedfchert wor⸗ 
den. Ibid. num, $ 
Drenfaches ift von Cheifto dem him̃⸗ 
lichen Vatter abgeftattet- wor⸗ 
den, Ibid. num. 6 


Orden. 
Des H. Hominici iſt eine unuͤber⸗ 
windlichẽ Stadt. Con.30,n.9,10 


Wie folche gegründet, gebauet , und 
mit was vor ‚tapfferen Soldaten 
verfehen? Ibid. num, 10, 11 

Der Drden famt denen Ordens: 
Söhnen wird gelobet. Ibid, num. 
II. Con. 31. num, 8 

Carmeliter » Orden ift eine geiftliche 
Wuͤſten. Con. 38, num. 8 

Deren Dienern Marie wird gelo- 
bet. et SBeish 2,3 j 

ein er Weißheit, gegrün- 

auf die fieben Säulen erfter 
fieben Drdens «Männern, Ibid. 
num, 


3,4, 16 . 
Iſt mit vielen Säulen unterſtuͤtzet. 


Orgel. 
Muß rein und fauber verbleiben. 
Con, 64. num. 7. 
Gewiße werden auch vom Waſſer 
getrieben. Ibid, num. 9. 


Orphzus, 
Hat Steiner und Felfen bewegtt. 


Con. 27.num, 11 


Die Freygebigkeit ihm einen groſ⸗ 


\egifter. 


‚ Otte, e 
— in Machland hat durch 


fen Rahmen gemadhet. Co,49,0.1 


P.Paradeiß. 


Iſt zu einem Srrgarten worden.Con, 
19. num. 4 


Paß. 
Wie dieſer denen Feinden kan ver⸗ 
leget werden. Con. 60. num, 13 
Paulus, 
Was er in feinem Wettlauf verlaf- 
en? Con, 28. num. 10 
as ee vor Mahlzeichen in feinem 
Leib getragen? Con, 34. num. 10 
Wolte fich von der LiebGOttes nicht 
abfönderen laffen. Con. 37.n.8 
Wo er die wahre Weißheit gefuns 
den ? Con, 38. num. 2 
Bo er mit dem Leib geweſen, als fein 
Gemüth in himmlifhen Dingen 
ſich aufgehalten? Con. 39. 0. 10 
Hateine wunderliche Predig gehals 
ten. Con. 54, num, 12 


Deit. ; 

Hat an umterfihiedlichen Orten 
grafliret- Con. 46, n. 10. Con. 
47,num.12, 

Iſt ein fehneller Pfeil, ja ſchneller als 
ein Pfeil. Con,47. num, 7. 

Unterfchiedliche feynd ander Peſt ges 
ftorben, fie verfchonet keinen. Ibid, 

. num, Io. j 

Wie viel zu unterfihiedlichen Zeiten 
an diefer geftorben? Con, 48. 
num, 6.Con, $1.num, $ 

Bon diefer ſeynd Bruͤder und 
Schrefter der Bruderfchafft Se⸗ 
baftianı befrener verblieben. Con, 
48. num, ı3 

Was fie fey, und woher ihr- Urs 
(d3) fprung? 


Tr 
.. ’,* » * J 3 —_ 2 


Begiſter. 
"fprung? Con.49.um. 6,9. Wie offt von Pfeilen in göttlicher 
Geiſtliche und krancken⸗Diener wer⸗ Schrift Meldung gefibiehet, und 
den von diefer befreyet erhalten. was fie — — bedeuten? 


Ibid. num. 10, ; 7 oem 5 — 
Petrus von Alcantara, atdem König * eyl gebracht. 
——— Con. 44. ibid. num,'7 
num, 3. Ob er in —“ Ort wo er aufhoͤret, 


or fein A — Kleid biß aufzuſteigen ruhet. Ibid. num. 11 
in Tadt unverſehrt erhalten, und Wie er muß abgefchoffen werden, 
war ĩn Diefem ein neuer Samuel, Ibid, num, 12 

Ibid,num. g. Philippus Benitius, 

Lauffet aus der Welt in das Novi⸗ Iſt ein neu »teftamentifcher Sohn 
tiat, und wird von Engliſchen Oniz. Con. 44. num. 3. & feq 
Händen über einen Fluß getragen. Redet im fünften Monath feines 
Ibid, num, 6.- Alters. Ibid, num. 4. 

Hat alle Thür, und Thor, abfonder- Wird von Mariainden Orden ihrer 
fich die Porten deren Augen veſt Diener, von Een auf den Berg 
verrügfer, Ibid. num, 7 Senat beruffen. Ibid. num. g 

Wie fein hochzeitliches Kleid ges Eine fehöne Ubereinftimmung des 
fehmucfet war. Ibid, num. 8 Nahmens Simonisg und Onie 

WareineSpamnifcheGalla, Ibid.n.g _ findetfich inihm. Ibid. num. 6 

Wird voneinem Engel gefpeifet, und Bekommet die -Wüften zu einer 
zugleich pon der Stund feins- Schul, Chriftum zu einem Lehr: 
Tods berichtet. Ibid. num. ro meifter, und wird mit denen 

Iſt von Chrifto mit einerfonderbahe des H. Geiftesüberhäuffet. 1b.n.7 

—— ae Ib,o,ız Hat feinen Orden mit denen fieben 

Pfeil. Gaben, alsfieben Säulen unter 

Ballet zuruck auf den Pfeil⸗Schuͤ⸗ _ ftüßet, Ibid. num̃. g. 
ßen. Con. 24. num. IT, Erſte Saul war die Forcht GOttes, 

Die Suͤndens⸗Pfeil werden von uns dieſer hat er ſich in ſeinem Novizs 
Menſchen gegen GOtt abgeſchoſ⸗ meiſter⸗Ambt bedienet. Ibid.n.9 


fen. Ibid, num, 1 1, 12 Wird aus göttliher Dorfichtigkeit 
Haben tapfferen Helden nicht geſcha⸗ zu einem General feines Ordens 
det, Con, 47.num,g, = erfiefen. Ibid, num, 10 


Warum der Pfeil Jonathaͤ niemals Wie er mit denen übrigen ſechs Saͤu⸗ 
zuruck gangen? Con.47. num, g len ſeinen Drden unterjtüget? Ib. 


Aceſtis war in eine Feuers-Flammen num, TI, 13, 14 g 
perfehret, Con, 50, num, 7 HatBuiderkhofften pondenen fieben 
Schmer⸗ 


£ 


Regifter, 


Schmergen aufgerichtet.Ibid.n.ız 
War ein zweyfacher Doktor. Ibin, 14 
Iſt Paͤbſtlicher Würde entflogen. 


Ibid. num. 15 - 
Pompejs, 
Wird vOnCiceronegelobt.Co.23.n,7 
Prediger. 
Soll fihdes Evangelii halten. Con. 


Ii.num, I. 

Degibet ſich mit feinen Gedanken 
in drey Haͤuſer, und findet alle 
drey heilsreich. Con. ro, n, 1,2,3 

Dehalter vor fih Bluͤmlein Vergiß 
meinnicht. Con. 13.n. 14 

Erbittet einen einzigen Liebs- Funs 
cken der Lied Marid. Con.ıs.n,ı5 

Wird ermahnet von denen Peynen 
des Fegfeurs zu predigen: Con, 
17.num,4 

Weiß nicht wohin er fich foll menden, 
Con, 64.num, 1,2, 

Will die Wunden und den Schmer- 

“ gennicht erneuren. Con. 70,n. r. 

Wird in die Schulgeführet, und fan⸗ 
getandas A. B. C. zulernen,Ib.n,z 

Ein Na hmen⸗Buͤchlein wird Im 
vorgelegt, in welchem vom menſch⸗ 
lichen Leben ein gantzes A. B. C. 
verfaſſet. Ibid. num, 3 


Prieſter. 
Seynd Engel. Con.49.num. Ir 
Primitiant. 
Iſt ein dreyfaches Gnadens - YBuns 
der Con, 33. num. 4. & leq. 
Wird von goͤttlicher Gnad zu einem 
irrdiſchen Engel gemachet. Ib, n, 7 
Wird von göttlicher Gnad bereicher, 
und ſcheinet reicher als Der Vatter 


EN 
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zu ſeyn Ibid. num, 11 

Laffet auch anderen von ſeinem Schatz 
mas zukommen. Ibid. num. ı 2 

Syn ihm jeiget fich vereinbahrte Jung⸗ 
fraufchafft mit der Fruchtbarkeit, 
Ibid, num, 135. 

Primus und Felicianus, 

Seyn vondem Feuer des H. Geiftg 

beftrahlet worden. Con. 5. n.8 


Prob. 
In wen die wahre Prob der Lieb be- 
ftehe ? Con, 24,n, 8. Con, 31,0,4 
Ptolomzus. 
Erbauet zu Nugen deren Schiffen» 
denden Thurn Pharos. Co, 21.0.5 
DR. Rachel. - 
Leidet fehmehre Geburts » Schmers 


ßen. Con. 37, num, 2 


Rath, 
Guter ift bey Aufführung, Beveſti⸗ 
gung, und Unterftüßung eines Ges 
Au vonnöthen. Con, 45,num. 11 
Rechenſchafft. 
Letzte ſoll uns alle Menſchen erſchroͤ⸗ 
cken. Con, 14, num.9 


— Regen. * 
Benetzet nicht die Zuhoͤrer Antonii. 
Con. 23. num.7 
| naht 
Iſt ein Zeichen des göttlichen Bunds. 
Con, 14, num, $ 
Kegul. 
choͤne die —5— zu ſterben zu 
erlernen. Con. 70. num. 14 
Reliquien, 
Seynd koͤſtiiche Edelgeftein.Con.s 2, 
num, 2,6, 
Seynd zu allen Zeiten in hohen Ehre 
| gehals 


© 


Regiſter ⸗ 


Gibe 


Sihattenmworden.Ibid,n. 7,8,9. Gibet zeitliche und erviges Leben. 


Herrlihes Orth gebühret ihnen, Ib:.d,n.g | 
Ibid, num. 10 Machet ſo gar die Menfchen zu Goͤt⸗ 
Des H. Stephani ſeynd lang an ei⸗ ter. Ibid. nunı, 9 " 


nem finfteren Orth gelegen, hernah Bey diefem Kindelmahl werden die 
aber dreymahl übertragen wor⸗ Gaͤſt beſchencket. Ibid. aum. 10 


den, Ibid.num, 10.11 Bird von denen Ordens⸗Soͤhnen 
Groffe Krafft ift in diefen zu finden. Domioici verfechtet. Con: 30.0.13 
Ibid.aum, 12 _ Warum folches ein Brod deren Eng⸗ 
Roſen fen genennet wird? Con, 33.0. 7 


Sollen vor der Erbfünd Feine Doͤr⸗ Iſt ein groſſer Schatz. Ibid. num, 11 
ner gehabt haben. Con. 13.n,7. Iſt ein tauglicher Schild mider die 

Warum Maria ein Roſen⸗Gewaͤchs * der Peſi, deſſen hat ſich die 
in Jericho genennetwird?lb.n.7 ſeelige Euftochium bedienet. Con. 


Fanget nad) einem Jahr wiederum 48. num. 11 
añ zubluͤhen. Ibid. num, 8. Wider die Teuffliſche Anfaͤll. Con, 
Rofentrans. 60, num, 12 | 


Brüder und Schwefterndes H.Ros Deffen Figuren. Con, 49. num, 17 
fenerang ſeynd Kinder Marid. Starcket die Seel. Ibid. num. 13 
Con. ı5.num,. 6. J ein ſuſſes Brod. Con, j 5. num. x 

Iſt ein kurtzer .. in Himmel, und Ginlebendigeg. Con. 62. num. 2 
gleichet der Laiter Jacob. Ibid. n.g Wird in unterfchiedlichen Fragen 

Ein innbrünftiger Liebhaber Des H. __porgeftellet. Con. 55. num, 2 
Kofenscrang wird von Maria in Wird recht mit Liechtern bekleidet, 
Himmel geführer. Ibid, uum. 9 Ibid. num, 3 

Bringet ein glückfeeliges Sterb- Mit diefen hat Clara die Feind von 
ftändfein, und ift ein Troft deren ihrem Elofter vertrieben.‘ Con, 
Sterbenden. Con. 16.0.2, & leq.  60,num, 10 

Hat von denen Roſen feinen Nab- Salomon. 
men, Ibid. num, 4 Warum er in das Haug GOttes kei⸗ 

Anfolchen hat Franciſcus Lopetz letz ne andere Bildnus, als Cherubia 
ten Troft gefunden. Ibid. n.6. 7. geſetzet? Con. 53.num,.2 3 

Hilft von — ab.Ib,n.5,8,10 Hatdrey Sachen verhaffet- Con,56. 

t n 


ament. um,$ 
Des Altars ift ein wunderreiches Sammlun 
Kindelmahl. Con, 2.0. 4, 5. Geiftfiche vor die arme © eeien wird " 


Oft eine Leib, und Seel⸗ jtärefende angeſtellet. Con, 18.0, 3. & ſeq. 
Speiß. Ibid, num, 6, Sams 


| on. 

Hatmit feinem Tod die Feind übers 

wunden. Con. 57.num, 8, 
Sancius ab arca, 

Iſt ein Sohn der Wunden genen- 
net torden.Con, 8.num, 7. 
Scapulir. 

Wird von Maria dem ſeeligen Si⸗ 
moni Rock angeleget. Con.14.04 

Iſt ein Zeichen des Heyls, des Bunds, 
u. der Freundſchafft. Ib. n. 4. & ſeq. 

Ein goldener Schild. Ibid. num, 7 

Mit diſem hat Maria vielen das Le⸗ 
ben erhalten. Ibid. n. 8. 

Iſt ein — Brief. Bid. n. 11 


chatten. 
Iſt des Achornbaums groͤſtes Lob. 
Con.49. num. 6, 


Schaubühn. 

Unterfihiedlihe Schaubühn. Con, 
11. num 3, . 

Eine des Schmertzen, die andere der 
Froͤhlichkeit wird eröffnet. Ibid, 
num. 3, & feq, 

Was die traurige zum erftenzeiget? 


Ibid, num. 4 
Was die fröhliche sum erften zeige? 
"Ibid. num, 6, 
Anderte agent, aufder Schau⸗ 
- bühn der Traurigkeit. Ibid. 2,9 
Anderte Vorftellung auf der Schaus 
bühn der Fröhlichkeit. Ibid. n. 10 
Dritte Vorftellungauf der Schau⸗ 
bühn der Traurigkeit, Tbid. n. ı 1 
Dritte Vorftellung auf der Schaus 
bühnder Froͤhlichkeit. Ibid. n. 12 


Koͤſtliche — in herrlichen 
ı 
Derternaufbehalten, und vor fols 


Regiſtet. | 
ur here Shape — 


. 


aufgerichtet. Con. 26. num. 4 
as ein ſey? Con.67. num, ʒ 
Was durch jenen Schatz, mit wel⸗ 
chem das Himmelreich verglichen, 
verſtanden — n.4 6 
en 


Bringet Leiden. Con. 11. n. 4 
Trauriges Scheiden zweyer Schwer 
ftern. Ibid, num, $ 


if. 
Hoher fie ihren Urſprung, und hat 


dero Erbauung groffes Lob verdie⸗ 
net. Con, 62. num, 2.3 

Was durch das Kauffmanns-Schiff 
Salomonis verftanden werde? 
Ibid, num. 4. 

Muß offt ein unverhofftes Ungewit⸗ 
ter ausſtehen. Ibid. num, 6 


Schiffen. 
Iſt eine kecke, aber beguemlich, und 
nußliche Sach. Con. 62. num, 2. 
Schiffknecht. 
Suchen ihre Freyheit, und werden 
vergebens verfolget. Con. 16.0.6 
Schild 


Kommet vom Himmel, Con. 24.0.6 
Unterfchiedlihe Schild wurden auch 
por Zeiten mit‘Perl, und Edelges 
ein gesieret. Ibid. num. 7 
urden in Ehren gehalten. Ib.n.9 
Haben unter allen Waffen den Vor⸗ 
zug.Ibid. num, 10 
Wurden vor Zeiten vor Schiff ges 
brauche. Ibid, num. 14. 
Ein Schild von tounderlicher Kraft, 


Con, 48. num. II. 


Se ei —*— des Tode · 
ein — 
(€) 5 Con: 





2 Con, 69, z 
nothwendig. 1bıd, num. 
Jinoth Schmertzen. 
Wie man bey dem Schmertzen kan 
ein Freuden ⸗ volles Jubilate bege⸗ 
hen? Con.8. num. 12 | 


Wie die Schmergen koͤnnen Freude 


bringen ? Ibid, num. 3, nf 
Ein Sünder hat folhes erfahren. 


Ibid, num, 8. 


| Schönheit, | 
Hat in ftch befondere Macht, und 
Krafft verborgen. Con. 68. n,4 
Ynvergleichliche mar in Theodora zu 
finden. Ibid. num. 5. | 
Schuldner. 


er EEE SRENENEESEDRNES 
ift ein glückfeeliger Apollo. Con, 
47.num, 3.& leq, - 

Wo er ebohren, und wie hoch er in 
Kanferlihen Würden geiliegen. 
Ibid, num, 

Wird mit Pfeiten durchſchoſſen, und 
dieſes ſcheinet eine That goͤttlicher 
Vorſichtigkeit zu feyn. Ibid, n, 5,6. 

Iſt ein tapfferer Held und Feld, Or 
rifter. Con, 48.num. 3 

Iſt ein Schatten = voller Baum. 
Con, 49. num, 3, & ſeq. 

Bon feiner Kindheit Fan nichts ges 
wiſſes berichtet werden. Ibid;n,4 

Pranget mit fhönen Blaͤttern ches 
ner und frifcher YBurgel. Ib.n. s 


“ ” 


in ihm. Ibid. n 


Suchet Buͤrgen, oder gute Freund. Wunderbahrliche Krafft jeiget fih 
0m.7,.8 


Con, 14. num. 9 . 
Sebaſtianus. 

Wem er ſolte verglichen werden? 

Con. 46. n. I. Con. 51. . 1 

Iſt ein ſtarckmuͤthiger Elephant, 
Ibid. num. z. &f 

Bird von, Diocletiano mit freundli⸗ 

chen Worten angegriffen. Ib,n, 3 

Er hat die Pfeil. fehmeichlender 

Wboort geſchwind von fich gefihi- 
cket. Ibid. num, 4 

Iſt unter ſolchen unbemeglich geftan- 
den. Ibid, num. g 

Suchet feine Freud am Baum, und 

will fich von ſolchem nicht laſſen. 
Ihid. num, 6 

Hat den Hoͤlliſchen Drachen über: 
munden. lbid. num, 7 

Wird durch das Blur behergt ge- 
machet. Ibid, num. $ 

Iſt durch fine Vorbitt ein bewehr⸗ 
tes Helffenbein geweſen. Ib.n.9. 10 

Di — Wuͤrckung wider die Peſt 
i 


ihm mitgetheilet worden, und Suͤndige, wie 


Wird zu einer Schieß⸗Scheiben ge⸗ 
etzet. — ls 
eiget als eine Zibl-Scheibe 
8 Sachen. —— 4. " ” 
Was ihmden Schinergen vergröf- 
feret. Ibid, num, 9.6. 
Wird von Göttlihen Liebs⸗Pfeilen 
getroffen. Ibid num, > 
Stehet als ein Zeichen den giftigen 
Pfeil der Peft zuruckzu treiben, Ib. 
num. $, 
Warum er miteinem tweiffen Man⸗ 
tel belleidet worden? Ibid. ng, 10 
Iſt ein Hepbreicher Pfeil. Con. sı. 
num, 2. & ſeq. 
a he ehe Dren. Ib.n.9 
tet ſich ben Errei einer 
he eine Zeit ftill. ale ı 


Wie fich viel mit dieſem Pfeil verhak 
ten.Ibid. nunr. r2, 


eel, 
hön. Con, 33.n. 9 
te zu dem Leben er⸗ 


5 
— 
ZZ — — — 


S 
Eines Armen iſt 


— — | — — — — — — — 


—merfer wid bid.ı num, 15 
Chriſtliche, —* eine Braut Chriſti. 
Con.68. * 


Prieſterlicher a nem Memento 
wird — Con, 49. num, 14. 


Seiten 
Ehrifii des HE a it ein — 
Duellbrunn. Con. 3.0, 3. & 
Semiramis, 
Erbauet die Mauer der Stadt Bas 
byfon, Con. z ı.num, 10. 
. Sephora, 

Was fie Dune) den Bräutigam des 
Bluts verftehen wollen? Co.4.0.6 
Simon de Monfort, 

Schlaget mit feinen Wenigen das 
mächtige Kriegs-Heer deren Albis 
genfern. = een * 8 


Unterer" Simbitder. Con, 
24.num, 5. 6 
Sixtus V. 
Hat ſeine aufgerichte Schag-Cams 
mer. mit groſſem Schatz bereichet. 
Con.26. = SA 


——— von denen Apo⸗ 
ſteln. Con. 51. num, 2 


Sohn. 
- Warum dee“ Derlohene einFreuden- 
Feſt angeſtellet worden Co. 10,0.6 
Wird von der Mutter Benoni, von 
Vatter Benjamin genennet, und 
warum? Con. 37; num. ⁊. 


Sonn. 
Wird befchrieben famt ihrer IBür- 


«fung, Con, 42. nunı. 6,7 
Iſt als ie — angebettet worden. 


Ibid, n 
Ifſ von altenQBeifen hurdert/ andig 


genennet worden. ng 


Spen 
Weltliches und Seiiches wird ges 
halten. Con. — beach 1,12 


m —— En Spiegel Cr)? 
n. 20. num. 8 
Softbahre wird Elifaberhä verehret. 
Con. 65, So — 


Wegen — Sprachen 
werden viel —— Con.ı2. 2.7 


Eur u. Patron, und 


Ein jeder 
—— Con. 64. n. 3 


Schutz⸗ 


Statu 
Jovis Olympici — in hoͤchſten 
Ehren ge —— 21.0,13 


Stei 
Hyacinth⸗ Stein haltet vom Blig 
befreyet. Con, 36. num. 19 
Wo noch zwey von der Verſteini⸗ 
‚gung Stephani ER wer⸗ 
den, Con, — num. 
Iſt ein Figutdes H. Sacraments. 
on, 60, num, 12, 
Stephanus, 
Iſt ein — Subilier. Con,g2. 
num, 2.& 
Zeiget —5 — PVdelgeſtein ſchoͤnſter 
ugenden. Ibid.n,4, 5 
Iſt herrlich begraben, und 70. Tag 
fang beflaget worden. Ibid.n, 6 
Deſſen Eöftliche Zubelen follen ung zu 
Nugen gemacht — Ibid,n.ı3 


Sti 
Koͤnigliches wird mit dem Schatz des 
H.Dluts begabet. Con. 3. n. 5 
Ladet uns zu einer Mahlzeit, und 
Hochzeit ein. Con, 4. u. 2. & a 
(e8) | er 


Der bepiefer Königlichen Hochzeit tverden? Ibid.n.9. 10, 


der Bräutigam und die Braut ? Sufanna. _ 

Ibid, num. 2 Haltet die Suͤnd für einen Tod. Con, 
Die Andacht der Zubereitungdes H. 10. num. | 

Geifts wird allda gepflogen, Con. C. Tag. 

g. num, 8, | Mit glückfeeligen Tägen ——— 
Warum dieſe Andacht angeſtellet September, unter diſen hat der 

worden? Ibid. num. 9 achte den DBorzug, Con. 12.n. 2.3 


Stift Baumgarten Berg hat Nah⸗ Iſt ein_ Tag Königlicher Geburt) 
meundThat beyſam̃en. Co,49.n.ı _ und Croͤnung. Ibid,n, 3. & ſeq. 
oh geiftliher;Baumganten.Ib.n,z Des Todsiftbüß.Con. 16. n. 5. 
eſſen Gotteshauß «in Paradeiß⸗ Sennd nicht alle gleich. Con. 59.0.4, 
Garten. Ibid. num, 3 Deren Reichen was fie feyn? Ib.n.1o 
nd, Ihre Schönheit muß von dem Abend 
Todtfünd wird befter maſſen mit eis lobet werden, Ibid, n. 13. 
nem Blitz verglichen. Con. ro.n. 5 Diefes Lebens feynd nicht unfer. Con, 
Warum ſie allein ein Ubel, undwag 69,num, 4. 


fie ſey? Con, 17. n. 1. 2. ‚Tempel, 
Wie weit fie in ihrer Boßheit kom⸗ Dianz wird gerühmet. Con. zı.n.7 
men. Con, 48.num, 4 Salomonis war ein lauteres Gold. 
Laffet dem Gebett nicht alle Krafft, - Ibid,.num, 7 
———— Con. 51. n. 10 Teuffel. 
Iſt ein Tod der Seel. Con. 5 3. a. Wird mit einem Fußſtoß aus der 
Suͤnder. Hoͤllen gebracht. Con, 23. num. 6 
Liget wahrhafftig Tod>Con, ı.num, Traget die groͤſte Feindfhafft gegen 
10.Con, I0, 0,4, dem menfchlichen®efchlecht.Ib.n.9 


Soll gm das Blut Ehrifti zu Nutz Wird aufunterfchiedliche Weiß vers 
machen. Con. 3. num. ır, 12. trieben. Con, 26. num. 6 
Will fich mit Roſen erönen, Con,4, Thal. 
num, 7 In denen Thälern hat GOtt befon- 
Weichet von’ GOtt. Bid. num, ro, deres AWohlgefallen gehabt, Con, 
Solltwiederum zuruck Eehren, und? 68. num.n. . 
die Hochzeit erneuren. IB.n. 11-13. Gluͤckſeeliges Thal it Maria Thal, 
Deſſen geiſtliche Erweckung. Con. deſſen unterfhhiedliche Gteichnuf- 


10. num. 4. & ſeq. ſen. ibid,n. 2. 
Traget ſeine Todten⸗Sarg mit ſich Theagenes Thaſius. 
herum. Ibid. n. 5. Wie vieler Cronen eroberet? Con. 
Durch mas für einen Lim er wieder 23. num. 4 


kan zu einemneuen Leben erwecket 


Then 
⸗ 


Kegifier. 





Themiftocles. 

Vergleichet fich einem 
Baum. en a9. num. 6 

heod Ora, 
Iſt eine mit do ap Eron gecrönte 
Königliche drauf, Con, 68.0, 3. 
& leq, 

Wurde wegen innerliher Schön: 
heit von ihrem himmliſchen Braͤu⸗ 
tigam erfiefen. Ibid, num. 7. 

illiget ein eine Draut Chriſti zu 
merden, Ibid. num. g. 

Wird von ihren Irrdiſchen Liebha⸗ 
berngehaffet, und verrathen. Ibid, 
num.9 

Gemeines Frauen⸗Hauß mufte ihr 
vor ein Betthaußdienen, Ib.n. 10 

Wird wunderlich aus dieſem erret⸗ 
tet, Ibid, num, 11 


M 
ronſſtreitten. Ibid, rum, 12. 13, 
Die Eron emwiger Glückfeeligkeit 
wird ihr verfprochen. Ibid. n.13,14 
hr Einzug foll mit Freudens ⸗Zei⸗ 
chen begangen werden. Ibid. n. 15 
Wird a chet zu bitten, und vor 
men? Ibid, 


Ahorn 


num, 16, 

Theodofius, 

Wurde gleich nach der Geburth zu 
einem Drientalifchen Kayſer aus- 
geruffen. 


Thier 
Unterſchiedliche Thier erden denen 
Heiligen zugemahlen. Co.56,n.10 
Thomas von Aquin, 
Hat mit feiner Lehr unzahlbare Ke- 
tzereyen ausgerottet. Con, 30.n.12 
iberius. 


Warum er ſich mit einem Lorbeer⸗ 


te mit Didimo um die Marter⸗ 


— —ñ — r — — — — 


Tram erönen 


od, 

Hat frommen und heiligen Perfonen 
einen Schroͤcken eingejaget. 
Con. 16, num, I, 

Warum hc — ob dem Tod 
entſetzet. Ibid. n. 2. 

Einruhiger if die gröfte Gabmderen 
Göttern. Ibid. num, 3. 

Tod ift allen gewiß aber ungleicher. 
Con, ıg.num, I 

Welcher der Efendefte? Ibid. n. z, 

Iſt ein Widerhall des Lebens. 
63. nu m. 

Was die Poeten von ihm gedichtet ? 
Ibid. num, 

Was er eigentlich fey , und wo er « 
den Lateinifchen Nahmen 
gefhöpffet. Ibid, num, 5 - 

Gluͤckſeeliger ift zu wuͤnſchen. Ib. n.12 
Hat ein fhmerghafftes Trauer-Feft 
angeitellet. Con.69, num, 2. 

Des Becken ein ſuͤſſer Schlaf. 

id,n, 3 
Totila, 
Wird vonBenedidto gefirafet Con. 


26. num, Ge 


Wunderlicher —— Gedeonss, und 
mas er bedeutet ? Con, 2, num. 7. 
Ein Traum mar, mag die Welt ges 
zeiget. Con. 30.n, 2. Con. 40.0,3 
Sm Traum haben unterfhiedfiche ih⸗ 
re Gröffe und Erhöhung gefehen. 


Con. 40.num, 3 


Troft. 
— von je * — 
Thieren geſuchet. Con. 19. n. I 
(e3 v Vaͤt⸗ 


. vo: +® Me. “ F 
— ur > — Regiſter. — 
Eee 9, Vaͤtter. vier Zeiten des menichlid 
Muͤſſen in dreyfochem Verſtand be⸗bens. Con. 56. num.2, & 
trrachtet werden. Con. 33. n. 14. Hat in der Kindheit alles Mdle 
2° Udalricus, überftiegen, in der Jugend feinem 
Iſt ein viergeſichtiger Cherubin Con, Vaiter . männlich geanmgtet 
13. num. 2. & leq. Ibid.num,$ — — 
In ihm war zu ſehen das Angeſicht Zeiget männliche Staͤrcke, und meh 
eines Menſchen, und zwar des den maͤnnliches Gemuͤth 1b.0.6,7 
vermenſchten Sohn GOttes. Ibid. War klug an Verſtand, reichan Va⸗ 







num. dienten, und weiß. Ibid.n. 8:9, 
Eine himmliſche Hand ift unter feiner Was der ihm zugemahlne Hanbe 
Meß erfchienen. Ibid. n.4. deute? Ibid,num. 19 
Er geiget in fih das Angeficht eines Kunte von allen Gliedern gelichet 
Moͤwens. Ibid. num, 5 “werden, wird doch aus allen kin 
Kines Ochſen. Ibid, num, 6. 7 unperweſener Arm gelobet. Con, 


Eines Adlers. Ibid. num. 1o $7. num, 2 Zu 
Bewahret die zu feinen Ehren erbau⸗ Iſt ein ſtarcker Arm des HeErenIbd. 
te Kirchen, und ladet in folche alle _ num. 2. &teql >.‘ ‘ 
ein. Ibid. nun, To, 11 Die Macht Görtlicher Umaditkf 
Oft einausbündiger Hirt, Con. 54. ſeet ſich in ihmverfpühren. Ib. o.3 
num. 3.&cheg, Wiræd in ein mit allen Ergöglichfeiten 
Wird zudem Hirten-Ambt erfiefen. Eimer geführet, was ſich in dieſen 
Ibid, num, 4 mit ihme zugetragen? Ibid,n. 4 
War ein lauteres Aug. Ibid, num, 7. Hat die ſchlagende Arm deren Ken 
Hat ſeine Schäflein auf denen Yhs- ckers⸗Knechten zu Schanden ge⸗ 


len getragen. Ibid. num. 9, -machet, und den Arm Valeriani 
Durch fein gutes Erempel, und Lieb ausgedorret, und wiederum ge 
im Hergen, Ibid, num. 11 fund gemacher. Ibid. num, 5 _ 
Vitus. Erlediget den Kayſerlichen 
Iſt — ewiges Liecht. Con, 55.n. 3. vom boͤſen Seil, und wie ihm 
& 


eg. ches vergolten worden. Ibid.n,7 

Kunte auf Feine Weiß ausgelöfehen Hat die Ketten zerriſſen, und die 
werden. Ibid. aum. 9, Wacht mit einer er 

Iſt in einem Dfen voll des zerſchmol⸗ bidem erſchroͤcket. Ibid.n.g 
jenen Bley, Hark, und Bech un⸗ War ein Arm von denen Wercen 
verfehrt geblieben, Ibid. num. ı ı abgemeffen. Ibid, 0,9, 19, 11 

Hat vor feinen andächtigen Diener Ungewitter. 
gebetten. Ibid. num. 14 Wird durch Antonium geſtillet. (oq. 

Deſſen Leben war ein Erfuͤllung der 23. num. 8 * 

4 





* — 
Regiſter. 
Worfichtigkeir. __anzuftelen/ Comp num. 7 
Goͤttliche handler auf —5 dliche Weiß Madget ſich nach Möglichkeit ſin Ders 
mitdenen Meufcben/Con. 12. num, 4 ftand gleihförmig/ Con; 44,'num. ı 
Dorficher, » be * IR. tag durch 
» leſes verftanden werde $Coms af. 3 
Da ie F ori Soil genen Wie ſolches gefialtet? Con. 43, num. x 


AB. Wandersmann, elt. 
Dex von Jerufalem nachet Jericho reiſende Rgd von —* Sin aͤberſchwemmet/ 


Con. 14.n 
iſt uͤbel ee Con. 63 «N, 1O Ha e ebebter&ti/Co.zs. n. ı8 


X Con. 19.0,1.Con zı.n, $ 
Was das Wort Warten jagen will. Con. il | lauter Eanffer haben. Con. 28.0.6 _ 
63. num, ı, Waſſer. J fi ein liſtiger Hppomenes, !bid. n. 9. 
u — / und Bruͤnnen ſeynd Pflegte F Diener mit Cronen ju chren / 
denen Gaͤrten Sie von diefen wurde  Hbrd.n. 
vor Zeiten alle Guͤckſeeligkeit gemuthmaſ⸗ Exafitum einen neuen Erlöfer/Co 3.0. > 
fet. Con. 3. num, 8 das Ihrige tft in Vergeſſenheit kom⸗ 
Wegen Mangetdes Woſſers hat das Volck u Con. 337. num, ı. 2 
Firael wider Mopfem gemurret/ 1b.n.g Iſt ein Meer/ Con. 42. num.p 
— —— Kranckheiten / Con, SI > beften Pfeil-Scägen r vol — 
jı, num. 
Bil: reiche Fluͤß werden ohne Schiff % Pfad dran im Sertennepb dorgenen Vor⸗ 
berſchiffet. Con. 44 n. 6’ » _ wg durch die lagen zu b —B 


Aib. Iſt — — — n. — 

Wird wegen Lobung des ur Mariä ge: 

priefen/ Con, ı3. num. Bor difeer = a A wird geiſt⸗ 
Warum fie alleinden keib gelobet? Ib. n 2  licheangeftchlet/ Con. 48. num. ı/2 
Was durd) dieſes Weib verſtanden wirdt Bey diefer wırd vor allem um den General 

Ibid, num 3 oder Dbrifien gefraget. Ibid. n. 3. 
Bird feinem gefkattet die Stell eined Ad: Was die je ach. diefer gefitichen Werbung? 

vocaten / oder Bürgen zn vertretten. Con,  Ib.d.n 

14. num, 10 Was ben diefer vor eine Deänt ? Zu: 7 
Weiber wollen in Ausbreitung ihres Nah⸗ Was vor eıne Dontur ? Ibid 

mens denen Maͤnnern die Chr nit ai- Was vor rin Sefdäg/Ibid. n a 
lein laſſen / Con, 2. num, 10 Was ae * Degen oder Schwerdt / Ibid- 
Glauben muß ihnen ———— werden / _ num, 

— 13⸗nuim. -. Zu n Diefer werden alle aufoemunteret, lb.n.ız 

Eine prebobe ig Sturm ift auch Winter. 
hnen zu finden/ Con. sı num. ı. 2 on 36. 

Gtardmithige yeiget uns Gakhollice Air Bringet a 

en / Con. 62. num. s Wie ſich vor ſolche die drey Gleichmſen / 


Weife. 
Die drey Weiſe erkennen wunderlich Innen — * erl/ und Netz ſhicken? Con, 
gebohrnen Kind die Gottheit. Co.a.n,1/z Ir Stand wird ſchon in dem Perl ent- 
Weißbeit, Y und wie eime volfommene Wil» 


Wie die ewige ihre Gradshafeit bed denen ri U beihaffen ſeyn 3 lbid, m, 10/ 11 
Menſchen geſuchet? Con, 28. n, 11 
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Wohl⸗ 
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—— en : 
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komp, Mn num;  - Sicbende it Geheimmnud: reich / glädffeelig 
under. d Wunderreich / Con. zı, uum, 1/3, 


au! Con ya _ Bil, Cmar sum | 

d er on 32, num, I 

San ei nen eb er Gröffe beilig El wer erg glückfeelig und Sees 
1 bi ‚num, 

Ruhmwuͤrdige ab. GER Warum fie erkiefen? — 3 

Wird gelobet num 4 


Die Eiudrugung der Bundmahl Francifei pierpge uf die erfte, volfommene und glet 


—— * nen 
di t fündige Welt den gröften 
nr in 1. ' Unterfchieblicye sichen, die HA. Ordens⸗ 


männer. Con, zo, num, 2. Con, 63.0.3 


Wuͤſten. 
Iſt —* ſte et SH JOCHEN: Aus diefen werden die Sach.a ertemei/ 


Frucht en. Con, 41. num. 7 Con, 64, num, 3 
Eine Wülten war die neue Welt / Con, 58: Zeit. 
num, 5. 
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ften/ Ibid, num. 3.& 
Dir: Orient durchwandert ibid, num.4 Sung. 
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Kat, Er * e Ceder zerb 1 bie gelehrre Bungen. num. 2. & feg. 
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neuen Welt ver den / und wann. Ibid 
In dreyen war hie en ihm / und Chriſtum Won Zungen unterfchteölicher "Bögel wird 
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Zaher hoͤret SOtt lieber / als alle Muſic / num z, 


O. A. M. D. G. B. V. M. & S. P. F. H. 
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